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Rfickblicke auf das Jahr 1865. 
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Uutor den Hegebenheiten <l<*s ver{»angenen 
Jabrce treten drei ak eigeulbüiulich und bcson- 
4am ItedentMiii und denkwfirdig hanror: nMoilich 
1) die Verdammung der Frmret von Seiten dea 
Papatea, 2) die Jubelfeier dos Königs von Preusaen 
nad 3) die Versammlungen dreier deutschen 
QfioeaiS^ zm Beaprechaog der Reforui&age. 

Unter dicaoi badantsamen Ereigniaaea ei^ 
ackaiiit die Verdammung des Papstea ala daaje* 
nige, welches die allgemeinste Theilnahme, selbst 
Ton Seiten der nichtmaur. Welt erregt hat; ea 
war ain Ereigniaa , welahea in aDfln Th^an dar 
gebildeten Welt beachtet und besprochen wurde. 
Je weniger der Frmrci in der nichtmaur. W«'lt 
gewöhnlich gedacht wird, um so mehr musste 
aa ab aoffllQig wrachelBan, daaa kdna Zeitung, 
BO weit verhraitet oder ao eng bagtenat aie sein 
nmg, die Ansprache dos Papstes am 25. Sept 
unerwähnt gelassen liat. Die Frmrcr, diese Stil- 
len im Lande, wurden zu einem Gegenstände 
^ Mlmtliehan Theibahme erhobao; und nioht 
ohne Oenngthuung können wir beh«n|itan, die 
Öffentliche Meinung hat sich für uns ausgespro- 
chen, ebenso in Italien, Frankreich und England, 
wie in Deutaehland. Erfiranten wir una berrata 
Uyher in all dieaen Lindem ebea guten Bufea» 
80 dürfen wir wohl annehmen , dass sich dieser 
gute Huf insofern gosteigort hat . als 'rausende 
und Abertauscude, die bisher kaum von uuä 
woaaten, unser atilies Thun und Laasen lüa be> 
achtenswerlh und bedeutsam erkannten. Die 
nichtmaur. Welt hat die AiiUiigi*n des j»Hpst- 
lichen Stuhles wider uns vernomtiK'n , ebenso 



aber auch unare Vertheidigungen in die 
Spalten der OOentlichen Zeitaehriften bereitwillig 
aufgenommen und gern und mit Theilnahma und 

nicht ohne Befriedigung gelesen worden. 

Sehen wir diesem Ereigniss etwas näher ins 
Angesicht Papatdunn und Fhnrei ^ waa har 
ben beide mit einander bu schaffen? Steht das 
Pnpstthum nicht viel zu hoch, als dass es die 
Frmrei nicht unbeachtet lassen sollte? Sind 
denn die Fniirer dam Papste gegenüber etwas 
anderaa, ala kleine^ dem nnbewaAieten Ang» vn- 
bemerkbare Att%Uaathierchen , die in der Erde 
und im Wasser arbeit«n, während über ihnen 
die Menschen in ihren Häusern und deren UeiT» 
aeher in ihren Pallsten aioher wohnen? Waa 
sorgt sich der Mensch um die StuVclu-n- und 
Schiffehenthiore — sie mögen sich im L;iufc von 
Jahrtausenden 2U Polirscbiefer, Feuerstein, Kiesel- 
guhr Taruwndaln und so allariUilich ganae neue 
Erdaoluehten eraengen — und nun gar der Papat^ 
was eifert er gegen dieaa unnehtbarrä, im Ter> 
borgenen arhciteiulcn Thierchen? — 

„Wah ist der Papst ?" so fragt Joiiannes 
Hftller, der groaae Oeachiobtaaohrmber (Sllmmtl. 
Werke, Tb. 25. S. 45 f.), und giebt darauf fol- 
gende Antwort: „Man sagt, er ist nur ein Bi- 
sohof. Ebenso wie Maria 'i'hcrceia nur eine Grä- 
fin von Hababurg, Ludwig XVL ein Oraf au Par 
ria, der Held von Roaabach und von Lenthen 
eiuer von Zoüern. Ein Bischof war der Papst. 
Und er war der heilige Vator, der oberste Prie- 
ster, der grosse Kalif (Ibu Abulfuda, Fürst vou 
Haroaih, nennt ihn ao) aller Königreiche und 
Für.str'nthiimer, aller Herrschaften und Städte in 
dem Lande gegen Abend, welcher die wilde Ju- 
gend unsror Staaten durch Gottesfurcht gezähmt 
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Bittend, etwa daae eine Anzahl Men»chen ihre 
ahhcrgebracliten Qttter bebalte; UttODd, etir« 
dsM die Kirche von ihrem obersten Hirten (Va- 
ter nnd Kinder) nicht petrennt -werde: veran- 
chend, ob unter dem Gcrageel der Waifen uns- 
res Jahrhunderte die Könige auch noch hören, 
oder nur Oott, weit entfernt von aller FnrcliU 
barkeit , gewaltig nur durch Segen , ist er noch 
heilig in den Herzen vieler Millionen, gross bei 
Potentaten, die das Volk ehren, der Besitzer ei- 
nw Maoht, vor der in riebzehnhnndert Jahren 
TOn dem Hause Cä^^ars bis auf den Stuunu Habs- 
bnrg viele grosse Nationen und alle ihre Helden 
viMübergegangon — das ist der Papst" 

Mit Recht rdhmt derselbe Geschichtsschrei- 
ber (a. a. O. S. 48 f.) die Theiinng der geistlir 
eben und weltlichen Gewalt während des Mittel- 
alters: „Von dem an war eine Freistatt wider 
den Zorn der Potentaten : der Altar; es war eine 
Freistatt wider den Missbraach des priesterli- 
ehen Ansehens: der Thron ; und in dem Gleiche 
gewicht lag öffentliches Wohl. Von dem an 
konnte jeder seinen Herrn wählen unter mehre- 
ren Fftrsten: so lang die Weh einem Einaigen 
diente, war Frrihdt nnr, wo Cato sie fand. Die 
mitittrische Gewalt war in den Händen (1er Für- 
sten, die Kirche hatte eine moralische Macht. 
Auf dass diese jener ein Gleichgewicht hatte, 
wurde Hierarobie und Immonltlt erfSordert: jene^ 
weil Ordnung Stärke giebt, weil ohne den Papst, 
ohne Erzbischöfe und Ordensgenerale die Kirche 
ein unbehiilflicher Haufen gewesen wäre; diese 
war nöthig : wer woHta oha» ImmiinittK einem 
Fürsten sagen: Du bist der Hann dea Todes? 
Die Kirche weiss nidits von Waffen, sollte sie 
also auch nicht flihlen. Würde war nöthig und 
Glanz war gut: aber Gold erweckte ^eid; bes- 
ser ist, in den Henen derer so herrschen, die 
das Gold haben. Zufolge solch einem Plane ha- 
ben die grosspn Päpste aller Zeiten sich selbst 
an die Spitze der Christenheit und neben sich 
in langer Ordnung die Klerisei gestellt; hierauf 
die Macht in Schranken gehalten, die Niedrig- 
keit emporgehoben, indessen sie Rnm selten, den 
Kirchenstaat fast nie besessen. Sie lebten in 
tiustern Zeiten, welche uns aber alles gegeben, 
was wbr natsen, nnd anstatt blutiger Triimmer 
und morastiger Wälder viele kraftvolle Staatskör- 
per auf uns herunter gesandt haben. Vorher, als 
der luiperutür auch der erste Pontifex war, war 
die ganae gesittete Welt in Schande, Barbarei, 
Tod und Ruin verftllen: ans keiner andern Ur- 
sache, als wdl, beaanbert von den Tagenden des 



DictalurK Cäsar, die Römer einem einzigoo Meo- 
I sehen ttb«r Millionen, beides hu gKtUohan and 
, menschliehen Dingen, unumschränkte Obergewalt 

gelassen, ohne zn bedenken, dass ein Tiberiua 

' kommen könne." 

I Das I.iob, das hier JoL Mftller ausspricht, 
I ist weniger eine Antwort anf die Frage: hWos 

ist der Papst?", als vielmehr auf die Frage: 
„Was war der Papst?" In den „finsteni Zei- 
; ten" dos Mittelalters war der Papst der Vertre- 
I ter einer wohlthätigen Macht, der oberste Richter 
bei den Streitfragen der Fürsten und Völker, 
der Beschützer und Schirmherr geistiger Güter, 
, der Beltirderer höhrer Bildung. Das Pi^stthum 
I war «ne wiritgebietende Macht, so lange denn 
; römischen Papst ein römischer Kaiser gegenflber 
stand, 80 lange die Sonne sich um die Erde be- 
wegte, so lange die Welt «ich innerhalb der 
Grenzen des alten röm. Weltreichs hielt, so lauge 
die röm. Sprache die Sprache der Welt war — 
als aber Amerika entdeckt und der Weg um 
Afrika <,'efniiilen war, als Copernikns das unend- 
liche Wcltgebäude aufgeschlossen, als durch die 
' Reformation mehr ab 60 Idlionen Ohristmi ndt 
Ar mOndig und kehaes geistiidieR Vormiindes 
mehr bedürftig erklärt hatten : da ist das Mittel- 
alter zu Grabe getragen worden und mit ihm zu- 
gleich das Papstthum. Wenn sich daher das 
PapstUittm noch vernehmen läset, so erinnwt es 
nur an Torgangene Zeiten. Das Papstthum 
war einst gewaltig und wohlthatig als eine der 
. grossartigsten Mächte, die jemals auf Erden be- 
I standen. 

Was ist aber der Papet jetat? Der fernem 

schwache Nachhall eines gewaltigen Donners; 
das Mährehen von einem Riesen , der giftige 
Drachen getödtet. Er ist ein ohnmächtig und 
mflrrisch pohemder Greis, der Lobredner ver^ 
schollener Zeiten , der von einem Theile seiner 
Kinder nnd Enkel mit schonender Geduld noch 
getragen, von einem andern Theile verspottet, 
von bdden Theilen nieht mehr befolgt wird. 
Sein jeweiliges Auftreten gleicht dem des Bi- 
schofs Amberg, der jüngst im Vorarlberger Land- 
tage, als ein Abgeordneter das Concordat als 
Krebsschaden und Uinderniss der Volksschulen» 
entiriekelnng bezeichnete, auf seinen Abgeord- 
netentiscli mit der Faust aufschlug nnd in höch- 
ster Aufregung gegen diese Schmähung feierlich 
Verwahrung einlegte und alle Katholiken zu 
gleicher Verwahrung aufforderte — und siehe da, 
^ kein anaiger Abgeordneter folgte seinem Bei- 
spiele — vr stand allein mit seinem Zomeseifw 
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— und betroffen aetste er sich nieder, still vor 
sich liiiiLriimmend. Der Papst ist gegenwärtig 
ein tauber and blinder Grois: taub gegen die . 
Hnbnaogen und liBiid gegen dm Zdehen der I 
Zeit Er venlaht die fortge«cliriU«Be Zeit niobt i 
vnd weiss nichts xu thun, als seine Verwahrung I 
d. i. Verdammung gegen alle Neagestattungon 
in Staat and Kirche einzulegen — und dabei 
•tobl er eben d». wie der Bieoliof Arnberg in j 
Vei«rlberg«r LMuttege einsam und verläaeen, ', 
zornig aufbrausend — und dann schier ver- 
wundert ob seiner Ohnmacht: denn siehe da, 
man spottel sogar ob adae» Zomei. Dm Patwt- ; 
4hiim ist in dM Atter angetreten, welohes das j 
8pr&ehwort als „Kinderepott" bezeichnet; noch 
einige Jahre werden vcrgclion — und die „Gnade 
Gottes" wird dasselbe von der Welt und die 
Weh TOB ihm erlVeen. | 

Durch die Verdammung der Fnurei hat eich , 
der Papst nicht in seiner Grösse, sondern in sei- 
ner BlÖ«e geoti'enbart Die ihm son&chst stehen- 
den ftftlienisdieii Kntiioliken b«ben ibm durab 
V e r^et t a n g geantwortett Br Settembrini in 
Neapel hat brieflich und zugleich öfl'entlich i 
vor dem Papste goboichtot — und die lachen- 
den ^Leser haben dem ßeicbtenden Vergebung . 
erAeilt Die □ anm gtMnen Oelsmig in Nee^ 
pel hat dem Papste ein Dankschreiben auerlcMat 
fta die günstigen FolgeTi fleinor Ansprache. 

Die Frmrer in Lyon legen in einem oAenen 
Briefe den b. Yaler ihre GnmdaätM vor, nach 
denen aicfa Teiecbied«ie Religionabekenner brft« 
derlich zusammenfinden , und fragen : „Ist das 
ein Verbrochen?" Sie crkliiren ihm ferner: 
JLhre AUocution v. 2ö. 8ept. wird uns einfach i 
die Aebtong vnd da» Woblwollen derer yereebaf- | 
fen, welche uns noch nicht kannten. Und trotz 
Ihrer Verwünschungen wird nicht einer der üns- 
ligen das Werk der Gerechtigkeit und des i?rie- 
draa veikaMB, den er freiwillif sein Leben ge- i 
widmet hat* Die nltramontaae Zeüeebrift Le | 
Monde erinnert in vollstem Ernste des Glaubens 
an daa Sprüchwoii: „Honi hat gesprochen, al- j 
1er Streit hat ein Kude!" und verkündet im vor- i 
•na den letrten Soblnasitem der plpetlicben 
Gruft: das Dogna von der Unfehlbtxkeit dei 
Papstes. Dagegen erinnert Monde ma^. an die 
Ketsergerichte und die Bartliolomäusnacht von : 
1571 I 

Die Tinee «eist die unzcitgemässe Hand» j 
lung des Papste.-, nacli mul Freem. Mnf^'az. zeigt, ' 
wie sich mit der Frmrci eine christlich-religiöse 
Gesinnung recht wohl vereinigen könne. | 



In Deutschland hat die □ zu Heidelberg 
in einem trefflichen Rundschreiben die jiäpstÜclie 
Ansprache beleuchtet. Dieses Rundschreibea ibt 
Ton mehreren ftfibtttliobe« Zeitungen mitgetheilt 
worden, nnd ftbereU bat man daeeelbe tnt freu- 
diger Zastimmutig gelesen und besonders sich 
an dem würdigen Schluss wahrhaft erbaut, wo- 
für auch ein Gedicht im Kladderadatsch Zeug- 
niM ablegte; der Sohlius lautete: M^ol^oa wir, 
meine Brr, nicht dem Beispiele des rOn» KkP> 
chcnTilrsten. Erwidern wir nicht die ungerechte 
Beschuldigung. Setaen wir dem kirchlichen 
Flnehe nic&t unere VenrlMohang entgegen. 
Bedauern wir die vnglttokliohe Verblendang et» 
nes ehrwürdigen Greises, dessen Seele get&uscht 
und raissleitet -wonlcn ist Bitten w^ir den all- 
miichtigeu und allwissenden Gott, dass er das 
Trugbild aeretOre, welchee dm Ztmieeeifar des 
Papstes entflammt hat, und den Geist desselben 
die schlichte Wahrheit erkennen lasse, damit 
auch er ieinen Fluch in Segen wandle". Ge- 
win ein fronmer WwMOh, -meh ineoüum, ale 
Beine Verwirklichung woU nieht hienieden im 
Lande der Tätischung, sondern erst jenseits in 
den Gefilden der Wahrheit bei dem Papste ein- 
treten wird. 

Wie hat man im allgemeinen in den ver- 
•cbiedenen 'Lindem die pKpstliebe -Atn- vnd An- 
sprache aufgenonimen? Jn Italien mit Spott, 
in Frankreich mit Entrüntting, in England mit 
Geringschätzung, in Dentschland mit Bedauern. 

Die thatkräftigste und schlagendste Antwort 
auf die Verdammung des Papstes auf deutschem 
Boden war die Orttndang von swei neuen tS^x 
wenige Tage, nachdem Rom gesprochen, wurden 
die c§li zu Pforzheim (d. 15. Oct) und au 
Konstanz (d. 22. OctJ eingeweiht Z. 



Ein IKeraiurgescbichUicber Fund. 

Ee iit bekannt; daaa Ton dem Oonatitationen- 

buch, welches J. Anderson mit Bewilligung der 
englischr-n GrospCD zuerst 1723 herausgab, und 
welches eine der wichtigsten Quellen für die Ge- 
M^iehte der SVmroi bildet» eine Anaahl von Aus- 
gaben existiren, welche anm Theil in weeeni* 
liehen Punkten, namentlich aber in der Fassung 
der „Alten Pflichten" an mehreren Stellen diö'e- 
riren und in dieser Differenz für die Erkeontnias 
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dm «SgmiibftinlielMn Entmc3c«hmg«gaiigM der I 

Frnirei von Wichtigkoit sind. Wir verweisen, I 
statt alles übrigen, auf die Untersuchungen von ' 
Kloaa „die Frmrei in ihrer wahren Bedea- I 
tong* «tc 8. 87 ft 

Ab Resultat dieser Untersnellttngen war bis- 
her u. a. soviel festgestellt, dasB, währetrl die 
zweite Ausgabe des gedachten CooBtitutionen- 
bndie von 1738, in der oben erwihnten Faerang 
der Alten Pffiohten eine weeeniliche Abweidmag 
von der ersten Ausgabe zeige, die dritte 
Ausgabe — nKmlich die von 1750, welche nach 
Andersons Tode (174&) Entick besorgt hatte, 

— fn dieeem Pnnkte wieder ^ens SQ der cnten I 
Ausgabe zariiekkchre (Kloss a. a. O. S. 93 f. 

— Vgl. Handb. d. Frmrei. Bd. II, S. 66(5). 

Diese Angabc ist vollständig richtig, soweit , 
sie sich auf diejenige Ausgabe besieht, welche 
im J. 1756 enchienen und deren Titel bei Kloes 
Bibl. dv Prmrei unter Nr. 144 näher angegeben 
ist; es erscheint aber dorn Nachstehendon zu- 
folge zweifelhaft, ob diese Ausgabe wirklich fQr | 
die dritte gelten kSnne vnd ob nicht eine 
frllhere Ausgabe existiie , welche ihr den An- 
sprach auf diese Hanj^zahl streitig mache. 

In der Bibliothek der O Apollo su Leipzig 
«zistirt nämlieh eine Ausgabe vom J. 174S, j 
welche Mgaaden Titd Ahrt: 

„The history and constitutions of 
the niost ancient and liom^rable IVaternity of 
Free and accepted Masons : containiug au account 
oif Maconry, L from tiie creation titronghcvt the 
known earth tili tln- urchitecture was dcmolishcd 
by the Goths, and at last revived in Italy; II. 
from Julias Caesar to the first arrival of the , 
Saauma in Biitun, HL firom ihe crowna of Eng- 
land aad Seothund, in the person of Ring James 
the first, to the present timc, to which are added 
L a list of the Grand Masters . . . in England 
. . ., IL the old charges of the Masous . . . III. 
the manner of constitating a Lodge, IV. the 
general regulations ... V. the Constitution of the 
committee of their charity, VI. a list of the Lod- 
ges in and about London and Westminster, 
VIL the Songs sung st the Lodges, VÜL a de- = 
(ence of nasonry . . . ßy James Anderson, 
D.D. London, pr!nterl and sold by J. Robtnson 
... in the vulgär year of Masonry 5746." 

Wie man sieht, ein ganz andrer Titel und 
ein andrer Name des Druckers und Verlegers I 
als die sowohl der zweiten (Kloss Bibl. Nr. 136) 
als der bish<>r als dritte bezeichneten (Klose BibL | 
lir. 144) Ausgabe. | 



Aber auch nur dieaer Titel und dieeer 

Name sind verschieden: der gan/.e übrige Inhalt 
— die Heip^aben und selbst die „CorTigcnda" 
auf dein letzten Blatte — stimmen Seite fUr 
Seite vnd Wort fllr Wort (soweit wfa> solohea 
verglichen haben) mit der zweiten Ausgabe 
fvon 173S) überein, und dass diese üeberein- 
stimmung eine vollständige sei, daHir liegt wohl 
daa aicfaerste Zeugnis« in der durch die Corri- 
genda beatitigten üebersinatimmnng auch der 
Druckfehler vor. 

Muthmaasslicli haben wir es also hier mit 
einer sogenannten «neuen Titclaosgabe** su thun, 
welche der Verleger, in desaen Berita warsdieni- 
lich der Vorrath der sweiten Ausgabe überging, 
in dem J. 1746 veransfaltote. Inimerliin aber 
bleibt es von Interesse, davon Kenntnis« zu neh- 
men, nidit Uoa, daia eine aolehe Ausgabe existirt, 
sondern auch, dass die Fassung der Alten Fflicb- 
ten , wie sie 1738 verändert worden war, und 
bis zum J. 1764 durch zahlreiche üebersetzun- 
gen in Deutschland und Frankreich verbreitet 
wurde (s. Klose, die Frmrei, S. 02), auch im 
englischen Originaltext noch ein zweites Mal, 
8 Jahre nach dem ersten Erscheinen derselben, 
in das Publikum gebracht ward, bevor die ob- 
erwlhnte Redaotion in der Ausgab« von 1756 
vorgestonBken ward* . . S. 



Johannes der Evangelist. 



Es bedarf wohl nicht der Entschuldigung, dass 
wir, nadidem wir Johannea d.T. (Nr. 62 t.J.) in 
seiner mythischen Gestalt in Bezug auf die Ibei 

betrachtet haben, uns zu dessen Parallele, Johan- 
nes deni Evangelisten wenden , dessen Fest wir 
am 27. Decbr. , also zur Zeit des Wintersolsti- 
tiums feiern. Johaanea d. E. ist das (Jomplement 
Johannes d. T.; um diesen Ausdruck zu recht- 
fertigen, erinnern wir an ein maur. Emblem, das 
in einem Punkte als Centrum eines Kreises be- 
steht, der von awei Parallellinien tangirt, mu 
offenes Buch aber sich hat. Wie bekannt, wird 
dieses Emblem , wie fast alle übrigen der k. K., 
auf zweifache Wei.sc erklärt, nach physischen 
und muraliucheu Grundlagen. Nach der ersteren 
beaeichnet es den Umlauf der Sonne swiachen 
den beiden Solstition, die auch die beiden Johan- 
nes bedeuten , deren Feste zur Zeit derselben 
gefeiert werden. In unsrem Artikel Uber Johau- 
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med. T. haben wir AmMik Mim Atlribvita d«Men 

ftstronomisclie Bedeutnng nachgewiesen, wie er 
eine MeUtnorphote des alten Sonnengottes ist, 
der unter Terschiedenen Namen als Apollo, Her- 
Inde«, Bftceim, Oiifit, Ad«nM ete. »«eh nur cim 
Personification der Sonne selbst war. 

Wie Jobannes d. T. eich durch die Attribute 
des Ziegenfellcs und des I/öweo auszeichnete, so 
luil Johannes d. E. den Adler ab Begleiter; jener 
wird ids kräftip;('r, bärtiger Manu, dieser als un- 
bSrtiger Jüngling dargestellt, fast als Kind, wie 
Bacchus, der zur Wintersonnenwende geboren 
wird. Der Adler nusres Johannes scliwalii ftber 
ihm mit anagobraitoteo Flügeln, wie über dem 
Ganynaed. den er in den Olymp trägt; er ist 
als Symbol dor Kraft der Vogel Jupiters, der 
unter allen Vögeln allein die Fähigkeit besitzt, 
in die Sonne an schauen. Auch neben Johan- 
nes bezeichnet er die Kraft und Mftchtigkat 
der göttlichen Stiiump, wio dor Posaune 
Schall, weil man den Autor der Apokalypse, 
Jehsnnea d. SL und den jagendlichen JUnger 
Christi ftr dieselbe Pevson gehalten hat: dass 
aber der Apostel Johannes weder das Evange- 
lium seines Namens, noch die Apokalypse ver- 
fasfit hat, ist wohl ausser allem Zweifel, weshalb 
wir denn den sog. Johannes d. B. als eine mytiii- 
scbe Person zu betrachten haben, wie alle an- 
dern, die in der christlichen Mythe auftrot««n. 

Sehen wir nun, welche astronomische Beden- 
tang der Adler, das Attribut Johannes d. E., hat 
Znr Zeit, als das Lamm oder Widder das Fr&h- 
lingsäqninoctium bezeichnete, ginp der CoUur 
der Sonnen wenden durch den Adler, denn das 
Wintersoistitium war im Steinbock. Man wird 
mgeben, dass die Attrilnit» der beiden Johannes 
die Punkte der CoUaren und ihr Stand in den 
Sonnenwenden , etwas mehr als Zufall ist ; dass 
der Adler untergeht, wenn der Löwe aufgeht, 
doMon Paranatellon er ist, wodurch diese beiden 
Sternbilder so eng mit einander in Verbindung 
ßtebpri. wie die beiden Parallelen mit dem Kreise 
de« niaur. Emblems; was wir oben angetülirt, 
aeigt deutlich die Idee , welche diesen beiden 
Peraflnliclikdlten ihren Fiats am gestirnten Him- 
mel anwies, wie alle übrigen mythischen Perso- 
nen. Ihr entsprechend wird der kindliche Jo- 
hannes in das Wintersolstitium gesetzt, wo die 
veikibrperte Sonne wiedw geboren wird ; wihrend 
der mlnnHehe Johannes im Sommersdstitinm 
steht, der aber das Zeichen des Löwen hat, weil 
die SoiinnerFonnenwendc in diesem stattfand, 
ehe es die Präcedeoz der Aequinoctien es ver- 



rückt hatte, in welchem auch die erste Arbeit 
I des Herkules, der Sieg über den nemeischen 
I Löwen vollbracht wurde. Der junge Johannes 
I oder Bvangefiat hat seinen Stand im WinterMil- 
■ ttitinm, im Adler, was dem Frtthlingsiquinootium 
im Lamm oder Widder entspricht, in welchem 
das Princip des Lichts und des Guten, Osiris, 
Ormoz, Apollo, Herkules, über das Princip der 
Fhiatenuss ond des Üobels Uber Typhon, Ahri- 
man, Python. lernAisehe Schlange siegt, wo aOo 
diese Persönlichkeiten aus der Unterwelt hervoi> 
kommen, nach ihrem Tode auferstehen, wie 
CSurist, der Johannea lieb hatte. Wir kennen 
niebt nmbin, die üebereinstimmung aller dieser 
Mythen anauerkennen und sie auf dieselbe Na- 
turerscheinung, den Umlauf der Sonne znrück- 
zufUhreu, die auch für uns Mrer von so grosser 
Bedentang ist Das bat Basot gethan. indem er 
in seimm Manuel du Franc -Ma(;on sagt: ^Les 
ma9on8 c^lfebrent par Obligation les deux fötes de 
St. Jean , celle d'^t^ qui arrive le 24 juin et 
oelle dluTsr qui a lien le 27 d^eembre. H est 
ivident que ces deux fStee ne sont antres quo la 
cil6bration des fßtes solstitiales , ce qui appnie 
encore ce qui a et^ dit au coraraencement de cet 
uuvrage que la ma9onncne est anterieure non 
aenleraent an ehristianisme eto. Das nennt nnn 
Lenning unkritische Behauptungen. 

Werfen wir aber kurz einen Blick auf die 
Feste, welche, unsrem Winteijohannisfest analog, 
- Ton den Ahen in Rüokdebt anf das WInlenol» 
stitium gefeiert wurden, um die Freude ansan» 
drücken, dass die Sonne wieder zu den oberen 
Thierzeichen, in das Reich des < >rnin/ und Osi- 
ris emporsteigt, wo mit ihr Leben und Freude 
in die todte Natar surllekkehren, an dem Tag« 
der Geburt des Horns, Bacchus und Christ. Die 
Perser nannton dieses Fest „die Nacht des 
, Lichts", oder der Geburt des Mitbra (Sonnen- 
gottea) was im Persiaehen Vormittler heisst; 
! die Dmiden feierten es mit dnar allgemeinen Er» 
Icnchtun^, ztindctou Feuer anf den Bergspitson 
an und errichteten Phanale auf den Thürmen, 
^ wie es noch jetzt an einigen Orten geschieht 
I Bs scheint dieses Fest fiber die ganae Erde ver- 
breitet zu sein, wenigstens feierten es alle V(fl- 
ker, die, nach Beispiel der Aegypter. die Sonne 
als ReprftscDtanten des Lichts und alles Guten 
b^mditalen. Die Jnden firierton am 25. des Mo- 
nats Kislew ein grosses Fest 9*k oder Fest doa 
Lichts genannt. Wenn das Sternbild der Jung- 
frau sich erhebt, fangen die Tage an. sich zu 
verlängern, weshalb sie den Namen Isis, Mutter 
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dor Götter, rrhiclt. deren Niederkunft man feierte Bedeutung derselben vollkoniinen entapreelicnd, 
und deren Frucht den Völkern in Gestalt eines indoiu die ganze Natur oder d»8 Universum, «1- 
in. eiiMr Krippe li«g«ndca KindM vorgeeeit^t i lea in sieh entlilk, decnnlGtielpankt, dieschwei«^ 
wurde, was sie anbetatan. Nooh Bflnnan wir die I todte Materie der Erde, durah die aengeiide «od 
in derftelbtn Z«it gtfitierten Satamtlien der . belebende Kraft, die als Urintelligenz im Feuww 
ßömer. Aetlior thront, belebt nnd befruchtet wird, indem 
Wir sehen, daas alle diese Feste darin über- zu ihr, der Erde, durch die Sphären der Pluueten 
«iMtinoMn, dM* sie die Bttokkekr der Somie ' die Intelligemen, Theile der groesAD latoUigens, 
aea ihrem niedrigsten Stande unter verschiedenen herabsteigen und, nach dem Tude, na«^ einer 
allegorischen Bildern feiera. dasß sie »ich mif das Läuterung in den genannten Sphären, zum Feuer- 
wachsende Licltt beziehen und in dem Sinne Aether zurückkehren. Von oben herabkommend, 
ÜBieni auch wir das Feit Johanne« d. Bvangelisten { ninunt die Intelligens in den yeriehiedenen Sphär 
(Mrt*\oi, der gute Botsobaft bringt) ab ein ren immer mehr materielle Theile anf, bie tie 
Fest dpB Lichts , dessen Reprfisentanl er sowohl sich gsnz mit der todten Erdmaterie verbindet, 
als der ihm entgegenstehende Johannes d. T. ist. die »ie wieder in umgekehrter Reihenfolge ver- 
Dass das beginn en de Licht nicht dieselbe Ver- liert, wenn sie nach dem Tode in ihre Ueimaih 
elmng findet, ale daa helle te und gltn- anrflekkehrt, um Eins au sein mit dem reinen 
send sie, das die Natur zum höchsten Leben subtilen Feuer-Aether, denn das Licht der Sonne, 
und PVeude erweckt hat, Bchoint seihst durch welches durch das Gold symlioHsirt wird, ist 
den Unterschied der Wichtigkeit ausgedrückt, noch eine grobe Materie im Vergleich zu diesem, 
weldie wir den beiden Festen beilegen , da wir Untre aog. Jaoobaleitsr «leht anf einem Boche, 
das Junifiwt ab daa bedentendcte leiMn. Wir { wednrch anagedrttckt wird, dam dieIntelligenMn, 
beziehen uns hier auf das über Johannes d. T. die Seelen sich ihrer bedienen* um snm Feuer- 
gessgte, insofern es die enihleraatifiche Bedeutung Aether, der über den Wolken thront, aufzustei- 
dieser Persönlichkeit für die llrei feststellt und gen, nicht aber materielle Menschen, die ja nicht 
wenden es nratatie mntaadb anf Johannea d. E. | durch ein aolchea Mittel in die Wolken gelaa- 
an, wodurch denn atieb daa Emblem des Kreises gen können. 

und seiner Parallelen «ur OnÜge erklärt, nnd Wenn wir den Geist der Embleme richtig 

vollkommen gerechtfertigt ist fassen, der die Alten leitete, um durch sie ihre 

Bei dieeer Gelegenheit woUeu wir noch ein Weltamahaaung aUegorisoh dannateUen; wenn 

fiwt gans Taijgewenes oder ftbemehanea Symbd wir in dmnaeUMn Sinne nnereaianr. Symbole aer* 

erwähnen, nämlich die sog. Jacobsleiter, die mit gliedern , so werden wir so viele Beziehungen 
sieben oder auch nur mit drei SprosJien , auf ci- und Analogien finden, das» wir darin wohl etwae 
nem Buche ruhend in die Wolken reichend dar- mehr als Anklänge mit den alten Mysterien an 
gestellt ward. Ee giebt ein altei Emblem, wel> aehen haben; ja wir werden eratannen, wie dieie 
ehea die Stufenleiter der sieben Planeten voratellt, Symbolik sich bis auf unire Zeiten for^pflaasen 
auf welcher die Intelligenzen durch die Zeugung«- konnte durch die Inatitute, welche sie von der 
kraft aus dem Feuer-Aether auf die Erde herab- ältesten Zeit bis jetzt lebendig bewahrt haben, 
und naoh dem Tode wieder von dieser, zu ihrem Wir wundern uns deshalb- moA nidit, dam die, 
Unpnmge anfiteigen. Sie besteht ana 7 Steifen, wekhe den Sdüttasel dasn nieht an finden 
deren jede eine Thür vorstellt, die au einem mögen, die ICrei ab ein Produkt einiger einnrei- 
Planeten führt nnd durch da« einem jeden zu- eher Köpfe des vorigen .Tahrhuunderts halten, 
geschriebene Metall bezeichnet wird. Die Stu- W^äre Br Krause mehr Physiker (jSaturkuudiger) 
fSm folgen von oben herab anf einander wie die ab MeUphysiker (Ueber- oder Unnatartrtnmen- 
Wochentage: Sonne = Gold == Sonntag, Mond der) geweaen, so würde er die nianr. Symbole 
= Silber = Montag, Mars = Erz — Dinstag, weniger vergoiptigt alu r besser natürlich 
Martistag, Mardi; Merkur Eisen = Mittwoch, erklärt haben und er, wie seine iiachfolger 
Herknrtag, Mercredi; Jupiter= Mischung = Don- würden gefunden haben, daaa die alten Hyate> 
nemtag« Jovwtag, Jendi; Venns">Zinn»Frei- rien die hei]%en Sehrmne waren, in denen die 
tag— Vennstag, Vendred^; Saturn« Blei =Sam8- damalige Weltanschauung aufbewahrt und aua- 
tag = .Saturnstag, Satnrday. Dieses Emblem gebildet wurde. Er würde eingesehen haben, 
steht in enger Verbindung mit der Welten- diu» die heutige Mrci dieselbe Aulgabe hat. wes- 
idiaming dar Alten, nnd iat s^e metaphytitdie halb aie denn dnroh ähnliche Inatitnte, die Hur 
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TOrhergingen mit den lO inerBchrienen nod Ter* 

Biinkcnen Mysterien im orparischen Zusammen- 
haoge steht; dass wir wie Stark (alte und neue 
Mysterien) richtig bemerkt, die Mrei nicht rer- 
ttdien kdnnen, ohne die alten Mysterien zu ken» 
nen. Wie diese von den Vätern der Kirche miss- 
verstanden , vorleunidet und veniauinit wurden, 
so geht es der ^Irei noch jetst mit Bischöfen, 
Pakten und «ädern Kirchenminneni; wie jene 
ihre Lehren in Symbole hüllten, so thut es die 
Mrei; wie jene Symbole vom Unverstände tur 
Kealitäten genommen wurden; so werden die 
nnnigen nla altertfafinilich, fiberiebt und nppaa- 
scnd in die Rumpelkammer verwiesen, weil vi^ 
len, damals wie jetzt . der Sinn und der Schlüs- 
sel zum Wratändniss verloren ging. Eben wie 
jetzt gab es auch damals Eingeweihte, die nie 
in das Innere eindrangen, denen der mystische 
Theil als das Höchste erschien und die vollkommen 
befriedigt wurden durch da«, was Auge un<l Ohr 
ergdtst. Die Weltanschauung nnsrer Zeit ist 
ehe sndere als die, wo die Mysterien biflhten 
nnd die Naturerscheinungen in Allegorien ge- 
kleidet wurden; wir reden natürlich von den 
W'eisen und Forschern (nicht voui grossen Hau- 
fen), zu denen die Priester der Aepypter gehör- 
ten. Die Mrei soll nun ebenfidis diese Weltan- 
schauung bewahren , entwickeln und verbreiten, 
sie soll die Wahrheit erforschen und zur Geltung 
bringen, über nicht dem grossen Haufen zu Uc- 
fallen vulg&re Ideen zn den ihrigen machen, 
wie z. B. die , dass die beiden Johannes Schnts- 
heilige der Mrei seien. Sie sind, wie wir gesolion 
haben , Embleme oder Allegorien des Lichts ; 
das Licht aber ist uns ein Symbol der Wahr- 
heit nnd diese ist nnr dem Verstände fiuslioh 
und der Vernunft zugänglich, ohne welche keine 
Erkenntniss, keine Wissensc h aft möglich ist 



AUgemeines Handbioh der Freimaurerei Zweite 
▼OUig umgearbdtete Avflage von Lenning*s 

Encyclopädie der Fnnxw. Zweiter Band. 
Honolulu — Pythagoias. Leipaig, F. A. 

Brockhaua 1865. 

Mit wahrem Ver^ii|;eo liabe ich die Fortsetzung 
dieses klsswsdhsn Werks ia die Hsad eenommen und 

die Erwarfunj<fii , zu vi-lchen mich dio Trcftlichkeit 
des ersten HandcB bt ri chügte, noch ubt rirotieu geiuu- 
den. DasB dieses Uaudbuch an Volistäudigksit and 
Genauigkeit do« Inhalt« innerhalb der gpzogencn 
tfrcnze fast uichts zu wünschen übrig läset, davou 



I hat mich vielfache« Nachschlagen in den bis jelat er* 
r sdueDenen beiden Bänden sattsam uberaeugt. 

Der Torlingende sweile Band ist hesenders wertli^ 

voll wegen des darin enthaltenen Tollstiindi^on Ab- 
drucks mehrerer für die Cteschichte der Frmrei höchst 
wiehtifer Urkunden. loh beaeiehne als selehe die 
[ „Ordnung der Bteinmetzen rn Strassbnrg" — die 
„Kölner Urkunde" — die „alten Pflichten «incB Frei- 
maurers" — die „allgem. Ordemstatnten der IIIub»* 
naten" — Bodes „Mat^onnerie mjstique" — das „ober- 
hirtliche Bohreiben des Gen .-Superint Dr. MSlier an 
Magdeburg" nnd die HRrwiderwig der acht prelest 
OeistUchfn." 

Ausserdem enthält der vorKegende Band, gleich 
dem früheren, eine Menge höchst iuterescianter und 
i mit auageseiohoetem Fleisse und grosser tiacbkenot- 
nlss ausgearbeitete Artikel, von denen wir die mit 

„Jehoviih" — „Johannes der Täufer" — „Literatur" 

— „Mysterien" — „Philosophie der Freimaurer" — 
„rytliagoraa** flbersehriebenen besonders hervor» 

■ hebvii wollen. 

I Uutur deu rituelle und logeurechtliche Fragen 
' behandelnden Artikeln findet sidi in den Aufritoen 
„Noth- und HUlfezeioheu" — „KvOppsl'* — «in 
Echützburitj Material uugcsammult. 

Vit besondertm Fleisse sind unter den Wegraphi- 
Bchen Artikeln dio Lcbinsliix'lireilninppn von „Karl 
Gottheit Eeichs-Frt'ihcrr vüu Hund" — Jos. Georg 
Burkhard. Franz Kloss" — „Karl Christian Friedr. 
Krausse" — „William Preston" — ansgearbeitet. 
Dagegen haben die ver»torbeoen Brr von Kotzcbuc — ' 
Miichler — Philippi — l'riitzel — welche sämmtüch 
der freimaurer. Muse huldigten, in dem vorliegenden 
Bande keine Erwähnung geflmden nnd sind selbst 
unter den, iu dem Artikel „Literatur" naniluift ge- 
machten Liederdichtern nicht mit aufgeführt worden. 

— Die Biographie des Dr. M^obaonee Lentbeober" 
in Ertaugiu schweigt über seine Bestrebungen , die 
Freimaurerei bloszustoUen. Bei „Mozart" hätten bil- 
lig die trefflieben Anfrittie in der dieqflirigsn IM« 
muurer-Zeit. Nr. ß. 7 u. 8 Ubfli die „ZsubsiiUtta'' d- 
tirt werden sollen. 

Eine reiehe Quelle für maurerisohe Zaiehnnn« 
gen enthalten die beiden Artikel „HmnaaitSt'' — 
„Liebe". 

Möchte ieh so nur mit wenigeu Worten den 
Reichfhnni kund gethan liabeu, der auch in dem zwei- 
: tea Bunde dieses tlcis»ig und scharfsinnig ausgetirbei- 
i taten Werks herrscht und, indem gewii« dasselbe ei- 
nen bleibenden Werth in der freimanr. Literatur be- 
hauptet, bald auch einen, mit gleichen Vorzügen aus- 
gestatteten dritten Baud aU Schlussstein des höohst 
interessanten und für jeden Br Freimauier genussrei- 
oMn TffiHftwww erwanen Können. ii. 

Am den L^geBlctes. 

Lsipaif , t9. Dse. Gestmrn Abend fiuid ni der O 

Balduiuz. T. eine Trauer O statt, welche dem Andenken 
von 7 im Laute des Jähret» verstorbenen Bm (4 wirk- 
; hohen und S Ehrenmitgliedern) gewidmat WSV. Bia 
Nekrologe trug der Mstr v. 8t. Hr Goetz vor, welcher 
auch die ganze sehr würdig ausgestattete Feierlio]ü(^t 
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leitete, die: namoatlicli durch oiue suhr ({esohickte 
Twwrädqiig djsr küu»tleri«oh«ii fieg^boog d«« aohon 
mehriMlB in d. BL enrlhnten Ponunea-YiitaoMii Br 

Nabich, einen eigenthümlicheii , »ehr wirkuii^wvoüeii 
Seluuuck erhielt. Uuter dea Niikrol(M»a ..>iii[4^r > w«g«u 
iBterenantsr Z9ge tm der Zat der KflleiniifikTtoge 
einer der anziehendistin der dts Br ClausB in {'heiii- 
mti; auch den edeiu und eifrigen maur. Wixkeaü 
de« verewigten ElueBnätgliedee RrFoakhli^ wnide 
in olvriudstcr Weise gedacht. Die Festrede hielt der 
l>«p. Mbtr Br ikhletter: derselbe luhite, aukuuptend 
OB Br Jean FtMir« Wort: „Das Leben und Sterben 
und die rtietidlichkeit, die«; bilden den Dn iklang der 
meuBclilichea Eadliühkoit" deu Doppclged»uken aus : 
D«B Leben kt der Anfitng dw IMm, 
Dir Tod igt der Anfang; dos Lebens. 

Leipzig. Wiutcrjohu:lln^<ft■:^t , welches die 

□ Minerva z. d. 3 Palmen feiert, versumnielt immer 
an ICttag den 2. Weihnacbtefeiertags eine grosse Zabl 
von Brm, welche gern iu brüderlicher Vereinigung 
das Fe«t der Liebe bcsohliesseu. Au der SpitM der 
Be«ucheuden befanden »ich die Brr Beymanu aus 
Merseburg, Frauke aus Halle und Luomia. Nacbdom 
Br ClaruB, dep. Mstr. v. St, die Arbeit durch eine 
ampteohende Vergieichun^; zwimluu den beiden Jo- 
hanuea eröffiie^ erläuterte Br Zestcrmaun auf biuutge 
Weise das Yteam der Fhntei, indem er die altbli^ 
würdigen lliiunie der □ Minerva im Geiste durehwan- 
delte*) Nach dem Vortrage bruohteu die Brr Bey- 
mann und Ladt» ihre FeetgUidcwOnaehe dar. IKe 
Tufel war zahlreich besucht. Im Namen der Besu- 
ob«idou sprach Br Frauke, der nadt gehaltuer Fru* 
digi TOn der Kanael in Halle hinweggedit war, uni 
noch in Leijjzi^ an di r We^hnal•bt^fl•l'ude Thei! zu 
nehmen — aUe Auwesemlen ennilanden die eiheltende 
n«nde Uber daa herzliche Eiuveruehnieti der Brr von 
Hu!!)', Merseburg und Leipzig. In der Mitte der Ta- 
lultreuduu kreisteu die beiden von deu vormiil» hoch- 
vwdienten Brm Haubold und Wendler gescheulcten 
Beoher lur Erinnerung an die wöhreud des vergange» 
neu Jahres suin höhuru Lichte eiugegauguen Brr. An 
den in Dre«deu weilenden Mstr v. St. Br Müller wurde 
eiu fcrustthriftliohor Qruss voU brüderlicher Liebe ge- 
sendet. Boieh war das Tafelfeet an tonkunstlerischen 
Oenüaaen, uuter denen wir tlit von Br Güitner gedich- 
tete iiiid veo Br Uärtul iu Musik gesetxle Weihtiacha» 
eantate herverhebeu. Br ISlle apraeh dafür sdnea 

Dank uns, in den die Brr alle j;ern einstininitcii. F,r.st 
HB Ph a Uhr Abends trenn ton sich allmühlich die ver- 
sammelten Brr, indem immer noeh «n kidner Theü 

znriu kblii li, um di u Mstr des Waldhorns, Br Lindner, 
zu IttUbcheu, welcher auf dem neugekauftcu Flijgel 
Ten Br Wendler begleitet wurde. 

Belgien. 1>. l'i. Kee., den Tag nai h den! ,\l>se,hoi- 
deu des Konit?« von Belgien Hr Leopold 1., dt r in 
Berlin dem Bunde beigetreten ist, erliess <i< r ( iii>lwei- 
lipe Natioiiulgrossmeister J. van Schoor folgeudes Kuud- 
solirelben an die unter dem Grand Orient von Belgien 
arbeitenden [^p : ..Vielgeliet>to Brr! Die Mrei hat 
80 eben oinon schmerzlichen Verlust erlitten durch 
den Tod eines ihrer berahmtsaten Mitglieder, dnroh 

*} Wir frenon uns. diesen gebaltvellen Vortrag la einer 
der ntchetea Nanunom mlttScHen zu köimen D. U. 



den Tod denen, der, d^rdl die freicu uud erleuchte- I 
ten Stimmen des belgisohfn Vo\)uß auf -den Tliron ' 
berufen, niemals den TTamen eines Frmrers verleugnet, 

t<(jnderii )!is G. _:v;it1ii ]! uns seinen mächtigen Schuti 

gewährt hat. Wir haben einen ausgeseichneten Br 
Terloreo, der, treu sdnem Bide, wUirand. «ioer 4^). | 

Uegirung mit Kifcr und .\ufrichtigkoit die gro*s< ii 
ürundsutzu^ der Meuscheofreuudlichkeit, welche die 
Öroodlage 'unseres Bundes bifden, ausgeabf hat, iodcoi 
er sich auf diese Weise die Hochaolitung und Freund- 
schaft sei her Brr, die Verehrung des belgischen Volks, . | 
die Achtung und Bewunderung seiner Zeitgeuossen 
erwarb. Leup-jU , König der Belgier, welolii^r dea i 
SO. Unid erlangt, den Urud dos Kitters Kudusch, starb 
mit der Ruhe und Heiterkdt des Oereehten nnd mit 
der Standhaftigkeit eine« treuen Maurer». Er war 
in Bcineu letzten Augeiiblickeu umgeben von seinen 
Kindern, von »einen Miniftorn, dem Vorsitzern unsrer 
< ges«t«gebendei\, Kammern, wn dm amtUoheu Vertii»> 
. tem des belieben Tolks, welches er so sehr liebte 
und zu dessen Glück und (Jedeihen er so viel dun-h 
sein hohe^ Wissen beigetragen hat Unser erhabner 
Vit hat nlis dn edlee Beispiel sm Kadifolge hinter- 
lassen. Wir alle sollten gleich ihm auf dem uns vor- 
ge^ichueteu Wege kiilrn uud ohne Bedenken wandern. 
Gldch ihm sollten 'whr - unser Gelübde ehren und je- 
der sollte die uns auferlegten Pflichten getreulich er- 
fiillen. Dies ist die beste Uuldigung, welche wir sei- 
nem dirwärdigen Andenken iHdmen kSnnai. INea 
. iat dos Gefdhl, welchiM vor allen andern in einem 
' Manrerherzen glüht — es ist die Liebe zum Vater- 
landes Geleitet von diesem Gefühl laset uns den Selm 
unseres gel. Brs umringen und ihm mit all nnserm 
Vermögen helfeu, unserm thcuren Belgien seine Frei- 
hdten tmd seine Unahbingigkdt n bewohiaD.*' 

Z II r k e t t 0. 

Eint euch, Brtider, zu der Keltc^ 

Eint endi an der liebe Bund 
I Hier an der geweihten StUtte, 

Hier in uusres Zirkels liuud. 

Leiden Bchafteo müiseil schweigen^ 
, Jeder Kummer musa vergehn, 

Wenn wir uns die Hünde roichen. 

Wenn wir in der Xatt» atdln. 

Bddit euch, Brüder, eure Händig 
Zn dnr Kette xdoht sie her; 
Diese Kette hat Ida Bnis^ 

I Pchlingt sie über I^nd nud McH>r. 

Wollen wir dein segnend Walten 
Beeht empfinde^ Maaren^ 

Mijhseii wir zur Kette halten 
Fett vereint «iureh dn'iuial drei. 

Wenu einst, meine theuren Brüder, 
Uns der ewge Meister winkte 
Legen wir die Kdle nieder — 
I Wenn die Kette dann scrspringt, 

Wenn die lotsten Stern erglühn, 
Wenn das SBuleupaar zerbricht^ 
Sehn in selgen Harmonien 
M'ir empor aom ewgen Lieht. 
Or. Dresden. Br. Lehmann. 
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Druck von Br C. W. Vollratb in Leipzig. 




RadMMnr wU V«rtegar Itrili flfc ia Leipzig. 

WöcheaUkk da« NanraMr. cWIBliCtt^r Jtfeff^aas» Prob Atm kalb«« Jahr^. t TUr. 

Nj* 2* ■■ Sonnabend, den 13. Janaar. — — 1866 



Bestellungen von Logen oder Brüilrrn. welche sich ils wirklirhc Miii^licdcr dcrnelben ausgewiesen haben, werdes 
darcii den Buchhandel, sowie durch die i'ost licfriudi^l, und wird deren t'orlseizung ohne Torher eingegaag«ae 

Abbaatalluv •!* ▼«ringt bteibend ngetaadt» 



Inhalt: Aufruf zur BethAtigun^ weltbürgcrlichcr GesinnunR. — Die Freimaurerei und der Papai. — Die 
Freimsorerei im Morgcnlande. Von Br Treu in Con st an tin o p e I. — Ans dem Ij09«al«lMa (Lslplig; Otttha» 
JttADch««, Regeasbnrg, ^ew-York}. — Berichtigung. — An die Leaer der Fmrxtg. 



Aufruf 

zur BetMügimg w6ltl3urgerliGlier G-esinnung. 

Die maurerische Menschen- und Brttderliebe hat sich hauptaftchlich in Linderang menadi- 
licher Noth bethfttigt. Die Unterstützung der Annen hat innerhalb der des Erdballs Grosses 
geleistet: als bedeutsamste Art solcher Unterstützung heben wir die Gründung und Erhaltung von 

Aof diflMm Wege miter fortschreitend , halten wir es awk ftr ^ Fflidht dar fffi, nicilit 

anr ftr die Armen, sondern auch für die Wohlhabendon Schalen au gründen, und zwar in Lln» 
dem, in denen die allgemeinmenschlicho Gesittung und Bildung erst wenig Wurzel geschlagen 
hat. Zunächst treten uns hier ausser dem Südosten von Europa Kleinasien, Syrien, 
Aegypten wd aodann die genne Nordktste Ton Afrikn ids hOUabedfirftlg im edelsten 
Sinne des Wortes entgegen. Diese LSnder und von der Natiir UberMM reidi geeignet , aber die 
tingebildete Bevölkerung versteht nicht, den gebotenen Reichthum zu pflegen und einzuernten. 
Diese Länder hatten vormals eine gebildete Bevölkerung, und da blühten sie in all ihrer Herr» 
fiebkeit Dieee Zwten mtteMn wiedericonimen ; ja, wir mllMen dem bdtngen, dait die Gegenwart 
dieeer Linder ihre Vergangenheit weit aberetrablt. 

Zunächst haben wir die europäische Türkei ins Auge zu fassen, und zu allernächst Co&- 
stantinopel, als diejenige Stadt, yon welcher aus weiter auf die genannten Länder gewirkt wer» 
den kann. 

In Oonetftntinopel beelebea bereiti iweiSeknIen, bmdenber unter «nem «MeebliewUck 

confessionellen Einflüsse. Die O Italia hat eine Freischnle fUr anne Kinder errichtet, welche von 
30 — 40 Schülern nller Confcssionen besucht wird. Hier nun erscheint es uns als die Auf-"" 
gäbe sämmtlicher deutcher unter der Aufsicht der dortigen eine höhere 
Bftrgereehnle, d. b. eine Bohnle, wo aneh ftemde Spreidien gelehrt werden, en gründen, al« 
Pflansstätte edler Menschenbildung im Morgenlande. 

Würde zunächst jedo deutsche □ nur 10 Thlr. jährlich beiBteuem nnd kämen dazu die 
Liebesgaben einzelner Brr , so hätten wir eine Jahreseiunahme von mehr ab MOO Thlr. zu crwur- 
tan. Wire diew Rinnahmn jmnlhemd geeidmt, ee ktante abbeU nr Ven^Behnng des Planes 
geschritten werden, am lo mehr, als die an grttndende Sebnle in Oonstantinopel aelbat eine 
kzlftige Förderung und vor allein die Schulgelderbeiträge zu erwarten hätte. 

Noch günstiger würde sich alles gestalten, wenn allmählich auch die cfljuidier Linder an 
dieaem Werke sich betheiligten. 

Wir legen dieae groaae nnd wiehtige, dieae eobt manr. Angelegenheit anniehat allen dev^ 
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tckm (53 vncl McnreAirn an dbs Hnm md %ittflB BQfldk'h die Raiactiw dar fimnaig.*), «twdg* 
Bfitrl^e vorlftafig in Empfatf^ zu nphmcri. 

Wir wiBsen recht wohl, dass diese Angelegenheit hiermit nur ale ein Gedanke, als ein 
Wunsch ausgesprochen ist; vrir wollten auch nur eine bestimmte Veranlassung geben. Unser Aufruf 
enthllt den mim. Znnif : HMid §m Wflikt tMt/t mmer VmMa/g tm Betbltignng wchbUrgw- 
Bcher Gesinnung Anklang bei den deutschen (f) und Brrn. dann werden sich anch die Bestimmim- 
gen ttber die Sammlung nnd Verwendung der Gelder weltt-r treffen lassen. 

Oer a. B. d. W. segne dies« Woxta uad die ihaau folgendea Werkel 



*) Mit Freedea eiUlrt sich die Red. dasa bereH aod bittet ao Ihren Theile. den verfiegendea Aofrof 
eaiaer fiilgenraiAea mdrtliikDil feialss nt beeebtea aad ta bebenigea. 



lyie Freimaurerei und der Pa|wt. 
(Aus Freemasons' Magazine Nr. 928 14. Oct) 

Dasoffieielle «GionMlediRoinft'' verBffnitKebt 

die kfirsHeh im gehdmen Consistorinm gehnJt«ne 
Ansprache des Papstes. S. fleiligkoit verdammt 
darin geheime Qesdlschadlea und beeoadera die 
FmnL Er aagt, die Mm habe nicht aooi Zweck, 
Werke der HfldAMifk^ m Iben . wie sie be- 
haupte, sondern »i« gehe auf den Sturz d*>r 
Kirche and der weltiicbeu Aotoritäten ans. Auf 
die Mrei amfMelend, tadelt er dae Benehmen dee 
EnUsehol« ron Pari», weil er bei dem Letcken" 
begäjignisee des MnrschalU Magnan sich bptliPi- 
ligt, welcher mit dem Groesorient von Frankreich 
in Verbindung stand. Der Papst erinnert an den 
Eid «ftd die Gkbeionine im GeeellMihaft «nd 
beklagt, dass sie geduldet werde, wKhrend reK» 
giöee und milde Stiftungen tintordrUckt wQrden. 
& Heiligkeit beklagt ebenso das Schweigen de- 
rer, derm PBiebt ea eei, di*lfrei an -Madaaunen; 
und spricht ielbst eine fBierliche Verdaaimnng 
derselben aus, droht ihren AnhSngem und 
Schützern mit Exoommunication und ermahnt 
die Gläubigen, sie au verlassen. 

Bi edidat intm benrorangeben, dasa der 
arme, schwache, alte Papst, da er sieht, wie un- 
sere Institution sich allerwttrts in der Welt aus- 
breitet, und seihet in seiner nächsten Nahe, in 
Italien. — %m seigea wttnaebt, ehe seine Macht 
ihm für immer entschlüpft (er, der sehr wahr- 
scheinlich der letzte Fürst dor dreifachon Krono 
ist) — dass er es Töltig vermag, eine Institution 
auttklagen, welche alohts will, all dtireh ihre 
OKeder die BefiSrdenmg des FViedms auf Er- 
den und der Freundschaft unter den Mcnschcn- 
goBchlecht zu unterstatzen. P.oi der Art von Er- 
ziehung, welche die Priester der römischen Kirche i 
gewSbnlicb eriialten, ist ee nicht an veriangen, j 



I dase der Pnpct oder da« heilige Consiatnriutn wie» 
sen solhcn, worin die Mrei besteht; und ihre Un- 
wissenhdt in aHem, aosser in der „nnbefleckten 
Empfllngnisa*, der „IVaasanbstantiation* nnd an- 
dern gloich widersinnigen Glaubenssätzen ver- 
hindert 810 nolhwendigerweise, etwa« von den er- 
roiobton Fortsehritten nteaeckticher Einsicht und 

' Oeistesthltiglceit über dem ganaen Erdkrda an 
wissen. Es iai Bbrigens für die verblendeten 
Anhänger ein« vtralteten Glaubens zu bedauern, 
das» das h. Consistoriura nicht etwas gewissen- 

' bafter geweeen ist, und rieh mit einer bstitotion 
nicht bener belbftattt gemacht hat, bevor es sie 
anklagte: „Sie verdamnieB, Was sie nidiA ver> 
stehen" sagt Cicero. 

Liest Pio Nono wohl die Classiker? Er 
konnte wohl efa^ ntttallehe Wbtke finden in 
den Büchern dee beredten Römers Ober die 
Pflichten, über das Alter, Über die Freundschaft; 
oder wenn er Müsse hätte, so möchte ein sorg- 
lamea Stodinm von Dr. Olfrer's „Spiegel der 
Herrlichkeit" ilmj «eigen, wie idtmtisch dicGmnd- 
sätse des Christenthnms mit denen der Mrei 
sitod. 

Ans den TM^ffentfiehten Werken der BrOr 
defeehaft kSnnen whr den Profanen leicht naeb- 
weiien. was wir sind und was wir lehren. 

Als eine authentische Erklärung der Grund- 
sätze unsrcr Institution machen wir zuerst auf- 
merksam anf awel der ilteren Gebote des „Bncha 
der Verfassung": „Ein Maurer ist, nach seiner 
Vei-pfliclitung, gebunden, dem Moralgosetz zu ge- 
horchen; nnd wenn er die Kunst recht versteht, 
so wird er weder ein sinnloser Atheist, noch ein 
irreligiöser Freigeist sein. Er unter allen Men- 
schen solltf am besten einsehen, dass Gott nicht 
sieht, wif! der Mf'nsoh sieht; denn der Mensch 
sieht die äussere P^rscheinung, Gott aber sieht 
anf das Hera. 
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„Ein Maiirer ist also ganz besonders gehal- 
tOA, niemals gegen die Stimme seines Gewisaena 
a« himAcihi. Sinai MAnaes iLeligion oder Qott«»' 
«imlaNMf auf Min* imlah» alt «oll», lo wM 
«r dtflhalb akki im imm Bund« >mg>ieLhiwu. 
wofern er nur an den crkabenen Bammeitter von 
Uimanel und £rde glaubt und die gelkciligtan 
Pflichten der Moral nnatVi DieUrer werdw mü 
dm Tngandbaften ji^Iieh«n Qlaabens dorcli das 
feste und erfrenlidi« Band der brüderlichen 
Liebe Terbnnden; sie «ifid gelehrt, die meuBohli- 
chen LrrÜiaHar mit Müde au beurtheiien, und 
d«Moh M* fltoibaa. 4mA die Beinlidt ihre« 
Wnadell die ftberwiegende Vortrefflichkeit des 
Olftubens zu erweisen, zu dem sie sich bekennen 
mögen. So ist die Frmroi der Verainigungspunkt 
nriMihen guten mä getpenea IfKanern «nd die 
l^ftokliohe Mittel, Freundachaft au vernutteln awi- 
•dben deneii, die mtk aout smaat hiltem fiem- 
bleiben mHaaen." 

.»Ein Manrer irt «in fiiedticher üaterthao 
der writlidien Qewalt, wn Smam er walnit oder 
arbeitet, und soll sich niemals in Complotte und 
VeiachwÖrunges gegen den Frieden und die 
AVoblfabrt der l^atiou einlausea, noch sich unge- 
WüBi benehnwn gegen untergaordbnlB fienmteb 
Er soll «eb freudig jeder geeetamäseigen Oe* 
waU lügen und das Wohl seines Landes au fbr- 
dene ai&ig bemüht aem, dea Geobeinwohl bei je- 
der •Gel^enfaiil ftnkM. Die Mm bnt e«ela 
in FriedenMitaB gebliht und iet nlkaeit «na 
Krieg, BlutveigieBHn nnd Verwirrung goscliS 
iiigt worden; ao daas Könige und Füreteo in j«- 
d<etu Zeitalter sehr geneigt waren, die Werkieute 
"Wegen ihew lUedfiMgliglccit nnd ibrea Qebonanis 
XU nTimitbipnn . womit aie thatsltchUch die Ver- 
leumdong«m ihrer Gegner beantworten, und die 
£bre der Brüdersohnft fördern." 

JHb WerUenle ebd dnrch beMndere Vev- 
pflicbtangcn gehalten, den .Frieden zu fördrav, 
die Harmonie zu pflegen und in JStndracbt nnd 
bettderlicher l>iebe zu leben.** 

Wir wollen aber «noh andere Anterititen 



niemals etwas entdecken konnte, was nicht ge- 
rechtfertigt und empfehleaswerth wäre nach den 
atrengilea Qesetsae der GeaaUsehaft und gegvtin» 
det mT die Vencbriften den BvmgdinflMc Befet» 
g«ag dee göttÜchen WUlens, die UnterdrUdcang 
der LeideBBohftfteTi, und was nicht in hÖcliBter 
Weiae aa jeder religioeen und politiaufaen Tu» 
gend aaleitBB kannte, üm aber niAt nicb bloa 
auf meine eigene Bvfrhrnng ou stUtsen, ae liefert 
daa blose Älter unsrer Institution hinreichenden 
Beweia, um alle Widarsacher au beachämen. 
Denn keine Vereinigung schlechter Menschen au 
aableebtan Zweeken bei atcb je nnf Uagate Zeit 
erhakflo können, der Mangel an Tugend, nof 
welche allein Tretie und gegenseitiges Vertrauern 
gegründet werden kaan, trennt und xemtßrt sie 
lebr bald. Aadi iHtodaB MliMnr von aaerknan- 
ter Weisheit, bekannter Ebiliohkeit, gründlicb- 
ster Ehronhaftiglveit, Männer von un bezweifelter 
Wabrhaftigkeit und gesundem Menschenverstand, 
|e in icme thöriohtaund iioberliche Qe- 



Der hoohwürdige Charles Brockwell, «in 
Prediger der anglikanischen Kirche, sagt in ei- 
aar Predigt, gehalten vor einer GrossO vor mehr 
denn bnndert Jakren: »lob bebe die Ebre ge> 
bebt, seit vielen Jahren ein Mitglied dieser «Iten 
nxkd ehrenworihen Gesellsc-Iiaft zu »eiu, habe 
viele Aemter bekleidet und kann und will an 
dieser heiligen Stelle laid im Angeaioiit dea a»> 
babeaea Baun. d. W. beaeagea, daaa leb ia ibr 



nach nichts TUchtlg«ni str^te, gewiss nicht auf 
die Dauer dairin bleiben, nach etwas dazu bei- 
tragen, eine solch« au «utterstätzen oder sie aul 
diaMacbweh a« bria«ea. Wir babea «ia Baapfc. 
goaeta, welche«, wenn allgemein befolgt, gana 
gewiae mein- Friede und GHttck in der WeH hej"- 
vierbringeu würde, als eehr wdiraoheinlioh jetat 
anter den MoieehengeacMeebte sa 'finden ist 
Ea iat ein goldener Spraeh, glmoh anteaadbar 
ftlr alle Zeiten und Umstftad« und in seiner 
Wirkung unfehlbar. Die Oottheit hat ihn una 
ins Evangelium veikündet, die Mi«! ihn anei^ 
knait nnd er iat i^eieh »ehltbl%ftr Meaaehen 
jeden Standee und jeder Art. Und das sind die 
Worte: „Was du willst, daas die Memchen dir 
thun sollen, das thue du ihnen." 

M^er der Haupteiwwltarfe gegen die Mrei 
ist das Btrenge Geheimhalten gewiaaer l^eile der 
Institution. Abor dus ist nicht« der Mrei beson- 
deres. Jeder Handelszweig, jedes Gewerbe, jede 
Kunat hat ihre Geheinmiaae, die aur den darin 
Bmgewdkten angMnglidi aind nnd nach dann oft 
nur unter der nöthigen Vorsicht und unter schwo- 
ren Strafen gegen Uebertretimg. Jede neue Er- 
findung sucht ihr Geheimniss und dessen Be> 
nntanng doreh ein Pataat aieh an eiebem. Und 
hat nicht jede Kegirung , jeder ätaatsmann , ja 
jeder Einzelne Geheimnisse, welche mit klüg- 
licker Sorgfalt gehütet nnd jaur Vertrauten und 
Bawlhnaa mitgetbeilt werden?* 

»Wir Fnnrer veilangen nnr die gleiche 
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•tattung, nach unseren eigenen Qesetsen leben 
sn dttifta und mr Theilnfthme an nnMren 6e> 
hdmniwMm und Privilegien Sndiende nnter un- 
Bern eigenen Bedingungen zuzulasBeo. Weit 
entfernt, irgend wem das Licht sa rauben, des- 
sen wir niM erfrenen, wtUweben wir rw Herzen, 
daaa daa gaaae Qeiehlecht der Menadien filbig 
würde, es zu empfangen; und wenn so, dann 
würden unsre Thüren nie gegen sie geschlossen 
werden, sondern unsre ifl, unsre Hersen und 
nnire Seden wttrden offiro tlelien, ne in em» 
pAngen." 

Und in gleicliem Sinne und ähnlicben Wor- 
ten legen eine lange Reihe ehrwürdiger Mftnner 
an» jeder ZeitZeugniss ab ftr Ursprung, Zweck 
und Thitigkat nnsres Bundes, dessen Tem- 
pel sich itfltst auf den Eekttein der Heaachen- 
liebe. 

Es ist wühl bekannt, dass unsre Institution 
immer unter' dem Banne Borna geweaen ist; nnd 

wenn es nicht geaehah , um einen ostensibeln 
Grund zu haben, um den Aorger des päpstlichen 
Hofes gegen den französischen Kaiser durch 
ein allgemeines Anafhema amlaaaen an kOnnen, 
in welchem er, als ein Begünstiger der Mrei, mit 
einbegriffen wurde, so können wir den Grund 
dieses letzten Wuthausbruches nicht erratbeu. 
S. Heiligkeit siebt sich geswungen einsagsalehn, 
daas die Starafireden nnd Ezeemmnnieationen von 
vier Vorgängern wirkungslos gewesen sind, und 
dennoch erwartet er, daas dieselben das Europa 
des 19. Jahrhunderts schrecken werden. Die 
besondere Unadie des pftpadidien Zomea ist 
oitenribel die Theilnahme des Erzbischofi von 
Paris an der Leichenfeier des Marschalls Magnan; 
offenbar zielt er damit auf des Erzbischofs Sou- 
verain, der sid» um die Anklage gerade soviel 
bekttmmert, wie wir es in England than. Hög- 
lichcrweise hat auch dazu die Besorgniss des 
PapstcK über da« Enüstchcn mehrerer ^tp in Ita- 
lien den Anstoss gegeben. Dort bestanden 
in früherer Zeit mehrere tS^ unter der Jurisdio- 
tioti dor OrossO von England und zählten unter 
ilirt'D Mitgliedern mehrere Geistliche. Herr Bry- 
dom, auf seiner interessanten Kcise im J. 1770 war 
Qast bei einem vom Adel Ton Agrigentum dem 
Bischof gegebenen Jahresfe&t Die Munterkeit 
der Gesellschaft wurde, wie (b-r K( isende erziililt, 
in keiner Weise durch die Gegenwart des Bi- 
schofs gelähmt, welcher Herrn Brydom nnd des- 
sen freunde, Herrn Hamilton und Lord Fortroie^ 
neben sich setzte und sie mit aller Liebenswür- 
digkeit behandelte. «Er fand", sagt er, |,in der 
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Gesellschaft eine Anzahl Freimaurer, die überaus 
entladet waren, als sie fimden, dass "mir Btttder 

wären." Es wur da« während der glOckliohsB 
Zeiten des Don Carlos und seines Sohne« Fer- 
dinand IV., wo die Finanzen beider SUitiien 
blühend waran und das Land sieh des Friedens 
nnd eines Qrades Ton Oedeiben erfrante, d ssssn 
es seit Jahrhunderten entbehrt hatte. 

Um 1811 finden wir die folgfi.di n [:§□ in 
dem Verzeichniss der Gross CJ von England: 
Kr. 285 Godalphin Loge, 8t. Karin (Siei- 
lien). 

Loge znr vollkommenen Vereinigung» 
im sicilianischen Infanterie -Reg. in 
MeapeL 

Anaerwihlte CL Neapel 
CD zur Union. Venedig, 
a zu Verona. 

St. Johann zur neuen UoÖ'uung in 
Turin. 

O zu Messina. 

□ zu Neapel. 

O zur Wahrheit in NeapeL 
Alte englische vnd Ugnrtselie □ am 
Genua. 

Wir glauben aus eigner Erfahrung behaup- 
ten zu können, dass die italieoische Mrei, so un- 
▼oUkeaunen nnd schlecht organisirt sie auch sein 
mag, doch ein boohwichtiger Factor au Zeiftsn 
gewesen ist bei der Wiederherstellunng eines 
Landes, dem wir soviel Segen wünschen. 

Vor wenigen Jahren erst wurde ein Biscboff 
Ton Bom abgesendet, nm gegen die Mrei in Ir- 
land sn agitireo, nnd w schleuderte Flüche und 
Excommunicationen gegen Alle, die entweder Mit- 
glieder der Barschaft waren, oder es noch werden 
möchten; der Erfolg aber war. daa Gegentheil 
des beabsichtigten — der Bund wuchs miehtig. 
In der That ist Frmrei der Gegensatz des Gei- 
stes der röm. Kirche. Jeder Sieg der Intelligenz, 
jeder Versuch, den Samen von Kenntnissen zu 
Sien oder Verbindungen unter dem H ensiAei^ 
geschlechte durch nicht unter der Contnde der 
Priesterschaft stehende Vergesellschaftungen zu 
fördern, ist und war jederzeit verpönt; und wenn 
sieh in Gegendoi, wo der rOmisdie Glaube 
herrscht , trotz jener VerdSehtigungen die Zahl 
der ßrr vermehrt, so «regt das die Besorgniss 
lioms. 

S. Heiligkeit bat beJiebt, in ihrer Allocution 
die Hrei unter ^ Seetsn an rechnen. Naoh 

unsem besten Wörterbüchern versteht man ge- 
genwSrtig unter einem »Sectirer" allgemein ei 
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neu Wen sehen , welcher von der herrschenden | 
Kirche abweicht, eei es von der englischen oder 
von der Kirche Boms. hun behaapten wir aber 
gans radfOekfieb, dtu wir ab IbMwer Ton gar 
keiner Kirche diaaentiren; wir erkennen eine 
jede an; und wie wir weder Lehren anfstellen, 
noch Glanbenes&tze lehren . su verlangen wir 
bloa eine Anerkennung des Grossen Baumeisters 
«Der Welten, um uns onsref tjraboliachen Sprache ' 
zu bedienen, und um Uneinigkeit zn vermeiden, > 
ist die Discussion religiöser und poUtiicber Oe- 
genstAnde streng verboten. 

Die Idee der Firmrei mit dem Fenianiemm 
nuammen an werfen, ging sehr wakncheinlich 
von dem Apostaten Pater Manning aus, welcher, 
wie wir wissen, an demselben Tage zu einer 
Pll»KlaiidienB sngelaMcn wurde, an welchem je- 
ner Bamwtrahl geachlendert ward, damit der rB> 
mische Hof aus der auf römischem Qebiet woh- 
nenden irischen Aristokratie einiges politisches 
Capital machen könne. Diese abscheuliche Ver- | 
•eshwilning, ao sagt daa Enroptnehe Haupt^onr» 
nal, wollte eine allgemeine Nicdermotzelung, vor | 
der Marat, der Frcnud des Volkes, sich schau- | 
dernd und erbleichend abgewendet h&tte. iiichta 
Geringeraa ak dn allgemeinee ÄbaoUaehten d«r 
geaammten Ariatolcratie war beaheichtigt und in 
diesem weiten Ausdruck der Besitz jeder Art 
▼OH greifbaren Kigenthuni mit inbegriffen. ' 

Der Hersog von Loiustcr und die Marquis 
von Ormond nnd Sligo waren ala namentliche j 
Opfer ftr diesen Moloch angezeichnet. Die Po- | 
Htik der röroiBohen Priesterochaft ist es im- 
mer gewesen, innerhalb gewisser Grenzen unter 
deiD Volke Maada ehn gewiiaea llinveirgnügeD 
fagea England und gegen die Gmndeigentkll- 
BMT ibfea Landes wach zu erhalten. 

Die Priester finden aber jetzt, dasa sie ihr 
Ziel Überschössen haben, und wUnschen, dass wir i 
l^laaben möebten, ei sei ihr Streben, ihr eigenea 
Qeachöpf zu vernichten. 

England bedarf aber ihrer Hülfe nicht; es ' 
ist völlig im Stande, diesen oder irgend einen ^ 
andetD seheuaalidien Plan niedermwerfen, nnd ) 
wir rathen deahalb dem Papste, voaf seiner eignen \ 
ThQr zu fef^en und dem Biuberwesen in Italien j 
ein Ende zu machen. | 

Um aber auf das sarttcluukomraen, was uns 
smlchsk angeht, ao fordern wir den bittersten j 
' Tadler der Mrei heraus, gegen irgend einen Frei- 
maurer die niederträchtige Anklage zu erweisen, ' 
als sei er je in einer Verschwörung gegen die | 
'geaetslicbe B^pining Terwiekdt Dasa ^e In- 



stitution — gegründet auf Liebe zu Gott und 
zu den Menschen, die ihren Lohn findet in Aus- 
übung der Tugenden, welche am meisten ihre 
innere Rahe flkdcm imd am wob1lhll$gtten nnd 
glOckbringendsten filr die Welt dnd, wdehe allen 
ihren Suchenden und in allen c§^ stets nnd wie- 
derholt erklärt, dass sie nie und nirgends etwas 
billigen und unterstUtsen kann, was gegen Moral, 
Religion oder den Staat streitat, welche die 
höchste Ehrerbietung gegen das höchste Wesen 
erwartet und fordert, sowie Gehorsam gegen die 
Obrigkeit, Achtung vor Höherstehenden, Freund- 
liebkeit gegen Gleiobstdiende, Herabhwsang ge- 
gen Niedere; wir sagen, dass von solch einer In- 
stitution erklärt werden kann, dass sie sich in 
Beligionssachen einmische oder dsss sie auch nur 
m Verdacht kommen kann, gegen Heligion, 
Frieden nnd geaellschaftliche Ordnung anaoklm- 
pfeo, das erregt unser höchstes Erstaunen. 

Wir können Pio Nono keinen bessern Rath 
geben, als sein Haus su bestellen, da die Stunde 
schnell herannaht: 

„Wo Narren, Eremiten und Mönche, mit 
all ihrem Plunder, schwarze, weisse und graue, 
wo Kutten, Röcke und Kapuzen mit ihren Trä- 
gem, mit Scapuliren, Kränzen, Ablass, Bullen, 
su Fetsen aenriseen, ein Spiel der Wmdabrant 
werden." — 

Die Absurdität, der Mrei Umsturz der Ci- 
vilregirung und Religiün zuzuschreiben, wird am 
betteil dnrdb die Thataadie widerlegt, dasa alle 
Söhne Georgs III., einen einzigen ansgenommen, 
active Mitglieder der Institution gewesen sind 
und seit alter Zeit der Adel und die hervorra- 
gendsten Führer auf dem Oeinete der Religion, 
der Kvnit nnd der Wissensobaften ihr angehürt 
haben. 

Die Absurdität de« Stromes von Invectiven, 
die S. Heiligkeit gegen eine Classe schlen- 
dert, die er als »insgemein sogenannte Haaitt^* 
bezeichnet, entsidlt sich fast der Kritik ; doch 
aber scheint es uns passend, im Namen des Bttn> 
des einige Bemerknngen zu machen. 

Religiöse Fragen berühren wir nicht ausser 
die für alle Frmrer gemeinsamen nnd wehsbe 
sich auf Mildthätigkeit und allgemeine Bruder» 
liebe beziehen; es scheint uns aber Uberaus 
unbillig, dass S. Heiligkeit gegen eine Classe 
ankimfrfS», die stets für den Fortsehritt der 
Bildung gekämpft hat, obschon die Schwäche 
der Allocution hinreichend in sich selbst nach- 
weist, dass gebildete Männer ihr nur sehr ge> 
ringe Anfmericsamkdt schenken werden. 
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In allen Theilen der Well ist Act Werth 
der &Lrei «o siclier kegrüoiiet, (Uhh keinerlei 
Gnttade sie weder .m Sohatten «(eUen, uoch ilu» 
Jfciwhwüwig ma JAtdun ■ wo il yu . & BeiliglMit 
fcdrtngt «ich, dasi die BrrodiAft sioli ni^^oatiaft 
entwickele und «uübreitts darin liugt an «od 
fiir mick dio &esclMÜdji^uug , dAss von d«r lümm 
f«|MllM^ Hftfii M iwiAi ii iiii tfu wi abMe ^gmä 
•in Uaveciit verilU wird 

l)it^ Institution der Mrei , die <la jeden ^ei- 
•tigon FortaubriU b«Rird«m will, junss nothwen- 
dig dont VAticMae -varlMMtiMin, deaMn Uarfsokaft 
•Ma.aor «nf igebtlcir MiMMi und BKadttieh 
bogTttndet iiad ebea j«tot im raeoben Schwinden 
begriffen i«t — niolit wie im alten römisclieo 
Reiche wegon üppiger Verdar btheit der lieriticlMr, 
■—dorn weil die varbeMeiie <Evsiehmig derlfaa- 
Bitu die MeoAolien den Tvwg 4«r pllpiitliohaii Hwr- 
achaft durc;liBch*nt'n Iftatit. 

Dm walirliaüt 'woMUiätige und christliche 
S^atan, wekiiet tte-OMMMeweluift^befolgt, seigt 
rieli in der freigebigen UnterstOtani^, 4ie attan 
Banatbigtea zu Tbeii wird. In jodrm Welttheil 
fiadet der Frmr««- freundliche lliilt'o. ^wine Ver- 
bindong mit den Bande i»t Auiuss genug itir 
di^ao^ irelclie ikm aiH JIHtelii ^ EiOiui 
SU untaraUitsen vurmögen, wofern er «ioh «Ii 
wirklicher und suifrichtipcr Br nuBwoist Wer 
aat der einacbl&gigein Statistik bekajuit iitt, kann 
die UaberqiaaiiBMWBg wvm Gniadaate «ad ü^mh 
unter den Bundeagiliedem beurdutilea md wivd 
dort die thateärhliche Wiilrrlc^'ung von Verleum- 
dungen finden, welche anstatt von Beweisen vor- 
ge«cboben werden. Die UHUir. Einrieb tungeu, ige- 
grilBdat wie aia eiiid «of OmodaMw, die d» in 
Bich selbst die Grnndpfeiler de« CimlenthuniB 
Bind, stehen z« fest begründet, um von denjeni- 
gen acBcbflttert su werden, welche ans Furcht 
▼or dem freilnitlielMin Geiet» den «e einsuaehttoh- 
tem «cfk bemtfien, ea versodien, auf abergllii- 
bieche Ideen zn wirken , wie sie Icanm noeh Sil« 
iM den UnwiMeuden xu finden sind. 

Unaweifelbaft wird sieb die Mrei noch wei> 
iM ^ßltnBwf ausbreiten, trota allen Begdfems 
derer, die ihren civilisatoriscben EinflusB fürch- 
ten auf jene Foweln, die eine entartete Priester- 
schat't verlangt; noch ist der Bund, um mit den 
Worten des Diohten su reden: 

^gleich dem erhabenen Berghaupt, das aus 
aüllem Thale aufstrebt und dessen erhabene 
Gipfel — während um den Ftws Gewitter- 
«tUrme toben , in ewigem Sonnenliehte glän- 



Dte FfebniMfel im JUrfeahade. 



ConfgtaTiti-nopol , 18, Dec 

"Wenn ich seit längerer Zeit keine Nachricb- 
t^^n Uber die Mroa im Oriente gegeben habe, so 
la^' diei nicht an Abnabme meiner '3*he9n«hnM 
für die Entwickelun^ onsres Bundes, denn die 
Betheili^ung an allem, was uiisre Kunst betrifft, 
ist mir ein LebonsbedUrfniss geworden. Oe- 
Bch&fUiche Abwesenheit von unsrero Oriente und 
^e Verheerungen der C^iolara Bind die Insaerea 
Gründe; aber auch innerliche Ursachen veran- 
laastcn mich zur Zurückgezogenheit, indem der 
innere Ausbau unscar eignen Werkstätte viel 
Zmt und AufineilEaamkeit erfaeiiohC. und ein frn1ie> 
rer Artikel eineB uns befreundeten Currcepondcn- 
tcn in einem andern maur. Organe (F. M. M.) 
eine so rücksichtülose Gereiztheit hervortief, dass 
ieh es für geeigneter ei««htete, im Sohweigen 
zu verharren, um das Zasammen wirken aller 
Krftfto nicht zu stören. Nicht immer werflen 
wohlgemeinte Bemerkungen in objecti- 
vem Sinn aufgenommen, nicht immer wird das 
Qeaammtwold des Bundes Ober persöaliche 
Wtlnsche gestellt und die Wohlthaten der Pnesae 
gestalten »ich dann zu Nschllieilen um , wenn 
nicht reciitzcitiges Schweigen eintritt. Dieses 
Opfer mftssen wir gern bringen, da Zeit und 
Umstände früher oder später schon die Recht- 
ÜBr^igtt^g bringen fUr alle, die im W. u. Z. 
stellen. 

Ich botTe, diiss nteine heutigen ilittheilungen 
nicht das Sobicksal haben, welches seiner Zeit 
einer C o ro es po ndeaa «ae Neapel aa Thefl waed«, 
und dass unsre fibrigen Brr in Anerkennnng gu- 
ter Gefühle für unsre Genossenschaft sich in 
freundlicher Weise in MeinuagsMistauscb mit 
ane aetoen davcli Ihre Organe, damit das aUge- 
meine Wohl des Bundes gefördert werde ; aaa1w> 
sondfro erwarte ich von dem br. Oeiste nn&rar 
Mitarbeiter, dass wir uns jeder persönlichen Gc- 
bAssigkeit eatseUagen, welche die gegenseitige 
Achtung anteqgrabea mnsa «der Knlokai^ und 
Unlust zu fernerer Arbeit erzeugen kdoote. loh 
sollte meinen, in einer Gesellschaft, wie die uns- 
rige, mUssteu wir uns Uber alle Dinge mit wirk- 
licher Geatüthsrahe und ohne Erregung bespre» 
eben können, damit wir nicht Aerzten gleichen, 
weicht- am Bette eines Pcliw crcrkranktcn sich eo 
in hitzige Disputationen ergehen, dass sie nicht 
merken, wie denelbe ■eben erkaltet, stau au 
neuer Lehensthitigkeit aa emtarkent Ieh wfln- 
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■ohOf ^iflM BsniBiltTing' möge £0 L6Mf ist numR 
Zeifiotriften im allgemeinen leiten. 

Ünsre maur. Wirksamkeit im Oriente iat be- 
deutcsd dureh. di» Cliotera gestiM-l worden. Mek* 
MM c§a ickliene» nek anoh stKodbaf^ to» j»> 
Antt IPnrfesfep nll Abbf SiftwcQtai' ms md 
auf niehrfache VenncBe Bemerkten w^» dCnN 
Tenchladene BauhUttea zu keinor Aeuaaerang 
eÜKs L^lieQMeiclieB« iti. bewegen atnd, m> das* 
ehi BtaM* 4it» IM in» OrlmtB anr in 

irlTge meinen fit' geftm: ist 

Von Bukarest, wo die O Ics Sage« d'He- 
liopoUs (Gro&sor. Fraakxeich) unter dem Voi>- 
sitB& 4i» Bv GMenoe (SpraieU«brer) «vbekea mU; 
iM «ir «hiw VüelMt iH» Mber beslwiJw 
Cy Ettrffe Dsnube in Pukurrst ist eingegan- 
gen. In Athen soir die CD Pan Epistiniiaa 
(GrosBor. T. Italien) ausser Thätigkeit sein. AaS 
Briefe ta Br (Ptof.) Siegel, Bildhaaer dHellMrt, 
ob aioht die Grttndnng eines deutschen .Clubs 
ausföhrbar, sind wir ohae Antwort. In Corfu 
arbeitet die O FhOaix nater dem Vorsitz des 
Br (Dr.) AjorbMÜi (Omer. Fraakr.). Die O 
l&toile de l'Orieat (GtOMO Y.E^ad) aof Zast» 
schläft und konnten wir nichts mehr darüber 
erfahren. Di'c d Flgli di Lconidas in Syro 
(Grossor. v. Italien) ist seit der Abreise Ues iir 
Hdl, H. AnfB. denelbea, ebenfaUs «tnaim. la 
Salonikko arbeitet die O Maccdonia (Grossor. 
V. Italien) unter Vorsitz des Br Dasbey (Kaufm. 
iaa üsMise Abbot) aiit gutem Eifer. Br Leitmeier 
▼on dort lieu aas ladesaen lehr lange «lae iMe 
BMbtidb* «bar da» KÜMre dieMr Werkatilte. 
bi Sriayrna arboitf t die o Stella loniaoa 
(Grossor. v. Italien) unter ihrem Hehr umsichtigen 
Ifstr Br (Dr.) Cricca (Arzt) recht gut. In BeJ• 
r Uth hat die O Peleatiaa (GrocsO v. Schottlead) 
nnter Vorsitz des Br Abeatis (Kanfni. im Hanse 
Duchdne) ihre Wirksamkeit wieder aufgenommen 
and es verspricht diese Bauhütte guten iürfolg, 
da in ibren Koloanea Fttbrar der aatie-aa- 
len and religiösen Seoten deeliibaaona 
die Hände sich reichen werden zur Ffl^p der 
Humamtät. Diese O hat in den Brrn Duchdoe, 
Amaler und Koller sehr achtbare und tüchtige 
Arbeiter. -Li Saes irt die O Monte Siaai, wd* 
che unter Br Giaohiao (Apotheker) dem Grossor. 
V. Italien sich unterordnet; Br Schciubri, Besitzer 
des grossen UuteU daselbst, ist ein liebenswür- 
diger Br. 

(Bohlaw fgjgt) 



I Aar den- lafcaMci. 



Leipzig, S.Jan. Gestern feierte der Coimnissions- 
nidi drar*) sein 29jilBrl' Jubiläum als RtontnraiBter 
dbr hiasigea Ptei w wim . Bfr' Jubilsr wurde soHon 
•m fMhen MoTgen dUrdi ein Sttiadeben <lbr Panliner 
aad äufftk den tflflilBtlaieQdta BMueÜ TiekrFreundls 
MteneMM. IAmK W' ühv hettv' ehe Deputation des 
üeTTenitMsrentualb nii<i <tw ITViiversitÖtsgorichts den 
Jubiknr uoi' IHnte ihn aaeh seinem reiehb«krina> 
tea Arbeitsnniflier ha Bentamte^ allwo im Beisefts dKr 
Verwaltungsdeputaliun (!t'B lU^ntamts und in Vertre- 
tug- 4ut Beetor Mi^uü., welcher naeh Ureadea auf 

Pror D*. Kahnib, dw üiiTTCTtritftt«>CM(nrer Hr. Bee» 
in einer trefflichen Ansprache, in welcbw er T w attg^ 
lioh den Ernst, die Liebe und die strenge ftnwiison 
h«ftif?1f«t de» Oeehrten beteiite, Hin beglöetwiSnBchte ; 
sodann sprach der Universitiitgrichtor Hr. Hot^th 
Dr. Morgcn8^ern, und nach lUfsen ebenftill's ansge- 
ariohnetet Anspmolie ward« den Jubilar eine präch- 
tig» Vothfafel, ein HUMerstBek kalfigraphischer Ar- 
beit des Hm. Cassirer fieer, sowie eine schwere gol- 
dene Uhr, Ton dem gesam mten obenganannten Per- 
toaak iibet^ben. Den OtBekwansdh der Yerwal- 
tUBgldaputatioii e<]'ru<.Vi der Deputirte des köoigl. Mi- 
oktnians Hr. Prei Dr. Drobisch ebeofalla in hai» 
Heben, innigen Werten ans. Ausserdem waren noeh 
virle Grntulationshclirribeii, worunter ein eigenhändi- 
ges des Herrn Ministers Froiherrn t. Beust, der Q 
'MRwra aad Tider holiev l^neuea eingegangen. ' Der 
JaUlar war siofatliob eigriffea und dsnktc in hev»- 
Udien Worten für die üua ervieseue Achtung und 
lieb«. Kachmittags 2 Uhr Tenammelte rieh eine 
grosso Anzahl vin T*rnf<sBoren und Angestellten des 
Uuir.-Gtirichtti und Liuy. -iSeutanits unter DeUieiU« 
gang dn Jubilars zu einem gena«in8chat\lichen Diner 
in dem dazu beaenders decorirten „Hutli!^ - Koller", 
welches dureh TorxBglichc Toaste gewitrzt wurde ;j 
dabei sei erwäbat, das« sich za diesem auch Beir 
Kreisdiieitor rm fiogi^if, weloher erst Mittag« 
Tca Dvoiden lUsüokiBfcebjrt- tmd daher behindert war, 
aa der YonuittagsiSBierliohkeit 1^1 au aehmea, cia- 
hatte. 



Leipilg, 1. Jan. Die regehnilseig am Jabras- 

ßchhisso statt finde>ndo Sylvesterfeier in der CZ) Apollo 
edreme sick stell diesmal *ehr zahlreicher JÜetheili- 
guug hiesiger wie auswärtiger firr dieser and andter 
C§^ und deren Schwestern. Der Mstr v. St Br Eck- 
stein führte mit gewoluiter Mei5tersi;httft den Vorsitz, 
Beiohbattige musikalitiche und declamatorische Oe- 
aüsse Terdaiikte die Vfrsamtnlunf? den Brrn Urhliiiu', 
Gitt, Becker vom hiesigen Stadttheater, JJr iluubold 
voiti Stadtorcheeter, femer den Schwestern Fräulein 
Wittmano, Frl. Meissner und Frau Klemoi, Hofschau- 
spieler Br Heesler aus Coburg. Von bes. Brrn spra- 
chen ausserdem noch Br Carus von dar O 
hier und Br OUtaheimer aus Fürth. 



'} MitgUcd der CD Miner ts z. d. i 
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Gotha. Br Herzog Ernst von Sachson-Koburg- 
Ootha unternimmt im naohsten FhUijahr eine Bdse 
aaoh dm KukwiiB. 

Köneheo, 28. Dec. Owton Abend predigte der 
Kapuziner Pater Guardian im kiesigen Biirgersaale 
geflm die tohleolito Ffsaa^ .wobei er eioii, naoh Vor- 
leeang «nei Briefes der FrahnrnTer en den Papst, 
derart ereiferte , dass er mehrere Male wiithend mit 
der Faiut auf die iSjuxz»l acälag und zu^etst ohn- 
aiolktig Toa der Kauel henmtergetragen werden 

BitfMMtaCf . Bisher wer hier das namr. le- 
ben beinahe gänzlich erloschen; in neupter ZcH ist 
jedoch Hofliiaiig Torhaodea, daas sich wieder Club- 

Regpeaibur^. Aus guter QuuUe gehl uns die 
Naolineht zu, daas für die Wiedcrcrwockung di r si it 
mehreren Jahren achlumroemdeu CD Karl zu den 3 
Schlüaaela zu Begenaburg wieder Hofihung vorban- 
^ aei. Br KenmfiUer, wetoher dvndi aiMn oimir. 



Losozirkel noch immer ein t;ewif<Bi_>s Band uiifer den 
dort vorhandenen Urrn der früheren D zu erhalten 
bemüht gewesen ist, hat neuerlich einen förmlichen 
maur. Klub ins Leben gerufen. — Oerade an einem 
Orte, wie Begeneburg, dem südöstlichen Punkte 
Deutschlands, wo der Frmrbund früher eine Btätta 
hatten wäre die Btaeummg und SrhaUnag daatelbea * 
Ten beeonderer Wietitigkeil 

Hew-Tork. Hier eracheint in monatlichen Hef- 
ten ebe apaniiehe BtaoT. Zeiteehnft mter dem 

Titel: „El ospejo ma«oinoo" (der ifaurer-Spiege!), hcr- 
anagegebeu von Andr. Gaaaard unter Hitwirluukg Ton 
Alb. VaOcvj, Alb. Ptke, A. de 'Zabiria y Henw» 

lind A. Pierson, pünimtlirh Inlmber des 33. Grade«. 
Ein uns vorliegendes Heft vom Dccember t. J. ent- 
hilt u. a. einen Aufsatz über die rnnthmaaelielM 0^ 
schichte der Frmrei von R^'o - Salem Town , wo- 
rin sehr naiv erziililt wird, das» diu Jr'rmrei aus Ae- 
g\pten stamme und von Pythagoras, dem Stifter der 
Ihiiiden, zu den alten Briten und QaUiera gebraobt 
worden aei. 



BeiiclitiguiLg. 

Bei der Ißtgliederliate der ▼ereinigten 4 württembergiadieii c§P für 1864—66 wurde ebne 
Verachulden der unterzeichneten Q daa bedauerliche Versehen gemacht, daaa die HMaen BWeier 

leB()äbriger unti verdienter Mitglieder der D zu den 3 ("cdcm, und zwar 

Oberstudienrath Dr. K. Plieninger, *üeb. Sccretair Ihrer Maj. der Königin Mutter von 

Wfirtleniberg, vietjäbriger Ifetr Si, lud 
Frribr. Wühebi ▼. Holts m Alfiiorf, EhreneomiiMUDdfttor dea Joluuuiiter-OideM, toibmL 

Oben^HofineiBtor Ihrer Maj. der KAmgiii Mutter yen Wftrtteniberg elo., 

nachdem sie auf ihr Ansuchen die ehrenvolle Deckung genommen und erhalten hatten, unter der 
Rubrik der Gedeckten nicht aufgeführt wurden. £s wird deehalb dieses Versehen hiermit naoh» 
träglich zur öffentlichen Kenntnisa gebracht 
Stuttgart, im Dec. 1865. 

O Bo den S Oedern. 



An die Leser der Freimaurerzeitmig. 

Nachdem Arr Vorlag der Frmrztg. von Br Fries in die Rfinde dos Unterzeichneten über- 
gegangen ist, bitten wir, alle Bestellungen und Zusendungen in Betreff der Frmrztg. nicht mehr 
an Br Fries, sondern aUein nnndttelber «n den Uatenridüieten m richten. 
Leipaig. 

Moritz Zille. 
Verlag der Freimaureraeitung. 



Dmek voa Br C W. VoUrath in Leipaig. 
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Prei* dci halben Jahrg. ? Thlr. 



JLmu qid«r ttrüdera. wclah» »IcU aU wirklifbe Aliiulioiier dcrMlbw MUg«wia««o lubaa, w«r4«i 
dw BttdlbMdMl« Mwie darch dÜe Poat befriedigt, und wird - - — ' 



Hl 



^ ^.j. r - ■ fort»«u«iif okae Torh«r «faMMBgM* 



Inlialtt Rückblicke riuf das Jahr 1M9. — Die FreiiDMirfsrci ün JMorgenlaode. Von Br Tre« in 0*B- 
- .- - - - iiäa^,^ i<„j,jt^|yt Ä.M., Fnilrarg L Br., 



! 



!•) . 



IL 



Dm IM^^nv tm int TTiiMilbtric^t dn Ptp*' 
•teit bezeiehnetefa Wir in untrem ersten Bttck- 

bli< ke als den letzten Scblnssstcin (^or pRpstli- 
cihea Graft Für die glückliche Atifstelinng die- 
•M Dogma'« wird bereit« in der kathoUscbeQ 
Wdt «abalel «na gaftwiai; wir mifelii aneh 
.aiaht, d«a» die römiaoke PneflOTnkaft-d«r Oa* 
genwart die Marlit hat, ein neues Dogma atifen- 
Btelion, selbst dieses neuste iu Aussicht genom- 
BMii«. IHe ünfdinMik^ «hies Henseben aber ist 
derAuadruck «einer Vergötterung, für welche wohl 
nnsre Zeit am wenipsten Sinn und Empfänglich- 
keit hat. Der Schade dieser von jeber bean- 
spruchten Unfehlbarkeit liegt daher aUein auf Sei- 
ten das Papatlhiinia eelbat ünfehlbar iat gleieb- 
bedeutend «ait: unverbesserlich, ist gleichbedeu- 
tend mit: unfähig zur Fortentwickelung, zum 
Fortschritt; unfehlbar bezeichnet innerhalb der 
]fenach«nwelt etwaa Leblose«, etwas dem Tode 
Geweihtes. 

Wie pan/ anders liat sich das Fürsten- 
thum entwickelt! Dieses ist eine volksthüm- 
Hohe Macht geworden. Wodurch? Nicht durch 
das Festhalten mittelalterlieber Anscbamingen 
und Rechte, sondern durch das Aufgeben der* 
selben, durch das Eingehen auf die Fordernngon 
und den Fortschritt der Zeit. AU ein Probir- 
st^n Ahr das Wesen des Papstthnms und 
dea Fürs tcnth ums hat sich auch die Fnnrei 
erwiesen. Bcnitn 1731 war dor Herzog Franz 
V. Lothringen iu den Bund aufgenommen wor- 
den; und als der sweite BannstraSü von Rom 
gegen die Frmrei 1761 geacUendert wurde, war 



Bairaog und Bruder schon C Jahre: Kai- 
ser von Deutschland. In deingolbcn Jahre, 
in welchem die erste päpstliche Verdammung der 
Vrmre! vom Papste ausgesprocbea wurde (1788X 
trat Friedrich, Prins von Preussen, dem 
Bunde bf'i. Wflchpr Gegensatz! Zwei Päpste 
und swei l^'ürsten ! Die Päpste verdammen und 
verianasB die freim. Vereammluagen durch ihre 
„sa(|g'^twiilMi TeiwdiniageB'' — die FOrrten 
WK^oS, rühmen jind ftrd ern diese Verbindung. 
Die Päpste brandmarken die Frmrer als efne 
verbrecherische Secte — die Fürsten nehmen 
kmoen Anstand, an dieser «ketseriechen Boabeit* 
theilsunehmen, der König allerdings als Prote- 
stant, dagegen der Kaiser popar als Katholik. 
Die Plaste rufen Uber die Frmrer den „Zorn 
QoHea und der h. Apostel Petras und Paahtt* 
berab die Fllreten besehtttasn niebt mar den 
Bund, sondern sie treten in denselben und wer- 
den Brüder unter Brüdern. Hiermit ist denn 
der Unterschied zwischen Fapstthnm und Für- 
Btentbnm klar ansgesprocben. Die Fttrsten 
schreiten fort mit der Bildung der Z' it, die 
Päpste kohron ihr mit Entrüstnnpr den Kücken. 
— Wer hat bisher gesiegt, und wer wird künf- 
tig siegen? — Die Fttrstenl denn sie g- hcn mit 
der IbiiselirNteBdeB ffildmig Hand in Hand und 
aobliessen sich im besten Sinne des Wortes den 
edeln l?«>.><trel)ungen des Volkes an. Die Fürsten 
steigen herab von ihren Thronen und umgürten 
sich mit dem Arbeitascbnrs der freien lUaner 
und Maurer — die Päpste können den Stuld 
ihrer Schein-Heiligkeit isie verlausen -- sie blei- 
ben immer übermenschliche, übernatürliche und 
unnatUriicbc Wesen, die ibrnt Bannstrabl in die 
Versammlungen seUendern, wo sich Menschen 
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TerKhied^er Stände, ycrschiedcner Völker und 
▼•rtcbiedinec RefigiooÄi A fiiftdtr begrUßscn 
mnd liehaadeln. Nicht die Fnnrer habtti das 

Fernbleiben der PSpst« zu beklagen, sondorn 
die Päpste : ihr noch so lautes VcrdBmmungsur- 
theil verballt wie ein leerer Schall ; wie ein frem- 
des Wort, dM nienund yenteht; ihr Verdaa- 
mungsartbeil ist ein Fful» der in das Hers des 
Scbützcii fährt. 

Seit Friedrich II. sind alle Känifre 
FreufisenB, mit Ausnahme Friedrieb Wil- 
helm IV., Frmrer gewesen. Ihre Theiloahaie 
«n Bande hftt ihnen reichen Segen gebracht: 

sie Bind , zwar in geschlossenen Kreisen , mitten 
unt'^T ihr Volk prtroten und habfn sich don Mit- 
gliedern des Bundes, welche ja auch Glieder 
ihres Volkes waren, gleichgestellt Fttr solche 
SeThstverlcngnung , für solche königliche Aner- 
kennung der allen gl<-ichen Mcnsclifiireclito 
imd Menschenjpflicbtcn gebührt ihnen mit liecht 
der blühendste Kfana des Rulups: die Liebe jdes 
Volkes. 

tkr gegMvirlifl« KüMg -mds- tB$a aooh 

bei Lebzeiten des Königs Friedr. Wilhelm III. 
(leju Bunde zugcruhrt. Am IH. Mai 1840 be- 
richtete der Landos-Grosemstr Bf Ural Hcnk^^ v. 
DonnärsmArk in emerSitanng desOrossni«Bter> 
vereinn: „dass der Prinz Wilhelm v, Preusaen, 
Sohn Sr. Maj. des Könifrs Friedr. Wilhelm III. 
der Fnurei hohe Autmerksamkeit sugewendot 
ond dMi die Oelegraheiti mi^ den Bestrebungen 
de« Fnnrbondes durch hoehgestellte Brr im all- 
gemei.^en bekannt zu werden, Sr. köuigl. Hoheit 
Zuneigung zu doniBelbeu erworben uud Höchst- 
demeelbeu Veranlassung gegeben habe, die Idee 
einer nihersn V«rfoindnn||f mit dem Orden S«- 
nea königl. Vater zur Prüfung und Ents« liliessung 
zu unterstellen. Des Königs >inj. habe des Prin- 
zen Eintritt in den Orden mit der Idassgabe gut 
stt heiseen gemht. dnss S. kdnigL Bdieit ni^t 
einer besonderen O, sondern mUen 3 Fnnrerc§3 
in den preussischen Staaten, ohne Rücksicht auf 
deren Lehrart. augehöre, das Protectorat über 
selbige Ubernehme und deshalb ein gemeinsamer 
Antrag von Seiten der peeussisehen (S^ an den 
kteigL Frinaen ergehe." 

So wurde denn der Prinz Wilhelm von 
Preussen am 22. Mai 18-10 in einer hoch- 
ieierlichen Versammlung in Gegenwart der Gross- 
beamten der S preosais^n Qvossc§3 und der 
15 Berliner Stohlmstr tdo dem Br Henkel y. 
Donnersmark unter Mitwirkung der Gross» 



meister Br 0'£tzel und Br Link in den Frei- 
i manrerbandaiffgsaommen. 8o tmtFrins Wilhelm 

j r. Prenssen in die Fosstapfen seiner hohen Vft- 

ter und widmete sieb einer Kunst, die sich 
königlich nennt, weil sie das königliche Gebot 
der Liebe als ihr Grundgesetz betrachtet AU eio 
Haiylvefdiarat des Prinaen Wilhelm haben wir 
sein Verhalten Hengsten borg gegenflber sa 
bezeichnen. AI*» difser Feind der Krmrei das 
„erangehsche Pfarramt" bedroht sah, wenn evan- 
geBsche Qeistliehe sieh an Logvnsrbeitett bediei- 
ligton, da war es der Prinz Wilhelm, welcher den 
Namen Protector nicht mnsonst tTihrtf in den 
verschiedenen Theilen der preussischen Stauten 
nahm er wiederholt an den Logenversammlungen 
theil und föhrte auch den 6. Nor. 1858 seinen 
Sohn, den Prinzen Friedrich Wilhelm 
Prrassen, dem Bunde ' in. 

In allen preufisischeq [5^ wurde daher der 
22. Mai 1865 iL-stlich begangen als der Tag, an 
welchem der König Wilhel^n L von i'reutjsen 
▼or 25 Jahren ha den Fnnrsrbnnd eingetreten 
wsTi wn ^tatt dcä Sceplera zu^ Hammer an 
greifen und als Bruder unter Brttdarn an 
arbeiten. 



Die FrelmsNrerei im .Morgeol^nde. 
(Fortsetuog,) 

In Kairo arbeitet die CD Lnce Orientale 
(OroBsor. Ilslictt) unter dem Voisitse des Br 

A. Maq)urgo (Kauftn. im Hause Tilki FratelH), 
dem die 2 Brr Fipari (Advoeaten) als eifriL'c 
Mrcr ziir Seite stehen. Letztere haben dort auch 
einen Arbeiter'Verein gegrttndet „Societh di soo- 
corso mutnale" und wirkten auch zur Cholerar 
zeit sehr hülfreich. In den Brni, Dr. Keil, einem 
deutschen Arzte, Kaufmann Julius Gros, Gast- 
whrlii Friedmami vom Hdtd dn Nil, Gastwirth 
Zedi vom Hdtd Shephard kann der Kern ei> 
nes deutschen Mrerklubs gefunden werden. Rr 
Reil ist der geeignete Mann und er versprach, 
dafür zu wirken. Die frühere O Alliance des 
Penples (Grosser, t. Italien), Vors. Br Rossi ( Arst) 

hat sich aufgelöst; die französiclu-n und italieni- 
schen FJemente vertrugen sich nicht sehr gut. 
In Alexandrien ist die O Pompcja (Grosser. 

Italien) «nter VorriCa des ftr Domenico Dia- 
manti (Advocat) reeht gut geleitet und seiehnete 
rieh dureh gerinaeUoee Grttndung mehrerer ge- 
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meinoütziger Aastaltan so«. Die O Le« Pyr»- 
midos (Grojsor. v Frankreich) unter Leitung 
des \ir Fraufoiä Custot ^Chef-Cawier der Aogio- 
£g7pti«a-B«iikd arbeitet «banlUb auf solid« • 
GnindlAgd. Ib ihr wurde Emir Abd-^Kader 
im Auftrag dor □ Henri IV. aufgenommen und 
mehrere Araber Ae^g^pteiis «ollen cur Eisreikung 
in die Kette kommfa DU cS3 faidÄ (Otomot. 
T.Üdien), Bigfe^raftem) d« rHigypte (Svprdme | 
Conseil de France), Vors. Br Br^mood (Kaufm.) j 
und Kegcneration de la Gr^ce (icli glaube GroBS- 
onent Fronkr.), Von. br Beaorögard, sollen | 
a. Z. ihn ThMtigiceit aidit anfgenoiaidMi Iuibe& t 
Die £§2 Caprera, Vors. Lenghi, Kaafm. im H. 
TedescLi, und Ct^o Graccho, Vor«. Artur Piazza, 
Kaufm, lagen noeh mit der □ Pompeja in (Jon- i 
fliat, da ab mtar #«n Ctuiifl^ Soyr. ven Kea- 
pel oder Palanno arbmtan vad aidi aidil dem 
Grosser, t. Italien unterwerfen wollten. Ich wein , 
Dfcbt, ob inzwischen die AnsBöhnnng stattgefun» 
den hat JedenialLs sind solche Spaltungen sehv 
a« Wklifen «ad minden in der OeffttttiieUMift I 
die Achtung vor unsrem Bunde. Sehr titabtige • 
Älanner halten sich fem und achtbare Brr zogen 
sicJi miasvergnügt siirttdii, weil unter uns da» 
WeriBrUdarliehkeit siaht Flaiscli werden i 
1d Br Werner (Kaafiaam^ Tk Graf von onerev { 
□ , Br Oerbel, Br Kannreudier und einigen an- i 
dem Bnrn , welche sich dort aufhalten, ist der 
K.em zu einem deutschen Clnb 2U finden. Br 
Werner nad Br Qxaf keane ieh- gaaa beaondara i 
ab recht tüchtigo Arbeiter, welche die ' 
deutsche Mrei im Oriente nicht unbehauen lie- 
gpa IsMait, aoodern auch einen guten Stein lie* 
fem werden im. friediiobea Wetteifer alt den ! 
Bm andrer Mationalitlton. | 

Was nnseni Orient Constantinopel be- 
tritt, so arbeiten hier unter 5 verschiedenen 
OrosacP d c§^. Dia O Union d Orient (Grossor. 
Ton Fraakreieb) alebt- nnter AntsAhrang dei Br i 
Le. Amiable (Anwalt), entwickelt eine nnerken- 
nenswcrtho Thätigkeit in Pflege der Mrei. Die 
O Italia (üroB^. v. Xtalioa) unter der Leitung 
dea Br YanedfuBi (Kmlia. im Haoaa CteaModoX ' 
TergröflMrt li^Bb aaid riobtete eine bo aondea a Sec» 
tion für Arbeiter in türk. Sprache ein. Sie nahm 
jüngst u. a. auch Munit EfT<mdi, den {'Aui der 
Munizipalität auf, der lange in Bei lin lebte. Die [ 
O AxHi nater Votaita dce energiscben -Dr. Schi' 
yaB (Arzt), in griechischer Sprache aribeiteBd, 
nimmt ebenfalls sehr guten Forlgang und hat 
auf bcid^. Culunnen recht gediegen« Arbeiter. < 
Die Bir Sknladi, KikaiaXdi «ad Thaodoridi aind I 



sebr ileiaaif ftlr Vergeistigung der Bfrei. Br Vat- 
ncziani erhielt für die guten Dienste seiner O 
4er Societä operi^ während der Zeit dar 
Cboiera die Deeoratien dea Hedacbidse-Ordeaa 
4. Klasse, nebet Anerkennungsachreiben und xou 
Mitgiederu der eine, Khrenmedaille. Die ita- 
lienischen cB^ dos Orients haben fast alle den 
aehottaschen Bitos aagenoouuen und die Q Italia 
bier iat (ala HntterO der ifl l£aeedoiria «&d 
leniana in Salonikko und Smyrna) auch 
mit einem Kapitel bedacht. Die Hochgrwle des 
itaL-schott Bitus sollea eiae mehr, neuere u. wis«ßn- 
acbaMidie Büdnag baben; ieb Imaa darflfcnr 
nichts Genaueres sagen. Das Ritual gleicht halb 
dem Fessler'schen , halb dem Schröder'schen in 
den 8 Graden; nur VV. u. G. weichen ab und 
aiaA* vataetst Unaece Mannigfaltigkeit 
in Z.W.1LG nnd BekleidiuaK iai m*aobr 
mal gana verwirrend und nnare Oroaa- 
ori ente 8 ol 1 te n doch ein wenig mehr 
Einheit in Z. W. u. G. aufreckt erkalten. 
— Die itaL O ItaUa bpife noeb ebe IVreiaclmla 
ftr Eladar nabemittelter Aeltom aller. Knhan 
und Nationen und, wie ich hdre, zwischen 30 bis 
40 Kinder besuchen dieselben, sie erhalten Bü- 
cher, Kleidung nad Keat wihrend der Sohultage, 
Oaterricbt iat.italiefuacb. 

Ich habe bis jetzt noch keine Erwühnung 
gemacht von den im Orient arbeitenden eng- 
lischen [3^, nicht aus absichtlidier Zurückhal- 
tnng, aondem um aolobe bier am Scblnaae m- 
sammeasnaieben, da es mir bis ßor fl^undo nicbt 
gelungen, ganz positive Mittheilungen zu bekom- 
men. Ich gebe also das Gehörte untex Vorbe- 
kah dar Bichitigkeit. da hAi naangeaekme Sr0r> 
tcmngan Termieden aeben, mödite .von Seiten 
unsrcr engl. Brr daa Otiettta, welobe aebr em> 

pfindlich Bind. 

In Korf u arbeitete eine engl. O, F^ thugoraa 
aait Bayal-Areb -Kapitel nnter der Ghroaaa «en 
England und einem Templer -Lager unter, dem 
IL Concla,ve des Templer - Ordens. In Suez 
soll eine engl. O cröflnet werden. In Kairo 
aoU Mne aoLdbe gegriadat weiden a^ In Ale- 
xaadrien besteht die 8t. Job.a Kr. 1221 
(Grossen V. England), Vors. Br Verde nnd an.«ser- 
dem soll der tüchtige Br Tinny, Advocat, Ir ülier 
hier, einen Freibrief lür eine neue a erhalten 
babea. Mit dem beataa Willen fiuid ieb keinen 
engl Br, um Locale und Zeit zu erfahren, und ick 
habe mir auf eine näehste Heise die Erfüllung 
dieses Wunsches vorbehalten. In Smyrna ar- 
bdtet die alte Homer □ nnd jüngst aoU die a 
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Dckrer ihre Arbeiten in armenischer Sprache er- 
öffnet haben. Soviel ich weiss, bcstoht dort mich 
eine engl die in franz. Sprache arbeitet, ausser- 
dem arbeitet hier eine engl.- deutsche „Vic- 
toiM'*, doifMi Von. Br J. llajrer IL gew«Miit Ist; 
eine griechiflche CD soll dort «neli gegrttndot sein. 
Ebenso arbeitet in Ephesas eine engl. □ Eleu- 
sian Lodge, deren Vorsitsender Br Fergnson sein , 
■oD.- j 
Im UMigen Orient ist die en^l. Oriental- I 
Loge Mutter verschiedener andrer "WerkstRtten 
geworden. Br Mountain kenne ich als einen i 
früheren Stuhlmttr dieser O, dessen liwandliehes 
nud Iienliehei Benehmen flin sehr beKebi bei ' 
den Mi^liedem der GermaniaO machte. Mit 
der Oriental a ist ein Royal- Arch- Kapitel ver- 
bunden. — Die Brr Laune, Asuavonr, Silly, Puhl- 
nsnn und Ewuw kenne lob ab IhStige Brr die- I 
■er O. welche die BrBffhnng neuer c^U bework- 
Stellin^tcn. Hr Aziiavour winl wahrschpinlicli dor 
Schöpfer und Leiter einer eigenen armeni- 
Bcben O werden. Die BnlwerO lililt «ne 
Udnere gewiUte Schaar, nnter denen Br Brown, ; 
(Legationssecretair d. Vcrnin. Staaten von Nord- 
Amerika) , chemal. Stuhlmstr , sehr geachtet ist 
durch gediegenes Wissen und Bescheidenheit. 
Die O i,Deatach«r Bund* ontertVOTsit« d«i Br 
Green, irt gleichfalls ans der OrientalO herror- 
gegangen. — Unsere Nichtbethcilignng an der- 
selben ist uns sehr verübelt worden; mai die Brr 
der enf^ Ö m iberseagen, daas ketnerl« per* > 
■flnlieher Eigeis meinerseits die O Oermania ' 
hervorrief, habe ich die Verschmelzung beider 
i:§P anbahnen und mich vom Vorsitze z u ü c k- 
ziehen wollen,, allein unübersteiglicbe Hindernisse 
geatattetan keine Vereinigmig, waa indessen k«n i 
Abbruch sein kann, dass beide cS3 nebeneidaur | 
der ruhig weiterarbeiten; auch besteht zwischen 
beiden tS^ keinerlei Missstimmung. — Man sagt 
mir, dass aueh eine HaikmatrO hier arbmfen ' 
aoU und in Therapin, einer Voietadt am Bospo- I 
rus, eine engl. CD nnter der flrossO von Irland 
gegründet wurde. Ich kann darüber nichts nähe- 
res sagen, als dass beide in Thätigkeit sein 
aoUen. Alle engl mit Ausnahme der unter 
der Gross O von Schottland oder Irland stehen- ^ 
den, gehören zur Jurisdiction der Gross n von 
England, oder ihrer FrovinzialQ hier, deren 
Haupt der frtthere engt Gesandte Sir Henry Bnl- { 
wer ist und als deaeen Stellvertreter Br Hjde 
Clarkc in Smyma ematuil wurde. Da« Fne> I 
luasons' Magazine , welches unter der Rcdaction ' 
des Br Stevenson den Weg zur Theilnahme an 



grSsserer ThStigkeit des geistigen Lebens im 
Mrerthume sehr rühmlich eingeschlagen hat, 
kann Ihnen darüber Aufschlüsse sicherer Art ge- 
ben. Die Zahl der Hitglieder aller hiesigen 
kam iek nidit angeben; da (ndt Auanahme nna- 
rer O) der Brauch besteht, Mitglied mehrerer 
C§D KU sein. Eine genaue Statistik ist dadurch 
noch nicht möglich geworden. 

Ausser dieeen 9 ($3 im hiesigna Oriente» 
giebt es noch 2 Filialen oder Zweigvcroine der 
Geßellsthutt der nddftdlows. Diese (iesellsc'haft 
hat ihre Leitung iu Manchester. Sie ist in der 
Form dem Logenthum naehgebfldel. Ihr Zweok 
ist treue Freundschaft und Sohnta gegen NoÜi, 
Arbeitslosigkeit, Krankheit und Versorgung von 
Witwen und Waisen. Jedes Mitglied zahlt 1 £ 
Eintritt und einen Jahresbeitrag gleicher Höhe, 
d. h. je nach Aitersklaasen; die Mltgfieder jede» 
Zweigrereins sind gegenieÜ^j^ verpflichtet f^r 
Findung von Arbeit zu sorgen, sich in Krank- 
heit au pflegen, bei Beerdigung Hir gehörige Be- 
stalfeang an sorgen, Beerdigungskosten an dedcen, 
und sich der Witwen und Waisen ihrer HMglie- 
der anzunehmen. Jetzt koI! eine Art Lebensver- 
sicherung damit verknüpft worden, um Witwen 
und Waisen eine monatliche Rente zu 
garantiren, waa einen weiteren Znsehnae tob 
#1 oder mehr erheischt per Jahr. Jede Filiale 
zahlt «n die „Oentralkasso" einen Jahresbeitrag; 
und reichen die Mittel eines Zweigvereins nicht 
aua, so hat die Oentndkatae den AusAiO in 
decketff Jeder Verein hat einen Arst, ScIunflK 
ftihrer, Schatzmstr, Krankonpflogor, Aufseher und 
Vorsitzenden, die aus t'roier Wahl hervorgehen. 
Die Gliederung ist sehr gut. Jährlich ist eine 
gewisse Anaahl Abende der Bildung und Beleh- 
rung gewidmet; eine gewisse Anzahl den Auf- 
nahmen und halbjährlich ein Voreinsbanquett, 
um auch Gesittung und äussern Anstand zu pfl^ 
gen. Mittelat einiger Pfd. Stefi aiohert sieh also 
jeder Handwerker seine Zukunft gegen Koth 
und Verarmung und bengt der Verwahrlosung 
der Söhne und Entsittlichung der Töchter vor 
durch Mittel zu guter Erziehung. Der Bund 
der OddCslIows hat eiroa 0000 Zweigvereine. 
Die Gelder sind bei den ktoigl. Banken depo- 
nirt. Jede politis^che Agitation inner- 
halb des Vereins ist unstatthaft, um 
die Gelder der Oesellschaft nicht durch Confia- 
catioosgelUsten des Fiscus zu geföhrden. Soviel 
habe ich über diese Gesellschaft erfahren kön- 
nen. Ich habe Br Schulze-Delitzsch darauf auf- 
merksam gemacht, und da ich nicht die Ert'ah- 
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rvn$ habe, Tvelcbe dieser tttchtige Mann besitzt, I feste und Schtttzenfeate, welche leere Beutel und 
so wage ich nicht zw wünschen, ob ein Jihnliilier 1 Katzenjammer lassen, ohne Rückhalt für ernste 
Verein (ohne maur. Form) ü b e r ganz Deutach- j Tage und die recht gemüthlicb und schiin sind, 
Iftnd Ausgedehnt nioht eine grosse Wohlthat j wenn das Nöthigere schon geschehen ist. 
wlNb Unere YcnAm iind aenlrent nad «oa po- | Eotiolnldigeii Sie dieee Abeehwdfting. VielMdit 
B&idien Orfinden oft schief angeBchcn; ich ut sie der Inipnls za einer guten Snche. Ich 
glaube aber, auf solcher Basis begründet, könnte j viirde mich glücklich fühlen, wenn die Sache 
ein ähnlicher Verein ebenso Praktisches leisten, ausführbar würde. — Ich habe Ihnen ein Ge- 
Sagen wv MO Vereine k 100 Mitglieder | aannntibfld vnsrer orientalischen Mrei gegeben. 
MOkOOO Personen; if* 500,000 Eintritt, {k l £ ein- Im allgemeinen hat sich viel Leben entwickelt 
mal), jff 600,000 allgcmfiner Beitrag (k 1 J' 6 Jahr) und mancher herzerhehende Tag ist uns be- 
und dazu noch auf 600,000 Personen Ver- reitet worden, denn es fehlt nicht an tüchtigen 
aicberuDgs-Primien per Person 1 k3£ per Jahr; Krttften nnd gutem Willen, aber auch manchmal 
«eiche bedevtende Holfe «in die»nidil gegen | hat daa Hera vna hinten mHiaen, wenn da nnd 
Hoth, Krankheit nnd Tod? Wir haben derar- i dorthin Zerwürfnisse über Kleinigkeiten oder 
artige Vereine , es ist wahr ; aber es fehlt „ein Formen das thatkräftige Zusammenwirken hemm- 
geglicdertes Zusammengreifeo, um im Falle von i.ten oder persönlicher Ehrgeiz Uber die gesammt- 
ansserordentKchen Ansftllen in Ebern Vereine, heitiidien Interessen gestdit werden sind. Ich 
durch den Gcsammtbund das zu decken. Die | wünsche aus der Tiefe der Seele, dass im bn- 
Glieder dieses Bundes sind meist Handwerker, vorstehenden Jahre die Kette der Liebe alle 
die Gründer nnd die Leiter gehören meist den ; Hisse des Baues verbinden möge, damit wir stark 
engl, ifl an. üeber die Zulassung wird ballo- darch Eintracht den Orient weiter erobern 
ürt nnd ohne irstliehes Gesnndheitsaengnies kann | kSnnen ftr Gcaitinng, Fortschritt nnd Hvmaahltt 
niemand beitreten. Die Sectionen theilen sich ; Namentlich dürfte eine sorgfUtige Wahl «ater 
in eine Klasse fiir allgemeine Unterstützungen den Aufzunehmenden zu empfehlen sein ; ich 
für nothleidende Niohtmitglie^er, eine Klasse fUr habe vielfach sehr begründete Klagen über die- 
T Smake nnd Httlfis fktar- Mitglieder, eim Klasse ses S^itel gehOrt taadjaaacher rei^t sinimde 
für Renten iHr Witwen, Waisen und alterachwache i Br hftlt sich surttok — weil ihm der Umgang 
Personen. Frauen und Mädchen köniifni auch 1 mit mancherlei ungehörip^eu Persönlichkeiten an- 
einxahlen und geniessen dieselben materiellen Vor- I stöseig wurde. In der That ist Vorsicht nö- 
tlldle. Se lasasD moh dnreb Mitglieder vorschla- \ tbig , denn im Orient ist die V<wstellung an den 
gen, werden aber nicht bailotirt, dagegen haben | Tag gatreton, ^die Miei sei ein Hebd Ar Entü^^ 
Ma anch Gesundheitszeugnisse des Arztes nöthig. cbung Belbstischer Zwecke" nnd es fehlt nicht 
Manche Vereine haben viele verheirathete Glie- an solchen, die hier selten eine □ besuchen nach 
der, die gleich ihre Frauen mit einschreiben las- ihrer Meistererhebung und die nur bei Geschäfts- 
aen. — leb kann graanem niebt mittheilen, ! reisen in Deutschland, England, Frankreich nnd 
aber die Dircction in Manchester, deren Titel: , Italien als sogenannte baUabschneideude Brr au(^ 
„The Annual Movoable Board of Directors of the treten und quasi unsre schöne Anstalt al.i Piede- 
Manchester Unity, Fnendly Society" in «Man- stal für ihren persönlichen Gewinn in Handel 
ehester", wird hävdtwQlig alle Anfsehlftsse ; nnd Wandel betrachten, wibrend andererseits 
geben, welche einem selchen Unternehmen n5- ! die Kengierde manchen an die Fferte fthrt. 
Üug sind als Basis der Berechnungsmethoden etc. Naiv genug hörte ich schon, dass besonders junge 
— Möchten Männer, wie Br Schulze - Delitzsch Leute sieh dem Bunde anmelden lassen wollten, 
und andere die Sache in die Ilände nehmen damit sie zu den „FrmrerbäUen" könnten, wo 
nnd mittelst einer LebemiTersicbemngBbank die- ibn«i der bim* ttblicbe Öffentliche Anfang in 
ses g r o sse menschenfreundliche Unternehmen för- maur. Schurz und Auszeichnung betjondors am 
dem, denn mit der Errichtimg solcher Vereini- Herzen liegt. Diese allgemeine HiMuerknnp ha- 
gung leisten wir der geistigen , sittlichen und . ben mir schon viele Brr andrer hier in v e r- 
materieUen Skttwiokelnng unsres Volkes grossen j traulicher Unterhaltung geäussert nnd schon 
Vondnib. Sagan wir nudit, dass der Beitrag ' vieles hat nch weit Jahren anders gestaltet, indem 
an hoch. Ich sah oft an einem Tag mehr Geld viele Brr zusammengreifen, um unsre Kunst ge- 
nnnfttz verausgabt und ich glaube, ein solcher gen Missbraucb zu schützen. Noch erinnere ich 
Verein nützt mehr als Oesangvereinsfeate. Tum- mich mit Schmerz eines Zusammeutreffeus, wo 
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mir ein Br bemerkte: „Das schönste und prak- 
liloJitl» in der Hrei ist tan gut gedecktes Uan- 
gniBtt* — Greifen wir anch fiemer lest somub* 
HMD, nnsre ScliwoUe nicht von soloben Meudioa 
fiboisohreitea sa latuen. 



Ans dem ti«feileltoii. 

Leipzig, 9. Jan. D«tt ht utigo TigsUatt eotbSlt 
folgenHc „Ergebenste Auft'orderung" : 

„Die SonntagBRchule der O Bulduiu zur Linde 
allhicr wird am 11. Febr. 1866 ihr SOjShrl. Stif- 
tungsfest begehen. vormis'.:' ■«■•zr werden darf, 
das« Ton der grossen /nhi ihrer früheren Zöghnge, 
veiohe inmittäli in selbständige biirgerlichu Stel- 
lungen übergegaogen sind, mehrere sich bei dieser 
Festfeier zu bethdtigen wUnschen werden, so ergeht 
an alle diese früheren Schüler der Sonntagsschnle 
liier and wo sie sonst woboMi mSgen, die ergebenste 
AuAwSerung, Ihre Nstneo voi Wdinori» baldntfg- 
licliflt bei Herrn Heinrich Adolf Täschner, Be- 
sitnr der JingeUpetheke aUhier, euer bei dem Unter* 
MaobiMten fteandlieh la meldeD. — LeipEig^ im Jan. 
1866. — Advocet Heinrieh Ooeti. 

Halle. Am 10. Dec. feierte die hiesige Q r. d. 
S Degen ihr 12*2. Htiftungsfest durch eine Fest und 
TaMCL I>er «tpatUehe Stiftungsteg war zww( der 
14. Dee., abw vieUüMh ausgeäproehene Wtbuebe aap 

her Schwester J^^ hatten veraiiiu.-t-t. da» Fcbt auf ei- 
nen Sonntag zu verlegen. Bie erweiterten Logeu- 
TSmne iUlHen rieh bald nnd Ifitteg V«1 Bbr begann 
dir FosfArbeit. Ks nahmen an der Arbeit Theil BlT 
der 3-i Apollo, Miuerra und Balduin tu. TieipiBR 
a. geld. Xienz in Ifamebnig; Alezins & Bestindvkeit 
in Buriibiirg und noch 7 ln-nachbartt-r Xatluk-m 
die Q erülfnct und von dem (k-sangvercinc der □ 
das Qebet: „Hör uus, Vater, wenn wir hier auf Er* 
den anf zu dir um Sclbslerk« nntniss flehn !" fir. ge- 
sungen war, begrÜBste der .Mstr v. St. Br iraiike die 
tbearsa bes. Brr und richtete her/lichc Worte an die 
anwesenden 3 hammertuhrendi n .M>tr, die Brr Eck- 
stein von der D Apollo in L* ijizi^. Beymann von der 
O zum goldnen Kreuz und Bicy von der D Alexius 
B. fieetilad^keit. Hietanf ceiohiiete derselbe in kar> 
wm ünmesen die Gteeehiohte der Orinidung der □ 

uud wies nacli, wie »ie alle wecluielvollcn Schickaalc 
der Mrei mit durchgemacht habe uud von ei mm klei- 
nen Kltmlcan sn einem starken Bamne emj^iorgt wach- 
sen sei. 'Sach Mitrhi ilriiiL' r,1., r die Thiltigkcit der 
□ und ihren gegenwärtigen l'ersonalstatas, sobdoss 
der Ifefr mit anfismlendeB Werten, den Elsetvei^ 
trag hielt der Bcdnor Br Imho£ Er begann mit der 
Kriiiui^ruiig an die zuletzt hier gehaltene Arbeite O, 
an die Trauer O und an den Oegensatz derselben 
zur heutigen FeflfO und wirs nach, wir wir uns 
treuen könnten, dass anf den bchmerz Freude folgte. 
XMeee» Migto er w die CtaMhiofete de« Bude» «od 



der hiesigen Q. Nech dieeer Zridumog brachte ei« 
Br der O IGnerTB als Ißtglied der von derselben 

(gesendeten BepfOtation in .'.intni.^ir "Hi.lf dt^r a zu deb 
S Degen die henlicbsteu Olückwünaehe dar. — An 
die Psetsn'beit sohloss eiah sioo Ton nahe an MO Bnn 
• besuchte Tafel O au, bei welcher die üblichen Fenev 
ausgebracht wurdeu auf unsem durehL i'roteo> 
tur von dt in Mstr r. 8t., dann eingeleitet durch den 
GiMuip (lef. C3i (iaiifrvcnins : ..La.-'st uns den Schwur 
erneuern" etc., ein Fener auf das Bundcsdireetorium 
TOn dem Dep. Mstr Br Krahmer, anf die bes. BrT 
Tom I. Auf». Br Fvitsfllv suf welches Br £eksteiu in 
begeisterten Worten erwiderte, auf die bchwcstera 
von Ik Imhof, iu deren Namen Amold I, protoe. 
Secretair, dankte. Diesen Feneni eohloseen sieh an» 
den mein&eh in nnd Tew eto le n fie FeetOteilnehmer 
in die heilente Btiwnaag. 

Wolfenbättel, 30. Dec. Uiisre gestrige Trauer- 
loge war ausgezeichnet durch zwei Vorträge des Ii. 
T. St Br Ajifel; der erste galt dem iu diesem Jahre 
Terstorbencn Br Grebe, Ehrenmitglied der O Wilhelm 
z. d. 3 Siiidon dieses 0., er hob dessen langjährigee 
dtreben fiir die Mierei nnd seine YenKenste nm die' 
selbe Bowehl ab eveh als Ifenseh nnd BOvger herreiL 
Ii(T /weite behandelte das Wirken und den Geist der 
Mrcrei, welcher ein ewiger, die Menschheit beglUokeu- 
der und yeredelnder sei; jeder Vrr der in diesem 
Gristc wirke und handele, arbeite für die Ewigkeit, 

. da die Wirkung dieses Handelns weit über die kurae 
flj^inne des ir^dien Lebene hinnosgehe nnd fibr die 
Menschheit segnend würde. Dickes Thema wurde sehr 
schön von Br Aptel auhgttiihrt. :>uluidi^ dass wir den 
Turtrag nicht gunz besitzen, denn es war ein freier 
ohne «i hriftüche Grundlage, er bezeugt aber depshalb 

. gerade das grosse Rednenalont des gedachten i^rs. 

: Die flMMe Dmr w» wirklich eeUn nnd Br Apftl 
wniete sie zu einer erhebenden zu machen, wofiir ihn 
unser Dank auszuspreehen eine Filichl ist. 

München. Wöchentlich finden liier (Inbver- 
sammlungcn von Maurom statt; es wäre zu wünschen, 
deea beiden vorhandenen tüchtigen nnd durchaus aeht» 
baren und unabhängigen Kräften die Bildung «iner 
Loge angebahnt wurde. Wir hoit'on, recht bold ein 
erwünschtes Ergebiüss der hiesigen roaur. Bestrebun- 
gen mittheilen zu können. Die Zahl der hiesigen, den 
Terschiedcnsten deutsehen angehörenden Brr be- 
trilgt ungefähr WO; ntt SO ,n«eliv liül «ieh dieBfMaoBg 
einer O erwsrten. 

Frankfurt a. If. Die Gross a zur Kintracht 
hat auf Antrag ihres Grossmstrs, Br Lcykani, in ih- 
rer letzten Chmeslogensitkimg sotrohl eine „nachdrÜlBk- 
lichf und erailte'""'V6rwnhnin»r ^ro^en <\n; päpetliohe 
Ailocution ids «ndl "ein iiimieheo au die ütvigen deut- 
eoben OmMtS^ wegsn einer gemeinsamen £ntgeg- 
nung auf dieselbe, zu crlafisou beschlossen. In dtr- 
selbcn Sitzung hat diese Gross O beschlossen, durch 
ein ferneres Sendsehreiben die übrigen dentsidkeh 
ftro«f. ^T! 5r,, rinrr baldigen Zusannnenkunf> durch 
l>upuurt4.' zu dem Zweck der Becntiuing sowohl der 
S^ntf der defMÜgan BitaniMin dar denfae)Mn- Um 
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9k auch der Bildnng einer dentachen nntt. Omtnil- 
bdiSrde aiixnUidao.^ 

Freibarg i. Br, 1. Jan. I>«fl6. Am 22. Nov. 
1865 ward im Kränzchrn der Vorschlag gemacht 
und angenommen, in xwaiiglospn Zefträumen, aber 
mindesten !i viermal im Jahr, den ansvKrtigen Brm 
unirer CD Mittheilung an maehen fiber die geachicbt- 
licfhe imd goisiigo ]bitiHe1tehing inifrer Bctihtttte, 
damit diese liehen Brr, die durcli tlit- EultVrnung von 
unsrem Oriente so manches entbehren müssen, eini- 
gen Imnats and Xentitniss xon dem bekommen, iraa 
Torfrofnllen ist. Die Brr Mcrkil , Baf hf bi rlo , Tvdi- 
towaki, Ree und Picke erklärten sich sogleich bereit 
S8 (HeNB ArbfliteB i nden B)nr WBvdeu fo^^* Auf 
Wunsch der Brr begmn« ich uun mit dieeea Ifitttici- 
lungen. 

Im J. 1857 am 80. Oct. versammelten aieh 

BPchs Brr im GaBthof zum rfiiutn und bcschlospeu 
die Arbeiten der aeit 1852 ruhenden □ «zur edlen 
Ansaidit'* wieder aofsanehraen. Demnach ward im 

Sch!n><?clun nm 0. Nov. 1807 die e rbte O gehalten. 
Aber bald enschicnon diese liüumliclikeiten, sowie die 
damit Tcrkniipffen TerhSltnisae dnes tageweise gemie- 
theten Locals als ungcni'.^ccud und rs ward eine Etape 
in der Webergasse in Jalirt szins g< u-in.n;oii. und dort 
•m fk Mai 1858 die erste □ gehaltn:. AU nun die 
TergrSssertc Brüderzahl dittLs L kuI als zu klein er- 
scheinen liess, ward eine günutige lulegenhtit iKiiutzt 
und das Haus Kr. 042 in der Adcihauiier Gusse uu- 
gekauft und am 20. Juni Ib^'i daAeibat die O er- 
iMhet. 

Wenn wir uns tnul Ton dieaon loealen zu deu 
geistigen \'er]iiiltni»sen uiisn r n wi -iden, »iu erl.lii.'ken 
Wir in denseibeu einen ei^^aiüi-iuiliclieu üojig. \ ou 
Anfang au stuud uusr« liuuliuilu untar dem feindli- 
chen Drucke der Hierarchie. Man war in Freiburg 
es so gcwolmt, die Beohte der Kirche über die Kechte 
des Staates und der Menschheit zu stoUeo, dass seihst 
mafiche Xlrr nicht so xasoh aus diesem Irrtliume her- 
aoskomme« konnten; «nd weua aaoh der Geist, der 
in der LH wehte, ihnen es klar zu muclien suchte, 
dass höher wie die Kirche^geaetze die ewigen Oe- 
setxe Gottes stehen, so blieb eine Aengstlicbkdt doeh 
heiiierkbur, die sich darin uusspraeh. dass tiu Hinter- 
pförtchen gebaut werden mututtc, um unbemerkt 
Tor Bpiherbliekeo in die O sohleiehen m kutanen. 
Dio Leiter und Lehrer der CD nuiastcn den Verhält- 
niseeu Kcchnung tragen; bestrebteu sich aber, den 
geiatigeii Standpunkt der Brr anfauklBrea und das 
Bowusslscin der Monschenwiirdi iti ilnun anzulachen. 
Her innere Aufschwung, der sich inluige des äusse- 
reu Drucks um so reicher eutÜEiltete, liess ein;» neae 
Erscheinung zu Tage treten, wie man sie wohl kaum 
in einer andern O erblickt hat. Die Autorität der 
Kirche und dea Staates — nach der beklagcnswer- 
then badischen Revolutionszeit — hatten die Men- 
sehen zu äusserlich blinden Befolgem der geschrielM- 
GeaetM und MMhlgahot« herabgadritokt Wollte 



man sich in dieO flSdlten, ao fbnd man auch dort, 
was in der Aussenwelt das Oemüth drückte, die Au- 
torität der OropsD und des todtcn Buchstabens, For- 
men und Syniboie, die theils veraltet und dem 

höheren BUdnngagrade der Zeit nioirt mdtr eotapnp 
eben. 

Im Bewnaataein nun, daas wir Freimaurer' sind, 
die als freie Männer an' dem grossen Tempel mm 
Heile der Mensehheit banen , getragen utifl pütatet 

von den ^jüttüchi n Gesetzen in tnie : naeh Fortschritt 
und \'erTollkommnung zu atreben, naiimen wir we- 
nigstens in der O die Anf^binde der AutorillU ab 

und Miekten mit klarem .\ujre auf Gef^enwart und 
Zukunft Man begann, einen Theil der Formen tmd 
Sjrmbote mnser Oebraueh m stellen und die Bitna» 

lien nach und nach zu reinii^n und zu vrrVnFscm, 
ohne jedoch das innere Wesen der k. K. , das ewig 
und unumstösslich ist, anzutasten. Diese Uebergangi» 
piriode trat leiric, aber folgerecht und unaufhaltsam 
anf. Die griissere Zahl unarer Brr, die inzwischett 
sieh erxt der O angeechleaaen hatten, woasten kaum, 
wie weit wir schon gekommen wann, als die An- 
griffe von der ultramontanen Partei ahi ein neues 
Fö'rdeningsmittel fiir uns in die Welt hinaustraten 
und welche ihren GipMpunkt in der Ansprache des 
ra])!>teB flinden. Sie wissen, meine Brr, wie segens- 
reich diese Angriffe auf unser Legmwescu gewirkt 
haben. Unser Verzeiehnias neigt eine Zunahme in- 
telligenter Krüfte und die EM der Mitglieder hat 
pich vormehrt, dass, wenn wir die activen Glieder 
der verschiedenen rechnen, unrere O wohl die 
sahlrelehste im Grosshercogthnm Baden ist» 

Aneh die bereits begonnene Reform ward dureli 
jene Angriffe merklich gefördert. Es ward in und 
ausserhalb der O laut anage s pw h en, dnae die IVei» 
mnnrerei keine geheime, sondern eine pe^ehlo«. 
sene Gesellschaft bilde, tind dass der Name Orden 
ftir sie nicht passe, da nw ein Bund ist, der ftr die 
Würde und das Wohl der Menschheit arbeitet. Pol- 
gerecht niussten auch die uns tibcrkommenen Titu- 
laturen fallen und statt hoch würdiger Mstr, sehr 
ehrwürdiger Aufseher etc. sind in Anrede und Schrift 
die Bezeichnungen Br Mstr v. 8t. , Br Aufseher ffeat- 
geatellt. .\tich wurden , geleitet von dem CMlanken, 
dass es der geistigen Höhe unsres Bundes g^^Uber, 
unwürdig erseheint, die Erlanbniss — mit m» Badh 

dem erhabenen Ziele der Fmirei zu f^trcben — erkau- 
fen ZU lassen, die Ötiftungagelder aufgeho- 
ben und werden die Anfliabmen mid Brilhrdarni^en 
jetzt nnen^tlioh ertheilt. 

Dagegen ^d fQr die Neuanfgeuommenea die Bei- 
trug wie folgte Ibstgeatellt: . 
für die ersten fünf Jahrc^ per Jahr iL 12 kr. 
„ „ sweiten - « - n m 9 — « 



Folgeneit 



*) Wir werden daH crstcre Acteostäck sowie nähe- 
res auf die ictzucdaclitc Einladung b«|tg]i«be in der 
uAchsten Nr. d. Bl. milibcilen. D. R. 



Diejenigen Brr, welche schon vor Aufstellung 
dieaer Bestimmung tar Q gehörten, zahlen per Jahr 
6 IL Den Werth der Bddeiduug (ß fl.) hat der Be- 
treffende zu vergiiten. Bei dieser (nlegonheit ward 
zugleich in Anregung gebracht, dass bei den Aufnah- 
men nun um so sorgfältiger zu Terfithren sei, damit 
kein Tinviirdiger in die CD komme; duss freilich ein 
Werben für den Bund nicht gestattet werden können 
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M aber aU gerooht&rbgt eraoheioe, fähigon and in 
nnireni Ofluts lebenden Mlnnem, dnreh oflsne Der- . 
Stellung naarar 2w«ek» deo Weg warn Beitritte nt I 

eboeo. 

Ak «im badiiehe Anliroit auf die AmpnAe 

des Papstes kann man auch die Bildung; der zwei neuen 
cS-'- nKeuohlin" iu Fforzheira u. „Coastantia 
zur ZuTeraieht im 0. Constajai betrachten. 
Die Loge zur odieu Aussiclii begrünt dieee beidea ' 
Schwostwrn mit herzlicher hiebe. 

Um Ihnen nun etnen Beweis auzutuhri u, wie das { 
Ideal der Freimaurerei auch im I^bcn der MeuKcheu 
immer mehr einwirkt, erlaube ich mir folgende Mit- 
thmlimg, AU König Wilhelm von Preussen 
Im eeiMai letstea AnfeDthalt ia Bndea-Baden den i 
AiiNsttthl in Begleitongr nuüinr ÜliiiliehaB Bamnen ^ 
besuchte, hutu-n »ich zum Ei^Angie dfleMUMB die 
Orubehörden und die OeiatliolilBeit »vlligeateUt nnd 
Tiele Einwohner sieh eingefunden. Bd den Qendnde- | 
räthon staiul am h unser Hr Ilornegger, der, als ' 
die hoheu Uäiste ankamen uud «hnurchtsvoii empfan- 
gen wurden, den Konig nit den Ifanrendelieii be- \ 
pniaste. Br Koiii)! NV'ilbi "mi erwiderte sofort dan Zei- 
chen, trat auf Br ilornt^;ger zu, sprach einige Worte < 
mit ilun und iufleeiite den Wnnedi, ihn auf der Eichel- | 
spitze zu sehen. Br Homeggcr fand sich dort ein 
uud so wie Br König Wilhelm ihn erblickte, ging er- 
auf ihn zu und unterhielt sich wohl eine viertel iStunde 
mit dom8olh«>n libcr die hiesige I^oge und deren Ver- 
liüitmsse. Wie dieses treundliche Benelimeii dei» Königs 
Ton. Preoasen einem Kaiaeratöhler gegenüber auf die ^ 
dortigen Einwohuer wirkte und weh ht Erstaunen ee j 
hervorrief, dass Se. Majestät der Kotn^ zweimal mit | 
Herrn Homegger sich so angelegentlich unterhielt, taS- i 
fea Sie Bloh aelbat aaamaiwi. Ich enähle Ihoeo« ge- | 
liebterBruder! dieaee Begegnm der beidea Glieder un- 
seres Hundes, die in der profanen M'elt eine iO Ter- 
aohiedene ätelluug einnehmen, hauptsüchlioh deaahelb, 
um mah neue darauf auAnerkBaiii za machen, wie 
uusero Vereiuipuiig vernnigend ist, die Scheidewände, 
welche der Jieeitz, der ätaud und der Hang, die Ite- 
ligiou und die Politik unter den Menaehen anjjgaführt I 

haben, auszugleichen und unschädlich zu iniuhen. Die 
fruimaurerei will ihre Juuger zur möglichsten Voll- 
kommenheit heranbilden und jedes Glied dea Bundea 
soll es als liöchstes Ziel seines Streben» erkennen, ein 
ganzer Meubch in der schönsten i^eutung des 
Wortee zu werden, auch eine Ehre darin zu finden, aioh • 
Ton aeineu Mitbürgeu als Freimaurer gekannt zu wis- 
aen. Die Worte: „Er ist ein Frmrer" müssen 
alt daa beste Leumundazeugniaa gelten. 

Weun iob Ibuea Infi jetit von der Veifanfmbeit .. 
sprach, so wende ich nun meinen BKok anf die Zu' i 
kunft, um Ihnen geliebter Bruder I bei diesem .lahrcs- 
Wechsel meine wärmsten uud hetxiiohateu Glüokwünaohe j 
dambringen. Der gr. B. a. W. krvine Ihre Beetre- , 

biin;^*'n. die im raaurerischen Lichlc iTi;'.a»iZLnd , Zu 
Ihrem Wohle uud zum Wohle der Menschheit aus- ' 
ichlagen nSgen. 

In der Hoffiiun;;, da.-<^ Sie Gelegenheit jiehmen 
werden, im nächsten Jahre die Loge recht oft zu be- 
auolmi und daaa Sie auch duidi Binaeodung Ton j 
mnnxeriaehen Zeichnungen sur Belebung unserer Arbei- 

Druck TOB Br C. W. \ 



ten beitragen werden, griisae ich Sie in d. u. L Z> 
ala Ihr tr. Tetb. Br Auguat Fieke. 

Wien. Aus Wien berichtet die ,,0. P." vom 11. 
Jannär: „Ein tragiadier Belb atm ord alarairte Ter> 

gestern Abi nd um halb 9 Uhr die Bewohner des all- 
gemeinen Kruukcuhauses. Ein unbekannter, sehr ele- 
gant gekleideter, bei 60 Jahre alter Mann stieg «t 
die genannte 'Ao\t vor dem Hauptthore des allgemei- 
nen Krankenhauses iu der Alserstraafie aus einem 
Stellwagen, ging direct in den ersten (grossen Hof dea 
Spitals, zog eine Pistole aus der Tasche und erschoss 
sich. Der Unbekannt« stürzte sogleich todt zu Bo- 
den. Bei der hierauf Torgenommenen Untersuchung 
lud man ansaer dniger Baaracbaft auch zwei Siegel, 
woTon eines anf einen königlich sächsischen Notar 
Eduard Emil Eeki rs , da-' andere aber auf Oottlieb 
Eckert, k. k. öffentlicher >'otar UuteL" EaiataMoit 
aehr wahreeheinlioh, daaa hier die Naehrieht Tom Tode 
jenes unglücklichen Mannes vorliegt, der einst in der 
düstersten fieactionszeit Sachsens das fanatische Werk- 
aeug und ingleieh der gehStaehelte Herold jener Partai 
war, an deren Wirksamkeit f*i(h i«o manche tr.iuiige 
Erinnerungen knüpfen, iückert war Begründer der be- 
rüofatigten „Firrimrithigen Sachaenantung" und Autor 
eines Buches, welches die Freimaurerei als die Quelle 
alle« Unheils dcnuucirte. Dos Ende de« Mannes war 
ein adner frühem Thfttagkat wflrdiges. 

(Leipo. IkgebL) 

Hnll in Yor]tshire. Die liäumc der O Humbar 
waren filr die grosse Zahl ihrer Mitglieder, gegenwär- 
tig über 200, zu klein geworden ; die CD hatte daher 
TOT einem Jahre beschlossen, auf der Stelle des alteo 
Qebäudea ein neues zu errichten. Daa neue. aohüM 
und gerKumige Logenhaue wnida den tt. See. tan 
dem PkOTinzialgros»iniei!>ter Br Marwotd in ,ABWeMn- 
heit Tieler Brr eingeweiht. 

Paris. Die O le Travail, früher Temjde des fa- 
miiles, hielt d. 6. Not. unter ihrem neuen Namen ihre 
«nt» Versammlung. Gegenatand der Terhandlnag trar : 

Die Arbeit, ihr Einflnss auf die Volksmassen und die 
sittliche Wirkung, welche sie auf diciseiben ausübt. 
An der Beaprechung betheiligten sich die Brr Lam- 
bert, Kiihnemnnn. ('olfavni, Peigne und ein aolSUiS 

anwesender Br aus Unfern. 

Neapel. Die Söluie des Aetna, italienische 
Treue und Golduer Oelzweig haben sich nach langen 
nnd lebhatten Verhandlungen in Betreff des Zweikaro- 
pÜBB dahin geeinigt: in der Kegel iat der ZweUcanpf 
unter Frmrem Ter boten; er darf nur stattfinden, wenn 
nah «n Vrüderlioeea Ehrengericht daför entadiieden hiL 



Naditrag tnm Log^enkalcnder fir MoMt 
Januar 1866. 

Berlin, Royal -York: 
11. Pytbagoras. I. Aufn 
18. Friedrieh WObahn. L Aafii. 
W. Siegeode Wahrheit I. AaAi. n. Inatr. 

rath in Leipaig. 



Oigitized by Coogic 




Radadaur und Veri«fer Itrili Wk in Leipzig. 



WtehmtBflh «in« Naaunm-. I»aatlt«t«» Jalirt«IVi Pnlt 4m h«tbu Jahr«, t Thir. 

N®' 4. '■ Sonnabend, den 27. Januar. ■ ISÖÖ 

Bo»lellaugen von I.o^c^ oder HiilJcni. welche sieh als wirkliche .Mit^-iiciit-i <h;rüelhen auHt^c wiesen haben, werdoi» 
4arcb den Buchhandel, sowie durcb die l'om befricdit^l, und wird deren Forigeuiing ohne vorbor oingegao^ene 

AbbMieilu« ala vorlügi bMbead satflmnih« 

bhalt: Aufrnf zur BethflUguog wcltbürgerlicher Oesinnung. — Ol* OronO Eintracht in Daria- 
Stadt — Die Allocotioo de» Papatos in Iatcini«cher Sprache. — Die Sonntsgsscliale der Q Baldain iv Liad« 
in Leipzig. — Aus dem LagaoMien (Rochlitz. Galatz, Giessen, Schweiarurt, Hof, Stettin, Braila, Fariltll» New«' 
York). — Buelüi. AflküadigaBgea. — Anzeige der O sa Cbenaits. Ao die Leier der Ftmnig, 



Auftuf 

zur SetMtigimg weltbürgeilicliei Gresiimuiig. 

Die nuMnritdie Hentchen- and Brnderlfob» kftt tioh hnnpliiehlieh in Lindeninif menioh« 

lither Noth betbfttigt Die Unterstützung der Armen hat inneriialb der (ip des Erdball« Chmiea 
geleistet: als bcdenlMuntte Art solcher Unterattttau^ heben trir die Qrftndung und Ifiriialtnog ron 

Schulen hervor. 

Anf diesoiD Wego weiter fortaebreitend. bähen wir es nint für die FAiebl der tS^ nieht 

nar ftr die Annen, sondern auch fUr die Wohlhabenden Schulen an gründen, und zwar in Lftn- 
dorn , in denen die allgonn inmrnsfhiiclie Gesittung und Bildung erst wenig Wurzel geschlagen 
hat. Zunächst treten uns hier ausser dem Südosten von Europa Kleinaaien, Syrien, 
Aegypten und sodann die ganze NordkQste von Afrika als bfiUsbedGrftig im edebten 
"Sinne des Wortes entgegen. Dieee Länder sind Ton der Natnr ftberana reieb gea^el, aber die 
ungebildete Bevulkcmng versteht nicht, den gebotenen Rcichthum zu pBcgen and ainaaemten. 
Diese Länder hatten vormals eine gebildeip Hcvölkcrnng . und da bliilitcn sie in all ihrer Herr 
liebkeit. Diese Zeiten müssen wiederkuuuucn ; ja, wir luüüsen dazu beitragen, diiss die Gegenwart 
dieaer Linder ibre VergangenbeH weit ttbenIraUt 

Znnlchst haben wir die europiiscbe Tflvkd ina Aage au fassen, und zu ullemlokst Cen- 
etuntinopel, als diejenige Stadt^ Ton weleher ans weiter »af die j^annten Linder gewirkt wer- 
den kann. 

Li Conatnntiaopal baalehen bereits aweiSehalen, beide nber unter einem ansscbiieasitch 
confeasionellen Etnflaase^ Die O Italia bat eme Freiscbnie ftr anne Kinder errichtet, weUho von 
30 — 40 Schülern aller Confessionen besucht wird. Hier nxin erscheint os uns als dii* Auf- 
gabe Bännntlicher deutscher c§^, unter der Autsiclit der dortigen c§3 eine höhere 
l^ürgersubul e, d.h. eine Schule, wo auch fremde Sprachen gelehrt werden, zu gründen, als 
Pflanastitte edler Hensehenbildang im Uorgeninnde. 

Würde zunächst jede deutsche O nur 10 Tbbr. jiillfieb beisteuern und kämen dazu die 
Liebesgaben einzelner Brr. so hätten wir eine .lahreseinnahme von mehr als 3000 Thlr. zu erwar 
teo. Wäre diese Einnahme annähernd gebichert. so könnte alsbald zur Verwirkliuhung des' Planes 
geaebiitian werden, nm so mebr, als die an gründende Sebole in Gonatnntinopel selbet eine 
iiiMge Fttrdemng und vor allem die Schulgelderbtttrlge zu erwarten hätte. 

Noch günstiger würde aioh alles gestalten, wenn nUmiblich auch die cS3 andrer Länder an 
diesem Werke »idi betlioiligten. 

Wir legen diese grosse und wichtige, diese ecbt manr. Angelegenhut suniobet allen dent> 
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sehen ^>i^<^ Maurrrbrrn nii da« ITorz und bitte» sogleich die Redftction der Fnnntg.^ etwsigo 
Beiträge vorläufig in Emplang zu nehmen. 

Wir winen recht wohl, dus diese Angelcgonheit hiermit nur als ein Oedaake, als ein 
Wonach «nsgesprochen ist; wir wollten anch mnr eine beetimmte Vennlassmig geben. Unser Aafraf 
enthftlt den maur. Zuruf: Hand ans Werk! Findet unser VorscUjig snr Bethätigung weltbQrgnr- 
Hcher Opsinniinp Anklang bei flen deutschen c§II und Rnrn. dann werden »ich aach die Beatimmun- 
gen über die Sammlung und Verwendung der Gelder weiter treffen lassen. 

Der a.B. d. W. segne diese Worte und die ihnen folgenden Werke! 

*) Mit Freuden 'erkUrt sich die Red. dazu bereit und bittet an Ihrem nellei den TOrilegendea Attflmf' 
seiner folgenreicben WiebtlgkeU gemlss ta beachten und sn bebersigeo. 



Die Grossloge Eiir Eintracht in Oarmstadt. 

Die Orosaa aar Eintracht h»t m ihrer lets» 
ten Sitavng Ende J. umA wichtige Beschlitsse 

gefasst, welche wir mit hoher Freude begrüssen 
als Zeichen eines neuen Lebens, welches Bitli ge- 
genwärtig in allen manr. Kreisen des deutachea 
Vateriaadea kond giebt Mögen die Schritte der 
OrossO in Darmstadt v<m dem beaten Erfolge 
gekrönt werden! 

Das Protokoll berichtet: 

„Das von der St Joh.C) Rupprecht z. d. 5 
Kosen in Heidelberg an ihre Schwester ver- 
sandte Rnndachrdben besQg^ieh der bekannten 
pipstlichcn AUocution wurde zum Archive über- 
geben, wonach der hochwst. Orossmstr erklärte: 

„Ich halte mich verpHichtf^t, Hif päpstliche 
AUocution in heutiger Sitzung zur Sprache au 
bringen. • 

Papst Pius IX. hat. gewiss wenig im Geiste 
der Liebe, die der gfittliehe Stifter der christli- 
chen Kirche gelehrt und stets gelibt hat, am 
2&. Sept. d. J. in seinem geheimen Consistorium 
eine Allocntion gehalten, in der er die Frmrei 
mit ihren in allen Theilen der Welt lebenden 
Gliedern als eine verworfene, zuui Untergänge 
der Ueligiun, wie «um Umstürze aller etautlichen 
Verhiltnisse bestehende Qesellsohaft schonungs- 
los verdammt. Nicht nur die Maurerwclt, son- 
dern alle, die das Wesen, den Zweck uud das 
Wirken der Friurei richtiger können (und diese 
sind längst kein Qdieimniss mehr ha der von 
den Mrem so bezeichneten profanen Welt), aU 
der Papst und sein Consistorium es der Mühe 
Werth erachten, sich darüber Aufsuhluss zu ver- 
schutien, sind hierdurch von gerechter Entrüstung 
erfüllt, und es mttssen guw beiondert di^enigen, 
denen die Pflicht obliegt, die Fhurei nach aussen 



zu vertreten und zu schützen, dagegen insge- 
sammt ihre Stimmen laut erheben, um gegen 

die schweren Beschuldigungen und Verdächtigun- 
gen , rlif» man ilir aufbürden möcht«', di<' nach- 
drückliohtite und ernsteste Verwahrung einzule- 
gen, und um die Tausende ihrer Glieder, die der 
katb. Kirche angefaAren und vieUdcht durch den 
Ausspruch der Verdammung in ihrem Gewissen 
beunruhigt und über ihr Seelenheil geängstigt 
sein könnten, durch ein wahres Wort zu scliützea 
Und sie an dem Bunde nicht irre werden an 
lassen. 

Ich kenne die Frmrei, wie sio in Italien 
irtther vor dessen politischer Erhebung geübt 
wwden ist, und wie sie jetst nach diesem Er* 
eignisse gettbt wird, nicht genug» um beurthei> 
len zu können, ob sie nicht durch ihre Principien 
und Bestrebungen, durch ihr Handeln und Auf- 
treten der römiechcu Curie zu dem von dieser 
gegen die FVmrer aller Staaten, Länder und 
Welttheile ausgeqMTOchenen Banne Tielleicht 
einige Veranlassung gegeben und an diesem 
Schuld trägt; aber der Carbonarismus, den man 
wohlQberlegt mit der Frmrei ausammengestellt 
hat, der jedoch einsig ndr in Italien seinen Sita 
und stiine Verbreitmig gehabt, hat nie auch nur 
im entferntest'Mi mit der Frmrei in Verbindung 
gestanden, uud was er gewollt, vollbracht und 
verschuldet hat^ kann ihr nicht aur Last gelegt 
werden. 

Die Frmrei ist, wie geschichtlich erwiesen, 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts zu England aus 
jeuen Baucorporationen hervorgegangen, die sich 
einzig mit der hehren Aufgabe beschäftigten, zur 
Vereliiung und Verherrlichung Gottes Tempel 
zn erbauen , und die durch die grossartigen , er- 
habenen Dome, die aus ihren Händen hervorge- 
gangen sind, die gerechte Bewunderung der 
Mitwelt gefunden haben und auch jene der Nach- 
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wA trkaltoD werden. Die Fnürei betckiftigt 
•kk aber nicht melir oH der Werkmeurerei, 

sie ist vielmehr eine geistige geworden, die 
sich den Bau des innern Menschen zum Ziel ge- 
setzt hat, und an dessen geistiger Veredlung und 
yerfoUkommnnng arbeitot Sclieai dieEirtstebwig 
CQB der christlichen Werkmanrerei ist wohl ein 
genügender Beweis, dass die heutige Frmrei sich 
nich ilirer christlichen Grundlage so gans ent- 
kleidet beben kann, daee ne, von einem glllli«i> 
den Hasse gegen die Reb'gion Christi entflammt, 
nun als Feindin dem Christenthume entgegen- 
träte. Alle r§D stimmen über Zweck and Ziel 
der Frmrei volUtftndig mit einander ttberwn, 
man tae aueb in den Biobtongen, eoiebe an 
reichen. nuReinander gehen, indem die einen auf 
den Grundlagen des Christenthums, die andern 
auf dem Wege der Humanität ihr Ziel zu er- 
reioben streben. Doch anob die, welche letst^ 
rem Wege folgen, erkennen das Christenthum 
als die edelste Blüthe der Humanltiit, und betrach- 
ten uud schätzen es als deren kräftigste För- 
derin. Wae aber inebesoodere den Efaitracbte> 
band betrifft, den idi gegen die eibobenen nn- 
beprundeten Angriffe zn vertreten habe, so er- 
kennt derselbe als unuinstösslichen Bundeszwcck 
an: nach den Grundsätzen des Christen- 
thnma nnd inebeeendere der ebristlioben 
Sittenlehre a\if die Veredlung seiner Mitglie- 
der und die Beglückung des Menschengeschlechts 
hinzuwirken; er verlangt von seinen Gliedern, 
anfricbtige Gottesverebrer nnd ebrist- 
lieben Sinnee und Wandels zu sein, und ver^ 
pflichtet sie, steta mit erhöhtem Eifer dio Pflich- 
ten zu ert\illen, die ihnen ihre Religion auler- 
legt. 

Ebenso ist allen obne Unteracbied die 

Politik auf das strengste aas dem Bereiche ihrer 
Thätigkeit ausgeschlosson , nnd unsre Gesetze 
gebieten uns Treue und Anhänglichkeit gegen 
nnsre FSrsten nnd Obrigkeiten, Acbtnng nnd 
Gehorsam gegen die bürgcrlii !.< n (Jesetzo, und 
sii! fordf'rn von uns, V«)rbilder in Erfüllnnir ni- 
ler Pflichtt'n zu sein . die uns ^Is Unterthanen 
tind Staatsbürger obliegen. Dieee Stelinng bat 
sieb die Fmtrei edbet in den gefkbrlicbsten Zei- 
len politischer Stürme Und Kämpf«; bewahrt, und 
▼on jeher hnbfn darum die nlfUipn l'^ürston 
dem Frmrbunde nicht nur gern ihren Sihutz 
▼erlieben, sondern ihn ancb ihres Beitritts wfip> 
dig gehalten und es offen bekannt, in dem 
Bnnd(> ihre trenesten Anhänger und Unterthanen 
cu besitzen. 



Sie werden es, m. hochw. Brr, gewiss für 
nMbig nnd sweekmissig eraebten, in dem bea- 
tigen , an die mit ans in Verbindwig stehenden 

Gross und Grossoriente, sowie an unsre gel. 
Bandes cf] gelangenden Protokolle eine nach- 
drAdcliohe nnd ernste Verwabmag Aber die 
päpstliche AUocution dagegen niederzulegen: 

1) dass der Bund der Frmrer sich gottlo- 
sen und verbrecherischen Handlungen 

' bingiebt, 

2) dass er die Siofaerhmi der Staaten ge- 
gefährdet, zu aufrührerischen Bewegun- 
gen gegen diese aufmuntert und solche 
daldet, imd dass er Revolutionen und 
Kriege Tersehnldet hat, iran denen Europa 
zerfleischt und erschüttert worden ist, 

3) dass seine Principien feindlich dem Chri- 
stenthume entgegenstehen, dass er sich 
gegen die ebristlidie Kirche verschworen 
bat und die christliche Religion mit Un> 
tergang bedroht, und 

4) dass er nur das eine Ziel erkennt und 
Terfolgt, alle göttlichen und menschlichen 
Rechte nmmstllnMi. 

Ich beantrage anglmch, die GroasO wolle 
beschliessen : 

die deutschen Gross cä^ brüderlichst za er- 
saeben, nnverwellt in reifliclie Erwägung zu 
ziehen, ob nicht von ihnen, ab den gesetsli- 
chcn Vi»rtretern der dpiitschen r§-'. ciw ge- 
meinsame Entgegnung auf die päpstliche 
AUocvkion, sobsld immer möglich, zu veröffent- 
lichen sein dflrfte. 

Die fJrossO erklRrte sich sowohl ftiit der 
Verwahrung, als mit deni an die deutschen 
Grosse^ zu richtenden Ersuchen einstimmig ein- 
verstanden. (Sehlass folgt» 

- 4 



Me Ali«artltii 4m Paytet te'-MeiiiidMr 
Spndie, ' 

in welcher sie der Papst d. 2.'». S»] !. Isfifi in Rom 
gehalten, veröffentlicht im Oioroale di Koma.*j 



Vencrabiles l''ratri-'.>, 

Multiplices inter niachinationes artcsquc, qui- 
bns Christiani .nominis bestes adoriri Ecdesiam 



*) Die BOtilieifaiBg des ürteztas '^er AUoeutioa wird 
gewiss einem grossea Tiuil« der Leser selir willkomm- 
men telii. D. Ii. 



Digitized by Google 



' 28 



Dei, emnqne irrito lieet conAta Ubefactaret atqne 
exBcindere Auei sunt, Tecensenda procnl dubio est, 

Venorahiles Fratres, pervor«a illa honiinum ro- 
cietaH, quae MaMontca vnlgu nuncupatur, qnaeque 
in latebrii priniuni. tenebmqne coacta in commii- 
Mm esinde pernieieni religiwui, hnmwMeqne ao- 
eietetta ernpit Cujus insidias ac fraudem nbi 
primnm detexerunt Praoilocrssoros Nnstri Romaui 
Pontifices, paatoralis otticii memuree, uihil morae 
intarponendam existimarant, 4{aoininuB •ectam 
QImd scelus anhelantem, mnlta ac nefari» rei aa- 
crae et puLlaac inoliontero auctoritato sua rocr- 
cerent, au daninationia sententia taniquam jacalo 
«Nmfoderent et profligarent EmnvMio Clemena XIL 
Pnicd«««Mor Noater Apoatolieia aula Litteria ettm- 
dem sectam proscripsit, rrprobavit, ar fidrlos nni- 
verHOB all illn nodnm incmida , sod vero ctiaiu 
quovis luudo pronioveuda, juvandaquc detemiit, 
indieta eseoramtmicAtionia poena ip«o facto in- 
currenda. et per Romannm damtaxat Pontificem 
relaxanda. Quam porro jnstam ac debitain dain- 
nationia aententiam Benedictus XIV. edita Con- 
atitntione oonfimumt, sammoaqae CatboUcoa Prin- 
eipea band excitare pnwtcnniiit, ut ad convellen- 
dani porditissimain spc't;im , ot a communl pcri- 
culo propnisandam vires oiunes curasquu conter- 
rent. Atque utinani supremi iidem Prinoipes De- 
ceaaoria Noatri Toeibiu aurea praebuiaaent, mir 
nam in cansa tarn gravi non remisaiiis egiaaent, 
nniuptaiii ccrtc fiiissent deplorandi nostra patrum- 
que lueutuiia taiiti scditionuiu mutus, taiitu bellu- 
rnm incendia, quibua Europa iuiivei«a eonflagra- 
vit, tanta denique malornni acerbitaa. quibns af> 
fliot.itn est, atqnn adhuc aiflictatur Ecelesia. .lam- 
\<-vn qunin iniprobonim fnror miniine uonquie- 
6c < ! • t. reoena orlam Carbonwrionm teetan inltaUa 
praeaertim long« lateque propagatan Pim VIL 
PraecesBor Nostor anathcmato pcrcnlit. parique 
inceuHns aninmnun studio Leo XII. tutn Piipfrio- 
res, qnas niemoravimus clandc-^tina« societatrs, 
tum qnaacnmqne aliaa quovia tandem nomine ap- 
pelUtaa. qnae contra Ecciesiam, civilemquo pote- 
stntpni conspirarcut. Apoptolicis snis Littrris ron- 
demnavit atque univcrsis tidelibus »ub gravisKima 
excominnnicationia |mm nu prohibnit Attamen ini- 
penaa bai>c Apoatolic.u Sndia atndia band illnm 
habnerunt pxitum. qni t"iiis«-. t < x|n>( t,'indnÄ. No- 
qnc eniin dornita. et cnhibttu nunquain ent J/'f*««- 
nicii haec. de qua luqnimnr, »ecta. verum ita 
long« lateqne diffnaa, nt dilficillitno boc tempore 
vbicninqnc gentium impnn ■ sc jactet, atque au- 
dacin« efVcratur. Quam rem imU> Kos ropcton- 
dam magna ex parle exiatiutaviuius, qaod ple- 



risqae ignorantia fbrtaaae iniqnomini conrilionim, 
• quae in clandestinis üb coetibna agitantar, falaa 

' insedcrit opinio innoxiura hoc efge societatis ^o- 
I nus, atque institntum, quod in adjuvandis homi- 
nibas, eommqne relevandia aenunnis unice Tor- 
I aetor; nibil proinde contra Eceleaiam Dei ex ill» 
eaae pertiroescendum. Id vero quantopcrc ab- 
horreat a veritate, ecquiB non intolligatV Quid 
cnim sibi vuU illa horainum cooptatio, cujuscnm- 
que tandem religionia et Bdei aint? Quid illa 
sibi volunt clandcstina conventicula, quid aevcri»- 
eimum jnsjurandum ab iis prolatuni , qui Vinic 
sectae initiantur, nunquain sc quidquam patei'ac- 
I turoB, quod pertinere ad illam poaait? Quo taa> 
dem spoctat inandita poenanim atrocitaa, qnibnt 
86 devoTont, ai forte a juramenti fide desciscant? 
Impia certe quideni ar nofaria ou societas ait 
oportet, quae dien» Ujcemque tantopere reformidatj 
I qni enim male ^it, nt aoripait Apoatedna., odUt 
I lucem. Jamvcro quam lonpc dissimilea ab baß 
diccndao sunt piae tidf-Hura Societatea , qua«» in 
. Catholica Ecclesia florescunt Nibil in eis retrit* 
aum atque abditum. patmt orniribua legea, quiboa 
reguntur, patent qnae juxta Ewigelii doetriaam 
exercentur opera caritatis. Atqni Catholicas b"- 
jusmodi Sodalitates tarn sabitares, t^ini excitandae 
I pietati, recreandisquc pauperibus opportunas op- 
! ptgnari alicubi, et vero ettam deleri non aine 
dolore videmiie, dum contra fovetur, Tel saltem 
: toleratur tenebricopa Masamiira sociota« tarn Ec- 
clcsiae Dei inimica, taui periculosa etiain securi- 
I tati regnoram? Illnd vero graviier Noa et aeerbe 
I fertmns, Vcncrnbiles Fratres, quod in bnjnamodi 
roprnbanda sfcta juxta Dfcossorum Nnstrorum 
Conatifationes , scgnos nonnulllos esse, et quasi 
' indormieotes videamus, quoa in re tarn gravi 
I oonuniiai muneria et officii ratio exeitatiaaimos 
poscit Quod ai qni in hac opinione versantur, 
Apostolicas Constitntionos contra occultas sectas, 
earumque asseclas et t'auturos aub poena anathe- 
matia editaa. nullam habere vim iia in regionibna, 
ubi a civili potestate memoratae sectae toleran- 
tur, ii corti' vchrMnonter errant; ac Nos pravae 
; liujus doctrinae conimentura alias, ut scitia, Ve- 
; nerabUea FVatrea. reprobavimua, itoramque ho- 
j diemo die reprobanioa et condemnämua. Num- 
quid cnim pnpronia illa pascendi regendiqne uoi- 
j vcrti douiinici frrcgis poti'sta'^ , quam in pr-rsona 
I Bcatist^imi Pctri a Cliriato Domino accepcrunt 
I Romaai Pontificea. ac Bupremum inde quod exer» 
j ccre in Ecclesia debent uiagistcrium, a civili pen- 
; deat potf'btate, aut aliqna ratione coerceri ab illa 
I possit et coarctariV Quae cum ita sint, ne minus 
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miti hmninea. juvenesque in primii decipiantnrt 1 

ac ne ex Nostro silentio aliqna tiiPTidi orroria ' 
UTtpiatur occasio, ApoBtolicam attoUere vocem | 
decrevimns, VeDerabiles Fratres; atque hic in | 
ooDsessn Vattro memomlM Praedeeessoniin No*> 
tromm Coutitntionee confirmantes , Ma$fomcam I 
illam , aliasqae ejuedem pcneris Sociotat«'», quae 
specie tenus diveraae in die» cualescuut, quaoque 
contra Eeeletiam toI legitimaa poteatatea teu pa- | 
lufk, aen dandei^e machinentnr, «netoritnta ' 
NoBtra Apostolicn rcprol)aiiniB »^t co!i«1ciiinanin», 
atque ab oinnibus Cliristiädclibus cujuscunique 
conditionis gradus ac dignttat», et nbicnmque 
temumm tmt, tMpquM» per No« proBcriptaa et 
reprobatai haben voinmus snb iiedcm poenis, I 
qnaa in momorntis Praotli'Of'ssornni Nostrorum 
Constilutioiülnis continentur. Nunc, quod reli- 
qnam est, pro patemi animi Noetri atudio mone- i 
mu8 et excitamos fideles, qiii forte ejtismcxli bcc- ; 
tis iiotnen dederint, nt ad aaniora bp cnnsüia re- I 
cipiant, fanestoeque illos coetus et conventicula 
deierant, ne in sempitemae ruinae barathmm pro> 
labantiir; reliquos vero fidelea emneB, pro solli- | 
cito qua urgemnr anirnarura cura, vehementer | 
hortaraur, ut a dolosis Bpctarinnini labiis caveant, 
qui quundani bonesti gpecicm prac se fi-rentes con- 
tra Chriiti religioneiB et legitimoa principatoa 
influimRto odio {eruntor, idque unum speetant i 
atque agunt. ut jnra qnaeqne tarn (Üviiia quam 
bnuiana pessumdent. Noverint, hos sectarum gre- 
gales taroquam lupos esse quos evinm peUe con- 
tectOB ad ezitiuiii gregu veiitim» praedizit Chri> 
stus Doininns; noverint, in eorum numero esse 
habeiidos, n quornni ronsurtndine , congrcssuqiu' 
sie Kobie interdixit ApoKtohi», ut nee ave ilii» 
dieere dieerte prapceperit Faxit noBtmtn om- 
ninmprecibuB ezoratnadives iii niis<TicordiaDeu», 
ut auxiliante gratia t»ua rcilcanl iiibipiciitci* ad j 
cor, errantesque in viam justitiao reducantur ; t'a- | 
xit, ut compresBo perditoniin bominum furure. qni | 
per snpra memoratoa coetos impia, acnefariamo- 
Itantltr, a tain multis, tamquc inveteratis malis 
recrfiari aliqnando tum Ecchisiu tum huiiiana 8o- 
cietaa poB»it. Quae ut Nobit» ex votis euccedant 
depreeatricem apud dementiBshnuiii Demn adbi- 
beemus Sanotissimam Virginem Dei ipsius niu- 
treiii iib origine inimaculatam, cui datum est, j 
£k;clc»iae hostes, atque errorum monstra contrin- | 
gere; neo non patrooiniiUD impkwemos Beatomm ■ 
Apoetoloram Petri et PaoB, quomm glerioBo 
cniorc Ahiia haec Urbs consecrato est. Horum 
ope 8t(juf; aiixilio, quod a divina bonitate flagita- 
muB, faciiius 2«ioB assccuturOB confidimus. 



Die'SMUrtagisehule der Loge BaMiiii 

war Linde. 

Kommenden 11. Februar wird die Sonntags- 
Belitile der a Baldnin s. L. allhier ihr fimfitl^ 
jäbrlichea StiftuBgefbetbefeben und üoll. wie wir 
bfiren, dieses Fest Vormittags '/all Uhr durch 
einen öffentlichen Schuiactuä und nachher, Nach- 
mittags 2 Uhr, durch du von dem Voretaode 
d^r Schule zu veranstttltendes — namentlich 
anch für die früheren, gegenwärtig in scJbslän- 
dige bürgerliche Stellung übergegangeuen Zög- 
linge der Anstalt bestimnitea — Festmahl be- 
gaogra werden. 

Indem wir auf dieee in Amsicht atebende 

Jubelfeier einer um Ldpsig und weit Uber das- 
selbe hinaus wohlverdienten Anstalt unsrc Mit- 
bürger im voraus aufmerksam machen, sei es 
gestattet. Aber die genannte SonntagsBchvle fol- 
gende knrse hiatorische Notis m fieben. 

Bald nach Boondigung des Freiheitskampfe«, 
schon im Jahrf 1815, entstand bei den Mitglie- 
dern der □ Balduin z. L. allhier, geweckt von 
dem Wunsche, in bescheidener Anspruchslosig- 
keit elWM dam beisntragen, daas dem Staate 
nfttaUebe Bürger erzogen werden möchten , der 
Plan, hier in Lnipzig eine Sonntagsschule, zu- 
nächst für Lehrlinge und GehUlfen hiesiger und 
benachbarter Etlnatler und Handwericer an er- 
richten. 

Am 24. August 1815 wurde dieser Plan — 
ei« damals völlig neuer und bis dahin nirgends 
ausgeführter, denn die hiesige Sonutagsschule 
sollte die erste nicht nvr in Sachsen, sondern 
in Deutschland sein — zum ninstimmigen Be- 
schlüsse crliohen und nat-li Beseitigung der nii- 
thigen Vorarbeiten zu Anfang des Jahres 1818 
an dessen ^Ansfthmng gegangen, indem schon 
am 11. Februar 1816 zum ersten Male die ange- 
meldeten Scliiller, 14 an der Zahl, zum Untei^ 
rieht verf.'inimelt wurden. 

Unmittelbar darauf wurde dem iStadtrathe 
zu Leipzig, unter Bitte um Goncession, von der 
Errichtnng der Anstalt Anaeige gemacht und 

bereits am 11. Febr. 1816 von demselben mit 
wohlwollender Bereitwilligkeit diese Coneession 

erthiiilt. 

Die Namen der unter dem Gesuche an den 
Stadtrath nntersdehneten Mith^rttnder der An- 
stalt waren die der Herren Jacob Bernhard Lim- 

hurger, Wilhttlm Friedrich Goetz, Karl August 
üuttlieb Samuel und Karl August Beujamiu Sie- 
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gel, Namen, die bei den älteren Mitbürgern UIW- 
rer Stadt in gutem Andenken stehen. 

Mit grOMem Eifer, uiit Sorgen mannigfacher 
Art, aber im Vertrauen auf die gute Sache nnd 
auf die freundliche Utttemttltamng edler McnRchcn- 
frounde wurde die neugegriindete Sonntagsschula 
von den Mitgliedern der UescliBchaft, welche sie 
in« Leben gerufen hatte, von da ab gep6egt 
und gefördert, und dieaei Vertrauen ist unter | 
GnttPB Beistände licrrlich gerechtfertigt worden; 
denn die kleine Schule gewann bald die wohl- 
wollende Theilnahuie der hiesigen städtischen i 
BebSrde, der hoben Landearegirnng nnd ober 
grossen Zahl edler Mitbürger unsrer lieben Stadt 

Dem Rathc der Stadt Leip/ig verdankt die- 
selbe seit einer Keihe von Jahren bald grössere 
bald kleinere UnterstUtsungen an Geldmitteln, 
dem hohen Ministerium wKhrend der Jahre von | 
1S20 bis mit 1835 die Verwillifriinp eines nam- 
hattcu lieiznngiibcitrags, später, bis vor wenigen j 
Jahren , anstatt dessen eine jährliche Qeldunter- j 
attttsung nnd ansaerdem eine thätige FSrdemng ; 
dadurch, dass ihr früher Ehrennicdailleq , später, ' 
Seit 1840 Belobigungsdecrete für abgehende auage- 
zeichnete Schuler alljährlich bewilligt wurden. 

IKe Liebe nnd Theilnahme edler Ifenschen- 
irounde ist der Anstalt in auMerordentlichen (Jc- 
Bcheukcu und VcrniächtniBBcn mannigfacher Art 
bcthätigt worden, namentlich aber verdient hier 
die regelmässig wiedeikefareiide jibrliche Unter- 
attttanng Von Seiten der Vertranten Geaellacbafi ' 
allhier, und das zu Prämien für abgehende aus- 
gezeichnete Schüler und zur Unterstützung frühe- 
rer braver Schüler bei ihrem Etablissement be- 
atimmte Vermftchtnin der Frau Witwe Weiss 
allhier der besonderen dankbaren Erwähnung. 

So wurde die Soiintagssehulo , bei woleher 
in der ersten Zeit ihres Bestehens die Stifter 
persönlich d«a Unterricht im Schreiben, Rech- 
nen, Zeichnen und der Technologie, auf welche 
Lehrfächer man sich beschränkte, ertheilten, sehr 
bald zu einer ausgedehnten, vielbesuchten An- 
stalt, welcher schon in den ersten Jahren heson- 
dm, besoldete Lehrer gegeben werden mnssten. 
Schon im J. 1822 hatte sieh die Schulnraahl bis 
auf die Matrikelnuniiner 362 gehoben, von wel- 
cher Zahl 78 Schüler gleichzeitig in einem 
Jahre am Unterrichte in 3 Classen theilnahmen. 

Gegenwärtig beläuft sich die Schülersahl 
durchsehnittlich auf 130 — 150 jährlieh. Im gan- 
zen haben seit der Stiftung mehr als 4600 Schü- 
ler die Anstalt besucht 

Einen gross en Einflnss auf die so bodeU" 



tendc Erweiterung nnd die segensreiche Ent- 
wickelung der Schule haben die vielen ausge» 
zeichneten Lehrer geübt, welche derselben ihre 
liebevolle Thätigkeit jedeneit gewidmet haben; 
es würde zu weit führen, die Namen aller diesw 
treuv<'rdienton Männer hier aufzuzählen, und mag 
genügen, die hervorragendsten derselben, die nicht 
mehr nnter den Lebenden weilen , ab Dir. Dr. 
Lechner, Mag. Qoarch, Strassberger, Dir. Kirchner, 
Sehierltolz . Opits, Sohroiblehrer Haertel n. s. w. 
zu erinnern. 

Möge denn auch der Anstalt künftig die 
Liebe und die Unterstützung freundlicher uud 
wohlwollender Heraen nicht fehlen ! Möge dadwrch 
3ir Beeteheii und segentsreiches "Wirken für die 
gewerbtreibende Jugend zu den n Segen und zum 
Besten unseres theuern Vaterlandes auch für 
kommende Zeiten gesichert werden. 

(Leipa.- Tagebl.) 



Aus den Logealebeii. 



Rochlitz. Wie wir hören, beabsichtigen die hier 
wohnenden Brr, meist Altenburger, Chemnitzer nnd 
Leipzij.'er aagehSrig^ ein nanr. Eritnsehwi sn ec^ 

nchlcii. 

Oalatz. Hier wurde am 26. Oct. 1865 eine O 
Les Disciples de Fytbagore eingeweiht; der Grand 
Orient de France hatte dasn vaaiißt dem 2d. Bept. die 
YoUmacht g^ben. 

Giessen am B. Januar Xach lla6«gabe 

unseres Gesetzes , wonach in der ersten Lehrlings O 
dea Monat Januar die Wshl des Hatr t. 8t nnd der 
iihripeii OHcaniteii ^tüti^rtfiuKicn liul, wurJe dieselbe 
gestern Abend vollzog«^). Abweichend vuii dorn Oe> 
branohe in andern cfHbestiainit aber unser Looalge- 
setz, das« der jtwoilipe Mstr v. St. nacli zwi-ijiihriger 
HammeifÜbrung diesen niederlegen mubb uud erbt nach 
Verlauf einet) Juhrcs wieder wählbar wird. Dieser Be- 
stimmung zufulgc Vitüt unser Ton allen Brrn h(K'h<;e- 
hchätzter und geliebter Mstr T. 8t. ür Kckstviu (jetzt 
bemits zum zweiten Mal) genölhigt, den ersteaHsaBMr, 
den er mit wahrer Keistorschaft zum Hegen unserer 
CDgeffihrt, andern Händen zu übergeben, und wenn 
wir auch nicht in Verlegenheit kommen konnten, sein 
I wichtiges Amt in würdiger Weise durch einen andern 
i Br cn besetaen, dem nkbt minder die Liebe der Brr 
zur Seite stehen \\ini, fu konnte es doch nicht 
I fehlen, dass dem abtretenden Mstr t. St. die Gefühle 
' des Dankes und der freudigen Anerkennoag seiner 
j grossen Terdienst» um uusers □ in rollern JCsasse sidi 
kund gaben. 

j Als vor vier Weohea Br Bekstem der O die eflU 
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iBtU« HHUMilung tou MineD bcrorstdlMudea Bück- 
tritte maehte, «rgriff Br Barthe) da« Wort vod gib 

NftmetiB der Brr jeiMll Gefühlen in schönster Weise 
Aiudruck. »Eb wt saweilen fiedürt'niss, ja Pflicht, 
— tagte er — in wiohtigen Momenten die Gefühle 
des Herzens laut werden zu lassen. Ein solcher Mo- 
ment sei der jetzige, in welchem uuser s. ehrw. Mstr 
T. 81. den Bestimmungen des GeBetzciü zufolge deu 
Hammer niederlege. Dieser Augenblick sei ein vich- 
tiger für uns, seine Jünger, denen er ein treuer Führer 
ge we i en, die er so oft mm Bnute wie zur Freude, 
rar erhebenden Erbauung iria sum fjShliohen Bei- 
sammensein vereinigt habe. Vor allem die DanklMir- 
keit müsee uns vcraiila«Hea , unserem Meieter ein 
AequiTalent m bieten tlir das Viele, was er uns ge- 
geben. fUrdie Worte der Weisheit, <Ke er tu uns ge- 
redet und wodurch er unsere Herzen dt r Urudt rliebe 
angeschlossen habe. Dies Aequivaieut aber gipfele sich 
flir den se. ebrw. Matr t. 8t in der im Kamen aller 
Brr gepelieiion Verftioherung, dass er sich in unseren 
Herfen und in unserer Liebe eine bleibende ßtättü 
bereitet habe. Ftoheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, 
gestützt auf die niaureriseheit Gruzifii ^\'^'ishcit, Schön- 
heit und Öturkc sei die Devise uuüeres Mbtrs gewesen ; 
«r halM gewttsat^ daia die Freiheit nur mit Weisheit 
gepoArt flir uns und unser Thun Bedeutung habe^ und 
das» bei richtlKer Auffassung und Behandlung beider 
das Produkt ''die auf Schönheit gestützte Gleichheit 
sei, sn welchem Dioskureopaare sich uoob die allge- 
vältige lieb« geselle, die unser Mstr in dieoen Hallen 
mit jedem BLammerschlai^ gepflegt und gefordert habe. 
Ein Matt, der in dieser Weise gearbeitet, habe sicher 
ftote und nnae(BtIto-b«ie Steine dem kSnigL Bao, dem 
Menachheitstempel, eingekittet, und ein fiolchcr Mstr 
habe Anspruch auf unsere Liebe und Hochachtung 
far unser ganze« Leben." 

Schlie.-'filich forderte Br Biirthe] die Brr anf 
durch Erheben von ihren Sitiun unwerem Mstr zu 
zeigen, dass sie von dieser Liebe und Hochachtung 
flir ihn erfüllt seien, welcher Aufforderung freudig 
folge geleistet wurde. 

Bei der gestern stattgehabten Beamtenwahl wurde 
an Stelle des zurückgetretenen Br Eckstein Br Lipo ; 
(Prediger dahier) zum Mstr t. St. ernannt, und wird 
derselbe in »einer einstimmigen Wahl einen Be- 
weis daför erkennen, dass auch ihm die Liebe und | 
Hochaehtnng der Brr den ersten Hammer in die ; 

Hand gegeben haben. Zum 1. Adisdur wurde Br 
Silberciscu, zum IL Aufseher Br £rauskopf gewählt, 
und kSnnen wir ab rin ZeioheB der in unserer O ; 
herrshenden Uebereinstimmung der Gesinnungen der 
Brr mit Freude berichten, dass diese und lest alle ^ 
tthngen Wabka voUkonunen «initinindg effalgt sind. — , 

Schweiafurt Hier hat sich ein maur. Krüuzcheu 
CAüdet 

Ho£ Am 3. d. M. wurde tou der hier im to- 
Tig( n Jahre wieder in Thätigkeit getretenen O z. 
Morgonstem ein SehweatamllBat gefeiert, wnlohes bei 
allen TheihMihmemdan «imb gBnatfgaD Bbdniok so- 

zfickliess. 

Stettin. Am lt. Januar feierte die O 3 gold. 



, Anker x. Liebe u. Treue ein bedeut«ameb lebt, indem der 
I beehw. Brr Lobedau — Kaufmann bierselbst ~ sa 
' diesem Tage sein SOjährl. Maurerjubiläum h<^ging, ein 
Br, der sich durch Treue und Aohöuglichkeit au den 
I- Orden «tets ansgawiehiwt Am 11. Jmnu 16S6 in 
unsere CD aufgenommen, hat er ihr unausgesetzt sein 
Herz bewahrt und dadurch den Beweis geliefert, dass 
er in ihr gefuuden, was er gesucht Von einer De* 
I patation der O wurden ihn am Vormittage die Glüok- 
I wQnoQlie derselben in seiner Behaasnng ausgesprochen, 
nntfr Ueberreiohung eines Ehrengeschenks, bestehend 
in einem mit maur. Emblemen Terxierten silbernen 
Pokal, welcher die Bestimmung hat, der brüderlibhen 
Liebt MiihtiiiJiJi Ausdruck ZU geben, dem Jubilar 
ein Erinnerungszeichen derselben für die letzten Jahre 
\ aeinea Lebena m amn und als solebea in der Famili« 
fortzuerben. Zugleich ward dem Jubilar das Gliick- 
, wuoachschreibeu der hoohw. Gr. Landes O zu dem 
. seltnen Festtage behlndigt Der Br Lobedau, tief be- 
wegt , trug der Deputation auf, da er leider dureh 
Khinklichkeit verhindert werde, heute in der □ zu 
I erscheinen, deu Brru allen seinen herzlichen Dank 
und die herzlichsten Wünsche seinerseits für deu im- 
I merwühreudeu Flor unserer CJ zu überbringen. Die 
Hoffnung, dass die JUebesgabe demnächst nicht in 
' profane Hände kommen werde, sollte sofort anf höiihat 
' erfreuliche Weise in Erfüllung gehen, indem der Sohn 
i des Jubilars, der Gutsbestitzer Lobedau den Wunsch 
I aussprach, unserer □ als Mitglied beizutreten. Arn 
, Abend deaaelben Tages fead ^ Anfbahme der Kaöf- 
leute Franz Heppner und Heiurirh Hippncr, Söbne 
unseres hochw. Brs Bob. Heppner statt Der wort- 
fährende Mstr, hoehw. Br Albiwti, hielt an die Neu» 
aufgenommenen eine Aiispraelie folgenden Inhalts: 
,,Wir sind zwar stets gewohnt, neue Brr tou ganzem 
Heraen wfllkemmen sn heiaeen, Ihre Anfliahme hat 

ü\yor für uns noch ganz bcpotideri- AVicbtigkeit , als 
diu Äufnuhme zweuT Luitoub oder böhue eines noch 
in voller Kraft und mit dem ganzen UsiUH nns an> 
gehörenden Brs, der nicht minder von uns allen ge- 
liebt wird. In solcher Stunde schwindet jede Sorge 
für die Zukunft unseraa Bundes. Die Begeiateining ei- 
nes bewfihrten Brs, seine auf Erfiüirung gegründete 
Liebe haben Sie uns angeführt, dies iit auch für un- 
sere m wichtig, weil wir hoffen dürfen, dass Sie in 
die Fusstapfen Ihres Vaters treten werden. Die □ 
erseheint ha dieser Besiehnng als ein Baum, der aieh 

umiblüssig verjüngt. \vir fimk-u darin zuglsieh Trost 
für so manche sclimerzliche Erfahrung, wnlehe OMoh- 
g01tigk«t und Erkaltung nns bereiten. Wie wichtig 
ist aber auch Ihre Aufnahme fiir Sie selbst I Das 
Zeugniss Ihres Yuters, indem er Sie ans zuführt, läset 
dies erst in wahrem Lichte erscheinen. Es muss et* 
was Bedeutendes sein iti dem Orden . wenn Ihr Va- 
ter nach 28 jähr. Thätigkcit in dcnibelben Sie bei uns 
einführt Er geht für Sie in Bürgschaft, für Ihien 
Sinn, für Ihr maut. Streben. Dairauf kommt es un- 
serer O Tomämlich an, das ist, was sie fordert, 
nicht als etwas Fertiges, sondern wofür'Enipfänglioh- 
keit in Ihrem Heraen vorhandw sein idlL Braohtea 
Sie nun, worin maur. Streben besttht INe O wei- 
set Sie runüc hsf i u Sich selbst hinein. Durch Selbst- 
erkeontniss will sie Sie zur wahren Weisheit führen. 
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Sie soUeD in neh UndnMluuMii, Mllen Mhten mif 

dir 7ftrto Stimme Ave Gowissons, sollen darin veraek* 
men den Zug nach ohaa und von oben , in ächtor 
Tagend, in wahrer Ootteegemeiiisdiaft »011011 Sie die 
wahre Seligkeit finden. Sie Böllen ab<»r auch u m aidl " 
blicken. Im Geiste des ächten MaurerthuniB, frei yOtt t 
allen Yorurtheilcu , von aller Selbstiiberhebuug aad 
Selbstsucht, im Geiste der ächten Liebe Bellen Sie zur 
innem Schönheit geführt •»•erden. Wenn Sic überall 
die Welt eines grocseu guten Vuters tiudeu, daon 
iat ea maur. Geist, mit welohem Sie um aioh schauen. 
Die □ lehrt Sie aber anoh tiber Sioh 1>lioken und 
will Sie damit zur wahren maur. Stärke führen. Der 
Itrer findet überall Zeugnisae für die ewige Weltord- 
nnng der Liebe, zugleidi aber avch nnverkennberen 
Zusammenhang zwischen Diesseit« und Jenseits ; ebenso 
gewias iat ihm, daaa dem, der also denkt, der Sieg 
Min wird, wenn aneh nur innerlieli. Das ist nanr. 
Binii, das maur. Streben. 

Sie sind au die S Säulen: W. Seh. St. gestellt, 
mögen Sie treu an ihnen arbeiten, möge Ihre Auf- 
nahme ein innige« Hand schlinpen iini llir Herz und 
die unsrigen!" Bei der denitKich!*t f-tatlündcnden Ta- 
felCZl ivelcher vieh liosm In iu!i Brr Theil nahmen, 
wurden dem Juhilur und dem Br Lawrence^ welcher 
seine brüderliche Gesinnung durch Schenkung einer 
Vlnr für unsem Speisesaal aufk neue betbStigt ha^ 
heundere Toaste gewidmet 

Braila (Walachei). .\m 28. Oct- 1865 wurde 
hier eine neue O Le Phare Hospitalier eingeweiht, 
nadidem der Orand Orient de Fraaee unter dem tS. 

Sept. dazu rlir Vollmacht ertheilt liaffe. — In Bucha- 
reat besteht die O Les Sages d'Ueliopolia seil 1863. 

Pertiris (VaiicluRc) Am 27. März 17H6 war 
hier eine O Ia> Triomphe de l'amitie gegründet wor- 
den, welche noch 1848 arbeitete, jedoch später ihre 

Arbeiten einstellte; am 8. Oct. hat diese CD ihre Ar- 
beiten wieder aufgenommen. Bei der feierlichen Ein- 



weilMag beOidllgtoii «ibh besonden die Brr «im Aix' 
Milsliedw der dortigen O Les Arte et L'ABili«. 

Kew-York. Nncli den herrlich sich abdachen- 
den Ufern, des East-Rivers, in die schattigen Laub- 
gänge des Bellevue - Gartens hatten sieh am Diasfag^ 
den 13. Aug.. Nachmittags, die Mitglieder der Hnm- 
boldtD mit ihren Schwestern und Kindern begeben, 
um aioh der herrlichen Natur zu erfreuen, und ei- 
nige heitere Standen im frShIiehen Bruder^ und Seirwe» 
Stemkreise zu grniessen. Eine grosse Schaar einge- 
ladener Brr und Schweateru war ihnen gefolgt, und 
wir sahen dordi die er s teren Ihst alle dentsohen cS3 

New- Yorks vertrrt*'n. Heitere frescllige rntt rhaltunft 
ein herrlicher Abend und die zuvorkommendste Auf» 
merksamkeit de« ehrw. Mstrs, Br Sohlüaeel, machten 
besonders fiir die bes. Brr die erst si»ät endende Fest- 
lichkeit zu einem mit wahrem Geuusa verbundenen 
YergnBgen. 



BMhhtodlerlMhe AaktatfgHf 

Durch alle Badihandlangen Ist sn besidMn: 

Das Heüi^um der Mmameni. Gesprsohe 

über die Vortirtheile (jegeu den maur. Bund, Uber 
die Wirksamkeit und den Segen deaselben. 

Fida 2SVs Ngr. 

Zilk, Sandkörner, maur. Aufsätae und Vortrüge. 
FMis 1 Thli. 

: AndflnOOi ein JobaaniilBstBpel. 

Pras 10 Ngr. 

Leipsig. VetUf der fraJnMfWilf. 



Anzeige. 

Die CD zur Harmonie Or. Chemnitz sieht lieh veraalaMt, ihre für den IL Febra*r d. J. 
ADgeietate Arbeit tm IL Qr. ansutt 5 Uhr Nuehm: 

um 11 Uhr Vorm. genannten Tages 
beginnen 'ku lassen, mit daranf folgendem Bmdermdil ftlr Brr aller 3 Orade. 
ChemnitB 30. Jaaiwr 1866. 

Die O m UanMBie. 

An die Leser der freünanrerzeitung. 

Nachdem' der Verlag der Frmralg. von Br Pries in die Binde dea Unteneichneten über- 
gegangen ist, bitten wir, alle Bestellungen and Znsendnngen in Betreff der IVmnttg. nioht mehr^ 
an Br Fries, sondern allein unmittelbar an den ünteraeiohnoten an richten. 

Leipaig. ^ .Moritz Zille. 

Verlag der Freimaurerzeitung. 

'»ri:i lv v.iii Ur C W Vf, Hr.ilh in l-cipilg. 

Hlersu der I.«seiü..»le.aer fAr m.uui Februar ftfg««^^ Google 



EimiAlllER-ZElTLLNG. 

MandBchrift fUr BrOder. 
Redacleur uud Verleger A»riU ülit iu Leipzig. 



WAdMBtttek «Im Mvmner. 

N«>- 5. 



IW«Bllcr«t*r Jakrf «Rf. Pr^t des hilbea Jahrg. 2 Tblr. 

^ ' T866 



Sonnabend, den 3. Februar. 



Besteliangen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dertallMB 

dnrch den RaehhaadM. sowie darcb die Post befriedigt, aad wird deren ForMettanc ohne 

AbbeeteDang M rerlangt bleibend zngeanndt. 
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IHe Gr»s8lo$e zur Eintracht In Darmslndt. 

Der hochwBt. Grosßinatr ergriff demnach das 
Wort zum Vortrage einee von ihm ausgehenden 
Antrags, den er auf die Tagesordnung geseUt 
liftbe. 

lUne gel. Brr! Die Bestrebungen zur Re> 
form unsres Bundes, wie sie seit Jahren schon 
*aa der maur. Presse zu entnehmen sind und 
dorab disM ünt e n t tt tat wtrden, rind IhBcn ge- 
nügend bekannt Betofone und Unberufene, von 
denen vifllfirht nnr wonipo von der Geschiclitfi 
und der Vertaasung unsres Bundes, von seinen 
Gesetsen und Ritualien genügende Kenntniss be- 
«Hmd, haben eich an Refbnnatoren dcaielben er* 
hoben, indem sie vieles in denselben finden, waa 
veraltet, miBsbrftuchlich, überhaupt mit dem for^ 
achreitenden Geiste der Zeit nicht mehr verein- 
bailieb Mi; indem rie in dem Vorhandenen Wi* 
derepffttcbe und Abweichungen Ton seinen er- 
sten, unveränderlichen Satzungen sehen und be- 
engende Schranken wahrnehmen, die seine Fort- 
bildung und die Freiheit der iS^ und deren Olie- , 
der beeintrikhtigcn. Je naeh den Ansdiavungeii ] 
und EinRicbten einzelner Brr sind nun VorschUge 
SB Tage gefordert worden, durch die, wie man 
^anbt, die Frmrei wieder von einem frischeren 
nnd kf iftigeKen Odate belebt and ihr an ei- 
ner gedeihliefaereo Bntfaltnng TerholCm wecden I 
kSnne. 

Aus der MaH^e dessen, was, als besonders 
einer Umgestaltung bedürftig, in den Kreis »ol- 
eher nfiRrmatoricehen Bestrebungen hineingeao- 
gen worden ist, will ieh nnr mniges hervorheben : 
im Principe duroh unbedingte Aner> > 



k^nnung und Annahme der alten Pdicbten ; Auf- 
hebung nidit bloa d«r Hocbgrade, «ondem wo 
möglich auoh des IL und IIL symbolischen Gra- 
des; überhaupt zeitgemäsae Vereinfachung und 
Verbesserung der Rituale; Abschaffung des al- 
ten Eides; Herstellung einer dem Grundgesetze 
der IfVeibeit nnd Okidihdt entspreehenden Ge- 
setsgebung; grössere Selbstindigkeit der einzeU 
nen cP, Selbetci^nstitniningsrecht und Unabhän- 
gigkeit derselben von dem Verbände der Gross- 
logen; Anfbebuig der Oensorbesobrlnkungen ; 
Einführung eines allgemeinen Grundgesetzes; 
Vereinigung zu einem Nationalverbandc durch 
frei von den einzelnen gewählte Repräsen- 
tanten; Einführung allgemeiner internationaler 
Gongresse ete. 

Ich verkenne keineswegs das Gute, das in 
vielem des Vorgelirachten liegt, ich halte nicht 
starr und fest au dem Ueberlieferten und Be- 
etehenden, ieh weiss auoh gar wobl, dass die 
Frmrei als ein menschliches Institut bessenings* 
füllig nnd be ssfrungsbedürftig ist, ich verschÜpsgc 
keineswegs den Bewegungen • und Strömungen 
der Zeit, die anoh in unsem Bruderbund einge- 
drungen sind, mein Ange und Ohr, und ich er- 
achte es überhaupt als mein« besondere Pflicht, 
in dem Streben für diis Wohl und Gedeihen 
unsres Bundes Umschau zu halten und auf ge- 
aelaliohem Wege krClUgst mitanwirken, wo im- 
mer dasselbe gehoben und gefördert werden 
knnn. Dieser Weg lifgt inrincs liedünkcns aber 
lediglich in den Gross c3^, von denen ich Uber- 
aeugt bin, dass sie des Bundes Zweok, Wesen 
und Geaehiehte vollkommen kennen, tmd dass 
sie, in dem beständigen Wechsel verkehre mit 
ihren Tochter c^, auch am richtigsten die in 
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WirkÜchJ^eit vorhMideiieD Be4ttirfnMie, die eine | 
Seform erlieisolwi, kennen and ihnen absnlMli» | 

im Stande sind. Wenn aber den Gross [fj der 
Vorwurf gemacht wird, dass dennoch nichts von 
ihnen geschehe und nichu vvn iboon au boöan 
nnd BU enmrten eei, ao beweist dies eben, daas ' 
die, welche so leichthin diesen Vorwurf erbeben, \ 
die Wirksamkeit der Gro8«i:g3 nicht kennen, 
odw sie absichtlich ignoriren. Haben »icb denn 
die GraeacP im WakvUit je den Ywb aiaa wn . 
gen in ikren LogenbOnden veraehloflaen. nad 
iolche von sich zurückgewiesen? Haben nicht 
vielmehr die Gross [§3 z. d. 3 Weltkngi in und 
Royni-Yark zur Frefmdschuft nach Anhörung 
ibrir ToditfrcS? dem Anaiabten, Vor> ' 
achligtt nnd Bedürfnisse, erst kOrsUch noch ihre 
Gesetze nnd Statuten in einer dem vorhandenen 
Bedürt'niKse entprechenden Geetaltung revidirt 
und geändert? Skid wihX eben noch bei den 
Greaad^ ▼on Saebaen nnd Hamburg beattglkh 
der persönlichen Vertretung ihrer Tochter c?l in 
der GroRsO Berathnngen und Verhandiungen in 
Schwebe? Hat nicht die Gross« MutterCD des 
eklckl Fk nw r bn ndea eine Oonuniiaien erwXbl^ 
nm die Rnfennirage einer sorgflütigeo Prurnng 
zn unterziehen tind hierüber binnen .Taliretifrist 
zu berichten? I»t die tirossQ zur Sonne nicht 
gleiebfnila arit diaaer EVage beaehftftigi? Und 
beaengen siebt unare beatigen BeachittBse, dass 
ancb wir, die OrofHO aur Eintracht, die in un- 
serem Logenbunde gewünschten und erforderii- 
chen Verbesserungen gern unterBtUtaen und eur 
Anafftbrang gdangoa huaen? So wenig deoi- 
nach der den QreaatS^ genaacbte Vorwarf be> ' 
gründet ist, so gewiss man zu diesen vcrh offen 
Aarf, dasB sie auch ferner, jede in ihrem cnge- 
ren Bande, Ahr deaaan lettgemlaae Eotwiekefong ' 
und Fortbildung sergen. sie fSrdeni «nd beben I 
werden, so halte ich mich überzeugt, dass von 
ihnen gemeinsam etwas geeehehen solle und > 
müsse, was mir in dem BedOrfnisee der deut- 
aoken tS^ Inageasannt an Bogen aobeint 1 

Unaer geliebtes Vaterland, zertiieUt in Tide 
grosse nnd kleine Staaten, hat sich noch nicht ' 
zu der Stufe erheben können, die es vermöge 
•einer Geaehicbte nnd Bedentnng, Tennöge sei- 
ner Macht und Grösse unter den übrigen Staa- 
ten Enropa's einzunehmen berechtigt ist; aber 
in dem deutschen Volke ist in den lotsten De- 
cennien ^ Bewnaataein aeiner Einkeil nnd Zu- I 
aammengehOrigkeit mlcktiger denn Je erwacbt I 
nnd es sind überall ernste Bestrebungen zu Tage ' 
getreten, diese Einheit und Zusammengehörigkeit ' 



auch aar Wahrkeit werden zu lasaan. Viele 
von den R^^irongen gemadite. ftr alle dentachap 
Lande gleiche Einrichtungen, Oesetae nnd Yer- 

ordnunpen zeugen von solchen Bestrebungen, 
und das deutsche Volk hat dieselben durch die 
Bildung von über alle Thdle Dentadilanda ver- 
brailalen Voreinen, durch ilun geweiwdwftjichen 
Zusammenkünfte und ihre öfteren groaaartigeii 
Feste kräftigst genährt nnd gefördert. 

jswi9a «nv wvivmo Bmwxn niwni ^ lo o uu w küo^ 

beit nnd ZnaanunangebMi^Dait inuaer mal« nnd 

mehr bewusst werden, und gerade jetzt, wo von 

einer Seite her durch in dem Bunde angestrebt© 
Reforinen hiertUr |;ekäwpt't wird, tritt w ihr^ 

gaaekrikiken Vartraiar"- die danü^MW QnmS^ 

— die ÄuiTorderuDg heran, die Frage ihrer em»^ 
etesten und ein^'chendsten Prüfung zu unterziehen, 
ob «e nicht die ItückMchton fUr das bäs«ere 
Wohl nnd Gedeihen der dentieben Hrei gebi^ 
ten und ob sie es nicht als ihre Pflicht zu be> 
trachten haben, durch Deptitirt/^ fler einzelnen 
Gro««c:§^ baldigst aasammen au kommen, um 
geachäfÜioh die darmalig« Lage der dnntadMtt 
Hrti an beratfaen, die an deren Anftchwvng, win 
zu einer innigeren einheitlichen Verbindung al- 
ler deutscheu c§^ fiihrenden Wege zu erforschen, 
und Beformen, wie sie Üxr die i::§^ als ein wah> 
rea nnd wirklichea Bedtrfkiw beinndan werden» 
durch gleiehmftssige Aenderung aaazxiiühren. 
Kann auch selbstverstjlndlieh einer solchen Ver- 
sammlung nicht die Befognias viadiciK werden, 
das, waa aia nur Erreiebnng dieser Zwneka Üke 
keikaa. nMbig «nd Bwaekni«ig befindet, «e^ 
tetzlick aar Aanahroe vorzuschreiben, ao bat 
doch eine g«tneinschaftliche Berathung der Orosa- 
logen über die vorhandenen Verfa&ltoisse jeden- 
iUla den wnaendieben Vortheil, daaa die Brgeb- 
irfaae ihrer Berathung, ihre geeigneten Anschauun- 
gen nnd Antrage gleichniäflsig in alle Gross 
gebracht werden, nnd von diesen bei ihren wei- 
teren Bemthungen anf den ihnen von dem Qe- 
wlne angewieaenan Wegen noch gewiaa einer bn- 
■anderen Beachtung gewürdigt werden. 

Das ist die üeberzeugnng, zu der ich nach 
reifliehster Erwägung der dermalichen Lage der 
FVrarei in Denteohland 'gelangt bin, fib«r die 
ich schon seit längerer Zeit mit hochgestellten 
Rrrn andrer Gross scliriftlich vorkehrt habe 
und in der ich nicht vereinzelt dastehe, indem 
überaU die Nothweudigkeit tind das Bedürfnisa 
an einer gemeiniehaftliehen Zuwammenkupft der 
deutacben Grose^ mehr oder minder aneikannt 
nnd yon einer lolohen eich mehr oder weniger 
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Erfolp versprochen wird. Ich bemerke zu|;;leicb, 
dasB ich atu den aetuten Protokollen der Grosa- 
loge Boyal-York sar FreundscliAft su metner 
Wnui» wtMummm luib«, itM ^nm dem D«|iii 
GroMmstr der Gross O ton Hannover, Br Krft* 
ger, bei dem Grossmstr- Vereine der 3 preussi- 
scben Greese^-' eine VerMmmlung der Groesmetr 
aller deatMharGrQMiS^iB Anreg^mg gebmo h tww» 
den, d »88 jedoch MS jenen Protokolien nicht auch 
ersichtlich ist, ob und welclien Krfolg diese An- 
regung gehabt, und ob und welche Antwort dem 
Dep. GroeMastr hiermf sotheil geworden ist 

TSmk £aMt Dwrlagmg eriuib« ieh wir d«B 
Antrag zu stellen: 

die Grosso «ur Eintracht wolle in ihrer heu- 
tigen Versammlung in Erwägung sieben, ob 
nieht Tim ilnr «in Stodscfareib«!! an die dent- 
•cben GrosecBii an erlanen sein dürfte, in 
welchem diese letzteren zu einer baldigen Zu- 
sammenkunft durch Deputirte aus ihrer Mitte 
einzuladen w&ren, in welchem aber sogleich 
auch die Zweekmlengkeit und Kodiweadig- 
keit einer solchen ZuRammenkunft zur Bera- 
thung nicht nur der Frage der dermaligen Si- 
tuation der deutschen Mrei, sondern auch je- 
ner der BildvDg einer devtrahen meiir. Cen- 
tfatbehOrde dargelegt und die Erwartnng aus- 
gesprochen werde, dasB durch düs vermittelnde 
Vorschreiten jener Versammlung die von ihr 
et» Bedttrfnin aiitriKaanien Refonnen nnd ge- 
eigneten Antrige ni «inem innigeren emheit- 
licben Verbände der deutschen tsP zur gleich- 
mässigen Annahme und Einführung den 
sämmtlichen deutschen Grosses^ vorgelegt 
werden. 



EtMSyhresleifetI- maA ScbvcBtentoge 1895* 

Die a Idbanon zu den 3 Gedern in Erlan- 
gen bot mir beim Jahreswechsel einen Oenuss, 
der mir unvergesslich bleiben wird. Es war 
diee eine SyhresterfeekOk mit welcher anf beROO- 
deren Wunsch der Schwestern eine Schwestern- 
loge verbunden wurde. Gestatten Sie mir dalier, 
in der Frmrztg. eine kurze Beschreibung nie- 
derzulegen, soweit dimer mefai Oe^Uh^itnim in 
HttUe nn kommen vermag. 

Abends 5 Uhr versammelten sich die Brr 
mit den gel. Schwestern im Vorsaale der O und 
als nach Aufforderung des Ceremonienmstrs Br 
Bdnwald die Brr eingetreten waren, wurde die 



□ Tom Mstr V. St Br Meri dem Rituale gem&ss 
; eröffnet — Dem nun stattgefundenen Eintritt 
I der Sehwestem unter den Klängen einer Mozart- 
I Mhen Feitfajnlne nnd nnlw Aieisten de« Bi 
Ceremonietimstta Und der beiden Brr Stewatdi^ 
folgte die Begrüssung derselben durch den rex'- 
I ehrten Vorsitzenden, sowie feierliche ErOffnaag 
■ der SehweetemOi 

Einem vom s. e. Mstr v. St gesproche- 
I nen Lobgebete na Ehren des a. R a. W. nnd 

die Bitte um seinen Segen zu heutiger Festar- 
, beit enthaltend, folgte allgemeiner Gesang des 
; Liedes: „Des Jahres schöne Pforte schULgt" etc. 
i mit Begleitung des Harmonimna nnd sämmt- 
lieber mustkalisdier Brr, woraof der Vorritpende 
einen Ft i^tvortrag über „Warum versammeln sich 
die Brr Mrer an diesem Abend" hielt; nnd vor- 
, zUglicb in treffender Weise den Jahreswechsel 
j mit den der Station eines tteieenden, der die 
; Strecke der zurfick gelegten Wanderung über- 
. schauend sich vornimmt, manches ein ander Mal zu 
i verbessern, manches zu unterlassen und überhaupt 
das Resultat derselben tarn Kntaen i^er nnd 
andrer zu verwerthen; so versammehi sieh aooh 
die Brr Mrcr au diesem Abend, nm ihr Thun 
und Lassen im verflossenen Jahr zu überdenken, 
dem Geber alles Guten aus inbrünstigem Her- 
sen für alle Gaben, die seiner Segenshand en^ 
flössen, zu danken; sich zu stirken in allem Gu- 
ten und den testen Vorsatz ins nene Jahr mit 
hinüber zu nehmen. Unebenes an sich zu gl&tten 
und reiner und besser su wirken sum Wohle 
der ganzen Menschheit, zur Ehre des a. B. a. W. 
I und aum Heiie ihrer selbst 

Der nun von Br Zinner gestmgencn herr- 
I liehen Tenor-Arie „Ilir dor Weisheit echte Söhne" 
^ folgend, hielt Br Redner Mcitzch die I-estrede 
; über „Weisheit, Stftrke, Schönheit" als dem 
I Wahlspraobe der H rei und m richtiger 

Weise dar, wie die Ueberzeugung feststdw, dass 
der Bund ,der Frmrer schon längst vergangen 
wllre, wenn er nicht Höheres, Edleres beswedkte 
i und yerfelgle, als gewQbnIidie Genoseenschaften 
und dass auch besonders die SchweKtern heute 
dazu geladen seien, um an ihrem Theil Hinsicht 
: in das Wesen des Bundes zu erhalten und mit- 
! smrirken im htnslielien Kreise, den wackern Br 
in seinem guten Streben n unterstfttsen , den 
Lässigen zum fleissigen Besuch seiner Werkstätte 
zu erinnern , damit in wechselseitiger Harmonie 
die Blütben dieses Abends in der Folgezeit zu 
. Firttohten der Liebe, der Duldung, der Barmher- 
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zigkoit sich gestalten und der Mitwelt cum Nutsen 
gereichen möchten. 

Nachdem Br SditMter im Namen der Brr 
in einem von ihm vorfui^sten Gedichte den Schwe- 
Btcm den Dank für alle Nachsicht, Milde und 
Treue, die sie so oft geübt, gezollt hatte, rich- 
tete Br Dep. Matr Wilhelm I mA einen Wtmsoh 
an efimmiliche Brr und Sehweeteni, »Hfl Mise- 
lichkeiten, die dem Mrer und Menschen im <")}- 
fentlichen oder Logonlcbon begegnen , nur zur 
KräftiguQg und Veredlung ihrer selbst auf sie 
mitwirken zu laesen und dieielben im betrachten 
ala nnmngttaglich nothwendig zur Entwidtehing 
eincR reineren, vollkommneren Wesens. 

Dem nun von Br Reinwald prachtvoll vor- 
getragenen Bariton-Solo «Oute Nacht hA dir gc- 
sangen* comp, von Nmdhardt, folgend, gab der 
Schatzrastr Br Böhnke seinen Gedanken in ci- 
liar in Reimen vorgetrapncn Zeichnung' zum Lohe 
der Mrei Ausdruck und beantwortete die in der- 
■dben gestellten Frage: »Wae das neue Jahr 
bringen werde" mit der Antwort, dass ein „gut 
GewiBsen" getrost dem , was dlo Zukunft in ih- 
rem Schoosse berge, entgegensehe und in inniger 
Vereinigung mit seinem Schöpfer alles ab Ton 
ihm ausgehend und sum Besten seines unsterb- 
lichen Wesen annehme und von dem Alllieben- 
den zugesandt wisse, der ja nur die Glückselig- 
keit aller seiner Menschenkinder und den einen 
auf diese, den anderen anf jene Art ftlr sich und 
seinen Himmel ziehen will. Br Böhnke verband 
zugleich in seim'ni (^odiclitc die innigsten Se- 
genswünsche für den anwesend gewesenen Ehren- 
meister Br Schmidtill, der an diesem Abend vor 
57 Jahren die Weihe des Bundes in dieser CD 
empfing, als ein 87 jähriger Greis noch frisch 
an Körper und Geist, bei keiner Arbeit bisher 
gefehlt hat. Den Schluss seines Vortrags bil- 
deten die GlOokwttnache an alle Brr nnd Schwe- 
stern. 

Wahrhaft erhebend war diese schöne Fest- 
arbeit und machte auf alle Anwesenden den tief- 
sten Eindmck, wie denn Eänsender dieses man- 
che Schwester mit Thrlnen in den Augen wahr- 
genommen hat. Möge die nltelirwürdige n I/i- 
banon zu den 3 Ccdern fortfahren, in »olch t'cht 
brüderlichem Geist zu wirken, unbekümmert um 
Anfeindangen, nnd der Segen des a. B. a. W. wird 
auch ferner noch mit ihr sein. 

Nachdem noch der Armen gedacht, sangen 
versammelte Brr und Schwestern als öchlussliod, 
„Brttder laast mas, eh wir schliessen* comp, von 
Haydn und nachdem Br Hera nochmals allen 



Brrn nnd Schwestern ans Herz gelegt, mit allem 
Ernst und Eifer nachzustreben, das« diese 
Stande an ans and nnserm Thon nnd Lassen 
nicht verloren sei, sondeni sich ofenbaren möge 
in Werken der Gerechtigkeit, Bruder- und Näch- 
stenliebe, nnd der, in dessen Namen wir diese 
Featarbeit angetreten, su dessen Ehre sie gelei> 
tet, anch seinen Segen aa nnaaren ferneren Wir- 
ken uns angedeihen lassen mfige. 

Die Schlingung der Kette mit dem Gebete: 
„Grosser Schöpfer, dessen Allmacht* eto. bildet» 
d«n Schlnss dieser ebenso erhebenden, als in 
Qebte wahrer Mrei gehaltenen SjlvasterfestOL 



Die Mark-Maorerei. 



Die Mark-Maurerei hat lich in letzter Zeit 
in England so ausgebreitet, dass die GrossO 
nothgedrangen jetat davon Kenntnisa nehmen 
umss , was sie bis jetat bdiarrlich von sieh ge> 

wiesen hat. 

Gegenwärtig ist in Schottland, Irland ttnd 
Amerika der Mark-Grad als Theil d«r MaurMTM 
anerkannt, und es ist keb Zweifel, dass er rieh 

eng an den zweiten Grad anlehnt; er sehoinl Uk 
der That ein Mittelglied zwischen diesem und 
dem dritten Grade zu sein, da die k. K. in dem 
dritten Grade liegt: und so hoch wird die Marie- 
Maurerei in jenen Gegenden geschätzt, dass ein 
Br iinfjihig ist, den dritten Grad zu erlangen» 
bevor er nicht „gemarkt" worden ist 

Id England ezistirt eme bedentende An- 
aahl „Mark'MeUter" and „MarkcSD". Da aber 
die GroBsO von England diesen Grad ignorirt, 
80 waren englische Mrer. um denselben zu er- 
langen, bisher gcnöthigt gewesen, sich unter 
fremde Jarisdiction an begeben, insbesondere 
nach Schottland — und neuerlich ist nun von 
einigen englischen Brni im Gefühl der Unzu- 
träglichkeit dieses Verhältnisses eine QrossO 
von Mark>Mstm für England ^eingerichtet wofden. 
Weldhen Bei&U diese Einrichtung gefunden, geht 
daraus hervor, daes bereit.s über hundert cS^ sich 
angeschlossen haben und täglich weitere sich 
melden. 

Viele derselben werden von hochstehenden 

Brr Mrern regirt. wie z. B. die Prov.-Grossmstr 
von Kent, Devon, Com wall, von Bombay, Ma- 
dras und Birmah zugleich die Grossmstr der 
MarkcP in den betreffenden IMstrksten rind. 
Die en^^hen Bit wünschen eifrig, dass dieser 
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Von jeder andern CD all nunirerUch anerkannte 
Grad auch von der Gross □ von England aner- 
kannt werde und daas die einmflthige Ansicht 
aller «ngl. Hrer entwedsr dw GtohO dasv yw- 
nSge oder der nengeschaffenen Hark-6ro«8C3 
die nfithige AutoritHt vork-ihe , um in diesem 
Punkt der Jurisdiction der schottischen und an- 
derer \^ zu entgehen. 

Die GroMO Ton Eagkuid wdgert nch, mehr 
als 3 Grade anzuerkennen; iSe erkennt aber 
Royal -Arcli an, welchen sie einen „T Ii eil des 
dritten Grades" nennt, und in gleicher Weise 
!rt der KMurk'Ond** em Tbeil dee »weiten Qrar 
de«. (Fkesm. Hag. Nr. 4 liHMk) 



Circnlar des Grosümcisten von. Fem. 



Das folgende Kundschreiben ist von dem , 
OroiMtr. Ton Peru an alle OroescP Amerikas | 
Tenollickt wurden und bezieht sich auf Streitig- 1 
keiten welche dnsoUist bereits seit dein Jahre ' 
1850 bestehen. Heide Parteien haben schon | 
früher ihre Sache in besonderen Circnlaren be- , 
qproehen und ▼ertheidigt und es geht axu den- 
Mlben hervor, dass die getrennt von dem dorti- , 
gen GroBBor. RrlicitHru!» Partei gewichtige Gründe 
zu ihrem Austritt hatte. Das Circular lautet ins i 
Dentsdie ftbersetst, wie folgt: 

Or. V. Lima, März 28. 1865. j 

An die Sehr Ehrw. OrossniHtr der Gross 
Fr. 11. Angen. Mrer in den vereinigten Staaten i 
von Amerika. ' 
Elhrw. Herren nnd Bn*. ! 

Wir hatten bereite rm mniger Zeit die Ehre, 
Sie davon in Kenntniss zu setzen , dass in den 
Jahren 1858 und 1860- unter den Mitgliedern der 
perttMuaehen Urei eine BebeUion Mwbrach, von • 
welchen mehrere, nachdan sie ihren Irrtiimn ein- I 
gesehen, sich von neuem dem Grossorient unter- 
warfen und zum Pfade der Ordnung zurückkehr- 
ten. Eine Anzahl andrer bethörter Brr, die nur ' 
den EänflBatemngen der LeidenBchaft Gehör ga- | 
ben, verweigerten zu dem Pfade des Rechts zu- j 
rückzukehren, und suchten, indem sie in ihrer 
Ungesetzlichkeit beharrten, Proselytcn zu mar 
eben nnd Vwwunmlongen sn vwanitalten, wel> j 
che aie nut demielben Kenimi belegten, als nn* I 
sore eignen rcgelmä«8i<:en ^P- Auf tliese Weise 
trachteten sie , sich mit regelmässigen Mrern zu 
yermischeu und den unvermeidlichen Folgen ih- 



rer Verwegenheit und den Vorwürfen za ent- 
gehen, welche jene maur. Grosfkörperschaften, 
die mit uns in Correspondenz stehen, für sie 
haben« 

Diese irregeleiteten Brr können achwerlieh 
länger existiren , ohne sich der Ordnnnp zn nn* 
terwerfen, und um einen weiteren liewois der Qe» . 
rechtigkeit nnsrer Sache zu geben, wdsen wir 
daranf hin, dass sie sich alle Mtthe geben, nicht 
von jenen' ansgestoesen stt werden, welche sie 
kennen. Leider Buchen sie so. anstatt sich dem 
regelmässigen Grosser., der Mutter der peruani- 
schen Mrei SQ nnterw e rfe n . iich imnte mehr 
Ton demselben zu entfemnn, und in der Ansäen» 
weit den guten Ruf nnsrer Brr zu untergraben, 
in der Absicht, obgleich unregelmässig, aner- 
kannt SU werden und, wenn möglich den Grund 
ihrer manr. Ansstossung sn Terdrdien. 

Da es zu meiner Kenntnis» gekommen ist, 
(lasfi mehrere der genannten Brr beabsichtigen, 
Ihre Wachsamkeit mit antimaur., unregelmässi- 
gen Petitionen su tttnschen, halte ich es fUr meine 
Pflicht, Sie mit solchen Untemehmvngen bekannt 
zu machen und Sie in den Stand in setzen, ir- 
gend welche Documente von manr. Charakter, 
aus irgend einem peruanischen Orient kommend, 
snrflckanweisen, wenn Sie nidit die gesetalidie 
Empfehlung und den Beweis der Regelmässig- 
keit an sich tragen, welcher nur ven den regel- 
mässigen Maurerif dieser Stadt gegeben, mid 
▼on dem Grosser, bestätigt werden kann, über 
welchen ich die Ehre habe, den Votsita sn 
führen. 

Empfangen Sie, Ehrw. Brr. die heissen 
Wünsche dieses Orients für die Wohlfahrt der 
Gross cP, Uber welche Sie so würdig präsidiren, 
und die br. GrOsse, mit welchen ich aeichne, Ihr 
ergebenster Br, 

der Grossms tr des GrosBur. von Peru. 

(L. S.) F. J. Maniategni. 

Gesiegelt nnd bestMigt 

R. Rosas Horaleo, Grosseeer. 



Haar. ZwVMt in den tidaaerikaiiBchea 
Staaten. 

Jüner kflrafidi in der N. Y. Dispatch erschie- 
nenen lltttfaeilnng ans Südamerika entnehmen 

wir auszQglich die folgende Beschreibung dorti- 
ger maur. Zustände. Der Berichterstatter schreibt 
unter dem 15. Aug. aus Buenos Ayres: 
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9 Es bat vidlleicbt oocb niemand dieaen Con- 
liamt nit deaiaelbeii Zwae^ htt mr u M vuA 6va- 
■clben QalegtBbailm ia Berag aaf Mni beraist 

•b itth, and ich glanbe bei meinem Nacbhanae- 
kommen f^lhig zu sein, eine treue Beschreibnng ' 
der Vergangenheit und Gegenwart liefern zu 
kttBMii. lfdne beMBdaren Bariehte jatel wn 
veröffentlichen, halte ich nicht für passeiid, doch 
will ich bemerken, da*» der Orden in I'eru gftnx- 
lich paralysirt ist Dia baaptsächliclisten Gründe ' 
dieaer Erscheinung anid dia inoMffwiliniidan 
politiaekan üwndkm in diesem Staate, sowie «nch 
dia TOr vier Jahren stattgefnndeno Trennung ci- 
BOa Theils der dortigen Mrer vom Grand Coun- 
cil «ad die Errichtung unregelmäasiger Körper- 
iclMifken, die jedoch im ErlSscken begrÜEMi sind. . 
Ib Chili i^t iler Orden in einem noch traurigeren 
Zustande , indem in diesem Lande nur zwei re- 
gelmässige cS^ existiren, von welchen die eine 
unter dem Grossor. Ton Frankreich nnd die an- 
dere unter der OrossO von Massaehnaetts arbei- 
tet Im J. 1862 wurde in der Stadt Valparaiso 
eine GrossO vtui Chili orrichtct: dies ist jedoch 
eine in jeder Beziehung unrcgelmiiäsige Körper- 
schaft nnd ein Stein dea Anstossea den Fort- 
schritt der Mrei in diesem Lande, wo ihre Tha- 
tij^keit 'icnh so iiothwendig wäre. In dieser Re- 
publik (Argent Bund), sowie in Uruguay ist der 
Bund . wi« idi ndt Vergnügen berichten kann, 
regefmSesig organiairt nud im blühenden Zu- : 
ntnnd. Die in hifniger Stadt (Btienos Ayrcs) be- 
findlichen arboiteii unter 3 verschiedenen Sy- 
stemen und zwar nach dem ancient and accep- 
ted oder schottischen Rita» des Snpreme Ck>an- 
cil oder Grnssor. der Argenl Republik; nach \ 
dem York Ritus der GrossO von England nnd 
nach dem «Modem lüte" des Grobaorients von 
iTrankreich. Diesen anslftndischen STStemea und ; 
{jp ist es infolge mnes besonderen Vertrages mit 
den Groesi^ von Enghind und Frankreich ge- 
stattet, zn existiren. Derselbe Zustand der Dinge 
herrscht in Montevideo. Die grösste Schwierig- 
keit in dieaen Lindem ist, die Politik Tom Ch^ 
den ferne zu halten, so verpicht ist dieses Volk ' 
darauf, jedes Mittel zu beniitzen, welches ihnen 
bei Durchführung ihrer Intriguon von liutcen 
sein kann. Und dieaer Uebelstand ist auch der 
Hauptgrund, weshalb die Mrei hier so wenig 
Fortschritte gemacht hat Der Grund ist jedoch 
gelegt und wenn einmal dieses Volk die Mode 
abgelegt hat, alle 30 Tage einen Bürgerkrieg 
n beginnen, so werden anch die Omndsfttie der j 
M rd mehr Plats fassen, und die gute Sache wird I 



ihren Fortgang nehmen. Am verflossenen 
17. Juli wurde hier zu Ehren des ermordeten 
Fkiaidaiten linoohi eine TranerO abgeballaii, 
da man annahm, er sei Mrer gewasan.* 



Aus dem Logenleben. 

Ohasuiiti. Heote^ II. Jaaoar, ist «s 40 itAxn, 

seitdem der Oberpfarrer Heinrich Hermann Kger als 
Geistlicher an hiesiger Hauptkirche wirksam ist 
Derselbe war vorher Anstaltsgeistiieher in Zwickau 
und kam als Diakonu« hierher an die Jacobikirohe. 
Freunde und Verehrer des wurdigea Mannes wollten 
den heutigen Tag nicht voriibeffSfasB hwseu , ohne 
Zeichen be-sonderer Atierkinnun^ zu geben. Da dies 
bekaunt geworden, nuhtueu auch die stadtiBuhen und 
die Staatsbeh^inlen von dem Tage Act, und so er- 
folgte heut eine vielfache Begriissung und Besehen- 
kung Goiannten. Früh 7 Uhr brachte das Stadt« 
musikchor eia Ständchen. Vormittags '/4tl Uhr, 
nachdem Uerr Obeipiarrcr Eger aus dem Ifoigen* 
gotteadfenst naeh Hause smrUckgekehrt , braditft eine 
Deputation der □ Hannonie ihren Glückwunsch, 
üaoh II Uhr kamen vom Kathbaaae 5 Wagen vor 
dar Amtswotmmig des Oberpfarrer« an, ia denen die 
Herren Kreisdirector Chde, ,\mtshauptinann , Kam- 
merherr V. Könneritz, Bürgermeister Müller, die 
StadttfUbe Spper und WaeUer, die Stadtreroidneten 
Advoca' M'iller, T>Hnt:biiu und Fncke, ferner die 
Herren Commerziouratb Hartmauu , Buchdruckereibo- 
sitaer F. L. ^kenhahn nnd Kaufmann Moritz Schans 
Bich bef inden, welche HÜmmtlich «icli in die Woh- 
nung dl« Oberpfarrers verlügten. Hier überreichte 
zunächst der Herr Kreisdirector Uhde nach herzli- 
cher Ansprache im Namen Sr. Maj. des Königs das 
Ritterkreus des Albreohtsordens , zugleich im Auf- 
trage des Cultnsministeriams und im eignen Namen 
BeglückwBnsohang aassprechend, sodunu Herr Bür- 
germeiatBr IfttUer dsa SneDbUigerdiplom *) der Stadt 

*) Der Wortlint desselben- ist: 

Wir, Kiith iiiiri Stadtverordiicton zu ChCinnllS, 
erthcilen bierdurch und kraft dieses 
dem 0^e^pfar^er 
Herrn 

Hermaan Heinrich Eger 

nach 

visnigjibrigar gristUcber ThAtigkeit aa aasrer Kirche 
SU St Jacobi 
dss 

EhMabtnarraeht 
aasrw Stadt • 
uod bezeugea ihm dadurch die Inaige Uebe, die auf» 
riebtiga Hechaehtaaa nnd tiefe Verewnag, die er sieh 
als begeisterter Vcra&sdiger de» götttiehea Wortes, aU 
treobewihrter Ptlbrer selnerOemeindc, als uncrmfidli« Ik r 
WohltbAter nnd Besohfltser der Armen und SohwacbL-ii. 
alt rasUaser Beförderer alles Onten und Kdcln iu aller 
Herzen und für iniiner fost J)cgriindct bat 
Chemnitz, am 6. Januar tätiti. 
Der Rath der Stadt Cbematts. Die Stadtverordaslea. 
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Gbemnitz. Hierauf ergriff Herr Morite Schanz fttr . 
■kll vuä W Auftrage der brndeo ihn begleitenden 
Herren daa Wort, um dem /ubilar niitF.utheilf'ii, (]a«>s 
eine Anzahl aeiBer Fre«nde beBchloseen habe, au den 
Vmanta H. H. Eger mm weUthütige MfliBag«) ni 
knüpfen, und dam za dieeem Zweeke der E gerat if- 
tung eine Summe tou ca. 200Ü Thalem bestimmt i 
»ci. Dieeem fügt« der Herr B&rgermeieter noch hiara, 
da»« die Stadt betcUoMeo habe, dar ihfMB neom ^ 
EhreBbSrger gewidnra Stifhrag ^ RniBina iran 
ßOO Thiru. beiüustt in 1 11 , und dass ein alter Freund 
des Jnbilan, Herr ¥tuuz Zschörner, noch 1<MI0 Gul- 
den Mr. Iriangethaa. 

yuniichFt s-pracli TmuiiiihT Herr Supcriiit. Kolli, 
indem er Eger*« Verdieast« im Amte, besonders auch 
■dner USkm «ad largM vm Arm» «ad Kffniw «r- | 

Vihnte, ueiiieii OlrirkwutiBch auf. 

Süniiutliche Btüdüschc Geiirtliche überreichteu un- 
ter einer Ansprache de« Herrn Paetor Lehmann 
eine dnnh Herrn BUrgerschullohror Connid kalli- 
graphiBch ausgeführte Votivtafet mit iuteiniHchcr In- 
■ehrift.**) 

Eine Deputation dea Lebrercollegiuaifl der höha- 
Mo Böfgenchule überraiehte durch Herrn Prot C«*- 
fm ma gadnudctat Faitiadicbt. 

Herr Ocrichtsanitinann Friedriih iu Begleitung 
«iBg«r OrtsverBtäud« epraoh ebeuiallB seine OlQck- 
VÜnaehe aua. 

Deagleicheu thaten die Herren Kirchen musik- 
üitetor Sohnoider, Oantor VinkUr und Organist 
Oletae. 

Noch haben wir tmIm Mtuiftliohen und tele- 
graphiaöhen Begräasnngen vm «mwlrtl su gedenksn, 
wobei wir alU-a de^M n nicht EnriUintlBg fhuit Wae 
nar pziraitM Caiaraktor tn^. 



') Die Zinsen des SiitiuiigicapUals tolka wflrdigea 

armen Kranken zucnti-' k-immen. 

••'l Henr;c<j HiTiuaiiMCi Egero 

Viro duciriuu nuikigcnu facundi.i^uc sülta uiiinodqiii 
conspicuo 

Paatori primario oonsilii pleno atque de rebus dioeecaeoe 
eeekiriaaiWf »eque ac urbia «alda Mfito 

aaletcic 

Ood javentutiK iitn<lini>ac purito 
Contolaturi cjiJtivuruiu probato 

liun<piani nun 

Propugnatori et buinsnitatii et Ubertatis verae iutrepido 
et rciicisaiiuo 

Admlratori Gustav! Adolphi, tutoris Frutestantismi, 
alacriasimo 

aagratontn Curatori Patrique egenorum fideli aeeaoa 
indefcsao 
CoUegae et opthno et dilacliaaiiDO 
JnvMiW 8siii9li oppi^w «Vp 
de 

laatif aiaoerls apnd Gbeaudcleases suacepti aolanidbaa 
pMt XL MBoa rapttttit lala t — phukaait dtemet 
obtarvanter 
eoagratnlantar 
fratrea aubaeriptt: 
Kobl. Paat et Saperiat 
Mg. Schreckenbach, Lebmano, Paat Weicker, 

Archid. Gutaaehebauch, Archid. Diac. 
Dr. pbii. Calinicb, Dr. phil. Pctcr, Diac. I. Dietrich, 
Diac, Trautsch, Diac. II. «le. 

Mg. Weicker, Diac. emer. 
BUbeaz, VsiHt. 

Scr. Cbemoicii d. IV. mani. 4an. 
MDCOCLZyi. 



Wir beacbeidou una, den iqbalt der von 
gleich ergriffenen Oabarn iri« tob dna tiefgerährten 

Empfänger gesprochenen Worte mitzuthcilen, und rc- 
ferireo nur das Thatsächliche , da unsrc Le«er mit 
den Yertiältniaaen hiolängUch bekannt ami, um die 
Feierlichkeit besser, als die Feder aie )>eacbreit«9a 
könnte, sich selbst zu malen. 

Nachmittags fand auf Veranstaltung des Herrn 
Superintendent Kohl ein Fwtnahl su EhjMQ de» 
Herrn Oberpfarrers statt 

(ClMBin. UmebL 7. Jaa. IBM.) 

Baiern. Der Yolk.-liott- dcnunzirt die hnirisclieil 
Ftmvza^ Tpu B^ireiO^ Furth, Ußi, Frauke«»^ and 
]>»dwv8h«fl»i. ^ anlar d«r 49tpmQ aar ianaa m 
Konstanz (!) stelieu, mithin d«r Strenge des Tereinsge- 
letM» vwüilw mm- Wie at»ht «• de«>u mit daa 
•ohwarwR CWae* V)ä d«n katfialiacbao Oeaalleom- 
mni mmb. Aaaiiiv.) 

Belgien. Dar Cbarubin, ein kleines iu ürÜBsel 
erpcbeiiieudes Witzblatt, «laäblt, wie eine D«ipatatiou 
der Hauptwürdenträger dee belgieohen Chwod-Ofieat 

zu dem König Leopold II. frekomuieii bei und ihm 

• die Xnaiguieu und üradc der Frmrei, mit denen at^jm 
! Tentorbeaer Vater bekleidet g|ew«eeo, angetrageu habe. 

Der Kouig liuK' bie äue.«er8t lirbcngwiirdijj copfangeu, 
allein die ihm zugeduchte Auezeiohuuog mit den Wor- 
ten abgelehnt: „Ein cooatitutioueller König leistet 
in seiuejii Loben nur Einen Eid: den auf die Ver- 
fassung seines LaudeB". Dann habe er mit eioem 
leichten Anflug von Ironie beigefügt: „T^iseon Sie 
, mir Ihre Statuten, die ich niebt kenne, da; ich will 
aie genau durchgehen." Bia« jatit hätten aber die 
, Frnirer von dem Kdn% naoih keineu weiteren Be- 
I aoheid erhalten. (Korr. Ton |l für Deutschi.) 

Bonlogne a. d. Seine. Die Q 8t Angnate de la 
' Bienfaisance hat ihren Namen ▼erändert in: Bien&i« 
aance et Progrea — ea galt alep, den briligMi Au- 

guat zu entfernen. 

CanitontiBefal, 19. Jan. 1866. Ea iat höohate 
Zeit. Schon aind 2 deuteohe Jeaniten hierher ge- 
kommen von Wien, um ^ich der öttr. - deutschen 
Schule zu bemächtigen; einatweiien bekommen aie die 
religiöse Uebarwaehang. Die Fnuuoaen hahaa andt 
zwei deutNuhsprcc hendi- Gt iiohäcn j;leicher Art kom- 
men laiBcn , um deutsch« Kinder iu ihr Inatitat zu 
I aielien, and ihnen gegenfibor teieht die peeoaiiseh- 
I deutsche Schule nur wenige Gelegenheit zur Bil- 
' dung äuaaerar Art. E» iat gnua so gemacht, uusre 
i dentooihe Jugend im Analande, iüer, üman BaetNp 
bun^'i) überliefert zu eehen und nach und nach ent- 
, natiuiialisireu zu lastien ! Von Beirut schreibt mir 
j Br Koller, daas die deutt>che Knabenaeliule anz Manp 
I gel an genügenden Mitteln werde eingehen mtis- 
' Ben. und bittet, wenn möglich, um eine iieihUlte. 
Die Italiener hier haben eine Fraiaehule mit ca. tST 
bis 70 Knaben. — Br KoUer in Beirut schreibt mir 
unterm 9. Juni, daaa man auf den folgenden Tag Br 
.\bd - el - Kader erwarte, dessen ältester Sohn in der 
i O Palüatina in Beirut aafjBenommen werden aoU bei 
j «Heeer OeUgenhait — Br Kgari in Kairo tduUb 
I ndr, diaa die □ thlitig arbeite^ der er aagelilfrt (Luoe 
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orintale). Bouft Ms ioli in letster Zeit ohM Bandit. 

T>in griechifiche CD Areli hat Mstrwahl gehabt und 
Br Hkuludi zum diesj. StuhlmBtr ernannt. Br Afniable 
Ueibt Vors. der a Union d'Orient. In Br (Dr.) Na- 
ranzi hat diese □ einen tiiilitigoii llednc-r und cner- 
gischea Mrer erhalten. — Br Veueziaui bleibt Vors. 
der □ Itdia. 

Braailien. lo der Colonie Blumenau (Provinz 
8ti Oithaihie) beabaiehtigt man — nach dem Vor- 
f■^g• TOll JomTiUe — gidohfaUa die Gründnog ei- 
mr deutachen □ unter der OroaaO -von Hamburg. 

Hew-Tork. Die □ Franklin Nr. 2 hat in ihrer 
YerMtanalnng t. 34. Nor. 1865 baaehlonen, fHr die 

Folge alle 7.cither gebräuchlichen Tittiluturrii und Prä- 
dicate, mit alleiniger Ausnahme der Amtebezeichuung, 
fallen lu laaaen. Seit 1847 thnt die* beraiti dteCI 
zu Glauchau ; an diese hat sich in neoater Zeit So 

□ zu Freiburg i. Br angescliiogsen. 



I Miemaad Tsraag ea, seine Bdm n 'lenken, 

Doch hat schon mancher keck damit gespielt. 
Ja manchem fiels gar eiu, es zu verschenken, 
Wohl ihm, wenn dann er keine Reue fühlt! 
Auch nah nrnn'« oft durch ciiii ii Pfeil verwondeBv 
Um Herz um Herzen wieder zu gesunden. 

Von all den vielen Heraen, groea und kleinen, 
Oiebt ea dooh drei, die aller flenen Preis, 
Die Lieb und Lust und Schmers in aioh vetoiiMii; 
Sie aehlngan nicht in unarem Broderknis — 
Doch kaont siu jtdur — ob anr eine im Laben, 
Ob swei, ob alle drei au eigao Üim gegeben. 

Bas erste Hers hat jedem einst gesoUagsn 

Cnd vielen Hchlügts noch heut iti treuer Bmit. 
Ein jeder wurde unter ihm getragen, 
Ffir jeden Utt^s — ihm selb« unbewnaet 

))a8 Herz der Mutter ist es; la«8t den Glanben 
< An dieses ilerseus Liebe nie euch rauben. 



Newark i. St. New-York. Die hier bestehende ' 
□ Fraucaise Xr. t)2 hat durch ein un alle 3^ ge- 
richtetes Sendschreiben zur Unterstützung eines TX>n 
ihr zu gründenden „Maur. Protcctorats der Kinder 
der Farbigen" aufgefordert, in welchem die Kinder 
der befreiten, aber trotzdem in traurigster Lage be- 
flndlieben Neger Schulunterricht und die Möglichkeit 
eines selbstüid^en Foxtkonunens erhatten sollen. 
Adressen an L. Labiaoz in Newark Y.), 182 
Marketatreet. 



Drei Herzen. 
Toast, den fiehwestem gewidmet 

Von dnem kleinen Ding laast mieh euch sagen, 

Das pocht und hämmert in der kleinstni Brubt; 
Und klopfta nicht mehr hörte einmal aul' zu 

sihlagen: 

Dann ists vor^^ i mit Erdenweh und Lust. 

Dies kleine Ding, ich braucbs nicht erst zu nennen, 

Sein dgen Hen wird jeder wohl erkennen. 

So klein das Uerz, und docli so sehr verschieden 

In aeinem Fühlen und in h« inem Schlag. 

Den» schlägt« voll Ruhe, aliiiem, süssem Frieden, 

Dem Andern stiirmisch, wild und ungemach. 

Bei dem ista leidenschaftlich, aoijpngt^ 

Was matt beim Andern und kaum merkbar sohligt 

In frohen Standen hüpft es oft vor Ftauden^ 

Ks lacht im Leibe gar, in toller Lust; 

Doch krümmt und windet es doh andi in Leiden, 

¥^ zuckt im Schmen^ aersprengt uns faat die Brust 

Oft blutets aaeb, und manohea ist gebroohen 

Vom harten Worisb ein Mund geoproeben. 



' Das zweite Herz, doB wir nn.-* seihst erkoren, 
In Lieb und Leid zu innigstem Verein, « 
Bmi ewge Tieoe unser Hen geaebworen; — 
Wem keäna nodh sohligt — üod der'a schon neonat 

sein. — 

Und dem es schon vom Schicksal ward entrissen! 
Dies Hera wird jeder wohl am sehweiaten nisaen. 

Das dritte Herz schlägt aneh nicht einem Jeden, 
Gar mancher wünscht aichs — mancher hat suriaL 
In zartem Sehnen, züchtigem Erröthen 
Zeigt uns der Tochter liers des eignen Kampf 

und SpieL 

Wenn weiss das Vbuai, wenn mw das Aller drttek^ 
Ists dieses HerMna (Uüok — ' daa uns beseelt, ba- 

glöekt.— 

O haltet diese Herzen hoch und theuer, 

Wo einzeln sie, wo sie vereint euch schlagen! 

Der Brüder Grosse daa manrerisdie Fener, 

Es töne laut, es mög es Ihnen sagen, 

Wie wir sie feiern stets durch Spruch und Lieder ! 

Drauf: Hand aaa &aa, gdiebto Brüder! 

1. Dem Uerz der Mutter, die uns einst geboren 
Das slata för uns in treuer Liebe sohligt! 

2. Dem Hera der Gattin, die wir uns erkoren, 
Das Frmd un4 leid mit una gemeinsam trigt! 

3. Dem Hers der Toehter, ihm wm &Si[k nnd 

> Irietai 

Dereinst au einer treuen Brust beeehieden! -— 

Or. Dresden. Br Lehmann. 

(Eherne Binlen.) 



Dmek von Br C W. Vollrath fai Leipalg. 
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Handschrift für Brüder. 
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WA«teiitBeli eine Nummer. Swtlic{§»t«r Jakrf Preis des halben Jahrg/Z Thlr. 



N*^ 6. - Sonnabend, den 10, Februar. 


1 ^66 


Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche eioh alt wirkliche Mitfclieder donelbMi kmesawiam hall 
darcli den Bnebbandei. aawie dnreh <U« Poat l>efriedigt. und wird deren Portaetmnf ohne voriiar al 

t Abbeatallanfr aie verlügt bleibend xuge«9ndt. 


an, wardaa 
BfegugeM 



Inlialt: Erstes Rundschreiben der GcrmaniaO '» ('liicaijo. — Rückblicke auf das Jahr ISfiS. — Das 
MaiircrjubiUum <1ik Hr Möller in M. Gladbach. — Ein '''Aw^ durch die RSume der □ Minurva d. 3 Palmen 
in Leipzig. Von Br Zestcrmanu. — Aus dem Logenlebcn (Leipzig, Berlin, Pari-i, Nimc«, Toulon, England. 
Sertenerika). — Nacbtr. zum Logcnkalcndcr. — Buchti. AnkQndigungcn. 



Erstes fiimclscliieitjeii der frermania löge 1fr. 182, P. u. A. M. 

Or. Chicago, IlliDoie, im Aoeust 1865. 

Qdiebte Brr! 

Weniigl«ioh wtit dem Besteh«! niwrer □ es das erste Mel ist, dMt wir ndttelst eines Rond- 

Bchroibens den wdtTerbreiteten tind Mitgliedern ansrcB grossen Brbundes uns nähern, so mögen 
Sie es nicht als oine Nachlässigkeit oder gar Lauheit ansehen, die rs vorsKntnte, dem ehrenwerthen 
Bunde ans geistig anzuecblieasen. Es lag theils in den Vorhältniasen , besonders der hinterlegten 
•cbweren Kiiegsi^ten, wo die Oemttther mehr oder weniger gedrBekt md mm geistigen Aoftchwnng 
nicht geeignet waren, theils in anderen nngttnstigen Ztiständen, die ein reges Leben nnd Wirken 
Tintpf den Brrn nicht zuliessen. Wir < rinuben uns jetzt jedoch . don Zustand nnd das Verhältniss 
«narer GermaniaQ den verehrten Brrn niitxuthcilen und beginnen mit der Gründung derselben, 
die im J. 1855 stattfand. Sie war die erste deutsche O im Staat Illinois und die MutterO zweier 
Tochter c53, der „Gonoordiaa Nr. 277* nnd der „HithrftO Nr. 410\ beide im Or. Ohieego. Trots- 
dem dnrcli die Gründung dieser genannten unsrer GermaniftO bedentende Kräfte entzogen wur- 
den, 80 erfreut sic li dicsfdhc deiHHu h des besten Gedeihens und zählt gegenwärtig 88 M.-M,, 3 K.-G.-M, 
und 14 L.-M., und bestreben eich sammtliche Mitglieder nach Kräften, dem hohen Zweck des Bundes 
nachinkommen, wennglaeh es in nnsrem Wirken wohl oft sich bestätigt, daas wir des Wollen be- 
sitMn, aber vermöge nnsrer materiellen Natur nicht immer das Vollbringen beanspruchen können. 

Fehlt CS ancli manchen Brrn leider an der wahren Krkfnntniss des Wesens und der eigcn- 
thümlichen Principien, die den Grundstein des Baues bilden, au der eigenen Scibsterkenntniss, der 
wahren Menschen- und Brliebe und dem Streben nach dem Urbilde des höchsten Lichts, so dient 
ea aar Entachnldignng, dass wir in nnsrem Or., einer weitversweigten, mit nnglanblioher Schnelligkeit 
sich vergrössernden Stadt, ofV alle Suchenden nidlt genug erforschen können, ob sie aus reinem Gefühl 
für ein geistiges Streben oder aus Nebeninteressen sich unsrom Bunde anschliessen. Die Zeit wird 
jedoch unsre Uoti'nung rechtfertigen, der wir uns freudig hingeben, dass alle Mitglieder, die noch 
an den ranhen 8l«nen geboren nnd an die der Heisel der Vervollkommnnng gelegt wird, den hohen 
Bund nicht durch Ungleichheit in Form und Wesen verunstalten, sondern sich amn hehren könig- 
lichen Tempel erheben werden, wo sich Herz und Gemilth, Li' lie und Einigkeit unzerstörbar vereini- 
gen und sich nur deui grossen Weltgeist beugen, der da spricht: „Bis hierher und nicht weiter!^ 

Hit diesen Gefühlen und Ansichten, welche einem jeden wahren Mrer eigen sein sollten, empfeh- 
len wir vna der Brliebe der nahen nnd fernen Bandesgenossen mit herzlichem Bmdergmss i.d.n.b.2i. 

(Dr.) J. xririch. F. Lehrkamp, L. Specht, 

Mslr V. tii. I A fs. IL Aufs. 

(Dr.) £. Kuiepoke, 
Secratair. ' 
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ROekblicbe auf das Jahr 1865. 

m. 

NaclHleiii i.J. 1864 die Verhancllunpen über 
Portbilduog derMrei uud des Logenwesens haupt- 
' tädiUch durah die Preise gefUirt worden waren, 
•ohritt die Angektgenheit 186S auf geordnetem 
Wege weiter fort, indem einzelne bei ihren 
Gross n§Il bezügliche Anträge stellten. 

Den betreflfenden Anträgen und VerBainin- 
hingen liegt die gemeinsame Ansicht au Grande, 
data daa W«rk der Fortbildung mit der Ver- 
fftssTing zu beginnen habe. Dieser Ansicht ha- 
ben wir uns von Anfang angeacblossen und hal- 
ten rie fint und fort ftbr die allein cum Ziele fth- 
rcnde, ebensowie doss die VerfaHsiuigsändernngen 
in den einzeliKMi Gross qS^ zu bcgihliensen und 
durchzuführen seiiai, abgeselien von gemeinscbaflt- 
licben Maassregeln s&nimtlicber deutM^r Gross« 
logm. 

Dass man auf diesem Wege langsam von- 
statten kommt, ist selbstvcrständlieh, aber noth- 
weodig. Schneller allerdings kann man von oben 
her darch eine Zasanmien- und üebereinknnft 
deutscher Grosse? das Werk der Fortbildung 
ausflihren. Wenn von oben her Aiiiirlnungen, 
und noch dazu nicht von einer einzelnen Gross- 
loge, sondern von sämmtlicben Gross c§^ Deutsch- 
lands getroffen werden, welche GrossO und wel- 
' che einselne □ könnte da noch widerstreben, 
so wenir> sie auch vielleicbt Keigong aum Fort- 
schritt hätte? ' • 

Dieser beschleunigte Fortsehritt ist aber in 
die Luft gebaut; er ist eine Luftspiegelung, die 
den Dürstenden und Verschmachtenden in der 
Wüste erquickt: ihm fehlt die Berücksichtiguug 
der gegebenen* Verhfthniaae und des Wesens der 
fVmmanrerei. 

Von Seiten der Gross □ zur Eintracht In 
Darmstadt ist ein derartiger Vorschlag in be- 
stimmter Fassung an die deutschen Gross ge- 
bracht und von der Banhtttte Nr. 50 v. J. eben- 
falls ausgesprochen worden. Wir freuen uns auf- 
richtig, dass die («roH.sa z\n- Eintraclit die Ver- 
handlung der Fortbildungsfrago allen deutschen 
Gross zur Pflidit gemacht und dieselben zu 
Mner gemeinschaftlichen Besprechung aufgefor- 
dert hat; diese Anregung kann nicht ohne Wir> 
kung bleiben, auch nicht boi den preussi- 
schen Grosses^ — »bcr es ist kaum zu erwar- 
ten, dass eben die auletst genannten Gross c§3 
iiire Hand zu gemeinsamen Maassregcln bieten 
sollten; sie stehen nach aussen und innen au ab- 



geschlossen da, als dass sie über sich eine andere 
Hacht als den Groumstrvermn anerkennen soll- 
ten. Von der Gr. LandesQ von Deatsohland, 

die mit Schweden in Zusammenhang steht, 
lässt sich kaum etwas anderes, als eine ab- 
schlägige Antwort voraussagen. Dennoch hdsseii 
wir das Sdireiben der GrosaO von Darm^ 

ata dt von Herzen willkommen, vor allem als 
Meiuungsuusdruck der GrossO zur Eintracht 
selbst, sodann aber auch als wichtiges Anregungs- 
mittel fdr die abrigen deutschen Gross dP. beson> 
ders für dit'ji'iiii.'"n , die st<]^ dcT Bewegung Ina* 
hur t'eru ^eliult' n IiiUkmi — — aber den ge- 
wünschten Erfolg sehen wir nicht berbeikommeii» 
Die nlilaar. Centralbdifirde'', oder wie die Ba«> 
hfttte sagt, der „Deutsche Gross qP- Verein" ist 
zur Zeit bei der Verschiedenlunt der Grundan- 
schauungen (Systeme) und der staatlichen V^er- 
hlUtntsse nicht ansi^hrbar. Wolle» wir hier Er- 
folge herbeifuhren, so pochen wir an eherne 
Mauern. Unsere Bemühungen, nnsre Hoffnun- 
gen werden vergeblich sein — und unsre Bestre- 
bungen sind abermals gescheitert Nein, nicht 
vom Allgemeinen, sondern vom Besondem, nicht 
vom Ganzen, sondern vom Einaelnen, nicht vom 
oben, sondern von »inten wollen wir be.'ginnen. 
Man fängt einen Hausbau nicht mit. dem Dach, 
sondern mit der Grundmauer an. 

Was hiben wir sodann erlangt, wenn.wirk> 
lieh ein deutscher „Gross ^§3- Verein" oder sogar 
eine „Maur. Centralbehörde" zu Stande kommen 
sollte? 

In Betreff des Gross[53-Vereins ist die Bau- 
hütte geneigt, die unmittelbare Vertretung der 

einzelnen [iP bfd den einzelnen Grosse^-' drein- 
zugeben, wenn nur der Gross c§^- Verein gebildet 
■ wird. Haben wir keine frische aUseitige iicguug 
der Kräfte in den Einsei cji3, haben wir keine 
freie Mitwirkung aller Mitglieder — so habca 
wir wohl eine Aenderung, aber keine Verbes- 
serung, eine grössere Einigung, aber keine mäch- 
{ tigere Freiheit, ^ne Vermehrang herrschender 
Gewalten, aber keinen Fortschritt zu br. Gleich- 
heit. Was solli n uns Brüdern, uns gleichberech- 
tigten Brüdern neue „Behörden", höhere „Behör- 
1 den", da unter uns nichts zu befehlen, nichts zu 
verordnen bt, da wir uns alle selbst regiren, da 
, wir uns selbst unsre Gesetze geben und wir wei- 
ter nichts bedürfen als Versanunlungen Aus- 
schüsse und soviel wie möglich wechselnde 
' Beamte? — 

HtttW wir nun \nv allep Centralisation^ge- 
iQsten, vor aller Vereinigung ohne Freiheit Erst 
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Freiheit, Aann Einigkeit! Ent nnmittelbare Ver^ 
iretang der Eänielc? bei ihren betreflfonden 
Grosses^ — dann Zoflammonkonft dor doatschen 

Gro88c§^-Abgeordneten ! Erat frisches, freies Le- 
ben in den einzelnen GruMcä-^, dann Vereini- 
gung aUer dentaohen GhpOMci^ an einem »Denl- 
achen GrosscS^-Vorein"! 

Wollen wir die Annahme der Vorbessernngs- 
Torschläge von der Geaammtheit der deut- 
schen GroBBci^ erwarten, so sind wir auf den 
K immermdustag Verwieien. Jede einsehie Qroe»* 
löge beginne für eich das Werk der Fortbildung 
auf der ihr gegebenen Grundlage, 80 werden wir 
mit der Zeit alle deutschen Gross c:§^, auch die 
sarttekatehenden. tum Fortaobritt geneigt machen, 
nicht durch Worte, sondern durch Thatcn — 
und dann werden wir auch mit Segen für das 
Ganze und Einzelne eineu „Deutscheu GrosscS^- 
Verein" schliessen können. Z. 



Das HaarajaUMBa it» Br MSIIer !■ Gladbach. 

Avdh ein Wort Uber Freuden und Oenüise 
in der MaurereL 

Bevor die irdische Kelle der lebensmüden 
Rand nnirea miy«gewliahen Valttr Marot ent- 
sank, ichrieb der Nestor der Masonen noch das 
Bekenntniss nieder: „Unzählig sind d i o 
reinsten und köstlichsten Freuden und 
Oenttsse, die mir in der Verbindung der 
Frnr sutheil geworden aindt* — 

Kein treuer JUnger der k. K. vornahm wohl 
diesen Auspprnch, ohne ein erhebendes Sclbstge- ^ 
fühl in seiner Brust auftauchen zu sehen, ohne 
mit frändigem Stols su segnen das kernige Zeo^ : 
ni^!« des ehrwürdigen Aposteb der Liebe und 
^^'illlrhcit , im Gegensatz zu den fanstiscken 
Sclu-iften des Uusscs und der LUge! 

Als wir davon Kunde erhielten, dachten wir 
unwillkfirlieh an das vorhergegangene Jubelfest 
der □ Vorw&rts im Gr. M. Gladbach, und wenn- 
gleich wir ursprünglich nicht beabsichtigten, hier- 
über eine Mittlieilung zu raachen, — so erklan- 
gen uns die Worte des beimgcgangenen Mstrs 
doch wie ein Mahnruf aus dem e. G. : hienmt 
nicht zu sSnmen, sondern das Bekenntni^s von 
unsern reinen und köHtÜtlien Feuden und Genüs- 
sen niederzuschreiben, als eine weitere Vcrherr- 
Uchung der Segnungen des Ordens — cur Auf* 
munternng der Arbeiter am rohen Stein. — ! 

Am 20. Aug. T. J. feierte nftmlich die O V<»>- 



wirts das SOjibrL IfrerjubilAum ihres hochw. 
I Dep. Ustrs Br Möller, der in seuaer laageii Mrer- 

laufbahn durch seine seltne Herzensgüte und 
andere hervorragende Mrertugendcn die Brr der- 
maassen an sich zu fesseln verstand, dass er 
I als ein Iracbtendes Beispid genannt werden 

muss. 

Am 18. Aug., dem Tage, an dem er vor ei- 
nem halben Jahrhundert in der O zum westla- 
lischen Löwen im Dr. sn Eagen das Lidit des 
Ordens crklickte — begab sich eine Deputation, 
bestehend ans den noch lebenden Stiftorn und 
den ersten Beamten der CD, mit ihrem Senior, 
dem Ö4 Maurerjahre zalilendeu Ehrcumeistcr Br 
Bflsehgens an der Spitse — in die Wohnung 
des Jubilars, überbrachte ihm den Glückwunsdl 
der □ und hui ihn zu dem auf den 20. Aug. an- 
beraumten Jubelfeste ein. — An diesem Tage 
hatten sich nm die Mittagszeit die Festgenossen, 
bestehend aus den Brm der Q Vorwirts und 
den Deputationen von den SchwoKtrri^^ zu 
Aachen, Köln, Grefeld, Koblenz, Duisburg und 
I Wesel, so zahlreich versammelt, wie seit dem 
SOjihr. Bestehen der O bei keinmr Arbeit ^ 
Nachdem die im Festschmuck prangende CD ei^ 
öffnet worden, wurde der Jubilar unter feierlichem 
Geleite durch die Reihen der Brr zu einem be- 
kränzten Sessd im Osten geflihrt, dann erschallte 
mächtig und feierlich in herrlichen Aooorden der 
folgende Festgesaag: 

Sei gegrüsst im Tempelrund I 
Sei gagrnsst mit Herz und Mund, 
Hersensbmder, treuer Freund! 
Sich, aus jedes Bruders Blick 
Strahlt dir Liebe hell soriiek, 
Ueb«^ die sam Fest uns eint! 

FöaÜrig Jahr im Jirudorbuud — 
Oab ddn trente Hen nns kon^ 

Wo dos Maurers FrcuiidbchaiTt thront, •— 
Deiner Tbatea schöner Kranz 
Strahlt nns heut im heUaten Glans! 
Bmderiiebe getn dir lohnt! 

Heil dir! ruft aus Herzens Grund, 
Oliiok dir! — jedes Bruders Mimd, 
Bleib noch lang der Kette Lust! 
Bau noch laug in heitrem Muth, 
Gott bewahr dir jedes Gut! 
Treues Hers in treuer Brust! 

Als dicsi^r (icsaug (von Br Andriessen ge- 
dichtet und von Br Lange componirt) verstummt 
war — wendete sich der Mstr v. St. Br QOters, 
in einer hersUchen Anspra<1u an den Jubilar, 
worin er unter anderm ihm den Dank aller Brr 
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Ton Vorwärts darbringt ftlr seine rastlose Thär 
tigkeh am Tempelban, fUr leine Kraft «nd Atu^ 

dam I (lurin, na walu« Bmderliebe im engeren 
Bniderkrnisc zn pflepen und zu fordern nnd Hu- 
manität und Bruderliebe in weite Kreide zu 
tragen. Yerkttndet ihm sodann, daas die OVor^ 
'Wirts ab ein Zeiclicn dor Dankbarkeit ihn zum 
Ehrennisitr ernannt hübe, bekleidet ihn mit dem 
Ebrc'usclimucke unter dem Wunsche: daes dieser 
noch lange Jahre im Kreise der Brr seine treue 
Bnitt gieren mfige. Als weiteres Erinnernngs» 
leifihen ttbergiebt er dem gerührten Jubilar eine 
TOn den lirrn der □ Vorw&rls tintcrzeichnete, 
prachtvoll uusgeetattete Denkschrift; beschenkt 
ilin endlich mit einem grossen Albnm, denen 
Titelblatt die Widmung der Brr trägt in schön- 
sten Worten , mit Binnreichcn Emblemen von 
Künstlerhaod ausgeführt. Diesem Album hatlou 
last alle Mitglieder der CD Vorwftrta, sowie zalil- 
reiehe Brr andrer Banhftttra ihre Photographten 
einverleibt, voran den Repräsentanten bei der 
Gross D Br Kühlenthal in Berlin. — Die Or. 
Nat.-Muttera hatte eiu in gehaltvoller Spruche 
abgefasstes Glttckwunsdischretben an den Jubilar 
erlassen, das die besonderen Verdienste dessel- 
ben nm den Orden betonte, dem sieb vielf an- 
dere ähnliche Schreiben vou abwesenden Brra 
anreihten. Nach Uebergabe dieser Zeugen ech- 
ter Liebe und Verehmng schloss der Ibtr 8t 
Koinc Rede mit dem Wunsche: dass der a. B. a. 
AV". den Jubilar noeh lange in Geistes- und Kör- 
perirische erhalten möge, — ein W^unsch, welcher 
ein hnndertfaehes Eeho fand in den miehtigen, 
aas Tollem Herzen herrordringen ] und den 
Tempel erschütternden Raf: i,Vivat! Semper 
vivat!" — 

Sichtbar ergriffen, erhob sich jetst der Jubi- 
lar, wn seinen Dank aasau^rechen; doch vor 
ftbergroaser Rührung erstickte seine Stimme und 
erst nach einer erschütternden Pause vermochte 
er in geordneter Rede seine Gedanken und Ge- 
fühle aussasprechen. ZanHchst dem a. B. a. W. 
dankend, dass er ihm vergönnt habe, 50 Jahre 
biiuliirc b die treue Liebe der Hrr genicssen zu 
können, tbeilt er einen Icurzen Abriss seines 
MaureilebeDB mit; toII Wehmuth Terweiit er 
bei traben Erfahrungen, womit in jttngem Jah- 
ren das schön gedachte Ideal von der Bruder- 
liebe zu schwinden gedroht; j;edenkt mit Wärme 
dagegen der vielen glücklichea Stunden, womit 
die Ic K. ihm in reichlichem Maasse gelohnt 
Kr segnet dann den Tag, an dem er sich TOT 
20 Jahren der C3 Vorwibrts angeschlossen, und 



Bchlicsst mit dem Bekonntniss : „Dem Br&der- 
kreise von Vorwärts verdanke ich die 

schönsten Freuden meines Lebens!" — - 
Wer bei diesen Scenen gegenwärtig^ war, 
wer den Zauber mitfühlte, den die schlichten 
Worte des verehrten Greises auf alle Anwesen- 
den ausübten, wer die Thränenperlen in den 
fenelitei: Wimpern der ernsten, kräftigen Männer- 
geslaltou erblickt — der wird mit Vater Marot 
aosnifen: „Unzählig sind die reinsten und köst- 
lichsten EVeuden nnd Genfisse, die dem Hanne 
in der Verbindung der Frmrcr zuthcil werden." 

— Dir aber, heiliger Vater, der Du Dich den 
Statthalter Christi auf Erden nennst und die 
Laebe predigen sollst, Dir rufen wir an: Wirst 
Dn unter uns gewesen bei diesem Act der Liebe 

— Du wiinb >t beschämt an die Säule der 
^^'eisheit getreten sein, da hättest Du Deine Al- 
locution an der brennenden Kerze entzündet und 
an Asche verbrannt unter dem Ausruf: «Yatarl 
Vergieb mir, denn ich wusste nicht, waa ich 
that!" 

Nachdem der Jubilai- seinen Platz wieder 
eingenommen, traten die Sprecher der von den 
obengenannten ßaohtltten ent .iti iton Deputatto- 
nen vor: Br Horst aus Cöhi , Br Wittfeld ans 
Aachen, Br Beters aus Crefeld, Br Krieg aus 
Wesel, Br Knauss ans Koblenz und Br Tübbea 
aus Rnhrart; sie beglttckwthisehten den Gefeier- 
ten in echt maur. Reden und überreichten ihm 
nach der Reihe die Ehrenmitgliedszeichen ihrer 
resp. — Br Busch, Redner der O Vorwärts, 
hielt hierauf die Festrede.*) 

Mit dieser Rede wurde die Arbeit im Tem- 
pel geschlossen. Die Brr begaben sich sodann 
in den zur CD gehörenden, festlich geschmückten 
Saal des Garlralocals sur TafelO, welche der 
Torsitaende Kstr Br GM«« mit einem Trinkspmch 
auf S. Maj. den König eröffnete. Dem Ilr Au- 
(Iriessen war der Bechergruss auf den .lubilar 
ubertragen. Nie, erwähnte Br Audriessen, wäre 
er dner Aufforderung vom Hstr t. St williger 
nnd fireudiger gefolgt, als an diesem Feste, wo 
es gälte, dem Manne unsrer Festfreude ein Wort 
der Anerkennung, ein Wort der trouesten Bm- 
derliebe isn aagen. Das 1. Feuer brachte er 
dem Ehren mstr, aua Dankbarkeit vom Bm- 
derkreisc zu dieser Ehre auserkoren, weil er ein 
Vorbild in ehrenvoller Erfüllung der Pflichten 
der Logen -Aemter uns immer gewesen; das 2. 
Feuer galt dem Dep. Mstr, der vom Geiste der 

*) Folgt in Nr. 7. 
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Liebe vou oben herab zu uns tlopntirt sei: dass 
er uns lehre, wie der Geist des Ordens za ver- 
etehen und treue Liebe su üben wire; im 8. 
Feuer gedachte er des lieben B r s, der ein hal- 
bes Jahrhiindf>rt die tliätigstc Brlicbe in nnser 
Herz gesenkt und unzählige Bausteine zum 
Tempel der HnmanitJtt gefügt. — Br NomMn- 
lirach gedachte in dem folgenden Toest der gd. 
bes. Brr, welchen Br Hortt an* Cftln erwiderte. 
— Br BiiHth brachte dann den letzton officidlen 
Triukspruch den gel. Scbwe&tern. £r entrollte 
namentlieh ein rtthrendec Bild Ton den Bigen* 
edmften einer treuen Mutter, schilderte, wie sie 
unbewusst den Zwecken des Ordens dient, in- 
dem sie ihre Söhne und Töchter zur echten Hu- 
menitBt enieht — Im Verlaofe der TafelO t1»> 
fen veraohiedene Telegramme Ton entfernten Bmi 
in der aAchmchen Schweiz, in Frankfurt s. M., 
London etc. ein, welche, verlesen, die Festfreude 
erhöhten. — Nachdem die Tafel Q geschlossen, 
bemächtigte »ich der Hnnler der erregten Le- 
bensgeister, amOsirte ne mit launigen Vorträgen 
und lieitern Gesängen, elektrisirte bald diese, 
bald jene Gruppe eeelenvergnttgter Johannisjttn« 
ger mit «einem nngeawnngenen Weeen, irfnen 
harmlosen Schersen und achalkhaften Einftllen. 
Allgemeiner Frohfiinn und Heiterkeit glättete 
auch die ernste-tc Stirn. Jeder fühlte ein tiefes 
Behagen in dem gru6&en Brkreisc und die in- 
nigste Seelensympathie mit den alten Frennden 
and den firemden Brrn durchglülite jede Brust. 
Mittlerweile war die Zeit der Abfahrt der Eisen- 
bahnzüge gekommen. Die auswärtigen Brr schie- 
den mit hcmlichem Brknw, die rinbeindiehen 
blieben noch einige Zeit vereint, bis auch nie die 
ipite Abendstunde un den Aufbntch gc*mabnte. 
Keiner aber wird die Festcs-Ilallen verlassen ha- 
ben, ohne in seiner Seele die Worte des Vater 
Marot ansanrofen: „Unsählig sind die reinsten 
köstlichsten Freuden und Genüsse , die mir in 
der Verbindung der Frmrer sutheil werden." 

Br Nonnenbruch, 

Sccrctair. 



Elft Guif 4sKk 4le RIane der 
Ii«§e mnem m den S P^en la Leipilf . 

Vortrag, 

gehalten am Winterjobaouisfost toq Br Zeatermann, 
T{nflmff dsr Ol 

Wenn alle Welt jubelt, wenn in Hutten und 



Palaft.-n flie Freude einkehrt . wenn das Licht 
glänzt auch da, wo sonst nur spärliche Däm- 
merung herrscht, so hat der ICaurer auch noch 
seine -besondere Veranlassung, die Freude in sei- 
nem Herzen einkehren zu lassen. Es ist die 
Freude darül^er, dass uusre Säulen nicht wanken, 
^ wie sehr auch unberechtigter Haas daran rüttle, 
dass die Pforten nnsrer Tempel «och offen st^en, 
wie sehr auch unwissende oder boshafte Feinde 
dieselben zu schliessen streben , dass das Licht 
auf unsren Säulen und auf unsrem Altäre noch 
bell leuchtet, wie sehr auch die Diener der Fin- 
stemiss dasselbe auszulöschen bemüht sind. Es 
ist die Freude an der nnvergftnfrlichen BlUthe 
nnsrer k. K.! — Und diese Freude ist vollkom- 
' men gerechtfertigt Wir freuen uns unsrer k. K.. 
', weil sie uns sur klaren EIrkenntnias, aur segens- 
reichen Wirksamkeit und zum frohen OenuSB 
unsrer menschlichen Würde fuhrt, weil sie unser 
tiefes Sehnen und unser heissestes Wünschen er- 
klirt und stillt, und weil sie somit aar beglücken- 
den Zufriedenheit mit unsrem menschlichen Loose 
uns <'rhebt. Ich weii»» wohl, m. gel. Brr. dass 
ich hiermit nichts Neues sage, aber wo ist da» 
Nene, was man nodi tber das Zid und den Se- 
: gen unsrer k. K. im allgemdnen sagen könnte. 
Wir niÜFsten schweigen , wenn wir ansem Brrn 
nur unbedingt Neues vortragen wollten. Dennoch 
dürfen wir Veranlassung zur Bede nehmen; 
I denn wohl manchem Br ist etwas neu, was ent« 
weder seiner Aufmerksamkeit bisher entgangen, 
oder seinem Sinne noch dunkel geblieben i-^t. 
. Und so gelingt es vielleicht auch mir, Ihnen, gel. 
I Brr, in unmittelbarer Nike, in den Räumen un- 
! seres Heiligthums, in den Kdlen des Tempels 
■■ unserer k. K. l»isher weniger beachtete Quellen zu 
eröffnen , aus denen Sie die Krkeniitniss der 
I menschlichen Würde, die Aufforderung und 
I Kraft au manr. Wirken tmd die FVeude Uber 
die Segnungen und das Gedeihen unsres Bun- 
, des reichlich schöpfen können. Denn nicht um- 
sonst sagt unser Katechismus: ^ Alles was sie 
hier nmgiebt, fordert sie sam Nachdenken auf. 

Dieser Autiurderung wollen wir jetzt folgen. 
Wir wollen Alles, was uns umgiebt, mit ernstem 
l«achdenken betrachten, und BU diesem Zwecke 
I jetzt im Geiste einen Gang in und durch unsre 

I □ machen. 

I Wir versetzen wna zunächst zurück in <lio 
! profane Welt und nähern uns im Geiste dem 
^ Räume, auf welchem unser Tempd und was ihm 
I angehört, erbaut ist Wfir finden denselben durch 
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eise Hener getchloMen, welche dw profaoe Le- Rfttliieln. Eins ist du luagelöite Räthiel Tom 

hm. abhält Wie fern wir euch davon sind, die Ursprünge aller Dinge, aller Wetr' n : las andre 
profane Welt Lerabzußetzen , bo empfinden wir ist das ungelöste Räthsol vom endlichen Ziele 
dennoch einen lebhaften Unterschied zwischen alier Dinge und aller Wesen. Zwischen diese 
dttB imxDrsrifleheii und proftaen Leben, soweit , Bithael hinein tritt jedes erdgehorene Wesen, 
dasselbe nicht die maur. Grundsätze in sich anf- j ebenso wie wir Brr bindurdtgehen awischen den 
genommen und duroligefiibri bat. t)adurch ent- räthsclliaften Sphingen. Aber während alle Ge- 
steht zwar selbst eiuu scharli;. wenn auch fried- schöpfe dieson Weg wandoln, i.st es doch wie- 
liche Begrenzung. Diese Begrenzung aber, sie deruiu nur der Mensch, welcher weiss, daas er 
ist sngleich ein Symbol der h5hem Abscheidnng : diesen Weg wandelt; und während kein andres 
des Menschen yon der Übrigen Scböpfong. Der Geschöpf ein R£thsel ahnt, erkennt der 
Menncli 8ti lit in seiner Art einzig in der uns er- Mensch nicht nur das Räthsel an, sondern fühlt 
kennbaren Schöpfung da. Zwar hat die neuere auch den unwiderstehlichen Drang, dasselbe zu 
Wissenschaft eine Fortentwickelung der tbieri- i lOsen. Sehon seit Jahrtavsenden mliht sieh nun 
sehen SebOpfiing vom niedrigsten bis anm h9cb- der menschliche Gdst ab, den Ursprung der 
sten Wesen derselben nachgewiesen, und es mag Welt SU ergründen, und eben so lange sucht er, 
auch wohl l>e!'.nu])ti;i werden, das.s der Minsib die dunkle Zukunft zu erforschen. Wie es 
das erste Ulied in der Reihe belebter Wesen sei. scheint, geschieht dies ohne genügenden Erfolg. 
Allein diese Behauptung hat nur Geltung in Be- Indess obgleich wir noch lange nicht am Ziele 
zug auf seinen ihieriBc hen Organismus. Das sipd, es mehrt sich doch die Einsicht in das We- 
Seelenleben d<-^ Menschen ist so erhaben, dass sen der Schöpfung, manches Geheimniss ist der- 
cs nicht ein höiircr Grad der Ent Wickelung des selben doch bereits abgelauscht, und schon ent- 
^ierisoken Seelenlebens, sondern an sich selbst hllt der oft genannte Sprach eines der grttsslen 
ein Leben gans eigenthttmlicher, erhabener Art Brr unsros Ordens : „Ins Innere der Katnr dringt 
ist Kein Thier hat das Vermögen der Ideen kein er.schaffencr Geist nicht mehr unbedingte 
des Wahren, Guten und Schönen. Keine Thier- Wahrheit l)arHul'd8rf die Menschheit auch die 
klasse hat die Befähigung der Ausbildung von Iloffnun^ gründen, dass endlich die grossen 
Oeschleoht au Oeschleoht Jede Generation der Räthsel der Welt gelOst werden. Denn was dem 
Thiero hat in sich selbst ihre Vollendung; und einzelnen Menschen zu erreichen nicht möglich 
wie der Bieber imd die Biene vor Jahrtausenden ist, das zu erreichen darf die Menschheit nicht 
ihre Wohni\ng bauten, so bauen sie dieselbe | verzweiloln. Darum erblicken wir in den r&tb- 
hente noch. Nur der Ifensch hat die Befähigung , seihaften Gestalten der Sphingen die Gedankens 
der allmählichen Entwickelnng; nar der Mensch Erforsche die Welt, soweit du kannst» jedes Glied 
tritt das Erbe der vergangenen Generation an der Menschheit wirkt für die ganze Menschheit, 
und iiat die l'Hiclit, für folgende Generationen jede Frucht der einzelnen Hrkenntniss ist ein 
zu arbeiten, nur der Mensch hat die Freude, Gcwinv für das Ganze! Lud mit Recht sagt 
seoie Bildung wachsen zu sehen, nnd dne Cul- daher unser grosser Dichter: 
turgeschichte zu schaffen, in welcher die edelstm ' 

Tbaten der Vorzüglichsten seines (^eschh chtes ' ^"»"2'^^" • ^''^^^ 

verzeichnet sind. So ist der Mensch von Grund ^ dienendes QUed Bchlies.,"rm Gan- 

aus von der Thierwelt gesohieden; und so deutet ; ^eu dich an. — 

uns sehon die Umfriedignng unsres Heiligthums ' 

den hohen TTrsprung und das erhabene Ziel der Welch ein erhabenes Ziel, die Welt und mit 
Menschheit an, deren reines Bihl nnsre k. K. dar- j »l^»" den erhabenen Baumeister derselben zu be- 
zustellen sich die Aufgabe gestellt hat. ; greifen!! — 

Eine Pforte ttf&iet den Zugang. Wir schrei- : Wir wandern weiter nnd gelangen an das 
ten durch die Pforte, hindurch zwischen zwei Standbildder Minerva, sie erscheint gerttstet und 
räthselhaftcn Wesen. — Reehtp nnd links auf kriegerisch , wie sie der Sage nach aus dem 
jeder Seite der Pforte liegt eine Sphinx: eine liaupte des Zeus fertig und vollendet entsprang. 
Geatalt, die rtthselhaft ist in ihrer Zusammen- | Aber nicht die Kriegwin Fallas Atiiene, welche 
aetaung und noch jetzt für das Bild eines nnge- im gewaltigen Kampfe die Aehiver gegen den 
lösten Rttthsels gilt. So schr<Mtet auch der kriegerisch wOthenden A)>nll() Bchützt und schirmt, 
Mensch ins Leben ein, zwischen zwei ungelösten j sieht den Maurer an , es giebt noch eine andre 
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Deatung der Minerva. Das Alterthum kennt 
noch eine zweite Aufgabe der Göttiii IfmMT*. 
Sie wt «ach die Göttin, welche mit tiefer Ein- 
ilcht den Menschen die Künste lehrt und mit 
emsigem FleiMe dieselben tlbt Sie führt den 
Mensclien za der Uebcrzeugung , datjs.daü Le- 
ben dn Schaffen sein mtteee. Der erste 
Grundsatz der AVclslioit ist; Arbeiten! Arbeite 
an dir, damit du am h für dich arbeiten kaiiusL 
Arbeite für dich, damit du auch für andere 
arbeiten kannst 

Und was soll der Meiisoh an sich, was soll 
er für andere arbeiten? Darauf antworten 
die Bildnisse der grossen Männer, welche die 
Fronte unsrer □ zieren. Jobannes der Täufer 
und Jobannes der Evangelist Nun was hat Jo- 
bannes der Täufer getlian? Er bat cniHt niul 
streng an sich grarbcitet, bis aus ihm der 
wurde, von dem unser Herr sagt: „Wahrlicii ich 
sage euch, unter denen, die Tom Weib« geboren 
•ind, ist nicht anfgekonunen, der grBssw sd, denn 
Jobannes der Täufer!" Er ist das Ideal eines 
Mannes, der mit sich klar geworden und abyt- 
schloBsen bat, der die Wahrheit über alles schätzt 
und dieselbe Tor Königsthronen nicht verleugnet 
dem die Lockungen der Bequemlichkeit, der 
Freude und Lust nichts sind, der dapcpjcu im 
Drange für seinen innem Beruf in rauhem Ge- 
wände, Ton ranber Speise, auf rauhem Boden 
lebt, nnd nur das eine Im Auge hat; wie es bes- 
ser werde in der Welt Daher war auch sein 
Wort so gewaltig, und sein Eindruck so über- 
wältigend, das« die einen glaubten, er sei der 
Prophet Elias, der kraftrolle^und siegreiche Klm- 
pfer gegen des grausamen ^Ti)Iochs Macht dessen 
Brandopfer mit iinsclinidigen Kindern genährt 
wurde; daher wirkte seine Predigt so mächtig, 
dass andere ttherzeugt waren, Johannes sei die 
Stimme des Predigers in der Wflste, welehen der 
grösste und tiefsinnigste Prophet des israeliti- 
schen Alterthums voraus verkündet hatte. — Und 
dabei war dieser gewaltige Geist so bescheiden, 
dass er wohl erkannte, er sei nur der Vorltnfer 
eines Grösseren , dessen Schubriemen anfaulösen 
er nicht werth eei. So hatte .Toluuines an sich 
gearbeitet, sich vollkommen klar zu machen, dass 
der Mensch nur im Dienste des vollkommensten 
und gerecbtestoi B. a. W. selbst seine volle Kraft 
und seine richtige Stellung in der Welt gewinne; 
dadurch hatte er in sich geschaffen die imwan- 
deibare Ueberzeugung , dass nur das ewige Sit- 
tengeseta die allgemeine Walubeit sei, die jeder 
aucben tmd jeder bdcennen müss^ nnd dadurch 



hatte er auch die Uberwältigende und alles über- 
zeugende Kraft gewonnen, sich selbft an bebeirr> 
scheu, die rauhen Krieger wie die listigen Plift> 

risäer dtirch Wort und That zur Busse zu drän- 
«;en und selbst einem b'ürsten furclitlos su sagen 
was nicht recht war. 

So hatte Johannes für sich gearbeitet, und 
so konnte er auch für andere arbeiten, so hat 
er an sieh gearbeitet nnd so konnte er auch 
an andern arb^en. (Sehlnss folgt) 



A» den Logen leben. 

Leipkig. Freem. Mag. 27. Jta». bringt eine 
Uebereetzung des „Aufrufs zur Bethätig;ung weltbiir- 
gerlichor Oesinnung" (Invitation to show cosmopoli- 
' tan peiitinieiits) und meint, Br Treu in Coustautinopel 
sei der Verf. desselben. Wir erklären hiennit, dass 
Br Treu jenen Aufruf nicht verfiisst hat. Wir freuen 
UU9 der Beaclituug, welche der Aufruf in dorn Freem, 
Ma^ gefandeo, und werden nicht verfehlen, uns Uber 
die Banerkungeu des gsL Brs iu England ausffihrU- 
cher ausiuspfeehea. 

t 

I • Berlfn. Bas „Tolksblatt fm Stadt und Land" 

•/wht in Nr. S d. J. seinen licrkömmlichen kirchlicliru 
Bericht Uber die letzten 6 Mouate, und uachdem von' 
j der r5m. Kirehe, von Dowist, Bonge nnd Bobert 
I Blum gehandelt tuul die Ener;;ie des röni. Klerus g«- 
j gon die Fruin i unfern Kirchetibehorden zum beschü- 
j mendcn Vorbild entgegengehalten worden, liest man 
auf S. 42 wörtlich folgende Steller „Pen ReiKeti der 
Todtenschttu , welcher uns für uusern Ik rieht noch 
I übrig bleibt, anzustellen, möge denn auch gleich ein 
Mann von der Sorte eröffnen, von welcher wir so- 
eben gesprochen haben. Am 12. Oct. sturh in Ber- 
lin der Olier- Consistorialrath, Frmrcr und Pfarrer 
I Marot, tisst 9& Jahr alt, gleichen Alters mit Sieyea, 
I Koftnann, Barr^ und manohen andern, welche der 
Guillotine entwischt waren. Warum Gott gerade sol- 
{ üben Personen ein so hohes Alter gewähre — wer 
will das fragen?" (Voss. Zig. VT. Jan.) 

Fans. l>er Urossnutr des Grand ürieut de 
Fnsaes Br (General) Mellinet und dessen Stellvertre- 
ter Br (Stnufsruth) Alfr. Blanrhe sind zu Mitgliedern 
des obersten liathes für die Verbesserung des Un- 
tenidits auf das Sdmljshr 1865 — 1866 eraaont 
wwdea. 

Nimet. Die hiesige O hat an den Usire der 

Stadt folgenden Brief gesandt , welcher im Conrrier 
du Gurd 2\. Nov. 1865 abgedruckt erschien: „Dio 
Fnnrer von Nimes, indem sie der ersten ihrer Pllich- 
ten, der Ausübung der Mildthütigkeit und Niichsjen- 
I liebe nachkommen, haben die Ehr^ Ihueu die Summe 
I von 200 Frs. su ttberseadea sur Vnterstütaung der 
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infolge der Cholera nothleidcnden Familien ohne Un- 
tonchied des OlaubonsbekcDiitaisseB. Sic bitten den 
Ewigen, dasB er jene Armen immer führe auf dem 
Wege der Tagend, damit sie beetliidiK gute Büiger 
bleibea." 

TovlML Seit d. II. SepL, wo man von der 
Cholera in sprechen begann, stellte die CD La Kthmion 
ihre Räumlichkeiten und zugleich ihre Mitglieder zur 
Verfügung. Nach dem 18. Sept., wo die Krankheit 
aioh verbreitete, xeichueten sich alle firr der CD durch 
ihre thStige H&Ife ons. Der Bedner der □ Br An- 
eelnie hat daliii den Tod fiefuiidcn. Audeniar, der 
Maire too Xoulou, richtete an den Vorsitieuden der 
O folgendes flehreiben: „Die Sffentliehe Stimme liat 
liereits gedankt tVir die edle Ilintrehutif; der Mitglie- 
der der O La lieuuiou, sdit d. Ib. iSept. Ueuehmi» 
gen Sie den Amdmek mehiee tiefen Dan^efÜhls. 
Es ist in der That eine grosse Ehre, seinen ganzen : 
Kuhm darein zu tvlzvii, daes man den Krauken ood . 
TJnglOekliehen beispringt und für de in' der Zeit der I 
N'otli poin Leben hitigiebt. Die dankbare Bevölkerung ' 
wird die Wohllliat, welche Sie dargebracht, und den 
lleldoniiiuth, ili a .Sic bewiesen, nicht vergesBen." 
J)er rriil'ect de» Var kam zweimal nach Toulon und 
fand in den Krankenhäusern die Frmrer, welche Ffle- 
gerdicnetc au den Kranken Terriclitetcn. Er rühmte 
dies mit lauter Stimme und drückte dnigen der firr 
auf das wftrmste die HKnde. 

England. Unter (ir-n Ansim icn di r OrosiiCD V. 
England wird j;egcnw iirtig diu Heraut-gabe einer in 
•vielfacher Hiusuht interessanten geschichtlichen Ue- 
bereieht der engl. Mrei vorbereitet. Die gewählte 
Form eines Tableao's seigt Itesser, alt» es die einfache 
Leetiire gelien kann, durch den nialerischen Charak- 
ter die Aulliage und Verbreitung des Jiundes (in Eng- 
land) oud giebt iraoh die Namen der Patrone und 
üroHunistr bis auf unsre Zeit, sowie die Beziehongen 
dor Terschiedcuen Gross cbD, welche unter der Be- 
xeiohDoag Alte York», Ifodeine*, ilteste York- und 
Athol-llaiirer sonst sdur uakkr sein kcniiiteD. 

Nordamerika. Dem Hr Andrew t'ussard sind . 
wir für etatistisclie Notizen verjifliehtet, welche er in 1 
dor 1. Nr. seines Espejo Masonico gegeben hat, dio 
sich indes« tlir 17 Staaten nur auf die Zeit vor dem 
Kriege und bis 18R0 beziehen. Hiemach bestehen j 
gegenwärtig 39 Gross (fl in den V. Staaten, alle in j 
blühendem Stande; die Zahl der unter ihnen stehen» 
dm c§D ist ungefähr 5000, welche lasammen nahezu 
400,000 wirkliche Mitglieder xiüilen. Der York-Bitns ! 
ist der in der ganien Union dnrehans yorherraohende. i 

Die Gross C t':r jeden Staat Imt absolute Autorität 
über alle im Umfoug ihres Spreugek beBteheoden sym- 
bolischen vnd gestattet inneriialb desselben Icei- 
ner fremden Autorität irgend welche Einj^rifFe in ihre ^ 
Bochto und Phrilegien. So siud z. b. sogar schotti- ' 
•che. und die frauiüBiaehe O von N«w-Toik und . 



New -Orleans den rsep. Staaten- Gross ^ Ton New« 

York und Lonisiunn nn*<TWrirfen. Dio OrossCD von 
Now-York zjililt in iliroiu Sprengel 630 symbolische 
^ mit 41,000 Mitgliedern (auf nicht gati2 4 IGllio- 
nen Bevölkerung). Ihr Grossmstr ist Br R. D. Hol- 
rae« und Br James M. Austin Grosssecretair. Diese 
Grosso unterhält hr. Verbindungen mit allen Gross- 
1< ;.'ca und maur. oberen Autoritäten in beiden Hemi- 
siihiiren. 



Nacktrag «mi L^geakaleMder lir 

189«. 



8. 
1«. 

1.5. 

M. 



ncriin, Royal -York. 

Friedrieb Wilhelm, l. Xvia, 
Pythagoras. III. Bcf. 
Siegende Wahrheit Hl. Bef. 
Urania. II. lostr. u. Bef. 
Pythagoras. L Aufii. 



BuchhäDdlerische AakiindiguDgeB. 



Bei Br 0. Bunde in Alten bürg ist erschienen 
und kann doroh alte Buchhandlungen belogen werden: 

Sruderworte an BrudeilierzeE 

von 

Br Rlchanl Glan. 

Preis 15 Ngr. 

INese aus der edelsten B egei s te r ung fBr die k. 

Kunst hervorpcgangenen , vom reinsten maur. Geiste 
durchdrungenen Voriritge dürfen allen Brru aus voll- 
ster UeberjEcugung ab «ine der idifinsten nttfheu 
auf den Felde der maur. Ltteratnr empfohlen iratden« 



Durch alle Buehhandluogeo ist an bestehen: 

Bas Eeiligthum der Fieimanierai. Ge8i)räche 

über die Vorurtheile gegen den maur. Bund» ''Uber 
die Wirksamkeit und den Segen dsssislbeD. 
/ PniB n% Vge. 

Wl^f SandUmer, nanr. AulUUae und Yortiige. 
PMis I TUr. 

AndflnOli ein JobannisfeBtspiel. 

Pnis 10 Ngr. 



Leipsig. 



▼•rlag dar VnmMMnntg. 



Druck ?0B Br a W. Vollrath In Leipsig. 
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TEEIMAlßER-ZEITÜxNG. 



ia Ltkpng, 



Wfteb«)iUlch eine Mamraer. 



N«^ 7. 



Sonmibend, den IT. Febnwr« 



■Dffn VM LoaM «dar BrOdcrn« valdM «lok al« wiriiUebe Mit|^la||er den«lbcB «isgvwiMm haben , werden 
dan BMUMuidel, aowl« doreh dia Paat baMadIgt, aad wird daran' Partaatsung ohne vaiiar aingegangane 

Abbestellang als verlaagt Maibend zugeanndU 

hhalt: Thoe recht and tdiane niemand. Von Br Baaak im Ift Gladbaak — Ebi Gaag iank dia 
dar O JUaarva a. d. S Palawa ia Laipaig. Voa Br Zaatemaaa — Aaa den LagaaMMa (Laipalf, 
Kabarg, KMbaa, Raadabarg, Badaa-Badaa, Haaaof ar» Pari^ — Br. BMa. 



TbM redit wmA tcheM 

tm Jabelfeet dea Br IC 6 Her, gehalten ia dar 
□ la Qladbaoli von Br Baaeh. 



El aiad im Laufe dietet Jaluret in nnecem 

lieben deotachen Vateriande gar mancherlei Feste 
gefeiert worden, und an manchem dieser Feste 
haben wir selbst mit lautem Jubel Antheil ge- 
nenimea, wAbrend wir dem Yerkuif andrer mar 

fiynpallue geftljfr 



Unser heutiges Fest tinteracheidet sich von 
dieaen andern Festen zunächst dadurch, daas ea 
muAd sa den MRuitfieben gebflrt. — daaa niolit 
die groaee Gesaunntzuhl unsrer deutschen Lands- 
lente von dieser Feier unterrichtet worden und 
sich daran betbeiligen kann, sondern dass die 
Festgenoaaen nur ana einem veracbwindend kleir 
neu Bmehiiieil nnwet denteelien Volket bettalMo. 
Doch dieser Bruchtheil, au dem wir uns s&hlen, 
nämlich die deutsche \faurcr8chaft, bildet ein so 
featgegliedertes Ganaes, eine ao in sich geacbloa- 
tene Cietamntnaeee, vnd daa diesen Bniohtheil 
▼erbindende Band der niaur. Qrundsfttze, der 
Ilumanitätsprincipien , erhebt dieaen Theil auf 
einen solch achtunggebietenden Standpunkt, dass 
man wobl veraucbt sein könnte, dieaen Tbeil 
ein gar mlehtig Volk an nennen» ein Volk — 
mächtig and stark, wenn auch nicht an der Zahl, 
to doch an hoher, sittlicher Bedeutung. — 

Von diesem Standpunkt ausgehend, kann ich 
nieht ukin, aneh unsrem beutigen Fette mne 
wiektige Bedeutung zu vindieinD. Wenn es 
nach nicht gefeiert wird durch grosses , öffentli- 
ohes Schau geprftnge, durch weithin erdröhnende 
Bi^UersohUsse und feierliches Qlockengelftute — 



gefeiert iHid ia den engen Gren- 
zen dieser Bauhtttte, durch den bescheidenen 
Festschmuck dieser O und die herzliche Theil- 
nahme dieser, zwar von allen Seiten zu unsrer 
Freude heAeigerihen, aber doch verklltniyimiiaaig 
immer nur kleinen Freundeszahl — so stelle ieh 
doch die hohe sittliche Bedeutung dieses Festes 
für nna, die wir uns Maurer nennen, nicht minder 
hocIi, ab die Bedeutung so manehet andern, von 



Volks- und Erinne rn ngafe t te a ftr die Getammi' 

maaae des Volks. 

In diesem Sinne, m. gel. Brr, möchte ich Sie 
dann nnr erinnern an die letale g rot te Feati!«* 
feier. weldie vor wenig Wochen das dent^che 
Volk in nnsem lieben Rheinlanden begangen hat, 
nämlich an die Enthüllung dea Denkmals des 
groaaen dentacben Mannes Ernst Morita 
Arndt Und amoMi^ui mSekte ieh Sie dabei an 
ein Wort erinnern, welches jener grosse Todte 
sprach, als er im J. 1848 als Vertreter des 
deutschen Volks, cum ersten Mal die Redner« 
btthne der Ponlskirebe betrat — an ein Wwt, 
welches einerseits ebenso tehr die liebenswürdige 
Bescheidenheit des groasen Mannes hervor- 
treten läset, als es andrerseits durch eehien 
Schlnsaaats stols an dasjenige mahnt, was allein 
den Hann inm Manne naebt, nimlick: ein 
gutes Qewiasen. — Als Arndt am 24. Mai 
1848 in der zweiten Sitzung der deutschen Na- 
tional- Versammlung von den übrigen Parlaments- 
Hitgliedem, unter ttBrmiteh jnbehdem Bmfell 
ganz unrorberritet auf die Tribine gerufen 
wurde, da sprach er u. a. folgende«: 

„Was dar EiaielBe verdient ond gewirkt, iat 
eine Kleinigkeit; — et gtkt ia der Hillion der 



Digitized by Google 



50 



Gedanken und Gefühle , in der geistig:eD £nt- 
wickeluag eiAM iproHon Volkes soweit, wie ein 
ktaiiM MyMMn im Omml Mi stoht kter mit 
dn» MBU tintt Ortitas, jenseits der OrenM^ 
wo man wirken kann, , g'leichsam wie ein gutes 
altes dentediee Oewlaeen, dtuen ich mir bewoiet 
bin." — 

Sollte man bei solchen Worten nicht gann 
nnwÜlkUrlich su dem Ananif Tenmlawt w«ffd«n: 
Wenn ein Arndt sagt, dass sein Wirken nur 
eine Kleinipkuit war, was bleibt dann übrig fUr 
uns, die wir im Verbttltnias xu seiner grossen 
Wirkuunkmt tdat «ein Volk, dodi nur wo gwr win- 
»g wenig Meten ktenenl 

Und doch het er Recht, wm dn Eänaelner 

wirken kann, rs ist nur wie ein Sandkömlein am 
Meeresstrand, nur ein Wassertropben im grosson 
Ocean der Volkaentwickelung. — Und ob etwae 
mehr oder ob etwa* weniger, jeder Binseine ver^ 
mag nur wenig zu fördern am grossen Tempel- 
ban. Nur die (» e 9 a m ni tkraft kann das G«3- 
•ammtreeuitat erzielen. Dero Einen sind gar 
nidit die glinsenden Gaben TarHehen , während 
der Andere Tom Himmel weniger begtnatigt iat 
Noch ein Andrer findet durch die jeweiligen Zeit- 
verhältnisse oder durch seine perfönlicho StoUung 
in der menschlichen OeselUchaft Gelegenheit zu 
einer groaaartigen Thfttigkeit Airs Oeeamratwdtl, 
während seinem Mitbruder mit vielleicht noch | 
grösseren Talenten eine HrvlclK' Gf I(»fjpn!i<>it nicht 
geboten wird, und er sich damit begnügen rauss, 
nnbekaant und unbeachtet im Stillen an wirken 
und seine Pflicht lu thon. 

Und wenn der Eine von aller Welt laut ge- 
priepen und Imchgerühint wirtl . mnsK Acr Andre 
vorlieb nehmen mit der Anerkennung, welche ihm 
swn Sdbstbewuastsmn. das OefUhl der eignen 
Brust giebt Doch dieses Gefühl in der eigenen 
Brost, es überwiegt alle Ehrenbezeigungen der 
ganzen Welt, wenn man mit Vater Arndt spre- 
chen kann: „Ich stehe hier mit dem guten, al- 
ten dentwhen Gewissen, dessen ich nur bewnast 
bin.* — 

Und dieses Wort, m. gel. ßrr, es ist das 
Wort, welches wir heut<^ stolz für nnsren ver- 
ehrten Jubilar ausrufen können. Er steht in 
nnsrer Mitte, ungebeugt von der Jahre Laet; j 
denn seine Stütze und sein Stolz, es ist sein „gu- I 
tos, altc8 deutsches Gewissen". Und das Ge- 
fühl in seiner Brust, es ruft ihm zu: „Du hast 
gewirkt und gestrebt mit warmem, treuem Her- j 
sen, das Gute und Schöne hast Du gewollt» und | 



zur Förderung des grossen Tempelbaua haat Du 
beigetragen nach Deinen besten Kräften«* 

Und seine Mitglieder und Mitarbeiter am 
grossen Ban sind .von nah und fem herbeigeeilt, 
um an diesem seinen Ehren- und Jubeltage ein 
lautes, krättiges und vollwichtiges Zeuguiss tUr 
ihn abaulegen, und ihm augleich den benlicfaeten 
und brttderlichaten Dank dannbriugeu für seine 
lange, segensreiche und unermttdlicbe Thäti^^eit 
in unsreni Orden. 

Ich, m. gel Brr, ich zähle der Jahre meines 
Mrerlebens nur erst wenige und ao ftllt die Zrit 
der gröseten und erfolgreichsten Wirksamkeit 
unsrea Jubilars in eine Periode, während welcher 
ich dem Orden noch nicht angehörte. Aber es 
bedOrfte gar nicht einmal der eignen Anschanung^ 
wie ich es untemehmen wollte, einen Bericht 
Aber dieses unermüdliche Wirken und Streben 
zu erstatten; denn unser vielgel. Br Möller, un- 
ser jetziger hochw. Dep. Katr hat es verstanden, 
dasselbe su so allgemdner Anerkennung m brin- 
gmi, und sidi dabei eine so aosserordentlich 
grosse und unerschütterliche Achtung und Liebe 
in den Herzen seiner Mitbrr zu erwerben, das« 
seine Wiiksamkeit in fiühfliren Tagen, gleichsam 
wie eine lebendige Chronik Ton den lltem Brm 
auf uns jüngere übergegangen ist Wie oft hat- 
ten wir z. B. schon Gelegenheit den Erzählungen 
zuzuhören aus jener Zeit der Thätigkeit de« Br 
MöUer als Ceremonienmstr , und den Beriditen 
zu lansehen, mit welch regem Eifer und mit welch 
unerschöpflicher Geduld und Liebe er die \&6s\- 
gen Brr zur Thätigkeit anzuregen, Versöhnlich- 
keit und Eintraeht unter den Bnm au erhalten, 
zu wedcen und au fihrdem wuwte, mit weleh un* 
crmüdlicher, aufopfernder Hingebung er (Ur das 
Wohl der Bauhütte sowohl als auch flir die leib- 
lichen und geistigen Bedürfnisse der Brr in der 
□ bestHTgt war, mit welch seltener Lieb«isw1li^ 
digkeit und unmchUtterUcher Unverdrossenbdt 
er so manche Pflicbton der andern Logenbeara- 
ten mit den Pflichten seines eignen Amtes zu 
vereinigen wusste, überhaupt wie er jederzeit ein 
Mrer war durch und durch, und dabei ein EhrMf 
manu schlecht und recht, ganz nach dem Herzen 
und Willen des gr. R. d. W., « in Mann mit dem 
Wahlspruch: „Thue recht und scheue niemand", 
knraam ein Hann , der stoIa sein kann auf sein 
gutes, altes, deutsches Gewissen. — * Und um die» 
y s stolz«' r'irrdhl zum allgemeinen, lebendigen Be- 
wusbtsL'iu zu bringen, dazu b<'darf es keine» 
äusaern Denkmals ans Erz und Stein; denn ss 
ist ihm ein lebendiges Denkmal in den Her' 
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iriiier IVeunde qnd Bnr «afgebaat, ein lebendi- 
flotDtnlnMl, g«grttaidet tat die alleriMtdidMte 
«ad alkfflnalt Briiebei 

ünd gleichwie jenea ttolio Denkmal aus 
ErE, welche« an denüfern nnsres schönen, deut- 
■chen Rheinstromes dem Vater Arndt aofgepflanat 
mnde^ d«n deatoehen Vdke mniftt „Mein Volk 

■ai einig und sei stark, mein Volk, halte fest an 
deutschem Recht und deutscher Sitte", so ruft dieses 
lebendige Denkmal des Jubilars in unsem Her- 
sen, so ruft der heutige Festtag uns, den Fest- 
gtnoiMn: «Da deatadie Mrenehaft s«i «inig 
and sei stark, 'du deutscher Mrer halte fest an 
Maorersitte und an Mrertugend, und lasse stets 
als deinen Wahlspruch gelten das Wort: Tbue 
fecht and adieae memandl'* 

Und dieaer Anfibrderang dea Festtags, m. 
gel Bnr, laaat m» ■trri>en naohaukommen. Beeilt 

thun und niemand schbuen, das sei unser Qnmd- 
und Eckstein, und mit diesem lebcndif^cn, un- 
erschütterlichen Reuhtsbewusstsein in der Brust 
laset «na Torwirta streben und Torwirts rin- 
gen, auf daas der schöne Name unsrer Bauhütte : 
„Vorwärts" zur Wahrheit durch uns werde. Djis 
Geflihl unsrer Brust, das Bewnsstsein eines gu- 
ten Qewisaena, es aoll unter Streben und mure 
Belohnnng aein. Laaat nna gleich nnareoi Jubi- 
lar nicht nach andern Belohnungen, nicht nach 
äuftsem Ehrenbezeigungen und öffentlichem An- 
sehen , nach äussern Orden und Titoin trachten. 
Bedenken whr viebnehr, daes Orden nnd Titd 
nidit fanmer die Würdigsten zieren, dase viel- 
mehr nur zu oft nur die Günstlinge der Gronsen 
und Mftcbtigeu daran zu erkennen sind. Orden 
und Titel aohinttcken nur den mit Recht, dem 
ein waraea, treuea Hera für die fifithtr im Bu- 
sen schlägt, und in diesem Sinne begrOssen wir 
mit frohem, brüderlichem Dank die zahlreichen 
Zeichen der Ehrenmitgliedschaft, mit denen so 
Tiele nnarer SchweitercP heute die Braat dea Jup 
bilara Mfamttokten, ab wohl verdien tc Aneiken- 
nung Mioer manr. Tagenden tmd Verdienste. 

Das beste und schönste Ehrenseichen aber 
haben wir errungen, wenn wir mit Vater Arndt 
und unsrem Jubilar sprechen können: „Ich stehe 
hier mh dem guten, alten, deutaehen Gewinen, 
dessen ich mir bewuaat bin.* Wenn wir so spre- 
chen können, sei es nun nach zurückgelegter, 
ÖOjährif^er Mrerwirksamkeit an unsrem Jubi- 
liurostage, oder sei ea am Tage munrea Abac^ei- 
dena ms ivdiacher Bunhütte, wenn ea dem gr. 
B. a. W. gefallen aolhe, una aohw firtther cum 



Eingange in den e. O. an bemfen, dann, m. giL 
Bnr, steht es wuU nm nna, dann ataht ea woM 

um nnsern Orden. Dann, m. Brr, können wir 
, uns rühmen, dass unsre Bauhütte mit zur För- 
derung des Baus am grossen Tempel der Ho- 
maaitlt beigetregen habe. — ünd mit dieaam 

! wttrdigen Streben, mit diesem ernsten Willen la^ 
Ben Sie uns heute dem gel. .Jubilar die treue Bro- 
derhand drücken, und ihm zurufen: „Heil, drei- 
mal Heil nnd Segen dem würdigen Jubelgreis 
in «nerer Mitle!* 



Ein Üang dwdl die Räume der 
Loge lllaem n 4« S Patara la Leipzig. 

Vortrags 

\ gehaUan am Winteijohannisfest von Br Zestermana, 

i Bedner der CL 

' (^nsa.) 

Man kann sagen, Johannes d. T. vertritt die 
Fordeningen des Verstandes und des Gewissens 
und schärft beides. Aber damit ist nicht genug 
gethan. Zur freudigen That gehört nicht ntir 
die feste Ueberzengung von der Nothwendigkeit 
dersclhpn, sondern auch dip freudige Lust am 
Gelingen derselben. Das Herz will mitsprechen 
und das Qewiaaen «nll ergriffen sein. Und diese 

' Seite des menaehlichen Qemttthilebena angt nna 
Johannes der Evangelist Sein Bild mahnt una, 
eingedenk zu sein, das« die Liebe des Gcsf'tzes 
Erfüllung ist, dass der grusee Ueidenapostel recht 
hat, indem er aagt: „Wenn ieh mit Menaohen- tmd 
mit EngeUungon redete und hätte alle Weiahrit 
der Welt, und liiittc der Liebe nicht, so wäre 
ich doch nur ein klingendes Erz nnd eine tö- 

I nende Schelle." Alle unsre sittlichen Tbaten ent- 

I b^ren der Freude und dea wahren Qenuasea, 
wenn sie nicht mit Menschenliebe geObt werden. 
Auch die kleinst^' Gnbc wird f^^ross, wenn sie 
mit Wohlwollen und Menschlichkeit gegeben 

: wird, nnd das reichate Qeechenk ist auch (Hr 
den Aermsten drückend, wenn es nicht die 
Liebe spendet. — Weiter: der Gedanke, Men- 
schenwohl zu fordern, giebt uns eine unver- 
siegbare Kraft, keine Berufung auf Vortheil, 

; k«ne Ueberaeugnng von der Nothwendigkät 
giebt una solche Ausdauer ala die Liebe. M. 
gel. Brr, die Kraft zu arbeiten, die Mittel zu hel- 
fen, sind immer beschränkt, aber die Kraft uns- 
itti Genttdiea, die Qowalt «tirea Hertem ist 

, unendlich, nnd wenn una etwas der Gottheit nahe 
bringt , ao iat ea die gewaltige Kraft einea bcgot- 
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Merten Worlet und dar BülMlnhL der Liebe, 
welcher tausende von Herren entzünden kann. 
Eine grosse, aus liebreichem Herzen entsprungene 
That wirkt tauAeuduial mehr, ab gute Belcbnuig 
•«ftd-BeniAoBg iwf muen VtnUaA, Diei Mt 
idas Wesen Johanni« d. E. Davon giebt Zeug- 
«188 (He Treue, die er seinem Herrn und Freunde 
hia unter das Kreus nachtrug, davon giebt Zeug- 
täm das. Vertruien J«mi, walclnr die Sorge um 
Mim lüitter nielit den Brüdern, sondern ihm, dem 
Freunde, zuwies, davon giebt Zeugniss die Iiiuig- 
keit, mit welcher er ganz besonders in seinen 
firiefen zur Freundlichkeit und Liebe ermahnt, 
davon endlich giebt ZeogniM adbat die ZaU der 
Sagen, welche seine Liebe an denBcttdaraverkacv- 
liehen. Er konnte auch von sich sagen, nur von 
cleui Hersen nahm ich Rath, uod so sollen auch wir 
in allen Schwankungen den Bnth annehmen, den 
«na daa gute Hera giebt. So mfeft uns die BXi^ 
der unsrer Bundesfüraten eindringlich entgegen, 
wenn wir der Schwelle unsres HeiligthuiuB 
nahen : sei weise und stark , sei warm im 
Hersen und beharrlich iu deiner Liebe inr 
Menschheit — Und wanuB, m. gel. Brr, fragen 
wir, immer und immer dieBC Mahnung? Diese 
JTrage beantwortet uns der Spruch des griechi- 
schen Weisen, den die Wiaeensdiaft *n die 
SpitM der .Weiaheit stellt, der Spmch, der über 
der Thflr cum Aufgange in unsre Tempelhallen 
«teht: Y'^-'^ „erkenne dich selbst" Meine 

Brr, alle Forderungen unsrer Bundest'ürateu sind 
eben nw Forderungen nnsrea eignen mensoUi> 
eben Wesens, dieaen Forderungen nachkommen, 
heisst eben nur menschlich fühlen , menschlich 
handeln, menschlich leben. Diese Forderaugen 
verachten, heiiat den Weg aar menscJitidien Za> 
friedenheit deh adbet Twlegen. die Brtteke aar 
menschlichen Freude muthwillig abbrechen, den 
höhern Genuss des meuBchlichen Lebens sich et- 
gensinnig verkümmern! 

Fragen wir nna doch nur seihet; wenn lüli- 
'len wir ans denn vollständig unbehaglich? Wenn 
wir unschlüssig vor einer Aufgabe stehen, und 
ratblos bald hierhin bald dorthin schwanken! 
Wenn machen wir nna denn die bitlenten Vor- 
wflcfe? Wenn wir ohne Ueberiegong gewiUti 
nnd darum ziellos gehandelt, von einer Aufgabe 
vor andern unstftt Ubergegangen sind. Wer ver- 
fdüt denn das Ziel des Lebens und bringt es, 
wie man sagt, m nidita? Derjenige, wdeher nicht 
weise wählt und nicht kräftig, auch wenn er gut 
gewählt bat, trotz aller Hindernisse auf sein Ziel 
' losgeht. £rkenne dich selbst und du wirst fin- 



den , dasi die Weisheit des Verstandea und die 

Stärke des Willens keine willkürlichen, keine 
mürrischen Forderungen freudenloser Tngendhel- 
den sind, sondern die Forderungen deu kW und 
aduwf aich a^Mt Itikenaenden Henadben. Der 
' wahiwMlann.mnaa w.isaen. waa er aoU. mnm 
wollen was er soll und mnss können was er 
I BolL Das schafft den freien Mann , der auf den 
! endlichen Si^ seinea umem Oebotea fest ver- 
' traut und darum für aagenblichen Vorth«! seine 
Grundsätze nicht verkauft, seinen Nacken der 
Willkür niclit beugt, seine Zunge vor der Macht 
in Fedseln nicht schlägt Juhauues der Täufer 
war ein wahrer Mann, er woaste, waa er wollte; 
er war ein freier Mann, er Hess seine Ueber- 
zeugung durch keine Schrecken der Macht in 
Fesseln schlagen. Johannes der Täufer hatte 
j Kraft und Zfol dea menaiAliobeik Geialea e^ 
: kannL 

Fvü^ (ja'JTOv, erkenne dich selbst, ruft auch 
der hochw. Mstr dem Suchenden mit recht zu. 
Erkenne nicht ntir an. dass Weisheit und Starke 
anm Wesen dea wahren Ibnnea nneriiaalibb rind. 
aimdern erkenne auch das noch, dasa in dir die 
unversiegbare Quelle eines echöncn glücklichen 
Lebens flieast, so lange dein Herz von 
Henacbenliebe achlägt Die Stirke giebt 
daa fimaataein der Selbatsen^gaankflil, die 
Stärke scheidet den Menschen leicht von Men- 
schen ab und oft fragt er nicht nach Mitarbei- 
tcru oder Mitstreitern. £& ist ein stolzes und b 
mancher Hinaicht ein wahrea Wort: der Staike 
ist am atibimten allein! Aber Weisheit und 
Stärke allein verschönern das Leben nicht vull- 
kummen. Der Mensch bedarf mehr zu seinem 
Glücke. Der Mensch will Menschen sehen, will 
Fk«nd nnd Leid, will Lieb und Lnat nut aemes 
Gleichen theilenl Fragen wir uns doch, wekbea 
waren denn die glücklichsten Stunden unsres Le- 
bens? Gewiss die, wenn wir im Kreise tratiler 
IVennde nneer^Hen au^hen lieaaen. wenn wir 
uns am Glück nnsrer Mitmenschen erfreaen, an 
ihren Werken uns erheben und begeistern oder 
in der Erinnerung au die im Umgänge mit nn- 
aem Fkeunden verlebten Stunden schwelgen 
konnten. Jede menschliche Freude aetat Ver- 
kehr und Umgang mit Menschen voraHBt und 
selbst die Freuden, welche uns der Umgang mit 
Gutt und mit der Natur gewährt, würden wir 
nicht jraniesaen, wenn uns nicht w«h||npUßnde 
Menschen für dieselben vorbermtet hit||n. "^M^ 
warum ist daa so? Darum, m. gel. Brr, weil ein 
liebreiches and ein liebefordemdes üera im 



Digitized by Google 



53 



'■MMeMMiiwii fidMD aoUlgL DM» der Dichter I die pfttfiNtde «ad fiMraebende Waadermg forl- 

-liat vollkommen recht, wenn er sagt: Der Mensch setcen, und die Gegenatfinde in derjenigen Ord- 
hat nicht« so eigen, sowohl steht ihm nichts an, nung aufsuchen, .wie lie VJM am |eiollte*teii \^ 
•Ib wenn er Lieb' erzeigen uud FreiuidttcLftft Üben greiflieb «ind. 

karal — E« irt eine aietkwflrdige E!nehebang Wir fiMMn Buerat die geflügelte Kugel ober> 

im menschlichen HetMn, den derjenige, welcher halb der Pforte unsrcs Tempels ins Äuge. Sie 
eine Beleidigung zu erdulden, ein Unrecht zu lehrt uns, dass wir Kinder der Zeit sind. Was 
•erieiden hat, beides viel schmerslicher empfindet, wir entrebeu und wm wir erreichen, erhalten 
.ab derjenige ee meint, von welchem beidee aai- ] wir nur in der Zeit Wer leine Zeit verliert, 
•fmaagtp iet Weiter konunt dies? £e kommt i veriiert «Uee. «nd sie eilt geflOgelten Fnnm von 
daher, weil das menschliche Herz zur Liebe i dannen! Den nngenUtzen Augenblick bringt 
«nd nicht zum Hass geschaffen ist, darumnimmt kein (iebet, kein P^lchn zurück. — Die Zeit ist 
es mit Freude und Dauk die Leibe auf, darum unaufhaltaam — ab«r haltbar ist das, was wir 
webt et mit Sdunem and HeMgfcett den Hhc | der Zeit nnveftmnea. %e hllt ee feit durch die 
lurfick. Und was folgt daiMU, nichts andere« Erittnamsg tnch gegen unsern Willen. Und 
.ab daa, was der Dichter sapt : der Mensch hat jemelir Gutes wir der fltichtigen Zeit anvertrauen, 
-aiohta eo eigen, sowohl steht ihm nichts an . als deito dankbarer ist die entflohene Zeit. 80 for- 
•daa er Ueb' eraeigen und Frenndachaft aben dert die Zeit in ihr« Flüchtigkeit dringend aui; ' 
kann. Danun ftcdem nnare finadeefllnlen nur ewige Oatw ihr anattTertranen. Aber eOt die 
das, was wir in uns selbst erkennen, Weisheit Zeit wirklieh allen Menschen pfeilschnell von 
und Stftrke unsres Oeistus, Liebe und Schönheit dannen? Wird »ie nicht demjenigen enfsetzlich 
.unsrea Gemiithes, und der Spruch ft»«^ aauTov, ^ lang, welcher nichts mit ihr anzufangen weiss. 
•erkeniM dieh aelbel, raoktferUgt dieee Forderan-. ! Ist nicht die peinliche Langweile «n nnertrlgli- 
gen als Fordenutgen dea innanten Weiena der i ohes Uebel? Allerdings! Aber gerade die Lang- 
■llenBcbheit. weile ist auch die Mahnerin an Thaten, ich 

Wir gelangen endUcb durch die ^oese möchte sagen, sie ist die Bettlerin um das Brod, 
Pforte in die Hallen umrea Tempeb. £äe nn4 > wovon. die Erinnerung leben will nnd lel>en 
.vna weit an%etkan, wir Millen hdcht doreh . aolL Und iit die Zeit «idlioh verKkwvnden, 
- selben, schreiten, denn wir sollen auf den Ein- ohne dass ihr Arbeit anvertraut ist, so hat sie 
tritt vorbereitet sein. Aber wenn wir auch vor- keine Erinnerung zu ernähren und eines hinges 
-bereitet sind, iuuner von neuem tritt das Wort tbatenloses Leben ist in der Erinnerung nichts, 
nnsrea Katedibnras nns entgegen: .Alles was 1 es sehranpft ansammen wie eine Blase, welcher 
Sie hier nmgiebt , »oll Sie zu ernstem Nachden- ; man die fUIleude Luft entzieht. Aber die wohl> 
ken veranlassen. Und in der That, m. Brr, wir verwendete Zeit zieht dankbar eine liebliche 
treten in H&Ueu , welche mtt den Räumen des Frucht in einer reichen Erinnerung. Es ist 
.profanen Lebens wenig Aehnlichkeit haben, merkwürdig, je kttrzer die Zeit in der Gegen- 
-Wir erbBeken vor «ne glansvoll erlenditele Hai- j wart ersebmnt» deeto linger nnd inhaltreioher er* 
len uud vor allem 3 grosso Uokter in der Mitte scheint sie in der Vergangenheit ; eine Stunde, 
des Raumes. Wir erblicken an den Säulen und ein Tag, ein Jahr, fruchtreicher Arbeit, die, wie 
an den Wänden wunderbar fremde aber sinnreiche man sagt, unmerklich verschwunden sind, wird 
tUuMB; an dem €lobllk die Zeichon des ägyp- in der Erinnemng ein langer fradiireieber Zeit- 
.tisalion Thiotfcreises , ttber deir Pforte, durch die ' räum. Damm erklirte der berühmte Scaliger. 
••iHr eingetreten sind, das grosse, und anderw&rts dem wir die erste gründliche Berechnung der 
das kleine Bild der geflügelten Kugel, das Sinn- geschichtlichen Zeitalter verdanken, mit gutem 
hild der ewig rollenden Zeit; und au den Wftn- Grunde: „Uie Zeit ist mein Acke/ 1" und da- 
.den «Dsna Tempeb die Bilder gewahlger Soh»> j nun mahnt ein pUloaophbeher Dichter: ,Giob 
• piungen einer sdir femliegenden Vergangenhtti [ jedem AugenbHidM etwast doia er ea trage mm 
Das sind Gegenstände, die das Auge nicht au- ' Ewigen!" 

jgenbliclüioh Überschaut und der Geist nicht so Aber die menschliche Aufgabe ist gross, die 

■ BokaeU ordnet; deanoeh Ibgt andi in dbaen eldr^ | Kraft niekt nnerschöpflich ; die Zeit nnanfkab* 
.wildigen Gegenständen eine weise Ordnung, eine • aam, wie? werden wir auch fertig mit unsrer An^ 
tieisiDnige Symbolik und eine reiche Nahrung gäbe, nnd ist es nicht zum Verzweifeln, wenn 
nnves Geiates nnd Heraena. Lassen Sie nns wir mit der vorgenommenen Arbeit nicht fertig . 

• 
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wwden? Wer Idttte dienn Sobnen nicht schon I 

empfunden! Wie oft wird die Aufgabe inner- ! 
halb der bestimmten Zeit nicht pelrtst trotz des 
Fleissea und ohne unsre Schuld, nur darum nicht 
geHtot, weO wir die Ghrtase der Angabe Tevher 
nicht richtig ermeMCn hatten. Wie oft machen 
wir diese Erfahrung aucb im sittlichen Leben, 
wie oft überraachen wir uns auf einem Kückschritte! 
M. gel. Brr, der redliche Mann, der fleisaige Ar- 
beiter darf dennoch nie Tersweifeln, fftr die red* 
iiclie Arbeit kommt immer die Zeit der Vollen- 
dung I Diesen Trost giebt uns der himmlische 
Tbierkrei», dessen Bilder wir am Gebälk Uber 
nnsen Sttnien eehen. Der Thierkreia ist die t 
grosse Jahresnhr, deHsen zwölf Bilder uns die 
zwölf Stunden der Jahresarbeit bezeichnen. 
W«'nn die eine Jahrcsstunde verflossen ist, so 
geht die andere auf, und wenn ein Jahr vergan- 
gen ist, so geht das andre aa. Die Zeit ist un- 
aufhaltsam, aber sie ist doch gebunden an den < 
Kreislauf das Jahres, und obgleich die verflossne 
Zeit nie wiederkehrt, so kehren doch die Jahre«- 
stunden und die Wehenjdire mit ihrem Kreis» ' 
laufe zurück. So gewährt uns swar die geflü- 
pelte Kugel die ernste Aufl'ordernng, aber der 
Thierkreis auch den beruhigenden Trost, dass 
das Gute trotz der Flttcbtigkeit der Zeit dennoch . 
Bvr VoUendnag kommen werde. — Es ist wahr, , 
dieser Trost ist beruhigend, aber hinreichend ist 
er doch nur in Verbindung mit Ausdauer und 
Geduld. Bisweilen will auch die fleissigste Ar- 
beit nicht genügend vorrücken, nnd man Terswei- I 
feit an der HSi^ichkrit, das Werk sa Ende fth- ! 
ren zn können, Aber auch diese Sorge mindert 
und hebt die Erfahrung, welche uns die gro88en 
IMlder an den Wänden unsrer Tempelhalle dar- 
stellen. Die gewaltigsten Werke menschlichen : 
Kleisses bind die Felsentempel Indiens nnd die • 
Pyramiden Aegyptens. Wie viele Millionen von 
Hammerschlägen mussten geführt werden, um 
diese Felsen in Tempel an Twwandeln nnd dem ' 
Gcistcin die Gestalt kolossaler Thiere zu geben. | 
Und doch ist diese Arbeit vollendet worden! — 
Wie viel Millionen Centner von Felsen mussten , 
gespalten, behauen, bewegt nnd gehoben werden, i 
ehe die Spitaen der ägyptischen Pyramiden er* | 
richtet wurden, und doch stehen diese Werke 
vollendet vor unsren Augen. Alle diese Bilder, 
welche die Wände unsres Tempels schmücken, 
predigen die grosse Lehre: Ausdauer fllhrt | 
snm Ziele. Dies Wort hat flberall seinen Werth, 
denn jodor Fleissige hat soitn' l!iTi;:;\vifrii^(' Auf- 
gabe, wenn auch keine Tempel aaszuhauen und 



kehle Pyramiden in bauen amd. Wem aber 

dieser Vergleich zu g^ss oder zu fem er* 
scheint , der wird sich doch wohl densel- 
ben Gedanken vertraulich gesagt sein lassen in 
dem Worte: ..Oednld und Zelt webt ans dem 
llaulbeerblatt ein Seidenkleid I" 

Geduld und Zeit führt \mf auch zum Lohn 
unsrer Arbeit, dies sagen uns die wunderbar ge- 
stalteteni vielfarbigen Blumen an den Säulen und 
an den Wänden, welche die ▼ielgeriüunte Lotoa* 
blame andeuten, Blumen, deren honigsüsser Qe- 
Bchmack selbst die Sehnsucht nach (it-ra gelieb- 
ten Vaterlande mit allen seinen Keizenin den sagon- 
bertthmten griechischen Geftbrien des Odyssent 
erstickte. Die Einwohner des Laadea, in wel- 
chem Hie süsse BlUthe den Lotos }>;eerndtet wurde, 
galten in) klassischen Alterthume für die glück- 
lichen Bewohner eines glücklichen Landes. Sinn- 
reich sind demnach diese Blumen hier dar^eatsllt, 
am den gerechten Lohn im behaglichon nnd 
gemüthlichcn GenuBse anz\identen , welche treue 
maur. Arbeit gewährt. Höher abei- noch ist 
der Lohn anauschlagen. der in der innein Kla^• 
heit und Hoheit unsres Geistes gewonnen wird. 
Sinnreich wird dieser Lohn durch die Lichter 
unsrer Hallen, vor allem durch die 3 grossen 
Lichtisr der Weisheit, Schfinheit nnd Stärke sym- 
bolisiri Erkenne dich seibat und du enteladest 
das Licht, was deine Kraft und dein Ziel' dir 
klar macht Prüfe dein Herz und du entzündest 
das Lii iit, welches jeden Schatten einer verdamoi- 
lichen Leidenschaft Terschenoht und deinen Geist 
und dein Herz in reiner sittlicher Harmonie nnd 
Schönheit zeij^. BeherrselK; deinen Willen und 
du entzündest das Licht, welches dir den rech- 
ten Weg zeigt, auf welchem du alles, waa du 
willst, richtig beginnst, und darum auch gUkok* 
lieh ansfthrest Der brave Mann kann alle% 
weil er nur das Rechte will und darum im 
Dienste des a. B. d. W. arbeitet So zeigen uns 
die Sinnbilder ansrer Hallen den höhem Werth 
unsrer Zeit, den Trost über die Ktlrse der Zeit, 
den Erfolg unsrer Aasdaner und den Lohn aller 
sittlichen Arbeit! 

Fassen wir nun zusammen, m. gel. Brr, was 
ans der Gang durch unsre O geldirt hat,* io 
darf ich wohl mit Recht behaupten , dass die 
Deutung unsrer Syitibole nnd unsrer Rüder uns 
zur klaren Erkcuutmss unsrer hohen Aufgaben 
leitet, aar scgensreidien Wirksamkeit (ttr nnssr 
Ziel mahnt und mit der hohen BefriedigaDg, 
welche der Segen einer keiligen Arbeit gewibrt, 
erfUUt. 
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Und hierin liegt auch der Orund, warum 
wir immer mit neaer Last dem ewigen Ziele zu- 
atraboi, mit neaem Danke fllr den Anadniek al- 
ter ewiger Waliriieiten diese Hallen verknen, 
und mit unvergänglicher Hoffnung auf den Sieg 
unarer k. K. in allen edlen Herzen, freudig und 
feat vertrauen : die» iat jder Grund und luLalt 
«Deh der hemtigeii Feetfrende nnd dämm und 
daftr danken wir mit aufriehtigem Hei^Mi 
dem A. B. a> W« 



- Am de« Logealebeu. 

Laipaif, tZ. Febr.*) Die Sonntagssohule der 
O Balduin rar liiede beging am gestrigen Tag das 
50jährl. Jubelfest ihres Bestehens in einer walirhaft 
würdigen Weite. Vormittaga 1 1 Uhr begann die Fest- 
McTf ra dsr sidi mWieiche ^nMÜnehner, darantot 
die Hm. Kreisdirector v. Burfcsdorff, Vic^hürgenneiater 
Dr. Stephani, Kircheorath Dr. Uofiinann, sowie die 
Dbeotofen enaier 00mdiolien Bohulen ete. eingirfbn- 
den hatten. Hr. Adr. Ooets t-röffnete in liuer trefl- 
üchea Anspraehe die Feier, indem er zunächst der 
GMader der Ronntagasehale gedadite (LinlMii)g«r, 
Oeetz, Siegel, Samuel), welche am 11. F^br. IHltt 
mit 11 Hchiilern auf dem friihereu Ranstädter Schioss- 
grabeu eröffnet wurde. Durch Mitglieder der CD, 
sowie durch anJri' tdulj^csinutc Bürger dieser Stadt, 
trat die aegcuttrciob wirkende Anstalt ins Lebc-u zu 
eieer Zeit, in weloher nooh die Nachwehn der Kiiegs- 
jahre auf Leipzigs Bewohnern sohwer laatetao und in 
welcher ganz besonders .da» Sofaal- und Unterriehts- 
wesen, tou den Einwirkungen der Tergangenen Jahre 
tief erschüttert, noch sehr danuederlag. 8e klein die 
AnfÜnge der Sonntagsschale waren, so Groeice hat 
sie im Laufe der Zeiten vollbracht. Die Zahl der 
Schüler belauft sieh bis aum beutigen Tag auf 4758^ 
gegenwärtig Müt ne deren 1S5. Der Bednar ttthmt 
besonder» die Dankbarkeit, welche die Schüler stets 
an den Tag gelegt haben : so seien ihm auch zu der 
heutigen JabeUUer Ton aaswürts lebenden ehetna]!» 

gen Schülern Briofo drr dunkbiirsten Empfindung 
ingegangen. Im J. Iä27 besuchte der verstorbene 
KSnig Anton die Sebule, welcher Besneh den Eifdg 

hatte, das» derselben eine Unterstützung, die uraprün- 
lich in einer alljährlichen Holz-, später in eiuer Qeid- 
speode bestand, von der hohen stnntsrcginrog bis 
1861 »uflos», der nachtnnls Prüniitii folgten. Aus 
städtisohen MitteUi erhält die Suiuitugt<bchule seit 1868 
einen jährlichen Beitrag von 100 Thlm. — Mehr- 
fache lind ansehnliche Legate Bind ihr nach und nach 
geworden, dcrcu Ziui»cu allein ein Viertel der Uutcr- 
haltungsfaisteii tngeo, welche letstere sidi jUhrtieh 



*) Wir gebeo hier dea Bericbl der hiesigen j,Abeud- 
poAt". nm den Eindruck sv bezdcbaent wddien die 
schöne und seltne maor. Peier aaf die nlehtnanr. TbeU- 
nehmcr hervorgebracht bat. D. B. 



auf 7 — 800 Thlr. belaufeu. Die Leipziger Sonntage- 
sehule war in ihrer Art die erste in Deutsehland; 
und obwohl sich das BedQrfnias einer solchen auch 
I in. aadera Stidtan asigte, ae aind doch •deigleiohea 
f erst Tieie Jahre danuieh an andem Ortaa ina lebea 
getreten, denen sümmtlich aber die Leipziger als Vor- 
I bild diente. Am 8chluss seines trefflichen Vortrags 
theilte der Bedner nedi den Inhalt dnes eiofegan« 
genen OrattilationsschrcibenB des hohen Cultasmini- 
i sterü mit, io welchem Um. Apotheker Täsohner die 
I besoaderen Oliielnrttnselie futheil wofdee, sowie einee 
vom Hni, Staatsniinii<rf r v. Falkensteiu an Hrn. Ooetz 
pnvatuu gerichteieu Briefes, in dem er ihm dazu 
I Glfiek wünsche, dasa es ihm vergSnnt aei, das Jnbi- 
I läuDi der Schult- von der Stelle aus zu Ipitcn, an we!- 
,cher sein verstorbener Vater als Mitbegründer der 
Schule so oft begeisterte Worte gesprochen habe. 
Drin orsteren Schreiben waren 100 Thlr. mit dir B*- 
aUoiuiuiig beigefugt, solche au die würdigsten bchu- 
I 1er zu vertheilen, was auch au 15 der waokeisten 
I dnreh den Direotor der Sehule, Hm. Schumann, ge- 
I sehah. Nachdem Hr. Prof. Frieke in einer längeren 
und kräftigen Bede liber die Nothwendigkeit der Fort- 
bildungaaehulen aprad^ die so lange oothwendig blei- 
ben würden, als der ifaseenelementarunterricht nooh 
vorhanden wäre, und den Gründern und Leitern die- 
ser Schule für ihre Werkthätigkeit den Dank brachte, 
bcglückwttnsehte Hr. Tür. Dr. IfSbhia das Direeto- 
rium im Namen der Leipz. Volksschulen. Er bezeich- 
I net die Schule als das Zeughaus, welches die besten 
I Wtttm liefere, und sweifelt nicht an der glflddidiea 

1 und ge'Ieihlichen Forteiitwiijkt'hiuii der Sotnitagsschule 
unter dem grün-weissen Bauuer zum Segen des Va- 
terlaadea. Die Vrier, die wir als eine eihebende be- 
zeichnen und die auf die ganze Versammlunfj den 
wohlthucndateu Eindruck he r>'ur brachte, begann und 
endigte mit einem üesang. Schliesslich wollen wir 
noch zweier Schuler gedenken, Maukisch aus r.<'ut8ch 
und Morgenstern von hier, von deueu der erstere 
ein selbstgefertigtes Gedicht vortrug und der andere 
im Namen seiner Mitschüler in einer ganz vortreff- 
lichen Bede den Wohlthätem und Lehrern der Schule 
dankbaren Ausdni«^ geh. Die der FesUsier nach- 
folgende Festtafel war toq ca. 160 Personen besucht, 
fiind daa Jubelfest damit den aohSnsten und sinnig- 
sten Absdilus. 

Koburg. Die Koburger Ztg. v. 1 1 . Jan. sühreibt : 
Die fortwährend sich wiederholenden Zeitangsoach« 
richten hinsichtlich einer KeiHc des Herzogs nach 
dem Kaukasus müssen als leere Erfindungen bezeich- 
net werden. 

XSflien. in der um 1. Juli v. J. in Uemütisheit 
der schon früher mitgethcilteu Tagesordnung ubge- 
haltoncn Generalversammlung des Anhalt. FSf -St» ri>i - 
kasscn- Vereins wurde ,der Kechnungobericlit lur da« 
abgelaufene Juhr 1 86t— 69 vorgelegt, welcher später 
von den erwählten Berisoren für richtig befunden ist, 
Bodann die unveränderte Beibehaltung der Statuten 
beschlo5!>eii , mithin jeder in der Tagesordnung auf- 
gestellte .Vntrog auf event. Abänderung einzelner Be- 
stimmungen verwoiüm und das bisherige DiieQtecinm 
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bestehend aus den Brrn Henning II. (Staatsanwalt ' 
und Kreisgerichtumtb) , Laurentius (A))othek«r) und 
Zeii^Dtß (Kaufm.X Mwie deren Stellvertreter : 8chletter 
(Bnohh.), KUUer (B«priis«at.) aod liMMoer, J., (Kauf« 
mann), almiiittidi in KSthen, wiederarwählt. ADsei- ! 
tig wurde der Wunsch ausgeeprochen , dau jeder 
üinielne nach beaten Krüfteo für die Aotbreitung 
des weklthiitigeD InitHnta wirkm möge, un «o uciur, 
da dem Vereine schon die Erfahrung de» ersten Jäh- 
rt» xur Seite stand, demzufolge die den Umterblie- 
IwMD tentorboMir Mh^ifdar gawMlirtallalanttttnng 
eine wettentüch« Erlaidttening aar realitMi 2rit an» 
geführt hatte. 

BiMdsburg, 4. Febr. Tiitt r lieifiignng def> hie- 
sigen Arbeitskale idert uuterlaüs« ich zugleieb nicht, 
mitautheilen, dass die a Frederik in Flensburg je> 
den Mittwoch zu arbeiten pflegt; in welohsm Qiniä, 
Iü88t «ich aber vorher uicht angeben, ^ 

Ihre vor einigMl Monaten Uber dieee □ ge- 
brachten Mittheilungen waren durchgehend richtig. | 
Nenaeoswcrthefl ist in Flensburg inzwiecben ebenso- ! 
wenig paseirt, als hinr, WO wir, dem Charakter dar \ 
hiesigen Bevölkerung angemessen, der alle« «ehr TOir* ' 
•ichtig prüft und abwägt, nemlioh langsam Torwürts 
kommen. 

Unsere Boziehan^ mit f lensbofg cind recht | 
innige sn nennen. Vor knmr 2rit waren nit^dem < 
Tlenaburger Logenmstr Br Nielsen 12 Brr Hstr der : 
Ueoibaiger O au einer inatruktion im III. Orad i 
hieriier gekommen; — weder daa sahleehte Wetter, ' 
noch die Entfcrniinp von m. 1 1 Mrilrn hielt pie zu- 
rück. Natürlich werden wir dies zu erwidern su- 
chen, wie denn täm derartiger Vetfahr nur eegne» 
reiche Folgen bringen kann. 

in ^Utoua ruhen gegenwärtig die maur. Arbeiten ; 



wenigstens habe ich ea — mSM Moh nioht dage- 
wesen — so gehört 

Baden -Baden, 5. Febr. E» wird deu Lesern 
der Frmrztg. nicht nnintercssant sein au wftdirea. 
dass auch hier, an dem Zusammenfluss bo vieler 
fremden Brr, siuh ein maur. Kränzchen gebildet hat, 
wosu die iiieeigen wie auch hier wohnhaften firr in 
regelmässigen Versammlnagen , welche alle 11 Tage 
stattfinden, zusammenkommen, um sich mit maur. 
sprechungen zu beschäftigen. Die hiesigen Brr ge- 
hören veraobiedenen cg^ Deutschlands, Frankvaiohs 
nnd Bngbnds an ; nnd es ist alle Aveneht ^nrhanden, 
dass sich die Zjih! tltr Hrr in nicht ferner Zeit so 
vermehrt hat, um zur Uriindung einer □ schreiten 
zu kSnnen. 

Huittonrcr. IGt der dieajiihrliohen IWer dee Sti^ 

f iiiipsfcrttes der □ Friedrich zum weisjx n Ff« rde SA 
2M. Jan., au welcher der £hrw. Grossmeister des 
hannoveneben Logenbnndes, äeine VajeetKt der KSnig^ 
in Perbüii Theil niihm, wurde zugleich die Feier des 
auf diesen Tag eiulälleuden 2ö jährlichen Mrer-Jubi- 
ttnua dee fltnUmeistera der genannten O Bn B5* 
dekrr, verbunden. Die Brüderschaft der n Friedrich 
zum weissen Pferde verehrte ihrem btuhlmeister bei 
dieser Gelegenheit ein werthTOHee Bilbo^eeohenk, 
bcBtehond an« einen. Diifzenf! von fümmtlichen m 
einem anständigen Tische erlbrderiichen lustrunonte, 
als Meseern, Gabeb, JMUa, Dese crtm ese cru eto. 

• 

Puria. Die O 8t. Jean Jerusalem dee Vatltoi 

Egyptiennes bittot in einem Biindschreibeii um milde 
br. Beiträge zur Unterstützung für die Witwe dee fir 
Wieneh, der vor knnem mm e» 0. bcrabn wordn 
ist. Die Gaben sind zu senden u: Lanren^ Bai 
Neuve Öt Eustaohe^ 18. 



BiaderliGhe Bitta. 

Zur T«rf«OitlDdigung einer, wenn Mieh nidit Ar die OeflentUchkml beitiimnteo, doch Ar 
viele werkthitig« Mrerlwr gewiaa interessanten ZasammeniteUang der in DeuliehlMid bei den Ter- 
achiedenen einzelnen bestehenden Wohlthfttigkeits-Anbtaltcn , bedarf ich der go(UIligen Mitthei- 
lung noth mancher der betreffenden Duten. Ich bitte ilemuacli die ger. U. VoUk. cS^ Deutach- 
landd, bez. deren Secretariate, mir über die bei der O bestohendün 

mtwea-, Wniaen-, 8taih«> oder Bigittaiii-, Yersorgangs-, Anaateier- «ad ü a N t a WlM i g aa n aiin, 
WAulpan, Weikmeiili- und Jehauiif-SpMden etc. 
die gcltcuden Statuten nnd aonatigeB Nachrichten rückaichtlich der Fonds der botr. Anstalten, der 
Höhe der Pensionen, Unterstützungen, Sterbegelder etc. der Beitrüge nnd dergleichen], direot mlar 
Kreusband oder per Buchhändler-Uelegenheit geflüligst aukommen laasaen zu wollen. 

Daa dadurch. demnächst zu gewinnende Bild der praktiiehan Th&tigkeit der dentaohen Bn 
nnf dem Boden der Ifcneelienliebo werde ioh dum apUer, ▼iel l de ht durch dieaea Bktt, gern 
nittheilen. 

Honnovor, in Febr. 1996. Thiemann (Ober-Commissair), 

Begründer o. Prftaid. d, Frmr-Stsrbekassea- Vereins 
in Hannover. 

« 

Druck vou Br C. W. Vollratb in Ueipwg. 
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RER-ZEITUNG. 



Hmdtohrifl fDr BrOd«r. 

Hedacteiir und Verleger ]loriti Zille in Lei|>zig. 



WAehMtHeh NvomMf. 



rg. 3 Thlr. 



Sonnabend, den 24. Febnuur. 
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Bwtellangen fon Logen oder Brüdern, welche nich n\» wirkliche Mitglieder denelben ausgowiesen habaa« würdaa 
dnrek den Unchbandel. aowio durch die Poat befriadigi, und wird daran Fortaetmng ahne varher ' 

Abbeatallang Uc Terlangt bleiband snf ataiidi. 



Inhalt: Der arintokratischc Grundzug im Charakter der Mrei. — Freün. Schriften (ran Dalans Kalender). 
— Aua dem Logenleben (Leipzig, Dresden, MaBCheil, BrfllBel, St Natllre, Ron, New-Tork, WtlUaMlNVgh, MItlal« 
n. S&danerika). — Bnchh. AnkAndigungan. 



Von dem aristokralischen Grundzu^ im 
Cbmkter 4er Maarerd. 

Wenn wir cinon ruhigen Blick werfen auf 
den EntwickelungBgang, den die Mrci überhaupt 
und nnmenüioh in dem letzten halben Jahrhun- 
dert genommen bat, ao ktoncn wir uns nieht 
verhehlen, dasa dieaelbe allmählich eine ganz 
andere Gestalt gewonnen hat, ula sie ursprüng- 
lich nehmen zu wollen schien. Zwar können wir 
im Hinbtksk auf die Anabreitang der Hrd in al- 
len Weltthcilen und die grosse Zahl der c§^, die 
noch jetzt in nTinnsp^esetzter Zunahme hegriffcn 
ist, nicht tüglich t>ageu , daM der Mrorbund »ei- 
nem Verfall entgegengehe ; wir können im Hin- 
Uiek auf die geistige RegMunkeH, die in nnd 
ausser den (Ur die Sache der Mrri herrscht, 
anch ebensowenig beliaupten, dass sie keinen 
Lebenstrieb mehr habe und r.eif sei zum allmäh- 
fichen Heimgänge ; — aber wir kSnnen nns auch 
nicht Terschweigen, theils, dass die Elemente, 
ans denen sich jetzt die recmtiren. panz an- 
dere geworden sind, als früher, theils, dass bei 
einem grossen Theilo der intelligenteren Maurer- 
welt das Streben vorkerrsohend ist, die Saebe 
der Mrei auf ein gans andere» Gebiet hinüber- 
auspiclen, weil sie in sich selbst nicht mehr das 
rechte Behagen und die rechte Fähigkeit fühlen, 
aioh In die Sdiranken der symbolischen Formen- 
welt an bannen, welche die Natur der Mrei aus- 
macht, imd ohne welohe sie aufhOrt, in Wahrheit 
Vre! zu sein. 

Wir brauchen nicht zu weit in der Oe- 
iduohts der Hrm surackcngehen, noch vor 40 
bis 60 Jahren zählten die Logenlisten die Namen 
d«i vornehmsten Adels, der höchsten Staatsbe- 



amten auf, nnd die bürgerlichen Berufsclaaaen 
erschienen mir dünn geelet; daneben aber feiU- 
ten nicht die Namen der bedeutendsten Geister, 

Dichter, Denker nnd Künstler. Zw;ir in den 
Staaten , wo die Mrei von Seiten der Kegirung 
begünstigt wird, werden wir audi jetat nooh die 
Beobachtnng machen können, dass ea den Logen- 
listen nicht an den Namen der hervorragendsten 
Beamten des Staates, des Adels etc. fehlt, aber 
auch in jenen Staaten wird nicht weniger nach 
Refonnen in der Urei verlangt, wie bei uns, die 
wir uns nur der Dnldang von Seiten der Regi- 
rnng erfreuen können; und wir werden uns da- 
bei nicht der Ueberzengung vcrschliessen kön- 
nen, dass in jenen Staaten trotzdem und viel- 
leicht gerade deshalb die Mrei eine viel weniger 
freie und unabhängige vStelInng einnimmt, und 
dass eine grosse Zahl von Aspiranten den Ein- 
tritt in die ans viel weniger lanterm Holt 
ven b^hrt, als da, wo die Mrei von oben her 
nicht begünstigt wird. 

Nachdem die in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts hcri -sehende Ausartung nnd unglückse- 
lige Ansbeatnng der Bfrei an Hystificationen al- 
ler Art einmal glücklich überwunden und die 
namentlich durch Schröcler'-s und l'ensler's Ver- 
dienst geläuterten Systeme wenigstens in Deutsch- 
land segensreiche Früchte getragen hatten, war 
es die Elite des wirklich hoehgebildeten nnd 
wahrhaft edeldcnkenden Adelig welche frei von 
allen Vorurtheilen sich damals vorzüglich dieser 
neuen und geläuterten Mrei zuwendete. — An 
Zwang, Formnothwendigkeit nnd Selbstbeherr- 
scbnng in allen Lebensverhältnissen gewöhnt, 
fanden diese Brr gerade in den anranthigen und 
bedeutungsvollen Formen des Mrerlebens einen 
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Itelitglieheii Anhalt und bewegten sick ia ^«seo | 

FornifTi loiclit und natürlich. Wir dürfen uns 
daher auch nicht wundern , wenn in dM|l|lUf;er . 
Zeit fast alle Logenangelegenheiten mit jenem l 
eigenthfimlichen geietvoUeo Taet and jenem rOck- 1 
sichtsvollen Zartgeifthl behandelt wurden, welche 
allerdings den wahren, gebildeten Adel vonsüg- 
lich chai*akterisireQ und wenn infolge dessen 
von Seiten aller Bit die Hrerballen taoh in 
Wahrheit für einrn Tempel angesehen wurden, ' 
der jede Art der Ungenirthrit und des Sichgehen- 
lasseos ausschliesst, daher auch stets nur in einer 
gewissen erhobenen und gewd^hten StumnwDg 
betteten sdn iriU. Jetai d«g^;eB. wo man den 
Zwang im Leben nur insowd^t anerkennen will, 
als Broderwerb und Geldverdiennt ilni etwa mit 
sich bringen , oder uian selbst sich in der Lage 
Akh, ihn ansttben au kOnnen, — jetat indet 
man anch Helbst schon in den Fonnenweeen der 
Mr(M, (!jih dvvh mit derselben ganz Bothwendig 
zusammenhängt, eine ganK unerhörte Zomuthung 
und sträubt sich dagegen, wo man nur kann. — 
Ich hoA nvn niehl, m. Brr, dass Sie mir die 
Meinung unterlegen, als ob ich den Adel im all- 
gemeinen für geeigneter für unsren ButkI lialte, 
als die bürgerlichen Berufsciassen ! — Die Mrei 
theilt in dieser Hinsieht nur das Sciucksal aller 
übrigen socialen Vwkiltnisse der Gegenwart, 
die nicht minder das ganz entschiedene Ströhen 
nach Ungenirtheit, Zwanglosigkeit und Willkür 
bei allen Beihdfigten knad geben und dadnrcb 
wohl in nieki langer Zeit jedenfiüb einer totalen 
Umwälsnng entgegengeführt werden. — Die Hu- 
manitatsrichtung, welche aUcrdings unser g<*gen- 
wärtiges Jahrhundert auszeichnet, hat iu der 
That solche riesenhafte Fortsehritte gemacht, 
das« wir zugleich auch gegen uns selbst so übcr- 
ftMP hiiinan «reworden sind: irgend welchen Zwang, 
und wäre es auch der mildeste, ganz unerträg- 
lich zu finden und jede Feiael der Art au wt' 
reissen, jede Schranke au ttberspringen. — Das 
aber ist es, ra. Brr, was sowohl dem Charakter 
des wahren Adels, wie dem Geiste des Maurer- 
thums schnurstracks entgegen ist, denn der letz- 
tere verlangt vor allen Dingen Strenge, entsobie» 
dene Strenge gegen uns selbst und Milde gegen 
nngre Nächsten ; und ebenso ist die Grundlage, 
worauf sich bei dem echten Aristokraten , wie 
dem wahrhaft Gelnldeten Überhaupt jene feinen 
Umgangsformen aufbauen, jene eifere Haltung 
gegen höher, wie auch gegen niedriger Stehende, 
endlich auch jene unwillkürliche Achtung, wel- 
che diese überall einflüsst, nur ein Ergcbniss der 



Strenge gegen sidi selbst, gegrtndet auf 8elbsl> 

achtung und die daraus hervorgehende Ueber^ 
zeuguog, dass man an die Handlungen und Ge- 
sinnungen Andrw jederaeit einen viel milderen 
Maassstab legen müsse, als an die eigenen, abo 

Strenge und abermals Strenge gegen sich selbst. 
— Durch untre Symbole sowohl, wie durch un- 
sere Gebräuche werden wir auch wie auf Tritt 
nnd Schritt an Selbstachtung, Strenge gegen uns 
selbst und Milde gegen Andere gemahnt, nnd 
wer daher diesen aristokratischen Grundzug in 
der Mrei leugnen will, der ist in der That noch- 
sebr weit ent^it, ikr wabres Wesen erkannt au 
haben. 

Was bedeutet denn aber Aristokratie im ei- 
gentlichen Sinne des Wortes? Herrschaft der 
Besten oder Edelsten. Ks ist damit keineswegs 
gesagt, dass die Besten und Edelsten eben nur 
HUä einer bestimmten Kaste hervorgehen und nur 
durch Geburt die-es Vorrecht erlanj^eu sollen. 
Es ist damit auch keineswegs dem blinden Au- 
tofltiiBg^anben das Wort geredet, nein! jeder, 
sei w anch noch so niedrig geboren , ist dam 
berufen und soll streben, solch ein opioroc zu 
werden ussd dundi sein eipnes Beispiel das Edelste, 
das Bcäto zur Geltung zu bringen im Kampfe 
gegen Oeroeinheit und niedrige Gerinnung, wenn 
anch zunächst nur gegen sich selbst — In die* 
gern Sinne sind wir Maurer- Aristokraten vom 
reinsten Wasser und sollen es auch sein und 
bleiben; nur seit wir in neuerer Zeit angefangen 
haben, die Humanititsbestrebungen auf uns selbst 
zu richten und die Entdeckung gemacht zu ha- 
ben glauben, dass das Formenwesen in der Mrei 
^a« Maass der männlichen Freiheit zu sehr 
sckmilere, kOnnen wir mit Fng und Recht den 
Beginn der Abnahme der inipunirenden Stellung 
der Mrei in der Meinung der Welt datiren. 
gleichwie auch der Adel an Macht und Bedeu 
tnng verlor, seitdem er den Grund b(^ntl' seines 
Wesens nicht mehr in dem Streben erkannte, 
das edelste Element des Volkes in WirkKdikeit 
zu sein und zu repräsentiren. Gerade die 
freiste Verfassung aber setzt unter allen Umstäii- 
j den auch die strengste Handhabung der Form 
j voraus, und jeder Einzelne wird atdi um somehr 
verpflichtet ftlhlen müssen , über die Befolgim? 
der Vorschriften dieser Verfassung zu wacheu, 
jemehr ihm an der Erhaltung dieser Freiheit 
I gelegen isfc 

Wer einmal die Weihen empfangen und da« 
Licht erblickt hat, für den, m. Brr, sollte es kei- 
nen höhern Ruhm geben, als den, ein Maurer 
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MWh wirklich za sein, nicht bItM itt iMinOBl j 
Der Bogriflf de« Mrors ist «n» selbst 80 heilig, ! 
soll uns »0 heilig s«in, data wir uns selbst nid 
<UAt Kahen kSmien, londeni nur atrebsn ni*» 
Mn, TOD nnBem Bnm dafttr gehalten zn werden 
and dieser Meinang durch die Wirkliolikeit zu 
entsprochen. Darin liegt der aristokratisohe 
Onmdsug nnarM Bundes klar ausgesprochen. — ' 
Diewr Ociat war «• ab«r moh, der die Brr be> ! 
iMnraehle m einer Zeit, wo wir das Logenleben 
in voller Blütbe sehen; und dieser Geist war es, 
der die BlUthe hervorrief, nicht der Umstand, 
4kM i» der Tha* iMt nur die httheran Stinde ! 
in den vertreten waren. 

Wie die Kirc he , in der wir geboren und 
auch erzogen Hind. unser natürliches Erbtheil ist, 
das wir nicht, wenigstons nicht orsprUnglich ge> 
wiUt haben, imd das nae gleiehwoU heilig eein 
aadL bleiben muse als ein thenree VrrinHchtnies , 
nnsrer Aeltem und Vor&ltern, ganz abgesehen da- 
von, ob wir Punkt für Tunkt mit diesem Be- ^ 
kenntttisi, das ja aiidi bi» an «nea gewiaaen | 
Omde ein symbolisch« h ist, in nnerer Ueberaea> | 
gung übereinstimmen können; — ebciifso mus« 
daneben das Mrerthum un» heilig «ein als unsre 
SelbsiwaliL — Wir sind daau geführt worden 
durch daa dgne dunkle Sehnen nnsi«e Heraen% ' 
durch inbr&nstiges Verlangen nach eint^r geisti- 
gen Gemeinschaft mit solchen, die sich die höch- 
sten Ziele der Bildung stecken und Entsagung 
genug betttaen, dieeeu Ziele nadisailreben auch ; 
ebne die Hoffnung, sie je ganz erfüllt sehen zu 
kSnnm, die aber in diesem Streben iilloin 
schon Befriedigung finden (Vir Geist und Uera! 
Jedenfalls hat uns auch bei unarer An&ahne ■ 
die Qt9m» der erhabeiMU Idee dea Mrerthum* ' 
niohtig ergriffen, mftcbtiger, ab irgend etwas 
vorher: wir können also von einer Täuschung 
von vorn herein nicht reden, wir müssen einge- 
alahan, daas wir eigenmlebtig den Zanber ler* - 
stOreD, daa wir antrebt und erlangt haben. 

Sehen wir nun einmal zu, welche AiiHchanun- 
gen jetzt oft in den c§Il oder wenigstens bei ei- 
ner grossen Anzahl Brr herrschend sind. Bei 
den einen TheOe ReforniTorachilga Uber Beibnn- | 
vorsoblftge, bm dem andern Klagen Uber Klagen, { 
bei dem dritten Gleichgültigkeit, bei dem vierten 
Theilnahme nur an den geselligen Vergnügun- 
gen, bei dem ftaftan Anerkennung lediglich der 
WoUlbltigkeitMrichtmg dea Bnndaal etc. — Und 
-trotzdeni haben alle diese Brr einst mit erhobe- 
aam Jieraen mit uns in der Kette gestanden, als 



auent die Binde von ihren Augen fiel und der 
grosse Gedanke der Mrei sich vor ihrer Seele 
enthüllte! Und trotzdem haben alle diese Brr 
damab freudig und b^^dstert gelobt, ihr Alka 
einanaetaeii fllr die Belebung und VerwirldiolNU^, 
dieses grossen Gedankens I 

Ja, werden viele sagen, wir haben den be- 
sten Willen gehabt, aber auch bei Eaoh shad 
wir entUlnBdit worden! Wie aUerwirts in. der 
Welt, fanden wir auch bei Euch statt Brüderlich- 
keit, Eif^enniitz; statt Liebe, Kampf und Streit; 
statt Demuth und Bescheidenheit, Eitelkeit und 
SelbetllberaohitKangl Wahrl Wahr! WeideB 
wir denn aber z. B. unser ererbtes, theurea, kiroh- 
liches Glaubensbekenutniss deshalb verleugnen 
wollen, weil wir sehen, das« wir es mit so man- 
chem Spitzbuben, Heuchler und Schurken thei- 
len? Und wie also dürfen wir erwarten, im 
ICrerthume, unsrem lelbstgewKhltan Ideale, die 
ersehnte Befriedigung zu finden, wenn wir ohne 
selbbt alles, was wir an Geist und Willenskraft 
beeitiflii, bei dieeera Streben einausetsen, nur 
reohtS und links schauen und fragen wollen, 
was unsre Brr thun, wie unsre Brr beschaffen 
sind. — Und, m. Brr, haben wir uns deun auch 
selbst dabei gefragt, ob wir von allen jenen 
Eigenschaften frei sind? Ob wir nnsem Brm 
nicht ebensoviel Veranlaäsung aur Klage und 
Besehwerde gegeben haben? Sie sehen, m. Brr, 
auch hier wieder die Fehltritte gegen den aristo- 
kratiseken Orunddiarakter der Hrei, der uns 
Strenge gegen uns selbst und Milde gegen unsem 
Nächsten zur Pflicht macht! Warum kümmern 
wir uns denn überhaupt soviel darum, was unsre 
Brr thun? Und warum erwarten wir soviel von 
unsem Bm? Die c§3 eelbst sind an und fttr 
Mflih und kSnnen nur eine schwache Versinnbil« 
dung dea grossen Gedankens der Mrei sein, denn 
ihnen wird immer die Menschlichkeit anhaften. 
Wenn wir daa Hauptgewicht auf den» innigen 
Verkehr unter den Brm, d. h. also auf die 
legen wollen, so würden diese eigentlich nach 
dieser Richtung hin ihren Endzweck mehr oder 
minder nur in kleinen Stftdten erfüllen können, 
wo es leichter mdglich ist, die Brr an jenem in- 
nigen, freundschaftlichen Zusammenleben zu ver- 
einigen, in dem manche die alleinigen Zielpunkte 
der Mrei erblicken, während diese freilich nur 
dne schdne menschliche Conseqnens des Hrar- 
tbums sein kann. In grOssem Städten haben die 
[§3 meistens eine so grosse Mitgliederzahl , dnsa 
diese sich ja nicht einmal alle unter einander 
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TOT) Antebdi können, getekweige in mtimere 
Berührung treten koiinoii. 

Aber, warum klajumern wir uuö dcnu nur 
an die O mit ihren menichKehen SdinuakAi und 
betrachten nicht auch diese von ihrer symboli- 
Bchcn Seite, indem wir doni Geiste des Mnurer- 
thums folgen, der uns weit über dieee irdischen 
Schnnken erhebt? — Von dem Höhepunkte die- 
ser getHigen Anaobannng »na wird uns das 
kleine Treiben und Sorgen, das Rennen und Ja- 
gen der Mcnsrlien unter einander auch seHist in 
den sehr wenig kümmern, es wird uns höch- 
•tena ein Lichetn abgewinn«!, eben weil 'es eo 
rein menschlich ist, nnd vidleieht werden wir 
dabei die Entdeckung machen, dass atich wir 
alle nicht frei sind von Bolchen Kleinlichkeiten 
und noch' alle mehr oder mmder haften an den 
Eitelkeiten dieser Welt! Daneben aber wird die 
D uns Heb und theuer bleiben, als die Oeburts- 
stiittc unsres Mrcrlebens, als das Symbol jenes 
höheren Gedankens, und wir werden den reichen 
Segen nieht verkennen, den sie neben allen ir- 
diadien Schwächen, die ihr anhaften, doch immor 
auch auHstreiit! — TTml, wenn wir noch »» viele 
KnttäuBchungen in der CD erfahren zu haben ver- 
nieinea, kann daa an der Saebe seihst etwas in- | 
deyn? Bouin und darf nns das irre machen in , 
ansrem Glauben au das, wub wir als wahr er- 
kannten? — Und, wenn wir nur zwei bis drei 
ßrr, ja wenn wir auch nur einen in der □ tauüen, 
in dem sieh uns einigennaassen das Bild Ternnn- • 
lieht darstellte, daa wir als das wahre des Mrers 
in unsrer Seele tragen , ist es denn nicht schon 
etwas Werth , eich diesem ohne alles Uinderniss 
nähern, ihm die Hand drftcken und ihm sagen ■ 
nn kSnnen: Wir verstehen uns« mein Br!? — ' 

Ja, werden mir viele einwenden, solche be- 
schauliclie Ruhe, solche idealistische Träumerei 
ist nichts mehr für die Gegenwart! Da gilt es, 
nnanfhaltsam sich snsammensoraffen, wenn man , 
nicht unterliegen will ! Da kann man nicht al- 
les mit Hiiiulscbuliri) anfassen, da lieisst es, ent- 
weder treten, oder sich treten lassen! — Zeit ist 
Geld, nnd Geld bmncht man sum Leben, also | 
, kann man den edlen Elmpfindungen nicht soviel ^ 
Zeit opfern. — Wahrt Nur zu wahr, ra. Brr! , 
Aber immer weiter verirren wir uns damit von 
der aristokratischen Grundanschauung unsres 
Bundes! Er ist menschlich, dieser Einwurf denn < 
er ist seitgemäsB, aber wir brechen damit aller- 
dings selbst den Stab über das Mrerthuui , al« 
nicht mehr zcitgemäss. Das Mrerthum aber in 
seiner ursprünglichen Wesenheit ist wie es ist, , 



oder es hßrt auf zu sein, bis der Gedanke, der 
in demselben verkörpert ist, in nieht langer Zeit 
in einer ganz neuen Gestalt verjüngt wieder anf^ 
lebt — 0er Charakter der Mrai ist durchweg 
conservativ, d. h. auf Wahrtmg der Form gerich- 
tet, und wir können nicht daran rütteln, ohne 
ihn selbi-t unkenntlich zu machen. Wir kötmen 
an den Logenverfassungen reformfaren, was nkkt 
mehr zeitgemäss ist, wir k&inen dem Bedür&is» 
der Gegenwart Rechnung träfen hinsiditüch der 
Verwaltungsangc'Ic-euheiten, ja wir können und 
sollen sogar Missbräuchc, die sich mit der Zeit 
eingeschlichen haben, beeeitigen; aber wir dOr> 
feu nicht an der Form und Symbolik r&hren, 
wir dürfen nicht die „alten Pflichten" beiseite 
werten und durch ein neues Grundgesetz er- 
setsen wollen, wir dllifen nidit du Qehmmaiw 
aufbeb«! und ein Dogma an Stelle der Symbols 
einführen und meinen , damit etwas Besseres cn 
schaflfen. — liier ist die alte Form wesentlich, • 
und der Geist muss es nur verstehen, diese For- 
men SU beleben, wie ja ohne Gebt flberhavpt 
nichts lebenaflihig ist; aber wir dürfen nicht 
glauben, dass wir in der Mrei die Furni durch 
den Geist ersetzen können, ohne damit zugleich 
fUM dem Zanfaerkteia der Uanrer^ hrnmaat^ 
treten. 

Wenn wir aber meinen sollten, dass die Ge- 
genwart andre Erfordernisse habe, dass die Mrei 
iu ihrer jetzigen Gestalt nicht mehr zeitgemäss 
sei, — kSnnen wir sie denn noch anders, als nach 
zwei Richtungen hin umgestalten, die ihr ver- 
wandt sind , d. h. nach der theologischen oder 
der philosophischen ? Und haben denn diese Kich- 
tnngen auf nns einen befriedigenderen, das Hers 
ansfilllenderea Emfinsaf Ich meine nntllrlidi auf 
uns. die Laien in diesen Wissenschafton! Füh- 
len wir uns denn dadurch erleichtert und minder 
innerlich leer bei diesem Rennen und Jagen, die- 
sem Dringen nnd Treiben nach äusseren Erfol* 
gen, nach Geld und Ehre und befriedigter Eätel* 
kcit? — Bleibt denn daneb« u nicht immer noch 
jenes geheime Sehnen, jenes unsagbare Ringen 
der Seele nach etwas Höherem, nach Vergeisti- 
gnng nnd Veredlung . das» jemehr wir es in uns 
unterdrücken, jemehr wir es durch die Formeln 
dt r Theologie oder der Philosophie zu behandeln 
bemüht sind, uns auch gegen alle irdischen Freu- 
den und Oenttsee abstumpft und gleichgültig 
macht? — War das aber nicht auch dasselbe 
Sehnen, dieselbe l Jnbefricdigung , die nns einst 
der Mrei zuführte und uns veranlasste, au die 
Pforten des Tempels zu klopfen ? — Folgen wir 
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doch dem Genius, der uns ruft, und wenn daa 
Streben, der Drang nach etwas Besserem, H6be: 

und Edlerem nan doeb eiimi«! gm ansna- 
tilgbar in unsrer Seele vorhanden ist, warum 
wollen wir denn nicht gleich dieses Streben fort 
and fort auf das Beste und Edelste richten, das 
irir einst in weihevollen Standen begecrtertld« 
«olcliei erkannten t Warum wollen wir • denn 
sklrt bei der llrei bleiben, wie sie ist, da ihre 
Formen ja zugleich so ollgeniein verstftndlich 
nnd solcher Art sind, dass sie jedem, der nur 
ttberbanpt denken will, einen Aaftchlnn, einen 
Anhalt geben. 

Auch hier, meine Brr, können wir wit;der in 
andrer Art erkeunea , wie sehr wir uns oft ge- 
gen den aristokratischen Charakter unsrea Bnn- 
dea yerBÜndigen, nnd wie eehr mtb daa an uns 
riebt! Denn der wahre Aristokrat hält fest an 
seiner Familie grossen Erinnerangen und wahrt 
dieselben als das heiligste Palladium seiner eig- 
nen Ehre, als die Zielpunkte seines eignen 8tre> 
bens! Selen Sie versichert, m. Brr, ich bin kein 
blinder Verehrer des Adels, aber ich meine, wir 
sollen als Mrer das Gute überall anerkennen, 
wo wir es finden, ohne ans von dem Tadelns- 
wMihen, daa daran haftet, beinreu m. lassen; nnd 
unleugar ist es wohl, dass der alte, stnmg auf 
Zucht und Sitte haltende Adel hervorragende 
Tugenden besass und vielfach auch wohl noch 
jetat beaitat Wenn wir nooh nichts von ihm 
gelernt haben, so sind es doch jene feinen , so- 
gleich rficksiclitfivollen und dorh sichern Um- 
gangsformen . deren ich schon früher erwähnte, 
sowie überhaupt jener feine Tact, welche bis 
jetst wenigstens nodi immer in allen Logenvw* 
handlangen als maassgebend angestrebt worden 
sind, und wohl auch wesentlich zur Erhaltung 
des Logenlebens bis jetzt beigetragen haben. — 
Zn jenen Tagenden sXhle ich aber auch daa 
Staiülesgefühl , welches nie duldete, dass ein 
Flecken auf den Stand geworfen wurde, sondern 
jeden Einzelnen vcrpÜichtete, einzustehen für die 
Gesautmtheit, unbekümmert, ob ihm sein Standes- 
genosse behagte, oder nieht 

.Diese Eigenschaft der vielen adligen Bir 
kam den c?' «Je* früheren Epochen gar sehr zn 
statten und trug viel zu ihrem Glänze bei. Wir, 
m. Brr, in nnarer modernen Ungenirtheit nnd 
Zwangloaigkeit, wir nrtheilen jetzt oft leichthin 
und ganz ohne Bedenken auch gegen Profane, 
bald mit Gleichgültigkeit, bald mit Gerreiztheit 
Uber die O , wie über unsre Brr darin und ver- 
geüon darüber, dasa wur damit nidit nur gegen 



diese selbst uns versündigen, sondern auch das 
Mrerthum herabsetzen und verdächtigen, dass in 
den Aagen der profanen Welt ja immer glddi- 
bedeutend ist mit dem Logenthnm, das uns aber 
wenigstens docli Btets heilig bleiben müsste, selbst 
wenn es auch das Logenwesen nicht mehr ist, 
in dem dch dasselbe verkiiirp«rt! 

Ja, m. Bnr, wenn idi ea denn offen ausspre- 
chen soll, worin ich einzig nnd allein den Grund, 
ich will nicht sagen des Verfalls wolil aber der 
verminderten Anerkennung der Mrei >n der pro- 
fanen Weh finde, so ist es einaig nnd allein der 
mangelnde Stolz^ die mangelnde Selbstachtung 

' der Mrer selbst, mit einem Wort die Versündi- 
gung gegen den aristokratischen Grundzug , der 
sich kundgiebt in Strenge gegen sieh selbst. 
Hingebang des Einaelnen an das Ganse nnd 
entschiedenem Festhalten an der gegebenen Perm. 
Nicht , dass gegenwärtig sich die c^P mehr ans 
den bürgerlichen Berufsclassen recrutiren, ist die 
Ursache. Denn wir finden diesen aiittokratisoiMa 
Gnindzng, diesen geschlossenen Corporationsgdst 
in früheren Zeiten nicht um ein Haar weniger 
bei dem BUrgertlmm vorherrschend, wie bei dem 
Adel, nnd dagegen gegenwärtig vielleicht bei dem 
Adel ebenso gdoekert, wie bei dem DSrgentande. 
Die gegenwärtige ZeitstrOmung ist es, welche 
durch eine Verachtung all und jeden Zwanges 
geradezu diesen Gemeingeist unmöglich macht; 

I der, wie alles Groeee ja eben nnr dnrdi Zwang» 

I vor allen Dingen durch Selbstswang, erreieht 
werden kann , und welchen das iiufflackernde 
Strohfeuer einer augenblicklichen Erregung nim- 
mermehr zu ersetsen im Staude ist Infolge die- 

: ser Sucht nach Zwanglosigkeit wird hentsatage die 
O TOD maneben Brm geradesn für nichts ande- 
res und besseres angesehen, als jede andre ge- 
schlossene Gesellschaft, in der man Zutritt findet 

j ßke Geld, tmd ana welcher man aoaschddet, wenn 
man sich nieht mehr darin behaglich flihlt. — 
Geld, (leld! Das ist der regirende Stern am 
Himmel der Gegenwart: wenn man Geld zahlt, 
meint man, müsse man auch Freiheit haben, zu 
tbun nnd an lassen, was man wolle. — Das Frei- 
manrerthum, m. Brr, gewährt aber in der That 
keine Freiheit, als die : stets nach Recht und Ge- 
wissen zu handeln, wie das Winkelmaass es voi^ 

' sehreibt nnd die eigne Bildung immer mehr an 
erweitem, wie die immer weiter sich aasdehnen» 

' den Kreise lehren, welche der Zirkel mit seinen 
Schenkeln besclireibt, und selbst darin noch sind 
uns Schranken gesetzt, wie sie ebenfalls der Zir- 

i kel andeutet da, wo seine Spannung auflkSrtln 
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»Ilea Dingen ü»d wir durch da» (ieaeiz gebun- 
den; fr«ie Mmutw lieiiMii wir «nr, weil i» der 
That nnr der freie Manrer der Ueberxeugung 
fühig ist, das» wir nur frei sein können durch 
d«n strengaten Qeboraaoa gegen das Geaeis itnd 
dnrcb die genanste Abwügung de«a«i, was dem 
«inen nnd dem aadam nie Baoht lokommt — 
D«r wnhre llrer weiaa demnach recht wohl, wie ; 
gering das Miiass wirklicher Freiheit iat, das 
dem Menscheu aut diceer Erde zugemctieen ward; 
er wein demnach andi, daea Strenge gegen sich 
selbst, trotz allen Freiheitetheorien der Gegenwart 
die vieUoicht, wer weiss, in wie knrzrr Zeit 
sohoD sich in das Gcgentbeil verwandeln, der ein- 
sige Weg ist, dieser wahren Freihwt tibdUMiftig 
nn werden. — Glnoben Sie faidess nicht dnss idi 
in blindem Eifer des Vorurtheils gegen die Strö- 
mung der gegenwärtigen Zeit nur wehe rufe über 
die Consoqnonzen derselben ! Wer an das Wal- 
len einer ewigen Weltordnung glaubt, m. Brr, | 
(Uc sich knndgiebt in einem nnwifhörlichen 
"Wechsel von Ursachp und Wirkung; — und die- 
ser Ueberaeugun^: kann »ich kein wahrer Mrer 
versohliesscn, weil sie in der Veraunfi begründet 
Hegt *" ^ Bichtnng ' 

einer Zeit den Stab brechen wollen, sondern im- 
mer nnr eine Ursache darin erkennen, woran» 
aioli ftber kurs oder lang eine neue Wirkung 
entwickeln mOsee. — Änf den lirer aber soll 
die Zeitströmung nie einen ihn beherrschenden \ 
Eänflnse üben, sondern or irmss über der Zeit 
stehen. — Denn seine Hichtschnur sind nur die 
ewigen und unwandelbaren Gesetze der Natur, 
worauf nnare heSigwi Sjmbole gegrflndet sind, 
und jene alten Pflichten, welche die Grunilltige ; 
bilden imsrer Verfassung, und welche bt'ide mehr 
sind, als bioser Uandwerksge brauch : daran wol- 
len wir uns halten, .darnach wollen wir nns rieh- ' 
ten nnd den Stöbe nicht Terlengnen, den uns die- 
ses ßewusstsein als Mrer geben niusf . und der 
in vollem Sinn seine Berechtigung hat. — Mög- 
lich, das» vieUoicht in nicht lauger Zeit die Mrei 
aich in «n gans neaee, andersgeartetes Institut 
wwandolt, wie der hohe Gedanke, der ihr zu 
Grunde liegt, ja schon verschiedene solche Wand- 
lungen durchgemacht hat; wir aber sollen und 
dttrfen nidit mndnriOig daran randn, wir mtte- 
aen Sorga tragen, die Form an erhalten und da, 
wo sie une vielleicht unbequem und unbehaglich 1 
wird, uns nm so mehr bemühn, sie geistig 711 be- 
leben; wir werden dann genug Gelegenheit fin- 
den uns- au flberaeagen, welchen Reichthiun gei- 



stiger Anregung diese Formen verborgen in sich 
tragen. 

Es ist sehr gleichgültig, aus welchen 8tan> 
des- oder Berufs -Clftsson aicli die r^p ferner re- 
kmtireu , wonu nur das dem Mrerthum eigne ari- 
stokratische Element stets rege erhalten wird 
uf d das wahre ICanrerhefwnestsein auch in pvo- 
fiinen Kreisen fUr die zugleich mit thtttig ist, 
indem es die Brr spornt, überrill sich in Wahr- 
heit aU aftoTOb d. h. als die Edelsten und Be- 
aten SU bewihren, und daa Wort „Mrertngesid* 
auch durch ihre Haltung sur Geltung zu brin- 
gen, nicht .■\lier, sich wegfzuwerfen und herabzn- 
setzen als Mrer aus Gleichgültigkeit oder durch 
eine ganz falsch angewendete Selbstliebe. 



IVeimNireriMlie Schriftei. 

Br van Dalsn's Kalender ftir Freimanrer auf das 
Jahr 1866. Von Bruderhand fortgesetzt 6. 
Jahrg. Leipzig. FSrater n. Findel 

.So lautet gfgeinvartig der Titel des überall in 
Brkrcisen wohlbekannten und gerDgcaeheiu ii .,FnMr^ 
kalendefB von Br van Daleu (Druck und \'erlag von 
Br Sittenfeld) Dud Vorwort giebt dariibur fulgeude 
Erklärung: „In seiueni H. Jahrg. tritt der Kaieuder 
mit Teräudertem Titel vor die Brr, doch bleibt im 
wesentlichen sone Einrichtung, namentlich was den 
maur. Tlieil ang«ht, dieselbe. Auch die Mitwirkttn|| 
seines Begründers, des fir van Dalso, bleibt dein Ka- 
lender erhalten, wenn er aueh auf die fernere HeN 
ausgäbe vcrzi« fitet hat." Die in dem neuen Verlage 
auch crscheiueude „Bauhiitte" ist von der Bedaotion 
des Kalenders getrennt, dsher bittet Br ran IMeo 
die Verleger freim. Schriften , die lur den Kalender 
bestimmten Koceusious-£z. künftig an die Buchh. von 
Brr Förster u. Findel in Lcipmg in senden, jedodi mit 
der Bezeichnung, „fiir den Kalender". T)( r überaus 
handliche und iibor die Grenzeu Deutschlunds hinaus 
im Oehnraeh belladUohe Kalender ist immer ein mit 
Verlangen erwarteter Frennd, d*'n wir anch in dicpem 
Jahre ala treuen und «ichern ik'glciier aut allen Mau- 
rarwegen willkommen heissen. 



Aus dem Logenlebea. 

Leipsig. Ueber das veijShrliohe Dresdner Sün» 

gerfcst ist in Lyon eine Srhrift von Ouimet, Mitgl. 
der Lyoner Abordnung, ersohienen : nOinq jonrs ä 
Dtasds". Bei IrwthnwDg unsier ITairenttlt bsmedct 
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derselbe: „Jede dea(»ohe UniTenntltl; bildet efaw Art 
TmmtLumnn." Dim Stodentea ktban aiaKdi Bu- 
b liim« vad Oetn^BOhe, die ihm nicht gerade eehreek- 
lioh ftbw w d wbw a w aiwnwi, und in dw er «ÜHgw* 

Laipxig. den 15. Februar 18ßf). Heiner 2teit 
erlieeaen Sie eine Aufforderung über „Kw. t. 
KhiMf , weldier O derMlle angeliört habe. Auch 
udl habe vergebens darnach jiosucht, jedoch bei 
diesem Suchen eine Anzahl andere v. Kloist gefun- 
den, welche ich mir erlaube Ihnen hier mitzutlui- 
len. Viell<'icht ist r« möftlioh. dasn die eine der cp, 
welcher Belbip;i.' augehöreu, Ihnen weitere Auskuull zu 
geben vermag, da es leicht möglioh itt, daiw der 
Eine oder Andere mit dem Oeauchten Terwaudt var 
imd die jetstt lebenden Nachkommen der jedenfcHi 
nnn daheim gegangenen Kleiste im Besitz genauerer 
KenntnisM ist 1) Allgemebea TaieheDbach für 
IVmrer. 1808 — 1809. eiehe unter Oravdens (Sehe 
XXVII) Bei», ^^st""- □ z- <i- 3 gekrönten Thiirmen : 
Oe. T. Kleist, Capitain im &eg. t. Katzmer. Aua 
einer alten Logenliste der S Weltkugeln, C^itel sieht ' 

vorhundfu) verrautlilich aus den Jahriii l^OiJ — 1812, 
folgende: 2) Brieg, Q Friedrich 2. aalig. ^eoiie: Ju- 
lius Ton Eleist, Uentnaot 42 Jahr alt, m Grad. S) 
Colberg, a W. 2. Mannirkr;iit : Wilhelm Franz v. 
Kleist, lugenieur i'apkaiu, 44 Jahr, Iii Urnd, Dep. 
MMr. 4) Glat*. O s. d. 8 Triafigel« : Carl v. Kleist^ 
Hnsarenrittmeister, S8 Jahr h'.«, TT (Jrrul, zu Frankru- 
ateia. 5) Glegau, Q z. h. W-Tum^uu^: Frie^lr. Willi, 
(juttlol) Eleist, Hauptmann, 44 Jahr alt, II Orad. 
6) Kausni, CD z. Ii. Licht : lU vm Wem v. Kleist 
K. pr. ('aidtain a. D.. Iii Jahr, i^ ( .l ud, .'. Vorsteher. 
Zugleich Ehrenmitgl. dor Zli zu Osnabri.ck. 7) Rügen- 
Wde, cur Einigkeit an der Oataee^ Georg Aug. t. i 
Eleist; Hsmptmnm, 4f Jahr ah, I Grad in Ne&mits. 

Im Haadbaehe der Freimanrerei eredi ieb unter 

„Blücher", wie dersrlhf nicht speciell als Milt^lied 
einer O au%d'«ihrt ist. in dem „Namentlichen, Ver- 
seiebniss simmtl. Uitglieder der Gr. Natioaal-lliitter- 
O z. d. 3 \V," vom Jahre IHK), 1813, 1817, ist 
derselbe als Mitglied der O J u Ii us zur Eintracht 
in Stargard aai^eifUhrt. 

Biehaid' Mris ea er. 

Dresden. Br Küchenmeister, Mstr v. St. der O 
s. d. ehemen BKalen in' Dresden, hat eine Zusammen- 

«tellunp der Eefonnfrageii auf Grnnd der vorliegen- 
den Antrüge behu^ uiöglich.st gleichmütisigen Verfah- 
rens in der Brwiigung uud Abstimmung über diesel- 
ben ausgearbeitet, dicscHic ist von ihm den siichs. 
Bundes c;;^ niitgethcilt worden. Die betr. Abbtimmun- 
gSn sind bi.s zum März an die Keprü^cntanten ab- 
zugeben. In der Sitzung der Gross □ 19. Dec. sprach 
der Grosfiustr Hr Warnatz die Hoffnung aus, dasB 
künftig auch grössre Versamiulunt;* n der Gross □ mit 
Zuziehung der Stuhlmstr und Abgeordneten aller ver- 
bündeten abgehalten werden kSnnen. Bei der an 
demselben Tage stattfindenden Wahl wurde Br War- 
nati aom Qxosamstr^ Br Erdmaon in Leipzig zu des- 



sen StellTertieter, Bs BiqhAsr anm I. Clroisaafb. und 
Br rnjitamOt nas IL «Mssttdk gHTühli 

Mttaduii. Der nltramontane „Votksboto'* in 

München enthält in Nr. 23 folgende» Ikricht: „In 
Wien hat sieh, wie die dortigen Lokalblätter melden, 
im Garten des allgemeinen Krankenhansee dn früher 

vielgenannter Mann, Eduard Kckcrt, vormals säch- 
' sischer Advokat und Notar, selbst ersclwssen. Zer- 
I rütteto VermSgensrerhldtnise werden als Gmnd an- 
gegeben. Bekanntlich führte Eckert, nachdem er 
(«eine juristische Praxi» in Bret^den aufgegeben, einen 
vieljKhrigen Kampf ge^en die Främanrerei und Ter- 
offenllirhtc zahlreiche Schriften gegen dieselbe, in 
weichen er zwar viele That^achen. aber nicht selten 
auch seine Fhantasien als solche vorgebracht Int 
Nach dem, was man schon früher über die Lebens- 
weise diese« Manne« vernommen, kann sein trauriges 
Ende kann ibemseben.** 

Brfissel, 1 1. Febr. Gestern Abend ist hier ein 

durch den Grossen Orient von Belgien vcranstaltetes 
groaaartiges ICaurergedenkfest zu Ebren dea 
Terstorbenen Bruders Leopold I. gefeiert worden. 
Mehr als 80(1 Brüder, unter denen sich Vertreter 
uicht nur sämmtlioher belgischer sondern bei- 

nahe aller maureriseher Antorititen Baropea beAmden, 
hatten eich an der Truuerfeier , bei welcher der in- 
terimistische Grossmeister von Belgien, Senator Vau 
Behoon, den ?oraiti führte, beüieiligt Die Gedmk- 
redf auf König Leopold hielt der Abg. Dfeft** n's 
iiedner des Grossen Orient. Die Ausschmückung de« 
Tempels war prächtig, die von Kapellmeister BnKknr 
Hausi^ens ITir die Gelegenheit coniponirte Cautate «ehr 
gelungen uud die ganze Feier des könighehon Mau- 
rers, dem sie mBbren bestinmt var, TDUhoaamea 
würdig. 

St. Nazaire. Hier an der Mündung? der Loire, 
au einem der Verbinduogspunkte von Europa uud 
Amerika, in einer flaHmstadt, die tüglieh mehr an 

Bedeutung gewinnt, wurdp d 21) Oct. 18(!f> eine neue 
CD L'Etoüe des Üeux Mondes im Namen des Graud 
Orient de Üranee eingeweiht 

&OBL Br Abbd Liaa^ welcher 2ü,()00fl. zum 
Peterepfennig beigeeteoerlv Int vem Cardinal AntoneUi 

folgendes Schreiben im Auftrage des Papstes erhalten : 
„Ihrem Verlangen gemäss habe ich die grossherzige 
Spende, die Sie in Anbetraeht der traurigen Umsttnde^ 

welche in diesem .Augenblicke den Staat drücken, 
uns freuudgcholtlich ubersandt haben, bu den Fussen 
dee heiligen Vaters niedergelegt. Der heilige Vater 
war tief gerührt i^her die Gefühle der Verehrung und 
JjielM', die Sie für ihn, als fnr die höchste uud erha- 
benste Stütze unseres Glaubens empfinden, und hat 
Ihre Spende als ein Zeichen Ihrer Ergebenheit für 
den heiligen Stuhl mit gewohnter Herzen^:üte anzu- 
nehmen gemht. Denaidblge ertheilt er Ihnen seinen 
Segen." 

Also der Fapat die „höchste md eriwbenste 

Stütze" des Christ. -katholischen OJanbenal — Aber 
auch die sicherste Stütze? — 
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T«w-Tork. TTnier dem Kamen SokrafM-Loge 

hat eich eiae Anzahl ücutschtT Maurer in iu Stadt 
New- York sa dem Zwecke vereinigt, eiae neue dentooh« 
O daaelbst so gTUBden. Dieselben, meittentheils der 

d.'iitschen CD „Trinity No. 12" daeelli^t outytamrncnd, 
haben bereits voa dorn Oroasmeister, JÜr Holmes, eine 
Sispensstiott erhalten nod ihre Arbeiten nntar Lätnng 
do« gewesenen Mstr v. St der O Trinity ITo. 12*, 
Br Ueo. Snydor, d. 7. Not. 1865 begonnen. 

Hew York. Die Zah! der unter der hiepigen 
UroHsO arlMiitendt'ii beträgt &78 mit 40,4»(> Mit- 
^edcrn unter der bcsondem Anfnoht und Leitung 
von 24 Districts - Dep. - Grossmstrn. 1804 — BS sind 
32 ueue cS^ errichtet worden, unter diesen befindet 
eioh die O St Voc'ile in New- York, deren Mitglieder 
aas Masikern und Künstlern besteht, welche sur 
Abendzeit Terhindert sind, Logonarbeiten beisawohnen 
und daher ihre Versammlungen am Tage abhalten 
werden. Ber JDistriets-Qrossmstr dee 24. Benrks ist 
Br Bauer, sn diesem Benrk gehSren 19 dentsehe» 

f> frunzösiecho, 1 t-pauische und 1 italioiiischo 
also überhaupt alle diejenigen c§^t welche nicht in 
engliseher Sprache arbeiten. — Die Jahraeeinnahme 
dor OrossCD botrug 32.0110 Dollars, w ovo i 8000 D. 
an den Gross O und Asylhausfonda abgeget>eu wor- 
den waren ; dieaer Fonds ist auf 74,000 D. gestiflgen. 
Kinen geeigneten Baupintn hatte man tScr 120,000 D. 
angekault. 

Williamsbargh. 20. Jan. Zunächst beeile ich 
niefi, Dinen mitintlMilra, daM die hiesige O Ooper> 

iiiciis in ihrer gestrigen regelmässigen Versammlung 
bcschlobt>tn hat, Ihnen, 1. £r Z., die Ehrcnmitglied- 
sehaft zu ertheilcn. Zugleich mit Ihueu wurde auch 
Br Findel in Lsipiig mm Ehienmitgliede dieser O 
ernannt. 

Die beiden deutschen Williamsburghs cn Hal- 
ten gegenwärtig eine schöne Thütigkeit; es herrscht 
die beste Harmonie unter ihnen und die Iditgliedor 
besuchen sich einander regehnüsi<ig. Dit CD fiehilier 

3US ist im östlichen Theile gelegen, die O w^^psniicus'* 
hat ihr Local mehr im wettUohen, im New-Tork ge- 
genüberliegenden Theile der Stadt. Im Allgemeinen 
ist die umerikan. Haurerei, besonders auch die deut- 
seben cP sehr rtlhrif. Die einxeinen ^§3 nnd die 
MitgliwitT derwflben vi inuhrrn sich ütelig; Kibliothe- 
keu werden mehr und mehr errichtet, und es herrscht 
-viel Vadhfrage nach manr. Behiiften. 

Mittel- tt. Südamerika. Unter dem Titel „£1 
Sspogo Maaomoo" bagrüiMn wir ant TirgnSgen die 
«nto mr. periodiaehe Sehrif^ wnron im Norbr. t. J. 



') Bei den an.crik. -öD herrscht der aachattnicns- 
wcrthe Gcbraucli, ihren Bhrenmilgliederii nur Elircnmit- 
{flicdNclialtsurkundcn ohne Mitgliedszeicbcn zu übersen- 
den; Jen EhreDmit!4licdcrn ist daher nicht die Möglich- 
keit (gegeben, die Ebrenxcichcn zu tragen- R- 



die erste Tfr. in Kew-Tork erschienen ist. Das Vu^ 

torland Spanien hat sich bekanntlich big heute maur. 
Bestrebungen und manr. Licht dorchaos verschlos- 
■«n. Aber üb 6 HilKonen spanischer Znnge, welche 

in Mittel- und S niiiuu'rika auf den Trümmern spanl 
Herrschaft neue Staaten gegründet, haben mit der 
politisohen Herrsehaft Spaniens nneh das Joeh seiner 
bigottt'u Hierarchie abgeworfen , und unter ihnen 
riUilt unser iJund bereits gegen 00,000 üitgtieder, für 
welche xnnlohst der Bspejo berechnet ist 



DnickTerkesieriBf. 



Nr. 7 S. 49 Sp '2 Z. 14 v. o. «tritt „dann nur": nun; 
S. äO Sp. 1 Z. 33 V. o. statt „nicht dio gläuzcndco": gUo- 
sende; 8p. 2 Z.S statt „Mitglieder": XU br Uder; Z.I7 
statt ,,wle'*: wenn. 



BMhlitaiieriMhe Ankiadigung;««. 



Bei Br 0. Bonde iu Altenburg ist 
and kann durch alle Boohhaadlongen benogen 

Bruderworte an Bruderherzen 

von 

Br Richard GInts. 

- Preis 15 Mgr. 

Di« ^e aus der edelsten Bepeisterung fiir die k 
Kunst hervorgegangenen, vom reinsten maur. Geiste 
durchdrungenen Torträge dürfen allen Brm ans toU- 

b\vT Ueberzeugung als oirif der schönsten Blüthen 
auf dem Felde der maur. Literatur empfohlen werden. 



Durch alle Hueliliaiifllu'if^cn ist 7U beziehen: 

Filz, Das Heiligtliimi der Freimauieiei. Ge* 

spräche über die Vomrdieile g^en den mattr. Bond, 
Uber die Wirksamkeit und den Segn desselben. 
Preis 22Vs Ngr. 

Zille, Sandkörner, muur. Aufsit» nnd TortrSge. 
Preis 1 Thlr. 



— AudiBISOn, ein .TuhaunisfestspieL 
Preis 10 Ngr. 

Leipxig. Verlag der Fraimanrentg. 



Orui 



•k v.ju Hr C.*\V Vo;;r \'. Ii k 



üiersii der li^geiikaleailer für JHoaat Märs IHiMI. 
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FEELMALUKR-ZEITUNG. 

Handschrift fOr Bräder. 
Redacleur uod Verieger iMiti liUe in Leipzig. 



Wöchentlich eine Kammer. 



£wtiiiltat«r Jakrf mf. 



Preis des halbeo Jahrg. X Thir. 



Somtftbeiid, den 3. Min. 
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Bestellangen von Logen oder Brüdern, welche sich wirkliche Miii^liedcr derselben ausgewiesen haben, werden 
durch dao Badihandä, towto durch i^>'^l ixifrii-diiii , urni \vir>i •icr-cu Korisntxnng ohoa Torhar aingogangoaa 

Abbestellung als verlangt bieibcnii zugesandt. 



Inhalt: Die Rcformfrage. Von Br Ettmfillcr in Freiberg. — Unsre Au^abe. Von Br Haycr ia 
Opfenbach. — Aus dem Lo^^cnloben (Leipzig, Dresden. Gera, Nürnberg, Braansehweig, Berlin, Praakfbrt a. 
Pwewalk, Ncustadt-Eberawalde, Hamborg, Niederlande, Paris, Boaea, Faeainp, Unabon, Eaglaad, Hevark, Hoat^ 
Tideo, Jersey-City, Watbington). — Bacob. Aakftadigting. 



Die Reforaiirag«. 

Vortrag, zum Stiffunf;Rfe?1o der O z. d. 3 Birgen in 
froiberg 81. Oot. 1805 gelialtcn tou Br EttmUlier, 
UMr T. Bt der Ol 



Wenn ich sonst am Stiftungsfeste unsrer D 
gewöhnlifli eino gedrängte Ueberslclit dor Oo- 
acbiubte derselben gab, wie man ja auch im pro- 
fhnen Leben beim Antritte eine« neaen Leben»- 
JahMS «nen prüfenden Blick der Erinnwnng auf 
die freudigen und trüben Tage der Vergangen- 
beit wirft, so lassen Sie niicli heute von diesem 
Oebraucbe abgehen und vielmehr einen Blick 
«nf die Gegenirart warfen. Hiersn Teranlaflet 
mich eine IVage, welche, wenn auch seit vielen 
Jahren von einzelnen Hrrn hier und da in Schrift 
und Wort angeregt, in der letzten Zeit an Be- 
deutung gewonnen hat, wel^e in allen manr. 
Zeitecbriften dureheproeben, bekimpft und beute 
besiegt, morgen mit frischen Waffen auf den 
Kampfplatz geführt wird, welche in engen und 
weiten Bruderkreisen verwandte Geister verbin- 
det, andere an entswden und Ton einander an 
entfernen drobt, ja »elbst Entfremdung nwiflchen 
einzelnen r§^ zu licwirken fün htfn liesse, wenn 
nicht Duldung und Bruderliebe die Herzen der 
Bit versöhnte und die H&nde wieder in ttnan- 
der fligle. 

Ee iat diea die aUen bekaimte Reform- 
fr*get ' 

Ich halte mich ftlr verpflichtet, nanenitich 
im Hinblick auf die fernwohnenden Brr unsrer 
O, welche im Verkehr mitandem Brmim Austausch 
der Ansichten tmd Meinungen die eigntm an krUf- 
tigen and an Untern nidit Qekfenbdt haben. 



sowie im Hinblick auf din jUngem Brr, denen 
es an umfassenderen maur. Kenntnissen noch ge- 
bricht, um sich ein begründetes selbständiges 
ürtbeil an bUden, beute, we die Brr aeUreiefaer 
all gewfllmlicb venammelt sind, den Standpunkt 
anzugeben , von welchem ich , der zur Zeit von 
den Brm berufene Leiter dieser C3, diese Frage 
Buffiuse. Habe idi diesen Steadpankt zwar ge- 
wonnen in zwei von der Heistencbaft darttber 
gepflogenen Berathungen, und ist er in der Haupt- 
sache das Ergebnis» der Erörterungen über die 
von einigen Bundes angeregten Reformvor- 
Bcbllge: w bin ich dodi weit entfernt, meine 
Ansichten als die Beteblflsse der gesammten 
Mstrschaft unsrer D oder der Majorität dersel- 
ben darzustellen, denn zu einer Bcscblussfassung, 
welche andern Ansichten sich unterordnet, ist ee 
nicht gekommen, sondern nur zu einem Mei« 
nungsaustauBch ; aber ich glaube doch, im Sinne 
der grossen Mehrheit zu sprechen. 

Vor allem drängt sich zuerst die Vorfrage 
auf, ist der Baf nach Reform,- wie er von vidten 
Seiten erhoben wird, und, verhehlen wir es una 
nicht, erhoben wird zum Theil von Männern, 
welche im Dienste der Mrei Treffliches gewirkt 
und mit umfassendem Wissen ansgerABtet die 
sobicbte der Mrei durchforscht haben und mit 
Wärme und Hingebung dem Zwecke denselben 1 
huldigen, — ist dieser Ruf nach Reform berech- i 
tigt und zulässig, oder ist er unzeitig, ftberflUs- 
aig, verderbüeb? Die Beantwortnag dieeer B^age 
muss allen andern voraasgeben, da ein Theil der 
Brr und der von ihnen geleiteten jegliche 
Reform im Principe verwirft und alles unverselurt 
erhalten wissen will, wie es Ton den Yitem flber- 
kemmen ist, im andern Theil awar eine frriera 
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Verfassang der einzelnen oi^. nicht aber eine 
aeitgemlMO Urainderung im Gebranditbniii bu- 
geitelit, dritter, wie bei der erstrebten Neu- 
gestaltung unsrfB (lontschen Vaterlandes, nur die 
Einheit der Formen der Mrei, nicht aber eine 
freiere Bewegung, wie sie in Sachsen, Dank une- 
rer OroeeO, die einseliMii baben, erstrebt, 
wihrend wieder ein vierter alles Uber Bord wer- 
fen will, was der augenblicklichen /«Mtrichtung 
und zum Tbeil hyperfotbetitoben Qeiublen nicht 



M. Brr, et ist wobl eine von Ibnen allen an- 
erkannte Erfahrung, daas keine menschliche 
Einrichtung, und wäre sie die beste, vollkommen 
und für alle Zeiten von gleichem Werthe isL 
D» selbst, wie ein geistToller Ftediger und Mit* 
glied unsres Bundes sagt, das Unveränderlichste, 
wie die Idee der Gottheit, mit der zunehmenden 
Coltur des Menflcbeogeschlechts an lieinbeit, Le- 
ben «ad Intereeee gewinnt, so nniss nnch der 
der Gottheit gewidmete Cultus aiob im Laufe 
der 2jeit TOredeln. HierÄun geht aber von selbst 
fQr die Hrei die Regel hervor: der maur. Cultus 
aelireite mit dem Zeitalter fort! — Gehen wir in 
die Oeediiehto der Hrei dn, eo finden wir, dnse 
die Hrei ursprünglich etwas anderes war, als 
jetr.t, das» von Zeit zu Zeit beschränktere oder 
umfassendere Reformen stattgefunden haben, und 
die Gebrlndie bei trenein Festhalten an der 
Idee des Bundes dem Bildongagrad« und dem 
Zeitgeiste mehr oder weniger angcpasst wurden. 
— Hieraus entsprang 1717 die grosse Umwäl- 
cnng, welche dUe Hrei in England erfuhr und 
•Iflh in wenig Jahren in gann Europa Qellnag 
TOreebaffte; hieraus entsprangen vor 60 Jahren 
dia grossen Umwandlungen, welche die deutsche 
Urw, welche den Bund durch die segensreichen 
Bemikhnngen einee SohrOder nnd Peseler, dnes 
Zöllner und Krause, theils zur ursprünglichen 
Reinheit zurückzuführen, theils durch der Zeithil- 
dung entsprechende Rituale su vergeistigen und 
dem Ideale d«r Hrri niher m fUhren suchten. 
Bitten dia Brr der dameKgan Zait iiHnianig 
festgehalten an den überlieferten Gebräuchen, 
wir würden noch immer, wie in dem vor. Jahr- 
hundert die meisten c§-'> au mannigfachen kab- 
balistjeehan, theoeophisohen und alchymistisefaan 
Verimagen leiden und in eitel n Formen und 
geisttödtenden Spielereien mit Orden und Hoch- 
graden uns bewegen. Unsre Väter ergriffen aber 
mit Begeisterung die Wiedergeburt des Frmrer- 
bnndea, welche denselben der uimprin^ichea Ideo 
nnd den damaligen Zeitfbrdemagen ent^re- 



chend umgestaltete. Die Geschichte der FrmreL 
1 wie die Vernunft rechtfertigt demnach Reform- 

bestrebunpen, welche zur bessern Verwirklichung 
der Idee und des Zweckes der Maurerei geeig- 
i net sind. 

j Die Berechtigung der Reformbestrebungen 
I im Frincip demnach angegabttn, aiheben dch dia 
I Fragen: was soll reformirt werden? — Wie «oll 

reformirt werden? 
I Die beabsichtigte Reform der Mrei kann 
I sich nur erstrecken auf die Oirganisation der Lo- 
genbümle, auf die Organisation der und auf 
die Rituale . nicht aber auf den Geist und das 
Wesen der MreL Die Idee des Bundes d. i. die 
Erhebjing des Uenschengeachleohts sur Sittlich- 
keit, die Vereinigung aller Gleichgesinnten aa 
mnem grossen Uenediheitsbunde und die wcrk> 
thStige Förderung und Unterstützung Bcdräng- 
I ter muss unangetastet bleiben ; mit ihrer Abwer- 
i fang odw weeentlichen Umlndemng bOrt die 
I Frmrei auf, ein die ganze Menschheit umfassen- 
der Bund zu Bein , der seine jetzigen Glieder 
eben dieses Zweckes willen gewonnen bat Es 
; bleibt daher nur die Organisation der ifl und 
I Verindwnngan im Oabranchtkam flir die Ra> 
formbestrebungen übrig. Hierüber in Einzelnes 
einzugehen , gCBtattet weder die Zeit noch der 
Ort Im allgemeinen ist wobl zuzugeben, dass 
- die Einrichtung und die Gestalt einiger Qross- 
logen wohl der zur Zeit ihrer Gründung gelten- 
den Richtung nach absoluter Herrschaft entapricht, 
nicht aber mit der fortgeschrittenen allgemeinen 
', Bildung und mit dem Streben nach selbst&ndi- 
ger Entwiokelnng der Jetateeit im Einklang« 
steht. Unsre siehsische Gross O. erst nach den 
erfolgreichen Reformen eines Schröder und Fess- 
1er durch freien Zuiiammen tritt der meisten 
f Siebs. c§^ gegründet, macht hiervon eine rühm- 
liche Ausnahme. Das Grosslogenstatut gestattet 
den einzehuTi I^undesp'v' eine so freie Kntwicke- 
luug und gewährt ihuen eine so grosse Selbstän- 
digkeit, dasä unter uns ein wirkliches BedUrfniss 
nach UmXndarang nicht TCtliegi Nur in Beaog- 
auf die Vertretung dw einseinen c§D bei dersel- 
ben erscheint es wünschenswerth und zweck- 
mässig, dass die Repräsentanten soviel wie mög- 
lich Hitglieder der auftraggebenden sind, 
auf dass sie vertraut mit dem Geiste ihrer Han- 
dantinnen auch ohne specielle Instruction und 
mit Wärme und Ueberzeugung deren Ansicht , 
, sur Geltung zu bringen vermögen. Und dann l 
i aiaehaint ea toh Tonl|^ieham Nntaen, dam eina' 
I Bestimmimg aufgenommen wode, dam jihrliok 
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«inmal «Baittdiohe StahbMtr dar BnndwcP oder I forkiehreitmdeii Llmtemng and Veredluag^ «an- 
deren Steltrertreter eiaer OrossüS^-Veraammltmg gegengefUhrt. vor allem aber JerhOhtM gswtigoi 



beizuwohnen verpflichtet, nicht nur berechtigt 
sind, um durch gegenseitigen Austausch ihrer Er- 
fahrungen und durch die Sfittheilungen Uber Le- 
ben und Whkea and die Oeitteeriditang der 
einsehen IBxmUmmgt Belekrong nnd Fori- 
tuldnng EU erringen. 



Leben in den r§3 geweckt werde. 

Noch erübrigt die Frage, wie soll ri^lormirt 
werden? Und hierüber kann ich nur kurz meine 
Aneiebt «ndevteo. Je mahr tioli dee GMmraeh' 
thum einer O der ursprftnglicheil Einfachheit der 
Mrei anschliesst, d''sto weniger wird Material zu 



Die Gestaltung und Leitung der einzeluen Reformen vorliegen. Wo aber einzelne (iebräuche 



tS^, die Arbrnten in denieU>en, kflonen wohl luer 
nnd dn in dnielnen Punliten zweckmässiger üm- 
itndcmng bedürfen ; aber mir scheint gerathener, 
diese Umänderungen aus dem selbatemptnndenen 
BedUrfniBse im Innern der c§^ bewirken, als 
dnrdi BeedblAne der Oroet^ oder dorch Hoi* 
jorität von Abgeordneten featoetaen sn lessen. 
Die Genehmigung der OrossO zu solchen Ver- 
ftnderangen in der Organisation und Verwaltung, 
die niohl dea Verhiltniss sq «adem Bnndeac§3 
oder Ewr GroesO alteriren oder gegen posittTe 
BpBtitnmungen des Grnndvcrtrags Verstössen, ist 
bei deren Zusammensetzung durch Deputirte der 
einzelnen allemal zu erwarten. 

Wichtiger erseheint die Ftrage in Beeng anf 
die Reformen in dem überlieferten Gcbranch- 
thunie. Die heftigsten Gegner der Ivcfnrmen 
rottssen zugestehen, dass, wie Schröder, l'^essler 
nnd ZSllner nnter Abwerfnng vielen Ftitters nnd 
Myttieohen des vorigen Jahrhnnderts die Rituale 
neu gost-xltcten , vergeistigten und der Ideo dos 
Bundes niclir anpassten, auch seit ihrem Heim- 
gänge noch mancher von ihnen übersehener oder 
Tersobonter Oebranoh geiUlen ist. Ich tbdle 
Uerin die Anaiobt des Br SobuderofF, welcher 
sagt: „Der maur. Cullnn kann manches Zweck- 
mässige und TreüBiche in sich aufnehmen, was 
die Voneit entbehren mnsste; nnd nnr dann ver- 
diente das Kene Tadel, wenn es der finreiehung 
des Zweckes der Maurerei entgegen wiire. Ehre 
dem Alterthümlichen und Achtung den Manen 
unsrer Vorfahren, dass sie uns das Schöne, Wahre 
nnd Gnte in einem schmneklosen Oeftüo bintw^ 
licHsen. Wenn wir ihnen aber sehnldig sind, ihr 
Erbtheil unversehrt zu bewahren , so wollen wir 
auch nicht vergessen, dass sie in ihrem Testa- 
mente nicht verbotm haben, daa Beste, waa 
die Gegenwart nns bietet, ihrer Hinterlaaeen» 
[scitaft hinzuzufügen.** Demnach beantworte ich 
die Frage: was kann reformirt werden? dahin, 
dass die Idee und der Zweck des Bundes unver- 
lefarl anfireehi sa erlialten ist, dass aber die Or- 
ion des Bandes zeitgcmtisser Vervollkomm- 



als nnnfltc. onsweokmftssig, veraltet steh verfin« 
den, möge die einselne □ allmählich mit der 

wachsenden Krkenntniss sie abschaffen, und Be- 
deutenderes und Zweckraässigeres an die Stelle 
setzen. Die [fl eines Bundes, wenn sie auch 
nieht nadi demselben Ritaale aibeiten, mSgen 
fleissig ansammentreten, sei es dnrch abgeord- 
nete Brr zum gegenseitigen Austanach der An- 
sichten und zur Prüfung der Vorschläge, sei es 
dnrch dnfaehe Bsiwohnnng der Arbeiten dnreh 
einselne Brr, nm die abweichenden Gebränobe 
kennen zu lernen, und je nach ihrer Einwirkttng 
auf Geist und Gemüth und nach dem liedürlnisse 
sie aufzunehmen. Es bedarf hierzu keines Ge- 
waltspmdiee von oben, es kann Aglidi der 
Selbstherrsohaft der einzelnen cS' überlassen wer^ 
den, was sie znr Erreichung des Zwcrkcs der 
Frrorei in ihrer Bauhütte für nothwendig halten 
wenn nnr an den Grondwahibritra nicht gerüttelt 
wird. "Wenn wir nnr alle hm Geiste einig sind, die 
Form kann mannigfaeh sein. Je freier der Geist 
sich bewegt, desto vielfacher wird die äussere Ge- 
staltung sein, desto erhebender wird der Reich- 
thnm der mann ^rmbole nnd Formen die Oe* 
mttther durchdringen. 

Die Keformbestrehungen, so sehr sie die Go- 
müther bewegen, werden den grossen Mensch- 
heitsband nicht schwiehen, sondern stiriten nnd 
au grosserer Allgemeinheit Ähren, wenn die Brr 
den Spruch des Apostels: „Prüfet alles nnd das 
beste behaltet" , beherzigen , und mit dem eltr- 
würdigen Augustinus walten lassen : 

in dem Kothweudigcn Einheit, 
in dem Zwdfelhaften EWheit, 
in allem aber brttderliohe Liebel — 



[■hnlt 



Unerc Anfgabe. 

in der JahrosHchlussn 



IHfi.'i in der 



□ zu Otfcubach von lir Kud. Meyer, Dcp. Mstr v. St. 



Das grosse maur. Winterfest, welches die Brr 
nnd die Liturgie bei dea Arbeiten einer ' nach altehrwttrdiger Maurersitte al^ährlich vor 
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dem JahreMehluMM m ernsten Betrachtungen I 

vereinigt, sehen wir heute wieder, wie dies 
Bchon einige Male geschehen, durch die Theil- 
nabme der verehrten Schwesteru verherrlicht, i 
£• foU mir Veranlannng geben, Ihrer Aller Auf* | 
meriuamkoit auf einen Gegenstand hin/.ul« nkm, 
dor en wühl verdient, in ernster Stunde In achtet 
und beleuchtet zu werden, damit alle seine grosse , 
Bedeiatmig erkennen nnd die durch ihn erweck 
ten Gefllhle anregen möchten , «ach in Zukunft 
willig und freudig das zu vollbringen, was wir 
als die pcliöiiHto und heiligste Aufgabe unsres | 
Lebens zu betrachten haben. Diese höchste Auf- j 
gnbe aber, yerehrte Schw. u. Bir, iit eine so er* j 
babene und erbebende, nnd obwohl dem dcnken- 
df'n und fühlenden Menschen so naheliegende, 
dennoch nicht immer genügend beachtete und 
begriffene, dan aa wobl dar Moba warlh um 
möchte, ua wia allen als die beste nnd dichente 
Führerin auf dem nicht immer heitern nnd mühe- 
losen Pfade des Daseins ins (jredächtniss zurück- \ 
zurufen. Diese Aufgabe kann aber keine andre ! 
sein, als der wahren Bestimmung unsres Lebens | 
nachzukommen in der Verwendung und Vered- 
huig der (lern MeuBclien auf Erden allein zucr- 
kauuten Krtlfte, die wir als Geist und GemUtb 
bezeichnen. Sie sind die Fundamentalkrift« | 
All unsres Denkens, FQhlens und Wollens, ne j 
nnd die gewaltigen und festen Säulen , die das | 
erhabene Gebäude tragen, das die Erde mit dem 
Himmel verbindet, die in glücklicher Verbindung 
und schöner Hamonie sich gipfeki in dam, was 
wir als reine, edle, echte Menschlichkeit Und Men- 
schenwürde, in ihrer allseitigen Aeusserung als 
Humanität im ganzen Sinne des Wortes au 
beseichnen pflegen , eina Humanität vcm solcher 
Kraft, wia aia uns die weisen und adeln in 
den e. 0. eingegangenen Brr L c s s i n g und 
Herder zum ewigen Danke und stctitjer Nach- 
ahmung in ilireu unvergänglichen Werken ein- 
iticAi \mA gross dargastallt und lüntarlassan haben. ■ 
Diese Kräfte allein sind bemfen, das an verei- 
nen und zu versöhnen, was in Satzungen und 
Gebräuchen die einzelnen Menschen und Völker 
von jeher geschiadan und getrennt, was so vla- 
len endlosen Zwist und Kampf auf Leben und 
Tod hervorgerufen, und das Ziel noch lange 
in weiter Ferne sein Ifisst, das , so hoffen und 
glauben wir, endlich der ganzen Menschheit vor- 
behalten bleibi 

Wenn wir zwar als Maurerbrr und Schwe- 
stern heute eingedenk «ein wollen, dass wir die- 
ses schöne Ziel vor Augen haben, so müssen 



wir doch andh atats darauf bedacht sein, dan 

Anforderungen des Geistes und des Herzens ge- 
recht zw werden, damit wir der Vollendung 
näher kommen mögen , die ganz zu erreichen 
wohl jKihwar dnem Stwblichen baschiedeu sein 
möchte, nichtadastoweniger aber doch angestrebt,, 
und wenn auch nur im Ideale als höchstes 
Ziel verfolgt werden soll, denn, wie der verewigte 
Br Zaohokke in einem Gedichte für die damar 
lige Einweihung der O an Aatran begaiatart aus- 
ruft : „Vollendung heisst die goldne Palme, nach 
welcher der Geweihte stiebt." Der Geist aber 
erschliest uns die hehren Pforten der Weisheit 
und Wahrheit, ar flihrt tms von sieh salbst hin 
zum unendlichen, ewigen, voUkommnen Geiste, 
den wir als (iotthoit mit Gcwissheit ahnen und, 
wenn wir ihn gleichwohl nicht begreifen können, 
dosnodi gUtaUg in Ehrfiudit nnd Damnth ala 
dan a. Bw a. W. rerehren und anbeten. Er leitat 
uns an, in dem erhabenen Gottesfunken Vernunft 
das Sittlichgute zu erkennen und zu erstreben» 
das Boso zu vermeiden und zu verabscheuen, 
Begierden nnd Leidenschaften au besXhmon nnd 
zu beherrschen. Dccli nur in freier Entfaltung, 
befreit von den Fesseln der Vorurtheilo, de» 
Köhlerglaubens und Aberglaubens, die das hell- 
atrshlenda lieht dar Ifrei nur verfinstern wttr> 
den, saigt ar sich seiner Natur und hohen Ba- 
stimmimg wahrhaft würdig, bewahrt er sich die 
Ruhe, die Heiterkeit und den Friejlen der Seele, 
und wird weder in den Fehler verfallen, im 
OlQcke sieh abarmQthig an erheben, noch im 
Unglttck durch Yarsagen und Verzweifeln 
sich unwürdig zu erniedrigen. W^enn übri- 
gens bei solchem freien Walten und Entfal- 
ten des Geistes aieh die Frmrar ala fraSa Ifln- 
ner den Beinamen der freien Geister wdil ge&l- 
len lassen können, so sind wir doch sehr weit 
davon entfernt, im festen Gottesglaubcn und ge- 
bunden an das Sitteugesetz mit solchen Ubereiu- 
austimmen, die man im gewöhnliofaen Leben ala 
ungläubige Freigeister zu bezeichnen pBcgt, die 
bei uns wohl sciiwerlieh Eingang und noch viel 
weniger Aufmunterung und Beüriedigung finden 
wttrden. Doch fiberfaragen wir dan Kirchenglau» 
heu und die oft so verschiedenen und antgsgan- 
gesetzten Glaubenslehren nicht in unsre friedli- 
chen cS-' und überlassen einem jeden bei stren- 
ger Gewissensfreiheit seinen Glauben und seine 
religiöae üeberaeugung, Veredelung, Erhebung 
und Stärkung des Geistes durch Beispiel und 
eigne Kraft, durch Wort und Schrift. Das, gel. 
Brr und Schwestern, ist jetzt und zukünftig die- 
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tebSne Äv^be» die uoh nmw Bund g«stdli, 

-welclier nachziistrebcn unsre O Und die ein- 
seinen Mitglieder doch nie nnterlMMD loUiMil 

Einen nicht minder hohen Werth, gel. Schw. | 
und Brr, erkennen wir der zweiten Kraft der 
menschlichen Natnr zu, die wir als da« Herz 
oder das Oenttth beseichnen. Sie ist nni eelum 
verständlicher und erreichbarer, denn wllirend 
■wir vi<'l!cicht dem j&hcn Fluge cinef pro'^sen 
Geiste» und der ungeBtümen Gewalt der Getluu- ! 
ken manchmal schwer und mühsam nachfolgen 
«erden, loUte es oim degegon nicht eehwer sein, 
den »arten und edeln Gefühlen und Euipfindun- 
gen Raum zu geben , die sich in den Freuden 
ansrer nächsten Angehörigen, Verwandten und 
SVennde nicht nur, sondern Mich in dem thKti- 
gcn Mitgefühle, dem wirksamen Beistand mit 
Rath inul Ttiat. überhaupt mit einem Worte 
in der Liebe gegen unare Mitmenschen in tau- 
senden von Verhftltnissen des Lebens offenbaren 
ktonen. Audi flicht nns die Liebe, die anfricb- 
tig und warm vom Henen kommt und zum Her- 
sen geht, zugleich gegründet auf Achtung und i 
Verständniss, nicht nur herrliche und unverwelk- 
liche Bhunen in den «obOnen Knuui des Lebens» 
ne vermag auch dann, wenn Kummer, Sorgen 
und Mühen niederdrücken, od-T Gefahren und 
widrige Schicksale hereinbrechen sollten, aufzu- | 
richten und Stärkung und Trost sn geben. Sie 
ist so die gewaltige, unsentSrbare und belebende 
Macht, die wir nh den grOssten Vorzug, als den | 
schönsten S< hninck nnsres Geschlechts verehren, 
denn sie hauptsächlich vermag es, die Menschen 
in Freandsciüft sn verbinden, wie ihren flber> 
dies »llSBerordentlichcn Eindnss Ittvs Leben der 
verewigte Joh. Gottfr. Seiinie treffend mit 
folgenden Worten verherrlichte: „Ohne Herz 
ist unsre aeh6ne Welt des Todes Bild and aller 
Freuden leer." ünser Band bat selbstverstind' 
lieh dieser Kraft die grSsste Aofinerksamkeit und 
Sor<xr:iIt gewidmet, ja ohne sie gäbe es keine 
Maurerei und keine [SK tmd nicht ohneAlMicbt < 
fieiem wir am grossrä manr. Winterfeste das 
QedichtlUSS Johannes des Evangelisten, des lie- 
benswürdigen und beredten Predigers der Liebe, 
der selbät als hochbetagter Greis sich zu den 
Versammlungen der Gemeinde tragen liess, und 
keine Versammlnng verliess, ohne die Oeoaelnde i 
mit den Worten zu ermahnen: „Liebet Euch 
untereinander, denn daa ist nächst der Liebe sa ■ 
Gott das erste und letzte Gebot" ' 

Den sch<hien Wirkongskreis aber , den das 



He» den verehrten Schwestern in Hans and Fa^ 

milie in tansenden von Verhältnissen auferlegt» 
unterlasse ich hier auHzufUhren , wie die gel. 
Schwestern auch für das allgemine Beste, da, 
wo es notb thnt sa bdfen nnd sa ratben, gewisa 
nicht die letzten sein werden, Uberhaupt die 
schönen Aufgaben zu erfüllen bestrebt sein wer- 
den, die dem edlen und zartempiindenden weib- 
lichen Qemüthe die hohe, belohnende and geach- 
tete Stelhing im Leben der Oeeellsehaft auf im- 
mer sichern. 

Somit, verehrte Schwestern, und Brr, wird 
es eine stetige Aufgabe bleiben, in treuer Erfül- 
lung unsrer Pflichten den Forderungen des Gei- 
stes und Hemns gerecht an werden. Möge denn 
auch das ichSne Fest, das wir heate finern, uns 
allen eine Anfmuntenmg sein, gestützt auf die 
Säulen der Weislieit, Schönheit und Stärke, den 
Grundsätzen der Kunst, die wir die königliche 
nennen, treu an blmben. vnd den Bestrebongen 
unsres erhabenen Bandes innerhalb und ausser- 
halb der c§^ immer melir Eingang nnd Verbrei- 
tung zu verschaffen, wozu nicht allein die gel. 
Brr berofsn sind, sondern anoh die verehrten Schwe> 
Stern nichts nnterlassen sollten, was für .wahres 
Glück und einfache Sittlichkeit nothwendig und 
erspricBslioh sein kann , überhaupt den schönen 
Absichten lur alles Wahre, Gute und Schöne 
entspricht, die Gdst and GemAtii aar ErflUlnng 
echter, wahrer Menschen würde and UenscheiH 
liebe unabweisbar gebieten. 

Von solchen Gesetzen, Grund- und Vor- 
sätzen getragen, lassen Sie uns alle, verehrte An- 
wesende, getrost und mit Vertrauen dem haor 
menden Jahr en^gengshenl 



Aas iem L^genlebeo. 

Leipzig, 2S. Febr. Heute feierte die O Balduin 
z. L. ihr 90 jähriges Bestehen durch eine Festarbeit, 
welcher ein TafeliVst folgte. In den 90 Jahren hat 
die a, wie '^ct Mftr v. St. Br Goetz iniltheilte, 
1196 freien Müuueru von g. K. das maur. Licht er- 
theilt; von diesen stehen 334 noch rüstig am Baue. 
Mit wohlbercchtigter Freude bUckte die in dieser O 
vereinigte Brdderschaft auf das vor 1 4 Tagen gefeierte 
Jubelfest ihrer Sonntagnohnla sorüok. DerDep. M. Br 
Sehletter erläuterte in smnem Festvortrage die Be- 
deutung des Brbnndes ftir die Pflege und VVrdenmg 
des höbem Lebens, Br Carus beglückwünsehte die 
ftstftienide O im Namen der □ Minem während 
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der Festarbeit und BrLnoiui im KuiMn d«r O 
Apollo bei dn la&L 

Itaroaden, 21. Febr. Der hiesige StädtiMllO Veieiii 
hat an den Br (Hedioinalrath Dr.) KüoheniaeiBtor hier 
nachstehende« Sohreiben gerichtet und daroh eine De- 
putation überreichen lassen: „Sie haben, hoehver- 
ehrter Herr lledioinalrath, dem too uusrem Vor* 
itande an 8ie ergangenen Raf , vnerem Verein Aber 
die bronnenden Tagesfragen der Triehinciikraiikhf^it 
und der FleisohBohau edaea Vortrag au erstatten, mit 
■o KelwDawärdiger Berettwilligkeit entaproohen, liaben 
in der am ft. d. altyjehaltonen Vcreinssitzung hier- 
über so klar, anschaulich und eifigeheud berichtet, 
daaa Sie eohen hiefdondi aMi den geieekleeton An- 
Bpriich auf utvseru innigsten Dank erworbeu haben. 
Gegenüber den gehässigen Angriffen aber, welclie die- 
eer Ihr Vortrag in der Vereainmlinig wie in einem 
gewissen PrcRsorgan erfuhr, erachten wir fir um- 
sere dringeudu Pflicht, diesem Dankgofühl im i mit wti- 
tern Anadmok au geben und es offen auszusprechen, 
daaa, so getheilt auch immerhin die Ansichten Uber 
Trichinen und Fieischschau sein mögen, uns die 
Grimdlichkcit und Unornuidlichkcit Ihrer Wissenschaft- 
üohen Forschung wie die Mensoheofireundliehkeit Ih- 
ter diesem Qebiet der Torbeugenden Heilknnst ge- 
widmeten Thätigkeit mit hoher Achtung crfiillt ha- 
ben TOT einem Hann, der, unbeirrt durch Verdäohti- 
gungen aller Art, dem Wohl seiner Mitbürger nod 
d< ni Drange seiner wiseenschaftlichrn IVberzongunp 
mit der &uhe dea Weisen und der Zuversicht des 
UeoeolienfreundeB rieh hingiebt**. 

Oer». Daa Veraeiidioiea der Mitglieder der O 
Arohimedee sum ew. Bunde anf daa Jahr 1866 führt 

im Anhange die im J. ISO.'i in den e. 0. eingtgangc- 
neu Brr auf. Unter diesen befindet aich auch Br 
Georg Friedr. Hanitaeh (Kantor so Eiaenberi^. Er 
ist als Componist des Liedes von E.M.Arndt; „Sind 
wir vereint zur guten iStunde" im weitereu Kreise 
bekannt Ala Bnredi in Jena verfinate er die Me« 
lodie f\ir den „12. Juni 1815", wo auf der Tanne in 
Kamsdorf unweit Jena von 113 Musensöhueu der 
erate Buraohenechafts^Commers gehalten wurde. Die 
Melodie findet sich zuerst in „Deutsohe BurfLlii iilii- 
der mit 4stiiuuiig gebeizten Weisen. 1. Saninii. I.Icna, 
Cröker 1817)" Nr. Ui) Das Lied mit « in. r schö- 
nen Melodie wurde bald Lieblingslied der Burschen- 
schaften, weshalb es auch, wie alles darauf bezüg- 
liche, misBliebig wurde. In Methfessela Commera> n. 
lied^buche 1818 befindet ea aioh , während ea in 
der S. Aufl. 1823 fehlt — Br Hanitaeh war zu 
Grosseiisee im Oroseh. Weimar d. 1. April 1790 ge- 
boren, wurde im J. 1857 in der CD su Gera der Bru- 
deilsetto eingereiht nnd ataib knrs naeh dem imTo- 
rigen Jahre gefeierten .')0. St it'lungBtage der allge- 
meinen deutschen Burschenschail in Jena, wohin er, 
ugeMktet er deh benito knak IQUte, deeh ge«lt 
mar, «m 81. Aug. 1865. 

SinlbMf . IH» Auffwdanng an die hieaiisen 
BtnUmatr nr Theilnahme an der BeraAng eiaea «U» 



fanehiea Uavrertags führte seiner ZaU su der Enrft. 
gung, daaa nothwendige Beformen aus dem {^chooeae 
jeder einzelnen O am besten hervorgehen, und inner- 
halb der engeren Kreise der besondevea OKiaalogen- 
ayateme mit Erfolg eher zur Anerkennung an brin- 
gen aeien, ab diee dareh einen Maorertag bewerk« 
«telligt irarden kdone. 

Braunachweig, 12. Febr. Nach dem am heuti- 
gen Süftungafeate TOlgetragenen Jahresberichte hat 
! die hiesige CD im yerfloasenen Jahre lümal im Lehr- 
I lings-, 3 mal im Gesellen- uud Kimal im Moistcrgrad 
gearbeitet, 1 Br affiliirt, B aufgeuomnu n, 1 Ehrcumit- 
I glied ernannt (den Br Ed. Buek, Dep. Qroeamatr der 
I Gwaaa Hamburg), dagegen 5 Mitglieder nnd ein 
I Ehrenmitglied (den Senior der hannoverschen Jlaurer 
i Br Oberamtmann Qrebe in HUdeaheim) durch den Tod, 
I 2 durch Deeknng Terloren, ao daaa die Zahl der Mit» 

glieder 2'2f> und der Ehrenmitglieder 19 gebli<l;i)i 
ist. In den Lehrlings wurden 21 selbstäudige 
Vortrüge gehalten. Daa Johaaniefeat trorde dnreh die 
Ernennung des bisherigen Mstrs v. St, Br (Kamnior- 
baumoister) Blumenstengel zum Alt- und Ehreumstr 
und dnroh die Feier dea SOjÜhrL MNnjnbil&nma dea 
Br (Kaufm.) Becker verBchönt. — Im vor. Jahresbe- 
richt wurde (in Nr. 10 S. 74 f d. hl) eines Beschlus- 
ses der Gross CD v. Hamburg, der bereits in der hie- 
t sigen D M it 2 Jahren alt* Localgesetz gegolten liatte^ 
t gedacht, uud die Grunde ausführlich auseinander ge- 
' setz^ irelehe zur Fassung dieses Beschlusses geführt 
hatten, wonach über solche Aspiranten, welche, ob- 
! gleich sie in einem Or. domidlirt oder wohnhaft siud, 
^ sich doch in eine andre O zur Aufriahme melden, in 
der O ihrea Domieila, naoh hinlänglicher Prüfunga- 
aeit, ballotirt werden aoll; ana den da 0> o.) angege» 
b<-nen Gründen konnte die Mstrschaft der O Carl z. 
gekr. Säule aich dem Wunsche der GroaaO und der 
' des Königreiche Hannover nicht Aigen, nach dem 

Upub dieaar rO Folche Af^iiirant^ ti nur in einer Lehr- 
lings O (ohne Ballotement) vorzuschlagen, und bereite 
nadi 6 Tagen, wenn keine Einrede geeehehea adn 

sollte, günstig über nie zu berichten : sie hielt die in 
Hannover für überwiegend erklärten Inconvenienzcu für 
m gering in Riicksiclu auf die Wichtigkeit der aorg» 
cainstcn Prüfung der Würdigkeit gerade der Mehrzahl • 
Bolrher Asjjiraiiteu. — Die beiden Maurervtreiue in 
Holzniinden und Blankenburg, welche sieh nuter den 
Schutz der □ gestellt und einen llcpräscntantcn bei 
derselben ernannt haben, zeigen eine ri;hmliche Thä- 
tigkeit und ein fröhliches Gedeihen; die Stiftungen 
' der O: daa Witwen- uud Waiseninstitnt, die Sierba* 
; eaaae, die ßchweaternhülfe (zur Unterstützung vaterlo- 
ser Maurertöchter) und die Speiseanstalt für dürftige 
Reconvalescentcn desgleichen. — Matr v. 8l ist Br 
(Pastor) Oberhey; corresp. Secrrtair Br (B^trator) 
Sohaohi 

Berlin, im Febr. Sie Gross O zn New- York 
aad die Or. Nat-MuttarO zu Bertin sind nunmdir 
anoh in ofifteteUe Benehnagaa getrateo. Br Peterseon 
Toa Uflr and Br (%aika F. Bmot in New-York aind 
die gageaaflitigen Twtretar. — Dia GroMa Boyalp 
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York hat airf d«n Antrag «um in 8tellT«rtNtang 
da» BtnUtnstn ftingim>d«i Beamten, data den hsn- 

■Äfchrendf!! Bcumlfii diu Rituale zum Studiuni mit 
nach Haue« gegeben werden möchten, den eiastimmi- 
gn BeMhlnra geHnat, daai die BHuale nielit andera 

als im Arrhive einzusehrn seien. Wir vermögen nicht 
xa begreifen, wie diese Bestimmung durch die hiesi- 
gw TflilillltiiiaM geboten bl: denn in dar Frorins * 
dürffe ßich Bchwerlich der hammerfitirende Mstr be- 
denken, die Kitualc in seiner Wohnung zu studiren. 
— Die Augußtenbtiftung (für lüW^Witwrn u. -Wai- ' 
■en) scheint bei den Brm der preuss. die Sym- 
pathien eingcbiiest zu haben. Es liegt dies einzig, 
■owie wir unterrichtet sind, in dem Umstände, daM j 
dietaa Institut groes« Oapitalien, die späteren Oene- ' 
lationen zugute kommen sollen, anhSuft und der le- | 
beoden vorhandenen Noth durch homöopathische Do- ' 
■an abhilft. cS^, die mehrere hundert Thaler echoa 
be^eatenert haben, mfinen noch, wenn de «ne Sflp 

berhochzf its-Mtdaille fiir ilire Brr beantragen, 10 Thlr. 
einaenden ! So beklagt sich die üroesO Boyal-Tork» 
diae Ton 16 ihrar ToditercP noT 8 der Angnaten* 
itiilung gedacht haW-n — Kino Verbindung mit den 
italieniachen üt von sämmtlichon Uroeacfl Deutsch- 
laads „bei der -obwaltenden TeraoMedenbeit in der 
AnffasBung nianr. Ornndprincipien" nicht beliebt wor- 
den. — Der Präsident der Vereinigten Staaten, Lin- 
«eb, iat Maarer geweaen. SeiiMiii Lejebenbei^i^ 
niss folgten ."KKM) Brr Interessant wäre es, etwas 
Oenaueree über sein maurerischeB Leben zu erfah- 



Fraakftirt It 0. Der langjährige Ifstr unsier 
CD, (OanendKamtemmt a. D.) firHebc^ iat kOnlioh ga- 
■torbeo. 

Paaewalk. Die hiesige □ wird am 16. April 
ihr neoes Looal (in einem eigenen Gebäude) ein- 
iraihen. 

Seaatadt-Eberawalde. Am 4. Jb'ebr. feierten wir 
uter lebhafter Batfcailigmig der Brr und deren An- 
gehörigen ein Sehwaalamfest, dessen Anordnung und 
Verlauf den befkiadigandBteu Eindruck hinterlassen 



Hamburg. In der 8it2uug der hiesigen Gross CD 
14. Sept. V. J. erklärte der Grossmstr Br Buek : Er 
halte eine thätigere, direote Betheiligung der Toch- 
ter an den Arbeiten der GrossO^ eine Ik'schickuug 
der OrossO durch Deputirte, soweit solche nsngtich, 
tir aebr wünschenswerth , die Vertretung durch aus 
der Zahl der hiesigen Brr gewtlhlte ReprfisentaDten 
für nicht ganz dem Zweck entsprechend. — Die Hög- 
Uehkeit der Beachicknng der Gross Q innerhalb der 
Chnnaen Deotaehlaada iat gewiss gegeben Terngge der 
Saenbahnen, und dies um so mehr, wenn man 
einen Wechsel dea VerBaannlungaortea annehmen 



Kadarlande. In diesem Jahre wird daa öOj. 
SaMftat dea KalianalgRMBMta Br ~ 
(gab. M. Febr. 1797) 



d. I. Juni 1810 in Berlin (3 Weltk.) in den Mauer* 
brtnd an^genommen, }. Jnni zum NatSonalgroeanatr 

iTwählt; er feierte R. Juni 1841 sein 2nj. nro-*Hiiistr- 
jubelfest und 19. Mai 1856 sein 40 j. zugleich mit 
dem banderQlhrigen Beatehen der niederlindiaeben 
fJrossOl Bei dieser Gelegenheit schenkte er der 
Gross O daa auf seine Kosten erbaute Logenhaus im 
Haag. Er kaufte die fkeim. BiUiotiiek dea Br Kloae 
und stellte sie 18fi2 in einem ihm gehörigen Hanse 
im Haag auf und machte sie dem Gebrauche der Brr 
zugänglich. Das bevorstehende Jubelfest yerdient ma 
seiner Seltenheit willen, besonders aber wegen der 
Verdienste dea kön. Brs die allgemeinste Theilnahme. 
Wir Terfehlen daher «mIi niebt, «nf diaaea Feat im 
▼onna aoftaierkaam au 



Farla. Die O VfitoHe Pohne bittet in einem 

Schreiben an alle und Brr für eines ihrer Mit- 
glieder Br Lebretou, welcher seit A Jahren rolistän- 
iBg erblindet nnd nittelloa kt, vm br. üntenrtBfnrog. 
Brüderliche Gaben sind zu richten an M. Lebreton, 
2Ö3, Faubourg St-Autoiue. Paris. Br Lebreton aelbet 
luit früher gern Nothkideode unteratütat» elmaaarin 
Vater, Wilh. Lebreton, Miatr t. 8t. dar O da I«»- 
Tiers. 



Paria. Nach dem Erscheinen der pi^affidien 
Ansprache v. 25. Sept t. J. wendeten sich viele zS^ 
an den Grand Ori&at nit der Ktte am Yerhaltungs- 

anweisung. Der Grossmstr Br Mellinot hat in Bezug 
hiefauf folgendes Rundschreiben erlassen: „Der Grand 
Orient hat sich sehr wenig mit dem neoen Baanaproeik 
gegen die Krnirei beschäftigt. Er hat das Bewusst- 
sein der Gerechtigkeit seiner Sache, der Geeetzlich- 
keit seiner Bestrebungen und seiner Handlungen ; er 
rerfolgt nach wie yor ruhig sein Werk; ich kann 
Ihnen nur empfehlen, seinem Beispiele zu folgen. Ich 
glaube, dass Sie die Folgen dieses neuen Bannspruchs 
yergröaaem; und ieb hoff», daaa sich Ihre Befürch- 
tungen in dieser Beriehnng niolit rerwirkliohen wer- 
den, lu ii'kn Füllen, wenn es geschähe, dass die 
lotsten Ehren einem Ihrer Brr von der Geiatliohkeit 
Ihrer Stadt rer w eig e r t würden , vergeeeen Sie niebl^ 
d&ss jeder Widerstand von Ihrer Seite ein Fehler 
wäre^ weil sie sich nicht auf daa Beebt atfitaen könn« 
tea; Sie wQidea aielhte ab ein gftntiidiee Aeigemiaa 
erreichen, und das ist«, was Sie zu vermeiden ver- 
pflichtet sind. Derartige Verweigerungen aind Ubri- 
geoe Maaaerat aelten. Wenn aie efntrftt, ee bat die 
D mit Ruhe den Ix?ichnam ihres Mitgliedes auf den 
Gottesacker zu begleiten. Der Unduldsamkeit setzen 
Sie die Buhe, die Würde, die< Mteaignng entgegeOi 
Das ist die würdigste Antwort, welche die Frmrer 
auf die Angriffe und Verdächtigungen geben kOn« 



Bönen. Die Frmrer ron Honen haben den lOL 
Nor. t; J. «in« BiUiotkdc eriMhetv deren Bftakar an 



die 



Flaun. Dia O Tripla Unit« bat lS.Oot T.f. 
dinlUia te Stadt daa ünarbialaii famadi^ Jllirliak 
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5 8park;i.s.seubüchor als Preisgaben fiir dio besten 
Schüler der bciduu Qemeindeächulea aazusühaffeti mit 
filier Kinlago von 25, 15 und 10 Frs. Der Maire 
hat das Auorbieten mit Dank angenommen. 

Liltaboa. Dor Grosser, von Portugal unter dem 
Vonits des Br Grafen v. Parat y ist mit der Gross CD 
Tou Sachsen in nähere Verbindung getreten; Vertre- 
ter deeMlbeo in Dresden ist Br Pabst, wähiread die 
Dresdaer Gross d hier duroh. Br Jao Ignwno Tamai- 
quini dos Novos Barbosa, Capitaine de l'armee, de- 
oore aveo les ordroa de Christ, d'Avia, et par la me« 
didUe dlioDneiir premiere OUwm, Tertevten ist 

England. Dio Markmaurorei bildet in Schott- 
land einen Theil des Gesellengradee , dagegen ist sie 

iu Irland, Canad;i und Amerika selbständig. Am 
7. Juni erklärte dio ürossO von England: 1) daas | 
dieaalbe in ihrem Constitntionsbnehie aosgeeprochen I 

habe: „Hie reiiio Frmrci besteht an« 3 Oradon und 
nicht mein-, dem Jxihrlings-, Gesellen- und ilstrgrad ', 
veldier letztere den Orden dee Boyal - Arcb in sich | 
Bchliosse, al^o dm AThi ilen des Mark-MeisterGrades j 
in England ihre ZuBtiniiuuiig nicht gebe; 2) dass sie | 
den Mark-Mstr-Grad nicht als Thdl dar reinen alten 
Frmrei betrachte, auch die sieh so nennende ^GroesO 
der Mork-Mstr tou England, Walaa und den Colonien 
und Bentnmgen der InittiMdMtt Knue" nndit aner- 
kenne. 

« 

Newark (New - Jersey). Die hiesige CD Frater- 
nite iran^se gedenkt, für die Kinder der farbigen 
eine Sohnlanstalt sn gründen, xm für deren gebtige 

nnd körp< rlkh< Aut-l ildung zu eorgen, und üodonu 
die Abneigung der Zuuttmeiflter uud Uaudwerkcr ge- 
gen fiu-bige Ldnlinge zu bekitmpfen. Möge dieses 
'wahrhaft manr. Untenuhmen recht bald ins Leben 
treten und bestens blühen uud gedeihen! 

Montevideo. Die beiden ersten §§. des Grund- 
gesetzes der GrossC] von Uruguay lauten ; §. I : „der 
Tnnrbnnd in der Republik ümguay ist eine Verbin- 
dung von freien unabhängigen, die Gesetze des Staa- 
tes beobachtenden Männern, vereinigt in Gesellschaf- 
tan naoh den allgemeinen Grundgesetzen der über 
den ganzen Erdkreis vorbreiteten Mrn." §. 2: „D» 
Omndlago der Fnnrei ist dw Belehrung nnd YervoU* 
kommnung des menschlii hen Geschieht«, dio voUstän- 
diga Uebung der Woblthätigkeit, Menschenliebe und 
•Dar geseUsohaftliohen Tugenden, welche den wahr- 
Inift guten Ueuschen bilden.** üm Frmror zu wer- 
den» mnia man 21J. alt, ein woblberufener, verstän- 
diger Hann sein, eine gnto Bnriehang uMiInreiaeii 
'uiiil lin l'rcirg, anständiges, die gehörigem Untethal- 
tiuigsmittol bietendes Geschäft haben. 

Jersey City. In dieser rasch aufblühenden, am 
Ausliuss des Hudson, New -York gegenüberliegenden 
Btadt, arbeiteten seit langorar Zeit awei «ngliaoh» c§^ 



denen eine siemliche Anzahl deutscher Brr als Mit- ' 
glieder angehörten, die längst den Wunsch hegten, 
eine Bauhütte zu errichten, iu weleluT sie iu deut- 
scher Sprache arbeiten könnten. iSachdom dioseibeu 
in der letzteu Sitzung der Gross CD von New-Jersey 
cino Dispensation erhalten, wurde die neue O unter 
dem Namen ^Teutonia Loge" vom Grossmstr von 
New-Jersoy Br Whitehead feierlich eröffnet, und die 
folgenden Brr als Beamte oaoh altrai Gebrauch instal- 
lirt: Br Jaodb Kingle, Mstr t. 8t, Br Chr. Schnitzer, 

I. Aufs., Br William Winches, II. Aufs., Br J. H. 
Hossken, Seor., Br William Sohranmann, Sohatsoastr, 
Br Ohs. Schreiner, L Yorsteher, Br. Jaoab Soney, 

II. Vorsteher, Br Lorenz Steinbrink, Beobachter. Den 
uns zugegangenen Berichten gemäss ist die junge 
SchweeterO in bestem Aufblähen begriflte nnd wir 
wünschen derselben Ton Hjeimn 01ä<dc nnd gedeihli- 
chen Fortschritt. 

Washin^*on. Von hier wird nns gemeldet, dass 
daselbst von dem berühmteil Maler Leutze ein vol- 
les Portrait Washingtons, höher als Lebensgrösse, 
angefertigt M'ird , und zwar eine Sceno darstellend, 
wie Washington als Mstr v. SU einer Maurer CD, die 
Vcrsaninilung mit Gebet und dem gewöhnlichen Se- 
gen sohlieest Washington mit vollen Begalien be- 
kleidet, steht auf einer Erhöhung, mit Begeisterung 
beide Hände zum Ertheilen des Segens ausstreckend. 
Die ligur soll sehr gut geieichnet und gemalt, und 
alle Zugehörigkeiten sorgsam geiHQiilt sein. Das Ge> 

mälde ■« ird mit tki Altiicht angefertigt, es später 
durch Stahlstich zu vervielfältigen. Die ganze Sache 
hat jedoch nur eine bedeutende Sehwierigkmt nnd 
dies ist der Umstand, deai Washington nie Kstr 
V. St einer CD war. (TriangoL) 



BschhiadleriMlie AakOiidie;ung;eB. 



Bei Br 0. Bonde in Altenburg ist ersohienen 
nnd kann daxoh alle Buchhandlungen besQgen weiden: 

Bmderworte aa Broderheizeii 

von 

Br Richard Glast. 

fkeie t5 llgr. 

Diese «ne der edelsten Begeisterung für die k» 
Kunst hervoigegengenen , vom reinsten manr. Geiste 
dnxohdmngenen Vorträge dUrfen allen Brm aus voU- 
•tar Fcbenjpugung als eine der schönsten Blüthen 
aof dem Felde der maur. Literatur empfohlen werden. 



Druck von Br & W. Vollrath in Leipsig. 
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Handschrift fOr BrOder. 
Redacteur und Verleger .Uoritz ifiiUe iu Leipzig. 



WlldMatHeii «Ine Hammer. 



Sonnabend, den 10. März. 



Frei« doa hmlben Jabrg. 7 Thir. 

— ' lSf)6 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche iich als wirklictie Mitglieder der«elb«il „ . 

durch den Bucbbandel, towie darch die Post befriedigt, und wird deren Forlaetnng ohne voitier 

Abbeetellang eis verlengt bleibend sogesandt 



Inhalt; Jesuitismaa und Mysticisraus in Bezug auf Maurcrci. Von Hr Ilcrcher in Kuiiolstadt. Die 
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- JesuiUsmus und Mysticismas in Bezag 
•■f lUiirerel. 

Tortng, fdialtan am Stiflmgiflwla 1865 in dw O 
sa BudoUtndt T<m fic Her ober. 



D«rGrast,4Man«^ 

Wird wobl T«a fi«n 

So ».eiJ uiH wHIlwiiiaMl iaaga 
Im neuen Jahr willkomnii>n ! 
Und pAttOie »Ith IjmiI uimI (IrMUcli 4m» W«n 
Tod Htittn und I ipp«n ru ilenen fort: 
Im neuen M.im frjulir willboinmrn ! — 

Zuerst , tu. tbearen Brr, laBsen Sie uns an 
dis ewige Quelle «llee Guten, an dk iiiiaiohti»«re, 
unermesslielie Kraft, die den Weltenbau, wie die 
Schicksale ihrer Geschöpfe weise lenkt und lei- 
tet; die den Sonnen ihre Halm, wie den Menschen 
ihre Bestimmung bezeichnet hat, lassen Sie uns 
«n dicae nnanaqpveoUidie Kraft nne wenden, die 
'Wir ms unter der menachlichcn Bezeichnung — 
des ewigen Baumeisters d« r W'vlt vcrHiniilichen, 
lassen Sie uns in das dunkle Blau ihres nächt- 
lichen, stemenbesftten Himmels stauiend blicken 
tad ihr anbetend danken ftbr die nnalhligen 
'Wohlthaten des verflossenen Jahres, fiir die Auf- 
rechthaltung unsres Tempels, für das Wohlsein 
UDsrer Brr, für den Schutz, den sie unsern stil- 
len Arbeiten tinter der weisen Leitung unsres 
innigst geliebten hammerflihrenden Mstrs an ge- 
deihen Hess. Ja, in. gel. Brr, dankend wollen 
wir es erkennen, dass wir noch leben und wir- 
ken, das« unser auf Tugend, Uumanit&t und Ver- . 
Toltkornnmung aweckender Bund hier noch 1w> 
atebt — Demnächst erlaube ich mir nach Mau- 
rersitte, das Wahre, Rechte und Gute zu erfor- 
schen und eine nach den ZeitbedUrf niesen ge- 
meinnützige Matwie frei bu behandeln, wobei ich 
jedoeh jm ihre brttderlicbe Nachsicht bitte. — 
Anfechtungen, Inveotiven und Veranglim- 



pfungen ist nämlich unser ehrwürdiger Orden, 
seit seiner Gründung, bis auf diesen Tag ausge- 
setsi gewesen. loh will schweigen Ton den An- 
fechtungen, die er von dem hirnverbrannten Hal- 
ler zu erdulden hatte. Bchweipen von den De- 
Dunciationeu des gedungenen Fampbietisten Eckert, 
sie bedflrfen ja» da sie Ausgeburten der Unwis- 
senheit und Bosheit rind , gar nicht der Widfl«^ 
logung. Aber ganz neu ist die Beschuldigung 
unsres Ordens , die ick jüngst in einer theologi- 
mAmk Zdtsohrift laa und die der fromme Unver- 
•tand dort mit den Worten ansdrOekte: die ¥ni- 
niaurerei stehe im engsten Verbände mit dem 
•Tesuitismus und Mysticismus. Welch übles Licht 
ein solches Kaisonnement auf unsre freie k. R. 
werfen muss, Mt wohl denkbar, weil jene Vep> 
finsterangsanstalt jedem denkenden und vernünf- 
tigen Menschen ein Oränl sein muss. Um dies 
von unsrer freien, edlen Kunst entfernt zu halten, 
um das Falsche mid H&misobe jenes Vorwurfr 
deutlich an das Lieht au ^ehen, ▼emehmen Sie, 
m. gel. Brr, folgende Resultate meines stillan 
Nachdenkens über diesen Gegenstand. 

ich erlaube mir nämlich: nüber den Jesui- 
tismus und Mystidamus in Besag auf die Frei- 
maurerei" zu sprechen. 

Die Sache scheint uns für den ersten Augen- 
blick nicht nahe zu liegen, da der Jesuitismus 
seine Werkstfttte hauptsächlich in grossen und 
»war knihoUsehen Stallten anfgesdilagen hat; 
allein das Thema bleibt dämm nicht weiüger 
wichtig, da der Jesuitismus überall, auch in pro- 
testantischen Ländern, wenngleich auter andern 
Formen, spukt und der Mysticismus ewig thätig 
ist. das Reich der Finstemisfl zu erweitern. So 
sei mir daher geatattet, aua der Geschichte der 
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Jerake* t6F» ende Vekanitie TliMMclnB amaMt- 

ren. Der Plan zu diesem sonderbaren, aber ge- 
fthrlichen Institute, dessen Glieder weder Fisch 
noch Fleisch, also weder Mönch, noch Kitter sein 
•ollten, entttand im 16. Jakrbiudeit, in de« 
verbnanten Oehim eines invaliden Kriegsman- 
nes : Ignatins Loyola. Er gedachte der katho- 
lischen Religion in ihnen eine schützende Mauer 
gegen den um sich greifenden Proteataoitianiiis 
n «nrielile& Ikm WeiMiheit eb 1m4U IIAmIm 
und halbe Ritter sollte wohl dahin deuten, dass 
sie alle ninj;Hchen Mittel der religiösen Bered- 
•amkeit und des weltlichen Zwanges anwenden 
aelbtt, «m m Amm Zwedie an gelangen} nnd > 
die giddirigen Schüler haben während ihrer ^ 
SOOjillrigen Thätigkeit bewiesen, dass sie die 
Lehre ihres Meister» begriffen und seine Erwar- 
tungen ubertroffen haben, Naobdem der Ofden 
dneb ■ogenaiiBle fromme Sohenkmieeii, Handel' 
■dkaftan und Ranke aller Art reieh «nd nichtig 
geworden war, erlitt er in der Mitte de» 18. Jahr- 
htmderts dasselbe Schicksal, welches die Temp- 
ler ndrete Jakrbatiderte fiHlber belroffm hatte. 
Zaeret untergruben Portngal und Spenien die 
Hanptqnelle seinf^ Wohlstande», indem sie ihn 
aas den Staaten von Paraguay vertrieben und 
ihre dortige Werkstätte auf eine in der That , 
hfkiM inbnmatie Manier aetatBrlen. Sodann t«ift> , 
ten seine übrigen grossen Besitzungen in Europa 
die Habsucht der übrigen Mächte. Man begnügte 
lieh nicht nur, ihnen das ohnehin grosse Register 
ibter SOndan (Än« wdtera Unatlade TonrahaHen, ; 
ana «eleben iah vtt mArem ROnignnorde an- 
führen will, sondern mnn dichtete ihnen auch 
Verbrechen aller Art an, und bestürmte den rö- 
mischen Stuhl solange, bis ClenMot XIV. doreh 
S» BdUe: niMrioofdift im J. 1774 den Orden ab : 
■dtftdlich gana anfbob. Qangenelli bceablte die- 
sen Schritt mit seinem Leben ; er starb bald da- 
rauf an einem so heftigen Gifte, dass sein Kör- 
per in Stttoken aerftel mid die Kapeel , in wel- 
• cber eein He» v e rwahrt ««de, zersprang. 

Kuch solchen empörenden Qewaitscbritten 
niuRH man sich billig wundern, wie Pin« VIL des 
edlen Ganganelli'a Aaoke so beechimpfen, demen 
• Uafeblbaikeit ao preatitairett «ad im J. 1814 
durch die Bulle vom 6. Aug. alle jene Schritte 
ungeschehen machen konnt<>. Es ist interessant, 
die Beweggründe eines solchen Schritte« ein we- 
xA^ an prMM. 

Der Btsehof de Bradt bat sie in «einem 
Werke Ober alten und neuen .Jesuitismus abge- 
druckt, darin heiset e«: Der Papat habe auf In- 



I atans des nuaiecben. Kaiiera Fral den OrJan flir 

das russische Reich wieder hergestellt. Der bcft> 
lige Vater setzt, um sein Werk, die fehlenden 
Wölfe und Schlangen wieder einzusetzen, za 
I rec h tfertigeB, biura: Qoe dane eee ierops d^plo- 
! rables (wo Hegt denn das Beweinenswerlhe die- 
ser Zeit? In ihr selbst, oder in dem aufgedrun- 
genen Obscurantismus?) lea Jesuite« ätaient le» 
maSlre» le« plu» capables, de Ibrmer le» jennea 
genab bpi«t4 e h r W ewia et b k eraml» 4» 
Dieu, qui est le conunencement de la sag ea ee . 
— Man traut hierbei seinen Augen nicht, wenn 
man solche öffentlich ausgesprochene Glaukomen 
lieet. Der beiKge SimplieiMiiini ^anbl ea kanm» 
aber bei allen Strafen der Kfebft «od ba&Di Vfli)-^ 
brechen des Saerilef^imns muss er sich wenig- 
stens so gebeiirden, wenn der titellvertretor Got- 
tes in besagter Balle sieb wieder ansejnieht: 
,Bar Ehre Gkittea und aar Beftrdemng der Selig>- 
keit mÜBston die Jesuiten wieder geboren wee^ 
den." Aber es scheint doch nicht das einzige 
Motiv gewesen zu sein, indem am Endo noch 
gesagt wird; die Ghristeakeh habe nm Herstel- 
lung des Ordens gebeten. — Wer die Christen- 
heit bei dieser Petition repräsentirt, ist nicht ge- 
sagt Vermuthlich haben einige am Ruder sitzend« 
Obscoraaten, im GeiUhle ihres bAsen Gewissen» 
und aas Fardkt mar dem Erwachen der VODcer 
diese Petition zur Sprache gebracht, (tnd dia id- 
mische Curie entblödet sich nicht, sie dSagaM» 
Christenheit zu nennen. — 

Eine Sooderbariceit Friedrieb dea Grassen 
kann ich nicht umhin hier zu berühren. 177d^ 
als der Orden bereits überall aufgehoben war, 
duldete er die Väter noch in ihren schlesischen 
CoUegien. Entweder hielt sie der grosse Mann 
im EraiehimgsfiMhe flir nttsKob, oder er wollt» 
zeigen, dass er ihre Intrigven niobt fttrcbte. — 
Die Wiederherstellung der Jesuiten ist und bleibt 
eine der verkehrtesten Maassregeln. Denn ihre 
politisabe vnd religiöse Teoden« geht Im alige> 
meinen anf die Beherrschung der Geister und 
Gemüther, angeblich zum Besten des Katholici«<- 
, mos, in der Wirklichkeit aber zur Erweiterung 
j der Macht dea Ordens -General«. Die Religion 
; Icflit nur den Deakmanld dar gslwimaB Beweg- 
gründe. Als Beichtväter, Erzieher und Ratbge- 
ber der Grossen fanden sie die bequemste Ge- 
I legenheit zur Atuübung ihrer Herrschaft. Aia 
I Eraieher konnten sie Aber die Znkmift der Erde 
I gebieten , und die schlauen VSIisr versAumtea 
] nicht«, ihre Suprematie über die Geister geltend 
Btt nuMhen uiuL alle nach ihrem Willen zu len- 
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keiL Die schkuste Politik und dem ränkevoUan | 
JfaodluaveUbaMM d«r rOmMohw Ouria btttrataten 
4iiaM Baita^m ider kirchlicken Macht zu jedem j 
beliebigen Zweck; sie kleideten aich in jedes reli- 
£iöfte und politische Gewand zni Erreichung ih- 
rer Äbnchteo, vnd daittr war man au Dankbar- 
keit väterlich Aachsichtig gegen jeden Fehler 
und taub bei jeder Reschwerde der Höfe gegen 
aie. V^on ihrem Entstehen an, als Gegengift ge- 
gen die Verbreitung des FroteBta.utiömuB und | 
ük Ektniia der DraginnafleB, wondt Lndwig XIV. | 
JMI» lnrotettMitucben Unterthanen peinigte, sol- 
len sie ancb den jetzigen Zeitgeist wieder zurück- 
fiihrea bis auf den Punkt des blinden Gehorsams. 
GodiviveDe Fmnde jeder freieD üiiritnlion und 
j«der nttKeben Anregung sind sie auch die bef- 
tigstcn Ge;gner der freien Mrei, die sie unter 
dem Namen Carbonarismus und lUuminatismus 
den Thronen verdächtig machen, wie der hoch- 
svItiidiffB Herr Biaebol Eetteler in Meinv a1» em 
treuer JUnger dieeer Schlangenbrut in meuester 
Zeit noch bewiesen. Ilire Maclilnationen haben 
inPetersburg die Schliessung der herbeigeführt, i 
bi B«eni beben lie BeaobiinkuDg dei Vtmt- 
Ordens filr Staatsdiener bewirkt und auch in 
Frankreich würde ob ihnen, nachdem sie das Gc- i 
heiiuniss unsrcr i^ituale in offneu Kaufläden und 
iu den Salons profanirt hatten, gelungen sein, 
den Orden m eziliren, wenn ibnen jiiobt die Fe* 
stigkeit der Farlemoitsredner en^egengearbeitet 
(hätte. — Und wie, möchte man nun fragen, hat 
hei dem frommen Unverstände, wie bei der kras- 
eerten UswiMenbeit die Ueinnng Ftete gemfm 
kfinnen: dass wir freien Maiuer die protestanti- 
schen Jesuiten und Mystiker wären? Wie hat 
man glauben können, dass ein aus solchen Ele- ' 
menten zusanuuengesetstes Institut mit uns vergli- 
«ben werden kttnne, die wbr ohne nlle pbUtisobe 
Beziehung nur das Wahre, Rechte und Oute be- 
absichtigen? Nie kann sich der Jesuit und der 
freie Mrer auf einüriei Weg begegnen. Der Mrer 
•verpflaost ond Terbreitet ^e GrandiüM der Hv- 
manitit nnd Tugend, der Jesuit verbreitet Mei- 
nungen und scheut keine Mittel, ihnen Eingang 
zu verschaffen. Er säet Furcht, Gefahr und 
Verleumdung und endlich die Belehrung des 
fidurepkene, den 8i^ der ünterdrtcknng «ad 
die Freude der Rachsnoht Der Mrer hat keine 
politische, sondern bloß moralische Tendenz und ! 
ist schon um dess willen den Jesuiten ein Gräul, 
weil diese bloe eine llonJ der GonTeoiens st»* 
tiriren. — ^Birmn, m. gel Bfr, Ueaen Sie uns, 
tnibekOmmert am die alten, wie neuen, boblen 



Urtheile und hämischen Vonrftrfi^ die jnan «na- 
ren ebrwOrdigen Orden ana ]7nwiaaanb«bt, Jfeid 

luad Bosheit gemacht hat, Uacen Sie aas ala 

freie Maurer stets bedenken und erwägen, dan 
wir in einem Uber den gauzea Erdball verbreir 
teton Bande and onter dem Oeietne der Freibeit 
stehen , welches wir ohne allen firemden Zwang, 
ohne Drohung oder Verhcissung ganz ans freiem 
Willen und aus PÜicht zu bufulgen haben uad 
daan uns brüderlich unsre Cinsiohten und Kräfte 
leiben. Wir woUen daa aein «ad wedLan, woa 
alle Menschen sein sollen, leider aber wenige 
sind. Dnrch unsre Absonderung von der Übri- 
gen Welt suchen wir oine Menge Hindemiaee 
wegzuräumen, die der Aosftbung des Goten im 
Wege stehen. Darum lassen Sie uns, m. Brr, 
unaufhörlicii bestrebt sein, das Gehcimniss dee 
Ordens au ergründen und sein« erhabene, tief- 
durchdachte und vielbedeutende Symbolik ^ 
keimen und unser Tbnn und iMaen danweb 
richten. Lassen Sie uns die mühseligen Reisen, 
nm den Weg der Tugend aufzusuchen, durch 
unser ganzes Erdenleben fortsetzen mit dem 
ieaten Sebvitt Jm recbten Winkel, womit wir-«» 
dem Altare des Bundes nahten, mäonlicb immer 
fortwandeln , mit der Kelle , welche wir empfin- 
gen, unser Herz gegen Laster vermauern, mit 
dem Senkblei den Grund unsrer Eegungen und 
Begierden «forsoben nnd nkbt naob diesen, 
sondern nacb dam Wege dar Vernunft -tamo 
Handlungen einrichten und nns ptets daran er- 
innern, dafis der grosse Baumeister mit »einem 
wwt onsgespannten Ziikel «neve gA^mtm -Q^ 
sinnungen und Beschliessaqgea ausmisst: dann 
werden wir imd unsre Arbeiten nicht mehr dem 
Gitthauche übler Deutung erliegen und die Welt 
wird, wenn wir von keiner Pflicht weichen und 
beaondera nUe Biadarbenran -mir enger nnd *£»- 
eter verketten, erkennaai was es heisat, ein mtilh 
rcr, freier Maurer en-eein, ond aobwiigeDd imi 
.achten und ehren. — 



iBwidil iber die ThStii^kcit der Lo^e lMdBlB 

zur Linde in Leipzig 

im 90. Jahre ihres Bestehens 
vom 7. Februar lb65 bis zum 7. februar 18Ü6. 

Daa mit dem A. Febr. 1806 aehliaaaende L»- 
genjahr der O Balduin s. L. .iat, wie wir mit 
dem iwnigitiw X)»ake.arkeimafi, ftr oaara.Baia- 
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lütte wicdernm ein reich f!;epef:neto6 geweeeu; 
denn es hat uns so mancbes Gute und Schöne, 
•0 nntche frohe und tegiranraiehe Stande br. 
ZiuamnieDseiiie nnd Wirkens und eine siemUcli 
groeee Zahl neuer lieber Brr ^^eliraclit. 

Die Brr der O waren 13 mal, einschlieMÜch 
der Wehla, snr Arbeit im L Grad, 2iiul sor 
Arb^t im IL Grade nnd 3 mal zur Arbeit im 
m. Grade versammelt, und ps befanden »ich an- 
ter den c§^ I. Grades das Stiitungsfest und daa 
Johannisfest, am 26. Febr. und 24. Juni, beide 
mit Festtafel cS3 Terbnnden, sowie am 28. Dec. 
eine Trauer O aum Gedächtniss vnai'er imLanfe 
des Jahres in den e. O. eingegangenen theiiren 
Brr Mitglieder, der Brr £. J. Claus, Masius, 
Bldding, Eori, nnd der ▼erehrten Brr Ehren- 
mitglieder L i n g k e, Lttder, Funkh&nel, wel- 
chen wir aiicli liier ein Denkmal der Liebe nnd 
Anerkennung, sowie des br. Dankes niederlegen. 
Seitdem ist noch der gel. Br Carl Otto Gruner 
hier mm höheren Liebte berufen worden, ein 
dttrehaoB wackert r, ehrenhafter nnd rechtschaffe- 
ner Mann und Mrer, dein unsre Liebe mit Ach- 
tung ebenfalls Uber das Grab nachfolgt. 

Anseer den obigen Arbeiten begingen die 
Bit der O am 22. Oct, unter grosser Theilnahme 
von bee. Brrn nnd Schwestern, seit 10 Jahren 
zum ersten Mal wieder ein Schwesterntest, wel- 
ches, wir dürfen es wohl sagen, in jeder Bc- 
sidmng gelungen ist nnd sich dadnrdt ein 
danemdes GedSchtniss bereitet haben dürfte, 
dasB auf Vorschlag des Vorsitzenden bei dem 
Festmahle eine Stiftung zum Besten unversorg- 
ter hinterlaasener TOehter ▼on Brm b^rflndet 
wurde, weleher durch die Sammlung nnter den 
Anwesenden nnd dnrch nachher erfolpte freund- 
liche Geschenke durch Brr und Schwestern, na- 
mentlich auch durch eine reiche Gabe einer ver- 
witweten verehrten Sohwester, bia jetat schon ein 
kleines Capital von ca. 120 Thirn. zugeführt wor- 
den ist. Hoffen wir, dass die Liebe der Brr 
diese junge Stiftung fördern und bald zu einer 
solchen Höhe bringen möge, dass sie thfttig ww- 
den und Hülfe bieten kann, wie es ihr Zweck ist 

Auch im verwichenen Jahre war die Zahl 
der bei unsrer O die Mitgliedschaft Suchenden 
eine bedeutende. ISHoht weniger als 31 Aufnahme- 
snohende worden -> die aus vorigem Jahre ver- 
bliebenen 5 Candidaten mit eingerechnet — an- 
gemeldet; von ihnen fanden im Laufe der Jahres 
17 bei uns die Aufnahme. \ ou den Übrigen 14 
sind 4 bereits heUteiiditend ballotirt, wihrend 
-wegen der flhrigen, deren Anmddmig meist in 



die neuste Zeit fällt, noch keine Ballotage Statt» 
gefunden hat 

Ausserdem nahmen wir noeh einen Snchem- 
den, Br E. G i e s e 1 e r aus Göttingen, im Namen 
der dortigen o Angusta aum goldnen Zirkel ala 
Br Frmrcrlehrling auf. 

Auf die nweite Stnfe unsrer Bnrschaft ei^ 
hoben wir 26 Brr Lehflinge, zu Mstrn beför- 
derten wir dagegen im Laufe des Jahres 21 Brr 
Gesellen. 

Ausser den oben erwähnten Arbeits cf^ wur- 
den noeh 2 Heister-Gonferensen nnd 6 grOsserfr 
Beamtenconferenzen abgehalten. 

Kine wesentliihe Verschönerung und Ver- 
besserung erhielt im Lauf des Jahres das Innere 
nnsres Logcngebändes durch die erfolgte nen» 
Decorirung unsres Arbeits- und unsres Meiste!^ 
saales und die Einftthrung der Gasbelenchtonip 
in beiden. 

Das geistige Leben und der br. Verkehr 
der Mitglieder nnter sieh nnd mit andern gd. 

Brrn war auch im verwichenen Jahre belebt nnd 
erfreulieh, und auch an andrer n5-' freudigen Er- 
eignissen war es uns vergönnt, Tbeil zu nehmen» 
Besondere Erwihnnng verdient in dieser Be- 
aiehnng das am 8. Oet 1866 von unsrer verehr- 
ten Schwestern Minerva z. d. 3 Palmen abgehal- 
ttjuo fjOjährl. Maurerjnbiläum des verehrten und 
gel. Br Schröter, dem wir bei dieser Gelegen- 
heit die EhrenmitgUedsohaft unsrer a in Aner- 
kennung seiner Treue nnd liebe ftr den Bund 
ertheilten. 

Die von unsrer O gestifteten und unterhal- 
tenen Anstalten, als die Swintagsachnle, derea 
SOjähri. Stiftungsfest wir kommenden 11. Febr. 

1866 festlich begehen werden,*) — die Unter- 
stützungsiinstalt für hülfsbedürlti^u- verheirathete 
Wöchnerinnen, die Witwenstiftuug, der Begräb- 
nisskassenverein, erfreuten sieh gesegneten Wir^ 
kens, und es sind insbesondere den an swetter 
und dritter Stelle gedachten Stiftungen auch in 
diesem Jahre mehrere liebevolle Gaben und Ge- 
schenke theils von gd. Brm selbst, theils von 
andern Uensehenfrennden sngeflosaen, wofitr wir 
herzlich danken. Namentlich erwähnen wir hier 
einer Schenkung von 50 Thlrn. von einem noch 
lebenden Mitgliede der □ Br Fr. J. und einer 
Schenkung von 100 TUrn. von dem verstorbe- 
nen gel Br Blöding, beide ftlr die Witwen- 



•) Wir werden darüber, da dasselbe dem ncubcgin- 
! neaden Loge^jaiir angehört, im nächsten Jahre be- 
ikhtea. 
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•tiftang, sowie eines Geschenkea von 200 Thlm. 
Ton Seiten der Erben des Herrn Samson und ^ 
•bat Legat« t«!! 60 Thlrn. Tom Frmn Böhme i 

ftr die Wöchnerinnen- UnterstütBimg^kasse. Möge 
der a. B. a. W. die edlen Geber eegnen iÜr diese 
der Menschenliebe gebrachten Opfer, 
üheer 

rieh, nach wie vor. einer lebendigen Theilnahme { 

der deutscher Lande and selbst derer ent- 
fernter Welttheile und macht uns grosse Freude, i 

Ebenso beglückt uns fortwährend das schätz- 
bare COTreipoiideBBTeihftItnMa, in welchem wir 
mit der Gross □ von Hamburg stehen, sowie der 
Verkehr , den wir durch den Engbuiid mit der- 
selben hochverehrten (□ unterhalten, und mit 
groMem laterem verfolgen wir die gütigen Mit- 
Ihdlnngni, welche nna von dieser und andern 
verehrten Grosse?' unsrem growen Vercrnü- 
gen und Nutzen zug<'hen. Ihnen allen aber spre- 
chen wir hiermit dafür unsern brüderlichsten i 
Dank ane. | 

So können wir denn, nach innen und aussen | 
wohlgeordnet, als Brr in treuer Liebe mit einan- 
der verbunden und begeistert für die ernste und 1 
heUige Aufgabe nnsrea Bandes, getroet nnd fren- | 
digen Ifatbes mit dem 6. Febr. 1866 das neun- 
Itgste Jahr des Bestehens unsrer O vollenden 
und dürfen uns der Hoffnung hinpel)en , dass 
der allmächtige Bauherr, der uns zeither gnädig 
geAhrt nnd geleitet hat, «neb fiBmerfain seine 
starke Hand Uber uns und unser Streben sai- 
breiten, sein Licht über uns leuchten lassen und 
onsrer O und ihrer Brr Streben mit seinem 
Segen krönen werde. ' 



Worte eines Wiederkehrenden. j 

Theurer Bruder I ^ 
Sic kennen mich wahrscheinlich noch durch 
persönliches Zusammenkommen in unsrer lieben 
Banhütte in Weissenfela oder dnrdi einen Vois 
trag, den Sie frOher in Ihre ZeÜimg angenom- 
men haben. lob deckte die O bald darauf, weil 
ich mich irrtliümlich durch etwas beleidigt fand. 

Es bat mir aber nirgends Ruhe gelassen, i 
bb ich wieder in die thenre Brkette eintreten | 
kennte. Ich meldete mich deshalb zur Wieder- I 
aufhahmo im vergangenen Herbste, und dio Mei- ' 
Bterschaft beschloss in freundlichster Weise mei- 
nen Eintritt Als ich in der nächsten Arbeitaa 
«noUen, begrOsste mich der hocbw. Hstr t. St 



Br Immisch in beredtester Weise aufs herzlichste, 
und ich antwortete und dankte allen Brrn für 
die Wlederanfiiahme in nachatehenden Worten. 

Ich glaube , es kann nicht schaden , wenn 
dieser kurze Vortrag in der Mrerzeitung mitge- 
theilt wird ; er giebt wenigstens Zeugniss davon, 
wie nnsre hohe, edle Kunst «nch die Brr, welche 
ihr entfliehen wollen, liebend snrikAtenft; gleich- 
zeitig kann der Fall eine Warnungstafel für alle 
werden, die in Gefahr sind, einen tthnliohen Fehl- 
tritt zu begehen, wie ich. 

Ixi heralidier Liebe 
Ihr 

Br Moriti Kabisch. 

W eiasenf eis. 



M. Brr! 

Indem ich heute vor Ihnen stehe, doichbebt 
, meine Seele ein tiefes Gefühl: 

1) innerer Beschlmnng, 

2) belebender Hoffnung, 

3) hoher Freude und 

4) aufrichtigen Dankes. 

1. Mit BesohSmnng mnss ioli mir gestehen: 
Du warst viel an eilfertig mit deinem Anasohei- 
den, du hast viel ernste Arbeit versäumt. Ach, 
das Kad der Zeit entrollt blitzschnell, den ont- 
schwundeuen, verlornen Augenblick vermag keine 
Maoht des Himmels nnd der Erde aniHi^iBnaaii- 
bem; denn siehe: die Gegenwart versdiUagt die 
Vergangenheit, die Zukunft die Gegenwart und 
die Ewigkeit unsre ganze Lebenszeit. Und wo- 
durch konnte wohl dieser Zeitrecfast, desaen ich 
mich heute selbst anklage, entMifaaldigt werden? 
Wer giebt mir das Kccht, dio Hand vom Pflugo 
zurückzuziehen , wenn der Acker bereitet wer- 
den muss, wenn der bame wartet, in die Erde 
begraben m werden, um mit embreeboidem 
Frühlinge das grosae Attferstchtm^^sfest zu ftiem? 
Wer erlaubt mir, von der Arljoit abzutreten, 
wenn die Schnitter eilen, die gereifte Frucht in 
die Scheuer an sammeln, um mit dem sauer er- 
worbenen Segen die Brr an erfreuen, an er- 
quicken, zu stärken? Wie darf ich es wagei^ 
die Hände müssig in den Schooss zu legen , wo 
es der Arbeit so viel und so mancherlei giebt? 
— Auf alle FVagen dieser Art habe ich nirgenda 
eine Antwort gefunden, die mir Rnhe gab, nndi 
meine Blicke ratisstcn sich stets mit Beschämung 
senken, wenn diese Fragezeichen ihre Schlangen« 
Windungen in meinem Busen machten. 0 wie 
oft sind die a weissen F«lieni|ilb«r der Ringang»» 
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pfefto an «mrem &ml{|(th<fiii«. dw 9 weinen Fei- | 

MD, die anscheinend so still und stumm darüber | 
lagern , wenn ich Bimiond traurig vorühf^rj^nng, 1 
zu lueiueu beredtesten Anklägern geworden. | 
Wie ut mir d» das Wort so vernehmlicb im 
Henen edcluafen: Wenn Menachen adbweigem ' 
irerdan Steine schreien. Von der Höhe der 3 
weissen Felsen herab habe ich oft die Geister- 
stimmen der Wahrheit rufen hören; „Veriass 
die dunkeln Tühal« des .profimen Lebena, erateige 
tinaere Gipfel, um von hier ana einen weiten 
Blick zu tbun auf das Lichtmeer unwandelbarer 
Wahrheit, geistiger Freiheit, echter Menschen- 
uud Brudei-liebe. Von bier aus stürze dich hinab 
in diese reinen, atillen Himmelaflndien, in änea • 
bannst du dich erquicken von der drückenden 
Gluth dos Erdenlebens, kannst du dich reinigen, 
kannst du hinttbersegcln in die OrowO der Ewig- 
kteit** Ond all dteaea Bnfen nnd all dieae 8tim> j 
man, aie haben die keisae Sehnancht in mir er* ; 
weckt, nnaar Beiligthum wiederum zu betreten. 
Nun ist es gesehen! Ich bin wieder bei Ihnen, 
m. gel. Bn; aber eine innere Stimme ruft mir 
tiefe Beachimong an; denn ich kOre jn meinem j 
■Herzen die Worte: „Du kaaaat aroU wieder, i 
aber du kamst viel zn spät!" ! 

2) Aber wie so tausendmal im Jammerthale 
dieses Lebens dureh die Tkrlaei^lli der Be- 
aokliMing, daaSchnianea nnd der Bene das leuch- 
tende, lächelnde Auge neuer, süsser Hoffiinng 
strahlt : so auch bei mir heute. Wa« ists denn 
aber, was ich boü'cV loh hoffe: Aus Ihren 
B&eken, m. Brr, au leaes, «na Ihrem Unnde an 
varnehmeD, aus Ihrem Heraen heraus zu empfinr 
«den: „Es ist ulles vergossen, es ist alles vei^e- 
ben , die Bruderliebe strahlt wieder in reinem 
Glänze, ohne Falsch tond HandifllaGliein, wie ea 
beim Vrer atota aott ann, ohne Haaa «nd ohne 
Groll foUlgt das Herz von Liebe voll!" Den 
lintYnungsankcr aber, gel. Brr, der mich halten 
soll in Ihrer tbeuren Mitte, kann iob nur nur 
■wNenkan ha ihre dnreh Bmderliebe «tarken 
teenen Heraan. Diese so festgeankerte Hoffnung 
niao, die mir so zuversichlich in die Zukunft zu 
blioken erlaubt, die mir so sichere, so gewisse 
JürftiUnng verspricht, die fast keine Täuschung 
vdiaat, ria hat ihren featan Gnmd -«neadieib in 
den Grundsätzen der Mrci aelbat, anderntlieils 
aber in der geistigen Construction der Brr; denn 
wie ein Mensch ohne musikalische Anlagen, nim- 
■aer ete TonkttnaUar — ein Blinder nie ein Mar 
lar, ein Tanibatasunar nie ein grosser Redner 
JiraidMislcaMn-: ao-kaon nach eingaialig heaohräidc- 



toE, keraleanr, kalter Menach nie ein editer Hrer 
sein ; ein addier Menaeh wird aich dem hohen 

Prini ipien unsrer Kunst nimmer mit ganzer Seele, 
mit ganzem Gemüthe, mit ganzem Herzen in die 
Arme werfen können. Um also Mrer nach dem 
Heraen dee ew. B. a. W. aein an kOnnen, mflaien 
gewisse Vorbedingungen, eine bestimmte faiatige 
Construction , oder wenn Sic es anders nennen 
wollen, gewisse Anlagen, die es möglich machea, 
nnsre hohen manr. Omndaltaa an Taratahra, aick 
anzueignen und im Leben praktiach fimidig 
durchzufüliren, vorhanden sein. Nun setze ich 
bei Ihnen allein, m. Hrr, voraus, dass sie von 
}ierzcn Mrer sind und darum traue ich meiner 
Hoffknng ao aicher« dämm -bin ich Ihr eo hera- 
link ergeben, danun klammere ich midi so innig 
an sie an, darum schaue ich ihr so freudig in 
das Auge, darum habe ich Math ge£asst, mich 
wieder ala thätigcs OUed in 'die dienre Biketia 
amreihan an laaaen. Ja, nnd iatnieht meine Kiff* 
nung schon zum Theil dadurch in Erfüllung ge- 
gangen, dass <lie Majorität der Mstrechaft meine 
Fehler freundlich übersah ynd mich liebevoll wie- 
der in den achttnen Bnnd aufnahm? Aber noch 
eine Hoffnung belebt meine Seele und das ist die: 

Der oberste B. a. W. , der die goldne Saat 
der Sterne auf den blauen Himmelsgrund gesäet 
hat, nnd der (de alle mit adn«r mMieklibaren 
Hand richer fllhrt» werde «nch mir Kraft .gelten 
ond mich leiten, damit ich mit recht ernster, rüh- 
riger Tbütigkeit wirke und schaffe, damit ich so 
die ernste schöne Bahn als echter Mrer zurück- 
legen knnn. Mnn, wenn Hoinnng ttbeibanpt 
nicht an schänden werden läH^'t, so will ich feit 
senfest nnf diese meine IIotTnunp bauen. 

3) Aus den klaren, le lu litenden tiefen Fin- 
then einer aolchen Hoffnung nteigt aber im Osten 
mmnea Horiaontaa -die goldne Sonqe der Frevde 
empor. Musste nicht das Gefühl der Freude znr 
helllenchtcndcn Flamme in dorn Augenblicke em-* 
porlodurn, als mein Fuss von neuem die -alten 
lieben Bäume nnarer atillen Banhfitte betrat? 
Wie manchmal hat sich mein Herz gesehnt: ein 
mahnendes ermunterndes liebevolles Wort aus 
dem Munde eines bcrzvoUen Brs zu vernehmen, 
einen von den alten Sprüchen zu losen, wodurch 
hier die Winde an Fredigem dar Wetaheok ond 
Wahrheit gemacht sind, den feierlichen Ton der 
Orgel zu hören, der auf seinen Schwingen die 
Stimmung der Herzen hinaufträgt zu dem Ster- 
nenaelt, «nd in die vogekllnatelten Gesänge der 
Freude, des Börnstes oder der Ermimtenmg ein- 
atinnmen cn können, die hier ao lieblich enchal- 
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Bank, ihr Brüder, nehmt ihn hin, 
Kdunt ihn hm mit MMnerrinal 
Denn die Fnodi^ di« mir laoh^ 



Meiilar du der gmisen 

Nimm deu Daak, der dir gefÜUtl 
Mache onB die Henen rein. 



loit Siehe, bhb ist der Tag wiedergekommeD, 
wo mein Wnnwsli ErfUIimg beiiei! Siehe, nan 

darf ich mkh wieder in «narer Bauhütte neben 
<Jen th&tigf>ri Br stallen, nmgürtet mit dem reeh- 
tea, acfatttzenden ArbeitsfloharM, Winkel, Ricbt- 
mAmM, ZMlel, n«i«p*ti KeNe in der Hand, 
«D den rohen und nobeliMienen 8tein, d«a eigne 
Herz, zn bf-arbeiton, soine Ecken nnd Rauheiten 
abioschlagcn, was zu spitz oder stumpf ist, recht- 
winklig an machen and ihm die reizende Form 
und lUne PoKtar einet got heariieitetett Sfeines 
SU geben. Sollte da mein Herz nicht von hoher 
Freude entzückt sein? Sollte ich fla nicht in 
seliger Wonne aufjauchzen, wie ein Mann, der 
ntnA Inngw Verbanamg mn» Ketten und Banden 
in Bein Vateriand, in die Arrae seiner Lieben 
zurückkehren darf? Ja, wahrlicli , die Hoffnung 
und die Freude sind die Ilimmclaschwingen, die 
mich hente dem dtnnpfen, dunkeln Kerker tiefer 
Beschlmnng entflihren, die »ich weit tiber die ! 
gewöhnliche Stimmung des Lebens hinwegtragen, 
hinauf in die Regionen , wo die lloffiaong l^d j 
Freude ihren Thron aufgeschlftgeu hat. j 

Kun, waa bleibt mir noch übrig auszuspre- 
cdien? Ee kt der henlichate Dank. m. theoren 
Brr, ftlr Ihre mir erwiesene Liehe. Wer ao 
schöne Gaben empfangen hat, wie sie mir frOher 
zutheil gewüiden sind, dem muss die Sonnen- 
blume des Dankes aus dem Herzen hervor- 
USlmi, der kann nieht schweigen davon; denn 
das He» ToU ist» dess geht der Mond fiber. 

Dank, ihr Brüder, nehmt ihn hin, 
Nehmt ihn hin mit Maurersinnl 
Ja da» Maurerherz nur trögt, 
Wem die Reue Wanden schlägt > 

Dank, ihr Brüder, nehmt ihn hin, 
Nehmt ihn hiu mit ilaurersian! 
Meine Hoffiinng tttoscht ihr nieh^ 
Ob die Welt ansaamenbrichtl 
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Ba)daiB L. TieWeidiente Br Ph. Mari 
sein .^Ojahrlichea Bürgw-Jobiläiim. — 
Min Abends 0 Uhr &M die 
dvngBfekrlidikeit in derO Apollo atatl. 



Sonal^g dl tt. 



, 9> IßhrSi Der wiiMfaihe Oelieiue 

Rath, Rfpiningspräaident a. T>., Dompropst n. Bitter e tc. 
Br T. Krosigk, Ehrenmitglied der Ö zum goldoen 
Krens hier, erlebte gestern den 00. Jahrestag seiner 

Mrerweihe, die er in der □ Minerrn z. d. 3 Pnlrnea 
in Leipzig am 4. März tbOf) empfing. Obwohl der 
Jubilar schon seit einer Reihe von Jahren aetiv an 
dm Logenarbeiten sich nicht mehr betheiligt hat, so 
but die O z. poldii. Kreuz dem seltnen Mrcrjubüar 
durch eine Deputation — bestehend ans dvm Mstr T. 
St. lir Reyinann, dem Ehrennistr der □ Fricdr. Wilh. 
z. d. 3 Krünzcn in Torjian — unlängst der hiesigen 
□ afßlürt — Br Lichtenfels and dem L Aufs. Br 
Karlstein — seine Thcilnahme bewiesen. Cer Füh- 
rer der Deputation gob der Fronde Ausdruck, ron 
welcher die Brr der hieeigen □ erfüllt seien, in der 
Qci^ti i^frii^clie und dem leibUchen Wohl des Jnbilars 
die s«gi,uugeu des Bandes erftllt sn sehen, jhmkte 
demMibcn in&besümicre für die meiaterhafto Führung 
des 2. Hammers in der □ z. gold. Krens in den S 
Jahren, -weldie der TeriilagnissTollen Zeit des deut- 
ßclicii Vatirlandes iiacdifolgtcn, vcrbicherte ihm auch, 
dass seine maar. Thätigkeit ausserhalb der na- 
meatUoh dureh den Oehnrnsh sriner 1. R. a. i. R. d. B. 
nicht unbemerkt geblieben sei, wodurch er sich die 
Brr der hies. (□ ganz besonders verpÜichtet habe, 
and seUoss mit dess Wunsche, dsse der a. R a W. 
ihn noch länger dsu Wohle seiner Familie und zur 
Freude der Brr nnsrer O wie bisher erhalten und 
besshütsen mäge. — Der Jubilar dankte für diese 
Ehrenbezeigung in herzlichen Worten und versicherte 
wiederholt, dasB er bis zum letzten Athemzuge nicht 
anftören werde, eingsdsak Slinee Hrcrthums zu bin» 
ben, denn eie Erinnerung an den Tag seiner Weihe 
durch den hochw. Mstr t. St Br Ehrhard in Leipzig 
hlaibe sine numigiini^iohe. 

Zittau. Die hiesigeQ Friedr. Aug. a. d. 3 
unermSdlidi in Beformen innerhalb der eignen 

Bauhütte, beschloss in der Lehrlingsconfereuz voni 
27. Febr., die dieaenden Brüder fMaerhiu nicht 
mehr naeh den fibrigea Brr. nntsr hesenderer Bn- 
brik, gondern mit diesen in fortlaufender alphabetischer 
Beihenfolge des Mitgliederrerzeiobmiaes aufzuführen, 
und nur (wie hsi den mnaikalisshen BrOdem) die eoi- 
sprechende JTotiz unter „Bemerkungen" anmfügen; 
ein Bescbluss, der der echten Kumanitdt und dem 
Principe brüderiiehsr Oleiohberechtigong jedenlUla 
mehr entspricht, als wenn man, wie noch häufig Ge» 
brauch ist, die Dienenden nicht nur am Schlüsse an» 
sehieht, sendsm bd Zählung dieser niederen Kaats 
sogar von neuem mit Nr. 1 anfängt, sie also 
eigentlich gar nioht zur Uesammtsumme der Logeo- 
brüder m rechnen scheint 

Digitized by Google 



80 

Berlin, Dem Br Maar ist für lan OolgemäUe flin Ball til u< h üten. — Die irläud. Leinster LodgB 
^de« Maosohaa Streben, Wirken und Hoffen" von i arbmtet in Bujukdcre in der Nähe des Schwarsea 
Beiten des Bra 8r. Maj. des Königs von Prcusscn ; sie besteht hauptsächlich aus irländi.ochen 

ehrende Anerkennung zu Thcil geworden, indem letz- Ingcnionron und Mechanikern, welche auf den Dampf" 



terar dM Bild aokaufte und den Küiutler «um Zeiohea 
penftiliclien WohlgoidlBi» dnvali y«ilafaiHDg «mar 
grossen goldenen DeokmUaw mit dem BUdUM des 
König! auudohoete. 

Paris. Die Vertreter der Gross Q TOn Sachsen 
b«i dem Urand Orient de France ist Br Tordenz- 



booten des Bosponis «ogeetellt sind. — Am 21. Jan. 
wnrde Br Nlsmn Oawondoi Yonatmauärn na An»* 

Bchii8A des allg. israsL BiudM« mm HMar t; Sfc der 
Q Italia gewählt. 



Florenz. I^er Orossuriont von Ita'irn hat 
wärtig hier seinen Hitz. Zum Vertreter des ürossorieni 
(Cftpitaine d'Etet Mi^o'), Beoritahe du Coiueil de. tod Fraakreieh bei der hiealge« BnmiQ ist d. 28. 
l'Oidi«. Nov. y. J. Br I. Frapolli, ML T. 8i der □ Dante AU- 

ghieri ernannt wurden. 

OoutaBtinopel. Hier bestehen gegenwärtig 8 I 
unter der engl. Provinzial CD : Orienta! Lod^c, London. Auf VfraiilaB'iunrr des Br Simard, 

Bulwcr Lodgc, Deutscher Bund, Arete Lodge (Aiax,T] Horausgebcrs der Zeittichrift La t liaine d'Union, fand 
AfMxfi); unter derOroaelZ] von Hamburg: Germania am 19. Jan. ein maur. Fest statt, an welchem auch 
am poldneii Horn; unter dem Gr. Orient de France: Frauen Theil nahmen. Den Festvortrag hielt der Br 
L'Union d'Oricut; unter der Gross □ von Italieu die (Kechtaauwalt) K. Bradlaugh über die Bedeutung der 
O ItaBa; unter der Gross □ von IrUuul : Leinster i neuem FMrei, als deren Ziel er di« yoUstSad^ Q»> 
Xod^e; ausserdem 2 Kapitel: Italia und Thistle. j wisaensfreihwt bezeichnete. ° 
Am 18. Jan. wurde zu Oanstmi der maur. Freisdinle 



125jäIi£liQiL6 Jubelfeier 

d«r Loge Miaenm za den S FlIaiM im Or. von Leipiig. 

Die □ IHNERVA ladet Ihre Bit, Mitglieder nnd Ebrenndtglieder. sowie die Brr der geL 
8olnf«elwf hieeigeo and Mtwürtiger Or. aar Feter ibree 125jähriielien Stiftmigafeetee fllr 

BiiisUg, d«i 80. MAiB 1800. 

und zwar nm ftUbrAbendii sor Festarbeit und um 8 Uhr sn «nerein&ehen Tnfela brttder- 
Uohet ein. 

Die beschränkten räumlichen Verhältnisse bei möglicherweise grösserer Tbeilnahme machen 

es nothwendig, bezüglich dar Tafel folgende Beetimmangen na treifen: 

1) Die biei^gen Brr dar O MINERVA werden dureh .ümlavf ersncht, ihre Theilnahme an 
der Tafel im voraua an erklären und gegen Besahlnng Ton 12Vs Ngr. die ihnen aagebo» 
tenen Tafelkarten in F.ii!|)fang zu lu'hnien. Die geliebten besnchenden Br hiesigen 
Or. wollen die Tafelkarten bei unsrem Br Castellan im Logenbaus gegen Erlegung des 
Betrags su jeder Zeit bis anro 16. Mit» abholen. 

\ 2) Die avswftrtigen Brr unsrer O. die aicb einen Plate bei Talal aichem wollen, werdm 
gebeten, bis Freitag den 16. März unsrem Br Sehatzm.'^tr, ntitor der yirofanon Adro.'SfP: 
Friedrich Otto Frieke, Brühl 60, hiervon Anzeige zu machen und die Tatilkarten 
am Festabend im Logenhause, vor Beginn der Tafel beim Br Fricke, gegen Zalilung 
an entn^nen. 

3) Die erwähnten Tafelkarten gelten ab ZaUnng b« der TaH ohne Wein, nnd- aind daher 

mitzubringen. 

4) Etwa übrig bleibende Flätae können noch später vergeben werden, doch findet hierfür 
keine Gewihr atatt 

Or. Leipzig, im Mirm 186& Die L«g« MiMffV» M dM 8 Palmei. 

Br manu» d. Z. Dep. Matr. 



Druck TOD Br C. W. Votlrath in Leipsig. 
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Sonnabend, den 17. Mirs. 



1866 



BesteUangen von Logen odor BrQdorn. welche «ich al« wirkliehe Mitglieder deraeiben augewieaen tiabea, 
darch den Baehbandel. durch di« Poet befriadiut, vaA wird dwan FortMtcniig ohne forher ' 

AbbaMeUnHg al« verfaMgl bleibend «ugeeandt. 



tabalt: Das sog. Fragestück Heinrich VI. — Frcim. Schriften (Heubner, Blatter der Erinnerung. Spahn, 
Maar. Oedichte). — Aus dem Logenlcbcn (Leipzig, Frankfurt a. M., München, Hannover, Mannheim, Aarau, Paris, 
LiMabon, Smyrna, Ncw-Jersey, Neworleana], New-York). — SchluosUcd. Von Br Goetz in Leipzig. — Nachtr. 
aun Lagcnkaleadar. — JMo das Ktaigr. Hans OT«r. 



D«» 8«g. Fra^esUick Heinrich VI. 

In Nr. 53. der Frrurztg. für 1865 S. 414 hat 
ein Ungenannter in eineiu Aufsatz über Joban- 
nee den Täufer auch der Zunft sagen gedacht 
nnd i^khrt fort: 

JE» gie1»t keine Bnge, die nioiit nnf einem 
Ternfinftigen Onind basirt wäre; und wenn 
dioser mit der Zeit verloren gebt, so ist es die 
Aufgabe des Forscbera, ihn wieder aufzufinden, 
nicht aher dns Ganse «k nnehmig und grund- 
los an verwerfen. So möchten wir z. B. da« 
bedeutsame sog. Fragestück Heinrich VI. be- 
handelt wissen, das man als Zunftsagc 
verwirft, weil die Urschrift niuht auf- 
gefnnden ist, wo man ne enchen in mtlt- 
ghiubte. Es ist freilich der kürzeste Prö- 
das als falsch und läppisch sn 
verwerfen, was nicht unsrem Sjatame au 
gefidlen aohriftfich doenmentirt iai* 
Daa iat ein schwerer Vorworf gegwi die 
nenere maur. GescbiebtHforBcbimg, die jenes 
Fragestück al» unecbt verworfen hat. Sehen wir 
nun einmal nach, ob diese neueren Forscher den 
ihnen hier vorgeworfenen Lmchteinn «noh wiilc> 
Uch begangen haben, eine Zunftsage au ver- 
werfen , blos weil die Uneluift nicht aofgefiin- 
den ist 

Keller hei nnerrt mitGirliMlm ^ Uheeliit* 
heit naehgewieeen, indem er sagt*): 

„€togen die Echtheit spricht: 
1) ihr Inhalt; wo ist die Kenntniss der gehei- 
men Wissenschaften hingekommen, mit welcher 
noh hier briletet, mid wo iet der Beweb 



■) KonfsfiMite AUgeawlageseii. a. Aal. 8. tl f. 



dafür, daaa man sie je besass? — Diese Behnnp- 
tnng dea Beeitaea lieaonderer Qeheimnine llmt 
den Verdacht entstehen, dam das Pamphlet an- 
gefertigt worden , nni den zur Zeit seines Er- 
scheinens in Frankreich schon in voller Bliithe 
stehenden Hochgrad wesen auch in England Bahn 
an brechen; nnd dam dieses Bemühen nicht gana 
umsonst gewesen, beweist der bald nachher aaf> 
tauchende Hochgrad „Royal Areli", den die sog. 
„alten Maorer" cultivirteu, wahrend sich die 
OromO von Elngland noch lange davon frei er> 
hielt; 

2) die UiiwalirRchoitiliohkeit, dass ein so 
wichtiges Actcnstück erst von DentBchlaud aus 
und swar gedruckt nach England geliommen 
sdn soll; von dieeer Dmckschrift hat sich aber 
nirgends ein Exemplar vorgefunden; 

3) dass sich in Locke'^ Werken und Brie- 
fen nicht das Geringste darüber vorfindet; 

4) dam Johann Leyland, Antiquar welcher 
sie auf Befehl des Königs Heinrich VIII. getren- 
lieb von einer niten llandscbrift abgeschrieben 
haben soll, ilner (wie auHdrücklicli in dessen I^e- 
bensbeachreibung bemerkt wird) in keiner sei- 
ner Nachrichten Brwihnnng thnt; 

6) dass gerade unter König Heinrich VL,' 
dessen schwachen Charakter Bcbdn Shake- 
apeare*) nicht Hehr erbaulich schildert, vom 
Pailament wichtige Verordnnngen wider die Hau- 
reraosammenkünfte erlassen worden waren, die 
nicht etwa zurUckgenonnnen worden von dem an- 
geblichen königlichen Br; 



*) König Heinrich Vi., erster Theil. 1, 1: 
Jhr mögt aar einzig einen welb'seben Prtaaaa, 
„Dea Ibr wie «iaeo Sebflkr metstera Uoat" 
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61 hätten dio Mrer damals geheime Wissen- ' 
Bchafton gehabt oder getrieben, so winde der 
bekannte Naturforscher A s h m o 1 e , ein grosser 
Freund der Alchemie, nach seiner schon 1646 
gewhehenen Aufbahme gewiis die Versammlnn« 
gen fleiwig besucht haben, wfthrend er sie nach 
seinen eignen Antzeichnnngen erst nacli vielen 
Jahren nur noch einmal aufsuchte. Br Isicolai'J 
knüpft an den Eintritt Ton diesem Hanne in die 
Baucorporution , dem angeblich noch andre k5- 
riif^Ücli f^<'siii!ite Freunde gefolgt sein sollen, die 
Entstehung der Ausdrücke: freie und ange- 
nommene Mrer; durch diesen Einlritt soll 
die nherOhmte Geselladiaft der Freimaiirer'' ent- 
standen le&i, mch sollen sie in einem en^^en-n 
AusschuRs die S c Ii o 1 1 e n g r h d e benrbeitet ha- 
ben. Die ^Nichtigkeit dieser grundlosen Behaup- 
tungen igt sehen von Br Vogel**) dergethan 
worden; 

7) da«e die HalliweH'sche Urkunde sieht 

mit ihr übereinstimmt und dass der Herausge- 
ber derselben vergeblich die Bodleiauische Bi- 
bliothek nach einer lolehen Urkunde dnrch- 
fweobt hat.* 

Hier werden also gans andre Grttnde ftlr 

die Uncchtheit angegeben, als der Verfasser des 
Aufsatzes behauptet. Findel in seiner Ge- 
schichte tritt Keller veliitäudig bei. 

Der Artikel „Freimanrerverfattr" im Hand- 
bach der Frmrei scheint die Ywanlassung su 

dem schönen Ausfalle gegen die neuere (icschichts- 
forschung gegeben zu haben; denn es heiset 
darin: 

JXvn BaodMshrif tMli nerat an Fraakliurt in 
Dentaehland im J. 1748 o. d. T. endiieaen adn: 

„Ein Brief von dem berühmten HeiTn .Johann Locke, 
betreffend die Frnirer, so auf einem Schreibtisch 
eines verstorbenen Brs ist gefunden worden", es 
hat sich aber bis hente kein Exemplar dieaer 
angeblich erschienenen Schrift aufgefunden. Kloss 
(Bibl., zu Nr. 329) würde diese Ausgabe völlig 
bezweifeln, wenn nicht Deriuott im Ahimnn Ke- 
zon, erschienen 1756, ihrer erwfthnte ; allein die- 
sem lag sieher die oben erwihnte Ausgabe in 4* 
vor, und ee wäre geradezu unbegreiflich, dass 
die Frankfurter Frmrer sich ein für die dama- 



*) „Versuche über die Bcscliulilif,'iiiiü;eii, welche ilcm 
Tempclherrcnordcn gcmacbt worden", Berlin und Stettin 

im, B. in IC 

") ..Briefe die Freinaurerai betreftod^, ddtte Sooiin- 
Inng, lim. 



lige Z-it si> ttberaus wichtiges Actenstück hätten 
entgelii Ii lassen, wenn es je dort erscliienen wäre. 
Der Umstand, da«s es Eingang in englische Ge- 
setzbücher und in Preston's ülustrations of Ha« 
sonry gefunden, wiegt wenig in der Wagaehale 
für die Echtheit ; denn zu der Zeit , wo das ge- 
schah , hatte die Kenntni.ss sogenannter höherer 
Grade, welche der alten Frmrei ganz fremd wa- 
ren, den unbefangenen Blick getrttbt und man 
griff kritiklos nach manchem , was das hohe Al> 
ter der TJesi llsdialt zu beweisen geeignet schien, 
besonders wenn mit solchem ein Schein von Oe- 
heimnissvoUem sich verband. Dermott, den Kel- 
ler (Geseh. d. Eklekt. Bundes) irrigerweise als 
Verfasser des Pamphlets glaubt crk.innt zu bar 
ben. war von der Werthlosigkeit desselben so 
sehr überzeugt, dass er es bei Abfassung seines 
Ahiman Resou nieht benrntate, sondern es vei^ 
ächtlich unter den Ti.sch warf. Lessing erklärte 
dasselbe mit klarem kritischen IHii ke als „Staub, 
nichts als Staub", andere. Krause, Fessler etc., 
schrieben filr d^sen Echtheit; in neuerer Zeit 
haben namentlieh Keller (Qeseb. d. Eklekt Frei- 
manrerbundcs und Kurzgef. Allgemeingesch. d. 
Frmrei) und Findel (Gesch. d. Frmrei) sich ent- 
schieden gegen die Echtheit erklärt und erstrer 
hat sdne Ansicht mit sehr triftigen Qrttnden be> 
legt, die let/trer völlig theilt Allein ea sdieinf; 
dass mau da-- Aetenstüek wegen einiger schönen 
und wahren Ideen, die darin enthalten sind, sich 
nicht gern entrissen sehen möchte, und der Ver^ 
suche, dessen Editheit naohsuweisen, finden sich 
selbst noch aus neuster Zeit Für di In utige 
Frmrei, die sich mehr und mehr aus den Hül- 
len herausschält, mit welchen man sie seit Milte 
des vorigen Jahtiiunderto umgeben, bat die Ur- 
kunde, ob echt oder unecht, fast ihren ganzen 
Werth und ihre Wichti;,'keit verlorm ; sie würde, 
wenn echt, dio alten Mrer als Menschen hinstel- 
len, die sich mit ganz besonderen Kenntnissen 
brüsteten, ohne je den Beweis durch Theten go* 
liefert zu haben, dass sie solche belassen, und 
die Mrei damit in den Augen aller Unbefange- 
nen tief herabwürdigen. Es sind aber im Laute 
A«r Zeit so viele alte echte und nitht answeifeW 
bare Urkunden fiber Wesen und Treiben der 
Rrrschaft bekannt geworden . die uns solche als 
schlichte, ihrem Berufe lebende, einander zu 
Schute und Beistande verbundene Männer hinstel' 
len, dass ausser d«r Bewahrung ihrer Zeichen^ 
einzelner Handgriffe und Fertigkeiten in der 
Kunst und (durch Sagen getrübten) geschichtli- 
chen Ucberliofcruugen bei ihnen au nichts wei- 
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ter zu denken ist. Hingegen sind die Nach 
»chungen narh dem Original der angeblichen 
Urkunde, die sich in der Bodlcianischen Biblio- 
thek finden ioUte, teots des dfrigtton Snokeni 
benifener IClnner, bos jetst gMis TergeUieh ge- 
Mieben." 

Hätte indnss der Alifasaer der Verdäi litlf^ung 
-weiter gelesen, so würde er auch hier dieaelbeu 
and noch andre Gründe der Unechtheit wiedeir- 
liolt geümden haben, wie die oben tm Kdler's 
Werk abgedraektin. Se heiwt ee S. 449: 

„Locke war einer der vorurtheilsfreiesten 
und tiefsten Denkt-r, Bclir vertraut mit den Sit- 
ten und Gebräuchen der Völker, ein feiner Be- 
obachter, welcher den S«ts anfetellte: „dan die 
■MBadüiehe Erkenntnin nioht bloa mit sinnlichen 
Erfahrungen beginnt, sondern auch allein auf 
ihnen beruht". Ist es nur irgend denkbar, dass 
«in solcher Mann von freiem unbefangenen Geiste 
Verlangen getragen haben sollte, einer Geidl- 
•diaft beizutreten, die sich der Kenntoiss von 
Wissenschaften gerühmt hätte, wie es in Antwort 
6, 7 und 8 geschieht? Lock« war seinen Zeit- 
geneesen in wissenschafWcher nnd religiOs«' Er- 
kenntnisB weit ▼orangeeilt; nnd wenn einger&umt 
•werden muss, diiKs e.s im ver}j;angenen Jahrhun- 
dert überall noc h Menschen gab , die Ammen- 
märchen, wie die in den erwähnten Antworten 
▼orgebrachten, <ttr baare MflnM anfhahmen, so 
-wire es Frevel, von einem solchen Geiste voraus- 
znsetzt'n, dnss < r ^'eglaubt habe, wa-; licul/utage 
jeder Kuabo als Autschneidercien erkennen 
wfirdei. Die Amnerknngen 18 — ^19 aeigen ttber- 
diea jedem Unbefangenen dentlich, dass der Ver- 
fasser des Schriftstücks, dem die damals schon 
in die Mrei eingedruiigi ncn Ucberst-hwänglieh- 
keiten mancher Art nicht unbekannt geblieben 
•ind, beabsichtigt hat, diese UoberUeh an machen; 
<lenn sie enthalten die köstlichste Ironie g^en 
tlas Wes^n nnd Treiben der sogenannten man- 
r< riechen Geheimnisssüchtigcn. Zum UebcrächuHs 
sei noch bonerkt, dass von Loeke's Eintritt in 
•ine der damaligen wwiiig besuchten cjP nichts 
bekannt geworden, sowie dass das Anderson'sche 
Constitvitionenbuch so wenig wie eine der in den 
ersten Jahren nach Gründung der Gross O er- 
schienenen sogenannten Terrfttherischen Schrif« 
ten eine Andeutung geben, dass die Mrer sich 
des 13e.«itzeH soll Ifr <rt'lu'imf'n Wissenschaften 
gerühmt hätten, wie sie das sogenannte Frmrer- 
verhör vorBeichnet.* 

Jfan sollte meinen, dass es die Würde der 



maur. Oeschichtsforschnnfr erfordere, gegen »o 
schlagende Gründe anders, als in dem berührten 
Aufsatz geschehen, aufzutreten. Das Urtheil über 
solche onbegrflndeto imd einseitige Avsftlle kann 
man indess getroet der Bruderschaft aberlaasen. 
Auffordern mddlten wir aber den Verfasser 
' jenes Aufsatzes, doch einmal stichhaltige Gründe 
dafür beizubringen, was ihn berechtigt, gegen- 
I fiber den mi^;etheilten GrOnden gegen die Eehi- 
i heit dieses sog. Fragestilcks als eine „Zunftsage" 
, zu betrachten? Wir meinen, dass das Frage- 
I stück trotz mancher schönen Stellen im alige- 
I meinen als eine derjenigen sog. Urkunden er> 
scheint, denen man mit bedauerlichem Achsel- 
zucken in den Annalen nnarer Oesofaiehte be- 
gegnet 



f reinuwrerisehe Sckitlton. 

Blätter der Erianerong für Brr der Loge Pyramide, 
yon Br G. H. L. H. Zweites Heft (Manu-' 
soript für Brr FVmrei). Preis 10 Ngr. (Der 

Ertrag ist für die Waisenstiftnng der CD Pyra- 
mide im Or. Plauen bestimmt). Plauen 1866. 

(In Commission bei Br S. E. Neupert). 

Ulcich beim UihwcikIcu des Titelblattes wird 
der L^er angenehta berUhrt darcli dio Mittheilang 
im Vorwort, da^s das vor 0 Jahren erschienene erpte 
Heftchen dieser „biiittor der Erinncnnig" niiht nur 
bei den Brm der O Pyramide, soudcrn auch hier 
und da in weiteren maur. Kreisen freundliche Auf- 
nahme gefunden und für den Waiscnfonds der CD 
einen erklecklichen Beitrag eingebracht hat Im Hin- 
blick auf disse Eiyebniase glaubte der Verfasser kei- 
ner weitem Beoh^rtigimg m bedürfen, wenn er, 
den hin und wieder fji fien ihn ausgesprochenen Wün- 
schen uaohkommend, nuamelir das oben aogeseigte 
■weite Heftoben folgen läset. Dasselbe enth^t wie- 
dtrum, gleich d' m ersten, «inige dichttrischc Zeich- 
nuugeu, wie solohe in den letzten Jalu'cn nach und 
naoh entstanden sind, und sollte besonders den Brm 
der CD Pyramidi- zu t iner Meibeiuli ii Krinnerung au 
gemeinsam vor lebtet orhubendeätuudeu dienen. „Mögen 
daher", ao sobliesst der TerfltMser sera Yorworti »die 
gel, Brr meiner llieuren Hanhütte sich mit d«rn dar- 
gelK)tonen, als eiium Zeichen meiner Liebe und mei- 
nes Dankes für uUe mir von ihnen durgebrachte 
Liebe, l'reundlicli begnügen, und möge dem U lehlein, 
wenn <-8 in weitere Kreise gelangen sollte, diejenige 
br. Tin i.iiuhrne uml Nacht<icht geschenkt werden, um 
welche ein Schriftchen wohl bitten darf, das nioht 
mit dem Anspruch auf einen Dichterlorbeer, sondern 
nur mit dem itewui^Rt«ein der wärmsten Liebe su 
nnsrem Bunde, aus der es gwdosaeo, in die besobiiokte 
OefieotUohkeit dss Mannriebeas hinaastritt^ — Ao- 
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■weit das anpprucheloBC Vorwort; aber jcmchr es die 
Erwartuugtu von dem Ochalte des Werkcliens herab- 
■timmt, deeito mehr wird der Leser durch die Sinnig- 
"ktät und den Wohllaut der nun folgeoden Lieder and 
Gesänge überrascht, die allesammt der manr. l)|oht> 
kunat ebenso wie der maur. Kunst als eolcht r zur 
Ehre gereichen. Wohl möchte mau einige von land- 
idurftlicher Ansspraehe sengende unreine Reine an- 
ders gt'pt'ln'ii ■wiiiiochen ; alxT sio stört u nit ht den 
erhebenden Eindruck, den die reinmaurerische d. L 
ninmenmshfiohe Gceinnong aller dieser Oediehte anf 
den enipfiinglichen I.escr macht. Indem diu Frmrztg. 
sich Torbehüiti einig« der siuuigstcu und schönsten 
Gedichte, z. B. das daer angabtioben Aeoasemng Fricd- 
ricbs; di >^ ürossrn über die Frmroi entpcgi-iifrcfendc 
Gleichuiss: „Der ktro Schrank" und dos schwung- 
Tolle Lied : „Die Hinde füllt" bei Gelegenheit ab 
Proben des Werkcluiib in ihren Spalten abzudrucken, 
niug Bie mit dem Vt il'. seihst (vgl. S. es sich uicht 
versagen, einen Festgrus^B, welcher dem gel. Br 
JentzBcli zu seinem ßOjährl. Mrer-Jnbelfcste Ton ei- 
nem ihm nahestehenden Niohtmau rer gewidmet 
wurde, gleich hier am Schlüsse dieser Ansoige mit- 
zutheilen, samal da «r, via dar VerfiMaer aehr rich- 
tig bemerkt, ein lehOnea Zengnise fnr die Aehtang 
und Anerkennung ablegt, -welche xii.Fn m Buiule von 
Aussenstehenden gezollt wird. Der l'estgruss lautet: 

Ernst tönt der Mahnruf runiit^cher Lyra adlOiD: 

„Odi profanum volgus et arceo i" — 

Und dennoch naht «n Ungeweihtw 

Dir, dem Geweihten, mm Jnhflltage^ ^ . 

BinsTeioher Einklang seltsamen Widerstreita 
Krönt eures Bauwerks sicheres Heiligthum, 
Und schon durch mehr als ein Jahrhundert 
Stehen untadelig Born und Baaia. 

Licht! ist der Wahlspruch — Licht in Gemiith und 

That; 

Aber die Form hüllt dunklea Mysterium. 
Uoch weht das lianner für die Mensclihcit; 
Doch der Geweihte nur iat im Bmideb 

Zürne dem Frenuilmg nicht, dem verwegeuen, 
Der ftir die heiige Klarhdt und Menschlichkeit 
Gleich dir entflammt ist, wenn er achüchtem 
Dich zu der seltenen Feier grUetet! 

Nimm ihn, der Freunschaft Groie^ au dem sechngsten 
Denktag des Bruders, nimm ihn IQr Brodergmaai 
Und lialte siegreich Buok- und Auaschan, 
Garben gesegneter That sa ernten. 

O. L. H. 



gesammte Brüderschaft". Einige derselben sind von 
Br Grobe, Musikdircctor in Nürnberg, und Br l'ranz, 
Direi tot dis Conserratoriums für Gesang in Xobnig^ 
in liusik gesetzt. Von dem letstem ist auch das 
Melodram „Das Bauschen am Rhein** musikalisch be- 
arbeitet ; die Partitur kann von demselben bezogen 
werden. Die Gedichte verdaukeu ihren Uiaprung snm 
grSsaten Theil feetliehen Gediegenheiten in and ansaer 
dl r □ ; als Erinnerungszeichen werden gio daher al- 
len Tbeilnebmeni, sowie den Freunden des Vert lieb 
und wnlh aein. Aber auch den Fernstehenden be> 

zeugen sie die wurme und ! i l'* :>tf rte Lieht: des W-Tt, 
zu uusrer k. K. Können wir auch den allgemeinen 
dichterischen Werth nicht allsnhooh aaaeMagen; «• 
erkennen wir doch mit Fronden an , dass der Vert 
gern in di«; Saiten greift , um die Frmrei und deren 
Segnungen zu feiern. Wh besonders beaohtenawerth 
h«:h(ii wir dils Gedicht „Di«' (!iiKt(r.-<timme aus dem 
ewigen Orient" heiTor. Zur Lrklurung defüelhen 
dient folgi nde Anmerkung des Verf. . „Bei der Stifi 
tnng der □ zur Wahrheit und Freundschaft im Gr. 
Fürth übergab der kön. preuss. Staatskanzler Br t. 
Hardcnbeitg« ein Mitstiftcr, cin> m utidcrn Mitstiiter, 
Br Campe, «inen veraohloasenen Bhef, welchen leta> 
terer, wenn er an 50j. Stiitungisfesto noch lebe, zum 
Vortrage bringen sollte. Br v. Hardcnb(r<;, (in zu 
jener Zeit schon bejahrter Mann, starb nach wenigen 
Jahren ; aber auch Br Campe erlebte daa eehSne FM 
nicht mehr, hat aber kurz vor seinem Ende jenen 
Brief, mit einem eigenhändigen Begleitschreibeu ver- 
edlen, aeinen Hinterbliebenoi fibei^ben, und deaa 
sandten die beiden BrielV zum Feste ein , welche 
auch, anreihend an obiges Gedicht, von mir com 
Vortlage kamen." 



Aus dem Logenlebeii. 



Manrerisohe Gedichte von J. Spahn. Fürth, 
JoL KnbL 

Daa Knsaerlieh treflUeh anageetsttete Büchlein 

enthält Gedichte, welche der Verf^ „freundlicher Auf^ 
forderung gel. Brr ibigend", gesammelt und im Dea 
1869 herausgegeben hat ab „hersUidie Griiaae an die 



Leipzig, II. März. Heute Abend ti Uhr fand 
in dem von Theilnehmendea angefüllten groaaen Saale 

des Logenhauses die Confirnmndenhekleidung der □ 
Apollo statt, bei welcher l.") Knaben und 20 Mäd» 
eben beschenkt wurden. Der Mßtr v. St. Br Eck- 
atein wies die Kinder luif die Sehute des Lcbeni 
hin, in welche sie nun eintreten, indem er dieselbe 
in höchst ansprechender Weise schilderte. Nachdem 
ein Knabe und ein Lehrer Worte des Dankes geepro- 
ohen, endete die erhebende Feier, welche gewiaa in 
allen Anweaendea einen bleibenden Eindmdc hinter» 
lassen hat 

Leipsig^, I. März. Dem zweiten Berichte über 
die Thätigkeit der seit 5 Jahren am hiesigen Platze 
bestehenden „Mendelssohn - Stiftung" , welcher die 8 
Jahre 1SÜ3, und l««;'» umfasst, entnehmen wir 

folgendes : «Die Stiftung zählt 2 Sectionen, von wel- 
chen die entere die Aufgabe hat, an hiesiger Uni» 
Tersität Studirende, oder an den hier bestehenden 
höheren Bildungsanstalten oder auch durch Privat- 
ftndien iUr aebSnen Ettnito und die denaelben 
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^rcnrandten tecbniicbeii und :i li ^ : ii li> u llcrule sich 
eiMbildende IfSiuMr itraelitiBohea Beketuuitni«- 
8M, trrleli« «Dt dgnra Vitteln d«ii Aufwand ftlr ihr« 

Auslnlduiip zu bestreiten ausser Rtaiido eind, durch 
thätige fieihülfe des Yereius sa unteratützen. Die 
2. 8e«t}on dagvfen Imdirünkt ihn WirkBainkeit avB- 

Echlicpglich auf Parreichunp einmalipcr voriilu r^^'f luu- 
der ÜDtentützuug in Fällen driogendea £edüri'uiB£C8 
■n 0«Mitrte^ KSnatlcr, Handel- und O ewerhtreibende». 
gleichviel ob sie ibreii Wohnsitz in Leipzig haben 
oder nicht. Sie ist stets bemiihr, ihre Unterstiitzang 
Bvr aolelien ohne Unterschied der Gonfes- 
sion zuzuwenden, welche nebni ihrer Bcdiirflipkeit 
sich über ihre Würdigkeit auszuweieen Termögeu. 
Ende December v.J. zählte die Stiftung III Hitglie- 
der, irelche regelniissige Beiträge zahlen ; ausserdem 
sind ihr von mehreren Seiten bei beförderen Ver- 
anlassungen Spenden zugeflossen, wie z. B. das L^at 
dea im rorigen Jahr verstorbnen Kaufmanns Hermann 
Samson in Höhe von 300 Thim., wodurch nach und 
nach ein fester Fonde von im Ganzen 1204 Thlrn. 
5 Ngr. sich bilden konnte. Das Conto dea disponi- 
blen Fonds Ten 1868— IR64 betrfigt 2100 Thlr. 
lü N>r. 7 Pf, dnfjenip.' der Abtheilung T. 1265 TUr. 
4 Ngr. y If ., welches bis zur Höhe von 779 Thlm. 
in halb- und ganzjährliehen Stipendien an Studirend« 
der Jurisprudenz, der Medicin, der Philo-^ophie , der 
Theologie und Musik beziehentlich al» Beitrag zur 
Ffomotion etnea Stodenten der Rechte wfwendet 
wurde. Die zweite Abtheilung, welche rin Conto von 
nur 434 Thlm. 4 Ngr. 2 Pf. aufzuweisen vermag, 
hat in dem Zntraume von 1B6S— -1865 an Unter- 
stützunpen von 1 — 3fl Thlr. zusammen 388 Th!r. 
verausgabt an Lehrer, KauHeute, Handluugsdiener, 
Bildhauer, Studenten, Gelehrte, Muli r, Sänger, Schau- 
•pieler, Seminaristen, Rabbiner, Kabbinatscandidaten, 
Oekonomieinspeotor, Buchdrucker, Advocat, Schrift- 
steller, Cit^eleur etc., darunter befinden sich 11 Un- 
terstütste der christlieheu Confeasion. — Die 
1Cende!nohn- Stiftung botraehtet es als thre heiKgste 
Aufgabe, ihre Thiitigkeit dahin zu richten, wo es sich 
weniger um vorübergehende üuteratütsung, als um 
dauernde HfilftHelstung handelt, um eine Hülfe, die 
in wahrhaft humanilüreni Sinne den Uüter6tiitzten in 
den Stand setzt, nicht nur die Unterstützung eutbeh- 
m, floudem sich andern hfillireieh orwdaen nnd 
ir.( n.T lu nwürdige» L< ben frirdern zu können. Um 
ihren Wirkungskreis noch weiter auszudehnen , be- 
daif ea der Stiftong einer regeren Theilnahme nnd 
dürfte sich hier noch manehem edlen Herzen eine 
geeigueto Veranlassung bieten, das erhabene Ziel 
dnnäl eine einmalige Spende oder jährliche, wenn 
•och geringe Beiträge thatkräftig zu fördern. — Wir 
theileu diesen dem Leipz. Tagebl. entnommenen Be- 
richt auch hier mit, um die darin ansgesprocheDMi 
Grundsätze auch innerhalb der immer mehr vei^ 
breiten zu helfen. 

Wnakfutt a. H. Die hiesige □ cum Frankfur- 
ter Adler hat zum Ankauf dea Geburtshauses Hen- 

delsaohn's in Dessau 20 Thlr. beigebteuert. In dem 
.Hause soll später eine Wohltbätigkeits- oder Er- 
nehungsanstalt gegründet verdm, «in «wifidigeiBeok» 



mal im Sinne und Geiste Heeea Veudelssohn's". Tom 
Vontande dea Vereins sar FKdenug geiatiger In- 
' terenen m Judenthume in Lnpng iat das Hans 

bereits für 2(>00 Thlr. angekauft, darauf aber aind 
erst 1000 Thlr. augezahlt worden. 

München, 10. Jan. Im „Mainzer Journal" be- 
klagt man sich bitter darüber, daes das Frmrkr&ux> 
: dien dahier dann aitette, «ne ftnnliohe O an er* 
nohten. 

Hannovw. Am 28. Febr. feierte die hiesigb O 

Friedrich zum weissen Pferde, in Gegenwart Sr. Sfnj. 
des Königs und Grossmstrs , das .'iO jährt. Maurer- 
Jubiläum ihres Mitgliedes, des Br Kasten, Salon- 
Kammerdiener Hurer Mig. der Königin, in ehrander 
Weise. 

ir>imh*itn Käehsteus wird hier bei Br Schnei- 
der ein nanr. Boman erscheinen , dessen Verf , ein 
Br in München , das Honorar daf.ir zum Grundstock 
der in Uüuobeu neu au gründenden Q bestimmt hat. 
Im Torana naehen irir die Brr auf dieae doppelt b^ 
aohtenawerthe Eraohmnuag aofinerkaam, 

Aaran. Die hieabe □ inr Brudertreue fSriert9 

den "29. Oct. 1«65 ein seltenes Doppelfest, nämlich 
die Jubelfeier dea SOjtthr. Bestandes ihrer Werk- 

' Stätte, Terbiroden mit der Einwrihung ihres ^eiii> 
thümlichen ncngcbauteu Tempels. Schon am Vm- 
abend, Sonntag den 28. Oct. trafen zur Feier bei 
120 liebe Brr aus der Nähe und Feme ein. Aaaaer 
denen, die der Werkstätte selber angehörten, waren, 
oft durch zahlreiche i Besuch, vertreten die Bauhüt- 
ten: La Chreticnno dos Alpes in Aiglo, die Freund- 
schaft und Beständigkeit in Basel, die Hoffnung in 
Bern, der Stern vom Jura in Biel, die Coucordia in 
St. Gallen, Lea Amis fidcics und Le Tempi« uniqoe 
in Genf, i'Esp^rauoe et Cordialite in Lausanne, die 

' Bundeetreue in Liestal, La bonne Harmonie rm 
Xf iK iiliiir^'. dir Aeiizia in Winterthur und die Ho* 
destia cum Libcrtate in Zürich. Ausser dieaeo aam 
Bunde der Alinna gehSrenden BaufaOtten ei 'ü re u to a 
uns dureh dir Abdrdnunt; von lieben Brni noch drei 
andern Grossor. angehörende die CJ Parfiüte 

! Harmwaie in HflhIhMiaen, die xum Rite Hisraim ge> 

hörende □ Lcs Anis de !a Verite daub lu Valleo 
de Genevo, welche letztere die Hoffnung ausspracl^ 
aioh bald der Alpina anschliessen lu können, nnd die 
(D 7ßS Lüdge of Trnlh Huddersfi.ld in Amerika. 
Im Gasthofe zum Lüwen fanden sieh die Brr zusam- 
men, um bei einfachen Erquidningen alte Freund- 
schaften neu zu besiegeln , neue zu sehliesscu. Als 
am Sonntag, 29. Oct., Morgens eben das feicrlieho 
I CMinte der Glock en zum Gottesdienste einlud, ver- 
; sammelten sich auch die Brr im heiligen Vierecke. 
Nachdem sie ihre Sitze eitigenommen, näherte sich 
der Zug der I.ogrislM'.nntrn dem Altare. Sie braoh- 
ten aus der alten Q jeder die seiner Obsorgo spe- 
' eiell anvertrauten Werkzeuge, Bücher und Ornamente. 
Der Mstr v. St ordnete die Einftihrung des Groes- 
mstrs der Alpina, Br Gelpke, sowie der «nweaenden 
ChNMBwQTdnMIger an. ttbliehar Fona unter dem 
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Statte wölLe, boi dem Jüaugo der xtaau. Bfttterie^ 
und in BflgldtDQg der oi^lShnliohen TSne das Har- 
moniums fand dieselbe atatt. Der Stuhlmstr ersuchte 
daraul' dan Orossoistr, dorn uouon Looale die Weihe 
und daa walm Idoht so ertheUen, indeaa er ihm den 
Hammer überreichte. In ritueller Form Hess der 
GrMsmatr die □ erleuchten, und stellte die verachie- 
denen Beamteten, indem er ihnen ihre FAiohten au 
Herzen fiihrtt^ , an ihre Plätze. Diinn erfreute er 
die VorBaniinlung mit einem durch die iriiudrucke des 
feierlichen Augenblickes hervorgerufenen Vortrage, 
der sich de« allgemeinen Jiiilalls erfreute. Nachdem 
der OroäsiuNtr die vollzogene Einweihung ausgespro- 
chen und die Brr dieselbe durch ein fieadigaa 8X3 
lM!grnaat hatten, überreichte er den Haniiner wieder 
dem Matr y. 8t, Br Th. Zschokke, welcher die Ar- 
beit damit eröffnete, dass er den Anwesenden die 
Veranlaaaang des iieutigen Doppellbatea entwiokelU^ 
-nnd die Brr der Bauhütte ermahnte, andi im neuen 

Tempel immer treu zu bleiben den Grundsätzen des 
Buudesi den Qruudsätaeu der Ürr Stifter der Werk- 
stiitte. „Uaa mSge fortMiren, die Angemeldeten mit 
der grösstcn Stnuge zu pr;:li.ii , damit kein unwür- 
diges QUed in die Kette eich einreihe; gegenüber tou 
Ürm aber möge man stets hingebende Offenheit nnd 
Liehe l>e\vei.«en, vor der protVuRji Welt jedoch «treug 
das Qeheimuifis bewahren, weiches Kigenthum und 
Band der grossen Verbriidemng der freien Iber sei; 
dun !i Hl bung der Tugend aber und bettondcrs durch 
Woiilthaligkeit eoUe man dem Bunde Achtung und 
Aoerkennung uach aussen vertichaifeu." Sodann sprach 
er, unterstützt Ton den Mitgliedern der Q zur Bru- 
dertreuo, den liefgefiililien Dank aus zuerst dem 
OroHinatr t ^ ' mi i» . Uutorstiitzung bei der heuti- 
gen Einweihung der LJ, die er seiner fortwährenden 
Zuneigung empfald ; dann den bes. Bmi , die durch 
ihre Anwesenheit uns einen schönen Beweis wolirer 
Brliebe gegeben; und endlich dem Arohiteoteu, den 
Baaiibemefamem nnd der Banoommiaaion, weldis^ 
aammtlich dem Bunde angehörend, ihr Möglichstes 
gethan hatten aum Gedeihen des sohöueu Werkes. 
Hierauf brachten die Abordnungen der befreundeten 
rfr"', diiilscti« r und Iranzo.-isrher Zunge, der Bruder- 
treue ihre üluckwaubche dar. „iHoch ist c» nicht 
lange her," sagte bei diesem Anlaaae Br Treiohler, 
„dnsR die Frmrer ihre JiauliLlien in die verborgen- 
sten Winkel der Städte vericgteu, aber diu Lrr von 
Aarau scheuen das Tagealieht nicht. Trete dem 

Bannfluche des Papstes bauten a\v iliren T( lufiel au 
einer luftigen Anluihe, dicht au die grosbe Straase 
des Weltverkehrs, an die Eisenbahn, so dass diese 
Bauhütte wirkücli d« in Irrenden ein Wegweiser nein 
könne und em ertreulieheu Zeichen des Forifciirilteb 
sei." Mehrere Deputationen ertreuten die □ mit 
schönen Geschenken al8 Beweise ihrer Liebe. So 
hat Tjo Temple uuique eine Anzahl Abbildungen sei- 
ner □ gesendet, zum Vertheilen an die Brr. Die 
Hoffnung in Bern überreichte ein prachtroUes Album 
sum Aufbewahren der Lichtbilder der Brr. Die 
Freundschaft u. Beständigkeit in Basel , sowie der 
Stern vom Jura in Biel überreichten dem Mstr t. St. 
Emennungsdiplome nnd ÜDsigmen «1a nnenmiti^iad 
ihrer Bauhiifi<>n, um daa Band swiaohen deneelbea 



und der ürudortrouo um so uugor zu schliesoen. Kud- 
\ lieh erfimite nooh Br Oorrodi Ton Bern die Faita 

mit eim.-r wohlgelungciien Photographie vom Gross- 
mstr Br Uelpke. Die Torgeriiukte Zeit gestattete nun 

I nidit mehr, daaa der Eestradner Br J. Fraj^Veer leiM 
lehrreiche Zeichnung: „Die Oeschiohfe der O zur 
Brudertreue" enthaltend, vollsUiudig vortragen konnte. 

! Auf den Antrag des Br Gelpke wurde die Fostspende*^ 
fiir die Armen der Stadt Aarau bet^timmt, ohne Rück- 
sicht auf ihre Ueimath uud ihr Glaubensbekenntnis^, 
Mdamit auch »ie sich freuen mögen , wenn wir uns 
freuen". Nach dem Schlüsse der Feslarbeiteu erhol- 
ten sich die Brr bei schönem Glänze der herrlichien 
Sonne iui Logeugarteu , gruppenweise um die tut 
eiufaoheu Eririsohungen besetzten Tafeln sich sam- 
melnd, bis der Qrossmstr sie zu einer neuen Arbeit 
rief, einer freien Gross [^p-Conferenz. Von den früher 
durch Kreissohreiben mitgetheilten Tractandeu kam 
hier keinee rar Sprache. Eine neue interesaante 
Frage war inzwischen aufgetaucht, und nahm das 
Interesse der Brr besonders in Anspruch, uümliuh: 
der Tom Vatican in jüngster Zeit gegen den Bund 
der Frmrer geschleuderte JSanns-r.xhi , infulge dessen 
oeueidingB vielfache Angriffe gegen die Brüderschaft 

1 erfolgten. In einer Ireflliehen, seither im Druclte ala 
Maiiu.-(.ript f ir die Bri i Tbchienenen Zeichnung ent- 
wickelte Br Tscliarner die Frage, ob von den schwei- 
aeriadlien Mrei gegenüber diesen Angriffen etwaa ge- 
schehen ttoile und wiip? Die hn( hu-t interessanten 
Verhandlungen über dicbeu Gegenstand mußBteu end- 
lich wegen vorgerückter Zeit abgebrochen wecdfll^ 
indem der Gegenstand zur reitlicheu Vorbereitung an 
die Bundesc^ gewiesen wurde. Hin trauliclie« Ban- 
quet, gewürzt durch zahlrcielie Trinksprüohe ernsten 
und launigen Inhaltes, abwechselnd mit Musik und 
Gesang, vereinigte nun die Brr im frohen Kreise^ 
bis noch ! ntergang der Senne die LooomotiTaii tum 
Abschiede mahnten. 

Paris. Am 27. Jan. feierte die □ Les Coeurs- 
Unifi ihr lOOjährigee Bestehen durch eine EaitO 
unter dem Vorsitz des Br Cauohois. 

Lissabon. Seit Anfang Februar erscheint hier 
eine maur. Wochenschrift, wohl die erste freim. Zeit- 
Bolirifl, wdohe in Portugal an da« Lieht tritt. Die 

i 

■) Dil' leiciihcli ;ui>ijct':\ll('ue Spoiide wiii-df 8|iftter, 
damit sie im Sinuc der lieber verweticiet umi niciit etWA 
von Uiiwürdigun vergeudet werde, folgeiideriiiaasscii ver- 
tbcilt: Die „Uull"si,csellscliaft" crliit^U einen Iteiirag, au» 
welchem Hauszinse, uotliweudige l-i-ljciisbcdürfaiss«;, 
Lehrmittel , nnd, in Krankhcitsti'illcn . Arsneicn für die 
Armen bezahlt werden. Einen andern Beitrag bekam 
der „Fraaeavereltt" und der „KraakeampnenTer«!«*', 
welche Arme Ueidea nnd navermöi^lehe Kranke mit 
nahrhaften Bpdsen vereehea. FBr doa Reat endlieb wur- 
den Lebansmittel angekauft und diese direet aa 9t be- 
dfirfüge Familien gespendet. — Br R.-H. bat In den Al- 
I mosenbeutel eine hohe Banknote gelegt mit der Bestim> 
mung: „zur beliebigen Verweodnna*'. Dieses Geschenk 
I bcscnloss man, der „Witwen- und Waisenkassc" der O 
zuzuwenden, und den Namen de.« liolicn Ocherü. unsrcR 
würdigen Eiircamitgliedes, der Do ii.itorcnliüle anzu- 
reiben. 
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Ziitschrift trägt den trdllich gcwah.ui. Tittl: „JBote 
der Wahrheit" (A ezprcesao da verdude). Nr. 4 T. , 
25. Ftlir. meldet u. a. den Tod den Oberst Menexes, 
MstT T. St. der CD Civilisation. Her Orossor. von 
JLliaitanieti Btcht in DcutHchland mit den 6ro88[^ 
TOD flada e n, fiaaibiug und Datmitadt io Vwbindnng. 

Smjnia. Die iteL O 8telk leni« f«i«rte du ' 

WintCT-JohanniHff'Bt. Bei demeelhen ..reichten sich alle 
Xatioualitäten und Keligioneu die Hand ; es herrschte 
Uebereiustimmung und Friede in allen Herzen; "Km» 
tholikcn, Muselmiinncr, Oriccli. Orthodo.x'', Protestan- 
ten, Israeliten. Armenier, alle cnnifandiu das Üluck, 
lieh da vereinigt zu sehen und »ich den iBuen Na- 
men Bruder zu geben. Nur die ifrei vermag solche 
Wunder hervorzubringen". So schreibt Ür (Dr.) A. '•. 
ClMOB, Hltr T. 8t. der CD Stella lonia, an Monde 
aw^, iodam er den von Br Boesi bei dem fest, ge- ' 
halteiien Tortrag . beifügt , welcher im 11 Srxlieft at^ j 
draekt mt 

■•w-Jeney. Ans der OromO tod New-Jersey 
wird berichtot : „Selbst wiihr* lul di ä unnatürlichen 
Zwistes, der zwischen fir u. Br herrschte, der den i 
l^mnid vx»ra Freunde trennte^ in dem tddlieben Kam- I 

pCe, in dem die hrftipBten und unbändifrf trn T.ci'Ien- 
sohafleu des mensohhoheu Uerzeu« erregt wareu, sind 
«AlreiclM nWe des MgensNieben Einllnsses, den die ■ 

Lehren der FJfrei nuf die Oemüthor ihrer Jüiifri-r iius- 
iibeii, berichtet worden. „Ich biuFnnrerJ", dietie» Be- 
kanntuiss rettete manchem biUTMi Hanne das Ijeben, 
brachte ihm Hi ltV, wenn er verwundet i'dt r in Noth 
war, und oiildertc eeiu Schicksal in der Kiiegsge- 
te|fnadiatt>" 

Teworleans. Im Ijiufc des J. IHß'i begehrt« 
ein Vitglird der Loge Amity zu Havre in Frankveioh 
John Waliace Zutritt in der CD Friends of Uarnionjr; 
d^ndbe wurde ihm verweigert, wuil er die Kleidung 
seines Berufe, nämlich die eiues Uutcrbeamten der 
Flotte^ trug. Uierüber bat Br Wallaoe Beschwerde 
bei der OrMsn geführt Hü der Terattumlnng- der 
GrossD von Louisiana in Neworleans tS. F< br. IXifi 
erklärte der Groeemstr Br Fellows: «Maurer sollten 
immer bereit sein, allen, die ihnen nahen, in einem 
versöhnlichen (leinte zu begfgm ri. t^on^-t vtrlefzcn sie 
thataüchlich ihre maurer. VerpÜichtungttn. Niemand 
hst ein Beoht, sieh dagegen sn stzKuban,. mit einem 
Br znsiimmtn zu arln^iten we^fti nfincr Kl(idi;iik', vor- 
ausgesetzt, dieselbe »et aiistamlig; uoeh wegen seines 
Bernfta. oder dersdbe würe in aller Welt als nneh- 
renM'erth betrachtet, und in solchem Ftill miitsbte so- 
fort gegen die Person eines derartigen Berufes vorge- 
gangen werden. Anstand daran zu nehmen, mit ei- 
nem Br, der sich al.s Kolcher zu erkennen ^rcgebcn, 
in br. Weise zu verkehren, weil er in der Flotte 
oder im Heere dient, oder weil «T dio Xlddung sei- 
nes Berufs träpt, i«t höchst unmaurorisch und darf 
nicht in um^ic-m Logenbund geduldet werden. Es 
neigt von keinem maur. Geist, und was mdu ill^ 
sielt dahin» die AUgBrneinscboft der fnarei n »a- • 



Hew-Tork. In der Jalmseitzung der hiesigen 
OtobsO bemerkte der Orosssekretär Br Fenton: 
„Wh finden, dass das vertloRgne Jahr dem Ihinde 
einen ganz autfallenden Zuwachs an Jklitgliedcrn ge- 
bracht hat, und vernehmen, dOM dodcende und ein- 
sichtsvolle Brr die Bifiirehtung aussprechen, dass ein 
so schneller und so grosser Zufluss von Fremden iu 
nnsem Bund Gefidir und Verwirmag mit Boh biin- 
gen Iciönne." 



S c h I u s s i i e d. 

6einngen bei dem Stifiungi^fot der Q Batduin cur • 
Linde am 2fi. Febr. 18üti. 

Au^ Briider, dankt dem Horm, 

Der Weitet! grossem Meister, 
I>em Urquell alles Lichts, 
Bern Vater aller Geister, 
Der uns znm Dasein rief 
Aus cTiadenvoller Huld, 
Und der bis jetzt uns trug 
Hit Iren« und Geduld ! 

Lob, Ehr and Preis sei ihm, 
Der alles uns brschicden 
Und uns den Weg geaetgt 
Zu wahrem Olttck und Frieden, 

Da ?i im r Wi ii-litit Licht 
Uns zur KrkeuntiüsB bringt 
Und seiner Stinuu Bof 
Im Hetnn imi oildiagtl 

So mö(^ (kr ewge Gott 
Uns hin zur Wahrheit leiten. 
Und Geist von seinem Geist 
In Gnaden auf uns breiten! 
Es mög auf Krden stets 
Bein Will durch uns gesohehll, 
Bis wir dereinst verklärt 
Yor oainom Thjone sidin. 

Br Ooeta. 



Naehtrag^ laa Logenkalender für MoMt 
März 1866. 



Berlin, Roy .il York. 

8. Siegende Wahrheit II. Bef. 

15. Urania. I. Aufn. / 

53. I'ylhagoras. III. liislr. 

28. Friedrieb Wiliicloi. III. Bcf. 



Druck voa Ur C. W. Vollratta in Leipzig. 
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BeateUangM tob Logen oder Br&dern, welche sich als wirlüicLe .Mu((Ueder decMlben ausgewiesen haben, wcrdea 
4ar«h den BoehhMidel. towie dnrch die Post bofriedigt. uod wird deren FortMizung ohne vorher eingegangene 

AbbMtellttii(( ftle vertuet bleibend sageeandt 

tahalti Zar VwbMungsfrage. — BinweOninnrede. Von Br Gelpke. — EngüBches Urtheil äber „Ge« 
sciiicbte iler Frmrei TOS Br Findel**. — Freim. Bcbriftcn (Cookc, The Masonic Prcs^.) — Aue deM Logenleben 
(Leipzig, Hamburg, Oetindien). — Der teere Sebmnk. — Todesanzeige der Q zu Bernburg. 



Zar Tcifugiiagtfrig«. 



In Betreff der Verfassuugsfrage finden wir 
im demnächst erscheinenden 1. Heft des 3. B. 
dm Allg. Handb. d. Fmmi fo^^ende Stelle in 
dem Art. „Reform": 

l>t!trachten wir nun nocli zuletzt die Fort- 
bildungsbestrebungeu der Neuzeit auf dem Ge- 
biete der Verfasstug. Die brAderliche Liebe, 
das fisata und angenehme Band, welches die Mrer 
TSKWiiiigt, musB auch hier einen Tollkommenen 
Amdrnck finden. Die Verfassung entliält die 
Omadgeeetse der geselligen Orduuug der Brr; 
diese brüderUche Oidnong nnsa sidi um so leieh- 
tw herstellen lassen, als es sich hier nicht um 
äussern Besitz, um weltliclie Ehre und Macht 
handelt; ebenso wenig kommen hier Orenastrei- 
tigkeiten.mit dar staatBeben Gewalt wie swischen 
Siztthe und Staa^ in Frag«. Vod Liebe erfüllte 
Brr kommen zusammen, um sich in der Liebe 
und für die Liebe fern allen kirchlichen und 
ataatlicheu Angelegenheiten au erbauen, su be- 
Isitigen und m eriieben — was hat da die Hemeb- 
aooht SU schaffen , um mit Willkür zu walten 
und zu schalten? Die Selbstsucht mit ihrem 
Eigennuta, ihrer Eigenliebe und ihrem Eigenwil- 
len ist TdUig Tott den Hallen der Brr ausgc- 
sehlossen. 

So sollte es sein ; und wenn es je anders ge- 
wesen, 80 sollte man doch längst sich solche Ge- 
selkchal'tsformen gegeben haben, welche die 
an den Wohnatfttten der IVeihMt, des Friedens 
und der Freude machen. Dies ist aber nicht der 
Fall. Die gesellBchaftliche Ordnung des Frmr- 
buudes hat von Anfang an viel die brüderliche 
liebe venrnssen laaseut und ebenso hat man spib- 



ter wenig daan gedu« , damit die brOderlidie 

Liebe allein als Gesetz, Regel und Bichtschnur 
der Ver£Msong aur Anerkennmig und Geltung 

käme. 

Andenon in seber Geechiehte der Fhnrei 

erzählt: 1716 fanden die vier in London Tor^ 
handenen für dienlich, sich unter einem Qross- 
meister als dem Mittelpunkt der Verbindung und 
Eintracht au vereinigen. Dieser Grossmstr sollte 
der Vorsttsende in der Versammlung der Beam- 
ten der verbündeten cS^ sein; diese Versamm- 
lung wurde die grosse Loge genannt, im Gegen- 
satz zu den kleineren Versammlungen der einsel- 
nen tSl Zugleich hoAen die Brr alsbald au dm 
Ehre zu gelangen, einen adeligen Br zu ihrem 
Haupte zu haben. Zu der Ehre einen adeligen 
Br an der Spitze zu sehen, gelangte man bereits 
1721, wo Johann, Heraog von Montagn, aum 
Qrossmstr erwählt wurde. Alle beaeigten, wie 
Anderson berichtet, eine ..grosse Freude über 
den glücklichen Umstand, dass sie wieder, gleich- 
wie in den gesegneten Zeiten der Frmrei, von 
adeligen Grossmstxn besditttat werden sollte." 
Somit war der Grund zur Grosslogcnverfassung 
der Frmrei gelegt. In dem Urossrnstr vereinigf- 
ten sich swei Aemter : das des Patrons oder Pro* 
teetmrs und des Vorritaers der grossen Logen- 
Tonammlnngen. Der Grossuistr sollte ein im 
Staate bocbgestellter und adeliger Br sein, damit 
aber hatte mau gegen zweierlei Verstössen: man 
hatte innerhalb des Bundes anf staatliche Stel- 
lung und anf Standesnntevsdiied ROekaidit ge- 
nommen, somit eine fremdartige Macht in den 
Bund hereingezogen und zugb ieh die brüder- 
liche Gleichheit verletzt. Auäi>erdem criiiuerte 
der Name Giosameister an die Bitterorden; er 
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wurde daher der AvigBngspiinkt aller Hoch- i 

grade. | 

So darf ('S nn^^ flenn nicht Wunder nehmen, 
dass auch die Vcrlassung ein Gegenstand prU- , 
fender Betrachtung wurde, und man aUbald ei^ j 
kannta, dasa et sieh hier nicht nra die Zurück- I 
fiihrnng auf die urßprüngliche Reinheit — denn 
diese war nicht vorhanden — eondrrn inn Kort- 
uod Äuabilung des Begriffs der brüderlichen 
Liebe handdte; daher ist ea aveh erUiriieh, daae • 
die Fortbildungabeatrebungen der neneiten Zeit I 
mit dem VcHangen nach einer Verbesuerung der 
lUindesvertasBung begannen. Zwei Zielpunkte ^ 
aind hierbei m nnteneheiden: man Tcrlangte 
nach grÜMerer EVeiheit und nach amfiusenderer ' 

Genieinpchnft. 

In einem Schreiben der □ Hermann zum 
Lande der Berge zu Elberfeld 18. Dec. 1848, an 
die Orosaa an den 8 Weltkugeln in Berlin ge> 
richtet, heiaat es: „Man wird nna Tielleicht den 
Vorwurf machen , als ob wir in jene lieblose 
Klage eingtimmten, daBS in mehreren Groasorien- 
ten da« Prineip der Bnreankratie Tcrwalte, dasa ' 
bei aller vortrefflichen Regelung und Disciplini- 
rung allinKlilieli eine dictalorische Macht sich ge- 
bildet habe, welche von Einzelnen „ad dies vitae" 
auBSchliessHch ansgettbt werde, und deren Obei^ 
berrliebkeit dem maur. Prneipe der Qleiobheit 
schroff gegenüber stehe. Aber es soll uns dies 
nicht abhalten, mit Freinjüthigkett, wie sie Mrern 
geziemt, und im Interesse der guten Sache es 
anasznprechen, daaa die Mrei frei eein mna« innei^ ' 
halb der nur von ihrem Begriffe gesetzten Schran- 
ken, und das« deshalb die Vertretung der ein- I 
zelnen if in der QroflsCD, wie sie in unsrem 
Bunde besteht, sidi mit dem 2Seilbewmtwin im 
entachiedenaten Gegensatae befindet Naeh una^ 
rem Wissen sind die Gross i:§3 aus der freien 
Vereinig\ing der einzelnen r§D hervorgegangen; ; 
und eines jeden Repräsentanten wichtigste Auf- 
gabe wbe ea demnach, den Qeiat an repriaen- 
tiren, welcher in der von ihm vertretenen O 
herrscht, oder aber sein Mandat niederzulegen. 
Wie ist ersteres aber möglich bei der äasscrst 
loaen Yerbindmag, in irekher die meiiten Reprä- 
sentanten zu den von ihnen vertretenen 
stehen? Ist es nicht eine Forderung der Zeit, 
ist es nicht eine der Geschichte und dem I'rin- 
cip unsres Bundes entsprechende Fordernng, dasa i 
die Groas^ nickt ftnerhin mdir ridi aelbat er» ) 
gänzende Behörden sein können? Ist es nicht 
nothwendig. dass die active Mitgliedschaft zur 
Gross □ nur durch eine von unten auf geschehene i 



Wahl erlangt werden dttrfe? Nach der maur 

Verfassung, wi« m» in mehreren Lftndem besteht, 
wird die Grossn aus Repräsentanten gebildet, 
welche aua den activen Mitgliedeen jeder einzel- 
nen Q gewihlt, in Wahrheit den in den ver^ 
achiedenen Werkstitton waltenden Geiat vertre- 
ten ; es wird hierdurch die Fortentwickelung an- 
erkannt, und nicht nur die Wahlen, sondern auch 
alle Beschlüsse des so gebildeten Grossorients 
etdien mit den WOneeben aller in der beaten 
Harmonie. Oh ea nicht an der Zeit wäre, auch 
in unsrem Vaterlande eine ähnliche Finrichtung 
anzustreben und ins Leben zu rufen, da« ist eine 
VVage, ttber welche wir nicht in entaiMden 
vermögen, die wur aber im Intneaae dea Bandes 
bei dieser Gelegenheit anregen zu müssen glau- 
ben, deren Lösung jedoch wir mit schulili^rer Kr- 
gebcnheit dem Ermessen der hoch wiud igen 
GroaaO anheimgeben." Hierauf atütst die Oden 
Wunsch : „Es möge der hoehw. GroesO au den 
3 Weltkugeln gefallen, uns eine neue Gmndver- 
fassung zu verleihen, welche dem Geiste der Zeit 
und dem maar. Principe der Freiheit mehr en^ 
spricht und Tor allem den einzelnen eine 
freiere Bewegung gewährleistet , als die gegen- 
wärtig bestehende." Während der Jalire 1848 
und 1840 worden mdbitra Stimmen (vgL Frei- 
manrerMHimg 1848, Mr. 80; t94», Nr. 9) last, 
welche innerhalb des Grosslogenverbandea elnft- 
grössere Freiheit und eine lebendigere Gemein- 
sobftft der verbündeten und der Gross (fl 
oBtereinander beantragten. 



Einweihungsrede 

des Grossmsrs der UrossQ Alpina Br Geipke am 
29. Oct 1865 in Aaiau. 

IMe loaiere Wdhe dea Tempela wire to1(> 
endet; sie wize aber bedeutungslos, wenn nicht 

mit ihr die innere Weihe, die wahre Oeistestaut'e 
vorhanden wäre. In dieser Beziehung soll der 
aehöne Neubau una aein: 

1) Ein Bild der Erneuerung dea manr. Gei> 
stes, des alten manr. Geistes, der schon 50 Jahre 
lang diese Werkstätte geweiht hat Und deuten 
nicht darauf hin alle die Kleinodien, die wir aus 
der ahea BankStla fai die neue ibergeaiedelt ha- 
ben, nicht die Bibel, das Winkelmaaaa, der Zir- 
kel, auch nicht die Figuren all, die so ernst und 
freundlich von den Wänden auf uns oiedei^ 



Digitized by Google 



91 



ftokauen? Da ßeheu Sie zu meiner Linken Mo- | 
ses , den Begründer doa alten elirwürjigon Le- 
Lcnsgesetscä , das Jahrtausende hindurch die 
Menschheit sicher geleitet hat iind noch Jahr- 
tensende mit seiner Donnentimme fiMrtepreehen 
'wird;'da sehen Sie zu meiner Rechten Christus, j 
der mit der ganzen Tiefe und Inncrliclikoit sei- 
nes Geistes dieses Lebensgesetz vertieft und 
verimierliobt der RclMm die todsebnanbende 
zürnende Gesinnung für Todtscblag , schon die 
ehebrecherische Begierde für Ehebruch erklärte; 
da sehen Sie neben diesen Trägern des ewigen 
Lebemgetoteai , auch dee vnsrigen, zu meiner 
linken Johanne« den Täufer, ihn, der dem Ilerrn | 
den AVcg bereitete, und aus den» alten Bund den 
neuen überleitete, ihn, der da den Kriegern zu- 
rief: «Thut niemand Gewalt und Unrecht und i 
lawt endi genttgen an eurem Solde", mid den 
Zöllnern : „Fordert nicht mehr, denn gesetzt ist", j 
und dem Volke : „Wer da zwei Röcke hat, der 
gebe dem, der keinen hat, und wer ÖptiiBe hat, i 
Ihtte auch also", ihn, den treuen Freund der 
Wakrbeit, den strengen Sittenprediger, der in der | 
"Wüßte seine Kanzel aufschlug und muthig und 
charakterfest sein Leben bei seiner Predigt in 
die Sohance schlug. Da sehen Sie endlich auch 
nodi an moner Rechten Johannes den Srange- 
listen, den LieblingsschUler dee Harn, der lo 
recht an eeincn» Herzen reifte und, tief von seiner 
Liehesinnigkeit duruhdrungen, der Liebespredi- 
ger dei neuen Bundes wurde, ihn, der auletst 
im hohen Altw, als er nicht mehr predigen 
konnte, nur noch die Worte allein: „Liebet 
einander, meine Kindioinr' immer und immer 
wieder wiederholt haben soll Und weiter hin, | 
die rechte Seite des Tempels hinab, erUieken j 
wir sie nicht die drei Säulen, die in uiiareni tief- 
sten Herzensgründe stehen und fest das Gcbände 
tragen sollen, das wir aufbauen? Sehen wir da 
nicht ▼<» una Ternnnbildei die Sftule der Weia» 
heit, der Scfalhih^t und der Stärke? Ja wohl, 
sie sind es; wir erkennen die Figuren an ihren | 
bezeichnenden Attributen. Ja, wir begrüssen 
dich anerst, dich, die WdeheSt mit dem Lichte 
in der Hand, dich, bei der wir aber nicht an ein 
grosses, reiches Wissen denken, bei dem man 
mitunter so arm und so klein sein kann, sondern 
an die wahre Lebensweisheit, an sie, die den > 
hohen lettten Lebenaaweck, oin wahrer, ToUkom- 
mcner und ganzer Mensch zu werden, lest ina ' 
Auge fuijst, und nach demselben alle die unend- 
lichen einzelnen Zwecke, die wir uns täglich, 
ja etiindlioh atdlen, und die unendUoben Mittd 



SU ihrer Ausführung treu bestimmt! Wahrlioh, 
in. Brr, das ist aUer keine leichte Sache, keine 
leichte Sache gegenüber den unendlichen Ilück- 
siohten des Lebens, den Trompetenklängon der 
Ehrsucht, den Flfttenatimmen Am WoUuat, dem 
verlockenden Klange des Goldes gegenüber! 
Deshalb begrüssen wir auch dich gern, Sinnbild 
der Stärke, du, Figur, die sich fest anklammert 
an die Blarmorsftule, an die ewigen Ideen nnerea 
Bundes, und die in den Flammen das Schwert 
stählt zum Kampfe gegen die äusseren und in- 
neren Feinde, ja g«:ade gegen diese, die gefiUur- 
Üehslen! — Wie abar der BanmaiMer mahtblM 
auf gutem Grunde ein festes Gebinde errichtet, 
sondern dasselbe auch mit minder und n»ehr rei- 
chem Schmuck zu verzieren strebt, so mahnst 
auch du uns, du dritte freundliche Figur, Sinn- 
bild der SchSnhmt, unerem mordisehen Bau die 
entsprechende schöne Kussere Form zu geben. 
E« ist nicht hinreichend, ein sittlicher Charakter 
zu sein, fest zu stehen und nicht zu wanken, 
wir haban aaeh alles au Schroffe und Hartem a1- . 
les stt Wilde und Leidenschaftliche aus unsrem 
Thun zu entfernen und das nicht selten stürmisch 
bewegte Innere zur Spiegelfläche abzuglätten, 
auf welcher der Friede und die Freude in hirnm» 
liaeher Klarheit sich abmalt 

3) Der Keubau soll uns im besonderen noch 
ein Bild erneuerter Bruderliebe werden. Mehrere 
kleine Gemeinden sind es, die eigentlich diese 
grosse Oemeiilda hüdeii. In ali«i diesen kleinea 
Qemeinden herrschte ein inniges Liebesleben; 
man sah sich öfters, lernte sich tiefer kennen 
und SU auch lieben. Aber die Liehe hat nichts 
Engherziges an sieh; sid greift tthw den enge- 
ren Kreis hinaus und man bot gern einmal den 
Brrn in Aarau die Bruderhand , Ja man freute 
sich innig , in Oltcn jährlich einmal Brr aus al- 
len Gauen der Schweiz au begrüssen. Die alte 
O war aber kein recht gaaignetea Versanunlunga-, 
lokal; die drückende Hitoe des Sommers trieb 
die Brr bald wieder hinaus ans den engen Räu- 
men. Wie einiadeud ist dagegen das neue Lo- 
kall Wohl mag man hierher gern eilen, um die 
längst entbehrten ]3rr einmal wieder zu sehen 
uml sicli an ihrer Frenndüchaft zu erfreuen. So 
wird die neue Bauhütte wahrhaft eine Freistätte 
innig vereinter Bruderberaen werden; sie wird 
es aber nn so mehr, es ^genifidi die Liebe 
war, die eich selbst verleugnende und hingebende, 
welche den schon lange gehegten Getianken zur 
Ausführung brachte und den Neubau ins Leben 
nefl Sie, welche den Grund au ihm legte, sie 
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^rird {hn Meh bewohnen, lie wird kieri^mig»- 1 

voll ein- und ansziehen, und auch !von diesem 
Baue wird das Wort dos Dichters gelten, der so I 
schön von dem Liebesbaue auf dem St. Bern- i 
bardsbergc sagt: 

Das ist ein wahres Gotteshaus, 
Hier geht ^e Ltebe ein und etul 

8) Endlich soll aber anch noeb der Nenban 
VM tSn !md sn evnenwter manrer. Thitif>:kcit 

Bein. Herrlich ist der Tempel gcscliniUckt ; über 
uns das Himmelsgewölbe mit seinen glänzenden 
Sternbildern, um uns die sinnreichsten wohlge* 
Inngenen Bilder nnter dem goldenen Sanm ekrah- 
lend, wie der GUrtel am Kleide dee Herrn, wie 
der den Wolkenschleier umsHnmende Sonnen- 
Strahl; der schönste Schmuck aber, der diesen . 
neuen Tempel sieren wird , eind Sie selbet, m. I 
gel. Brr, die Menge der von Ihnen hierher eilen- 
den, wenn Sie {[er Mstrv. St zur Arbeit lu rnitt. 
An diesem Schmuck wird es aber nicht fehlen. 
Kämet Ihr schon bieber gern betbei ani dar Nihe 
nnd Feme, wie tolltet Ibr nioht jetat mit dop- 
pelter Liebe hierher ziehen ; nicht mit doppelter 
Kraft den Marmor bebauen in der Halle, dass es 
weithin töne? Sehen Sie doch, m. Brr, auf die 
Bilder an meiner linken Seite, anf das Bild des | 
Iidlriings, der da am unbehauenen Steine arbei- j 
tet, auf das Bild des (icsellen, der am behau- 
ncn arbeitet, und auf das Bild des Meisters, der 
nacb dem sidier leitenden Haaseetabe alle leine 
Zeichnungen and Bisse -entwirft; spreehen sie 
nicht alle drei zu uns von der ernsten unermüd- 
lichen Thätigkeit, die uns obliegt? Wohl wis- 
sen wir, dass der Lehrling, der zu uns eintritt, 
nitanter sebon meisterlieh Im Leben dranssen 
arbeitete und dass der Meister noc!i oft am 
rohen, nnbilmnenen Stein zu arbeiten hat; das 
wissen wir aber auch, dass keiner unter uns noch 
die Palme der Vollkommmilieit erreicht bat, dass ' 
wir alle darnach zu ringen haben, sie eu errei- j 
chfin Das aber sollen uns stets nnd immer wie- 
der jene drei Bilder predigen und diese Werk- 
Btätte au dem erheben, was ne sein soll, zu ei- 
ner wahren Arbeitsstttte snr Ehre dea .gr. B. 
a. W. 

Halten wir hieran recht fest in nnsrer ma- 
teriellen Zeit, machen wir hier in diesem Tem- 
pel den Geist der Mrei, die Bruderliebe, recht ; 
lebendig, arbeiten wir mathig ond rastlos fort un- j 
ter Angriffen und H<>niinunfren mancherlei Art, 
und auch diese Bauhütte wird einen schönen i 
Beitrag geben, von der Trivialitftt des Lebens | 



hinweg der Uealit&t zuzuführen, nnd einen wobl- 

behauenen Stein einfügen in den <rrosson Hnmü- 
nitätsbau, der sieb über den ganzen Erdkreis 
hinweg bis hinauf in die Himmelsräume er- 
strecken solL 



Eiglitehef Urfhell Uber ,,Geschkkte icr M- 
ntwerel von Br FIsdeH. 

Engl. Ausgabe. 

Die englische ganz kürzlich hu I<ondon bei 
Äsber wsebienene Ausgabe obengenannten Qe^ 

Bchicbtswerkes hat nach uns vorliegenden Berieb- 
ten in Freem. Mag. sich einer sehr anerkennen- 
den Aufnahme zu erfreuen gehabt Dem Br 
Findel gebührt, wie der Beridit sagt; «das grosse 
Verdienst, in die sehr vernachlässigte Geschichte 
der Mroi Liclit gebracht und ans dem vorhande- 
nen, aber aus vei-schiedencn Ursachen den mei- 
sten Brm nnaugänglichen Qaellenwerken eine 
kursgefasste Clesehiehte der geeammten Hrei ge- 
bildet zu haben"; ebenso wird seiner Ansicht Bei- 
fall gezollt, wonach die Mroi ihren Ursprung in 
den mittelalterlichen Bauhütten zu suchen habe 
und dass das moderne maur. Ritual Identisch oder 
doch sehr ähnlich mit den Cercraonien sei» wel- 
che unter den Werkmanrem üblich waren, den 
Erbauern der verschiedenen mittelalterlichen Ka- 
fhednden in Deutschland, England und Schotte 
land, und dass auch der gMstige Charakter der 
mittelaltdeutschen RanzUnfte inif dem der moder- 
nen Mrei bis zu einem gewissen Qrade überein- 
stimmen. 

Aber in awei Punkten, fthrt die Kiitik Snt, 
mÜBsen wir uns gegen Br Findels Andchten 
verwahren, zuerst was die geheimen Wissenschaf- 
ten der Alten betrifft, und dann diejenigen über 
den specifisoh geistigen Charakter mittel- 
alterlicher Mrei. 

„Br Findel verwirft alle indirccten Beweise, 
welche anf die Verbindung der alten Mysterien 
mit dmien der k. K. hinweisen, nnd acceptirt nur 
Tbatsadien, die sich sohwa» anf wmss oder mit 
Stein und Mörtel nachweisen lassen. Kun wis- 
scn wir allerdings nichts ganz Genaues über don 
Cliarakter der Geheimnisse, welche die Weisen 
derVorBeit w.dem profanum vnlgus y'erbargen, 
aber Geschichte und Psychologie lehren überein- 
stimmend, dass zu allen Zeiten eine Wahlver- 
wandtschaft bestanden hat und bestehen wird 
unter Mlinneili von Eruehnng und Bildung und 
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das» gewine Zeiclen, Sjubole und Pmworie 

notliweiidig waren und sind, um den Eingeweih- 
ten von dem Profanen zu unterscheiden. Dasa 
die Mjaterien der Ceres in Attika nicht allein 
liMtaDden, toodein das« «8 anoh d» ein ttrafl»*- 

res Verbrechen galt, sie zn TerOffentlichen, ist ge- 
schichtlich erhärtet. Tnd wer niüclite ztiiii min- 
desten die V'erwandtscliatt wegleugnen zwischen 
dem goldnen Voreohrifteu des Pythagoras 
imd den Lehren nnd Predigten Johannis des 
Täufers und zwischen den leitenden Orundsätzen 
und Bekenntnissen der moderneu Mrei? Und 
wenn da noch eine Unsicherheit stehen bliebe, 
waram uns nicht die Wohlthat des Zwei- 
fels lasRon? Wie konnte Br Findel, der eifrige 
Verfechter der Verf^eistigung der Mrei so- 
weit in seiner Jagd nach Tbatsachen gehen, 
um Sefailler's erhabene Worte^su Tergesien: 

Was den grossen King bewohnet, 
Huldiget der Sjakpattde." — 

Er will endlich, der englische Kritiker, in 
den VerfSurangen der mitt^Herlichen Bange- 
werke kein grössres MaasH religitisen oder doch 
geistigen oder aber symbolischen (Üiarakters fin- 
den können, als in fast allen Constitutionen da- 
mals bestehender Ibnlieher Körpersohaften; nnd 
wwafk er der Behauptung des Br Findel, „das« 
die moderne Mrei ans den mittelalterlichen Werk- 
manrem hervorgegangen sei" in der Hauptsache 
beipffichtet, so findet er doch die beigebrachten 
Bewmse des Br Findd nicht hinreichend. «Da 
hiemach nun Br FindeFs Theorie gleich allen 
übrigen nothwendigerweise eine Conjectural- 
theorie bleiben muss — tUhrt er fort — so darf 
tun so weniger das poeüaebe nnd qnan-mytholo- 
gische Element ausgeschlossen werden, ohne wel- 
ches die angestrebte Verpfeistigatifi: unsrcr Insti» 
tutionen eine völlige Unmöglichkeit wird." 

Nach dieser Kritik der Primissen des Br 
Undel wird die innw« Anordnung des W«^es 
besprochen und namentlich der so übersichtlichen 
und klaren Ordnunfj, die in seinem Werke herr- 
sche, vollstes Lob gezollt Aui' eine nähere 
Angabe des Libalts geht der engl Bericht nap 
tllilioh nieht ein, da das eben wieder nur einen 
Auszug des ganzen Werkes Viedcuten müsste ; 
er beschränkt »ich vielmehr auf den Ausdruck 
seiner Meinung über dm Werth des Baches im 
aOgemeinen nnd im einmfaien nnd wÜl hier sehr 
genau «wischen den theoretischen und doctrinel- 
len Ansichten des Br Findel und den von ihm 
citirten Tbatsachen unterschieden wissen. 



Und hier macht sich nnn der völlig ver- 
schiedene Standpunkt, von dem die grosse Mehr- 
zahl der engl, c?' ausgeht, «o sehr geltend, dass 
wir es uns gestatten dürfen die betreffenden 
S&tse wörtlich «darangeben. 

„Bruder Findel , so heisst es , ist einer der 
Hauptförderer und Triiger jener gegenwärtig in 
Frankreich wie in Deutschland ziemlich zahlrei- 
chen Partei, welche] haupt.sächiich nnr die gei- 
stige nnd ideale Seite der Mrei gepflegt wissen 
will und welche Symbole, Formen und Rituale 
nur als einen nebensächlichen, ganz untergeord- 
neten Tbeil unsrer Institutionen betrachtet. Wir 
beabsichtigen nicht, Uber den Werth oder Un- 
werth dieser Ansichten zu discutiren; es genUgt 

j hier zu sagen, das« nnsre Ansichten mit denen der 
continentalen Reformer nicht Uberoinstimeu. Br 
Findel selbst ist Bttrftckhaltend genug, um aich 
in der Hauptsache auf die Angaben gesohichdi- 
cher Thatsachcn zn beschränken ; in den selte- 
nen Fällen aber, wo theoretische Erläuterungen 
gegeben werden, sind diese von einer Schatti- 
mng eines so absoluten Radiealismvs geAbrbt, 
dass ein entschiedener Protest aller Anh&nger 
überlieferter Formen dadurch provocirt wird. 

. Um nur ein Beispiel anzuführen, so spricht der 

I Autor Uber die Hochgrade in folgender Weise: 

I „Neben den drei ursprünglichen Gradeü 
(welche mit dem (ieist der Mrei Ubereinstimmen) 
bestehen in einigen Zweigen des Bundes soge- 

1 nannte Hochgrade, welche in den schottischen 
nnd den AndreascS^ sowie in den Oapitdn er- 

I th^t werden, wdche aber dem wahren Geiste 
der Frmrei fremd und eine Neuerung sind, wel- 

I che sich in der Zeit der maur. Entartung einge- 

I schlichen hat** 

Hat der Verf. niemals Br Göthe's Zeilen 

I über die „gelehrten Herren" gelesen, die da al- 

, les verwerfen, was sie nicht verstehen: 

„Was ihr nicht fasst, das fehlt euch ganz und gar, 
Was ihr nicht versteht, glaubt ihr, sei mcht wahr." 

Ist er mit dem innerlichsten Sinne und der 
Metaphysik des „alten nnd angenommenen Ki- 
tnals" nnd mit den höheren Theilen des Ordens 
genau genug bdkaant, um sie als oompetenter 
Kichter in so summarischer Weise abnrtheilen 
zu dürfen? 

• Br Findel stellt diese scharfabsprechende 
Meinung hin ohne weitere Brllnterung; ist er 

aber darauf vorbereitet. Beweise beizubringen, 
j welche im Stande wären, den gewichtigen Zeug- 
nissen für das hohe Alter der Hochgrade die 
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Wage zu halten? E» ist, gelinde aasgttdrfickt. 

knabenhaft und unklug, eine Behauptung liinzu- 
«tellen, ohne — wie sich Herr v. Vinke aus- 
drttokt — den NadiweiM in «einer Tasche zu 
haben. Den obengenannten ähnliob« Aneichten 
finden sich in mehreren Stellen des Werkes; sie 
stehen in schreiendem Gegensätze zu den An- 
siditen. m welchen aich die hervorragendaten 
Glieder aus den engliachen, aohottiaehen und m- 
ficben Gross bekennen. Unsre PHicht ist es. 
dieselben offen anzufechten und zu brandinarken, 
de weiche die Grundlagen zersetzen und um- 



eiugeheud wa beriohten, sowie Biojfraphiou von Brra 
Uber den ganzen Erdkreis zu p. Ik h. 

Der Verto.s.ser hält eiue „ürüüdliche oonserw 
fivL Kiform auf allen Oebiefon der Mrei" för drin- 
gend uöthig und will für sie mit allen Krüftea wir. 
Ken, weil, wie er sagt, sich nameuüich iu den 
teu 50 Jahren eine Menge Missbritocebe aamsaai. 
haben, welche drinsond Abhülfe erhri.chon 
Abererwin Keform, nicht Xeuerung: denn 
die Neuerung virnichte das Wc*en der Dinge selbst, 
und nut dem ihnen sufäUig anklebenden üebel auch 
das Ihnen inwohnende Oute «nd Wirthvolle. J>ie 
Jteforni dagegen behalte letzt^-re« und mit ihm den 
testen und bekannten üruod und Boden, soda«« selbst 



— viuuumgcn zerseizen und um- »««i^i und bekannten ürund und Boden sodass s 

•tUrsen. auf welchen nnsre Inetitation eeit ihrem Missliogen der Tenucbten Reform den Ken. der 
Entstehen gcnilit hat" '^"^'^•^ unberührt lassen miisse. Keform aber sei 



Entstehen gcniht hat 

Soweit di(; oratio pro domo des engl. Kriti- 
kers, welcher zunj Schluss bedauert, so scharfen 
Tadel gegen ein Werk aussprechen zu müssen, 
Ton in andr r Beziehung nicht hooh genug an- 
zuschlagendem \'erdien8te, in Klarheit der An- 
ordnung, in Vielseitigkeit und Vollständigkeit, wel- 
che dem Auskunft Suchenden für alle Fragen 



it_ rx T> . . ' j: ragen , von mrem 

genügen. Der Benchteretatter gertshtihm weiter ' »«»'g woUrt 

Ama ««Mor. * .... j- , ' V. 1 



Ueform aber sei ab- 

Bolut nothig, denn eiuüTscits habe die lim unter der 
C.rofisa von England leit IMS nanentUch den al- 
ten bewahrten Bode, des ehriHtücheu Glaubens und 
nut Ihm alle Jluuj,tgruudlageu verlassen fiir eine 
blasse ärgerlicher Kindereien; und aadereneits habe 
Bie, statt mit dem (niste der Zeit forfz.igehen , seit 
dieser Zeit im Gegensätze mit den ürowc§^ aller 
Lander durch alle ihre llniidlungen die- eosL Krei 
von ihrom wtltbüigerüohen Berufe abgelenkt und 



dM grosse Verdien.st zu, die Maate der engl 
Brr zuerst mit dein ihnen fast ganz unbekann- 
ten maur. Leben auf dem Continent bekannt 
gemaefat au haben, von deeaen Exlatenz sogar 
▼iele bisher kaum Kunde gehabt I tH t t tm. 

Mit nothnialif^er Anerkennung des Werkes 
unsreti lir Findel als eines Haupt- und Eck- 
atebs im Bau der mnor. Literatur, welcher nur 
noch einigen Behanens bedttrfe. aehlieaat daa in 
vieler Hinaicht interamante Reftvai 



Prelnaarerisclie SchrUlei. 

The Kaaonic Press. Herausgegeben von Br IL 
. Gooke. London, 186«. 

Unter diesem Kamen ist zu Aufaug d. J. iu 
London bei Simniüi.ds eine neue periodische maur. 
Zcjtechnlt erbchienen, von welcher die beiden ersten 
Ifonatahefte uns vorliegen. 

J)n^ Programm de> VerfusH. rs ist ein reiehlialti- 
ge«; m un^ia^st nicht weniger als 16 verschiedene 
regeliaitssig zu bcsprseheude Babriken. Als eine für 



Kh ers. hcint un.s dieser Huf naoh Beform als 
ein crtreuhches Zeichen fiir einen go.nnd.M, Kern 
maur. Lebens in England, wo eben jetzt von andrer 
öeite jene oben gerügiea .Vu^w.idibe und Miseblftu- 
che nut besoudcrer Vorüebe gepflegt w erden. 

' II- u '! «ben ein guter Theil jener 

Missbrauehe der M.I.r.al.l un.rei- engl. lirr immer 
noch HO sehr ans Herz gcwaclisou, dass bei Bentre- 
ehung von Br Findel'« Werk eben dessen anfB^br. 
I jurung jener iliR.bräuche gehenden .Ansichten auf 

• oas allcscharlste zun ckgowiewän wurden und der 
[ Kritiker es wagen konnte zu sagen: vom englischen 
1 »landpunkte aus könne durchuu.s gar keine Kiick- 

WCM genommen werden, weil (sie) „die hervorragend- 
, Men l-.il.rer aller engli.rhen und sehottlBehea 

• logen andrer Ansicht seien". 

' Ausweg scheint auch Ur Cooke bislau« 

nicht geAmden tu haben, oder er wagt es seinem Pu- 
blikum gegenüber noch nicht, auch nur anzudeuten, 

, an welchen Punkten und mit welchen Mitteln die im 
Princip poetulirten Beformeii in Angriff geoommen 
worden möchten. 



AuK dem Logenleben. 



Une erfreuliche Neuerung 



gegen den gewöhnlichen 



Inhalt ähnlicher englischer Publicationcn erscheint 
dann die erhöhte Aufmerksamkeit, welche das Jour- 
nal dem geistigen I^ben der contincntalen Maun rci 
luwenden will; es verspricht r.gclmässig alle ireeud 
bedeutenden maur. Uterar. Erzeuguiase aoeh dee Aus- 
landes zu beqircchen. von den bedeutenderen Feber- 
setnuigen an bringen, von allen wichtigeren \ orgäu- 
gen im maurerisohen und Logenleben aller Linder 



Leipzig. 14. M;irr Am Sonntag fand, wie a]|. 
jahrlich vor Ostern, auch diesmal von Seiten der Q 
AjKillo die Uebeigabe von Bekleidungsgegenständen 
und Gesangbüchern an eine Anzahl Conärmandeo 
l.^S), Kuabcu und Miidchen, in feierlicher Weise statt 
wol,. , du. Eltern dereelben g««enwirtig waren unS 
auBserdem Freunde des Logenwesciis Eintrittskarten 
erhielten. Es sollen jährhch an 100 Gesuche ein- 
gehen und die Deputation der welche die wür- 
digsten und bedürftigsten auszuwählen hat, mag oft 
aehweren Stand Imlnu Erhebend war ee su 
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Mtien, wie gKWM F^de die Gnohenke den Eltern 

und Kindern machten ; invl man konnte b( i viclm 
auch äoMerKeh wahruehmen, dau hier wirklich ei- 
gene Hiltel vUtA Mifenieht heben würden, aneh nvr 
einen- nett der Kleidongntiieke anzuschnfTen. 

(Leijiz. Nachr.) 

Hambnrf. Am 13 MVm feierten die OrosRO 
und ihre 5 Tcreinigtcn Tochterr^P «las iWtjiihrliche 
Haurcijnbiliiuni de« Dep. Orosemstrs, 6r V. K. Huck, 
der an diesem Tage 181(1 in der Pilger CD in Lon- 
don zum Lehrling aufgenonnen , 1883 in Hambarg 
der O Abralom afflliirt, 1885 snm Matr St der 
D Ftrdinnnde Caroline, 18*4 zum II. Grossaufs., 
1846 zum I. Grossaiifs. und 1864 zum Dep. GroM- 
nstr erwihU worden, em eehSnes Feet, das dadnreb 
eine um po schönere Ii<'il('utuiif; gewann, ila-n di r ein 
Jahr jnngere leibliche Bruder des Jubilars, der ihn 
Tor 88 Jahren der □ Abaaloni anfahrt und apK- 
ter in den II. und III. Grad befördert, der gegcn- 
wKrtige Orossrastr Br (Dr.) huek die Fest CD and 
nachfbigendc Festtafel O leitete und diesec nahe 
TBTWandtsehaftliohe Verliiiltniss in br. Weise benutzte, 
dem gel. Br ein schöncä, das Herz ansprechendes Fest 
SU bereiten. Es hatte eidk m demaelben eine eehr 
sahlreiohe VerBammlung von Brrn von nah und fern 
eingefunden, in welcher die Gross CD z. d. 8 Weltk. 
durch ihren Grossmatr Br Hesscrschmidt und den 
Be^iiaentanten der GroeaO von Hamburg Br Wiche, 
die Groeea Ton HannoTer durch die beiden Bcput. 
örotismstr, Brr Krüger und Boedecker, und den Br 
JKöldeke, die f rovinziala von iNiederaachMn durch 
den ProT.^Oroeaniatr Br Bitt und den Abgeordn. Fror.« 
Grossmstr Hr Ikckcndorfl", die beiden hiesigen ekkkt. 

zur Brtreue an der Elbe und zur firkette duroh 
den Br Bahnaon nnd DQlner, die □ Apolk» in Leip- 
zip durch Br Brehm, die CD zur Weltkugel in Lü- 
beck durch die Brr Achelivu* und Bergmann vertre- 
ten waren, welche dem Jubilar ihre anfriohtige Theil* 
nähme in br. Weise un den Tag legten, während 
sämmtlicbie übrigen deutschen Gross [SD, auch die 
Grosso der mederiande und das Supreme Con»cil 
Ton Luxemburg, sowie die Pilger CD in London, die 
dT^ zur Ceder in Hannover, Balduin z. L. in Leipzig, 
Ferdiuaud zur Glückseligkeit in Magdeburg,, zur auf- 
gehenden Morgenräthe in Frankfurt a. M. und fast 
sinnitltehe auswärtige Tochter c5D der QhussO tou 
Ilnmlnirn: und viele einzelne gel. lirr hioh durch 
Giückwunschhreibeo, Telegramme und mündliche Be- 
grtsaungen durch hiesige Brr betheiligten. — Ale 
Zeichen br. Anerkennung wurden dem gel. hochver* 
dienten Jubilar bei dieser Gelegenheit die Khrcnmit- 
gliedsohaften der Gross CD Ton Hamburg, der 5 ver- 
einigten cS^ (eine Auszeichnung, die imi h keinem Br 
früher zutheil geworden), der Gross CD z. d. 3 Weltk., 
der ProT.O von Mecklenburg- Schwerin u. -Strelitz, 
der c§D zum weissen Pferd, zum schwarzen Bär und 
zur Ceder in Hunnover, Apollo in Leipzig, Karl z. 
gekr. Hüule in Braunschweig, sum goldn. Hirsch in 
Oldenburg , zl d. 3 Sternen in Boetoek, Amalia in 
Weimar, zur Vaterlandsliebe in Weimar und Wilh. a. 
d. 3 Sfinlea in Wolfenbüttel ; ausserdem von der O 
Ferdinande OaroUne ein maureiisoh yencierter Sessel 
nd Tun der Q mm F^klbrler Adler in TnnkfhTt 
«. IL ein gtoeaer sübemer FokeJ^ den ihm der Yor- 



sitiende Naneus dcmelben n«eh EHMfiiung der Fest- 
tafel CD mit einigen br. Worten überreichte. 

Ostindien. «Für englische Sohulen dfoht nicht 
geringe Gefkhr. Venn schon der Mangel an gehiB- 

riger Kenntnis« rcif der englischen Pjirn hi und Lite- 
ratur, den die Begirung von den Vorstehern einer 
FrovinaialBehule ibrdert, den Mnsionaren aus Basel 
als HindertiisH ihrer Wirksamkeit enlgei/ditrift, so hat 
sich besonders von Seiten der Brahmauuu ein geord- 
neter Widerstand gegen die Missionare entfaltet, wel- 
cher leicht zu einer vollBtündigen Verdrfiliijung der- 
Belben aus dieser ihrer für das Weit< rdriiigen des 
Christenthums so fVrderKchen Thütigkeit führen kann. 
Nachdem die Brahmanen nämlich zuvor den Weg der 
Vcrhaudlungeu vergebeus versucht hatten, indem sio 
iTir die Dotation der englischen Schule 2,'>,(N10 F^. 
aufboten hatten, fifüls dann die das Heideuthu« an- 
greifenden Bndier abgeschafft, und die Schüler aicht 
nuhr v(rptlichtet würden, au den Religionsstuuden 
theilzuuehmeu , welches Anerbieten uatärlieh nieht 
aagenennnen werden konnte, wenn nieht alle Missiooe- 
thätigkeit gelähmt werden sollte: haben sie angefan- 
gen, die £iDriohtuug einer in feligiöaeu Dingen neu- 
tralen Begimngaeehule tu betreibeu. Gelingt es ih- 
nen, so wird natürlich mit einer solchen Schule, die 
über bei weitem grossere pekuuiüre Mittel zu gebie- 
tm haben wird, die Missionsschule nicht 
können, und werden leicht nach und nach alle Pro- 
vinzial- und Bczirksschulcn, die bis dahin in den 
Hfinden der Miseion sind, von der Kegirung in die 
Hand genommen werden." Diese Mittheiluug finden 
wir in einem Jahresbericht eines Missionsvt reins. 
Würden Frmrer derartige Schulen gränden od< r un- 
terstütaen, so befinden sie sich auf dem i^nentraieu" 
Boden und wüideo die Biftrsndit der Fcteter nicht 
rege maohea — und daher desto mdir wirken. 



Der leere Schrask. 
Em Glsiehnias. 

Ein hoher König, der Tor hundert Jahren 

Die Welt mit seines Namens Glanz orfüll^ 

Der an der Spitse kriegseiprobter Sohsaren 
! Des Heldengeietee Herrsehwdrang gestillt, — 

Den seine Zeit in rednerischer Blume 

Als „Grossen" und als „Eiosigea'' verehr^ 

IndesB noch iwut an seinem stellen Ruhme 
' Der Nachwuchs seiner kleinen Enkel zehrt: 

Der klopfte auch an unsres Tempels Pforte, 

Und als ertheilt die Weihe ihm dee LhAia, 

Sprach er sich drüber aus mit einem Worte 

— Ich weiss nicht, ob ers wirklich sprach. 

Doch sagt mans ihm als Witxwort nach — : 

„Die Maurerei ist doch ein grosses Nichts 

Und zn vergleichen einem schönen Schrank, 
I Der, wohlgebaut, von aussen nett und blank, 

Teraiert mit Schnitzwerk und mit Wappenschildern, 

Gesehmflokt mit Blumen und sinnreichen Bildern, 
I Die Neugier mag wohl locken und verfUlffillt 
i So lange noch Tersehlossen er; 
I Doch dflhet man Tsrlangend seine Thttren, 

Wm findet man? — Der Behrank ist IfiV 
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0 weiser König Saloiuo vom Norden, I Der öden Glaubensformeln stiRe flitse, 

^ Wie dich so oft genannt des Sdimeiohlen Mand — > Der Titel und des Bang« TenohloMiiee Kleid, 

80 sahst du deine Zeit und deinen Orden? | Vererbten Bechtee vielTenohloDgae Netze 
Und sahst nichts von der Meuächheit freiem Bund? Und tausend Unsinn der rersanknou Zeit. 

Hat wirUidi deon dein achartee, blaues Auge 1 Ja aooh weit sohlimmns: ras%e Sklaveokettan^ 

Nidili bi dem flehnmk, anoh gar niohts ent- ' Des Bannea Strahl, des ScbeitnltaiifenB Sohiiii 

deckt? Suclit man besorgt vom Untergang 211 rettSI^ 

Uodtei's! — Beweist es, daas der Schrank nichts Zu hüten in dem wohlTerwahrten Scbreiu. 

tauge^ ' Und grinmig atehn rot ihm die flnatera Sdieifea, 
AWil juHt zu (leiner Zeit nichts drin «lesteckt? — Das grause Rii>-il/.i iij; der entschwundnon Nacht 
Imsü uub eiuuijil bei deinem Glcichnisfi bleiben, Vor der Gewalt des Himmelslichts zu bergen, 

Wiewohl es auch, wie jedes Oleichniss, hinkt! Weit ihnen stets die falsche Hoffimng ladll^ 

J)ciu Wort vom Schrank, wir wolleuis unterschreiben, Die Stunde werde ihnen wieder schlagen. 
Weil CS uns doch ein Kürulciu Wahrheit briugt. — Wo sie erölfucn küanteu ihreu Schrein, 

Es ist mit diesem - wenn auch leeren - Schranke ^"„^'^Vr ^T^^ 

Doch immerhin ein eigener Gedanke Menschhe.t konnten we.hn. 

£iu Sehnnk. daa woUea wir doch nicht vergessen, 2.*=»l^r _Jahn!.- Was langsam dort vermodert, 



Wird TOD yemtifndgm kaum Ar niohta gebaut, 

Und noch dazu j^o schön, wohl l.frnesseB, 
Daas jedes Auge ihn mit Freuden schaut, 
fir hat an aieh aebon Werth, und hat man eni den 



Ihr bringt es nie mehr au die freie Luft! 
Wi« lant ea enre Babenatimme federt — 
ZaanamMD finilti in-eofoi Bohrankea GmftI 

Dn aber, aehteer Sebrank d«ir Manverai, 



Srhrein, Geebnet sei mit deinem leeren Räume! 

tw tindot mit der Zeit sich wohl eiwa>> hinein. Du bist von all dem Schutt und Moder 

Deröchrauk ist eiumai da, last sind e* zwei Jahr- ^nd wärst dn nnr erfüllt mit — einen, "attm«^ 

, ,„ , ... , , .. '.Der Traum, er ist so schön und so erhaben, 
hin gutes, altes Werk, solid und n^hon gebaut, q^^^^ ^ ^as keine WirkUchkeit gewährt, 

Aus jeuer Zeit, wo, noch von uns mit Kecht be- j^^ ^^g^ ^^^^ 

_ .,..„,...• . ^'f"^®^ Ein Leben daran zu verträumen, werth. 

Daa aobliohte Handwerk aelbet wwr mit .u r K unst jj, j^, d„ Traum, vom Strahl des Lichts gebend, 

1^ u V * u. J^ryaut. i^^üi jgdes lidein fimat durohaieht: 

Ihr Heuter, der ihn aohuf mit kluger Hand. Die Uensebheit sei mm HSoheten anaerkonn, 

Ist uns mit Namen nieht genau bekannt; h^hr der Gottheit Fuuke in ihr glüht 

Doch wer Ihn bann heaa. wem er angehört, , j^^hen Traumes fittig huiset walten; 

Daruber sind wir Brüder wohl belehrt, . s^in heilig Weben stärke unsre Kraft! 

Und alle Welt mag ea Ton nna e^Ouen, lh„ „,phr un.l mehr zum Le!u n /u gestelt» 

Daaa dnaer Sohtnak der Keseehheit angehört, j^^i uusn Arbeit m der Brüderschaft! 

Deaa am flu btanebt, ihr Ifleino 1 Inn zu p^,,,, „5^^^ „«hr leer in nnaram flehnnke; 

wahren! Denn in ihm wohnt der heiligHie Gedanke; 

Es hat die Zeit so manchen alten Plunder ! Kleinod birgt er, — und daa Kleinod heisst? 

Und Schutt und Moder aller Art Der reinen Menaehheit freier Oeiat! 



Al.^ Kleinod, Iii i!ii;thuni und Wunder 1 Ana nHenbner, Blätter d. 

lu ihren Schninkeu aufbewahrt: I Tgl. Nr. 11. 



Todesanmeige. 

Die unterzeichnete 8t. Juh.o hat durch den am 10. März ert'olgteu Eingang in den e. 0. 
eines ihrer ältesten und verdientesten Mitglieder verloren: den Ehrenmstr Br 

Angnst Piftschor senior, 

weicher 46 Jahre dem Maurerbunde und unsrer □ angehörte, 40 Jahre laug deren Beamter in ver- 
•obiedenen Logen&mtera mur und aich durch »eine musterhafte Treue und hersUob brüderliche 6e- 
■innnng ein dftiiemdes Andenken in den Heraen der Brr erworben hat 

Or. Bernbnrg, 14. Mi». 

Die St Joh.lD nAlezius nur BeBtKlldigkeit^ 

L. J. Blej, ft, Sddiek, H. Fischer, W. Veaber, 

Mstr T. St. Dop. Mstr. 1. Aufs. II. Aufs. 



Uruek VOB Br C W. Vellrath ia Ldpdg. | 
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all den vielen BeformvonchlSgen, denen 

man gegenwärtig in der maur. Prcese begegnet, 
giebt es einen Punkt, der wesentlich bestimmend, 
wie miefa dttnkt, auf die Bdba&dhmg der Reform- 
firage selbst einwirken mttsete. — Niemand wird 
nämlich, ohne unbillig zu sein, in Abrede stellen 
könnon, dass eine und dicselbo Reform sich nicht 
auf veieohiedene Systeme erstrecken, sondern 
nnr ianerlialb jedee Syatenie auf die einaeliMii 
tjp gonehtet sein könne, und zwar auch da im- 
itier nur hinsichtlich der OrnndBätze des Systems, 
nach welchem diese arbeiten. Denn man- 
ches System wflcde dvreh die aageatreblen Re^ 
formen geradezu in seinen Grundfesten erschüt- 
tert w«^rden; und welchem Mrer kann und ^%•i^d 
nian die Zumuthung machen wollen, dass er sein 
System fUr dasjenige halten loUe, welches am 
m^ten der Reformation bedürfe, um dem Ideale 
«inee AvagleichnngKBVätemt nahe an kommen? 
— Kine solche Zumuthung an sich wäre schon 
unmaureriscb , denn jedes maur. System, das als 
aolchee ttberhaiipt in der Mrwmdt aneritannt iat, 
hat leine Berechtigung. Wir, die wir die Un- 
duldsamkeit allerwärta anfeinden, wo wir sie fin- 
den . würden uns einer um so ärgeren Unduld- 
samkeit Hcholdig machen , wenn wir dieie trau- 
rige Richtung aneh noeb in das Weaen der Mrei 
Sindlingen lauen wollten. 

Wenn der grosse Friedrich auch keinen 
Auaspruch weiter gethan hätte, alu den : „In mei- 
nem Staate rall jedor naolk «einer Fa^on selig 
werden können", er würde lieh damit hinrei- 
chend als echter Frmrer dooumentirt haben. — 



Lassen wir doch den Brrn der Systeme, welche 
Hochgrade bearbeiten, ihre Fkoöde daran und 
gönnen wir ihnen doeh die Reredititgong, daa 

Ziel der Wahrheit da zu suchen, wo sie ee zu 
finden glauben! Und wenn andre infolge ihrer 
System - Anschauungen sich nicht zu dem maur. 
Grandsata bekennen kSnnen, dase das ktroUidie 
Bekenntniss nun und nimmermelir « in Tlindemiss 
der Aufnahmeflihigkeit in den Mrerbund bieten 
dürfe, so lassen wir ihnen doch auch diese An- 
schauung, die ihnen jedenfalls mehr Nachtheil 
bringt als vns^ da es nns, die wir vennOgo nna- 
res Systems diese Anschauung nicht theilen, ja 
nicht hindert, Bekenner aller möf^lichen kirchli- 
chen Genossenschaften dem Mrerbunde zuzufüh- 
ren; lelatnren also es aneh nicht nnmOglieh ge- 
macht ist, ihren Wunsch erfüllt zu sehen, wenn 
OS auch ihre heimischen ^ nicht sind, die ihn 
erfüllen. 

Ich gestehe offen , dass mich der Grundge- - 
danke der Mrei jederaeit mit viel an hoher Re- 
geisterung erfüllt hat, als dass ich jemals auf die 

Art der Vcrkörpenmg desselben in einzelnen 
Systemen, ein besonderes Gewicht zu legen, 
oder dem einen vor dem andern den Vorzug zu 
geben, vermögend gewesen wäre. Wenn man 
aber von (lic.^eni ( Jesichtspunktc ausgeht, wird 
man auch sehr bald zu der Ueberzeugung ge- 
langen, daia die Mannigfaltigkeit der Systeme 
kmn Maehtheil ist, dase Tidmehr jedes In eeineir 
Art, je nachdem wir zuerst in dem einen oder 
dem andern die Grundidee der Mrei kennen ge- 
lernt haben, (ür unser Gemüth seinen ganz ge- 
gründeten Voraog haben wird vnd hab^ mnss. 
Eänen Tausch des Systems kannte ich, ehrlich 
gesagt» bei einem Mrer noch weniger begreifen. 
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iHe mir dtr Wechtel «ineB IcireUieh«« Bekennt- 
nisses verständlich ist, da dieser doch zoitwoise 
wenigstens durch penönJiohe Verhälbusae be- 
dingt werden kann. 

Wenn sich nnn liienas von adbit ergieH 
dtte naeh dem msnr. Gmndsats der Billigkeit 
ein Reformwerk überhaupt nur innerhalb eines 
jeden Systems und innerhalb eines jeden Logen- 
verbandes einen Sinn haben kann , so fragt es 
•ich duui weiter, ob demn die Beformhedttiftig» 
keit auch wirklich in allen desselben Sy- 
stems gleichmässig empfanden wird ? und , wenn 
nicht, ob nicht dieaelbe da, wo sie im hoben 
Orade Torhaaden aeheint, innichst vielmehr in 
der eigentbfloilichen Besdmffenheit der dirigi- 
rcndcn Beamten , al« in einem Veraltetsein der 
Symbolik und Schwerfälligkeit der Verfassung 
seinen Grund habe? 

Naeh dem SdirOder'eehen Syateme m B. iet 
un^'rmein viel , ja ich niöchto sagen hinsichtlich 
des Rituals die Hauptsache in die Hand des 
bammerfUlu^enden Mstrs gelegt, er kann, ohne 
daa Waattttiidie «ipmdwie ra vwmbailmncn, decfa 
eine lehr greaae AbweehHelmsg in die Logenflih- 
rung bringen, und wenn sich die Brr in solchen 
[§-1 langweilen und deshalb nach Reformen ver- 
langen, so geschieht es gewiss nur deshalb, weil 
die Htamierfllhrenden daa in dieaem Syatem $1- 
lerdhaga vielleicht an aehr vereinfachte Ritnal 
geistig nicht zu beleben verstehen ; ob hier un- 
ter solchen Umständen Reformen ^iutzen bringen 
würden, iat eine Fräge, die aieh von aelbet beant* 
wertet — Das schwediache System dagegen 
vnd die darauf baairten, sind, das iet wohl ganz 
unleugbar, unendlich reicher an Poesie und da 
wird das Ritual auf einfache GemUther 
andi bei noch ao hftnfigen Wiedeiholangen, Urolü 
nicht so leicht seinen ZtiuIm r verfehlen, wenn 
dieselben auch noch so plcicliniässig sein müssen, 
da die Hammerfuhrenden, soviel mir bekannt ist, 
atriel an den Wortlaut gebnnden aind, alao von 
einer geiatigen Belebung wenigatienB dea Bitoab 
wohl eigentlich nicht ilie Rede sein kann. So 
hat jedes System sein Aber und es ündet da 
fast ein ganz ähnliches Verbältniss statt, wie 
Bwiseheo Proteatantiamns vnd KatimUciamaa. — 
Wdlen wir hieraus eine Nutaanwendang sielieB? 
Sie erg^ebt sich von selbst 

Ein eigentliches Reformbedürfniss kann über- 
haupt nnr da atattfinden, wo groaaer geistiger 
Zwang, d. b. Bevormundung der einzelnen 
durch die Gross vdrlianden und jeder geistige 
Aujschwung gehemmt ist, denn sonst kann ja 



I wenigatena innerhalb der ihr geateekten Orenaen 

j in der Hauptsache jede einzelne O, die daa Be> 
dürfniss fühlt, selbst mit Reformen im Innern 
vorgehen oder wenigstens auf Reformen bei ih- 
rer OroasO Unarbdlen. Nnn findet »her «in» 
aolcbe Bevomrandmig eigentlich nur in den Sy- 
stemen statt, wo auch hinwiederum das Ritual 
um 80 mächtiger auf die Sinne und das Geraüth 
wirkt; Naturen aber, denen dies Bedürfniss ist, 
I nnd dieae aind, wie ft b a r iw n pt in der Menaehheit, 
so auch im Mrerbunde. die Mehrzahl, werden im 
Wohlgefallen an ihrem goAvohnten Gebrauch- 
thume die Bevormundung gar nicht sO schwer 
I empfinden und am allerweaigaten um den Freie 
I graeaetfer Freiheit ttid Selbatlndigkeit die lieb- 
gewonnenen Formen und Aeusserlichkeiten auf- 
geben Wüllen , die damit von selbst fallen müss- 
ten. In jenen, daes ich so sage, nüchterneren 
j nnd mehr an den "Veratand appellirenden Sy- 
stemen dagegen, kann man. weil aie ja an sich 
eine viel freiorn Verfassung gewähren, eigentlich 
fügUch nur von einem BedOrthisi nach geistiger 
I Beiebnng der Foraien in einielnen tS^ und nach 
' einem innigeren Zusammenhange der t§i aelbet 
unter einander reden, nicht von einem Reform*» 
bedürfniss. — In der sächsischen Grosslogenver- 
I faseung und, soweit mir bekannt, auch in der 
I Hanbofger, DamiaMIdter nnd Bahmnllier f at den 
I einselnen Bundes cP so sehr das Recht der Selb- 
ständigkeit gewährt, dass, wenn in der Mehrziihl 
derselben wirklich ein ReformbedUrfnisM vorban-^ 
I den wire, die Refimnen aelbat, gana ohne iAl» 
I IVage, schon längst erfolgt seitffwflrden. Daa» 
sie es aber in der Hauptsache noch nicht sind^ 
beweist eben auch nur, daes ein Bedürfniss dazu 
nur in einaelnen ^ empfanden wird, die aber 
ja nicht einaial gaMndert aind, die ihnen vrtn- 
I aekenatrartken Verbessertingen, wenigstens bis zu 
einem gewissen Grade, soweit nämlich der Grund- 
vertrag dadurch nicht alterirt wird, in ihrciu 
' engeren Kveiae auf eigne Hand ■tillachweigend 
' eintreten zu lassen. — Ja die BnndaecS^ machen 
nicht einmal vollständig von ihrem Rechte den 
Gross cP gegenüber Gebrauch , insofern sie sich 
I nur durch Repräsentanten am Sitz der Gross c§3 
j verlnten iaaaen, ataftt IMegirte ihrer eignen c§3 
< SU den einzelnen Groaacfl -Versammlungen ab- 
zuschicken, welche sowohl den (!eist der eignen 
a vertreten, als auch den in der Gesammtbeit 
I der Groaaa henrachendeii Galat wieder üi di» 
heimiaohe o aurttokTetplattaen wlirden. IKe 
Bundes cP sind theilweiae an bequem dazu, die- 
ses Kocht au üben , dieila «her macht ea die 



Digitized by Google 



99 



ISattfernung derselben von dem Sits der 

OrossO unmöglich. Wie schwer ist es aber un- 
ter aolchen Umständen, dieses Hecht der Bun- 
des in eine obligatomche Pflicht zn yerwan- 

Dm, was an» fUr da« aUgememe iBteraue 

wünschcnswcrth erscheint , was uns so zn sagen 
als Ideal vor Augen schwebt, brauchen wir dee- 
bftlb noch kefaiMW«ga bmeite lu werfen, wenn 
wir nicht augenblicklioli damit durchdringen; 
wir können immer für uns seihet mit Leib und 
mit Seele daran iesthalteu und auf das Ziel los- 
steuern, dessen Eneicbung in vielen Fällen viel- 
leidit nnr eine Fvnge der Zeit »t, ohne den 
wir deshalb nöthig haben, in andre tS^ kinain- 
reformiren zu wollen. In echt nianrerischcr d. 
h. also es elliger Weise kann sich die ganze 
BefimuiVagc unter allen Umetinden nur inner> 
halb der einaeben Gross entwickeln nnd darf 
diese Grenzen unter keiner Bedingung über- 
schreiten, um sich ins aligemeine zn verlieren. 
Die Grosses^ des Schröder 'sehen Systems aber 
cind niehtB aaderaa, ab der Anedrwdc des Ge- 
sammtwillens der dnaelnen ihnen augehSrigen 
Bundes c§^, wie er sich durch Abstimmung er- 
giebt, und da kann also von einer Bevormun- 
dung nicht die Bade aein. Höge nur inneriuJb 
jeder GnweO jede ihr angehörige BundesOdie 
Reformfrage recht sorglich mit allem Für und 
Wider in Erwägung ziehen und namentlich dar- 
auf Bedacht nehmen, zu prüfen, ob sie ein wirk- 
Uehee RefonnbedHrfiiiM, oder nieht Tiehnehr ein 
Bedürfniss nach etwas mehr Vergeisligung em- 
pfinde , dem viel eh^r ein möglicher Beamten- 
wechscl, als ein Grosslogenbeschluss abhelfen 
könnte. 

Ob ein Oongrem von Del^prten der einzel- 
nen Gross c§^ in Deutschland zu irgend welchem 
erquicklichen Resultate führen würde, wage ich 
sehr au bezweifeln. Die Elemente sind sehr 
Tenohieden, und bm einem gionenTheil ist ein 
BedtlrfiilM nach irgend welcher Vevinderung aas 
den oben angeführten Gründen gar nicht vor- 
handen. Warum aber durch fortwährendes Mä- 
keln nnd Experimentiren ddbi Am Qeadbmack 
am V<»4iaadenai aelbet rerleiden md so yiden 
indifliirenten Brm damit das unliebsame l^eeta- 
kel der Uneinigkeit geben? — Was wir zu cr- 
wai'tou haben, haben wir nur von der Zeit zu 
erwartant die jedenflüla der weieeele nnd grllnd« 
Kdnta Baformator ist lUid gegen die kein noch 
ao oonservatives Interesse Stand hält! — jVu»ser- 
4am .arbeitet ja die Freme gana ungehindert, 



und diese erfreut ndi, allen etwaigen Oeaetaea- 

bestimnuingen der einzelnen wie der Qrom 
logen zum Trotz, einer Freiheit, wie sie nur ge- 
wünscht werden kann, und einer Freiheit, die 
anch nie Sohaden briqgen wird, eo lange die 
streitenden Parteien wie biehar den Geist der 
Brüderlichkeit nicht vei^geaaBtt tmd auoh im Geg- 
ner den Br achten. 

Der Omadgedanke der BVmrei ist ein ao 
göttlicher, daas er aooh noch ans dar irgaten ' 
Verballbornistrung wie ein Engelsangcsicht her- 
ausschaut; aberfragen wir uns doch einmal recht 
aufs Gewissen, wie viele Mitglieder des Bundes 
aberhanpt auf dem Standpunkte itehen, diesen 
Grundgedanken rda au fassen, und nament- 
lich auch der Consequeozen desselben sich nach 
allen Richtungen bin bewoast und ihr ganzes 
Leben damaeh an ordnen baattht sind? Di» 
Zahl derselben ist so klmn, daas unser Bund auf 
ein Minimum zusammenschrumpfen würde, wenn 
wir diese allein gelten laHnen wollten. ~ Aber 
wenn auch nur etwas Gutes wenigstens erreicht 
wird nnd naek einer Biehtnng hin wenigstens, 
wäre es auoh mit HOlie des Johann Balthom, 
das Interesse an dem gemeinsamen brüderlichen 
Streben zu etwas Höherem und Idealem genährt 
wird, auch das ist schon dankbar anzuerkennen, 
und nm so mdir, da die Wirkungen der ttbri- 
gcn vorhandenen grossen Bildunge-Factorcn ja 
auch nicht so allgemein dorehBchlagender Art 
sind, dass wir mit unsern durch die Mrei erziel- 
ten, TOililltnissmlBsig den Vwgldoh so Ingsdich 
au seheaen hätten. — In dieser Hinsicht ist aber 
ausserordentlich viel in die Hände der obersten 
Logenbeamten gelegt und mehr wohl, als irgend 
welche Refbrmaliom der cf), dtrfta derUmsUnd 
segensreiche Frttohte tragen, wenn jene dch be- 
mühen, den echten Geist der maur. Lehre in ih- 
ren [53 zu wecken und unter den Brrn zu ver- 
breiten. — Freilich glauben manche, dass in der 
O eben alles f&r baare Hflnae gelten mflsse^ 
was nur einen allgemeinen ethischen Anstrich 
hat, und sie wollen durchaus nicht zugeben, 
dass die Mrei selbst eine in sich abgeschlossene, 
gana selbstindige Kunst und auf eignen Fttssen 
bestehende Knnstlehre seL 80 kenne idi a. B. 
zwei Feinde unsres Bundes, die, wie mir scheint, 
der Sache der Mrei ganz unbewusst fast noch 
mehr Schaden bringen, als selbst einige maugol- 
hafke Binriohtungen und veraltete Verfasanngen, 
das ist einerseits die theologische tmd andrerseits 
die philosophische Richtung, welche auf Kosten 
der reinen Maurerlebre von gar manchen Logen- 
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Tomlindttn nnd Rednern eultivirt, und womit ei> 

was in die hineing<'tra<^Pti wird, was gar 
nicht hinein gfliort. Icli zweifle nicht, dass es 
in der besten Meinung, ja wohl ganz unwissend 
geschieht; »her es hringt nnbettritten Naehtheil, 
und um so mehr, weil der Geist, welcher diese 
Richtnnpon vortritt, moiRtonB sehr ztindi-nd zu 
wirken ptiegt. Der Grundgedanke der Maurerei 
wild aber dadorch Torwischt, und «• wird dann 
allm-dings begreiflich» dan manche Brr e« dareh» 
aus nicht fassen können, warum wir unsre Kunst- 
Ichre als ein Oeheimgut bewahren, indem sie 
dieselbe für nichts, aU ein Stück Theologie oder 
niOoeophie ansehen. — Namentlich iet es die 
eratere IKditang, die, weil populärer, so häufig 
von Rednern vertreten ist, und infolge deren sich 
auch z. B. jene eigenthUmliche Johannes- Anbe- 
terei in den dP eingebürgert hat, welche nicht 
nachdrücklich genug bekämpft werden kann. Bei 
dieser Grlci^- iilu it kann ich nicht unterlassen, 
unbekannterweise dem vt'rchrten Vertaeeer der 
beiden Johannes-Äbbandlungen in diesem Blatte 
(Nr. 62. T. J. t86ft nnd Nr. 1 J. 1866) noch 
dankbar die Hand zu niVicl;.-].. (l. iin solche Fin- 
gerzeige sind uns, fiinU idi, viel mehr nothifj;. 
als Keformen. — Die philosophische Richtung 
aber bewirkt, dam viele Brr an ihren Fähigkeit 
ten zu maur. Thätigkcit geradezu verzweifeln, 
weil ihnen die philosophischen Formeln , in de- 
nen ihnen die maur. Lehre geboten wird, total 
unverständlich sind. — Freilich ist es für jede 
O noch ein OlBck, wenn nnr ttberiiaupt sieh 
hinreichend begabte Elemente in Ihxet IGtte 
finden , welche ihr geistige Nahrung zuzuführen 
im Stande sind, oft aber schlummert ein recht 
begabtee Element im Stillen, das nur geweckt 
nnd ermuthigt na w erden branchi Von jenen 
geistig hervorragenden Rrrn würde es dalier 
sehr (lankbar anzuerkennen sein, wenn sie durch 
Popularität zn solcher Ermuthigting beitrügen, 
*wenn ne namentlich ihren pro&nen Beruf weni- 
ger auf die Logenthlttigkeit einwirken Hessen 
und die Mrei rein und unvermischt mit andern 
profan • wissenschaftlichen Elementen zu lehren 
«ich entechliessen wollten. — Die O ist weder 
eine Kirche noch ein Hflnaal, sie ist eben et- 
was in sich seihst ganz eigenartiges, und die 
Quellen, aus denen wir einzig schöpfen können, 
sind auch dnrch das Wesen unsrer k. K. selbst 
bedingt; es sind aber am allerwenigsten di^eni- 
gm, dUe hu ihren angestrebten Zielpunkten zwar 
anscheinend mit der Mrei ganz parallel laufen, 
wie die Theologie und Philosophie, die aber als 



I fem abstrakte Wissenschaften gana andre Vor> 

ftuspetzungon haben und in ganz andern Kreisen 
zu wirken berufen sind, wie die Mrei, welche 
ganz parallel wirken will. 
I Ich bin dem gegenflber hu meinem lfam!er> 
leben oft erstaunt gewesen, gerade bei dem simp- 
len Handwerker, bei Gelegenheit von Vorträgen 
eine so gesunde,- echt maur. Anschauung, und 
. dabei oft sugleieh eme so poetische Gewandung 
' au finden, dass mir dadurch recht klar geworden 
ist, wie wenig die theologische Dogmatik und 
die philosophische Formenlohre erforderlich ist, 
um im Geiste der echten Mrei zu lehren und 
SU wirken. Aber freilidi gehört viel Entsagungs- 
Hihigkeit und Objoctivität dazu, wenn Iflaiisr 
der Fachwissenschaften sich in ihren Logenvor- 
trägen von ihren profanen Lieblingsstudieu eman- 
ciphren sollen , denn jeder reitet ja am Uebsteii 
sein Steckenpferd und sitzt am festesten in dem 
Sattel , der ilnn durch die Gewohnheit passend 
geworden ist; aber der Sache der Mrei ist da- 
mit nur leider nicht gedient , um so mehr , da 
solche Ausedirritungen noch weitere Ve rb re i t u ng 
finden dur( h Logenvorstftnde, die durchaus nicht 
selbst productiv sind , sondern nnr auf Andrer 
Schultern sich stützen und ohne Auswahl zu- 
greifen, wo sich etwas mundgerecht gemaditea- 
bietet. 

Mir scheint, hier sitzt ein sehr wunder Fleck, 
und mehr als auf Reformen . für die ja doch 
nur ein verschwindend kleiner i heil der Brüder- 
schaft Sinn nnd Beurtheilungsftbigkeit beütit; 
kommt es darauf an, dass das wahre Wesen 
der Mrei und namentlich auch in seinem Unter- 
schiede zur Theologie imd Philosophie in den 
ehuelnen rS^ reoht dentlk^ «rfaast, nnd der ei- 
genartige, aber gewiss nkskt minder gMdiebe 
(Jedanke, weither der Mrei zu Grunde liegt 
und der durch all»; Schlacken des Logenwesens 
und Unwesens, durch alle Systeme und System- 

I chen mit s«nem Brillantfeuer hindurch lenohtet, 
von allen Brm erkannt und namentlich auch 
durch die beeinflussenden Logenviwatinde m9g^ 

i liehst rein erhalten werden möge. 



Sein oder Nichtsein. 

Worte, gesprooheii bei der Xrauerfeier der (□ ApoUo 
■ d. 21. lOtrs 1866 Ton % ▼. Leupold, oorr. 8e«r. 

I 

JabrhundfTtc ziclicn hinab; die Jalireszeiten 
rollen vorüber ^ es wechselt die Witterung des 
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Glficki; die Stufen des Alters steigen auf und 
•teigm niedar. m^to Mbeiitt danernd, als der 
WedMel NielitB sclieint bNtlad% als der Tod. 

und dns Leben als ein ewiges Verbluten. Allein 
der Schein i^t keine Wahrheit. Das Leben ist 
kein ewiges Verbluten. 

Denn das gesammte ümvemim durehhemclit 
«ne m ewiger Weisheit and Liebe waltende 
Weltordnnng, wonach da« ganze All dem Pfade 
der Entwickelung und Verklärung folgt, und 
fterben niobts andrea bflieitet, als sich verwan- 
deb und ▼erTolHcommiieitt., 

Woher schöpften wir diese üeberzeugungen? 
An» uns selbst inicl ans der Natur an der Hand 
des Glaubens und der liotliiung. 

Jenes innere Bewmstsmn besingt «inser 
Sdiiller trefflich sehta mit den Worten: 

„Bs ist kein leerer, aohmeiobelnder Wshn, 

Erzeug im Gehini des Thoren, 
Im Herzen kündet es laut sich an: 
Za was Besserem sind wir geboren; 
TTnd was die innere Stimme spricht; 
Dss täuscht die hoffende Seele nicht." 

Der Altmeister Goethe sagt: 

„War nicht das Auge bounenhuft, 
Die Sonne könnt es nie erblicken; 
LIg niolit in nns dss Ootles etgoe Extit, 
Wn ktent ans CHitClielMs sntaüeksn.** 

Wir erkennen diesen gOttlicben Funken afi 

dem Ringen nach Vollkommenheit in Erkennt- 
nise des Wahren, in F.rstrebung des Outen und 
Schönen. Mag auclt dus Streben durch die sinn- 
liche Natur des Menschen getrttbt und verdun* 
kalt werden, mag dasselbe bewusster oder unbe- 
wnsater, lauterer oder unlauterer sein: es bleibt 
doch die Thatsache bestellen, dass der Geist des 
Wilden wie de» Weisen in einem ewigen Rin- 
gen befiulgen ist Dieses Streben bildet den 
wahren Hensehlag ; denn nicht Haben und Be- 
sitzen, sondern Strebon und En-eichen macht des 
Menschen Glückseligkeit aus. Ohne diesen Uers- 
adilag wKre das Leben todt und öde, werth- und 
gdialtlos. Der Mensob kirne mir vor, wie dar 
Togal ohne Gefieder, wie eine Blume ohne Ge- 
ruch oder Farbenpracht, — eine Negation sei- 
ner selbst. 

Gerade jenes Ringen nach den Idealen des 

Wahren, Guten und Schönen ist der Ursprung 
und die nnversiegllche Quelle des fortwährenden 
Fortschrittes der Menschheit, und, m. geL Brr, 
darum auch der Grand und Ursprung der MreL 
]>enn waa beiweokt dieselbe anders, als die 



. höchste Ausbildung und Veredlung des Men- 
schen? 

j Allerdings gi^bt es immerhin noch genug 

' Skeptiker, die da an einer stetigen stufenwcisen 

: Vervollkommnung der Menschheit zweifeln. Sie 
erscheinen mir indessen als wirklich Staubge- 
borene, als Eintagsfliegen, die Uber daa Blatt 
nicht hinaus können , an dem sie haften. Wfirc 

I dem also, so siegte eben das Sittlichblife im all- 
gemeinen Uber das Sittlichgute, und das Men- 

i schengeschlecht mfisste sich lingst Tom Erdbo- 
den vertilgt haben. Die Geschichte aber beaengt 
"das gerade Gegentheil und lehrt uns. das? Friede, 

; Freude und allgemeines Wohlbetinden sich im- 
mer mehr unter den Menschen verbreitet haben, 
dass Krieg und Eriegsgeschrei immer mehr ge- 
hasst und verabscheut werden. 

So wie bisher, wird es auch in Zuk\mft ge- 
schehen. Mögen auch Staaten zeriallen, ein 
Volk dem andern w^hen: es wird doch aus 
den Flammen der wechaebden Oegenaitae im« 
mer wieder verjüngter und veredelter der Hiö- 
nix der Menschheit hervorgehen. — 

Wie aber in unsrem Geiste, so waltet auel» 
in der Natur das Unrernichtbaie und Unend- 

- liehe, so folgt auch sie dem Pfade der Entwick- 
lung: das Gepräge des Göttlichen für beide. 

Ein Blick in den grossen Haushalt der Na- 
tur offenbart uns eine Stufenleiter der Dinge 
und Wesen, vom Sonnenstttubohen aufwIrts Us 
zum Gott denkenden Menschen, durchlaufend 
die zahlreichen und wiiiidcrbaren Formen des 
Erd- und Steinreichs, der Pflanzenwelt und des 
Thierreicha. Und wie sart und fein verschwim- 
men die Grenzen dieser Reiche ineinander, wie 
nahe verwandt sind die Metalle und Salze mit 
den niedrigen Moosen und Steingeflechten , das 

. Empfindung verrathende FUblkraut mit den uu- 

' tonten Polypmi- und Blmrallenarten I 

Jedes Glied dieser wundersamen Kette tat 
ein wesentlicher Theil des Ganzen, Träger eines 
bestimmten Zwecks und Berufs, und das Höchste 
Steht nut dem Niedrigsten, das Entfernteste mit 
dem Nichsten in allgemeiner Harmonie, niohta 
ist ohne Zusammenhang und Fortsetzung. Diese 
Harmonie durehlierrscht ein allmächtiger Fort- 
schritt vom Vollkommenen zum V^ollkommnereu 

' und Vollkonunensten. — Zwar wechseln die Er- 
scheinungen der Nalnr. es zerfallen die Dinge 

und Wewen. es verwittern die Steine, verwelken 
die Pflanzen und verwesen die thierischen Kör- 
j per, dodi die serfallenden Tbeile nehmen ver- 
( möge ^ner selbst im Staube wirkenden mneren 
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Kraft and durch den Hinsutritt andrer belcann- 
ter lind unbekannter, ttektbarer nnd nnnAbibn- 

rer Kr&ftc wiedermn neue and höhore Forinon 
au, die Urstoffo dctt Irdischen geben immur wie- 
der vermöge joner nadi ewigen Oesetwn walten- 
den Kräfte neae und höhere Verhältniiise und 
Verbindniipfii <'m. Stobt der W'unn nicht höher 
als der Staub, ans dem er hervorgegangen? Der 
Schmetterling nicht höher aU die Raupe? Der 
EVuchtbalm nicht hoher ab das Samenkorn? 

Ja ftirwahr, Entwickehing und FoftiK^hritt 
ist auch der erhabene Ciaug des grossen Weeb- 
seilebeus der Natur. Der abermaiti aubruchoude 
Frahling aber giebt nne das trenete und «diSnate ■ 
Bild Ton dem Walten der ewig wirkenden in- I 
neren Naturkräfte, von dem Walten eines Qei- 
»te«, der das ( ianze und die Theile durchherrscht 
und in ewigej* Liebe haruioniscb verbiudet. 

Sollte nns nun — eo darf man hier wohl ' 
sagen — diese Stufenleiter der Schöpfung, die- j 
aev Entwickhinfi;sgang der Natur nicht eiue Him- 
luekieiter audeuteu, diu auch uns über Sarg und , 
Grab in UchtroHere, reinere Gefilde des Seina j 
und der RrkenntniBS hinttberfübrt? Und trollte 
wohl die Kluft zwischen Erde und Himmel 
grösser sein, als die zwischen einem »trublenden 
Demantsteine und einem ftihleudeu Menscheii- 
hwsen, einer denkenden Menechenaeele? 

In die Beantwortung dieser Fragen schreibe 
der denkende Mensch und Maurer hätte auch 
keine Udcobarung zu uns gesprochen — seine 
Religion, denen eingedenk, dais er dai Erfonch- 
liehe erforschen, das Unerforschliche aber ver- 
ehren soll, und das8 das Ende des Wissens der i 
Anfang des Glaubens und der Hoffnung ist i 

Sind dies nun, lu. L Brr, wirklich und wahr- . 
haftig unsre Uebenengnngen, dann ist der Tod, i 
das ZerfallftB der äusseren irdischen HuUe, keine 
Vernichtung, und das Leben kein Verbluten. , 
Und wie lieblich schon und anlockend sind die 
EVttdite Roldier Weltansdiauang. Wir bmneben 
•ladann vor dem Tode nicht su sittern und an 
nagen, wir betrachten ihn vielmehr als einen 
Friedensboten in freundlich milder Gestalt, als 
Träger und Erlöser vom irdischen Leid und Weh, 
als Ftthrw su grSesrer VoUkonmenheit und als 
Vermittler sur Vereinigung mit kdheren, edleren ' 
Wesen. 

Wohlan denn. m. theuren Brr, lassen Sie uns, 
gestfttat auf aolohe Ueberaeugungen nnd an der 
Hand des wahren Glanbena, der reinen Lieho 

und der beseligenden Eröffnung hienieden so le- 
ben, wirken und adttÜMi, dass wir dereinst dem 



Engel des Todes fest nnd uneraichroeken ins 
Auge eehanen, freudig Hammer und Kelle nie- 
derlegen . wenn der oberste BannieiHter aller 
Welten es gebeut, und eintreten in die strahlende 
Brnderitette des ewigen Ostens. 



FrelManreriMiM SchriftM. 

Sehers ond Ernst für Sohwestsrnfeste. Klänge 
ana der O Angusta zur Unsterblichkeit in 
Fteuss. Stargard. Von Br L. Kuhls, Verfas- 
ser von „Lust nnd Leid". Prcuss. Stargard» 

18fi5. X'erlag von F. Kienitz. 

Den luhult des sehr $;r>cl)inackvoll auagsstattsten 
Büchleins bilden Gedichte und dramatisshe Soenen, 
welche nach dem „sunt Verständniss" Toraasgeschick- 
ten Vorwort des Yert der Idee entsprangen, den in 
den gefeierten Hchwesternfesten ein maurer. Ge- 
präge zu geben und sie dadaroh tot gewöhnlichen 
Vcrgnil^ungon aassaseiehnen , nanwntli<Sh aber „den 
Sclnvestem und Xichtniauri-ru zu zeigen , da«< die 
Mrei im heilern 8oh«rse tiel'eu £mst sa bieten ver- 
mag ond dsss bei ihr sller^Vohtinn auf sittKolfeTo- 

etcm (Tniiiiie ruht'". Wir i^Iauheu dem Verl' jieru, 
das« diese 8ceucu in dem Kreise, für welchen sie ge- 
sehrieben wurden, ihren Zweck erfdUt haben; wir 
wünschen mit ihm, da^s sein auf Zurerjni rider Brr 
der UetieutUchkeit übergebencs Bucliloiu auch anders- 
wo des Sei erreichen möge, welches sieh der Verf. 

i^esteckl ; und wir hoffen dies amsoinrhr, als pümmt- 
li<;he Srfneu olme jeglichen iiuhnenapparat während 
U : S( hwosternmahle selbst aulTiihrbar sind. Unter 
den „1 e<lem und andern Oediehten" , welehe den 
dramutit^chuu Scc-ueu vorausgehen , zeiuluut sich be- 
sonders die Binleitongsdiehtung: „Das iSchwesteroflBst*' 
durch seinen schönen und aumuthenden Gedankengang 
aus; wir worden e« zu des Büchlein» eigener Selbst- 
cmpfehluug in einer späteren Nr. roitthcilen. Der 
„dnu&atischen Sceuen", welohe die grössere Hälfte 
des BHohleins ansmaohen, sind rier: „Der Dank fitr 
den Dank", JDie drei Marien" , „Die dichtenden 
Schwestern'*, «Prius und Bettler". Der n^**^ für 
den Bank* bezieht sidi auf die in den Sohwestem- 
logen boichi iidi' Sitti . d;>s&, nachdem ein Br die Ge- 
sundheit der bchwcstem ausgebracht, ein andrer sieh 
siheht und im Namen der Sohwestem dslBr den 
Dank auFspricht; einen Anhang hierzu bildet der 
Schwank „die drei Marien", dessen Lokalbuziehuugeu 
Idcht mit etwas anderem vertansoht, oder auch, wenn 
sich dazu nirhtfi bietet, imz lurtfrelasscn werden kön- 
nen, ohne dass Sinn tnid Zu»aiumcnhaiig gestört wird. 
Dss Beimspiel „Die diohteuden Schwestern" setst 
voraus, dass den Scliwe-stern bei jedem Feste ein 
Festlied überreicht werde, oder wo dieser Brauoh 
nicht stattfindet, dass es wenigstens einmal vorher 
geeohehen. Die siunigete und darstellenswerthests 
der dramatischeD Soenen ist unstreitig die vierte, in 
welcher „ Prinz und Bettler" sieh als Brüder -«dnn- 
oen und deren diohterisohen Ksm der Ver£ von ei* 
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„Pr AuiMMr" in folgeador Sohlaanede tmttpn- 

ciieu ltit<«t : 

I>or Prinz erkeuut im Bettler eeincn Unitler. 

Dan er nodi höher achtet, ab sich selbet. 

Und wo ward diu Erkeiintnias ihm bcBchieden? 

Die Welt durchficht er erst vou Ost nach Weat, 

Ton BBd naeh Sotd. Da tritt er in die Loge: 

Hier macht er den »o lang ersehnten fand. 

'S ist Mancher auch von uns die Welt duzelizogen, 

Koch einem Bruder apiihcnd, bia sein Stom 

Ihn in die Loge führte^ wo ihm ward, 

Was er gesucht. Und Maneher sog nmliar, 

Sich selber baiiuend aus dem Eeich der Liebe: 

Da führt aein Genius ihn in die Loge, 

Tnd lieb erwirmt seht Hen, er whd ee wieder, 

Was er gewesen, kehrt zur' ck zur Htimath; 

Denn Liebe ist die Heimath jedes Menschen, 

Wo Liehe herrwht, da fiülen aneh die SehnukMi, 

Wodurch da? Lehen sonst die Stände trcuut» 

Wie heute hier der Prinz im alten Bettler 

Den Bmder findet^ aleo gilt dem Maurer 

Auch nur der ifenschcnwertl«. Was vor der Welt 

Ihm Ehre eiatrögt, Gut und hohes Amt, 

Da« legt er nb an uusrcs Tempels Schwelle, 

Da« hriiifit er nicht in unsre Festeshalle. — 

Es eint uns heut ein festlich froher Abend: 

O woIItenB doch die Schwestern auch empfinden, 

DftSB nur der innre Werth den Menschen macht, 

Das« Lieb und Freundschaft nur allein beglüokt; 

I)as8 die, die ein gemeinsam Band umschlieeet^ 

Sich herxlioh sn einander wenden miüwen! 

Es soll der Name Logensebwester nicht 

Ein leerer Schall nur sein. Denn wie die Brüder 

Verbnnden sind, so seieus auch die Schwestern! 

Und hiermit legen wir die Exui ans Qlaa: 

Es gilt das Wohl der hicbgeii Schwestemloge ; 

Daas maurerischer Geist sie ganz durchdringe^ 

Und nie ein Ifiaiton stSre ihren frieden! 

Den flehluBS dea BSndehens bildet (alifsealien 

TOD einem Epilog in Sonettform) die Sccue: „Der 
Jahreswechsel", in welcher das alte und das neue 
Jakr, TOB swd Sdiweetem dotvestellt, deren gutge- 
WtSUte •ymboliBche Kostüme und Abzeichen der Verf. 
Mlir geonu angiebt, nach einander auftreten und bo- 
deatnnfiTdle, dnrch klMne Aendenmgen nnd ZusätM 
ISr jeden Jahreswechsel anwendbar zu machende An- 
■pnehen halten. Da«« ganze Biichleiu zeugt vou 
greaaer Sprachgewandtheit des Verf.; und es erin- 
nern namentlich die Keirnspit le PtellenweiB an Ruckerts 
Makamen des Uuriri. Von Druckfehlern, »o wenig 
deren nnoh und, merken wir doch einen sinnstüren- 
den an: statt „ErdeiiF« ligkcit" steht nümlich auf 
Seite 90: „Erdeuluiugkeit''. 

km diMii Logenlehen. 



Leipzig Am 20. Marz fand in den Bäumen 
der ci^ Balduin und Apollo dus 125j. Stiftungsfest 
der aHverehrten O Minerva z. d. S Palmen statt nn> 
ter zahlreicher Betheilignng einhmmiseher nnd ann* 
-wärtiger Brr ; unter den letzteren war Altenbnig dnroh 



50 Brr Tertreten, welche mit einem ExtnFBisenbahn- 
zng hierher gelbimBien wsien, nn naoh Ifittemaelit 

wieder nach Hause zu eilen. Die Festarbeit begann 
mit einem Vortrag des Dep. Mstrs Br Clarus, wei- 
cher Ten dem Wesen der □ IfinerTa ihre Ton kei- 
ner OroRsD abhiiiigisf Sttlinng hervorhob. Hr Sc h u- 
ster gab hierauf einen geschichtlichen Abriss über 
den Verhinf der lotsten tb Jahre nnd endlich sdiloM 
' l!r Cliirus mit einem erhchciidoti Gehet, indem alle 
Anwesenden in die Kette traten. Nach diesem Ge- 
bet epraehen folgende Brr ihre Olttekwilnsche ans: 
Hr Er dm nun im Vnnen des sXchs. Log« iihundes ; 
; Br Eckstein, Mstrr. St der □ Apollo; Br Goctz, 
I Mstr v. St. der CD Balduin; Br Wagner, Mstr 
' St der a Arehimedo« in AltenhurL': Br Mey, Mstr 
I V St. der LJ in Urininia, welchir dem Mstr v. St. 
der lestfeieruden CD Br Müller die Ehnnmitgbed- 
schsi't überbrachte; Br Souchon im Namen der □ 
2U Wcissenfeltt. Das Tafelfest fand im grossen Lo- 
gensaale statt, der Ton MV Theilnehmem angefüllt 
war. Von den Oeniieaen «rwübnen wir die musika- 
lischen Vortrilge der Brr Darid und Landgraf, 
welchem Ictztereu bei der Tafel das Zeichen der Eh- 
renmitgliedsoball tou Seiten der O Apollo überreteht 
' wnrde. Erst nach Ifittemaeht trennten »eh diefsst» 
lichgestimmten Brr. — Den Tag darauf beging die 
□ Apollo in demselben Arbeitssaalei, in welchem 24 
' 8tnn^ soTor die Jnbelftende gewdtet, das Anden- 
ki [1 mi '2T> in den letzten 2 Jahren in den e. 0. ein- 
t gegangene Brr und Ehreumit^ieder. Nachdem Br 
Eckstein in gediegenem Tortrage den Geiat nnd 
dessen ewige Daner hervorgehoben, feierte Br v. L e u- 
pold die nicht täuschende Hoffnung der Seele und 
' trug sodann die Lebensabrisse der Abgeschiedenen 
vor. Eine -stille F.r]K'l>un<: \V!ir bei den TbflilnolUMfn 
die Wirkung der würdigen leiei^. 

Hof. Am 11. Möns Nachm. 4 ühr fand in der 

hiesigen CD zum Morgenstern eine Aufnahme statt, 
bei welcher Br Hermann sein 25 j. Maurerjnbilfinm 
fmerte nnd dem anwesenden Br Findel Zrichen nnd 

Urkunde der Ehrenmitglicdechaft übergeben wurde. 
Nachdem der Matr v. St. Br Heinrioh die erste 
Anfiiahme vollaogen, eifaieltBr Findel den LHisni- 
mer und gab dem Lufto:i de,'* Br K. die maur. Weihe. 
Nach der Arbeit folgte ein Schwcsteruknuucheu, wel- 
ohes, wie die Bauh. berichtet, i,etnen recht gemQth- 
lichcn Vorliiuf nahm und Brr und Schwestern bia 
Mitternacht in bester Stimmung beisammen hielt." 

Zürich. Am 14. Mürz ging hier nach kurzem 
Krankenlager Br Joe» Schanberg tum Behauen dea 

ewigen Lidites ein. 

England. In der engl. Maurerwolt luttxm sich 
in letzter Zeit zahlreiche Stimmen vernehmen laäsen 
über oder vielmehr gegen die so häutigen und so 
kostbaren Tafelfreuden bei jedem Anlasse nnd wurde 
der Wunsch ausgesprochen, die betr. Kosten (nin 
weniger ab t Guinee per Couvert) möchten doch lin> 
ber im manr. Geiste nicht den AlmeaenfMds «ntae- 
gen werden, ans denen de genommen mätn. Sa hnt 
I sich aus den darnach erfolgenden ErklSrsngen indeaa 
tut Ehre der engl. Mrei herausgestellt^ daaa Ton den 
wiiUieh für milde Zwecke gesammelten Bnmmen kein 
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ffenaig aaders vorweadet wird. Die Kaatea der 
FBetiTitäten, nanentlieh der beatimmtsii, jahrKoh wie- 

derkehren<len niaur. Fest»^, werden von der (Jrsanimt- 
hcit der freiwilligen Armcnptlcger (cbarity atewarde) 
aas einaiBi Foods Wstritten, su welohen jeder nsn« 
eintretende Arnionpflep;rr T) € 3,"» T)ilr. zu steuern 
hat. Es soll grosser Zudrang zu diesen filegerpo- 
8teu :iein, mit wolchem allerlei Yomdite und Aas* 
jeichDuogra Terbundeii sind. 



Die Bio^e fllil! 

Durch Nacht und Dunkel führt des Pfades Wmdanft 

Den Jeder hin zum Tonipo! wandoin muss, 

Und strauchelnd iu der plötzlichen Erblindung 

Hei jedem Tritte schwaulct der soheue Fuss. 

Doch sage nicht ! — Die Naoht^ sie weicht dem Lichte, 

Das ewig leuchtet, hell und rein und klar, 

Uud deinem neu enthüllten Angesichte 

Stellt sioh ein Anblick sum BatsSekeD dar: 

Die Binde ftlH, — 

Und lichttrhellt 

Umschlingt dich liebend au geweihter ätstte 
Der Bmdsriienen treu Teorbaadne K«tte. 

Kn blBder Wandrer gehest dn durchs Leben, 

VcrschlossnoM xVugs, mit bangem Schritt daliin. 
Von tausend Käthsoln siehst du dich unigoben, 
Die dir verwirren den beAingnen Biim. 
l'-rhelK- dich, d:is ]>uiik(! zu durchdringen, 
Und lasa dein iuures Licht dir Leitstern sein.' 
Ein Uwes StrsbsD und ein sifing Bia§an 
Wird deine Augen TOn der Kwdlt befreb! 
Die binde f&Ut, — 
Und liditerhcllt 

Tjegt in de»* Daheiut; wwhBolvolIctn Spiele 
\'or <lir der rechte Weg zum fjutt-ii Ziele. 

Ott acheint die Welt dir eine wüste Ocde, 

Mit Steingeröll und Dornen angefüllt. 

l'nd doch ist nur dein Aiigo matt und Modo, 

Weil ihm des Trubbiunt* Flor deu Blick umhüllU 

Krmanne dich und lernt troh geniesseo. 

Was dir die ewge Güte liebend gab! 

Zertritt nicht aelbst die Blumen, die dir spriessen, 

I nd Wirt diN Missmntbs flustN Bürde ab! 

Die Binde iallt, — 

Und lidileriielH 

Ist TOT dem heitren Udste aueg<'l>ri it< : 
Ein Garten Ootte««, dir sum Gluck hen-itet. 



Mit Anstem BlidMO, die auls sobürÜBte 
flehanst dk der Menschen Thnn und Tniben an, 

Siehst alles schwur/ und magst es nie TBIflCWlM, 
Wenn einer dir einmal zuviel gethan. 
TeriUflh es nnr, lerreiss den dBstem Sehlsier 

Des Argwohns, der den reinen Blick dir tr^bt; 
Danu sieht dein Auge freundlicher und freier 
0BT nuuMhes Hen^ das lieb und Trenn übt 

Die Binde füllt, — 
Und lichterhellt 



Erblickst du um dich g^te Mensohenseeien, 
Die, wenn sie's tbnn, dooh nar ans BchwschIvBtt 



Von Leidenschaft und Sinuenlust geblendet, 
YMMilt der Fuss gar leidit den rechten Sfiidr 

Und nnht, TOm Quell des richten abgo\ 
Dem jähen Abgrund einer bösen That 
Besinne dich! Dnrohsehan arit Uarem Ange * 
Den falschen Zauber, der dir lockend winkt! 
Der Sünde Lust zerriuut gleich trübem Bauche^ 
Dem Irrlicht gleich, das dnroh den JX^bA blinkt 

Die Binde fällt, — 
Und lichlerhellt 

Erblüht dir auc< der Tugend reinem Streben 
Die wahre Freude und das wahre Leben. 

So walle muthig deines Lebens Wege, 

GeUitet von der Weisheit treuer Hani^ 

Sei es dnroh düstre Naoht auf «aohem Stege. 

Sei CS im Sonnenschein durch grünes Land! 
(ich freudig fort bis an die dunkle Schwelle^ 
Die keinee Erdenpilgers BKek durohsohaat! 
Einst wird es auch vor deinem Auge helle. 
Wenn nach der Naoht der neue Tag dir graut. 
Die Binde ftllt, — 
Und lichterheüt, 

Uooh über Erdeumuhn und Erdensorgen, 
Winkt allbeldwnd dir der ewge Mm^! 

Aue NUeubiMr, BIMtter d. 

Vgl Kr. II. 



Btchhiadlerifche Aaktodlgnagf«. 

Sorl>on erschien : 

»Die Zanbfrfloti*. rext-Krliinterungen ftr alle 
Vereiirer Mozarts." Treis 10 Ngr. 

Die „Deutscheu BlStter" 1866 Nr. 10 sagen: 
„Diese Schrift liefert den überraschenden, aber ge- 
lungenen Beweis, dass die „Zanberflöte" , als eine 
Teiherrliehung Anr Frmrd und sonit der Anfkttmng 
und Duldung, iu Oestreich unter der Begiruug Leo- 
pold iL eine küboe Maunesthat des Dichters und 
dee Oomponisten, RehikasedeTs und Moearts war, in- 
dem dicscllicn trotz üiif^unt-t von oben für die edle 
flache in die Schranken traten uud sie tou der Buhne 
henb vor der OeflbntUebkeit Tertheidigten und reeht> 
fertigten." 

Leipsig. _ Th. Liaaner. 

Vorläufi($e ADkändi(s;uii9. 

, Von „Zille, Sandkörner" ist die 1. Aufl. 

' vergriffen und wird infolge mehrfftclier Nacbfra» 
geil eine 2. Aufl. in n&chst i Zeit erscheinen. 
Leipzig. Verlag der Frmrttg. 



DnuU vou Hr C. W. VoIlr:iih in Leipzin. 

Hieran der ItoseMkaleailer für Jn«nat April MM. 
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BcateUangM von Logm oder Brtdem. woldi« aieli wirktlebo MiMiliodw d«rs«lb«n Mugewl«Mn haben . werdom 
durch den BaefabandM, «owi« darcfa dte Poat befVitdiirt. und wird deren Portaeiznnf ohne vorher eingci^angeBO 

A'iVcstcIlun« als verlangt blcibeml /.ö«cü:iii<U. 



Inhalt: Wie kam das Symbol des Lichts in di^ f'rmrei? — Fraifo! Von Dr H budok in Lcipziu;. — 
Frcini. Schriften (Marbach, DramalurgUchc liUttcr). — Aus dem Logenlcben (Leipzig, Dresden, Gera, >icdcr- 
Inndc. Brüssel. Paris, Coostaatinopel, Alexandrien, New-Tork, Battimore. Chfeago, Nordamerika). — Bertehil^nngp 
zum Logenkalenderl 



W|e kum 4ms Symbol dM Lichlt in die 
Freimivrarel? 



Das dtätinctive Symbol der Fruirei ist ud- 
itreitigf das Licht, und ist ei wohl hier am 
Orte, dem Unpninge demlben nnero Anfmerk- 
Munfceit zuzuwenden. 

£he der Mensch zu Abstractioneu gekingtc, 
nHmtft ft» dio Mfttar, dM ]C«terieDe ein beeom- 
dem SitmoBM enegt haben, was ihn zum Naoh> 
denken brachte; er maaste erst verschiedcno 
Wirkungen einer nnd derselben Ursaolio erkannt 
haben, eho er ein aligciueines Urtlieil Uber die 
Natur derselben Mite. Von allen Natarenohei- 
nungen ist aber keine, die dem Menschen auf- 
ftilligeT nnd \vj(|iti<(or wäre, als die des Sonnen- 
lichta und die damit verbundene Wärme. £r 
moBste bald inna werden, daas lacht und WBrma 
anamgingltch au seinem Bestehen nothwendig 
waren und ihm direct und indirect eine aolche 
Summe von Genüssen verscluitTtc , dass es nur 
natürlich erscheint, wenn der Urmensch die Spen- 
dorin derselben, die Sonne, als ein gdttUohea 
Weaen, ja als die Gottheit selbst verehrte nnd 
anbetete. Und das ist wirklirli der TTr.'ipning 
aller Religionen: die Verehrung des Princips des 
Lichts nnd des Qnten. Aber nicht wohl konate 
der Mensch es fassen, wamm das wesentlich 
Gute in seinem wohlthütigen Schaffen zu Zeiten 
nachliess, da es seiner Niitnr nach immer nur 
Gutes bewirken mush, denn die Sonne war ihm 
ein intcHigentes Wesen, «md er kam anf die na- 
türlichste Woiec zu dem ScUmse, daas diesem 
eine feindliche Macht entgegenstehen müsse, die 
nur da» Uebel wolle , denn er hatte wohl be- 
merkt, dass das Gute und Böse sich in allem 



fast die Wage hielt. So entstand die Idee ei- 

ues Principcs der Finstcrniss und des Uebels, 
daä? dem des Lichtes die Herrschaft streitig zu 
machen sucht ; dieses verehrte und liebte , jenes 
fllrcbtete nnd betete er an, denn durch Bitten 
besinftigt man den Zorn nnd erlangt Scho- 



nnn-r. 



Das Licht der Sonne, wenn es im Frühjahr 
ani)immt, erweckt die ganze Hatur au neuem Le- 
hen; Überall macht rieh dies bemerklich, in 

der Pflanzenwelt sowohl als bei den Thiercn, 
deren Hetrnttnnirstricb meistens in dieser .Jah- 
reszeit crwuclit und mit dem Abnehmen der 
Tage wieder erldscht Der Sonne also wttrde 
die zeugende Kraft , die Erhalterin <h-v Natur, 
der Tod aber und das Absterben der Vegetation 
dem Prinzip der Finstemiss und des Uebels, 
da» seinen Sita in der starren irdischen Materie 
hatte, zngesohriebea Diese beiden Prinoipien 
aber bekämpften sich unaufhörlich, aus welchem 
Kampfe ntots das Gute als Sieger endlich her- 
vorging. Es waren aber nicht ihrer sich unbe- 
wuaste Natnrkrkfte, die diesen Wedisel herbei» 
führten, sondern Intelligenzen , die ihren Sitz In 
d<'r Sonne nnd in der Materie hatten, deren 
Kräfte sich durch Licht und Finterniss, durch 
Leben nnd Tod, durch Wime nnd Kftlte, Über- 
haupt im Dualismus änsserten. Die Srnme war 
nicht allein eine belebende imd schaffende Macht, 
sondern sie theiltc auch dem Manschen von ih- 
rer Intelligenz mit, während sie den Thicren 
und Pflanaen nur Leben nnd Seele, anima, gab ; 
denn de war der Urquell alles Lebens, aller In- 
telligenz und all(!S Outen. Das Licht war das 
Mittel, durch welches den Menschen bei seiner 
Erzeugung Leben, Seele mid Intelligenz zuge- 

m 
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fuhrt wurde und durch weldies sie auch nach | aller Theologen, es ist der Ornuiz, den dif> Per- 
dem Tode zu ihrem Ursprünge rnrückkehrten. ser anrufen und als Quelle alles Guten im Uni- 
So eracbeint denn die Emanation des luate- . versum betrachten, wie sie dann in die Finster- 



riellen Lidita und dw Latelligens mw der Sonne 
als Ghnindidee der ürrdigion, und rie liegt eben- 
falls den maur. Symbolen des Lichta zu Grunde. 
Diese können wir füglich unter drei Kubriken 
bringen, in direute, indirecte und gemischte Sym- 
bole. Directe möchten wir edebe neiUMB, die 
wirkliches materielles Licht suf^strömen, abi Sonne 



Bin, mit deren Haapt Ahriman. den Urt>pruug 
alles Uebels verlegen. Das Liebt ist daa Leben 

des Weltalls, der freundliche Führer des Uen- 
»chcn und dessen liebster Gefahrte; mit ihm 
fühlt er sich nicht vereinsamt, er sucht es, wo 
ea ihm MJt, ausser wenn sein ennlldetas Avg» 
der Bnbe bedarf. Man wende nm nieht ein» 



Mond und Sterne (Kerxeii), und das intellectuello was manche Blinde sind; sie lernten von Sehen- 
Licht bezeichnen sollen; indirecte solche, die nur den. Was wäre es aber mit dem Menschco, 
allegorisch daa Liebt rq^riaentir«!. ab ^kel, j wenn er das Auge nioht bitte, dnreh weldies w 
Winkelmaass und Bibel ; gemisdite aber Feno- | daa Nahe^ wie das Feme in sich anfiiimmt, dine 

nen und Personificationcn, als den Mstr v. St. mit den wahren Vermittler zwischen ihm und dem 
den beiden Aufsehern . die auch Lichter der O Univf r.suni , dessen untergeordnete Gehülfen die 
genannt werden, die beiden Johunues, Isis, Hur- ^ übrigen ü'mue sind? So ist da^ uiaterielle Licht 
pokratea. Horns ete. i nidit blos ein Symbol des InteHecineUen, stm* 

Dns iiitellectudle Liebt ist streng genommen • dem der Träger desselben, ohne welches sich 
nur eine Fcd<,'e des materiellen, was uns mit der dieses nicht entwickeln kann. Nicht mit dem 
Aussenwelt in Verbindung setst, denn was würde Lichte, was in unsre Augen dringt, dringt auch 
der Mensch sein, wenn er daflir kein Organ | der Verstand in das'Him, aber ohne Sehen kfo- 
bitte^ wenn ihm das Ange fehlte? Um uns nur ' nen wir nns keinen B^;riff Ton der Mator ma> 
dne entfernte Idee davon zn machen, yereetsea eben, und ohne Begriffe kein Verstand, 
wir uns in die Finsternisa der tiefsten Nacht, Das Licht oder vielmehr dessen göttliche 

wenn der Uimmel in dichte Wolken gehüllt ist, Ursache, die Sonne, ward nun von den Alten auf 
an einen fremden nns unbekannten Ort, wenn | die yenchiedenste Weise qfmbolisirt und pei^ 
alle KSrper vor unsren Augen entschwanden \ sonifieirt; halten wir nns an die, weiche den 
sind und es uns scheint, als wSren wir nur mit Mrern am meisten bekannt ist, an die der Ae- 
nns und der uns umgebenden Finsterniss allein; ^ gypter. Sonne und Mond standen in zu naber 
was ist da das Maass unsrer Existenz? Wie , Bwiefanng an einander als Liobtspender (Ur den 
wenig nntersebmdet nch ein solcher Zustand Tom i Tag und die Macht, als dass sie in den darftber 
vollkommenen Nichts, vorzüglich wenn das Go- gebildeten Allegorien hKtten getrennt werden 
diiclitniss und der Gedanke uns nicht mit den können; Osiris und Isis waren ihre Personifica- 
Biidem der Gegenstände umgebeu kann, die | tionen; Uorus und liarpukrates, deren Kinder 
nwr das Licht um aeigt? AHes nm nns isttodt, t als YeikÜrperungen des wieder annehmenden 
ja wir sind es gewissermaassen selbst in Bezug Tageslichtes im Anfange des neuen Sonnenlau- 
auf die Natur. Was kann uns das Lehen wie- fes. Sic sind die Helden der ägyptischen My- 
der geben und uns von diesem Drucke befreien, then, denen all« übrigen von Hercules, Bacchus, 
der unsre Thätigkeit hemmt? Ein einsiger Licht- , Adonis, A^, Mithra, Oimstns eto. nachgebildet 
strahl giebt vns una seihet nnd der Anssenwelt : sind, die alle den Umlauf der Sonne durch den 
zurück, die una entflohen schien. Das Licht ist Thierkreis in mehr oder weniger geistreicher 
das Princip unsrer wahren Existenz, ohne wel- Form allegorisch darstellen. In den Mysterien 
ches das Leben nur dos Gefühl der unendlichen wurden diese iSiaturcrecbcinungen im Gewaudo 
langen Weile wire. Es ist das BedArfniss des jmier Sagen gefeiert und die Hdden derselben 
Lidhtes, es ist seine schöpferische Kraft, welches i enohienen dem Volke theils als Götter , tbeils 
die Menschen fühlen, die nichts schrecklicheres als geschichtliche Personen, die der Menschheit, 
kennen, als dessen Mangel. Darum ward es ihre namentlich aber ihrem besonderen Volke, Wohl- 
erste Gottheit, von der ein einsiger Stralii ins thfiter und Erlöser von grossem Uebel geworden 
CShaos dringend, darana die Weh und den lfen> waren. Abor im innersten Heiligtbume wurde 
sehen herrorruft. Das ist es, was die Poeten ge- naclt schweren Prüfungen den Eingeweihten der 
sungen haben, als sie ihre Kosmogonicn schufen; Öchlüssel zu diesen Allegorien gegeben, wo man 
(!S ist das erste Dogma des Orpheus, Moses und die Wisscuschaften pflegte und eben so geheim 
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Uek wie die Wfthrlieiten, welche in jene Mythen 
gekleidet waren; denn damals war WissenBcliaft 
viid Beligion noch verbnnden. Aegypten war das 
VwUUI alkr Y81k«r ; m ww d«nn Lebrerin in 
B^gioo, Wiuenschaften und StaatelnMl, die 
allein in den Händen der Priester waren, von 
denen sie geheim gehalten wurden, anfangs weil 
•te glaubten, wie auch noch jetst viele, dass das 
Volk die lUMkto Wahrbeit Bichl Tertrageci kOnae, 
«ttd ipttcr anch wohl ans ISgeanntz ond Herrscb- 
sncht Diesem Grundsatre entsprechend war die 
£rfindang der Gesetzgeber und Keligionslebrer, 
dia üebang dw Tagend dnrdi Baloluimig nt/ak 
dem Tode «nd dei FUeben dee Laitevt durch 
die Foreht ver den Strafen das Tartarus zu för- 
dern; e§ wnrden deshalb in den Mysterien sowohl 
die Qnalen der Verdammten in der Unterwelt als 
«veh die Fremden der Seligen !ra Elysinm dr»- 
inatisch dargestellt Denn es war ein Haupt- 
zweck (lor Mystf rien , die Menschen durch sinn- 
liche Darstellung des Zustandes der Seelen nach 
dem Tode bq besaem, denn sie mussten auf den 
groeien Haufen einen tieferen Eindmek machen 
als die mündlichen Lehren der Priester. In den 
ägyptischen Geheimnissen spielten natürlich Osi- 
ris und Isis die ersten liollen als Kepr&sentau- 
ten der Sonne vnd des Mondes; sie waren dem 
Volke Hauptgottheiten, die unter verschiedenen 
Verhältnissen dargestellt wurden ; die Eingeweih- 
ten kannten deren wahre Bedeutung. Die Ver- 
ehrung der Bimmekkörper als Sita der Intelli- 
geiiaen ist steta die Basis der Religion aller Völ- 
ker g^eweMü und ist es noch, wenngleich es 
■viele leugnen, da der Schlüssel zur Verständigung 
verloren ging, nachdctn man die verkörperten 
Hatttrerscheinnngen spiritnalisirte mid metaphy- 
aiache Speculationen die Oberhand erhielten. 

Dnrch die Aegyptor wurde die Urrcligion 
ausgebildet und der Cultus eingerichtet und er- 
funden, von ihnen gingen sie anf die benachbar- 
ten YMker nnd die Grieeben «id BAmer fiber, 
die lie je nach ihrem Charakter nniniodeltcn und 
in neue Gewänder kleideten, obgleich das durch 
ihre Oütter Repräsentirte den Wissenden dasselbe 
blieb. Japüer, Osiris, Herkules, Apollo, Baeehus^ 
Adonia, Atja, Hitlmi, Christ sind nur verschie- 
dene Namen und Bilder derselben Sache , der 
Sonne, des Prim ipes des Lichts und des Guten. 
Die Grundidee der Verehrung und der Symbo- 
lisimng dieaea Prindpea hat rieb fortgepflanat 
dnrch die Onostiker. Maniidiiar, Kaldfter, Bau- 
Corporation en , Stflnuietzgenossenschaften bis auf 
uns, was wir an einem andern Orte näher nach- 



I zuweisen gedenken. Hier liegt es uns nur ob, 
zu zeigen, dass die verschiedenen Sjaibolo des 
, Lichts nicht Uos das materielle Licht rcprisen- 
I Ürten, sondern aneh das intellectnelle oder viel- 
I mehr die darin mrfmenda Intell%enn eelbeli vtn. 
der das Leben und die Intdligens der Menadieft 
ausging. 

Unare Naturkenntnisse haben die Weltan- 
aebauung geändnt, dämm nahmen dioee Sym- 
bole bei uns «ine doppelte Bedcnttanf an, indem 
sie zwei ganz verscliicdene Dinge repräsentiren : 
ein physisches und ein moralisches, die nicht eine 
ttolbwandige vereinte Beziehung zu dem Bilde 
haben. Sa a. B. ist una die Sonne niehla mehr 
als ein Stern, der freilich Licht spendet, aber sie 
ist weder selbst eine Intelligenz, noch giebt sie 
solche dem Meubciten; jedoch ist sie uns ein 
Symbol des intelleetaellen Lichts, wdl die Idee 
der Alten war. dass das malarielie Licht auch 
dli' Iiitelli^^enz in sich t'asete. So bezeichnet auch 
die Sonne symbolisch und d&a Wort Licht me- 
taphorisch Wahrheit» Erkenntniss, Wissen, welche 
die biteUigena bilden nnd erhöhen. Wir haben 
hierin nichts erfunden , sondern allea ttberiumi- 
men und nur nach jetzigen Begriffen gemodelt; 
es ist keine Nachahmung der Symbole der Al- 
' ten Ton unsrer Swte, sondern eine UeberlieferuDg 
• der Idee, dnrch dieselben Bilder allegorisch aas- 
gesprochen. Nach dem Gesagten brauchen wir 
, das wohl nicht speciell in Bezug auf Sonne, • 
I Mond und Sterne (Kerzen) nachzuweisen, wohl 
I aber für die indireeten und gemiaebten Symbole^ 
I jfür Zirkel, Winkelmaass, Mstr v. St. und die 
beiden Aufseher, denen wir deshalb UMTe Auf- 
merksamkeit zuwenden. 

Auf die Fkage , wo man den Hier findet? 
lautet die Antwort: zwischen Winkelmaam und 
Zirkel. Das heisst soviel, als auf der ganzen 
Erde , denn der Zirkel »teilt mit seinem Kopfe 
, die Sonne, mit seinen Schenkeln deren Strahlen 
i Tor, die daa Winkehnaam, das BUd der £rd«, 
empfangt; Zirkel und Winkelmaass verschlungen 
stellen das Weltall vor und sind eins der ge- 
. bräuchlicbsteu Embleme der k. K.; ihre morali- 
I iohe Bedeutung setaen wir aU bekannt vorans. 
I Der Zirkel ist wie das WinkeUnaass in maem 
Winkel von 90" geöffnet, beide bilden zusammen 
ein rechtwinkliges Viereck , was ebenfalls ein 
Symbol der Sonne war und mit dem wir die 
O, den Tempel dee, Lichta beaefobnen, der wi^ 
derum das Universum vorstellt. 

Der Hieropliant oder Oberpriestcr stellte m 
den Mysterien den Demiurgos, oder die höchste 
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Intelligenz vor, mit dessen Attributen er ange- ' 
than war; nach ihm kam der Dadukos oder 
Fackelträger, er stellte die Sonne vor ; ihm folgte j 
der Epib«mo«, der den Uond vorstellte. Vieh \ 
diesem kam der Hierokcryx, Merkur, der stete 
Beglf itcr, Bote und Sccretair des Osiris; und ein 
Herold hatte das Amt, die Proluaen von den 
Mysterien abndudten. 

Auf die FVage, wie der Meister gekleidet 
■war? ißt die Antwort: „in Blau und Gold** ; I?lnu 
aber bedeutete den Himmel und (iold das Licht. 
Wir erwähnen nur noch , dass das offne Auge 
den Oiirii ▼erstellte; wir haben mch das Avge 
im Viereck des Zirkels und Winkelmaas.scf, des- 
sen Bedetitnng wir kennen. Was dir Bibel oder 
überhaupt das Buch anlangt, so iiabcn wir des- 
sen schon firQher' erwähnt, es beaeichnet ebenfalls 
die Wakiheit. d.i. das Licht der IntelligenB, bei 
der Jacobsleiter die Intelligenz selbst. 

Nehmen wir mui alles zusammen , so folgt, 
dass wir ebensosehr das Licht verehren, wie 
es die Alten thaten, nicht sowohl das materielle 
als das intellectnelle; dass dessen Symbole ein<'n 
grossen Theil unsres Rituals in Anspruch neh- 
men, gleichwie, in den Mysterien der Aegypler 
und dräen Nachfolger; dass wir dieselben Sym- 
bole haben wie sie und ihnen denselben Sinn 
beilegen; dass also diese Verehrung und Sym- 
bolisirung des Lichts keine zufällige Nacliahtnnng 
der Alten ist, sondern sich durch alle Zeiten 
bis anf den hentigen Tag fbrtg^anzt hat und 
zwar durch fortwährenden Gebrauch und nicht 
blose Tradition oder schriftliche Nachrichten. 

Wenn wir das Wort „verehren" brauchen, 
■0 verwahren wir nns gegen den Sinn der An- , 
betVBg, den viele damit verknüpfen: wir vereh> | 
ren« was wir wegen seiner besonders guten, nütz- 
lichen oder erhabenen Eigenschalten lioclipcd iit/.i-n 
und lieben. Anbetung gebührt keinem nutüi lichtm 
Dinge; uAd dieMrei ist nach dem Frinrerveriiita» 
Heinriihs VI. die Wissenschaft von der Natur, 
die Ktmde der in ihr liegenden Kräfte und ih- 
rer einzelnen Wirkungen, der Wissenschaften, die 
das Wohls^ der Menschen befftrdem. Was 
aber befördert wohl das Wohlsein der Mensohen 
mehr als das Licht? 

Unsre Sprache selbst ist ein Beweis, wie ] 
nahe die Ideen des materiellen Sehens und Be- 
greifens oder tntelleetneUen Auffisssens snsammen 
konnnen; Anschauung, Einsicht, Ansicht, Vor- 
sieht, Nachsicht, Erleuchtung, Dunkelheit etc. 
sind alles AiudrUcke, die vom roatcrieilon Scheu , 
hergenommen und erst spftter auf die intelleo- | 



tuellen Thiitigkeiten angewandt sind, ein Beweis, 
dass das materielle Sehen die Ornndlage der 
Intelligenz ist So ist denn nichts naturlicher, 
als dass das Lieht selbst und dessen Symbi^e 
und Verkörperungen als Symbole der Intelligenz 
und deren Bestaudtheile, wie Wahrheit, Erkennt« 
nisB, Wissen etc. in die Mrei Ubergegangen sind. 
Wir halten dafttr, dass das, was das natarielle 
Lieht und dessra Begltitorin, die Wtrme, dem 
})hysischen Menschen ist. das ist die Intelligens 
dem moralischen: der Quell des höchsten Wohl- 
seins, die Erhalterin und Bofürdorin der Mensch- 
heit Darum kSnnen wir symbolisch die l^ten 
Worte nnsres Altmeisters OSthe als Motto fOr 
unser Streben als Maurer nelimen: „Licht, 
mehr Licht!** 



Frage! 
Von Br Hermann liodek in Leipzig. 

Unter den Zeitfragen, welche die wahren 
und geistvollen Anh&nger der k. K. so oft be« 

sciülftigten und die Frmrei insbesondere innig 
berührten , wird wohl die seit lange vielbespro- 
chene und noch immer offen gebliebene Frage: 
Ist es dem Wesen der Mrei entsprechend, 
wenn die preussischen cP den Niohtohristen 
die Aufnahme in den Bund noeh immer ver- 
weigern ? 

für jeden echten Mrer als <lie wichtigste erschie- 
nen sein. Die Ansichten und Auöasaungen über 
Judenthum und Ohristenthnm kSnnen noch so 
verschieden sein , so bleibt es immer tief bekla- 
genswertli, dass freie Männer von gutem Rufe so 
lange den andern, ihnen gleichgestellten Gottcs- 
kind«rn das bessre Streben absprechen, das ed> 
lere Wollen abschneiden, und die sdiöne Lus^ 
zur Entwickelnng der ganzen Menschheit beizu- 
tragen, verdrängen und hemmen wollen. Wir 
Kurupücr theilen gewöhnlich die Menschen in 
Christen und Juden und riditen darnach nnsre 
Anordnnngen, Einrichtungen, Anstalten, zugleich 
aber auch un.^^re Anschauungen und Ansichten; 
wir vergessen aber, dass noch eine grosse An- 
zahl (IGO Millionen) gldi^ uns aur Menschheit 
gesfthlt werden, welche dieselben Rechte vdW 
kommen mit Recht beanspruchen. 

Ich erhielt vor kurzem ein Schreiben von 
einem würdigen intelligenten Freunde, der in 
der OeseUaehaft eine sehr achtbare Stellung oin- 
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nimmt, der ancb zugleich vom Schickaal mit 
filücksnrütern günstig betlutht wurde. Er weiss 
aber auch dieses von der AlhnociiUhand er- 
1>or;gto Ont (nidit nur zu seinem Nnteen) fraobt- 
bringend nach dem Willen des Oebers gottge- 
föllig zu vcrwalt.'n : so errichtf'te er ein Hospi- 
tal im Oriente für arme Kranke, so vertlieilte er 
jeden Donnerstag grosse Summen an verschämte 
Arme und unbemittelte Waisenkbder; seine 
Gntmüthigkeit, Bcscbeidenlieit und Sanftmuth 
niaolien ihn xuni heitern. trcrHithen ficsellschnf- 
ler, in der ganzen Umgegend wird 6uiu (jetuoin- 
nnd Wohlthfitigkeitsiiinn geehrt nnd gelobt. Die* 
8er vielleicht zu schwach gezeichnete Mann über- 
sieflf'lt nach Deutschland , nr.d rs- i>t noin ?i lin- 
lichster Wunsch, In den Frmibund anl^jcnoninjen 
BU werden und einer preuäsischeu bald 
ansagehOren. Jedoch besitzt dieser Mann mit 
seinen vielen guten Eigenschaften einen grossen 
Fehler — einen Fehler, der ihn unfiihig macht, 
die heiligen Hallen zu betreten : er glaubt an 
Mohammed! Der Koran idt sein Gesetz! — 

Unglücklicher Freund I Wie bedauro ich 
dich ; setze deinen Turban auf. schleudp' dfine 
Sandalen fort . tauche dich in dm Jordan und 
wasche dich rein, knie hin und rate laut deinen 
Allah al AUaht mfe deinen Propheten zu HUlfe, 
denn ich — kann dir nicht In Hi n! — Ich soll 
dein Bürge sein? 15in ich doch selbst nicht in 
preoBsischen als ger. u. vollk. Br angesehen! 
Warum? — Weil loh Moses als meinen Prophe- 
ten verehre! — 

Meine Frage ergeht daher an «He geL 

treuverb. Hrr: 

Was 8oU ich dem Suchenden antworten? 
Soll lob mich nicht sebKmen, die Erklftrang ab- 
sngeben, dass die Frmrei, von der ich so oft 
gcRchwärmt, an der ich so innig und eifrig hänge, 
die Menschen mit gleicher Liebe umfasst, 

die als mn Weltverbesserungsinstttnt sich dar* 
stellt, wo alle Menschen Brfider werden — dieses 
Institut versperrt ihre Pforten einem der würdig- 
sten Suchenden, lässt ihn geistig zurückbleiben! 
Warum? Weil er in der Moschee seinen üot- 
teadienat hilt, weil er aeine Lehren und Glan> 
betUNitze nuB dem Koran schöpft? 

ESa mag wohl sein, dass die Kluft und Ab- 
sonderung zwischen Christen und Mohautmeda- 
nem weit grOaser ist als die Meinongsverschie» 
denbeit zwischen Juden und Christen; jedoch 
aoUte ich meinen, dass gerade die stricte Obser- 
ytOki, welche die Mrei nur aus dem Christen- 
tbume zu schöpfen vorgiebt, und gerade diejeni- 



gen ^p, die auf christlichem Boden zil 
stehen sich brüsten, dass sie der beherzigens- 
werthen Lehre des Weisen von Nazareth einge- 
■ denk sein solltm: 

„Ich aber sage euch: Liebet eure Feinde, 

segnet, die euch fluchen, thut wohl denen, die 

euch hassen." (Matth. T), 44). 

Wird es den ger. u. vollk. j ü d i s ch e r. fjp zu 
, Frankfurt a. M. einfallen, Andersgläubigen die 
' Aufnahme zu verweigern? 

O. du Oros.siufitr Lessing! Ich flehe dich 
, an, t^t'Mge herab von deiner Tlrdie, erscheine uns 
; wieder als ein Apostel der Humanität, gicb uns 
' nochmals ein Evangelium der Liebe, schreibe 
uns noch einen Nathan i. W. Deine Donner« 
Worte haben zwar ihre Wirkung nicht verfehlt, 
j haben nach 80 jährigem Nachhall die Menschheit 
geläutert, manchen iluss und manches Vorurtheil 
I verjagt; dennoch bedarf unsreZeit wiederum ei- 
nes gewaltigen Lessinggeistes, der mit seinen 
scharf' u Worten so manche itluft auszufüllen, 
die noch sehr stürenden Kesto der Unduldsamkeit 
und falschen Auffassung der Mcnschcnbesiim- 
mung zu sKubem, zu verscheudien vermag. — 

So lange wir selbst von Vonuiheilen und 
Ab.sondeningsgclüsten nicht befreit sind, wie 
können wir den Muth haben, die (prof.) Well 
von Eigennutz, Eitelkeit, Bevorzugung, Kaug- 
Ordnung befreien zu wollen? VieU^cht nicht 
ohne Recht wird uns vorgeworfen: „Die Frnwer 
können mehr sprechen als h a n <1 c I n ! " — 
O dass es zur Wahrheit werde, das weise 
: starke schSne Wort, daa dz heisst: 

„Richtet nicht, auf dass ihr mobt gerich- 
I tet werdet" (Mattk 7, 1.) 

I Freimaarerisclie Sckrlflei. 

Dramaturg^che Blätter von Oswald Marbach. 
1. lieft Leipzig, Verlag von Bobert Friese. 

18G6. 

1 Der sittliche Zweck dieser dramaturgiaclieu Jiliit- 
i ter ist es, der es auch oiier Zeitung tSir Vrrnnr war 
Pflicht macht, die Auflnerksamkeit der Brr auf fie 
I zu lenken, gans abgesehen davon, daas der Verfasser 
I selbst zu den würdigsten GKsdera untres Bundes 
, zählt. Oder trägt iiiclit eine Druckschrift ihre f ij;- 
nen, jeden Mrer für sie einnehmenden EiTipf'chlunjis- 
brief mit sich, deren über die „Kunst der Neuzeit" 
sich verbreitendes Vorwort den liepritf der Kunst 
i:berhaupt so iasst und feststellt uud umschreibt, dusg 
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jode der Künste, wenn «ie jenem B»^riffe enUpre- 
chead geübt wird, als eiuo dtuuendo Schwester uiu- 
m k. K. enelwint? Der Verf. sagt oiinlteh 8. ft: 
„Die Kunst ist die ViTkl;ir(in;; der Natur zu GeiBt, 
der todteu (JesetÄiniiabii^keit zur Freiheit", ünd wei- 
tar 8. ISIL: mKui lut aU dit; Aufgabe die Täu- 
nhwiij verkommendon Mcut<chcu über eoia Elend 
beseiohnet! Aber uicht Tuuscliung boU die Kunet 
sein, sondern Offenbarung; niflht ertchlaffea soll sie 
die Seelen, sondern erfiriMhen; nieht fiir TiftumMide 
exiäürt sie, Bondera für Wachende. Freiliek gpwUirt 
diu Kunst die höchsten Genüsse, deren der Mwiiwh 
fähig ist; aber nioht eine Panacee für Krank« ist 
sie, sondern ein Labsal fHr Gesunde, welche hnngern 
luid dürsten nach Thiitigkeit, Leben und Freiheit. 
Die Kunst ist nioht für die üstüen, sondern für die 
arbeitwmen fleelMi, aiehtfür die^ welche dahinrieehsn 
aiit der Vergangenheit, sondern fiir die, welche mit 
rüstiger Thatkraft an der Zukunft der Mouschheit 
lehalfon,. INe Kvnst iit kein Idobtes, tSadelndes 
Spiel , sondern die F.r.scheiuung deseen , was wahr 
und wirklich ist, durch welche wir inne werden, dasa 
dw ganie echirece Bmst dm ewigen Lebens in je- 
dem Ati(;enh!icke unBres zeitlichen Has^eins * :i'h:ilten 
ist, nicht ab«r um uns zu erdrn. krn, soa !< m \im 
1IIM TO erheben zur Gottähnliclikt.:t. Die Luit, die 
den Mcnschenleib umgiebt in jedem Augenblicke, la- 
stet auf ilim mit einem Gewichte Ton mehr als 300 
CWtuern. Warum crdnaki sie itm nioht? Weil 
dieselbe Luft a\ich in dem Menschealeibe ist mit ei- 
ner Spannkraft, die dem äusseren Iiuftdmoke ToU- 
komracn das Gleichgewicht hält. Nun so kann auch 
der Mensch das ihn flberall umgebende göttliche We- 
sen aushalten, weil dasseihe gOttUohe Weaen auch in 
ihm lebt und wirkt, wenn er es nur nioht selber aus 
•ioh austreibt durch die Lüge. Denn Gott ist die 
Wahrlieit.'* — ▼on diesem erhahenen, einheitliehen 
Kunststandpunkte aup^'iluud, wollen Jrurbufh's Dra- 
maturgische Bl&tter, in scwongloscu lieflen, eine ganze 
Beihe selhetindiger Abhandlongen ttber dramatisehe j 
l'oefiie und thcatrale Darstellung bringen, allesommt ' 
bestimmt, eiuzehie dramaturgische Fragen zeitgemösa 
SU erSrtem. Bas TorUegende erste Heft enthält 
ausser dem bereits erwähnten Vorwort folgende zwei 
Abhandlungen: „Innere Grunde des Verialls der 
Bülue der Gegenwart" und „Das .Staatstheater zu 
Athen". In Aussicht gestellt sind als Inhalt der 
Fortsetzungshofte : „Die äusseren Gründe des Ver- 
lUls der liühne" — „Das Theater ols Staatsanstalt" 
— „Die Fälschung der öffentlichen Meinung übw 
Theaterangelugenheiten" — „Die Bühne und die Ge- 
schichte" — „Stoff und Form" — „Die Unnatur im I 
Drama" — »Lyrik, £thik und Diunatik'' — «Die J 
Uebersetsung und Bearbeitung für die BühM" — 
„Die dramatische Compositiou'" — «Der theatralo 
Tortng" tt. a. m. — Eben da wir dies sohreibea, 
erhalten wir bovits das sweite Heft, welches die var» | 
sprocheno zwi itu .Abhandlung über den Verfall der j 
Bühue^ nämlich die über die ti usse reu Gründe dea- . 
selben bringt Wir beihaUen uns daher eine ehige- 1 
In m l' re Bespreohnng beider Hefte fiir unsre imcliste 
JNuwmor vor; dann wenn uns auch in der üaupt- , 
Mohe Br tf ariiMli Mt der Beele geaduiBlMD hat, lo | 



sind wir doch in Bezug auf liiuzelheiteu abweichen- 
der Meinung, mit der wir nioht zurückhalten xn dür- 
fen glauben. Inzwiseheo nnterschrmben wir Ton gan> 
zPTTi Kerzen die SchluBswortr> de-; Prosptkte.^ und 
halten auch unsrerseite diese Abhandlungen allen 
ästhetisch und sittlieh gthiMmtaa Fmundsn der BüUrn^ 
welche deren Hebung wünschen und hoffen, nament- 
lich aber denen empfohlen, welche zu dieser Hebung 
ndtsawirkea bernfen sind. 



Ah8 dem Logealebeiu 

1 "Ltipng. Wie alljührlieh so feierte am 1. Oster- 

IVierta^ji- die Apollo ihr Stiftungufest. Die Brr 
Apollos wurden durah die zahireiobe TJuilnahme h»> 
I niohflBder Brr erfreut, an deren Bpit» steh der Mstr 

V. SL Br Habenicht aus Zittau, die l)< p. Mstr v. 
iSt. Br Kr ahmer aus Halle nebst Iß Urrn, sowie 
Brr Clarus und Sehletter vnn hier befiinden. In 
einem einleitenden Vortrat,'*' behandelte Ur Eckstein 
in geisLTollcD ebenbürtigen Zügen die tkshhft Br 
Lßssiugs „Ueber die Bniehnnf des Mansebenge- 
tchlechls", woran sidi würdig der Festvorlrag über 
die Ideuie der Alaurerei (Meuscheiiwürde, Wcltreligion, 
! WettMede) von Jir Pilz anreihte. IteglückwUnsehnn- 
( gen sprachen die Brr Claru« um! T ä ? o h n er aus, 
' sowie Br Habenicht, welcher zugleich dorn Br 
Eckstein die Elirenmitgliedschaft der CD zu Zittau 
• iiberreiohte. Die Tafel □ war von ir>(» Thr ihuhmeru 
' besucht, und besonders der Euihullung des Bildes 
von Br Kck.'^tein gewidmet, welcher fdr dieses Zaii> 
, oben br. Liebe seinen warmen Dank «nsspfraeh. Fest» 
' lieh erfreut wurden die Brr durch die ansgenidi- 
iitten musikalischen Vorträge der Brr Behling, 
^ Becker, Hauboid und Landgraf. 

Dresden. Am 19. März d. J. fiic rte die O x. 
d. ii Hchwertern u. Asträa z. grün. Kante ein weihe- 
volle« Freudenfest Naehden nKmlieh der Hsfr t. 

St. Br Heydenreich nach längerer Krankheit zum er- 
sten Male wieder eine Arbeit im I. Grade, in welcher 
die Herren .\dyocat Michael, Lehrer Eydner, ffimd- 
lungFcommis Hustig und als Dienender der Schuh- 
machermeister Herniann aufgenommen worden waren, 
mit gewohnter Würde und ToUstttidig wiederherge- 
stellter Kraft geleitet, b^^grüs^ic ilm im Namen aller 
Brr der Deput. Mstr Br Kunipcil - \S alther bei dem 
Brudermahle im t« .stlioh decorirtcn Saale mit begei- 
i Sterton Worten der verdienten Anerkennung und der 
aüfleitigen Freude der zahlreich versammelten Brr, 
worauf ein von dem corresp. Secr. der a Br v. Q,1I0P- 
forth gediohtetee und von dem Musikdiieotor der O 
Br Biodus oomponirtM Lied: 

Dem Meister Brudergnus und Heil» 
Ber aus dee Leidens sobweren Banden 

Siegrpich und neugestärkt orstandeB. • 
GeiMiudheit sei turtau sein Theil! 
Ihm BmdeiTgmsa und Stil! 
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Dem Meister singet Preis und Rnlm! 
Die Sonn« mag-^kn Tag r^rea, 
Sw Mond die R««fatgeirtiine fUms, 
Br gdArmet itnsar Hcilifthutn: 
Dan Memter Pren «od Böhm! 

Den höchsten Meister rufet an! 
Der ewge Bauherr aller Weiten, 
Dem Meiifn nag cn teqn TOügelteB, 

Was (Jiitps er an una getluul. | 
Iien iiucluteu rufet an ! : 

im Qmurtett gwongen und iu Druckblfittem Tarthsilt 
"ward. Der venhrte Mstr, sichtbar ergriffen tmi die- 
•em Liebesccichüu aller seiner lirr, »praoh in eiuor 
•ohmii^voUeu, alle Uenseu erwärmeaden Bed« aei- 
nen Dank irad die Temdieraniif a«Ber tieneii Bra« 
derlieLe au». 80 mxd dioecr Alicnd, an welchem 
die Ubrigca Toaste TOU den Ürru Ueintae, Mede> . 
wisdh, Fteiherr t. Prints u. a. ansgebraeht imr- | 
dou , einer der traulichsten und weihevoUsten, der I 
allen Anweaendea gewiss eineu tieleu uud bleiben» j 
den Bindniek lariiekhwMn wird. I 

O^TA. In dvu Abendstunden den 18. Idärz rer- ' 
aamnelten aich auch in diesem Jahre wieder zahlreich i 
die Schw. und Brr im Lokale der hiesipeiiD Archi- 
medea zum ewigen Bunde, um das seit 1842 beste- 
heode JndkaUHrt zu begehen, aa dem 6 Knaben uud . 
6 Mädchen zur Coniirmation ausgestattet wnxden. 
Die Featfeier wurde nach einem eigens zu dieaem 
Zwecke entworfenen Rituale eröffnet, worauf der Mstr 
T. St. ein kurzes Gebet sprach und die anwesenden 
Schw. und Brr in einer hersHohen Ansprache be« 
grüsBte. Der Mstr v. St. forderte sodann die Brr , 
Sehaffner an^ die Kinder in das Featlokal einzuführen. 
Naeh deren ISntritt stimmte die Versammlnng den , 
Gesang an: „AufGi ti uiul nielit ouf meinen Rath" eto. 1 
£a sprach sodanu der i'räparateur der □ Br Lang 
in deia Kmdem nnd zeigte ihnen, wie sehr sie seit 
ihrer frühsten Kindheit zum Dunk •xegpn Gott, Eltern, 
Lehrer und andere Wohlthäter Veranlassung uud V'cr- 
pflielitMBg gehaibt hitUiit wie dies aodi hent» der 
Fall sei nnd auf welohe Weise sie iliren Dank am 
schönsten bethätigen könnten. Nach diesem herzlichen 
und eindringliehen Worte, das besonders auf die Her- \ 
zen di'T Kinder einen tiefen Kiiulriick iJiemacht zu ha- 
ben subieu, empfingen diese ihre Guben und nach dem i 
Gesänge: „Wer nur den lieben Gott lässt walten" etc. | 
eiitlir«s der Mstr v. St. die Kinder mit einem from- 
men W'uiiBche. Nach dem W^gange der beschenkteu 
Kinder b<^nn der zweite Theil der ernsten Feier, | 
wobei der Mstr t. St in einem sdidnen Feetrortrage ' 
unter Berüksichtignng der in neuester Zeit dem Mau- j 
rerbunde widerfahrenen Verdächtigungeu ein Biid des 1 
Bruderbundes mit kundiger Meisterhand xeichnete. I 
Koch dem Geaang» dea Yeiaes: MUaaem Ausgang 
segne Gott" eto. aätloaB der Hatr r. 8t die Fbatfinar 
mit Gebet. 

Nach einer kursen Pause wurden die Schw. und 
Bit m einem Brlfahle bentlbD. Die .Tafelftier wurde 
mit Gebet eröffnet und geschlossen. Den ersten Toast 
mat vnsern allvcrehrten Laudesfürsten und £r Pro- 



tector brachte der Mstr v. St. aus, den zveiten der 
dep. Mstr anf die besudienden Brr, den dritten eben- 
fiitls dqr d«pk Ifalr Mf dfo Belnr. Keeh gedenken 

wir hier dankbar zweier schönen Toaste, welche der 
als besuchender Br anwesende Improrisator Professor 
Hemnann ans Braunsdbweig — den Dank der b«* 
suchenden Brr und einen Toast auf die durchl. Lan- 
dcst'ii rätin — in gebundener llede uusbrachte, so wie 
mehrer mnaikalischer und Geaangrortrüge, womit uns 
einige Brr nnd Schw. aowobl während der Tafel, als 
auch nach derselben ecfreuten. Die ganze sinnige 
Festfeier hat gewiaa VBl den Henen aller anwcsc^nden 
Schw. und Brr einea schönen bleibenden Eindruck 
hinterlassen. 

Siederlande. Den 96. Mai wird das 50 j. Jn- 
belfeet des Priasen Friedrich ftierlieh begangen wer- 
den. Um die 11 ilihi;r(n Vorhereitniipen zu treffen, 
ist ein Ansschuss zusammengetreten, weicher bereits 
an die imbSadetea Oroeacf} fialadnagen gerieli- 
tet hat. 

Brflssel. Bei der am 10. Febr. reranstalteten 

Todtenfeier zu Ehren des Br Leopold I. schloss der 
Grossmstr Vau Schoor seine Bede: „Dm Leben des 
Menschen hienieden — spraeh er, indem er eine 
Aelire in der Hnnd hielt — ist nur ein Voriiberge- 
heu. Betrachtet diese* Aehre, sie ist unter der Si- 
ohel des SehnitterB geftillea: so IKUt derMenedh un- 
ter der Sichel der Zeit. Die Aehre ist vertrocknet, 
alle« ist vollendet, aber alles ist lucht Teroicbtet. 
Dieses Korn, der Erde anvertraut, wird au neuem 
Leben erstehen, denn niehta iat verloren fUr dea gr. 
Baum. d. W.** 

Paris. .\m 27. Dcc. v. J. feierte der Grund Ori- 
ent iu eiuer grossen TrauerCD das Andenken des am 
29. lEn verstorbenen Orosemdsters Magnan oad aller • 
seit d. 27. Febr. 1846 durch den Tod abgerufenen 
Mitglieder unter der Leitung des Grossraeiators Melli- 
nct. Unter den Besuchenden befaaden sich die Brr 
Duboiß uud Dum nns Haiti, Mitgl. der Ge^^rltldtschaft. 
Br Mcycrbcer betauü sich unter den gefeierten Brm, 
du er dem Grand Orient ala Mitglied des Ausscbusaet 
für das Ritual angehört hatte. Gedacht wurdo femer 
der abgesclüedeueu Vertreter fremder Gross sowie 
der fremden Grossmoistcr, welche in der angegebenen 
Zeit abgerufen worden wiiren: z. B. Yerhaegen, Her« 
zog V. Athol, Oskar L, König von Schweden, Fried- 
rich VII. von Dänemark. Endlich wurden noch er- 
wähnt die Brr Jerome Kapoleon, gewceener König 
Ton Westfalen, Abraham Linoohi ai^Leqiold L von 
Belgien. Br Cauchois sehloss das Verzcichnies der 
verstorbeneu Brr: „Dank dem gr. B. d. W., unser 
Bond, weldur alle anftiehtigen Glanbenswoisen ehrt; 

bat nicnmlij jemand in den Bann gethan, und hat dio 
Baunflüche, weiche eine blinde Uuduldsamkcit gegen 
ihn sehlenderl; nicht «u fdrchtea. TwU aller friihem, 
gegenwärtigen und künftigen Bannbullen wird er ruhm- 
voll seinen aufsteigenden Weg zum wahren geistigen 
und sittlichen Fortschritt verfolgen und wird indem 
er sich über alle staatlichen und reüpiösen Trennungen 
erhebt, die ganze Weit zu einer Familie machen, ge- 
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«inigt durch die Bande der brüderlichen Frcundselrnft." 
Br Hermitte feierte hicraul' iu Boiner Trauerrede bu- 
Maden das Andenken des Gnenneialen Meyen. 

Constantinopel. Die franz. O L'ünion d'Orient 
hat im J. IStiö die Hohe ibfor Mitgliederzahl bis auf 
103 gebracht. AumeldungM nnd häu% und werden 
I mit Sorgfalt geprüft Nach dem Brande im Febr. 
i yerthoilte sie 2000 Pia«tor unter die UngUickliohen 
1 und nach dem spüteren Brande äUOUria«ler; auaeer» 
1 dem landte ne 190 Fiet. dem in Paris gebildeten 
Aiisflchuss ZOT HüUaleittiuig für die Neger Nord- 
' amerikaa. 

Alexandrien, Während die Cholera in Alexan- 
drien ihre Opfer forderte, zeichuctou sieb dio Brr der 
a ndie PyiwnideR*' durah ihre aufopfernden Hülfs- 
leietoogen gegen die Krauken aus. Die O wurde in 
ein Krankenhaus verwandelt, und die Brr übernahmen 
die Verpflegung der Kranken. Mehrere Brr wurden 
gleichfalls von der Seuche ergriffen, einige starben: 
aber keiner liess sich dadurch entinuthij;en. 

New-York. Die Feier des Wiaier-Johannisfcstcs 
wurde, jiowcit uoe hierüber Mittheilnngen zugegangen 
sind, von don deutaohen Logen New- Yorks ziemlich 
allgemein begangen. Wir yemehmen, daaa die □ . 
Pythagoras 8K ein sehr gemUthliehes, gut besuehtee 1 
Fest feierte; desgleichen dii^ O „L'Union Framait'e 
Na. 17" und Socratee U. D. Auch QermaniaO Ib'i | 
in Kev-York feierte das Fest auf eine echVne er- i 

hebende Weise in den umlangreielien lüiunien der 
Oknnaaia Aüsembly Uooms. Während des ausgezeich- 
neten Concerte wurde dem langjährigen M. t. 8t, Br ( 
lii'.rkiiardt, .ine sehr w.>rtIivolle goldene Uhr nebst 
Kette als Zeichen der Anerkennung für beiue der O ; 
gelefatetoi werthTollen Dienste Überreicht, wofUr der- j 
bi lbr in hersliehen Worten seinen brüderlichen Dank 
aussprach. 

In Williamsbnigh wurde das JohanniBfest nur 
von der m roi)ernicu9 .^4?» zu gleicher Zeit als 
Stiftungsfest — gefeiert. Die Urr versaranulten sich 
im Lokale des Br AlthauB, wu riluahiiiis^i^ l ine Talel- 
logc eröffnet und in verschiedenen Ansprachen die 
Bedeiituiig der Festfoier hervorgehoben wurde. Im 
Verlauf des Abends wurde dem verehrten Br 0. Kehr, 
welcher seit GrUndung der O das Amt des Sekretärs 
mit dem grössten Eifer und ansgezdchnetem Erfolge 
versiebt, eine silberne mit geeigneter TiiBchritt und 
manr. Emblemen versehene Dose^ sowie eine goldene 
flchrdbfeder als ein Zeiehen der Hoohaehtnng nnd i 
An'-rkennung seiner treuen Dienste luit« r passender 
Ansprache des M. v. St Uberreicht, welche letztere i 
Br Eehr, augenseheinlieh von dem bradertiohem Acte 
überrascht, in herzlichir Wrl^v erwiderte. VollBtän- 
dige Harmonie und die Anwesenheit lieber besuchender 
Brr, beeondore aueh von onerik. cSPl machte das Fest ' 
f r ji !rn Theilnehmer w einem freudigen nud höohst 
geiuutlilichon. 

Baltiflum. Die Notional^OroasQ fiurbiger Hau- i 

Druck von Br GL W. i 



rer hielt ihre sechste dreijiihrliche Wrsammluiifr am 
I 'i.'S. Oct. 1865 iu der Studt lUiiiimorc, Md., ab; am 
Donnerstag den 26. Oct. fand die feierliche Installsi- 
tion der nengewählten Beamten statt Ausser 
den Namen der letzteren, vom „National -Groee- 
meistcr" bis zum „National -Oross- Beobachter" her- 
unter, sowie der unter demselben Titel wie bei den 
andern Gross anfgestelUen Comit^'e, ist b« dem 
dariilKr in der „Masonic Gavel" enthaltenen lierioht 
nichts zu ersehen. Ks scheint uns, dass diese groes- 
artige „National"- Kcbperiehaft, wenn sie auf ihren 
alle drei Jahre staftflndeuden Versammlunfjen nichts 
Besseres zu thuu weiss, als Beamte zu erwählen 
und zn inetalliren, die Zeiehen der Zeit nicht ver- 
' stellt und ihre Aufi^aln' nicht begriffen hat. Es ist 
j aulfallcud, dass luau unter den farbigen Maurern in 
j g^enwürtiger Zmt, weleh« einer Terbeeeerong ihrm 
Stellung HO günstig ist, wenig oder gar keine Agil»- 
tion bemerkt. 

ClÜOftgO. Tlie Voiee of Masonry. herausgege- 
ben von Br Hob. Morris und John C. W. Uaiiey, er- 
scheint m Chicago jeden .Mouut , und ist stets ange- 
füllt mit interessanten und lehrreicheu Artikeln und 
Nachrichten nut- deu westlichen Grosses^. Beson- 
ders liefert die December - Nummer dne iotereesente 
Uebersicht Uber die Wirksamkeit der nun nii%el6st6ii 
Gesellschaft der Conscrvat o wn. Wir freuen uns, un» 
Sern alten Freuu<I und CoUegeo, Br Alorris, wieder 
im Felde der maur. Literatur thktig zu sehen, und 
empfdilen die HYeiee of Masomy** allen «ntien Brm 
auf das angelegenttiohsteb (TriangeL) 

Vordamerikn. Während des Jahres 1865 hatte 

ein tVanz. Br Ktitr. Devillc eiti Iliill'egeeuch aueh an 
die amcrik. Gross 3J gesendet. Der Grand Orient 
macht nun bekannt, dass der betr. Kr, sowie der 
Mstr V. St., der ihm hierbei seineu Namen geliehen, 
auf immer ausgesehlo^iten worden seien ; ferner spricht 
er es als Grunds-atz aus, dass derartige Erlaubniss 
von Seiten des Grand Orient nur innerhalb suines 
Kreises Geltung haben könne und solle, und sich 
nie aof auswSrÜge cS^ oder QrowdP erstrecke. 



Uerichlig;iiDg; zum Logenkalender für 
HoMt April. 

Die O Minerva hJklt ausser am 3., auch noch am 
17. eine Arbeit im L und am 'H. im II. Urado. — 

Die O Baldnbi s. L. Ult am 19. eine Arbeit im II. 
und 3. Cradc, am 14. nnd 21. aber nioht im III,, 
sondern im 1. Urade. 

Die □ Apollo bAlt am tl. ApriL Abends (i Ubr eine 
Arbeit im IL u. Abends 7 Uhr eine im ilL Grade, am 
16. eine Arbeit im I. Uradc. 



alh in Leipzig. 
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Handtohrift ftlr BrOdar. 
Hedacieiir und Verlier IMU Zille in Leipzig. 



Wocbcnilicb eine Nuinaier. 



S«lllliff«t«r J«iir8«nf. l>reU des baibea Jahrg. 'i Thir. 



Sonimlif'iid, den 1-J. April. 



BesteUungea von Logen oder Br&dcrn. welche sich als wirkliche .Mit!;lic<lcr derselben ausgewiesen haben, «erden 
dM BnebhMdtl, aotno darcb die Post befriedigt, and wird deren Fortsetaang okM vorlnr 

Abbestellung als verlangt bleibend -/uge!(:iii(U. 



Inhalt: Bericht des (Jrossmstrs Br Fester in Frankfurt a. M. — Die naur. Christbcschccrung. Von 
Br Rumpelt- Waltber in Dresden. — Aus dem Logenleben (Dresden, Altenburg, Prankfurt a. M., Baiern, 
Siberach, Ludwlgsburg, Albaor). — Uinabl Hinauf! Utaaiiai Hindnl Von Br Wanekel in Leipsig. — Ein 
AhKriMBwaiir- — BrOdirBclMa Gaancli. 



Bericht des (irossmstrs Br Fester 
iber das £rg;ebalss der Arbeiten der Reform- 



Ab mir am 4. Dec. 1863 die Ehre zntheil 
wnrde. als (srossinstr an die Spitze dea eklekt 
Bundes gestellt zu werden, da erklärte ich bei 
Uebemahn« de» groMmefarterlielien Hamuert, 
dase icli r>x als eine Hauptaufgabe betrachten 
werde , den Bestrebungen nach Reformien , die 
aich in der Haurerwelt kundgäben, Rechnung 
tragen an wollen. Demcnfolge beantragte leh 
in der «waten QnartalTenammlimg dea Jahns 
1864: 

„Es möchten die Hundes c§II schon jetzt auf- 
gefordert werden, ihre Anträge auf Reformen 
eirnnbringen." 
Die GroasQ erachtete jedoch nicht (ftr aeit* 
gemäas, unmittelbar auf diesen Antrag einzugehen, 
beachloes vielmehr zuvörderst eine Comroiasion 
t«b'7 MitgHedem der Gr. MntterO m wHblen, 
um die Reformfrage einer aorgßlltigen Prüfung 
Sil unterwerfen und dnrübi'r zu Leriehten. In- 
folge difBL's Besclilusses wurden die Brr Weia- 
mann, Ficus, Dancker, Handel, Bauer 
mid PavI nebst dem Oroesnistr mh diesmn An^ 
trage betraut. 

In flen ersten Sitzungen wurde zunächst 
die Frage erörtert, ob Revision, resp. Reformen 
wüiiselieBSwertb , und als diese einstimmig be- 
jaht war, ob sie schün jetzt vorzuberdten seien, 
oder ob damit bis nach Ablauf der von der Re- 
organisationeakte festgesetzten 10 Jahre zu war- 
ten sei. 

£a gelang der Commissum nicht, sich hier' 
Aber alsbald sa einigen, denn von der einen 



Seite wurde behauptet: Da die Reorganisations- 
akte festsetze, dasa das Geaetzbuch, das Ritual 
nnd das Omndgeaets des Bandes selbst bis aum 
Jahn 1870 anTerftndert fortbeatehen mUasten, so 
könne man mit der Vorliereitung der Reformen 
nicht eher beginnen als bis nach Ablauf dieser 
Zeit, da ja noch in der letzten Zeit wichtige An- 
trlge einlanfen kdnnten, welche die ganse Ar- 
beit umstiessen. Von der andern Seite wies man 
•darauf hin. dass die Arbeit der ersten Revision 
der Reorganisationsakte allein 5 Jahre gebraucht 
habe und man, wenn man mit dem B^nnne der 
Reformen bis zum Jahre 1870 warten wolle, an 
eine Beendigung derselben vor dem Jahre 1876 
nicht denken könne. Ebenso fand der Vor- 
schlag, die Bundes (3^ zu Reformvorschlägea 
anftnfordem , in der Gommission nicht die Map 
joritit 

Man einigte sich zuletzt dahin, »ich zunächst 
durch 3 Mitglieder (die Brr Martini, Meyer 
•nnd Belsehner) an Terstitrken nnd dann in S 
Sectionen die 3 in §. 6 der Reorganiaatlonsakte 
unter Nr. 3 , 4 und 5 angeführten Grundlagen 
des eklekt Bundes, d. h. das (iosetz, das Ritual 
und die Reorganisationsakte selbst, zunächst ei- 
ner sorgftUigen Rarision sa nnterwerfen, am 
dann an die GrossO und durch sie an* die ein- 
zelnen Bunde« zu berichten. Die Arbeiten 
in den 3 Sectionen, ati denen der Grossmatr yieU 
faeh theilnahm, dauerten bis in den Sommer des 
vergangenen Jahres und wurden von da an in 
regelmässigen wöchentlichen Sitzungen, deren im 
ganzen 21 gehalten wurden, in der versammel- 
ten Commisaion unter Vorsita des Grosamstrs be- 
sprochen and darftber BesoUaas gefiust. 

Im allgemeinen entschied rieh bei diesen Ar- 
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beitea die Majorität der Cumiuieaion dafür, bo- 
woiil im Qesetsbtiehe , als in dm RitmJieu und 
der Beorganisatlonsaktc das eigenthilmliche Qa* 
prSge und selbst die di r Abfassnnp, so- 

fern dieselbe nicht dem niodurneii üefühl wider- 
spräche, beizubehalten; dagegen in Betreif alles 
dcMfm, WM Anito« errogt hatte oder wa« der I 
Fortschritt der Zeit verlang*, ttbanao was dem 
Sprachgefllhl unsrer Zeit angemessen sei. Verbes- 
serungen vorsuuehmea, soviele derseibea für aü- 
thig erachtet werden könnten. 

In dieser Beziehung sagt der Berichtcrstnt- 
tor flir die Soction, di<' Bich mit fl<T l{<!vision dfd 
Gesctzbucb es besohäftigi hatte, Br Dancker, in 
seinem Berichte: 

«Bd der mehrfach als wBntehenawerth nnd 
mehr noch als nothwendig bezeichneten Reviritm 
des Gesetzbuches für den eklekt. Frmrbnnd vom 
J. 1812 musate snniichst die Frage in ikknvttgnag 
goKogett wwtimt mk daMelbe anr einer ünMr» 
heitong fta t inrt g an werte «dlK oder seiner 
Stelle etvrtin givirr Nenf^s zu setzen sei. — Die 
Rücksicht jedoch, dass dies Gesetebuch ein Werk 
umrer Vorlnahren ist, «n welchem sie in friedli- 
«Imrer, dem Parteigeist iii i iid grt' diemsden «od 
dahnr auch der Mrei gUaatigetwi SthmMtdt- 
Mn gearbeitet haben, dass «e in seinem ganzen 
l^lerfelge von dem Geiste der Milde und Yer- 
iBhnKcMBelt msgeht lud svnel dM Weaen 4» 
k. K. und die Eigtnsobailen eines Frmrera be- 
trifft, sich überall nur an dir nitcri Pflichten nn- 
sciilii-sät, sich im allgemeinen auch seit oioer 
Keihe von Uber <S0 Jahren in dem eklekt Bonide 
«nd aekien in «iaht völlig a — «ew f i de MÜ iahen • 

Fällen praktisch bewährt hat» konnte noT siM 
Umarbeitung dieses Oosetzbnc^iep bevorworten. 
Wenn diese Umarbeitung in vorderster Linie 
Mia Orttnde» der FMt gegen die ¥or(h1iren 
dntainf Maeht sein tmilisie, nkht ohne Noth 
Aendomngen vorronehnioTi , — so i»t doch eine 
Menge redactioneller Arbeiten, sowie die Er- 
setnuig von FremdwOrlei« dnreh dentsche Aus- 
di€cke ohne jedoch hierdndi der Soclw seihet 
Gewalt aasuthnn nöthig gewesen. Mioht min- 
der mnsste an der Hand der Erfahrung Fehlen- 
des ergänst, das ganz Veraltete durch neue Vor- 
sdiriAen eraelat md dM vorhandene Mnterial ' 
dem Bedlirfirisse einer völlig veränderten Zeit 
angepasHt werden, (lanz neu sind aus der Um- 
arbeitung des Gesetzbuches hervorgegangen die : 
Titel von der Wahl des Hstra v. St, der Beam- 
ten, der AfiUiatioMO,d«r l^Mtnlotioas- «ad Traaer- i 
logen, der mwir. Vergeben und Stmfto vnd dem j 



hierbei einzuhaltenden Verfahrea, ungerechoet 
andrer Bestimmttngen, die, wie die Bildung 
maurerischer Vereine von im AMiand IcbeOr 
dr-n Uogengliedem, besonders an prtdsiren ge^ 
wesea sind. 

Wu nun die eben beendete Umarbeitung 
des GrsetabaehM Mlbst anlangt, so hat solche 
keine andre Unterlage, als die der Reflexion des 
Referenten , insoweit solche nicht schon "vresent- 
lich in erster [.«^sung der (.'ommission taodificirt 
wordra ist; wmw sich dann von selbst die Matt 
wendigkeit zu weiteren Vergleichen nnd die Vei^ 
bcssening seiner Arbeit nach llaassgabo bewähr- 
teren Materials ergiebt." 

la gleicher Weise hcnsst es in dem längeren 
Berichte des VenitaeqdeB ftr hUo Seotim^ wolahe 
das Ritual bearbeitet hat, Br Weismann, ((Ar 
gendertnamscn: 

„W«s das Rdtual betrifft, so müssen wür 
annäehst 'entsdmdfla der Maiamig e»4gegentre- 
ten, als sei dieses blose Form, die also ohne Ge- 
fahr für das innere Leben je nach dem Ge- 
schmacke der Zeit oder igair eine« Ortes uaage- 
wandeh werden könne. Jede Institution, «oU «ie 
Mendig whdBOtt, wus «Wehsam -persönUdi Min, 
und wie eine Person dieselbe Usiht von der Ge- 
liurt bis zur irtliechen Auflöwing, und der Greis 
noob die eigeuthiimitchun Züge des iuudes, die 
eigttnthftanliche Haknng ete. behält, wie eich «m^ 
für den obepfläeMschea Besehaaer iam Amsscm 
verändert haben niat;: ho ist auch bei den soge- 
nannten moralischon Pei-sonen Körper und Geist 
nnaertrennlioii, «ad orsterBr dar^ wenn das Ganze 
nicht aoratört werden soll, nur ans •d)e«n4*4st 
her ans sich umgestalten. Der Körper unsres 
Bondos ist das Symbol. LHesor Körper ist se 
reioh und scheu und karoKmisch gestaltet, und 
seine Erseheinvag macht aafjedea «eaie, anh«^ 
frngene GemUth «inen m (tinfiBn., waihhakignn 
EhidrtK k, das» man eher versucht wird, au ver- 
voliutänd^en , als wegzaschaeiden. Des haben 
wir dann noch, boMadem mit Beimlzung dm 
SdMdeMien Biftnab gethna nnd ghmhmi da- 
durch den Dank der Bn* verdieoA ma haben. 
Doch geben wir zu, dass gerade , was das Ge- 
mUth angeht, das Bediirfniss aller Orten ein 
gleiohee ist Daher haben wir hervorgebobeo, 
wag in dem Ritual bindend und was bios an- 
deutend und ulfio fakultativ sein soll. Da unser 
Bund , gelreu den ulton Pflichten , die specieil 
chrtstlidie Grundlage als nicht genügend besei- 
tigt hat, CO haben war verändert, wm aa aehr an 
dM dogmatische Ohriatmiham erianert BbcMo 
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haben wir dam Eid eine neue, historische Stel- 

Innp^ Roßphen und anch bei der Veq)flichtung 
die eidliche Formel : bo wahr mir Gott helfe ! ge- 
strichen. 

SdilieMKeh können wir nicht nnhln, niwh> 

drQcklichtt zu proteatiren gegen die oft gehOrte 
Phrase: „an der Reform dor Institutionen häof^t 
das fernere Beatehen des Bundes." Der Frmr- 
hnnd htft von Je nnr dn in eegentreicher Wirk- 

samkeit beatanden and wird so auch fernerhin 
überall bestehn, wo seine Glicdor alle !«ic h selbst 
mit Emst und Eifer ret'ormiren su edlen, treaen, 
wahrhaftigen Menschen.*' 

Sie aehen darwu, m. gel Brr, in welchem 
Sinne Ihre Commission, wenigstens die Majorität 
derselben, das Reformwerk aufpcfaB^t hat, und es 
ergiebt sich darau» die Aufgabe lUr di|9 geschäft- 
ftthrenden Repriaententen , luerttber mi die ein- 
selnen Bundes 3^ zu berichton und zunächst 
djuüber entwoiler die ZuBtimmiuij^ oder die ab- 
weichende Ansicht dar betreüenden Bunde« O 
einzuholen. 

Wm nun die einselnen Aendemngen hetriffk, 

über welche die Coramission itieh in ihrer Mehr- 
heit schlüssig gemarlit luit, so sind diese Punkte 
in Betreff des üesetabuches in dem verlesenen 
BeriditedeeBr Dancker schon ftngefllhrt; hier 
sei nnr noch bemerkt, dass die Wahl des Mstrs 
V. St. nnthweisdi;;^ von einigen lastigen Hcstiui- 
nningtjn , z. B. , dass kein Abwesender gewählt 
werden konnte, die Vertauschung der Namen 
des WihllMuren mit Nummern, der «bgeeonderte 
Tisch etc. befreit, und auf eine allseitig ge- 
wünschte Einfachheit zurtickgefQhrt werden 
maaate. Die in dieser Beziehung von der be- 
treffenden Seotion gemadilen Tersehlige wurden 
von den MitgUedem dar G-eaammtcommiaaion ein- 
Htimniig angenomraen. Vor allem erfreute sich 
der günzlich umgearbeitete Abschnitt „von der 
Oei-ichtsbafl'keit in der □", sowohl in Besiehung 
auf dif Umsieht in Berlldcskshtignng mnsdner 
f^lle, nls in Betreff der Wahrung der Rechte 
der Einzelnen der nllgemeinaten Anerkennung 
der Commission. 

Nicht minder ist die ffeiuige und geistvolle | 
Arbeit der Sectioo Air das Ritual hier hervorzu- 
helien nnd anzuerkennen Kand' n auch in Be- 
ziehnng auf einzelne Bestimmungen, z.B. ob | 
der alte Eid gänzlich entfernt werden solle oder 
bei der Anlimhme seihst (hier jedoch hlos histo- 
tiseh) nnzuführen sei, Abweiclrangen in den An- 
sichten statt, so stimmte man doch im ganzen ' 
sowohl in Betreff der Aenderungon der Aus- \ 



drucksweise, als auch in Betreff der Tomohmlich 
dem Scliröder!»el\en Hitun! entnommenen Zusätze 
nnd Abänderungen und der Weglassung der 
; Formel „so wnhr mir Oett helfe P* hei der Ver* 
pfliehtnng lülgemein den VorsobiAgen dieser See« 
tion bei 

Was die „Reorganitationsakte" betrifft, so 
kann bei ihr als im J. 1849 entstanden und im 
J.' 18§4*— ISftl sorgfältig reridlrt. also im allge- 
meinen aus der Jetztzeit hervorgegangen, kaum 
von einer gänzlichen Umgestaltnng die Rede 
sein. Die sur Revision bestellte Section, deren 
Berichterstatter dar gel. Br Handel war, schlug 
durch dessen Mund der Gesammtoommbston die 
Beibehaltung derselben im Ganzen unter dem 
Titel: ..Onindvertrag des eklekt. Frmrbnndes" 
vor, wobei nicht ausgeschlossen wurde, dass ein- 
seine Vorschläge fiber die nene Fassung des 
§.3, d. h. Uber den Begriff der eklekt. Frmrei, 
ferner über die dirccte Vertretung der Bundes- 
C§3 bei der Gr. Mutter a, über den Versamm- 
lungsort der OrossCD^ Uber die Dauer des Qross- 
meistermmtes und Uber die sur Revision anbe- 
raumte Frist, vorgebracht und discutirt wurden. 

Als Ergebnis« der Discussion ptellte sich 
heraus, dass die Commission die Fassung des 
% 8 vor der Hand noeh nicht festsustellen, dar^ 
über vielmehr zuerst noch Vorschläge abzuwar- 
ten be.xchloss; ferner, dass vor der Hand noch 
immer Frankfurt a. M. als der Sitz der Gross CD 
angenommen werden mtlsse. In Betreff der Zu- 
sammensetsung der Or. HutterO wurde bestimmt, 
dass die directe Vertretung, die schon im §. 18 
der Reorganisationsakte festgesetzt ist, sobald 
eine Q diese Vertretungsweise wünscht, die zweck- 
mlssigste sei, sobald dieselbe sidi ausittbren lasse; 
diss es aber jeder Bundes O freistehen mOsse, 
Bloh ebensowohl in den hiesigen Bundes einen 
oder zwei Vertreter zu wählen; ferner, dass 
diese (directra oder indirecten) Repräsentanten 
dw BandescS3 bd den Beschlttssen die einsigen 
Stimmfiihrer sein könnlen. Zur Ausführung der 
Beschlüsse und zur Leitung der Geschäfte und 
zur Repräsentation der Gross O schien aber ein 
unabhängig von den Vertretungen der Binsel dP 
aus den hiesigen 3 eklekt. c§3 zu erwählender 
Beamtenrath von 9 — 12 Mitgliedern, ohne Recht 
der Abstimmung, wüuschenswertb, indem in sol- 
cher Weise sovoU dtt Reehts nnd Wünsche der 
Bundes^ b«teksichtigt, als auch dw Gang 
der Geschäfte geregelt nnd in gleich mässigem 
Gange erhalten werden könne. Des letzteren 
Punktes wegen erschien auch die gegenwärtige 
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Beschränkung des GrossmftisteraniteB auf 2 Jahre 
nicht zweckmässig und es wurde von verachie- 
Avnen Seiten TergeecUsgen , dieie Wtbfda nitf 8 



zu wiililondftn Conunission geprüft und nach Be- 
fund den einzelnen Bundes zur Abstimmung 
vorgelegt werden. 



L 

Aupnehe m die Oiite. 

(Nach erfolgter Einführung dor 20 Kiu'kr anter 
den Klängen des Harmoniums.) 



bis 4 Jahre sn ertheilen und die Wiederwahl : Da« Eiigebniee dieser Prüfling und Abstim- 

dei Betreffenden frei zu geben. niung würde nun als ein endgültiges für die 

Auch die Festhaltung des einmal Angenom- Hauptpunkte zu betrachten sein, worauf dann 

uienen auf 10 Jahre, §. 122 , wurde besprochen ; der Commission die Verarbeitung zu einem Gan- 

man beeeUoee hieraW der Abstimmung der aen, die Bedaetion «ad spiaehlicben Aendemn* 

BandeacS^ vor der Hand nicht vorgreifen zu gen, vornehmlich des Ritoala überlassen werden 

wollen; hielt 68 aber vielfach für wünschenswertli, müsstc. Die daraus hervorgehcndi>n Arbeiten 

die Möglichkeit zu haben, Aenderungen, die von könnten dann auf Kosten deb Bundes gedruckt 

dem ganaen Bunde als aweekmledg anerkannt ' nnd ao den BnndescS3 nur Annahme oder Ver 

wflrden, auch Yor Ablauf der 10 Jahre etutreten werfung vorgelegt werden." 
an lassen. 

Indem ich hiermit den Bericht über dieAr> ' 
beiten der von Ihnen gewählten CommiMion 

■chliee««. wobei iefa meht nnteriaesen kann, ei- ; „a„r. Chrislbescheerimg 
nom grossen Theile der Mitglieder, vornehmlich 

den gel. Brrn Dancker und Weis mann, ftir i" '""l'L^;''" ""^ UTHtkump - Stiftung am 

. , ri. 1 • 1 • f A ö. Jan. 18bb ni der □ r. d. 3 Schwertern n. Astraa 

die dabei bewiesene iüchtigkeit, für die Opfer , ^ j„ Or. Dresden. Voa Br Bumpelt- 

an Arbeitakraft und Zeil, sowie fftr die Theil» Walther. 

nähme an dm Berathungen meinen herzlichsten ' _ 
Dank ausznpjireclK'n , wirft sich mir dif Vrai:^f^ 
auf, wie iu dieser Angelegenheit nun weiter vor- 
anzuichreiten sei 

Es ist wohl nicht leicht ansauflüiren, dass 
alles , wa« die Commission an Aenderungen und 
Reformen vorgenommen, den einzelnen schon Weihnachtsfest! Welch ein Inbegriff des 
jetzt zur Besprechung und Abstimmung vorge- Jubels und Entzuckens! Welch ein Gedanke 
legt werde, indem es sich hier nicht um einfii» voll freudiger Hingebung und sorgender Liebe 
ches Annehmen oder Ablehnen handelt, vielmehr der Menschen unter einander! Wie zur Zdt 
die Möglichkeit vorhanden ist, (laus aus allen der sommerlichen Sonnenwende die Natur ihren 
Bundes die verschiedensten Vorschläge ein- reichsten Schmuck entfaltet, indem sie uns mit 
laufen ; zu einer vorläufigen Besprechung aber einer Fülle lieblich duftender Blumen überscbfit- 
der Aufwand von Zeit und GMd, der mit einer i tet, von ihren Zephyren sanft anhauchen und 
vorlttufigen neunmaligen Abschrift des lo geän- den ganzen Zauber ihrer Liebesallmacht in bal» 
derten Gesetzbuches und Kituals, sowie der he- samischen Düften in Flur und Wald, auf Wie- 
treffenden der Kcorganiaationsakte verbun- seu und in Gärten uns oiupiiudeu lässt: — so 
den ist, viel su bedeutend wSre. ist .es fast, als ob im Menschen sur Zeit der 

Es erscheint mir daher am zwcckmässigstcn, winterlichen Sonnenwende das BedflHiusa mit 
den vorliegenden Bericht vollständig in das unwiderstehlicher Macht in ihm rege würde, nnn 
Druckprotokoll aufzunehmen und ihn so den ein- auch seinerseits in die göttlichen Fusstapfen zu 
zclnen Bundes c;P mit der dringenden Aufforde* > treten, nun auch »einerseits all seine Mitmen- 
rung der jeweiligen geschiftsfiUirenden Bq^nir ' sehen mit der vollen Inbrunst der Lieber mit all 
sentanten zugehen au lassen, sich innerhalb ei- der Fürsorge und dem hingebenden WoblwoUsn 
nes bestimmten Zeitraumes über die aus gespro- zu umfassen, die er während des Sommers in 
ebenen Principicn, über die gemachten Re- der genossenen Segeusfülle so dankbar erkannt 
form vorschllge und Uber die angeregten und empfunden hat! Und wfthrend auf derltdeo 
Fr'agen auszusprechen, mit dem Ersuchen, ilir<' Flur, in den beschneiten Gärten alles Leben er- 
eignen Voix beizufügen. Die solclier Weise loschen scheint und die kahlen Bäume ihre stST- 
sich ergebenden Gutachten, die längstens bis ren Acsle gen Himmel strecken , — holt der 
zum 1. Jan. 1867 abzuliefern wftren, mUssten Mensch ans dem fernen Walde das einzig noch 
dann von ihrer gegenwirtigen oder einer neu ' grüne Tannen- oder Fichtenreiss, scheut sich 
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nicht vor den Stacheln an den vom Schnee nm- 
Btarrten Zvreigen, echmückt es mit goldnon und 
silbernen Früchten und sUsaetu Zuckerwerk, und 
•neht durch dm Ohmm d«r . Inrennenden Kenen 
die fehkndeii Licht- und Würmestrahlen der 
Sonne zu erf^etzen ! Uobcr alles aber brnitot or 
dann den wannen Hauch seiner eignen liebebe- 
dttrftigen Seele, nennt diesen so geschmfiekien 
Bwmi awnen Christ oder Weihntditsbaum und 
knfipft daran zugleich dankbar die Erinnerung 
an den. dessen Wesen einzig nur Liebe war, 
Liebe zu seinen Mituieuschen! — 

Auch wir, yerehrte Anweamde, feiern in 
solchem Sinne heute unser Weibnachtsfest, auch 
wir haben uns Christbftume gcsohmückt und 
Liebesgaben ausgebreitet, um hier diese Kinder- 
h erzen damit zu erfreuen und sie ftthlen au las- 
ten, daaa ale deshalb noch nicht gau httlflos 
und vereinsamt sind in der Welt, weil sie nicht 
in Ueberflns« und Wohlleben aufwuchsen, pondern 
frühzeitig den herben Geschmack der JSotli und 
dea Hangttta kennen lernten. 

Dank Ihnen, verehrte Anwesende! Herz- 
lichen Dank, (lass nie unsrer Einladung gefolgt 
sind und nun dieses Fest der ]>iebe dnrch Ihre 
Gegenwart verschönem helfen! — Zwar atimmt 
dieie laute Kundgebung unsrer Zwecke und 
diese öffentliche Festfeier vielleicht nicht gans 
fiberain mit dem sonstigen geheifunissvollen 
Sehweigen, in welches das Wesen des Fnurbun- 
det gehOUt ist; aber, warum aollen wir denn 
nicht Zeugen suchen fUr das, waa so allgemein 
menschlich, ja aueb so allgeniein verständlich ist, 
•wie die unachuldsvoUe Freude der Kinder? — 
Verschliessen wir diese Hallen doch auch aonst 
kttnem durenhafteu Manne, der nadi dem Edlen 
•trebt und in der Vereinigung mit uns Befriedi- 
gung dieses Strebens sucht; und ist es doch 
l&ngst kein Gehcimniss mehr, dass es eben nicht 
Oehetmnisse sind, welche wir so sorgflütig den 
Augen und Ohren der Welt entziehen, sondern 
das.s das Schweigen selbst nur eine nothwendige 
Folge ist der maur. Uebcrzcugung, dass dieje- 
nigen, welche sidi wohl fühlen sollen in unsrem 
Bunde, auch sehen ehe sie die Unnigen sind, 
von anfirichtigem Vertrauen in unsre Absiebten 
und von einem geheimen sympathischen Zuge 
beseelt sein müssen, der sie treibt, an unsre 
Pforten su klopfen. — Haben wir uns doch sdbst 
dnrch dieaes Schwdgen die Zunge gebunden, 
nicht zu reden von dem, was uns das Herz er- 
füllt und nicht Froseljten zu machen für unsren 
Bund; ja mQssen wir doch infolge denra auch 



j selbst manche lieblosen und nngerochten Vor- 
würfe, ja sell)8t die sehrafthlichften Verdäcbti^-uii^^en 
über uns ergehen lassen, denen wir nichts eut- 
gegenaetaen dflrfon, als unser gutes Gewissen! 

Aber das Fest, welches wir heute begehen, 
hingt ja mit der Mrei gar nicht zusammen, es 

ist nur ein rein menschliches; und mensi^büch ist 
6uch das Gefühl, welches uns treibt, unsre 
Freude zu theilen mit allen, die daran Interesse 
! nehmen! 

Ein solches rdnmenschliches und wobl wol- 
lendes Gefühl hat auch den Begrttud<T dieser 
Stiftung geleitet, indem er den ersten (fedanken 
j zu dieser Feier anregte und selbst den Grund 
i dazu legte durch die Spende einer ansehnlichen 
Summe fiir alle Zeiten; — ein solches Oeftlhl 
leitet alle, welche .Tnhr Tür Jahr, je nach ihrem 
Können und Venuögen beisteuern, die Mittel zw 
diesem Zweck zu vermehren und immer mehr 
Kinder der FVeude und Wöhltfaat einer solchen 
Christbescheening theilhaflt werden zu lassen. — 
1 Ihre Gegenwart, verehrte Anwesende, sagt uns, 
; dass Sie dieses unser Gefühl verstehen, und es 
j bedarf keiner weiteren Auseinandersetsnng^ dan . 
I wir uns hier auf dem Gebiete des Bttnniensch» 
liehen bewegen und auch nur aus reinmensch- 
licben Gcaichtspunktcn beurtheilt sein wollen. 

Ist doch alles menschliche Ringen und Stre- 
. ben nur lückenhaft und es sind doch immer nur 
I Haltpunkte nicht Zielpunkte, die wir mit all unsp 
! rem Muhen und Sorgen , mit unsrem Schaffen 
und Arbeiten erreichen! Und, wie wenie wiegt 
1 dieses unser menschliches Thun im Vergleich zu 
dem, waa die ennge Vonehung noidi hbaufUgen 
mnsa, damit wir ^nen solchen Haltpunkt nur 
gewinnen! Und wie abermals unendlich viele 
solche Haltpnnktc gehören nicht dazu . um wie- 
derum auch nur den kleinsten Furtschritt in der 
Cttltur- und Sittengeschichte uns erkennen an 
lassen! — Und doch, ein geringes Samenkorn 
der Liebe in ein Menschenherz gelegt, einen 
Funken nur des göttlichen Geistes in einer Kin- 
derseele geweckt und sorglich fur Flamme an- 
geblasen zü haben, wie reich belohnt sich das, 
wie wirkt es befriedigend tuul beglückend zurück 
auf das eigne Herz! — Es sind nicht Grosstha- 
ten, die wir so vollbringen, es knüpfen sich 
keine gifinaenden Erfolge daran, ja wir dürfen , 
- in unsrem eignen Leben dies nicht einmal als 
einen Haltpunkt erkennen; aber der Geist 
des Friedens schwebt mit seinen Fittigen dar- 
' Uber und giebt uns dan IVost, daas unser Mtthen 
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nicht verloren teia werde, da«s auch dieie lUeme 

Tbat zum Ganzen mitwirke! 

In solchem Glauben, verehrte Anwesend«^ 
babm wir di«te Ohritibliime gaaehiiifiekt » in 
•oldiiMa QUaben haben wir «■ gwwagt» 8m dn- 

zaladon, Zeugen zu sein dicucr Christfeier ! Nach 
bestem Wissen und (icwiHstn» liahnn wir hier 
tiino kleine Zaiil Kiudcr auüguwahlt, bei denen 
die Wilfdi|(keit und daa BedttrfniM Hand in 
Hau 1 i:i ht und die Noth am lautcBtcn zu une- 
rem Herzen sprach. Alle stehen an denn Grenz- 
fiteino ihrer Kindheit und sollen in wenigen Mo- 
niten Tor ihrem Eintritt in daa hem&thätige 
Leben an heiliger SüUte oonfirmirt werden. — 
Auf diesf^n Weg wollen wir ihnen Gaben der 
Liel)(" niitf^tihen , um ihre Herzen enipt'iüiglifher 
au maclieu für diese weihevollen Stunden; wir 
woUen sie empfinden latsen« daai daa unTerdoi*' 
bene Mcnschenhers tteta gern bereit ist, seinen 
Mitmenschen zu helfen , so weit es ihm nur im- 
mer möglich ist! Und wollen sie dadurch an- 
apomen, auch ihr eignes Hers r^ und unver- 
dorben 8U erhalten, damit ea lecne« ftr andre an 
Borgen und in dieser Sorge , dieser Hingebung 
seine Befriedigung und sein Glück zu suchen ! 

Schwer, sehr schwer ist der Gang durchs 
Leben, die Klippen treten un» nnveraehen« und 
ungeahnt in den Weg auch da , wo von eigent- 
licher Lebenssorge nodi nicht einmal die Rede 
ist! Um wie viel schwerer ist er aber da, wo 
Mangel und Noth noch hincutretcn, und wo das 
Kind sergen mos« fOx die durch Krankheit eiv 
werbsunfähigen Eltern, statt dass die Eltern 
sonst dem Kindo den Wepr bahnen und selbst 
bemüht sind , es an den Klippen santt vorliber- 
anfilhrenl Aber ist auch die Noth ein harter 
Lehrmeister, so wahrt sie doch nebenher vqr 
manchen Irrwegen des MüHHi^'^rangs und rior Ver- 
Buchung, 80 lange das Herz nur unverdorben 
und Tom redli<Aen Willen zum Outen beseelt 
blteb. — Wer will ea wagen, die geheimen Wege 
der Vorsehung zu erforschen und an entscheiden, 
wo hier das grössere oder geringere Verdienst 
istV — Freilich sehen wir eben so viele Kinder, 
welche von der Liebe und Sorge ihrer Aeltera 
Überwacht heran wuchacn, an solchen Klippen 
-iIi'Mtorn. fli« wir andre sehen, die ohne alle 
rdege in der harten Sehlde der Noth gross wur- 
den nnd alle jene Klippen leicht umschifften; 
und wir sehen auch wieder andre epiter den 
Weg des Verbrechens gehen und darin versin- 
ken , getrieben zunächst nur von der Noth und 
dem Mangel und sehen andre wieder wohl be- 



wahrt vor jedem Irrwege ohne alle Kämpfe der 
Versuchnng, weil die Noth nie an sie herantrat 
\ und ihr Leben ruhig und heiter dahingeleitet, 
j wie eui stiHer in^esenbaiiA. — Das ist das g»- 
' heinnisavolle Wallen des Sehieksala in der Tiafe 
der Mensclienlirust, die wir vergebens zu ontTltlh 
sein suchen und für da» wir keinen irdischen 
Maasastab haben! Einen Talisman dagegen ha- 
ben wir als treaen Feond nnd Berather asrf al- 
len Lebenswegen, in der Noth. wie im Uebor- 
fluss, im Glück wie im Unglück, d i der Geist 
der Liebe, der in uns lebt und uns alle als Kin- 
der ehies Gottes und als Qesdiwister «ilMr onip 
ander erkennen liest! Das ist der Qeist, der 
aucli das Schwerste uns erträglich macht, das 
ist der Geist, der, wenn auch noch i-o oft erstickt 
und gedämpft, doch immer gewuh&um wieder 
sieh Bahn bricht und die bessere Menachennatnr 
zn Tage treibt! Dan aber ist endtieh anch der 
Geiit, der über den Christbänmen nnsrer Kind- 
heit schwebt und die Erinnerang an sie uuver- 
, gesslidi in nnsre Seelen gebannt hat Lassen 
I Sie uns denn, verehrte Anwesende, anch In dieaa 
juRondlielien Herzen hier nach imsror mensch- 
lichen Einsicht den Samen der Liebe bergen; 
und gebe Gott, dass er da herrlich aufgehe und 
' krIfUge Wurseln sdilage-; dann whrd die Erin- 
nernng an diese hellglänzenden Christbttume 
auch ihnen eine Mitgift werden für ihr ferneres 
Leben. Möge denn ihr Leos fallen, wie es wolle 
und ihr Geschick heiter oder trftbe sich gestal- 
ten; die Liebe zu ihren Mitmensdien werden sie 
treu und nnverl)rüchlicli bewahren, nnd aus die- 
ser Liebe wird tür sie selbst wieder ein Segen 
hervorgehen, der durch keinen andern zu er- 
setsen Ist! 



Am dem Lagenlehea. 



Dresden. In den li t/tcn Tagen (30. Ifirz) ist 
der flrühere Ik-sitzor des „ifotil de Snxc ", Comnns- 
sioDsrath (Üt) (Tcrstkamp geslorbcn. Kr Avar ein 
WohUhiiter der Armen und hat sich namentlich durch 
großartige Stiftung für die hiesige polytecli- 
Sdiule (circa 100,000 Thaler) ein bleibendes, 
ehrendes Aadenkea gesiehert. (Abendp.) 

Dresden, 4. April. Wir begruben hente eine 
hier und auswärts sehr hckannte l'crsöiilichkeit. Es 
war der einst roaomirte Hotelier Oerstkamp, der 
es dwNdi eisernen FMss, miermfidefe Thfitigkcit, Klug- 
heit und Solididiit von der untfr.>^ttii Stufo zu (Um 
Besitze eines unserer ersten Hotels — H6tel-dc-Saze 
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— gebracht, nach Niederlegung seines gproflaariigen 
GeschüftB auf «inem herrlich gelegeueo Weinberge 
auf seinen Lorberu autvruht« und hier einen Theil 
■emea B«i«hthaii» su «dein Zveken totw— ieic. So 
setst« er cter tjerigon Pot3rt e <i h iM i el i Bn 8AiiIb Mcm 
ein Legat von 1<MI9(H) Thlrn. aus. Ueber andere 
milde StifluageB hoffe iah JBäobetcae benditen <u 
kSiiiien. Dafür 'pifididrt« ikn der Körif mit dem 
Titel t'inef CoiumigBionBrathg und flctorirte iliu mit 
dem Kitterkreuz dea Aibrechtaordeus. (ä«in geetrigee 
Ldefaeah^giiagBise seifte Yon der Aelttmig; in ereilter 
der VcrBtorbcuc gcstaudeu ; 71 herrschaftliche Equi- 
pugen folgten «einem Sarge. Am Uittel- de-ii^xc 
»chloeB Bloh «ü groaaer Theil der Lqge iuHtrflft «ud 
viele FrfMiiulc au , sodas.« tin fast endloser Zug sich 
nach den Triuitotialurchbafe bewegt«^ vo der thätige 
Mum die lUdie in etilleii Grabe fiuid. 

(!>• A. ZO 



obgleich aus dcmBt lbcn der Sohn eines Terewi(i:ten lirs 
durch Berichtigung; des Schulgeldes Uoterstiitzuugtu 
erhielt und durch BcBcliatfuug der nöthiflfeo LahnviÜel 
der Mutter «des Kn^wa unter die Ana« fegriflan 
wird. — Im Uofi des Jahiee 16«S h«t die O 6 
Suchende ■iiI^nnnMMiii, waiar diMs tUk WH InnMiUt 
befand. 

Albaay. Sk»ud*i||^, der Indtner-HäoptUng^ 
der ids Wandant unter Öeneml I« Fkjette im Be- 

Tolutiouekrieg diente . ist , wenn gi-gcn\rärtJg nodl 
sm Leben — er befand sioh bis vor kurzem npcil 
in AHMoy 119 Jahne alt Er wird schon feit 
lilngercii Jnhn.ii von den ifrern duHeibst unterhalten, 
und ist jetzt über 78 Jabro lang Maurer. J$iue eei- 
ner TSshter leht auf Gibraltar und die andre »iif 
]lartiDiqii& 



Altenbarg. Ein betoadres Terdienst hat sioh 
Br Heuny um die hiesigeO daduroh erworben, dase 
er das Ifitgliederverzciehniss ans dem vorigen Jahr- 
hundert durch mühbame urkundliche Nachfursoluingi-n 
e^gänst und über die iidüoluale der Brr die wioh- 
t^riian Kaafaridrien raeammengestellt hat 

Fraokfart a. M. Am 12. Januar wurde Br 
Georg Daucker (Dr. jur. uud Adv.) zum Orosp- 
meister und der biBherige GrossmoiMer Kr Julia« 
Feater (Dr^phil. und Überlehrer) nun de». Oroas^ 
■Mfater des Kuekt Pi lui wliaadee etwBMt. xlr Dan- 
ckcr beb iuinächfit die Verdicnate det« nhgeheuden 
faosampistgiw rühmend hervor und bemerkte «edann: 
„üaTerbrncUich werde ich fetthalten an nnsem eklekt 
PritH i[iit'u iinil niieh wie liii-lur rrern an den Vcr- 
sammlaugeu betheiiigou, welche die Grosse Q :iur Zeit 
wegSB einer aMRietnbendeB UiugcatalliaBg der Glrand* 
lagen de» Bundes beschäftigeu. Ich lioffe, driss die- 
selben wühreud der nächsten Geschiütspcriode unter 
Ifitwirkuair der SondeerP ihrem Abeohlusa näher 
gebracht iiiid zur rechten Zeit durch ü^ereill^'tintm^lKle 
BundesbeschlüsBC gesetzlich eingeführt werden kön- 
nen". 

Saiam. in Schweinfurt hat sich seit 4 Wochen 
eht *am II (Brfideni best^Huides nantw KvSnxohen 

gebildet , d:is Iiis jetzt ahi v noch keinen Namen an- 
genommen hat und Ue^eu Glieder .«ich je^eu Hitt- 
weoh Tereamnieln. Die bcabeiditifite Gründung einer 
O in München giebt den ultraraontaneu Blättern viel 
zii reden, und wenn es uoch soweit kommen sollte, 
dürften die BrQdar in MBnehen «inen sohweren Stand 



Biberach. Am 7. Dec. J. wurde hier ein Mau- 
rerkcänzfihen unter dem Kamen „Wieland zur treuen 
FrenndsdiafE* filmlich eröffnet In Oberhohdieim '. 
h. Bibcroch wurde d. 5. Sept 17BS der Dichter dea ' 
Oberen Br Wieland geboren« J 

! 

Lndwigiburg. Bei der hiesigen CD JohauneB 
zum wiedererbauteu Tempel besteht eiuUnterstütxungs- i 
▼enin JPrevndeahaifo*'; daraelbe wSehat soaehandai 



Hinab! Hinauf! Hinaus! Hinein! 

Zum 29. Dec. 1964 in der Trauer O der CD Baldum 
aar lade in Le^iaif . 

Den Blick hinab auf Sarg und Grab, 

Die bald auch unsren Staub bewahren, 

Mit tiefer Ruh schnell decken zu, 

Waa wir fsßtwdbit und was wir waren ! 

Denk an den Tod ! Ihm gilt das Roth 

Der jugeudlriichen Lebensfülle 

Nicht juehr, als die veraohrumpfte HUU^ 

Die gramgebengt ein nttemd Haupt 

Schon iKngst dem Tod vorfallen u'laubt. 

Den ßliok hioab auf tiaxig und üxab, 

(Da Menaeh, der aidi-in Hodinmth bffSatatl 

Wie bald, wie bald liegt «tiunm und kalt 

All was Dich je hat stok gelüstet! 

Dein Mammon, deine Herrsobbegier, * 

Sie wiegen nicht ein Stäubchon hier; 

Der Tod ja beut nicht einen Deut 

Dir Vorzug vor dem Armani 

Den lieblos, ohu Erbarmen 

Dein etolacr Blick, dein hartes Wort 

Wies von der hohen Schwelle fort! 

Den Blick hinab auf Sarg und Qiabl 

Dort enden tausend Schmerzen, 

Dort schweigt der Neid, dort löfloht di« Zait 

Der Weltluet FhunmeBkeiaen ! 

Der Geiaht «Ueia, der Fleiadi and Bein 

Durchdriin};ccn und geheilijit. 

Der treu und wahr im Streben war, 

Der emaig eich betfaeiligt 

Am Werk, zu dem der cwge Meister 

Berufen hat die Mensobengeister, 

Daa «Ami WiUeM gtta Saat 

Der Liebe amägejitreuet hat, 

Der Geist nur bleibt vom Tod befreit 

Und labt vnd wirkt in Ewigkeit 

Draal, Brüder, auf, den Bliok hinauf 
Ana «clMraraer 8äi;ge Todeanaobt 
fio lang nna noch die Sonne laohl^ 
Den Bliek hinaus ins grüne Hana 
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Vom wurmen Soiiucnütrahl erbaut, 
Vüu Silberperien irisch betbaut. 
Von Duft und Farbeneclunelz erfüllt, 
Wo Keim um Keim zum Lichte dringt, 
Dem Tod seibat Leben Moh entringt! 
»So auch auB tirabeshUgehi quillt 
Des Lebens ewger Wunderquell, 
Und Nadht TerUBrt sioli sonnenhell, 
Wenn wir, was uii^ im Lr-ViLii trennt^ 
Durch wahre Liebe auüzugleichea 
üns brttderKeh die Binde reieheo, 

■Wenn wir di r Liehe Testament, 

Wus eiast der Held der Welt vermacht, 

1)er sterbend rief: „ee ist ToUInnditl" 

Zur Lebenswiihrheit zu erheben 
Ennt und getreulich uns bestreben, 
FQr Meoeehenwohl und MenBchenwtttde 
Geduldig selbst des Kreuzes Bürde 
Zu tragen, wenn es gilt, nicht scheun, 
Dem Dienst der Liebe gans um veilin. 

0 blickt hinaus ins WcUgebraus! 
Ist da die Liebe so zu Haus, 
Dass nicht der Maurer früh und spät 
Noch viel zu baun, au baoMm bätt? 



Und in des eignen Herzens Schrein 
Send prüfend «trengen Blick hinein, 
Ob da nieht etwa unentdeckt, 
In gUisseodem Gewand Twsteckt, 
Der lÜäba irgster Fand nooh lebt; 
Ihr M^SllBtee Keinjcn piitcrgräht^ 
Die niadra Selbstsucht Wurzel schlägt 
Und Inttem Hasset FrQobte trägt? 

Ja, Brüder, riol, unendlich viel 
Oiebts in und um uns nooh zu soha£Feo, 
Wolln wir uns nahn dem hohen Ziel, 
Zu dem der Weltgeist uns erschaffen. 
Und Solln die Wunden, die noch klaffen 
Am Leib der Mcnsehhcit, je verht ilen, 
Soll Fried und Lieb auf £rden weilen! 

Drum haltet treu zur Bnderketta! 

An der der Taebe heiigen Stätte 
Gelobt uutb neu, mit rechter Treu 
Zu wirken, diiss ohn Unterlat*« 
Der Liebe Reich auf Gottes £rde 
Aliüberall gefordert werde 1 

Br WanokaL 



Ein Akazieazweig. 



Am 20. Min ging Br Heiw. Wllh. SaMM (Ptareetor daa Gynuiaaiaina), listr t. St der 
C3S. d. 8 Sftulen am Weinberge in Guben, zum o. O. ein. Er war jahrelanger und fleissiger 
Mitarbeiter unsrer Ztg., welehe ihm viele werthvollc ISeiträgc verdankt, u. a. „Sagen üb^r Fmrci" 
welche er in den Jahrgängen 1857 und 1858 unter dem Namen „Heinrich Pilgrim" mittheilte. 
Ferner erschien Ton ihm 1865 die Schrift: „Die Frmrw nhd Frot Hengatenberg in Berlin. Ottern 
Antwort auf denen Angriffe gegen die Frmrei'*. Seine Verdienste um aeina O, lowie vm die 
IVmrei Sberhaapt aichem ihm in nnnrem Preise ein ehrenvoUea, dankbarea Andenken. 

Leipsig. Die XadaotSon der WrmnUg, 



Brüderliclies CresucL 

Ein junger Meoach, li'/s Jahre alt, der Sohn einea Kaisenbeamtni, will aieh der Indnnie 

widmen. 

Seine Ängehörigeu wüiiguheD, dass er in einem solchen Geschäft Aufnahme finde, das der 
couinieruiellen und zugleich der prodndrenden Industrie ang^^ Dem Vater dieses jungen Men- 
schen (ehlt ea an Bekanntschaft in den indoetriellen Kreisen. Darum wiro es ihm tiebw, wenn 

sein Sohn bei einem Br ein Unterkommen finden könnte. 

Da es erwünscht sein niuss, zuverlässige junge Leute im Geschäft zu haben, so ist es denk- 
bar, dass der hier geäusserte Wunsch eines Vaters mit dem eines Hrs sich vereinigen liease. Das 
sind die GhrOnde, warum dieser Weg eingeschlagen wurde. 

Sollten Brr den ausgesprochenen Wunsch ttTfüllen können und wollen , so sind dieselben 
gebeten, sich an die Kedaction der Frmrztg. zu wenden. Dort kann diu Adresse erfragt» oder, bei 
alsbaldiger Formulirung der Bedingungen, die Weiterbeförderung besorgt werden. 

Die Forderung des Lehtgeldea möge freie Station emschliesaen. 

Bia SU Pfingsten wird dw jonge IndaatciO'Freand von seinem Vater in d«r doppelten Bach- 
haltnog nnterrichtei ^ 

brock T«o Br 0. W. Vollrath in Leipsig. 
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Bestclluiigci\ von Logen oder Brüdern, welche «ich aU wirkliche Mit^licJer '.Icrscibcn ausgewiesen haben, werden 
dmrcb den Bachbandel. aowio durch die Post bofriedUct, und wird deren Fortselzung ohne vorbor eingegangene 

Abbeatellwm al* Terlügi bleib«Dd sageeandt. 

fahtll» ]>er unvergiogliolM Werth der FmreL Von Br Penatel in Bnirenth. — Die mnar. Ohriit' 
beMheerang. Von Br Enmpelt'Waltber in Dresden. ~ Aas dorn Logeoleben (Lelpidg« PJmeo, Grds, Op- 
penheiin, Ho^-ftivealk, Mnriieiin, Bad<detadl, Fmnkflirt a. H., Utreeht, Neapel). — BekauntMaehaogen tob den 
cg3 sn Mersebarg and Oera. 

'Der navergängliche Werth der Frdnaurerei. 

Yeting den Otobboi^ Br Feneiel 
hA der ISfij. StiftuDgbfoier der QroMO nr fionne 
in Bniieuth d. 21. Jnn. 

yfif fa«b«n den Geflllilen warmen Anden- 
kens und feierlicher ?>innemng mi (Vu: Stifter 
dieser ehrwürdigen Bauli litte unsein Tribut ge- 
bracht Wie haben das Andenken des Ifürsten 
geeihrt, der vor 185 Jahren hier ein Lieht ent- 
sttadeto, daa noch henta teochtat, and rUhniB- 
ches ZengniiiB fiir den Geiot ablegt, der diesen 
fürstlichen Br vor so langer Zeit beseelte.*) Aber 
damit ist noch nicht genug geschehen. Ein so 
■eitanea Feat yatlang^ daae jenen einfiMdien und 
klaren Gesichtspunkten Ausdruck gegeben werde, 
denen die Frmroi ihr Entstehen, denen sie ihr 
bisheriges Wirken verdankt, in denen sie die 
Gewähr ihrer Zukunft bq auohen und an finden 
bareebtigt int. 

Die Frmrei hat wie jede menschliche laati- 
tution das Schicksal, nicht zn allen Zeiten nnd 
von allen dazu berufeneu Korporationen in rech- 
ter WeUa erfawt an werden; man ftigte oftnuk 
den klaren und dnfiacben Gedanken ihre* We> 



•) jAls eine weitere BesUtigung des wahrhaft hu- 
uad gelAutertoa Sinnes des Markgrafen Fricd- 
rleb darf erwfbnt werden, dass nnter tdner Regirung 
am 7. Febr. 1749 die katholische Kirche dahicr ein- 
geweiht, und im J. 173« die Synagoge erbaut wurde. 
Als dHaaer doreUanebtigate Br seine irdiacli* Laofbabn 
sm 36. Febr. 1763 schloss, war die Trauer gross und 
•llgemein. „Man weinte laut auf den Strassen und al- 
le* dringt* üdk ia* Bteibechnmer, nm den gdlebten 
Füroten ooeh ehmal so sehen^, aagt der Oesehldit*» 
Kcbreiber. 



menadiliches Beiwerk bei Die Geschichte 
der F^nrei^ aaelk die Geachidite uneier GronaO 
neigt ja solche Verimuigen. Es wurde auf man- 
nigfache Weise gegen ihren Geist gesündigL 
Map hat sie durch längere Zeit in einer mysti- 
schen Weise au er&ssen gesncbi Die Ziele soll- 
ten hoch Uber den natürlichen Lebenssweek 
hinausreichen, verlorne Zustände sollten gesuebt 
wenden. 

Diese Periode ist wohl flberwundcn. Die 
unerbitüiehe Geaehldite bat die Avswttcbae die- 
ser Auffassung gezeigt, die starre Nothwendig- 
kcit der Verhältnisse hat den zu kühnen Flug 
in die höchsten liegionen dos lueuschlichen Den- 
kena und Fühlen* gemässigt und Vemnnft nnd 
Glauben wieder in das rechte Verh&ltniss an . 
einander gebracht. Ef; wird an cinzehie hcson- 
ders organisirte Naturen zwar imroor wieder die 
Geftdir herantreten, den fiberlieferten Formen, 
unter denen wir arbdten, einen grOesem Werth 
beizulegen, als sie ihn verdienen; aber eine Oe- 
fahr für die Gesamintheit kann nicht mehr da- 
rin erkannt werden. Diese Formen sind würdige 
Hullen wftrdiger Gedanken tind Ansehaanngen. 
Sie bringen dieselben unsrem Gemfitlie näher, 
al» dies durch nackte Darlegung vernunftmSssi- 
ger Gründe geschehen könnte. Wenn uns je- 
mand mit wannem Häadedmck grllsst, so findet 
dieser Grues den Weg leichter sum Heraen, al* 

ohne denselben. 

Gehen wir auf den entgcgengesGtzKMi Stand- 
punkt, so giebt es eine andre Auffassung der 
Frmrei, ebenso hrrthttmUeh, ebenso ablenkend, 
als die erwähnte. Sie liegt im Ghankter unsrer 
Zeit Unsre Zeit, in ihrer grossartigen materiel- 
len Entwickelung drängt alles an die Oberfläche, 
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Bteoerl TovBugtwebe a«f Atn Bilevfollen Nuts«n > 

los. S!c ist praktisch tmcl dev Erfolg ht ihr der 
Stempel des Wortlips. Auf dicsom Gebiet hat 
aber die Frmroi unmittelbare Früchte nicht auf- 
snw«i«eii; «le liegt abscito der QSlining, weldM | 
das Treiben der Welt bewirkt Ihre Werkstät- 
ten sind still iiiid verhältnissniässig klein, und in 
diesen Werkstätten ist es wieder das einzelne 
QU<d, das ihrer Arbeit ram Ziele flieni I«- : 
folge deeicn iat dw alfendiftbn üirtbeil bald fer. 
tig : jn^ Fnm iit vemltei i«t eio todtea In* 

Während sie die Einen in den Himmel bin- 
«lft<to* lugea. dieAadem 9ir».01ieiehgttl1iglMil 
un^' Ifiiwulitang offen «n den Tag. 

Gegenüber solchem ürtheile ist es gerecht- 
fertigt, an einem solchen Tage, wie wir ihn heute 
feien« n fragen: W«j iet dt« Fra»r«i, w ' 
ißt, ihr «ttv-ergänglicher Werth, worin 
ruht die Bürgschaft ihrer Dauer? Die 
Antwort ist sehr leicht; ate ist leicht für den 
MeoMben, der den eiofaitbsten. Standpunkt ein- 
niaiHnl und- aeh (mgii Wem. bi» loh auf dbr 
Welt? Hierauf kann es nur MMf Aotwwl g«> 
bcn : „Ale Mensch so vollkommen zn werden, 
als CS dem ehrlichen Willen und Streben d^r 
beiten HeniclMni ttbeihaupt möglich ist.** 

Darüber kann kein- Zweifel aaita , dus der 
Werth des Lebens einem grossen und sogar sehr 
betfäcbtlicbeu Theile nach darin besteht, den 
äueeeren Verb&ltaissen , die um umgeben, oder 
deren Hiftlelpvnki wir iiiid«, in- Fleiae und Ord^ 
nnng >n. dienen , eito> dureh rechtschi^o Arbeit 
zu verbessern, nnsern Kindern, Hausgenoseen 
und GehüÜ'ca das Beispiel treuer Uaushalter an 
geben. DaBut* ^rilre eher nur- ein- Theil murep . 
l'flicht erschöpft. Nähren wir unser Herz nicht 
mit den Gefühlen der Liebe, snehen wir den 
Geist nicht zu bilden, ihn zu erleuchten, unsern , 
OeaiohtskretB nickt m entcitem, so entbehrt nn- 
■es Leben- dea Liebte nnd der Wime. Daa 
Band, das uns an die Menschheit bindet, ist 
dann nur durch das Interesse geknüpft , allen 
WechselfttUeri des Intereeues. unterwurten. Wir 
aelbit sind ein nngelAitea Rithiel, ei ist fineter < 
und öde in den bessern Tlieilen unsros Selbst 
Geld, die einzige ?^"ucht nnsres Schaffens, bleibt 
für immer ein kaltes Metall, dessen Schwere uns 
niedersiebt in den gemeinett Kampf de« Lebenc, j 
ans am Boden hält, und wann radi geistige Re- 
gungen, wie Ehrgeiz etc., «ns von Zeit zu Zeit 
beherrschen, wenn zuweilen die fietlihle der 
Rührung und der Andacht Eingang zu gewin- 



nen trachten , so ist daa noch kein Ersats Ür 

das nicht genÄhrte Leben der Seele und des 
Geistes. Unser Leben bleibt arm; und, wenn 
man uns in den Sarg le^t, so wird mit Gleich- 
Bsntii die G»de a«f daa Deekel gewocfon; 

kat an «nem eoleken Henseken niekti im- 

loreu. 

Also darf es aber nicht sein. Der Mensch 
maSR daa Qattlidia in siek nihren, er mi|H den 
besseaa TlMila aeiaea Wasens geseekt ws fdo e> 

Das ist aber unraögbcli ohne den ernsten Wil- 
len, ohne Anregung, ohne geistige Arbeit und 
ohne Gebet. Dieses Gebietes nun haben sieb 
voB' jebar dii» Kiaeke» al» ifafer MMskUeidi- 
eben Domaioe bemächtigt. Sie haben sich aber 
nicht damit begnügt, die Hauptbodtirfiiiflse' dss 
Measchen in geistiger Richtung zu befriedigen. 
Ndn, sia knkea de» keifen-, kUsa» Simn la> 
bendigen Wasien». wie er uns aaa ^netu Buche, 
das wir als das erste Licht unsn»? Bundes he* 
zeichnen, so segenbringond entgegenfloss , ge- 
trübt durch ihre scholastischen Spitzfindigkeiten, 
imth ikre Satanngen, ihre UnAeiacbiada-, dbrea 
Weisheit aidi in kflnsdiah ansgebanten Dogoaa 
glänzend zeig^ sollte. Aber auch damit war 
es noch nicht genug: der Spruch der Kiroha 
sollte «nfeblbar gems^abt werden, and fcetjada 
Conftiseion oder jode Sccte setit mebv odor OMB* 
der ihren Fluch, ihre Verdammung, zum mind^ 
sten ein in seinem Werthe sehr zweifelhaftes Be- 
dauern darauf, dase^ wer nicht so und so glaubt^ 
wi» sie ea ▼orspaeebew, Im Mv Zniniifft TerioM» 
sei. Die Kirchen haben, soweit sie Mttohtr bat^ 
ten , die Macht missbra-icht , um den Monscben- 
geist zu knechten; und durch lange Jahrhundeite 
hindnrek' wawoa jener HuiaaaHlt^ dier dev'Slif' 
ter der chriHtlichea RcJigion in so glftnzondes^ 
Licht tur alle Zeiten setzt, nicht die mindeste 
Spur zu finden. Man hat, so lange man Macht 
hatte, jeder neuen Wahrkeit den Wog verwehrt; 
aunt. iMt ilira> Triger. ▼eniiektet und a« vamicbi- 
ten gesucht ; man hat die Mensckenr Teraskiede* 
ncn Glaubens von der Wiege bis zum Orabr ge- 
trennt und zu trennen versucht Diesem flach- 
wflrdigen Dniek, diesem Sanften des Qeiatas naek 
Freiheit, dem Sehnen des Herzens nadi JCasaebeB- 
Qemeinschaft verdankoB die freim. Ideen , mit je- 
dem denkenden and fnhleaden Haaichea neu ge- 
korm und gawisi so alt wie die Walt, vardankt 
die Tlrwrel in Ilurar kavtigea Oestaltang das Sat* 
stehen. Dus i.st ihr Sinn und Wesen, und das 
ist auch die Bürgschaft ihres zukünftig«^« Spins. 
Daherkommt auch jene uncrkliirliche Feindschaft 
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•Iler jener kirchlichen Gcnoasenschaften, die da« 
ktoiglicko Ocsetz der Ltabe nickt Uber den Glau- 
k«i setMQf das telkit diem rMUaeken Fonokw 
ü* IMhoH flieht «OniiMi, «aft ri« «Im Stlba*- 
tb&tigkeit mcht wollen, die iknr Herwdwft im 
Etade beretten könnte. 

Die Angriffe, die aus jenen Lagern anf die 
WwmtA konuM», dad ndit niehtig^, ^Bng«n 90 
VkV'dMI Stempel der Unwahrheit nnd Uebertrei- 
kflBg an aich , daM sie in sich selbst zerfallen 
nad einar Widerlegung nickt wertk «iod. Es ist 
4m kSokata Bilrgacbaft Ar di* Dmmt AttW 
cksn WeltoiiMflgt du« mkv» Ue«» Wi Iknr 
Wanderung durck die ganze Geisteswelt eines 
Gelettsbriefes nicht bedürfen, das« ein Macht- 
^krack ihren Weg lüchi kürzen kann. Kommen 
üflvwnflflft Qfld da» grnae Heer fsfadfaKgsir In* 
terasaen anf ihre« Pfttd, so kann der kSkt» Fhag 
wohl etwas gehemmt werden, aber nur, um in 
dttito snaitgisekerem Anlaufe die siegreicbe Bahn 
mätK an bateeten. £He Waksheit bedarf keines 
Finrerte, aber «e< Terfffidrtel wa ibiam BAm- 
nen. Wenn Millionen Gewissen Ja sagen, so 
pchadets nicht, wenn Hunderttausende von in- 
teresflirti^u l^ anatikcra ihr ^Ncin" mit Wutk und 
TerwflMcbung anssprecbeo. 

Wir Freinianrer woUon daher naaem Weg 
unbekümmert weiter gehen , wir kämpfen nicht 
um nnare Exiatena, — der Kampf des äosae- 
tan Labena bertthrt naa nusht, wir wiesen ans 
bei ansrer Arbeit mit den Quell alles Le* 
bena verbunden, wir trachten nach einem Lichte, 
das die Herzen (»-leuchtet und erwärmt Ja, ein 
wabrer Freimaurer mnas QotteaTorekrer sein, im 
weileslwa Umfimge dieaea Wartesi Uaera Arbei- 
ten beginnen und schliessen desbaib mit erhe- 
bendem , würdigem Gebet. Unsre Rituale ath- 
men tief celigiüaen Sinn , und auch der streng* 
gtfriKjg«*A Okdat kaan jeden Frauteapel betta* 
tan, ohne dasa sein Obr einen unrechten Lavt 
bSrt, ohne das« sein Gefühl in Gefahr käme, 
▼erletat zu werden. Der Bekenner eines bestimm- 
ten Glaubens darf, wenn er die Scbwelle eines 
F^Birtempebi fiberaebrittan bat, nur das nicht: 
m> darf nicht fanatischer Zelot sein , er darf sei- 
nen Mitmenschen nicht fluchen noch verdammen, 
noch seines Glaubens willen hassen. Er mnss 
vielmebr anerkennen, daaa Oott der Vater aller 
Heoadienkinder sei, und dass es ein verdienst- 
liches und lohnendrs Streben sei, im kleinen zu 
versinnbilden , dass die ganse Menschheit eine 
Fanilie sei und ea inuaar aulir mid. laabr ww- 
dkttiollfli 



Der wahre Frmrer wird daher ge^eft allcfc 
streben, was diese Kindschaft aofxuheben oder 
an beeialiaektigen ftkig ist, wai diesen keUigeih 
Ideen niobt entaprioht 

Diese Idee der MemckeDgleichheit suclit 
' auch die ilenschheit in ihrem ganzen Kntwick- 

Ilungsgang zur Wahrheit Stt bringen. Gleichheit 
tor dem Oeaelae kt eine aUgsittehle FoTderttg 
^ des oiTiKsirten Staatsleben«. Wo Weise karr- 
sehen, giebt es Sclaven nicht mehr. In dorn 
I wirtbschaftUcken Leben der Nationen sucht die 
Aeaoeialwn den Sekat« dee aebwleheraii Indiyf- 
I daoms gegen die stXrkeren Elemente in det* 
menschlichen Gesellschaft zu bilden. Der Kampf 
auf politischem Gebiet hat la letzter Bedeutung 
keinen andern Sinn, als die Gewalt nit der all- 
; gameinen WabHabri d«rch «Ina wfliatf B«aobna!> 
kung in Einkkng an bringen, dl» MlMMlielieA 
Zustände immer mon schon wttrdiger zu macheiö. 
Auch in den Kirchengenossenschal'ten raht die 
Bairegung der OeftMer niekt; und der glaabeM»- 
vcdlstc Fanatiker ist schon heute nicht mehr im 
Stande, in den öffentlichen Zuständen einen 
Bundesgenossen fUr seine aasscbliesslichen Be^ 
strebnngen an finden. Selbst die glaubend 
volle Wiaeenachaft giebl den Kampf am die 
Wahrheit nickt auf; sie ermattet nicht in dem 
so oft vernrtheiiten Versuche, Glaubenssätze 
durch die logische Entwickelung der Gedanken 
^ an begrfinden. Die TorsflgUehsten Geister der 
starrsten und griiseten Kirchengenossenschaft im- 
sorer Z'it fulilen es, daf»s mit dem Machtspruch 
des Glaubens aliein auf die Dauer nicht durch- 
ankommen sei. Daa Morgenrotk der Jokann«t> 
i neben Zelt briefat gliniend an» die Idee der Htt<> 
manität durchdringt alles. Sie hält ihren etiUW 
Triumphzug, sie klopft an jede» Herz, sie for- 
dert jeden Geist vor ihre Schränken und ist 
die LooauBg nnsrar und der kemmendea- AdH^ 
bvnderte. 

Es wäre zuviel gesagt, wenn man der Frei- 
maurerei an dieser uobestnitbaren Erscheinung 
da anasehlieasliches- Verdieaat aaaehreiben wollte. 
Der Frartsofaritt , den wir oaleogbar gewabrtnr« 
liegt gewiss im Plan des h(>c]isteii Weltenmei- 
Bters. Aber ein Verdienst hat die Fnnrei eben 
I doch, sie hat das Verdienst an der Zertrttm* 
j mcrang den Abeiglattbant, an dar Banteliaai* 
Mnes würdigen Verhältnisses zu Gott, den maai 
am besten in seinen Geschöpfen , und zwar je- 
der Farbe und jeden Qesdüechts ehrt Dasa 
1 aia^ di ee ce VwdieBet hat , das bewdaea (Ue Aih 
' feindnagen» dia rie eriiMaa, nnd die aie feit andt 

Digitized by Google 



124 



fort orlciilet. Man blicke nur auf das Lager, 
aus dem die Angriffe kommen, und man wird 
Idcht den Wwtfi der WnrkMmkeit ansrer EviMt 
ermessen können. 

Wäre die Frmrei nicht«, als die pronkonde 
Schale, eines bohlen Kerns, man wQrde nicht 
wlöbe Mittel in Bewegung setzen , ihr sn adiar 
den, rie mu ▼emichten. Wir meinen, es sei nach 
dem, waa wir — allerdings nur in einigen skizzen- 
haften Linien — ausrührten, unschwer zu er- 
kennen, wu die Frmrei ist, wm n« will und soll. 
Viel aehwerer lehon ist es, dem einzelnen 
GHede ihrer Kette nahe zn treten , und ihm zu 
sagen , was sie für ihn bedeutet , was er mit ihr 
zu beginnen hat Hier ist das individuelle Le- 
ben, dar Bildungsgang, Befthigung, Lost und 
Liebe fOr den höhern Gehalt des Lebens von ei- 
nem 80 grossem Einfluss, dass der eine gottbe- 
geistert seinen Weg wandeln, sich selbst streng 
SU bearbeitm raehen wird, wihrend der andre 
den Schlüssel sn seinem eignen Innern nicht fin- 
det und die Lri<<t ;mi Lösen ilim ztt Schwerer Rftth- 
8cl sehr bald verliert. Der eine ist und wird 
mehr und mehr ein Mrer, den die höchsten Ideen^ 
der Mensehheit bewegen, in dem sie sich wider^ 
spiegeln ; der andre ein Logenbruder, der seinen 
Verband mit der O bei der ersten pnssf^nden 
Gelegenheit am liebsten löst, oder, wenn er bleibt, 
den Formen einen Werth beilegt, den sie nidit 
haben. 

In welchem Zustande wir nun selbst sind, 
m. Hrr, diese Frage beantworte ich nicht; beant- 
worte sie sich jeder selbst. Soll aber diesem 
nnsrem heiligen Bunde ferneres Gedeihen er^ 
blOhen, sollen ihm gute Früchte entspriessen, so 
ist vor nlleni. ja ausFchlirs-lirli . nur der Werth 
des Individuums eutscheidend. In dem Maa^säc 
wir gnt und tBehtig sind, es immer mehr wer- 
den, nähern wir ttns dem ewigen Meister, und 
unsrcr Se. lc, wio unsreni äusseren L< V)en wird 
der Segen göttlicher Ruhe sich kund geben. 

Unzweifelhaft war vor uns durch Menschen- 
alter nnd durch den Wechsel mannigfacher 
Schicksale hindurch immer ein Stamm von Brü- 
dern vorhanden , die nach dem wahren Lichte 
strebten, den Tempel beilig hielten und die reine 
Lehre rein nnd lauter bewahrten. Wir zollen 
ihnen nochmals unsro Anerkennung, wir weihen 
ihnen nochmals unsem Dank. 

Trachten wir, dass, wenn in dem rasch da- 
hin6iea8enden Strom der Zeit, in dem Leben der 
Qroesa wieder ein Zm^Unkt aar Feier kommt, 
wie er ans heute Tereinigt, dass auch uns, die 



wir menschlicher Rechnung zufolge zum grossen 
Theile nicht mehr hier weilen werden, jene 
wanne und aufrichtige Anerkennung an TImA 

werde, die wir heute spenden. Mögon auch wir 
als treue Arbeiter am Baue befunden werden, 
und möge es auch von uns heissen : „Ihre Werke 
folgen ihnen nach." 

Gestatten Sie, dass ich noeh zum ficUnss 
auf einige ftuspere Verhältnisse unsrer GrossD 
komme. Ich glaube sagen zu dürfen, das« ihre 
Beziehungen zu simmtlielien 18 IbditercS^ 
herzlich sind, dass alle sonstigen Beziehungen 
vollkommen befriedigen. Der Kampf, der sich 
auch im niaur. Leben über die (irenzen der Au- 
torität und Freiheit erhoben hat, berührt uns so- 
viel wie nicht Die Gross d ist nur der Ans* 
druck der Mehrzahl der Tochterc?« und bei un- 
serer Organisation ist irgend ein ernster Conflict 
gar nicht denkbar. Wir verkennen nicht, dass 
das Wesen der Fnnrei es nicht erfordert, da« 
in Deutsehland 10 Gross c§3 sind. Es wtbrde 
eine GrossD hinreichen, jenes iiussnrliche Band 
der Ordnung zu erhalten, dass die einzelnen 
[fl bindet und die Rechte aller wahrt. Aber 
der Ursprung der 10 Gross c53 liegt auf «nea 
andern Gebiete, als dem der Hrei, er liegt auf 
dem der politiwelien (ieataltiwig unsres Gesammt- 
vatcrlandes. Hier sind aber Verhältnisse ent- 
scheidend, die ausseihalb der Macht und des Be- 
schlusses der freim. Corporationeu liegen. Der 
Br (Jrnsssfcr. wird alles dahin Gehörige roch 
weiter würdigen, wird ausführlich auf die ge- 
schäftlichen Gestaltungen unsrer Gross CJ kom- 

< men; ich sohUesse daher mit dem herdwhen 
Wunsche, dass dieses Fest fUr Jeden unter uns 
ein erneuerter Anlass werden möge, den Grund- 
principicn unsres Bundes treu zu bleiben bis 

I an das Ende. MSge der ewige Baumeister ja- 
des darauf gerichtete Streben mit seinem Segen 
krönen! 



Die maur. Chrislbeschecrung 

der vereioigten Logen- und Gtorttkomp • StÜtaag am 
6. Jan. 1800 in der O z. d. 3 Sohwertem n. Astrib 
Z. grün. Baute im Or. Dresden. Ton Br Rumpelt- 

Walther. 



U. 

Anq^raeha an die Ziader. 

Ja, Kinder, die Liebel Mit diesen Worten 
wende ich mich an Euch,'' und mOchte sie Euch 
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In die Seele graben mit flummenden Buchstaben. 

— Wiest Ihr, Kinder, was Liebe ist? — Die 
Liebe der Mntter Hitst an dem Krankeniager des 
Kindes \m in die sinkende Naeht und fngi nicht 
nach dem eignen Leben, der eignen Gesundheit! 

— Die Liobo drR Vaters nrbfitet von früli bis 
spät und versagt sich jeden, aber oft auch jeden 
Lebsnsgennss, nnrnm seinen Kindern wenigstens 
eine solche Erziehung geben sn kSnnen, dass 
sie oinnial nützliche Menschen werden Und be- 
wahrt bleiben vor den Lockungen der Versu- 
chung! — Die Liebe der Geschwister sorgt und 
sinnt daraof , wie sie sich gegenseitig »nf dem 
Wege des Lebens die schwere Bflrde erleichtern, 
wie sie sich gegenseitig stützen und fiirdern kön- 
nen! — Die Liebe der Freunde unter einander 
kennt kein höheres Ziel, als das des Wetteifers 
in gegenseitiger Hingebung ; und keine grössere 
Fmirlo, nln zum Wohlheliiulpii und zum Gedeihen 
de« Andern etwas beizutragen ! — Die allgemeine 
Menschenliebe endlich leuchtet wie ein freundli- 
cher Stern Trost bringend nnd Hoflnnng ver- 
heissend aus dem Menschenauge, und in ihrem 
Geleite gehen di\a Mitleid, die lininili' rzifikelt, 
die Hingebung und Aufopt'eningstahigkeit, die 
Dftnkbarfceit, die Thntkraft und Entschlossenheit, 
für da» Wohl des Kftchsten, oder die ganze 
M<^nsclilu'it zu sorgen! — Hiebt es denn eine 
Tugend, welche den Vergleich aushielte n)it die- 
ser einzigen , da sie ja sugleich alle andern in 
sich sehliesst? — Die Liebe ist das A nnd das Z 
von allem, was wir schön, was wir gut, was wir 
edel nennen in dieser Welt ; sie ist der gtittliohe 
Hauch, der uns angeweht hat bei unsrer Geburt 
nnd uns den Stempel anfgedrückt hat der bevor* 
ngten Ges( li'>| i' : ohne sie existirt nichts, was 
gross oder bewllIulentn^^<;^verth genannt zu wer- 
den verdiente; nichts, wa« auch nur im gering- 
sten in die Wagschale fiolo da, wo es wahren 
Henarhenworth gilt! 

Und glaubt nicht, Kinder, dass diese Liebe 
etwa nur eine flüchtip^e, oberfläohliehe sein darf, 
die dann und wann einmal hervorbricht, um bald 
wieder dem Eigennnts und der Oleichgültigkeit 
Fiats au machen; nein! erfüllen mite sie Euch 
ganz und muss der ^^I>orn werdttl SU allem, was 
Ihr thut.und vollbringt! 

Wir haben mit fVeaden Ton Euch gehört, 
dass Ihr brave Kinder seid. Bnre Lehrer sowohl 
wie die Eltern und Pfleger, unter deren Obhut 
Ihr jetzt noch Kteht, ertheilen Kuch das beute 
Lob. Das hat Euch unser Herz gewonnen, und 
wir haben vns selbst heralioh gefreut , Euch un- 



sere Stimme zu geben, dass Ihr der Freude 
des heutigen Tapes theilbaftig werden konntet; 
aber denkt auch zugleich, dass noch eine Menge 
andrer sieh mit Gesuchen an uns wendeten, die 
nicht minder brav, nicht minder fleiesig erfun- 
den wurden, als Ihr, und welche nieht berück- 
sichtigen zu können uns sehr webe gethan hat. 
Betrachtet es also jetat als eine frenndlidi« Fü- 
gung des Himmels, dass Ihr diese Ounst erlangt 
habt, und, ohne Euch etwa selbst zu iilir rh<iben 
und zu raeinen, es sei dies nur die Fnlge Eures 
besonderen Verdienstes; ruft im Gegenthoii nuu 
die Liebe recht sorgsam in Euren Bensen wach 
und lasst sie Euch stftrken in dem Vorsatz, jetzt 
nm so treuer festzuhalten am Outen . jetzt mit 
um so freudigerem Muthe den neuen Lebensweg 
SU betreten, an dessen Grense Ihr nun in weni- 
gen Wochen gelangen werdet! 

Wohl liiibt Ihr setiun in mancher Beziehung 
den Ernst des Lebens kennen gelernt, und rauh 
ist wohl schon oft das Schicksal an Euch heran- 
getreten. Viele von Euch haben keinen Vater 
mehr, Krankheit und Entbehrungen aller Art 
hal>en oft in Eurem häuslichen Kreise geherrscht 
und so seid Ihr frühzeitig mit dem Geschick der 
Armnth bekannt geworden. Aber Ihr habt, jung 
und krftftig wie ihr seid . dabei doch immer 
kann) zur Hälfte das empfunden , w.hs vielleicht ' 
Eure Mutter empfand, als sie Euch leiden sah, 
und was ihr das Hers serriss, wenn sie fär den 
Augenblick nichts hatte, womit sie Euch satt 
machen konnte! — Und dann sind auch wieder 
freudigere Stunden geki>mmen. Stunden, wo es 
Euch gelang, in der Schule das Lob Eurer Leh- 
rer au erwerben, oder durch Arbeit einen klei- 
nen Nebenverdienst zu erlangen , den Ihr den 
Eurigen hririf^fi! konntet mit der Znverficlit Eu- 
rer warlisendeu Kräfte und der Zunahme Eurer 
Fälligkeiten! Erinnert Ihr Eneh wohl noch, 
mit welcher freudigen Jikapfiadung Ihr das «rste 
selbst verdiente Gnld in den Hftnden hieltet? 
War das nicht eine Seligkeit, die Kucli so man- 
che vergossne Thräne vergessen machte? — 
Glaubt mir, Kinder, das ist ein Gefühl, das Ihr, 
ohne es vielleicht su ahnen, voraus habt vor all 
den Kindern der reichen und wulilhabendeu 
Stände, die Ihr oft vielleicht in Eurem Herzen 
86hon recht sehr ben«det habt; wHhrend diese 
Euch oft beneiden um die Freiheit und Ungebttn- 
denheit, die Ihr geniesst, indem Ihr schon in so 
jungen Jahren in der Lage seid, das Geld, was 
Ihr zu Eurem nothwendigsteu Lebensunterbalte 
Imncht, Euch selbst au verdienen, und oft noch 
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eine alte Mutter oder einejj kr»Dken Vatar da- 
mit uotf rstutzen 1 ynd gUubt mir «ooh 
ferofr: An IUic4»4ifim und Wobllmbtiilwit gt- 
wöhQt man lidi ebejaso leicht, wepp man sie von 
Kindheit anf genoss. wie an die Noth, in der 
ip«^ )^ufwnt;hä, man wird gogeq 4io eine sulct^t 
•o gleichgültig, wie gegen ^ «ndra. Vual, Mthr 
viel bchinerslubwr »ber wt «ii 4i9 Wohlhabenheit 
entbehren au müssen, wenn man von Kindheit 
auf daran gewöhnt wfgr, zehnpiftl «pbrecklicher, 
»la in der Noth Ueibep, wenn tuax toß etWM 
ftitderee gb NoUi kfwien gelemt bat! Die Qa- 
wohnheit ist hier fast einzig maassgebend. — Dan 
Glü(!k, das wahre Wohlgcfühl im Leben aljer 
wurzelt einzig und allein in der Liebe, die wir 
«bm und die wir dailtir wieder eineniteii; Atß 
gilt vom Millionär, wie vom Bettler, denn es giebt 
keinen OfnuHR und keine Erquickung, die upt 
fUr diesen Mangel ontscliädigep könnte. 

Oebt denn also getrost und freudigen Mn- 
tbM Bnrero künftigen Geschick entgegen. Ihr 
seht, Euer himmlischer Vater hat Euch bis hier- 
her goluhrt und bewahrt, er wird Kuch auch 
ffi^ier leiten und schütten! — Lernet arbeitet», 
di« Arbeit pUei« erbill Elirper «pd Oeitt aof 
die Dauer frisch und goRund! Bei der Afhtßt 
aber lasst die Liebe Euch als Sporn dieuen, so 
wird sie Each noch einmal so leicht Ruft Euch 
ii)» Oedlditnitt aorflclt tnuiier «ad immer wieder, 
wi9 «MMndlich viel der Liebe Euch aatbml ge- 
worden itt von Eurem ersten Athcmzuge nn, 
sei es nun von Mutter, oder Vater, oder Erzieher, 
oder Lehrern, oder sonstigen Pflegern» vor allen 
aber top Eurem biipmUaeben Vater aelb|tl -|- 
Ueberlegt es Euch doch, daat Ihr ohne die«euj|^ 
endliche Liebe, die Ilir genossen habt, ja gar 
nicht mehr leben würdet, dass sie die alleinige 
Bedingung Eures Daseimt iat! — Und, wenn Ihr 
dann erfüllt seid von dieaer Ueberzeugung, dann 
richtet auch Euer eigenes Leben darnach \ind 
macht die Liebe zur Richtschnur all Eurt»6 Thuus 
und Handelns! Die Saat, die Ihr damit säet, 
trHgt UureFrttobtQ; edd de^oQP gewicat Siegakt 
unbemerkt auf in £arem aignep Hersep, und Ihr 
werdet sie erkennen an dem Frieden und an 
der Heilerkeit de«» GemUthes, die über Euch kom- 
men und Buoh aelltet die Koth oft leichter wer- 
den ertragen helfen ! 

Das, liebe Kinder, sind die Wünsche, die 
wir fiU* Euch im Uerzeu tragen, i^pd mit welohQD 
wir baute dieaea Fest bag^ienJ Ergötpet Enoh 
jatitt m 4em Glanae der Kanon, die £nob bior 
▼on diwan CiuristbiMiman antgagonatvalilan, pnd 



an den goldnen Früchten, die sie tragen! L&U 
Euch an den sUfsen Leckereien, die Ihr dort 
finden wenlail ISrfiwutÜuob an den aebmaakcn 

Gaben, die da (tir Euch liegen und die Euch io 
den Stand setzen sollen, voIUt|Lndig neu gekleidet 
dfu Weg zur Kirche zu gehen und dapn in «in 
nanaa Ibftdges Leben einsutretenl Seid frObüeh, 
seid l^flcklich, wie es die Jugend ja immer s«ip 
kann und sein soll : — aber bewahrt dann auch 
die Erinnerung an den heutigen Tag iu Eurer 
Seele upd lasset diese CliriaAlam«, wekbe die 
Liebe für Encb scbmflekte, ancb fort rmA fiirt 
in Eurem Herzen leben, als ein Symbol der 
Liebe und lasst sie Euch mahm n , dass ihr nur 
durch die Liebe, durch hingelx^ude, uufopferungt- 
fhhige Tbtthigkeit flir das Wobl andrar au im 
Frieden mit Euch selbnt und zu dfifi wainnn L0> 
benaglüeko gelangen könnt! 

Und nun, Kinder, tretet zu mir heran, efo- 
sein, wie icb Eueb aufrufen werde, «ad btrt 
noch den Waaderspruch , den wir fibr jede» von 
Euch ausgesucht haben, als Begleiter durch das 
Loben , und den wir Euch hier eingeschrieben 
haben in das Buch, das mit seinen herrlichen 
und troatrdebeo Liedern Eucb wertb nnd tliener 
bleiben soll in allen Standen der Herzeusbangig- 
keit' Es ist ein alter Gebrauch der Liebe, dass 
man jedem, der eine weite Reise vorbat, noch 
aoloh einen Segenswunsob mit auf die Wandrang 
giebt, der ihn mahnen soll an die Heimatb und 
an die, welche es da gut mit ihm meinen : — nun, 
auch der Wog ins thätige Leben , den Ihr nun 
bald antretet, ist eine solche Reiset Wahrt 
dann den frommen Spruch in Euren Haraen, niid 
Gott gebe, dass er der Leitstara werde, der 
Euch stt Eurem wahren Glttok auf diaiar Erde 
tUhrt! 



I Aus dem Logijuleben. 

Leipzig-, Bit' Balduin zur Linde hielt am 
14. April iiire erbte ÄicßsO, welche von zahlreidien 

I Bmi aub dum Aaslande — nameutlich auch meh- 
reren Italiiiiern, unter welchen sich der Mstr v. St. 

I der □ Aniitizia zu Li\ürno heiaufi, ciueiu mit den 
Insignien des 8. Oradcti beklc idetcn Br aus Stockholm, 
femer firr französisoher, holländischer, englischer und 

' amerikanischer Oriente — beauoht ward. Sia wurde 
vom Dep. Mstr v. 8t. Br Schletter geleitet; derselbe 
hielt nach der Aufnahme dxeier btwhwide» «aan 
Vortrag über die fislsdien und Ae wdiren Idnie der 

Fnnri i, in wclchein er nich namentlich pegen die Auf- 
Bteiluug einer sog. aligemeiuea oder Weltreligiou als 
: siass solohsB Ideales sasqmah. Bei der daraoffsl- 
TM, weleha Mk die musikalisehan Ycr- 
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kr Hrr Schmidt, MSttig und R^-bling YerHchönf 
mtd, «praehen im KttmeD der Bcsaehenden Br IK' 
tMtB tm Crefeld mtd dct Abgedacht« Mitf t. Bfi. 
Ymmuio au8 Lirorao, letzterer, als des IX^tiKiKeti 
mohc miefati^ fn litwnriMiMdur l^nusb^ wotwif ihm 
von d«tt VepL Hat» M BdlklUt i» dteMlftMl UpMtil» ! 



i V., 1. Apr. In diesen Tagen habe« ' 
4nnh den. Tod einao Maan Twloren, der apwoihl , 
tefibh. Mine gesdiaftlidMD BaM^gea , ala Oliflf «i« 

nea imanr ^ü^sten FabrikhäuBor ala daroh seht« 
poUtiaGhe Kichtanj^ nioht bi«a m fUHt«a-,aoi|daru in 
gnaen Yo^ilaiid aibe hammeende Stattiiiig; «in- 

nahm: (Br) Chri Bti an Böhlor. Seit Saßhson «eine 
Conatitiitioo beaitit, hat ar aniaugs mit Dieskau, 
Bnan und Todl^ aj^tar mit llammeiteta. im Ifittal- 
]raDkt der freiBinnigcn Bewegung dea Voigtlandee ge- 
ataodeD und im J. 18W auch einmal in der Kam- 
vuet — der enten — geaesBen. Das groaae Geschäft, 
dem er vorstand, war Veraulassang, das« er nach den 
Mai tagen unbehelligt blieb. Wo es galt, derf all^ 
meinen Sache Opfer zu bringen, war Böhler einer der , 
iraeigenDÜtxigBten und aufopfbningaföhigsten Männer, 
die uneer Saohien bcaitzen mag, und so wird sein 
Tvcltaat' nieht bloe in Plauen, sondern auch anewärts 
faeUagt und empfanden werden. (Leipz: Abeodp.) 

Greiz. Das seit Jahrrn hi< r bestehende Maurcr- 
Knlnzcheu ßteht im Begritf, sich in eine O umzu- 
wandeln. Die neue O-gaditoltl^ tälA dtom sächs. Lo- 
gcnbuude anzusvhliessen und den schöngewählten 
Xamcn : „LoBÜug xu deu S Hingen" oiizuitehmeu. 

O^penhaiitt. Hier beateht aeit 18Ö7 aater Auf- 
aioht der O m Hdni „Die Prenode mr JSsttwcHA" 
das FrmrkränzchcD „Concordia zur Landeskrone". 
JOaeaalbe-' beatehü geuonr&rtig aua U Jftistern^. 4 Oe- 
aeUen und 8 IwlttlinsBa vuA ImI aein« ngdwütugfi 
AilMit den ktitmi Mhtwodi dnea jeden UuMta. 



Bot Die hierigtf am it. 6bf/L r. J. 
geataUte Werketätte gedeiht gichtlieh. Trotz Borg:faIti- 
ger Auawahl hat sich die Zahl der Brr bercita auf daa 
doppelte der ursprünglichen Stifter vermehrt, so dass 
die bisherigen allcrding'- sehr la-schrünkton Räumlifli- 
keiteu viel zu klein sind und die Brr aof groecvro^ 
oder den Erwerb'euiea eignen Hauaea BMadif 



Bairesth. IKc AnttSge der Tochter [fl der 
OroeaO aar Sonne in Beang «uf ^ Bevinoii- dM 
Bttnale und Geeetse ahd dem Br Bhintadili in Hei- 
delberg zur Zusammenstellung und Verarbeitung über- 
geben worden. Kach Jüngang des Entwurfs Ton Sei- 
tM dea Br Blnntaehli wird den Tochter MÜthei- 
long gemafht wcrdcr., Der endgültige Bes*cliliiss hior- 
tib« bleibt einer besondern Versammlung sämmtliober 
ToehtercP TwrbehaIt«B. — Die BtoUrnatr Brr OIöIe- 

ler in LudwipHlitirf;, v. Cornberg in Karlsruhe 
und Kokhardt lu ätuttgart sind zu Ehrenmitglie- 
«tarn der OiomO cor Sonne ernannt worden. 

Baireatb. Iki der am 21. Jau. stattgehabten 



IfV^. Stifl'on^feief 6t. Mutter der Tmiei, 
genannt zur Sönne im (ft. ton Baifetttb' itifoti dilt 
m Ek>f, Fürtl^ Freiburg i. Br. ^d Niinberg durch 
Abgeordnete vertreten, ausserdem wareu bee. Brr au» 
££<)^ Krlaogen, Marienwetdery Königsberg und Stral- 
annd nigegea. Der ^jhroeamatr Br Feustel hob he»« 
Vor, dass die Gross O z. Sonne nach der Gross O Z. 
d. d Weltkugeln die älteste unter ihieor deatachen 
GiDoeaaeliweatertf aei bei^Oakwilniehte aodmn di» 
Brr Koch tnid Kolb, welche das lOUj. Jubelfest 
initgltfetert^ und verkübdete den Br Bück, Urossmstr 
Saf ÜfMMCD -Tm Hambürg^, ads' Ehrtonmitglied. 1^ 
Feustel erhielt die Zeichen' def EhTCtlrtiitj^IiPdgchat't 
von den z\i Hof, Frankentfatti und Karlsruhe, Bt 
Kedlich, OrossHOcr., von det Ö zu Hof. Br Feu- 
stel hielt hierauf einen Vortrag Uber die Unvergüng'- 
lichkeit der Mrei; Br Kolb, Grossrcduer, sprach 
von der Mrei als der Führeffai m Weisheit und Tu- 
gend, und Br Bedlioh tmg eine ausführliche nnd 
sorgfältige Geschichte der GrosaC] ror. Nach der 
Festfeitr ging noch ein GlOolcwnnaehaehniben Ton 
Bir JKm«^ fieikbg von Kobor^ «in. 

Mannheim. In Kürae wird bei Br Sehneider 
hier ein Roman «BaUenlMim'' erbeheinmi^ Von Bm> 
derhand, Bruderlien nnd Bmdergeist Tetfiuat Br 
Lndwig Bonaventura D***, Mitglied der O zur Frei- 
müthigkeit am Bhein, z. Z. in Itüiiolinn wohnend^ 
hat den ihm iniiiltendail' TmVü' ritnnea yfeiVM ^ in' 
Sfünchcn zu gründenden Cl iiitwidinet. Verdient der 
üpman, welober die Zeit der lUaminaten oohildert, 
nm aeinea Oaganahni d eB wiUep. die Theilnahma dar 
Bnv 80 Moh wagen aeinea ZwMkea. 

) Sndolstndt Von der ftöheren hieaigen O Gun- 
ther zum Htehenden Löwen ward hier 1801 einn 
BonntagSBchule erriohtet, in welcher Sonntag Tom» 
nadi dem Gotteedlenste Lehrlinge im Sohreiben, Zeioh- 

nen und Rechnen unterrichtet wurden. Als dietZJ 1829 
einginge Ubernahm die Eegirung die Erhaltung dieser 
Sahnte^ wekhe sieh ao tMo Jahre ala dn Begen der 
Stadt bewährt hatte. So besteht diese Stiftung der 
früheren CD bis auf den heutigen Tag, und viele Bür- 
ger uosrer Stadt verdanken 'derselben ihre Fortbil» 
dung in einem T-ebensaiter , welches von selbst lern- 
begierig und so ganz geaciiickt ist, manche J^üekeu 
nnämifüllen und weitere Fortschritte zu machen. Wie 
hinv 80 haben auch anderwärts sich die [;§I1 durch 
Cliciuidnng und Unterstützung von Schulen verdient 
t; mSgen sie auf diesem M'ege immer fortfali- 
uid*«8 iloh Überall zur Au^be ntaohen, geistig 
gen BedSrfhfsaen abnnhelfen! 

Franlcftirt a. U. Die □ a. Einigkeit hier wird 
im Hai ihr nenee, sehr aelidnea Logenhana einweihen 

und beiaehen. Her rn.stnnd, dass sie während des 
Baues daa Lokal mit der CJ Karl z. a. L. tbeilte, hat 
aehr iwl dann hdgatragen , aie diaaar □ enger in 

vorbinden und das schon vorher bestandene freuud- 
schaflliubu Verbültiiis« noch enger zu kuiipfeu. Die 
O Karl z. a. In feiert mit Ende dieses Jahres ihr 50 j. 
StiflungsfeHf l>ie Oeschichte dieser 50 Jahre bietet 
für die (ici^chichtc der Mrei im allgemeinen uusser- 



Digitized by Google 



128 



ordentlich viel Interosae un<] ist für dieee O 
die hiesige Mrerwelt finc ludeutunj^Kvolle. 

ütnoht. Die Uerausgcber des „Mafüuuiek Week- 
Uad**, J. O. Andrieaten A Bdui» dMMO Bed. Br 

J. H. S tn i t K r u s i II p: a ist , haben eÜMO Frai TOD 
50 Ii. für eine inaur. Erzählung (Nov«Ue) aasgeaetzt; 
die 'PreisbewerbungeQ sind bia smn 1. Mai eianueD- 
dcn. ]>ic Erziüüang soll etw» 8 Spaltea de« betr. 

Blaltee fülleu. 

VeapeL Die unter dem Oroaior. Ton Mailand 

arboitetulc O zum goldnen Oelzweig ladet unter dem 
15. März zu einer am 21. deeselbeu Mou. abzuhalten- 
den WaUO dn. Daa EtaladungsschrabeD enthllt 
cia Ycrzi-ichuisB BainnjtliclnT Mitglietkr und Ehren- 
mitglieder, Tou denen auch die letzteren sUmmberech* 
Bind. Attfinertmm iriid dabd gemaoht auf fol- 



gende Art. des Orunrl^esi tzeR : Art. 7k. „Nur die 
Mcititor «iud zu Beamten wählbar. Nioht wählbar 
unter ihoen sind diejoiigan, welche ihre Beitrüge nieht 
entrichtet habi-n. Art. 75. Die nählen, jedes 
Jahr alle ihre lieamten im Monat Marz nach Stim- 
menmehrheit Art 76. Der neue Stuhlmstr wird 
durch seinen Vorgäiinfr vfrkliudipt und eingesetzt, 
oder durch den, der dessen Stelle vertritt, derselbe 
empfängt auch den Eid des Mutrs. Art 77. Die cS^ 
aenden eine Abschrift von der Wahlniederschrift an 
den Orossorient, welcher naeh Anerkennung der Gül- 
tigkeit der Walilhandlung den Nanun (1< s Stuhlmei* 
atera in daa goldae Buch äntrügt.'' — lu den „uuTer^ 
Snderlidien Orient" (iramvtabile Or.) eingegangen mni 
im J. 1865 nur 3 Brr: Karl Just, sächg. Cimsul; 
Lndw. Penoo, Kaufm. in Genua, und Bomcnico öpi- 
nelli, Prins St. Gioigiow 



Bekanntmachung, 

das heurige Maifest in Köseii (Naumburg) betr. 

Nachdem die Leitung des h cur igen Koscner Maifestcs von zwei CB^ definitiv abgelehnt 
worden ist, eracheiut der mit Kücksicht auf die gegenwärtigen politischen Verhältnisse anher ge- 
•Idlte Antrag auf Antfiül dea gedachten Feetee im laufenden Jahre, mir sweckuiä^sig. Wir seuen 
der Kttne halber aofort euf dieeem Wege die betheiligten tS^ hienron in Kenntniaa, nehmen, wenn 
uns nicht bis Ende d. Mon. entgegengesetzte Mittheilungen zugehen sollten, atillaohweigendea Ein- 
verständnis» an, bitten aber jedenfalls, wenn iiberliaupt ein Fortbestand dieses Festes möglich sein 
soll, eich baldigst darüber uns gegenüber schriftlich aussprechen zu wollen, ob etwa im Herbst d.J. 
in KOsen eine Coaferens von Depatirten der betheiligten tSi bdinft Benitbung einee 'beitimmten 
Statute «tAttfinden eoUe. 

Mit herzlichem Brgruaa 

Gera, d. 12. April 1866. Die O Archimedes zum ewigen Buade 

. ^ als letale ftatldteode O 

Br Fteeher, 
d. Z. Mstr T. St 

(Prof. Adreme! Kiinnerer Bdbert Ikoher.) 



BekanEtmacIiuEg. 



Die in dem anarem Mitglieder- Verzeichnisse pro IS'^/m beigefügten Arbeite -Kalender auf 

den Ii. Mai c. anberaumte Instructions □ im III. Grade ist auf den 1. Juni und die auf den 31. Hai 
anberaumte Instructions O im I. Grade ist auf den 10. Mai c. verlegt worden. 

Merseburg, den 10. April 1866. 

Die O nm goldnen Kreu. 



Mstr T. St 

Dmek von Br C. W. Voümih in Leipzin 

HierBii eise Belliisc yoii Br «1. Schneider Im HAimlielHi, 

betr. den Kuman von Br D. 
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Redactear und Varieger H«ritt SlUt in Lriprig. 

Wöchentlich eine Nummer. Ivtllllftttr 4»^rffta(; Prein de« halben Jabr^. ? Thir. 

IT °™ • SauMbflod, dm 8&i April. ° tS66 

ÜMldiiUfM TM LoMO oder BrAdern, welche sich als wiricliche MitKÜedor derMlbatt iHlftVMMa tebfls* ««nta 
durch den BttefalUMidM. sowie darcb die Po«t licfric<)if|rt, and wird deren Portaetcnng «bne Torher oiogogmifSM 

Abbcstellnng all rorUagt bleibend BogeMadt. 



lahalt: Maur. Briefe. Von Br Bodeli in Leipzig. — Br Chr. K. Böhler in Plauen. — Freim. 
Schriften (Morbach, Dramatarg. BUtter). — Aus dem Logenicben (Leipzig, Dresden, Frankfurt a. O.. lieichenbach, 
HannoTsr. Niedori— do,- Oh»); — • BihliwogiobO. Von Br OUrso lo Lolptig. — > Bnohh. AakAMÜgiuif. — Be* 
kanatuuchang. 



MMUCriMhe Briefe.*) | wenn er nicht mit iMdenachafiliAhar Huftigkeit 

Von K^rniftiiii B odek m Titiipijn I Felde rieht, denn unsre Meinungsvwwshieden- 

I heit aacht ihren Grund in der Wertihsdifttsang 

IV. I und HeiligbaltuDg der k. K. von Seiten ihrer 

suhe. «,e - n. I .M, h jM es i Ashlager und Verehrer. Hier iet die hr. Liehe 

wenn ür.id. r Im Kiiilnietit leben. -n. ^ i 

i'iiaiin IS7. 1. die Waffe, die Freandschatt da« OeschOtx, wo- 

Die lanrro Untorbrccliung in misreiii IJricf- mit die Oegner kämpfen und sich gegenlibt^r 

ivechsei iet vielmehr einer ßernt'sbebchüftigung, stehen. Der Besiegte aiobt freudig dem aiogeu- 

«k der etwa gesohwAcbten br. Liebe oder ^n- den Br in« Ange^ aditet und liebt ihn wie svvor. 

getretener Lauheit tlkt die k. K. lustischrciben. All^n der Sieger nimrat^dte Erobenin<,' nicht für 

Die RfgKanikeit der raaur. Prossp zwingt sicli in AiiHpruch, sondern vcrtheilt sie als hcii- 
ans jeütt mehr denn je, die Frmrfrage der Qe- sauies und beglückendes Oescbetik Hir die an- 
genwart in den Kreia nnner Betrachtungen zu dem Brr, md m wirkt er nnmittelbar attr He» 
aiehen. „Im Kampf ist Leben, im Streite allein bong. Entwickdang nnd Verbenemng der gan- 
wird die Wahrheit enthüllt". Dieser wahre zen Menschheit. 0 glücklich derjenige, ^der in 
Satz findet auch in der Frmrei Peine Bestätigung der letzten Stunde seines Lebens das Bewusat- 
uad Begründung. Jedoch mit dem Unterschiede, sein ins Jenseits mitnehmen kann , dasa er das 
wlhrend auf dem Felde der Literatur, Kunst, Beane angeitrel»t, fllr daa Oute gewiikt, das * 
Politik die Prineipienfragen die Grundlagen des Edle mit fordern geholfen habe. 
Streites sind, und di r Kampf oft bitter verletzend Lieber I3r! Du wünschest Reformen; auch 
für beide Theile geführt wird ; so ist der Kampf ich bin nicht abgeneigt, manchen veralteten ab- 
unter Br Frmrem von ältester Zeit bis auf die gelebteo Gebrauch abgeschafft au sehen. Jedoch 
Gegenwart nur Form-, aber keine Pr in cipien- fragt ei sich, wie weit soll die Formiadening 
frage gewesen, weil alle Jünger der k. K. den nach jetzigen Umstunden gehen? Von der ei- 
hohen Zweck nnd die erhabene Bedeutung des nen Seite haben f-ieh Stimmen erhoben für das 
Maurerthums anerkennen müssen; nur die Form starre Festhalten an allem Hergebrachten, sie 
allein forderte in verschiedenen Orten undZei- ' wollen nichts von dem, was die Jahrhunderte 
ten seitgemisse enti<prechende Modificutlunen. geschaffen, nachlassen; von der andern Seite ruft 

Auch iinsre Zeit ist nicht freigeblicben von der mächtige Fliigelselila^ di-r Zeit eine kräf- 

solchen sich scharf entgegentretenden Ansichten tige Hefonupartei zur Abschaffung der Geremo- 

nof dem Gebiete der Frmrei nien, EnthttUung der OehamnisM, dee Hituab etc. 

Wir wollen ihn aehta« und willkommen i auf. So fragt es aioh, wo ist die Qrense? Wo 

heiMen« diesen lebhaften und gerechten Kampf, sollen wir Halt! machen, um der Zeit Rechnung 

wann er nicht mit geharnischter Polemik auftritt, zu tragen, und dem Wesen der Frmroi doch 

- * I nicht zu nahe zu treten; um den aufgehäuften 

«) Siehe Frnntg. I8t1, Mr. SS. ; Staub wegsnriumen, an^ den Kern doch unan- 
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getftstet an bewahren? Wir wollen anfitterkaafn dols- und FabrikgescliHfte Beines im J. 1849 var- 
den Ausgang dieser Meinungsverschiedenheit T«r- siorbenen VatTK, Friedrich Ludwig Bühler, d- 
folgen, nnd wünschen, das« die br. Liebe »ach Maones, der — ohne nnsrem Bunde «nzuge- 
bier der Kitt sdn aoU, der im Kampfe Tereint, liihren — nach Oesinnimji^, Thun md Leben ein 
im Streite reraOhnt; nnd ich bin Überzeugt, wahrer Frcfinaurer m beissen verdient und dem 
wenn der Brr Meinungen nodi bo pchr auBcinan- untfir Boincn Auf^cn heranwachsenden Sohne nicht 
der gehen soUteu. so genügt ein Uiuidedruck, niDtüust xkts Vorbild eines tüchtigen Oeeohäfta« 
ein frenndlieber Brndarhlifft-, ob die tießnMm ' naonee, sr a ehw iiiedermaane« und edlen Me»- 
Oeftthle wieder apmddn zn lassen, nnd • ^ schenfreiuMies zur Kacheiferung hinstellt '. Det^ 
früheren Gegner umarmen sich als trenver1)nn- aetbe nahm ihn am 1. Jnli 18?(5 als Tlieilhaber 
dene Brr. Wer je in die Bruderkette getreten, in sein Geschäft auf, welches nun unter der Firma 
wer je warme, herzliche Bruderworte vernommen, „F. L. Böhler &Sohn'' fortgeführt ward und be- 
«er achter Jltngar der k.K. Jat nnd anaaiaaicb . aoBden »ft dnroh ^ eifrige Thitigkeit nnd das 
beptrebt, der Icemit ^eineSonderlnteressen, hßUQt kaofiaAftnnische Talent des Solbnei zn Immer hl^ 
keine Entzweiung, wenn «uob die MmunogMl herer Blüthe gedieh, no dass es — seit 1846 von 
auseinander _gehen. Letzterem allein Ubemotumen — heute weit Uber 

nSiehe, wie sclidn, wie lieblich ist ea, wenn DentschlandB Orensen hinana, in fiut allen Lin- 
Brftder in Bintraeht leben." (paalm 197, 10 Europas, ja jenseits des Weltmeers dea be- 

sten Klanges und der ausgedehntesten Verbindun- 

-■' - j gen in der Handelswelt sich erlreut. Wie im 

j Vorgefühl des nahen Seheidena übergab Br Chri- 

-Br Chrittiaa Karl BShler ta PIikm. atian Bfibler daaaelbe mit Anfiang dea lanfenden 
— — ' Jahres seinen 3 ältesten Söhnen, die ihm aohon 

Ein schwerer und von allen Brm tief cm- seit längerer oder kürzerer Zeit treu zur Seite 
pfundencr Verlust hat unsre O Pyramide betrof- gestanden , und von denen 2 schon seit Jahren 
fen: nnaer ehrwürdiger Alt- und Ehrenmstr, der vnarem Bnnde angehSren, in den sie durch den 
geh Br Christian Karl Böhler, ist am eignen gelicbt<--n Vater aufgenommen wurden.— 
29. März, Moff^ons 4 Uhr, nach schwerem Lei- Konnte Br Böhler bei dem AV>schlnss einer Vier- 
den von dem a. B. a. W. durch einen sanl'tcn zigjährigen Thätigkcit mit Freude und Genug- 
Tod zu höherem Schauen und Wirken in den thuung auf die errungenen Früchte seines Le- 
liditen Räumen dea ewigen Iforgena abgemfen bena nnd UHrkena hinblicken, ao iat auf der an- 
worden, dem Seite auch die Zahl derer nicht gering; 

Der frute Name und die grosse Liebe, de- welehe dieses reich gesegnete Leben als die 
ren sich der Verewigte auch in weiteren Kreisen Quelle ihres eignen Glücks und Wohlstandes 
der Mrerwelt, namentUch unarea engeren Valer- dankbar segnen. Denn der Verewigte gehörte 
landea, a«t tonet langen Reihe von Jahren er- nicht im entferntesten zu jenen Fabrikanten, wel- 
frente, maehen es uns zur Pflicht, diesen sehmerz- che dif Arbr itski ;ift der minder bej^iinstigten 
liehen Trauerfall dem theuren Brnderkreise, mit Menschenbrüder nur zu ihrem Vorilieile auszu- 
dem berechtigten Ansprüche auf dessen herz- beuten atreben. Jemehr sich sein Geschäft und 
lidie Theilnahme, nitsutheiW, wie nns nieht . adn Wirfcnngakreia erweiterte, nm somehrf&hlte 
minder daa eigne Herz drängt, im Angesichte er sich gedrangen, auch vielen andern die ße- 
der gesamrotcn Brüderschaft noch ein Akazien- dingungen eines auskömmlichen und behaglichen 
reiss der Achtimg, des Dankes und der Liebe Dasems zu vermitteln, und wo er bei seinen Ar- 
anf aein fHachea Qrab niedersalegen, nnd in die- ! heitern irgend ein redliehea Streben nnd reoht- 
scn Zeilen das Bild seines Lebens noch einmal schaffenen Eleiaa wahrnahm, da war er mit Rath 
in schlichten und einfachen Zügen dem Blicke "nd That und freigebiger Hülfe gern bei der 
vorübergehen au lassen. Hand, und kannte keine grössrc Freude, als 

Br Christian Böhler wnrde am 2L Januar wenn er sah, dass es einer von ihnen nach und 
1801 an Planen geboren, war also ein eohtea i nach sn etwaa gebracht und durch eigne TM- 
Kind des neunzehnten Jahrhunderts , mit dem tigkeit sich zu bessern Verhältnissen emporge- 
fast zugleich er den irdischen Schauplatz betrat, arbeitet luittc, — während er der Arbeitssche i 
In seinem 15. Lebensjahre begann er die äussere | und Liederlichkeit gegenüber auch einer gewis- 
Lanfbahn aeinea Beruft ala Lehrling in dem Han- aen abweiaeaden Strenge nnd Kälte fähig war. 
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Was- er in dieser Richtung für viele gethan, dft- 
Toa gab. an seinem Sarge manche Thräne und 
■M ache« Wort aas dem Munde derer, die seiner 
meinclieBfreiiiidlidbeii UntentAtHng Begrün- 
dung ihres bescheidenen Wohlstandes su ner^ 
danken hatten, das rührendste Zeugniss. 

Am 6. Aug. 1826 verheirathete sich Br CHir. 
Böhl«r mit Loise HMslev^ ein«r der Edleren fbf 
res Geschlechts, die ihm- als trenliebende Lebena- 
gpf&hrtin bis zu ihrem am 26. Jan. 1860 erfolg- 
ten Hingänge zur Seite stand, und die man in 
ihrer reinen Weiblichkeit, ilirer hingebenden 
Lieb«, ihrer aeltMiTerlengnenden BeeeheideiilH^ 
am einfachsten mit dem Worte defe Dichter» cha* 
raktetisiren könnte: „Dass ihre etwaigen Feh- 
ler nur zu weit getriebene Tugenden waren". 
Yen 12 Kindeni, out denen eie ihn bemdieiikte, 
•ah. er 7 kriftig.ond wohlgwathen heranwachsen; 
5 TOB ihnen sind bereits Väter und Mütter*) 
nnd eine grosse Schaar blüheudci- Knkel, d<'nen 
er. immer eine besonders särtlicbe Liebe wid- 
met», ttaringten oft, namentlich an» firShliehen 
Weihnachtsfeste, zugleich mit di iii übrigen zahl- 
reichen Kreise der Verwandten da« tlitiiiii' ILiupt 
der Familie, dasa sich bei solchen Gelegenhei- 
ten immer gern der gemi^Uehsteii l^teskeit , 
bingah. 

War Br Böhler in seinem Geschäfte und in 
seiner Familie reich gesegnet und von diesem 
doppelten Wirkungskreise vielfach in Anspruch 
genommen, so wvrde s(un Ar alleB Gute wid i 
Bachte warm schlagendes Ilorz doch davon nicht 
ausgenillt , sondern erhielt sich bis zu seinem 
Ende das lebendige Gefühl fUr die allgemeinen 
Angelegenheiten der Menschheit , an doeeen Be> j 
ibfttigmig er «• nie fehlen lieea. Für jeden ge> r 
meinnfitsigen Zwedi war icine Hand itetl sum 
Geben bereit, und vielen Vereinen zur Förderung 
allgemeiner Wohlfahrt gehörte er als thätiges und 
herronragendes Mitglied an. In seiner Vaterstadt 
bekleidete er in früheren Jahren längere Zeit 
hindurch das Amt eines Oemeindevertreters und 
wirkte auch ausserdem, wo er konnte, mit seinen 
Kenntnissen wie. mit seinen ftosseren Uitlelii fitr 
die Begrflndnng nnd Eriialtniig jeder ntLtaUcben 
Anstalt und für die Anbahnung nnd Förderung 
jedes gedeihlichen Fortschritts. Im Staatsleben 
•tand er, unerschütterlich fest in seinen Grund- 
sitMB, flberaU offin wid maunhaft ein flir die 



*) Der lltesta Sohwiegeraohn, der unsrer O unver- 
gesalichc Br Theodor Nictsvohe, ging ikm am 13. Aag. 

1M3 in die Ewigkeit voran. 



Erstrebung eines wahrhaftigen Rechtsstaates nnd 
die freiheitliche und einheitliche Entwickelung 
des ganzen Vaterhuides', und bewährte diese Ge- 
sinnung als Abgeordneter anf mehreren •IchaS' 
sehen Landtagen an £nde der vieraiger Jahre^ 
gehörte aueh zu den sog. „Renitenten", welche 
m ihrer gewissenhaften Rechtittberzeagnng sicbr 
nicht entecbHeeMU konnten^ dem Bofe des Mini- 
steriums anro Wiedereintritt In die- dnroli dar 
Gesetz aufgehobene und durch einseitigen Re^ 
girungsact wieder aus dem Grabe gerufene StSll> 
deversammluug Folge zu leisten. 

Dam ein Mann von der Oeelnnnng nnd 
DeafcnngMirt Ohr. BOhlers sieb na unsrem Bund» 
hingezogen riibltc, M-ar nur eine natürliche Folge 
seines ganzen Seins und Wesens. Durch seine 
geschftftUch^ Yechlltniaee in früherer Zeit faal 
die Hftlfte des Jahres Undweh tod Planen ent> 
femt und mehr mit Brrn andrer Oriente, nament- 
lich Leipzigs und der beiden Frankfurt in Be- 
rührung gebracht^ wurde er veranlasst, die Auf- 
nahme snnCchet nieht hier, sondern in Leipzig 
naahsnsnchen , wo er in der altehrwürdigen CD 
Minerva zu den 3 Palmen ara 3. Octbr. 18.37 
aufgenommen, am 9. Oct. 1838 zum Gesellen 
nnd am 17. Oei 1848 anm'Hatr b^&rdert wurde. 
Nachdem er mehrwe Jahre lang als bes. Br an 
den Arbeiten der O Pyramide theilgenommen, 
hea» CT sich bei derselben am 24. Juni 1846 af- 
üUiieu, indem er dem allgemeinen Wunsche des 
damaligen, noch kldnen Brnderkreisee nachgab, 
welcher ihn gern ganz als den Seinigeu besitzen 
wollte und schon vor Hcinem förmlichen Anpchliihs 
am 14. Juni 1846 zum Zugeordn. Mstr gewählt 
hatte. Ln folgenden Jahre » am 21. Kot. 1847 
legte dann die forsehaft dm eritmi HaauMr in 
seine Hand,' welchen er — jedes Jahr, und zwar 
fast inmicr mit Stimmeneinhelligkeit wieder er- 
wählt — bis zum 3. Dec. 1865 uuunterbrochea 
fährte. In dieser langjährigen Amtsfllhmng hat 
es Br Bühler anfil schönste bewicHcn , wie ein 
Mann, der von der erhabenen Hedeutung der 
Frmrei lebendig durchdrungen ist und sonst 
Kopf nnd Hera «af der rediten Stelle bat, 
anch ohne die streif wisseneduifUidie Bildung 
I des Gelehrten und selbst ohne hervorstechende' 
rednerische Begabung , doch zur vollkommenen 
Befriedigung der Brr und zum wahren Segen 
des Bnndea diesen wichtigen Flata aussnftUlen 
vermag. Die Worte, die Br Böhler von dem A. 
d. W. aus stets im Gebte und Sinne der echten 
Mrei au den Brrn sprach , und besonders auch 
die stets von innigstem eignen Ergriffensein ceu- 
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g«nd« Hundhftbnng des Biluals veifetilteiu nie 

den Bindnick auf Hers und Gemfitli, und weihten 
tins viele mit ihm bei der Mrernrheit verlebte 
Stunden zu den Bchunsten und unvergeeslichsten 
Erinnerungen nntres Leben«. Fast mebr noch 
aber, ab dvreb dieeen Theil seiner AmtsthHtig- 
keit wirkte er frewinnend , belebend , erbaltcnd 
auf unsem Brkreis durch das Gewicht seiner 
Fersönlichkeit, welcbe er toU und ganz fUr die 
Zwecke uniree Bundee nnd flbr dae Gnddhen 
unerei' CD insbesondere einznaetsen nie mf bOrte. 
Die aufrichtige und hingebentie Treue, in wel- 
cher er dem Bunde anhing und — falls nicht 
Rdse oder Krankbeit oder «nerdringendste Bin- 
demisse ihn abhielten — jeder Logenarbeit nnd 
j c d e r Klubversammlnng beiwohnte, die milde 
und doch feste Art und Weise, in welcher er 
die Ordnung in der Freiheit und die Freiheit in 
der Ordnung nnfredit su erludtea ▼erstnnd, die 
4^eno und gewinnende Liebe und Freundlichkeit, 
womit er in den Stvinden de« Krnstes wie der 
Heiterkeit den Bruderkreis zu fesseln, zusammen- 
«I halten nnd m beleben wasste — alle« das 
hat wahrhaftig nicht wenig dazu beigetrugen, 
unsrer O, die Vor 20 Jahren hinsichtlicb ih- 
rer MitgUederzahl nnd ihrer Lebensbedingungen 
noch auf ziemlich schwadien F^sen stand , zu 
erhalten und anf de» «nea gedeihlichen 

nnd erfrenlichcn Aufblühens fortzuführen. Nur 
seit ungefähr 3 Jahren begann infolge mehrerer 
Krankheiten, die sich nach und nach zu dauern- 
den Leidensznstftnden ausbildeten, die Kraft 
nnsres Br Böhler langsam zu schwinden. Den- 
noch konnte sieb die Brschaft nie dazu ent- 
scblicssen, den 1. H. in andre Hand zu legen, 
weil schon in seiner Person eine Bürgschaft (Ür 
den Gewinn gegeben war, welcher der O dorbh 
die Beaetsnng de« eraten Amtes mit derselben 
gewährt wurde, und er selbst liess sich immer 
wieder zur Annahme bewegen, weil er wusste, 
daaa ihm tn den ersten Beamten Brr stur Seite 
standen, die ihn nöthigenfalls gern unterstlltiten 
nnd vertraten. In der letzten Wahl CD am 3. 
Dec V. J. aber wies er die Wiederwahl entschie- 
den Ton der Hand, worauf ihn die Brr nach 
Maassgabe der Oesetae der O Pyramide ein- 
stimmig zum Alt- und lärenmeister ernannten. 
Mit den Mnssorcn Zeichen dieser Würde wurde 
er am Stiftungsfeste, den 27. Dec, feierlich be- 
kleidet, und dieser Tag war der letste, an dem 
er bei der Arbeits- und Tafel O im Rruderkrcise 
erschien nnd tiefbewegt, alter geistig frisch und 
kräftig seine uoverlöschlichen Uerzensgefuhle 



für die Brr, nnsre O nnd den gesaminten Ifau- 
rerbund mit gertthrten Worten aussprach. Spä- 
ter nahm er nur noch an der jährlichen Christ- 
bescheerung am 7. Jan. d. J. und ein- oder zwei- 
mal an unsren wöchentlichen Klubversammlun- 
gen theil. wo er, obschon sehr leidend, noch mit 
der gewohnten brliderlichen Liel)enswürdif,'^kcit 
und freundlichen Heiterkeit an unsrer geselligen 
Unterhaltung sich betheiligte. 

Was er Air die gute Sache der SVmrri war 
and wirkte, ist weithin im Bundeskreise bekannt 
und anerkannt ; was er aber unsrer eignen Bau- 
hütte war und für sie that, das steht tief im 
dankbaren nnd liebenden Henen der Brr ge> 
schrieben; sein Ocdächtniss wird in der O Py^ 
ramide nimmer verlöscln-n 

Wie gross die allgemeine Achtung und Liebe 
war. der er sich erfreute, das wurde ihm schon 
im Leben bei jeder geeigneten Gelegenheit auf 
ungezwungene und herzlidie W^se an den Tag 
gelegt; so namentlich bei seinem am 2. Nov. 1862 
gefeierten Mrcrjubelfeste, weichem die O Pyra^ 
roide — nnd gewiss den Wflnaehen vieler en^ 
sprechend — damals gern eine weitere Ausdeh- 
nunf; gegeben hätte, wenn nicht die sehr engen 
Räume die Einschränkung auf den eignen Brn- 
derkreis, einschliesslich der Ehrenmitglieder, notb> 
wendig geboten hfttten. 

Bei seinem Hingange aber bewährte sich die 
Wahrheit des Wortes: „Wer Thränen ernten 
will, inuss Liebe säen" im schönsten und reich- 
sten Maasse; denn gross und allgemein war die 
Theilnahme an dem Verluste des theuren Man* 
nes und Bruders, nus<erhalb und innerhalb des 
Bruderkreises. Der engere Theil des letzteren 
war, noch ehe die sterbliche Hülle des Heimge- 
gangenen zur Ruhe bestattet wordra, am Abend 
des Cliarfreitags zu einer MeisterCD versammelt, 
und in derselben gedachte der gegenwärtige 
Mstr V. St. der □ Pyramide, der dem Verewig- 
ten auch als Schwager, Ftonnd nnd Ges^tfts- 
gehülfc 80 nahe gcstandiMio Br G. H. L. Heub-- 
ner , des schweifn \'erlustes mit wenij^en, aber 
aus tiefstem Herzen stamiuenden Worten ; ebensp 
widmete der Dep. Mstr Br Höckncr in seinem 
Vortrage ihm innig empfundene Worte der Uebs 
und Webmuth , und die ganze Logenarbeit ge- 
staltete sich dadurch und durch die Traucrge- 
iühle, die jedes anwesenden Brs Brust^durcbbeb- 
ten, von selbst zu mner Trauer O für den tben> 
reu entschlafenen Mstr. Am Morgen des Onter- 
Bonntags wurde das, was an unsreni Br Böhlor 
sterblich war, dem Schoosse der Mutter Erde 
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mrückgegeben, and ein langer, luger Zug Leid- 
ingender, snter denen die Brr der D Pyramide [ 

von hier und auswKtts in grösster Mehrzahl und 
mehrere Brr nndrei- Oricntf vertreten waren, 
geleitete ihn »tili und ernst hinaus zur letzten 
Wohnung aller E^rdgebemen. In der Kirche anf i 
dem Friedhofe wurde der Steg vor dem Altare ' 
niedergesetzt und nach einen» von Mit<;;li('dem { 
der Pyramide vorgetragenen Gesang schilderte 
der Ardiidiaconni H. fledier, ein langjähriger 
Freond des Verewigten (der ftbrigen* in frühe- 
ren Jahren selbst Br rrnirer und eine kurze 
Zeit Mstr v. St. der Hü Pvrainide gewesen, aber 
schon VQr geraumer Zeit aus persönlichen Grün- 
den die a gedeckt) in schlichter, aber sumi Her- 
sen .•prechcndrr Rede f^eiu W'-sen und Leben 

und Illach den Segen der Kirche Uber ihn aus. { 

I 

Vor dem Abgange des Leichonbegftngnbsee | 
aber hatte der obengenannte Br Heubner an dem 
inmitten des weiten Hufes der Böhlerschen Fa- i 
brik niedergesetsten Sarge ans tiefbewegtem Her- ; 

len die folgenden Abschiedsworte gesprochen, 
mit denen wir diesen kurzfii Abriss eines Inhalts- ; 
▼ollen und reicbgeKcgneten Lebens zu scbliessen i 
uns gestatten: 

QstersODne, Aufprstrhi>iic;siiiori;en| 

Segne dieses letxte Erdeiihaus, ' 

Wo im sanften Schlummer wohlgkiborgen 

Ruht ein theo res Haupt in Frieden aus! 

iSenkc deines Lichtes Himmelssohein 

Uild hernieder auf den en^n Schrein, 

Den wir hier umsfehi) mit bangem Klagen: 

Achl eiu gutes licrz hat ausgeschlagen! | 

( 

Thränen, die aus Kiudcrherzon qufllrt), 

T brauen, die des Treundes Auge weint, ! 

Seufzer, die die Brust so manchem sdiweUen, 

Den die Litln' iV^t mit dir vereint, 

Und das truiurudc Akazieureiss, 

Das dir weiht der treue Bruderkxcis, 

Zeugen an dem Sarg, der dich umfaugen: 

Ach» ein guter Manu ist hingegangen! 

Doch noch einuial, eh ins stille Bette 
Du zur letzten Uuhe wirst gelegt, 
Weile bei uns hier an dieser Stätte^ 

"Wo flu t-ohafTfiid, baiK'in] dirh bcweg-t, 
Mo <iu, zu (iir Arbeit Lohn und 1'ri.is, 
Einen Werki)latz schufst für Vieler FleiHV 
Wo, als Denkmal für dein rüstig Streben^ 
Deines Lebens Werke dich umgeben! 

Hier lass unser Lebewohl dir sagen, 

Dir deu Zoll des Daiiki« der Liebe weihn, 

HieiV wo du in deiueu Lebenstagen 

Otttes thatMt dme eitlen Schein» ' 



Wo du mit dem aiiTertrantan Pfiind 
Mani'hein logtebt seiner Wohlfahrt Gmul^ 
Wo wir still das schöne Wort erwigen: 
,tKindem baut das Eaus des. Täters Segen !* 

Fiir der Meosohbeit hohe, heiige Qüter 
Sddug dein Hers in edler ifensehlichkeit; 

Alle Menschen galten dir als Brüder, 
Was sie immer trugen für ein Kleid, 
lu der Vensdkheit frriem Bruderbund 

Bautest du an ihres Tempels Grund 

— Im Bewusstsein ihres guten ötrebens — 

iiit als Heister m der Knnst des Lebens. 

Segen hast Du viel um dich Ter hieltet • 
Bein Oedlohtniss lebt im Segen fort! — 

Aber du wirst ^till mm vorbereitet 

für das Licht des hohem Mo^ns dort 

In der kleineD, dunklen Kammw hier; 

Haid vom Auge lullt die Binde dir: 

Was verhüllt war, wird dir dort entschleiert, 

Wenn dein Geist das ewge Ostern ftiert. 

Dort wird sie dich wieder neu empfangen, 
Die dir aehl su früh vorangeeilt, 

Die mit dir des Lebens Pfad g<\;;ungrn. 
Liebend mit dir Qlück und Leid gethcilt 

Lebe wohl! Zum Höhten Himmelather 

Heb in Frieden seinen Geist empor 
üeber Erdenmühn und £rdeueorgen, 
Ostenenne, Aefteste hnng s me f g e n I 



Freimaurerische Schriften. 

Dnunatnrgisehe Blittar von Oswald Marbach. 
Zereitea Heft. (Inhalt: Aenssere Ghrfinde den 

Verfalls der ßQhne der OegenwarL — Das 

Thciiti'r ah Kuu-^tanstalt und das Interesse des 
Staates an demselben). Leipzig, 1866. Verlag 
▼on Robert Friese. 

Indem wir die eingehendere Zusammenhaltung 
der= beiden einander ei|;änzenden Abhandlungen „über 
die mnam" und „über die Knssereo Gründe des Ver- 
&lls der BQhne der Gegenwart" fllr eine spätere Num» 
mer unsrer Ztg. vorbehalten , theilcn wir aus den 
■wdten Hefte, und zwar aus der zweiten darin ent* 
haltenen Abhandlung: „Das Theater als Eunstan- 

stalt" Ott:, hier in -wörtlicher Entlehnuii|.' H;it, was 
der Verf. Vortreltliches über die Dreieinigkeit des 
Wahren, Guten und SehSnen und Aber den Usteria- 
lismus sagt. Nachdem er von der Schönheit an sich 
an einer Stelle (S. 84) geurtbeilt hatte wie folgt: 
„Die Wahrheit ist, dass des SehSae so sehr und m» 
wenig moralisch ist , wie eiu Kind ; es ist nämlich 
unschuldig, d. h. es ist M'as es scheint und (-cheint, 
was es ist, aber olme auf dem imentwickelten Btand- 
punkte des Kindes besehrünkt sn sein. Die Kind^ 
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liohkeit ist die SohSnheit in der Unprtinglichkeit" ; 
und nachdem er danii weiter (B: 88> denjcni^on, 
welohe behaupten, schqp sei das, was Vergnügen 
maoht, folgenden Anrnpruch entgegengehalten hat: 
nEt ist TTthir, die SohSnheit macht Yergnügen; aber 
nicht alk'ä, wiis Vcrgn-iKcii niucht, iht Hchüii. Das 
Vergnägeu ist etwa» gaos äubje«tivea; jedem Meu- 
achen maeht je naek teiner MgentiMlnHoIilnnt; aeiaei u 
vorübergehenden Zuwlandc otwa« Anderes Vcrjjniipon ; 
dio Schönheit dag^ea ist objeotiT; üe gehört zum 
Gegenstände; dee BriiOne ist und bleiM eraSn, nneh 
wonn - nipniniK! aein Vfi-gniigt-n an ihm hat; und das 
Häsaliche ist und bleibt' hüMlich , wenn auch Millio- 
nen ihr Yergnttgen dnbd Anden**': — fährt er in ana- 

fiihrÜchcT ZnsaTnmcii- und Ahm iiumili-rlmlti Mi.- dp? 
Bchönon, Wahren und Uulen to!g< inU-rmausst :i larl: 
^Das Oute, das Wahr« und das Schöne aind dni 
Terscliiodene ErHoheinungsformen oder AuBchauaagg- 
formen dcsHelben, uamlich des Idealen, Ewigen, Gött- 
lichen. Die hewueste Beziehong auf dieses All-Einige 
macht den Mensehen- zum M«unlien. Aber dieee Be- 
siehung selbst ist eine doppelte: die' der Nothwendig- 
koit und die der Freiheit Hieraus ergeben sich dann 
aeehi Gebiete dea geistigen Lebens der Mensdihw^ 
Ton denen je .cirai so nuaainiengeliSien, da« nMinr 
durch die Fonu der Beziehung (nach Nothmaodigiteit 
und nach Fie^ieit) unterachiodeu siud. > 

Dem QSttliehem ala dem Wahren gegenüber Tar- 
hält sich der Mensch erkennend. Reine Krkrnnt- 
uiss aber ist nach der Fonu des JXothwendigkeit 
Glauben, nagib danrVenn dar Fkietteit Wiaaen. 
Jm Glaul'tu ist er auf dem Gebiete der Religion; im 
Wiaen auf dem Ucbiete der W isaensehaft. Die Ke- 
ligion iat dem Hensoheu gegeben, geoAbnbaxt; die 

'Vnasenechafl int seine <'if7ne That, 

Dem Göttlichen als dem Guten gegenüber ver- 
hält sich der Mensch handelnd. Sein Handeln ist 
aber nach der Form <ler Nothwendigkeit Erfüllung 
eines ihm mit seinem Leben auferlegten Sollens; 
naoh. der Form der Freiheit Aousserung seines selb- 
Btändigen WoUens. Im Sollen ist er auf dem Ge- 
biete der Moralität; im Wollen auf dem Gebiete 
des Rechtes. 

Dem Götllirhe!! nl.< dem Schönen gegenüber 
verhält sich der Menscii schaffend. Sein Schaf- 
fen ist aber nach der Form der Nothwendigkeit Be- 
mächtigung, Umgestaltung, Vorwenduug der natürli- 
chen Dinge, nach der Form der Freiheit schöpferi- 
sches Gestalten. Bei der Bemüchtigung der Dinge 
befindet sieh der Menaoh ala Herr der Erde sich be- 
aeogend'aaf dcna Qebiale der Katnr, beim schöpfe- 
naetien Oertaltan bdfaidek er aieh tut da» GeUete 
der Kunst. 

Dio Gebiete, auf denen die iiezichung des Mcu- 
aehen sum Göttlichen in der Form der Nothwendig- 
keit stattfindet, also die Religion, die Moral und die 
ITatur, haben den Vorzug, dase das Göttliche in ih- 
nen als vollkommen sich darstellt; während auf den 
Gebieten, in denen die Jeaehung dea Menaohan son 
ostfliehen die Form der FMheit hali alae in der Wi»- 
senechaft, im Rei;hto und in der Kunst, da« Göttliche 
al^^oia sieh ror dem Bewuaataan antwiokelndcs cr- 
•qhimt; Daher knumt ea, dMa dar ^nbige, dar 



aittlioh gute und der noch rein natürliche, d. Ii. der 
unschuldige ^Mensch im Zustande dfr Befriedigung, 
der Seligkeit sich befinden, während in der Wissen« 
aahafi, im üaehte^ «elehea« durch eine foitwiUMaad«»r 
Terbeaaerang bedürftige Geaetsgebung sein«» Mm- 
druck findet, und in <ii r Kunst, der Mensoli fortwäUr 
read im Streben und Ringen verbleibt Selig ist,, 
wer der gmtlidien Nothwendigkeit sieh hinipebt, — , 
die Freihi it ist die Unruhe, dir erst am' in der Uh« 
eadiichkeit liegenden Ziele zur Seligkeit gelangt, iui 
denVoUendnng manaehlibhen Weaena^ nr-GMUialikaife. 
Anstatt der Seli<;keif hat der freie Mensch die Selbst- 
bestimmung, diuj Leben. Er hat die Frucht vom 
Baume des Lebens genossen, er ist vertrieben ans 
dem Panidiesc. aber die Selinsuclit ir.ich Gott lä?st 
ihn nicht zur Kiilur dct, Tode« kommen m Ew^keit 
Da dar^ Wahre, Gute und Sohöne nur versolne» 
deue Erscheinungsformen desselben Einen, des Gött« 
liehen sind, also nur der Form imch, nicht aber dem 
Wesen nach verscliieden sind, so sind auch die seohi 
Gebiete oder Staudpunkte des Geiste« nur der Foroi^ 
nicht aber .dem Wesen naah Terschieden. Derselbe 
Gott wird auf jeden diaaar Ctobiete offenbar, und von 
jedem einzelnen dieser G^ete aoa aind alle übiigea 
zugänglich, ja jedes der s e l ben hat em weoentHeliBS- 
Interesse an allem, was auf den iiljri^en fünf Oekis> 
ten sich ereignet, weil es die uumittoibaie Eiorde- 
ruug der weaentUohan üebannnatimmung aa dieaelben 
steUt". 



Aus dem Lof^euleben. 

LtSfäiffi 16. Apr. Die heutige Arbeit der O 
Apollo war Ton auswärtigen Brrn zahlreich besueht 

Mstr St Br Eckstein volh:«^ zunäch«t die 
Aufnahme 3 Lichtsuchender, unter denen sich der 
Sohn unareaBr Bodek befand. Br,£ckatein be- 
sprach sodann das Verdienat BT' Leasings nra die 
Toleranz und brlc ui htete liei>oni]i rs i;ines der frühe- 
ren Bühnenwerke desselben „Die Juden". Bei der 
TafblO erwiderte Br Henbner, IbtrT. 81 dar O 
Pyramide in l'lauen, den auf die bes. Brr ausgebiafllt- 
ten Iriokspruch, wobei er Gekigeuheit nahm, die bil- 
dungsgesflhiehtlidie Bedentnag dea Handala herronm- 
heben. Br T o k o a n o, Mstr v. St der D Amicizia in 
Livomo, sprach seine Freude und Befriedigung über 
die deutsche Frmrei ana, wie er sie in Leipzig ken- 
nen gelernt habe. -— Am 17. d. M. wurde in der O 
Minerva z. d. 3 Palmen eine Arbeit im I. Grude gehal- 
tan. Der Mstr t. St Br M u 1 1 o r erschien hier seit 
langer Zeit znni ersten Male wieder in seiner Bauhütte 
und lugte der Bruderkottc zwei neue Mitglieder ein. 
Nachdem er die Brr in gebundMMT Bede mit einem 
herzlichen „Griiss Gott" willkommen geheisecn hatte 
und die Lichtsuohenden ritualgemäas eingeführt wa- 
ren, gab er denselben au die äusaere Lobonsstellung 
anknüpfend ein Bild der MreL In dem der Aufnahme 
folgenden Vortrage Teranohte er die beiden Fragen 

zu beantworten: ..Was ist das Geheimnis» der Mrci 
und woran erkenne loh, daes jemand im Besita dieses 
iat?* Dan GefMsmaiaa idontifleirto er 
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mit (!ira OeheimnisB des Iteichcs Gottce und IxiDit- 
irortete demgemiwt beide frqgou unter Zugruudelo- 
gVBf 4m T«sto» Et. BttthiU 43, 10 u. lt. Eine 
vom Dep. Mstr Br riaru» gsleitete, von zalitreichen 
Brm besuchte Tafel □ folj^te der Arbeit uud w urde 
die freudif^ 'fitinrm'Qnp; noch durch gelungene Musi- 
kalische Vorttüpp der Hrr llcbtinp;, rögner und 
Welcker erhöht. iJer auch der Tafel bei^rohnende 
Mstr T. SL dcrOAmicizia it> T.ivomo, Br Toscano, 
schilderte in Ittugefiein flnuuÖBischen Vortrage das We- 
•ea der itaNeoiBchen tMi «h mit dem der deutschen 
völlig übcreinstimincnd und wies besonders da» Vor- 
turtbeil nuriiok, daa» dieaelbe politiadie Teaäenien 
Tirfblge. 

Dresden. Das Drewhi. <J«urn. t. 7. Aptll ent- 
lillt im mI'mMMM*' fMgeifAeB nkrtiksl t 9sn IC o* 
SftTt's OptfT „T>k- ZuulKTflBte" in ihrem siTrlichen 
Inhalt freiaiaaTer. Ideen and eise Symbolik -derselben 
nm Qrnnde Hbum, ist iMhanitt. MoMirt Mliitti mt 
Emst und Eifer am Fmirordcn Thoü, er war ein ge- 
achtetes and geliebtes iütglied demselben, ätictis Com- 
positienen widmete er derBrrschaft, die MUeineTrei- 
maurercanlatc" vollendete er zwei Tage vor seiner 
tödlichen Krkninkim*. Ihia grössle und umfaug- 
xeichste inaurerische Musikwerk, welches wenigstens 
die FrnirtTci auf der Hiihne verherrlicht, ist die „Zau- 
bcrüoto". Zum uühern Verständni^is dieser historischen 
Thatsache sind jetzt TMct-Erliiutcmngen dieser Oper 
erschienen *), eatoommdb einem freimaurer. Blatte und 
vert'asst von einem Mrer, der sich mit der Geschichte 
iär JümuiiM •in Oesterreioh niiher besohllfligte wä 
daher auch eine speoieUe Ansohnuuag der aUgemd- 
nen und persunHetun TerhSlInisso p^wann , die mit 
der Gompositiou der „ZouberHüte" in Verbindung pe- 
bndlt iratdeo "kSnnen. Da nach dein Tode Jo- 
sephs II. 1790 die y«rfolgnng der Ifmrerei in 
Oesterreich besondors durch Eintln-^s dfr k.ithulischeii 
Geistlichkeit begann, so ist uusweitolhaft die Aufluh- 
mng der „ZauherflWe'* (81. Septhr. 179t) eine ktthn 
Ti rlii( irlig( Ilde ?arteidemoiislration Mozarts und Schi- 
kaueders für eine edle Sache uud hat als solche be- 
sondere, aber nnr allgegtMni a ng n d en tete md nur dem 
Eingeweihten verständliche Beziehungen enthalten. 
Sehr wohrscheinlieh ist die Annahme, da£S in 8a- 
rastro lignas Edler t. Born, ein aui^tekiärter Gcirt 
und die f^tütze der Frnirei in Oesitcrn ii'b. ^'emeint sei. 
Bit- weitereu Erlttut<.rungen .'.ind mteressant, theil- 
weise auch sehr pikant — ju »uoh mjfglich: miissten 
aber doch erpt noch sicherer bewiesen werden, was 
nur durch die .Vufzeichnnngen eines eingeweihten 
Zeitgenossen geschehen könnte. Damach wäre die 
Könighi der Naclit: Maria Theresia, Tami&o: Jo- 
seph II., Pamina: das östrcichische Volk in seinem 
innenten und edelsten Kern, während Pupogeno und 
Papagena dessen harmlos heitere und geuusssüchtige 
Beite darstellen; der Mdir O^onoctatoe) endlieh 
win di« ptgt^l&dbit deriad nnd denn Aflhnig, dae 

•) ,,I)ie Zaubcrflftte. Tcxt-ErlSoteruii^jcti für alle 
Veretirer Mo7.art<. Lciprip. hei Th. Ligsncr." Der Kein- 
ertrag' int zur IlListclliiug^ L-iiiur Küste Moaarta Mr das 
neue Scbauspiclhaus in Leipzig bestimmt. 



Mönchsthuin. Jedenfalls »ei die kiciuu Schrift mit 

I ihren detaillirten Begründungen and ihren erläutern» 
den AwAmtn aHm «obildetMi Vamkbmaidm «m- 
pifohlen. 

Frankfurt». 0. Am 23. Febr. fand die.«e«rlifen' 
hohe liesaO statt, die aber diesmal ea einer ausecV- 
ordentliohen ^eierüdikeit verwandelt war. Der Mstr 
V. St. Br«. Hobe hielt noch am Febr. «iae Mei- 
stevO nnd den Tag daraaf I^aohm. $ Uhr wurde «r 
cur höheren HeisterO abgemUBn. Seine ^teerdigui^ 
fand den 14. Febr. unter grosser Betheiligung der 
! BevölkeruDg uud besonders der Mitglieder aller ^ 
statt Die n am 23. Febr. war nun dem Andenken 
an diu vielverdienten und lanf^jührigeu Mstr gewid- 
met, der durch seine br. Freundlichkeit aller Uersen 
gewonnen hatte. Die O leitete in «ehr eifaebeöder 
Weise der Dep. M.-^tr Br Uensicht n, der Itedner 
Br äohulze schilderte tiefcrgriffeu die maur. Ver- 
dienste des heimgegangeneb ICstrs und der Ton der 

□ Fricdr. z. gold. Zepter in Breelati abgeordnete Dep. 
Mstr Br Stricker widmete seine Worte den Ver- 
diensten , die der Verstorbene ^ Mkttm Mttr t. 
St. der n Friedr. z. g. Z. sich erworben hAtte. Br 
Naphtali apraoh im Naaieo der bett. Brr Worte 
der herzliofam 1%cilnnlnM ttli« den Yeifcwt, 4^ die 

□ erlitten« 

Reiohenbach i. SchL Die O Aurora z. ehemca 
Kette bezeitete am 25. März d. J. ihrem Mstr v. St 
Br Wflbner die feier seines maur. Silberfestes, und es 
(hndeu sich von nah um] tem ^lo Brr der CX «owio 
viele answttrtige aalilreioh «io, nm in Freude und br. 
Qeneinaehaft dieaes aehSne Vast dankbarer Anerken- 
nung zu feiern. Der Dep. Mstr Br Eeke überreichte 
im Verlauf seiner Bede dem Oeffieirten ein pracht- 
voll gebundenes Album mit den Kidern der l^tglie- 

der rlcr n un<l iiuswärtigir Vtes. Brr. Es f<^lgtc noch 
»0 maucber Liebeegruss für den verehrten Jubilar. 
Hamentlioh ei^teute ein von Br Klein gedi«ihteleB 
Lied, gesuugen von Br Sj(rin>;<T, aller Hi rzen, dass 
ich mir erlaube^ dasselbe*) beizult^eu. Dem verehr- 
' tflB Jalilar Br Weimer aber mlb ioh aom fleUnsm tat 

Hell leuchte, was du augesündet; 
I Fest stehe, was du aufgebaut. 

Stark halte sich, was du verbünde^ 
TNn liebe sieh, was dn vertant! 

Br N. 

Hannover. Die □ z. stillen Tempel in Hildes- 
biim, ToehterO hiesiger QroasO« ist seit den letx- 
tan Mbren Irider ton meht uneibsbliehen Verlnsteb 

I baimgeaucht. 8chou der Tod ihre« Stuhlmstrs, des 
bekannten all verehrten Jubilars Br Grobe, war ala 

I ein MbttienHiiller Beblag sn betilMSiten. Die O 
hat ihr bisherigtt^ Loku! aufgegeben. Sie wird sieh 
im stMdtischeD Museum etabliren. Ihr Stuhlmstr ist 

! Ar (ß$aSmutaii BwUMuaeo, der Dep. M>tr Br (Fo- 

I 

j Iiid«rlaa4«b Gegenwürtig arbeiten hier SB 

I *) Folgt io ciucr der uäcttUca Stu. 
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1^; n. «. 5 ia Amtoidm» S in Bottordun, & 
übrigen 80 bdbdaii rieh k 30 Stadfm dM 
Landet. 

C9nir. Nleluteos wird Irier dem als INditer be- i 

kamiteu Br Balis (geb. I7«)2, gest. 1834) ein Denkmal 
erhöhtet werden. Das Denkmal, tou Prof. Keyser in , 
ZBrioh gefertigt, iMsteht ia «iner Sftttle, weldM ain i 
Fnss mit bezeichnenden Gestalten und auf -der Spitze 
mit der Büste des Dichters geziert ist. Salis hat 
tioh ebenso am Omr und GimbQnden, iri« vm die 
hicfligo frühere C2, deren I. Avft. «r ynx, Tkto Ter- 
dieostc erworben. 



Gesprochen bei der Jubelfeier der □ Miiierra z. d. 
3 Palmen in üeipsig, tou deren Dep. Mbtr t. St 
Br Clarna. 



Mit Gott schliesB die Vergapponhai^ 
Hit Qott beginn die neue Zeit! 
Den eütoo Um .den neuen Begen 
Ertheil ich mit drei HammorRchlSgen, 
Daae nach dem Brauch der Maurerei 
Der Grundstein feet und tidilig aei! — 
Dem fiigen wir die Gaben ein, 
Die oosrem Werke Heil rerleihnl — 

Der Weisheit klares Himinclslieht 

Versage unsrem Werke nicht, 

Daes nidit der Thoiliat eitler Wahn 

Zerstör dcB Meisters owgen Plan ! — 
Der Weisheit 'Urquell ist dein Wort, 
DaiMU wir eduipfen fort and fort! 

Der Schönheit ideale Macht 

Hat onerera Bonde H«l gebraeht — 

LafiB nicht zur Sinnflolust verkehren. 
Was wir als Urbild tnn verehren! — 



Dia Bradeiliefae soll anf Erden 
Ein Vorbild deiner Schönheit werden. 
Die Briidersohijil mit dir verleiht 
Der 8eh((nheit Krön in Ew^lkeit! — 

Alu festem Sinn und starken Händen 
I>a88t uns des Tempels Bau vollenden. 
In Xoth und Tod. wenu» Herz auch taMht» 
Des Mauiera Kraft erlahme nicht! — 
Herr, sohBts uns Tor Vermessenbeit 
Und zIlt uns mit der Demuth Kleid I — 
Wir beugen uns dem Willen dein, < 
Da« wird die reehte Stirke aetn! 

Bo legoe Gott für alle Zeit, 
Was wir naeh Ibnrerart gewriht! 
Es sei der Fels, auf den wir bauen, 
Der Meistor, £r, dem wir Tertrauen! 
AUnlohtiger QÖtlt, auf aoldiein Gmnd, 
Bewahr den alten Manrerbund! — 



BnchlitodleriMhe AakfiidlfMif. 

Bei Otto Wigand in T.cipzig ist soeben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Fiat lux! 

Tffthelüisniig der wahren Fnlnamnl 

innere und ausüerc Feindt, 

neM Cfodankon mt Reftrm des Bundas. 

Vi im 

Verfasser der Schrift 
„Adhiir stat". 

kl. 8. 18ß6. 20 Jigc. 



BekaantmacliuiLg. 



Um deojenigeii Brm, weldieander in Hildeshein am 28.— 25. Hai d.J. tagenden ftllge- 
meinen deiitschcB Lehrenr^erMBnlnng tlieilnehmen, Odeg«nheit an bieten, »ich als Brr kennen 

au lernen und ungezwungen brüderliche Unterhaltung zu pflegen, werden an den Abenden des 
22., 23., 24., 25. Mai d. J. von 7 Uhr an die R&ume der an der Kesslerstrasse belegenen FrmrCD 
»Pforte sum Tempel dca Lichta* geöffinet und werden dort Mitglieder beider in Hildeshdm beate- 
banden tS^ anweaend adn. 

Hildaahetm. d. 20. April 1868. 

Die Frinrc?*: 
Pforte zum Tempel des Lichts. 
Zm alilleR Tempel. 



Dmek tm Br 0. W. Tollratb in Ldpaia. 

■der Ittr Mmmmit Mal tMtt« 
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FEEI31AUmi-ZEIT L'NG. 



RailMtour und Variegw MwUi Süe in Leipiig. 



Wdcbentlleh eine Nammer. 



Preis des balbea Jahrg. 3 Tbir. 



N«. 18. 



SounailMad, den I. VmL 



im 



TOB Lmm «dar Brüdern, welche sich als wirli liehe DfitgUadar dersolbem wucewiMtB haboa« irerdait 

4areli den BoeMmidm. Miri« durch die Post befriedigt, und wird deivB Fortaetxnng ohne vorn er elngegenfeM 

AbbeateUttog ala Terlangt bleibend xagesnndt. 



Inhalt: Die Gr. L.O der Frmrer Ton Deutschland. — Aus dem Logenlcbcn (Lcipzi;;, Berlin, Wismaf, 
Wien, MailMid, Braailiea). — Der letate Maarer. Von Br L. Erdmann in iLeipsif. — Bnehh. Ankandijpiag. 
» Todeanntelg«. — Befeanntoudiuagen. — Brikdeii Anerhleten. 



Die Gr. Landesloge der Frmrer von Dealsch- 
land nnd die Exclnsion der Brr Müller, Man, 
Reppien nn4 HUlert. 
Yen Br W. Snitt in leipsig. 



Die gel. Brr, welclie in dieser Ztg. unsre 
kleinen Arbeiten Uber die Reforiufrage ihrer Aaf- 
merknamlceit gewürdigt liaben, werden uns kei- 
MT betoadem Sympatliien mit den preiiM. Lo- 
geneinricbtangon, am wenigsten aber mit denen 
der Gr. L O d. F. v. L). zeihen können. Weit 
entfernt, unäie Ansicliten Uber diesen Gegen- 
ntnnd seitdem geindevt wn haben, sind wir durch 
alle nenarm .Vorgliige in deo dantadieii c§3 nur 
Boeh mehr in der Ueberzengung best^kt wor- 
den, (lass den zeitgeniässen und nothwendigen 
Ketonuen, wie dieselben ja auch schon au den 
moiatan oiaaMgebenden Stellen ab aolebe aner- 
kannt worden sind, in nicht an ferner Zeit attdl 
in unsrem Nachbarlande Prcussen der Sieg zu- 
fallen müsse und werde. Diesen Standpunkt 
wünschen me auidrftcklioh noch einmal au be> 
tonen, om nickt den Schein anf nns au laden, 
als seien wir plötzlich gute Freunde derjenigen 
GrossD geworden, welche den Kct'ornibostrebun- 
geu gegenüber am abhuldesteu sich verlialt, 
nenn tma die Gereobtigkeit nnd Wahrheit ge- 
bietet , für diese GrowO in einem beMndcren 
Falle einmal eine Lanze zn )>iechon. 

Es handelt sich um die Auestossung von 4 
Brrn, welche auf VetfÜgung der Qr. L.a v. D. 
von der Prov.a von M eddenbnrg ansge^prochen 
worden ist Die ausgestossenen Brr haben in 
einem „Manuscript für Br Frmrer" eine Darle- 
gung derjenigen Vorkommenheiten gegeben, wel- 
che V«anlaanuig an ihrer AnsstoaMuig worden. 



Prüfen wir diese ruhig, ohne LeidenBchaft, ohne 
^Voreingenommenheit für diese oder jene Partei! 
' Am 25. Oct 1861 beschwerten sich 12 Brr 
; der PrnT.a Ton Heddenbnrg -in Rostock bei 
dieser Ober die finanzielle Thitig^t des ökono- 
mischen Comite. Wie sie behaupten , soll die- 
ses Comite alljährlich aus der allgemei- 
nen Brr Schaft gewählt werden nnd ebenso 
.•m'SllFyflIi nUff.^M^I^Bnngon rjci^i4ir«n und. 
gutheissen lassen. Sie stutzten sich dabei auf 
die Vereinsacte vom 7. Juli 1S24, welche der 
Brrschait dieses liecht garantire. Statt dessen 
■den aber die Baaniten des ganaen OomitA's seit 
4 Jahren nicht nea gewählt, 'die Rechnungen 
der Älteren Jahrgänge seit I850ißl nicht vorge- 
legt und revidirt, wohl aber von dem Ökonom. 
Comit^ die VermögensTerh&ltnisse als immer ver- 
wickelter und höchst tranrig dargestellt worden. 
Die beschwerdeMurenden Brr stellten daher den 
Antrag: 

Die bochw. Prov.O v. M. wolle geneigen, 
sofort die Wahl der gesetalich ana der ganzen 
Brrschaft zu wühlenden Mitglieder des Okono» 

mischen Comite anzuordnen. 
Wer wollte den Brrn das Recht bestreiten, eine 
solche Beschwerde zu ttihreu, deren £ingabe ih- 
nen ihr Gewissen, ihr Biteresse fllr daa Wohl 
ihrer □ zur Pflicht machen konnte. Aber eine 
Beschwerdeschrift, welche Rrr gegen Brr anzu- 
bringen haben, muss in einem freimaurerischeu, 
d. h. in einem leidenschaftslosen, ruhigen Geiste 
( abgefiust sein, rie darf nicfata Verletaendes fOr 
diejenigen enthalten, gegen welche sie sich wen- 
det Man braucht nicht „Jurist" zu sein — die 
ausgestossenen Brr haben sich später mit dem 
Abgang jnriatischer Bildung entsoknldigen wol- 
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len — nin eehr gpnau im %vi«sen, welclie Schreib- 
weise man gegen «cino Brr, und bier obendrein 
gegen die nächststehenden Bit, einzuhalten habe. 
Dm *b«r Imben jeue 12 Brr nicht gewiuni 
Vielmehr haben sie eine Schreibweise beliabll 
die jeden ehrliebenden und zartftihlenden Mann 
aafs tiefste verletzen mues. Man höcctl Von 
dem OlceBOBBiiehen Comifti aagea no. et btb« 
tkik «nuUlMig gezeigt, sei es nmi «aa P h l e gn a 
oder wegen Mangel» an gutem Willen." 
Femer: „So lange die Nenwakl der ökonomischen 
Mitglieder noch nicht st^ittgefimden hat« irÜQ- 
achea wir bei dem g^nwlrtigen Stande • der 
Dinge von Vorechlfigen des jetzigen ökonomi- 
sehen Comit^, gleichfalls welcher Art, nichts 
mehr zu hören." Endlich erlauben sie aicbi 
den ProT.iOromM^ster an da» tot der ganzen 
Brrwhiifl am & Oet 1860 abgelegte feierliche 
Qeltlbde zu erinnern, wo derselbe n. a. verheissen 
habe, darauf zu halten und halten zu lassen, 
dasB dio Gesetze unverbrüchlich gehalten wur- 
den. — 

Die erste Auslassung ist höchst beleidigend, 
die zweite höchst anmaasslich, die dritte höchst 
kränkend. Aeusserungen dieser Art dürfen 
nicht von Brm gegen Bir gethan werde&r 

Dia BeachwerdeMirer erhielten aaf diese 
Auslassung keine Antwort. Br MüUer riclitcte 
daher zup!< icli im Namen der andern am 4. Nov. 
1861 einen Brief an den Prov.-Grossrastr, um bei 
diesem ananfiragen, oh «r geodgt sei, Ihre Wün- 
sche zu Ärdem nnd das Erforderiiche dieserhalb 
ehebaldigst anordnen zu woTlen. Da auch die- 
ser Brief ohne den gewünschten Erfolg blieb, so 
richteten die Brr Mttller tmd Genossen ein Schrei* 
ben unter dem 8. Febr. 1892 an den Prov.-Ca- 
pitelmslr Br v. Nettelbladt, in welchem b'w. ihre 
alten Beschwerden wiederholten, uml diesen die 
neuen hinzufügten, dass sie von dem Prov.-Gross- 
meister wegen ihrer ersten Besehwerdeschrift in 
offber □ am 7. Nov. 186! eine Rüge erhalten 
hätten, dass 8 Jalirpänge nnerledigtor Lnp^nreeh- 
jiungcn ohne vorherige gesetzliche Kevision, auf 
Vorschlag des Pkw^-Chrossmatrs dnrdi Abatim- 
mang liberirt^nnd andlieh, däss „ihre Beschwerde 
auf Grund dea am 30. Oct. 18.50 frefapsten Be- 
schhisses, betreffend das jetzt allein gülti<,'e CJe- 
setz flir das ökonomische Comite, das zum 
Erstannen der Brr an die se m Tage auf «nam 
halben Bögen Papier, ohne Unterschrift und Da- 
tum, znm ersten Male zum Voi-schein kam. ein 
Irrthum und der Vortrag selbst ein Pamphlet 
genannt" worden sei. 



In der Abstiinmung, durch welche 8 Jahr- 
ginge RechniiBgea liberirt wurden, finden sie et- 
was nUnerbfirtes", den dem Protocoll vom 30. Oct 
1858 hd^eften halben Bogen Papier halten li» 
nicht für xttchtsverhiodllch , erklären die ihnen 
ertheilte Rüge für eine nicht verdiente gravirende 
BfthaadbiBg und bitten um eine schleunige ge- 
rechte nnd unparteiische Untersuchung der gsnr 
sen Sachlage an maassgebender Stelle. 

Br y. Nettelbladt sandte d lose Beschwerde 
•chrift an die Gr. L.CH nach Berlin, welche ais 
13. April 1862 in einem Schreiben an genann- 
ten Br in Kostoelc antwortete. Sie entnahm na^ 
sorg&Itiger Prüfung d«f gedachten Btüthwerda 
aas derselben folgende Punkte: 

1) dass seit einer Reihe von Jahren die Logen- 
kassenreehnungen nicht vorgelegt worden; 

2) dajw, den bestehenden Gesetzen entgegen, 
die alljährliclie Wahl der auf flinf Brr 
(ausser den Schatzmstm) beschränkten 
Zahl der Iditglieder des ökonomischen 
C»mk4 nnlssUiebea sei; 

S) dass auf Antrag einselner Brr : di« Thä- 
tigkeit des jetzigen ökon. Conütä mit 
Ausnahme des Schatzmetrs sofort eissQ- 
atctten nnd die WshI nenar ilitglieder, 
aowie eine Revision der Htr dsrtiga 
dl(0D. n bestellenden Gesetze vorgenom- 
men werde: nichts geschehen sei; 
4) dass die beschwerdef&hrenden Brr atif 
sehriftliohe bei dem Pror.-Grosanstr m 
dieser Beaiehung gesteltle Aatrige nieht 
beschieden worden seien. 
Selbstredend werden ron der Qr, h.C2 sol- 
che Zustünde tief bdblagt nnd zugleich das Be- 
fremden darüber ansgesproehen , wie nmtar der 
mnstcrlmften. jahrelangen Logenleitimg des Prov.- 
Capitelmstrs Hr v. Nettelbladt dieselben haben 
eintreten können. Die Gr. L.O habe daher die 
Absieht gehabt, ungeachtet es sieh led^eh vm 
innere Angelegenheiten der Rostocker cSP 
handle , in welche ihr eine Einmischung nicht 
zustehe, ron der Prov.O Berichterstattung zu 
fordern, sei faidess nach Eingang der Protokolle 
der QuartalTersammlungen der Pror.O v. II. 
und infolge eines noch einmnlipen Vortrags der 
Sache, von jener Absiclit wieder abgegangen. 
Nach stattgehabter Vergleichung der gen. Pro- 
tokolle mit der Bes eh werdeschrift gestaltete neb 
die Sache aber so: 

Ad 1. Das pTOtokolI v. 31. Jan. 1862 ge- 
steht die Vernachlässigung in den Rech- 
nungHub lagen, die seit 15 Jahren verblieben 
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waren, auBdrUclklich ein, misst jedoch die 
dehuld luebt den jetaigsn, soadeni d«a früheren 
fiMnlMi bei Dk Mmw 4tr iltMi SBehDnngeD 

konnte nicht rascher geordnet und rovidirt 
worden, als geschehen ist. Die alten Rechrrangen 
1850—58 haben im Laufe de« Winters 1861—62 
der ,^llgeDieineii BrOdMahaft" Torgdegen , sind 
TOD kMocw «b rtoli4lf «««rkAniiti und da» 
Recbnungaftlhrer sind liberirt Die 3 letzten 
Jabrg&nge 1858^61 sind Torschriftsmässig 
bei der Prov.O eingereicht und werden nach be- 
MhafterRmriiion än «UgraMiiien Bmohaft toi^ 
gelegt werden. Es soll Sorge getragen werden, 
daas künftighin kein« Bttokstftado wie- 
der vorkommeo. 

Ad 2. Di* Gr. L.a gUnkt afadiir «mak- 
aan wa dttrfen, diM diMer Fnokt Srlediguig 
finden werde, sobald man ihn nur in gesetauiässi- 
ger Weite bei der Prov.C3 VOO neoam in Anre- 
gung bringen wolle. 

Ad S. Li der QtMurtalTMmamhing vom 
27. April 1S61 ist laut Protokoll dem mit be- 
schwerdeführenden Br Orohioann auf seine; Vor- 
atellungen auBdrücklich entgegnet worden, dass 
der Eingang der tod ihm gewünachten Eni* 
wllife sn erwartio etaka. Spiter «b«r ist in dam 
Quartal T Protokoll t. 31. Jan. 1862 hingewiesen 
worden auf die von der beroits am 30. Oct. 1858 
von der allgemoincn Brrscbaft genehmigten 
nenen OesalM daa öken. ComiM'a. 

Ad 4. Die Gr L.ZD erklärt, dass die be- 
sclnverdefiihrenden Brr sich bescheiden werden 
und niüsseu, dass es dem Prov.-Grossmeister un- 
möglich zugemndiet werden könne, sich über 
•llgemaine Loganaagialageiihaitaii mit eiB- 
selnen Brrn in eine Correspondenz oimralaaaad; 
der Prov.-Grossmstr genüge vollkommen seiner 
Pflicht, ivenn er die an ihn auf vorschrifts- 
■lissigciii Wege eingohendan Vontalfaingaik in 
der ProT.-GrossO snr Spraidte, evant snr Bat» 
aekeidung bringe. 

Kach allem diesen hält die (tt L. □ die Be- 
schwerden der Brr Müller und Geuusseu für er- 
ledigt 

Und hält man siok an dem Wortlaut der 
Protokolle — und diese müssen entscheidend 
sein — so war die Angelegenheit auch been- 
digt IMfl VeniMbllssigung daa Fiaansweaana 
dar Boatoeker vereinten ifl war ansdrtteklich 
sowohl von der Gr. h.O, als auch von der Prov.- 
Gr. □ V. M. selber anerkannt, aber nicht den 
jetzigen, sondern den früheren Beamten beige- 
naaaen worden. Ea ackeint nna aahr begreiffidi. 



dass die «Jetzigen Beamten" beim besten Wil- 
len die ungeiieure Masse der seit dem Jahre 
im wtaridirtaii Baahntttian nfokt in kitMtar 
JSaÜ kaachaffen konnten. Diese altaBfiaoknnB- 
gen von 1850— ÖS sind durch Abstinimnng der 
. allgemeinan fimohaft Uberirt worden , nachdem 
; aia danaikau im tmtdk 4m Winters voigdegen 
I htMmu Wir &d«ii in .diaacr AhatiiuMiBg dwak- 
aus nichts „Unerhörtes", viehnelir erackeint nna 
dieselbe sehr zweckmässig gewesen zu sein, weil 
wir in der iiiat nicht begKifen küunen, auf 
< wakh« Weiaa diaaa «Itan Aaalauiiigaii avMr fipa- 
«iakRevision hätten unterwoiüm wetden sdien, da 
„bei der veränderten Amtsbesetznng und mit Rück- 
sicht auf da» stattgefundene Ausscheiden meh- 
! «arar Bnr, weloha Qbar nunches hätten Auskunft 
; gakan kteaaa, «in pnktiBohar Zweok aiek dock 
nicht hätte erzielen laataa, WOhl aber grosso 
Mühe und Arbeit nnttloa vanrendat worden 
wir«." 

, Dan aal Obrigeos, 'wie ihm woOe« die Bir- 
sohaft hatte diesen Modua der LnMrir^a)g alter 

Rechnungen genehmigt, und ein Einspruch 
dagegeu in der a selber ist weder aus dem Pro- 
tokoll T. 9. Nov. 1861, noch aus der späteren Re- 
, nuNiatralion dar BaaohwerdoiUirar araiditbnr. 

Die A e u e u Rechnungen sind über Vorschrift» 
mässig dor Hrrschaft vorgelegt und von dieser 
die geticulichen Revisoren ernannt worden. Das 
gesetzliche Beatehen des jetzigen Comitö iat 
ebenfalls durch das Protokoll v. 30. Oct. 1858 
nachgewiesen worden. Die formelle Abfassung 
des Bescheids der Gr. L.O endlich hat nichts 
, fUr die Brr Müller und Genossen irgendwie Ver- 
, letsendea. Wir aind der Hdnung. daaa rieh die 
; 6 Brr: MUUer, Mau, Grohmann, Reppien und Hil- 
lert im Interesse des Friedens und der Einig- 
keit ihrer O, nachdem sie den guten Willen ih- 
; rer Beamten geaahen , die Kechnungsangelegcn- 
keit 10 gut wie möglich zu ordnen nad neue Un- 

ordnungen niclit wiorlor cintrf'tfn zu lassen, 
gleich den 18 andern Brrn, die wie sie gegen 

, die Liberirnag der alten Rechnungen gestimmt, 

, kittea berokigea aoUan. Wdhen aie daa aber 
nicht, fhhren sie wirklich fort; daa Wohl ihrer 
□ bedroht zu sehen, so durfte man sich wenig- 
stens zu ihnen versehen, dass sie auf eine a n g e- 
meaaene Weiae die Vertheidigung der vermeint- 

; lieh kadrohten Interesaen ihrer □ w«lergef&hrt 
hätten. Das aber haben diese Brr wiederum 
nicht gctlian. 

^ Am 13. Nov. 1862 richteten sie ein Schrei- 
ben «n die Chr. L.a in Beilin. 1» diätem nen- 
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nen sie die Behauptnng des doch jedcnfuüs vor 
der Bmobaft verlesenen und genehmigten Pro- | 
tokolla ▼. 81. JsB. 1862, da« die alten Rechnnn- : 
gen im Laufe des Winters der allgemeinen Brft- 

derschaft vorgelegen haben, eine „unwahre", da 
dieselben nur am 16., 17. und 18. Oct. jeden i 
Abend 2 Stunden, aber unvollständig im Logen- i 
htme ausgelegen hitten. Die Liberimng der- i 
nlben durch die auf Vorschlag des Prov.-Gross- j 
mstr genehniipte Abstimmung der alli^emeinen ' 
Brrschaft nennen sie einen ,»Act der Gewalt." i 
Das geaetsliche Bestehen de» Okon. CSMviti fah- { 
ren aie fatt taauaanSMut ipeil diei aein Mandat 
auf einen halben Bogen Papier ohne Benennong, ; 
Datum und Unterschrift stütze, welchem selber 
sie das Prädicat „mysteriös" beilegen. Demnach 
erUSren sie, keinen weiteren Antrag anf Abin- i 
deraog de« jetzt Bestehenden stellen su wollen; 
es niUsfic von oben lierab eingesehen werden, dass 
die jetzige Art und Weise der Wirtbschaftsfuh- 
mng nicht eufriedenstellen könne." Sie »glan- | 
ben. dasi es die Pflicht der Ghr. HO avi, Oereeh» 
tigkeif SU Oben". ,.Tm schlimmsten Falle würden 
•ie sich aber selber diejenipje Genug- 
thuung SU verschaffen wissen, welche ih- i 
nen für diese Angelegenheit genttgen werde." 

Wir ttbeilassen es jedem nnsrer Brr, dar^ 

über zu urtheilen, ob eine solche Ausdrucksweise 
übereinstinunt mit dem gewöhnlichen Takt, den 
wir im profanen Leben schon besitzen müssen 
gegen uns ganz femstehende Personen, den wir ' 
wie Tielmehr in der O gegen Brr, snmal gegen 
solche Brr, denen wir die ihrer Stellung znkoni- 
niende Ehrerbietung schuldig sind, su beobach- 
ten haben. 

Unsre Leser sind begierig zu erfahren, was 
die Or. L.a in Berlin, an welche diese unange- 
mewnen nnd unehrerbietigen Zeilen gerichtet , 

worden waren, in diesen unerquicklich«! fifin- 
deln weiter zu tlmn boschhiss. 

Sie benachrichtigte in einem besonderen, an 
die. Brr Htdler nnd Genoeeen am 39. Dec 1862 
gerichteten, in der gebrftuohliohan br. Form ab- ! 

gefassten Sehreiben dieselben, dass sie auf ihre Re- 
monstration vom 1.3. Nov. 1862 an dicl'rov. O v. M. 
ein Schreiben erlassen habe, welches sie ihnen 
absohrifUich mittheile. Durch dieaea wird die 
Prov.a V. M. aufgefordert, durch die Tereinte 
St Joh.D 

1) d'-n Brrn ^lüller und Genossen die Re- 
monstration V. 13. Nov. zur Anerkennt- i 
niaa Torsalegen; ; 



2) die Brr über ihre Beschwerden and ihre 
bestimmten Anträge, dorch welehe lie 
glaaben, dass den Beschwerden abnhel- 
Um Mi, sowie 

8) darttber vernehmen au lassen, was rie 

mit der am Schbisse der RemouatraticB 

enthaltenen Drohung, 

daae aie sich im ■chlimnuten Falle die- 
jenige Oenugthnung selbst zu ver- 

schnffen wissen würden, welche ihnen 
für diese Angelegenheit genügen werde, 
gemeint und wie sie dieselbe aussnf&b- 
rea beabeiditigen. 

Die Meinung dieses Erlasses ist einfach die: 
die Gr. L.a verlangt Erklärungen Uber die von 
den Beschwerdeführern ihr gegenüber gebrauch- 
ten unangemessenen Ansdrücke und die gegen 
sie ausgesprochene Drohung , die unzweifelhaft 
in den oben angeführten Worten Hegt, wenig- 
stens mit Fug und Recht in sie hineingelegt 
werden kann. In der Hauptsache aber — das 
Logemkaaaenweien betreffimd, — ordnet aie «ne 
Vernehmung der bei ihr Beschwerde führenden 
Brr an. Sie sollen ihre bestimmten Anträge stel- 
len, „durch welche sie glauben, dass den Be- 
schwerden abgeholfen iei." 

Jetzt war aUo den Brrn Müller und Qencs- 
scn Gclff^i nlicit geboten, ihre Rob^i li\v<-nlen vor- 
zubringen, zu begründen und ihnen Abhülfe zu 
verschaffen. Wäre es ihnen wirklich um das 
Wohl ihrer □ zu thun gewesen, wie aie dies so 
oft bekannt haben , so hätten sie diese Odegen- 
heit auch benutzt, zumal da sie einsehen mnss- 
ten, dass sie auf eine andre Weise überall nicht 
BU ihrem Rechte gelangen konnten. Ihnen lag 
aber — so muss es uns wahrlich aus ihrem dn- 
geschlagenen Verhalten bedünken — nicht an 
einer sowohl für sie. als auch für ihre □ 
ehrenvollen und anständigen Lösung der eingetre- 
tenen DiSerensen» sondern an einer agitationsvol- 
len Fortführung und Vergrös^sernng derselben. 

In ihrer unfriodfertifT'Mi Gesinnung richten 
sie daher am 28. Jan. 18ti3 an die Or. L.a in 
Beriin eita Schreiben, in welchem folgende un- 
glaubliche Stellen vorkommen: 

„W i r s i n d nicht l' <■ n e i g t, überlianpf noch 
mit den Beamten der chrw. vereinten St Joh.D 
und d«r hochw. Prov.o, welche wir perhorresciren 
mflssen, weil sie stets gegen nns waren und als 
^Irer unser Vertrauen nicht bentaen, an verhan- 
deln. 

„Wir betrachten demnach unsere Angelegen- 
heit als mit Ihne» beendet, da wir aiekt L«it 
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kfttan, MltravbMte und dodi nntUm» Idjrd- 

iMreien fortsofötaren, werden aber nanmehr dasje- 
nige in Anwendung bringen, was nns für onire 
Mühe, die wir zum Wohle der O nne leider nnta- 
1m giMteht hftbm, •ntsdUUHgt*' 

Als sie darauf, am 9. Febr. 1863, von der 
Prov. D v.M. ein im durebaus frenndlitlien nnd 
br. Tone abgefasstes Schreiben erhalten, in wel- 
.ehem rie in brttderlioher Frenodliclikeit noeh 
•tinmal gemahnt werden, nach der Vorschrift der 
Gr. L.O als ihrer höchsten Ordensbehörde, dor 
sie durch eidliches Gelübde (Ichorsam schuldig 
aeien, sich von der vereinten St. Joh.O vcrneh- 
nen sn Immu, da aie j« Oberhaupt keine Ab- 
blllfe ihrer Beschwerden erwarten könnten, wenn 
sie sich offen gegen den Befehl der Gr. L.LD, 
bei der sie ja selber Beschwerde geführt hätten, 
Mflelmten: dn antworteten die genannten Brr 
am 18. Febr.., »daas sie das, waa lie der Prov. □ 
V. M. „zu erwidern haben könnten", bereits der 
Gr. L. □ selber unterbreitet hätten." Die an- 
geordnete Vernehmung lehnen sie ab und erklä- 
ren endlich, nnnmehr sich der Betretung des 
Weges, auf dem Oerechtigtigkeit nnawmfeUiftft 
erlangt werde, nicht mehr entschlagen zu können. 

Was sie mit der Betretung des Weges, auf 
dem fifereobtigkeit unswetfelhaft erlangt wird,-' 
gememt haben, er&hren wir Mia ihrem eplteren 
Verhalten cbcnsowonig, als was sie mit der im 
oben anf,'eftihrten Schreiben an die Gr. L.O ent- 
haltenen Phrase: „werden aber nunmehr das- 
jenige in Anwendung bringen, was uns für un- ' 
sere Mfihe. die wir zum Wohle der IZI uns leider 
nutzlos geiiüiclit haben, entschädigt", gewollt 
haben. Ke geschieht von ihrer Seite in der frug- 
Kolien Angelegenheit fortan mehi eher wieder et- ! 
waa, als bis de lelher geswongen werden, aich , 
wegen der in ihren verscliiedenen Schriftstücken 
enthaltenen offenbaren Schmiihungon und Beleidi- 
|j;ungen zu rechtiertigen. Wenigstens erfahren ' 
wir ans dem Ton ihnen herausgegebenen Mann- i 
ecripte weder über jenen Weg» welchen sie be- 
treten, noch darüber ctwaa, was sie in Auwen- 
dung bringen wollen zur Entschädigung für 
ihre nutslose Mühe. Vergleichen wir aber dieee | 
beiden leeren Phrasen, denen keine Theten fbl> | 
gen, mit der schon früher ausgesprochenen ' 
Drohung von der sich selber zu verschaffenden 
Genugthuung, tK> finden wir eine grosse Aehu- 
lichkeit der drei Auslaainngen unter einen; 1 
der. Wenn wir nun weiter aus ihrer späteren 1 
Vertheidigung erfahren, dass sie mit der letztge- 
nannten Drohung nichts weiter gemeint haben, j 



als eine freiwillige Deckung ihrer O in dem 
Falle, dass ihre Angelegenheit nach ihrem Wun- 
sche nicht geordnet würde, so fragen wir die 
5 Brr : 

Warum haben sie dreimal mit gern ihnli^ 
chen Worten dieselbe gebeimniasvoUe Aadentm^ 

ihrer freiwilligen Deckung gegeben, ohne sie 
selbst dann auszuführen, als sie hmt ihres an 
die Or. L.a gerichteten Sdireibens Tom 20. Jan. 
166S zu der üeberzcu^ung bereits gelangt war 
ren , dasK ihre Angelegenheit auf <1eni .ingeord- 
neten Wege nicht, und fügen wir hin^u, wenn 
nicht auf dem angeordneten Wege, wie sie leicht 
einsehen mnseten, überhaapt nicht nach ihrem 
Wunsche geordnet werden würde? Warum ha- 
ben sie, die bis dahin so rasch im Handeln ge- 
wesen waren, 4 volle Monate — denn diese lie- 
gen awiachen ihrem letaten Briefe an die I^y.a 
in Rostock und der infolge ihrer Versetzung in den 
Anklagezustand wieder aufgenoiuuienon Thiitig- 
koit — sich besonnen, „die Genugthuung sich zu 
verschaffen", das Nothwendigu „in Anwendung 
an bringen**, den «Weg, «nf dem Gereditigkeit 
nniweifelhaft erlangt 'Wird, zu betreten?** Knn 
warum haben sie da nicht gedeckt? 

Während die 5 Hrr es unterliessen , ihren 
dunklen Andeutungen, wir wollen nicht sagen 
leeren Drohtugen, Theten folgen su lauen, 
riss der Gr. L.CD über das unfreim. Gebahren 
derselben endlich die (ieduld, und das verargen 
wir ihr nicht. Sie berücksichtigte die Beschwer- 
den nicht weiter, nachdem die Beschwerdeflthrer 
selber deren Abhülfe dadurch unmöglich gemacht, 
dass gie ihre Vernehmung über dieselben bf-i der 
vereinten O zu Rostock verweigert hatten; 
aber sie beediloss, die 5 Brr nunmehr selber 
<»nmal wegen Beleidignngen nnd Schmithnngen 
zur Rechenschaft zu ziehen. 

Am 1. Juni 1863 erhielten dieselben aus der 
von der Gr. h. □ mit der Untersuchung gegen sie 
lieanftragten Sl JoKo Haipokratee anr Morgen- 
röthe in Schwerin ein Schreiben . in dem ihnen 
bekannt gemacht wurde, da.ss sie sich wegen 
Schmähungen und Beleidigungen der uber- 
aten OrdensbehQrden nnd deren Beamten, wegen 
Verletanng der dieaen Behörden sehnldigen Ach- 
tung und wegen Ungehorsams am 11. Juni 1863 
Abends i Uhr im Logenhause der genann- 
ten St. Joh.CD in Schwerin auf Anordnung der 
Gr. L.a sn yerantworten hStten; bei etwaigem 
Ausbleiben, würde in oontumadam gegen sie 
verfahren werden. (Sohlom folgt) 
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Aiif de» Loyesleben. 



Laipiif, 2i\. A{)ril. Dar unter doj l.ciiung dt-r 
AcfanaiinrlogiB Balduin zur Linde hier bestehende 
„Frauen -Vereiii sar Untcrstütiunic hülfabedurftiger 
Terheiratheter Wöchnerinnen** hat laut des in deeseD 
gestrigerOencralTcrsammlung erstatteten Jahresberichts 
im IiMHfe des y«rfloseeii«n Jahres 2tf6 Wöchnerinnen 
(18 BMllr ab im Vorjahr) untarstütst, und cvar 142 
xuni I.Male, t'iil zum 2., 38 sum 3., 25 zum 4., 12 
tum 5, 7 zum 6., 2 sum 7, 1 com 9. Male. Aentr 
liehe Behandlnng empfingen 16 WSdinerinnen dondi 
Herrn Dr. TIobs, 14 rlunh Herrn Dr. Helfer, IS 
I durch Herrn Prot Dr. Heimig, 8 duroh Herrn Dr. 
I Kintea. Vertheilt worden an 29ft WSehnermnen 
I 277 Bettcluin, 2f>7 Uebcrziige, 448 Windeln und .'jnl 
I KleiduugBtttücke (darunter 22U Böcke, 74 Jacken, 50 
f Kindetfaenden). Aasserdem noob 170 Holuettel a 
I 5 Ngr. — Seit Gründung des Vereins (1827) hat dei^ 
i selbe im Uauzon 7348 Wöchnerinnen uutcrBtützt. 

Leipzig, 23. Aj»ril. Der Huiniarl'Litir Kunis 
auB Johunngcurgcnstadt, U2 Jahr alt, wuluit nüt seiner 
82 Jnhr alten Frau seit iSlH in VoUagumdorf, ilt 
•ehott seit 16 Jahren siech und wird nur noch TOft 
leiner alten Frau ernährt; wie kümmerlich, kann 
naa sieh Torstalleo. Die armen Leute haben zwar 
einige Untentütxung erhalten, da sie aber nach Jo- 
hanugeorgenstadt gehören, so sollten sie dahin gc- 
bruclit werden. Die Alten weigerten sich indess, 
Tolkmarsdorf zu Terlastea; ein Herr ans dem Ge> 
rieht begab sieh peraönlieh an ihnen and rerhiese 
ihnen, dn^» >io bUibon sollten, w« hi« m' luiim Bich 
ehrlicii erhalten, in einer Loge Leipzigs wurde eine 
Sammlung für sie Tenmetaltet and das alte Ehepaar 
hatte eine so fjroRsc Freude, wie seit langen Jahren 
nicht Mögen die letzten Jjebenstage der braven 
Icnte nngetrabt bleiben! (Lpa. Ti«ebL) 

Berlin. Der als )Ialer vortheilhai't bekannte lir 
Flock hörst ist als Professor der Malorkuust nach 
Weimar berufen worden und wird dahin Ende Apxü 

fibcrsiedelu. 

Wismar. Von Br Alex. Frogc ist liier (Wis- 
mar, 186Ü, Druck t. W. C. Ceck) erschienen: „Die 
Entwicklung des Oottcsbewusstseius in der Mensoh- 
hcit, in allgemeinen Umrissen dargestellt." Die hohe 
Wichtigkeit des Gegenstandes, sowie die allgemeine 
TcrBtändliche Darstellung empfehlen diese Schrift 
allen, welche nach eber übersichtlioheD und auf die 
hier einschlagenden Fragen eingehenden Behandlung 
verlangen. Der V< rf. fiaj.'t gegen das. Ende seiner 
Schrift S. 234: „In der Erkenutniss seiner selbst und 
seiner Wflide iet fär den Heaadien der Anfiuig aller 
Wcislicit gef unden ; und es hat sich ergeben, dass die 
\'oUeudung des Qoltesbewusstseins iu jedem abhängt 
Toa den Gnde aeiner aitdiehen Vollendnng. Aber 
dies iet nur der erste Theil der Aiifgabe dieses Zeit- 
alters. Es bleibt übrig, durcli harmonische Bildung 
der lici^ter in immer weitem Kreisen Pli9otephie 
zum Ziel aller zu machen ; sowie aus dem begriffenen 
Wesen des Menschen in seinen natürlichen und ge« 



1 selligen Vcrhältuiseeu allus, was ihm obliegt, was ihn 
{ zum echten Menschen erhebt, Tollstündig anzuleiten. 
! Stianse, Vorrede i. tTebers. der Huttaudim 
Briefe: „Dahin mnss r-s kommen, dass enM VeWN 
Zeugung, eine wissenscliafUiche Einsicht gemtM 
wird, welche ihren Besitaem Mar RaUgion, com fjiHimt- 
und Gemiithsfonds wird , ihnen innerste ScAaBdigUf 
und grösste sittUohe Auregung gicbt." 

. Wien. Im Verlag von Arnold HiUiyrg hier er- 
scheint vom 1 f). Juli d. J. jeden Moiuit 1 Heft m 
i 10 Begen (Freie 1 Thlr.) eine weltbiii^riiche Zeit- 
I Schrift: ^Internationale Kotuc." Die Zeitschrift soU 
„vermittelnd zwischen deutscher und ausserdeutscber 
Culturwelt wirken, indem sie die Erscheinungen der 
, letztem in Deutschland popularisirt und anderseits 
dem Anstände die Kenntniss der deutaehen Anflunag 
dl r^t Il)en, dos doutHclion Urtheils über dieselben, Ter- 
I mittolt" Der uns vorliegende Flau der ^tiwhrift 
sehildert den Geist unserer Zeit als einen wahrhaft 
' weltbürgerlichen : ,, Keiner der fr ihtren historischen 
j Perioden kennt das so müchtig zu Tage tretende 
, gmatige Zoeammenwirken der Völker wie die gegM> 
I wärtige. Dais .lührhundt rt, in welchem die der Mensch- 
heit dienstbar ge\rurdeuen Naturkräfte den Verkehr 
der Völker in früher nie geahntem Maasse yenriel- 
fältigen, ist Zeuge eines sich in und mit demselben 
, herauBgebildetcn eigeuthümlichcn iuteruatioualeu Zu- 
samroenlebaiis, etnee geistigen Umgangs, der in dem 
Erkennen gemeinsamer Ziele ihrer Strebnngen, gemein- 
samer intollcctuellcr Interessen liegriiudct iät Jedes 
Volk föhlt sich als nothwendigc^^ Glied eines grosses 
' Ganzen, für das es durch seine Eigenart einen beson- 
dem Werth hat und mit dem es sich, unbeschadet 
, dieser, geistig zu identificiren strebt ; daher hat der 
geistige Umgang, der internationale geistige Verkehr 
' der V^Uter für nnsre gegenwärtige Gulturentwicklung 
an erhöhtes Intcrt hsu. Patriotismus nnd Kosraopolitis- 
mus gehen jetzt Haud in Hand; der erstro hat seine 
ToraväieilsTolle Einseitigkeit, der letztere seinen jede 
nationale Individualität vernichtenden Idealismus vet» 
loren." Möge die Zeitschrift auch in den Kreiiea 
onsrer Brfider noht riele Leeer finden, damit dieselben 
ein Unternehnicti uirdern, welohes ala edlt tN&SOtaU^ 
risch zu bezeichnen ist! 

Hailand. Der n Tn^iiLria ist es gelungen, eine 
Anzahl Stempel, Handschriften. Urkunden, Denkmün- 
zen und Ehrenzeichen von zu erwerben, welche 
zu Anfitng diesea Jahrhunderts in Mwilimd beatandaD 

haben. 

Brasilien. G^nwärtig l»f-stehen hier 2 Gross- 
logcn: do ].Avradio und dos Benedictinos. Der Gross- 
löge do Lavradio gehören 77 [jjH, von denen 12 seit 
1861 neuerhchtet sindj zur Gross □ dos Bouedicü* 
DOS gehören nur 7 c§3. Ißt der erstem steht die 
QrossO von Hamburg in Verbindung, dagegen ist die 
OroBsO von Hannover im B^rifif, mit der sweitea 
,in gegenseitiges TettrrtungererUfltniM m tretoa. 
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Der letzte Mavrrr. 

CI«ipToolMii beim StÜtanpfest der OApoUt iaLeif- 
ag am t. April 1886 Ton Br Lvdw. BTdmanii. 



'\^'aIlll W6fd«t denn ihr lÜRIIMr 
Der Kette eitmal mild, 
Wann endlich ausgeennfta 
bt» alte Braderlied? 

Die Arbeit, nimmrr endend, 
Bringt sie nicht Ucberdrnss ? — 
Ein jede» Ding auf Ihrden 
fieiB Eni dMh iukm wm»I 



DrackTerbcMerauf. 



O Bern, nicht annf ^nnp^n 
hte Lieil to)1 licii^^t^r Lieb; 
Ua4 uinnier kau» T«rl«Bcheu, 
Waa Gott ins Uen uns scknalu 

So lang noch Herzen glühen 
PBr echter Schönheit Strahl, 
So lang noch Froundsohaft Mut 
Und blüht im Erdentiuü, 

8u Imig noch vrarmi' Liebe 
Die Meusohen mild vereint, 
Kein OcMt «of Erden hernAH 
Dar ledij^idi vaanainf^ 

So laug Johauiimruscn 
Der Erde Sohooea entblühn 
Und nm dar liwchen Heuen 
Dia BlaoienkeCta aiabn: 

Bo lange wallt anf Erden 

I)ie (»ötlin Miiurt-rci, 

Und mit ihr wandelt heitar, 

War edd, gut und frei. 

Und hoehbegMiekt und ftvndig 

■ Durchs alte Erdcuhauri 
Zieht als der letxte Maurer 
Der letite Heneeh hinaoa! 



N. 17 S. 135 Sp. l L. 14 V. u. siait vertaut lies: 
vertraut. — Logenkalender. Leipz. O Apollo arbeitet 
nicht, wie es der Kalender der elcbi. angabt, d. 7., 
sondern d. 14. Mai im I. Grad. 



BaciUidkrisdie Aakundlgaac. 



Svebt-n ertthien : 

„W« Zanberflütf. Text-Erläutcrnngen für alle 
Verehrer Slozarts." Preis 10 Xgr. 

Die „Deutschen Blätter" i86(> Xr. 10 sogen: 
wINaae Behrift liefert den fiberraschenden, aber ga- 

luDgenen Beweis, das» die „Zauberflöte" ^ «Ig eine 
Verherrlichung der Frmrei und Bomit der .Aullclärang 
und Duldung, in Oi-Bt reich unter der Kegirung Leo> 
pold ir t-ijif kr'ihnr Manncsthat des Dichters and 
des Coinpomsleu, ^ciükanedera und. Moaaita war, in- 
dem dieselben trotz Ungunst Ton oben für die edle 
Sache in die Schranken traten und sie von der Bühne 
herab Tor der OefFentlichkeit Tertheidigten und recht- 
fe r ü g tan.** 

Laipaif. Ih. Uiaiiar. 



Vorhiofige Ankiioditjuag^. 

V«n .rZllle, S a B dk »r 0 er " ist diu 1. Aufl. 
nCaB sad wird ftift^na' incfeiriiwftor KMsftftvp 
! gen eine 2. Aull, m niehster Zeft efacheinen. 



Leipsig. 



▼arlaff dar Frmntg; 



Todesanzeiga 

Am iik Apnl a. c gia^^ zum e. O. ein unser Ehrenmstr Br Philipp Augiisl Bunge, im 
92. Lebenajahre. Der leiste der Stifter unarer o» war er 34 Jahre lang Bewnter deraelbtti in den 
Aemtem dea H. Aa&ehera, dea Dep. Matrs und des Mstrs v. St; »eit 1852 aber Elhrenmatr. Am 

10, März 1859 feierte flie n sein ßOjährl. ^raurcrinbiliinni. In seiner Staiitsstellurif? als Qeheimer 
Oberbaurath hatt<; er das öOjährl. und OOjihrL Jubiläum geleiert Die Feier des "Ojiihrl. war aus 
Gesundheitsrücksichten unterblieben. Die O verliert an ihm einen Br, welcher sich ebenso sehr 
dnreb Talent» ala dnrdi Eifec aiteacichnete md in aeiner QewttthBehfceH den Bvm ein Mnater und 
Vorlnld war. IXNnm wird aam Andenken in Saea» baatahan. 
Or. Bernbnrg, am 30. April 1866. 

Die St. Jüh.Cj „Alexias snr Beständigkeit" 

Blay, Schlick, Fiaeher, Neuber, 

llstr T. St. Dep. Mstr. L Aofs. II. Aufs. 

F. Kandar, 

Beer. 
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Bekanntmachuiig, 

das ÖOj&hrlidie StiftttDgftfe»t der O m Zitua betreffend. 

Die O EViedridi Auguet m den 3 Zirkeln im Or. tod Zittau gedenkt den Ml JnlureBtag 
ihrer nm 7. Juni 1816 erfolgten Gonetitntion 

iB 1. Jni 4 J. 

mit einer Festerbeit (Naohm. 4. Uhr) und «ner Ferttafel (Abende 7 Uhr) feierlich eu begehen, 
woran sich eventodl am 10. ein Anafliig nach dem Oybin schliessen aoll. Sie hofft, einer freund- 
lichen Bt'theiligunp: an diesen Veranstaltungen auch seiten dftrjeni{;^en f^er. n. vollk. c§^ and gel. 
Brr. an welche aus Befürchtung des PUummangels eine anderweite besondere Einladung nicht er- 
gehen wird, entgegengehen zu dürfen, und ersucht alle gel. aoswlrtigen Brr, die von dieser brü- 
derlichen Einladimg Gfebranoh an machen und spedeU der TafelO, reap. dieeer und der OybIn- 
partie beianwobien gesonnen aind, ihre Anmddnng bb cplteatene 

dea t. Jni 

an die Bn J»baM Bntt l>omach (Kanfinann) und GaiUv Hirt (Kanfinaan) hier gelangen an 
lauen. 

Mit herzlichem Gruss i. d. u. b. Z. 
Gr. Zittau, am 29. April 1866. 

R. Hnbraiclil, t. Dieliel, 

Mstr T. St. Dcp. Matr. 

A. Grebei, J. Ch. £. Domsck, J. £. Doasch, 
I. Aufs. II. Anft. corr. Secr. 



BekanntmaoliuEg. 

Um denjenigen Brro, weicheander in Uildesheim am 23. — 25. Mai d.J. tagenden ail($e- 
■elBen 4eiila«heH Lehrmemmml«B§ theUnehmen, Gelegenheit an bieten, eich als Brr kennen 

zu lernen und ungezwungen brüderliche Unterhaltung an pflegen, werden an den Abenden des 
22., 23., 24., 25. Mai d. J. von 7 Uhr an die R&ume der an der Kesslerstrasse belegenen Fnnra 
i^Pforte zum Tempel des Lichts" geöffnet und werden dort Mitglieder beider in Uiidesheim beste- 
henden dP anwesend aein. 

Hildeaheim, d. 20. April 186«. 

Die FrmrcP: 
Pforte zum Tempel des Liehla. 
Zum stillen Tempel. 



Bmderliclieg Aii6rl)i6t6]L 

Der Unteneichnete eriaubt «ich, denjenigen ehmr. tS^ weldie in ihrem Or. keinen Er Buch» 
draoker haben, beim Druck von Mitgliederveraeidiniuen etc. seine Dienste ananbietea 
Or. Leipaig, d. 30. April 188& 

Br C. W. Vollrath. 

Droek von Br C. W. Tollrath in Lelpsig. 
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HandMhrtfl fDr BrOder. 
liedactetir uud Verleger Morit« Zille in Leipzig; 



WöehentUch oioe Nnniinor. 

> 19. 



Sonnabend, den 12. Mai, 



Preis des halb«o Jabrf. 9 Thir. 



Bestellungen von Logen oder Brfidcia. welche «ich aU wirkliche Miif^Iicdcr <lcrselbcn ausguwicteii Uaben, werdni 
durch den Koehhandel, sowie durch die Poxt befrieditct, und wird deren Portsetziiqg obn« vorher eiagegttllfano 

AhhoRtellaog als ▼enuigt bleibend sugesandt. 



Inhalt: Die (ir. L.Q der I'rnircr von Deutschland (Schiass). Von Br Sraitt in liCipxig:. — Erinne. 
runif an das I. Maifest in Köscn. — Allg. Handbuch der Frmrci. — Am dem Logenleben (Frankfurt a. M. , Hil« 
desheim, Italien, Utrecht, Prankreicb, Kordamorika). — Buchh. AnkAndigang'. — Eiäadung. — Etekanntaachungen. 



Die Gr. Landesloge der i-rturer von Deatscli- 
hmA «Ml 4le Eidnsion der Brr Miller, Hau, 
Repplei and fllllert 

Ton Br Smitt in Laipsig. 
(Schlosa) 

„Au4i*tar « aliwa funf. 

Die genannte O in Schwerin war mit der 
Untereuehnng RPg^^n din !5 Hrr beatiftrnpt wor- 
den, weil diese die Kostucker O perhorrescirt 
fafttten; die Abfassung des Erkenntnis sei aber 
war der Schweriner a nicht anlßcgeben worden, 
und ^Wiir (b'Hbnl]) iiiflit, weil Br (iroliniann ei- 
nen höheren Urad bekleidete, als die Beamten 
der betr. O. 

Ohne Ton dem Letsteren KenntniM sn haben, 
aber in der Meinung, die Schwwber Q werde 
auch das Unheil »prechen . verwoigerte nun L'»r 
Orohwann ohne weiteres desLaib seiner höchsten 
Behdrde den Geborsam, indem er die Gompeteiu 
der UntorsucbnngsO in meiner Sache bestritt, nnd 
Btc'lltc- ^icli niclit. Die andern 4 Rrr können ge- 
schültahalber in Schwerin nicht eischeinen. 

Darauf setzte die Schweriner O auf aberma- 
lige Anordnung der Gr. L.C] iUr die renitenten 
Brr einen zweiten Verhftrsteruiin auf d. 22. Juli 
an und notificirte dies den Betreffenden nni 7. Juli. 

Jetzt, sah sich Br Orohmann denn duch end- 
lich yeranlasst, die Reise von Roet^clc nach 
Schwerin anzutreten, wihrend die andern 4 
Bich durch ihn wegen gescliaftliclier Ablialtung 
abermals entschuldigen Hessen. In diesem Ter- 
mine nun wurde Br Grohroann der statu» caueae 
▼orgeloeen und er aufgeftndert, einige Worte, 
aber in angemessener Weise, au Boincr Rechtfer- 
tigung Torsntragen. Als er darauf die Erklirang 



abgab, das» er „kein Jurist und ebensowenig ein 
gewandter Redner'" sei, wurde ihm anf seinen 
Wunsch eine Frist zu seiner sdniftHchen Vcr- 

theidif^ung bis zum 30. Juli zugestanden, <lie 
erbetene Abschrift der Anklageakten aber ver- 
weigert. 

Am 27. Juli 1868 sandte Br Grohmaan seine 

Vcrtheidigun<;s<^c'hri{t nach Sehwerin ein. Aus 
der«fiben rrtalircn wir im wesentlichen nichts 
neues. lÜA sind die alten Beschwerden, die zum 
Theil schon berichtigt, snro Theil besdtigt wor- 
den waren. Was jenen öfters genannten halben 
Bo^<:>n lietrifft, so »ehcint es allerdings, als habe 
selbst der Prov. - Cap.-Mstr Br v, Ncttclbladt die 
Gesetseskraft nnd Rechtsrerbindlichkeit dessel- 
ben aagesweifelt Dass durch denselben das 
friilif ro Rt clit der Brrschaft, ans ihrer Mitto das 
ökon. Comite zu wählen, verloren gin^, ist frei- 
lich evident — und stehen wir uicht an, diese 
Rechtseinbnsse der Gesaroratbrttderschaft aalrich- 
tjg zu beklagen. 

Wi IUI wir iiVier fragen, ob es dem Br (hoh- 
mauu gelungen ist, sich in .seiner Vertheidigungs- 
Bchrift von der Anklage auf Schm&hung und 
Beleidigung gegen seine Vorgesetaten , tun die 
alldn es j etat sich handelte, zu reinigen : so mfla- 
scn wir sagen, dass die ganze Vertheidigungs- 
schrift auf uns mehr den Eindruck einer Anklage 
als den einer Rechtfertigung gemacht hat; dass 
es uns erschienen ist, als läge dem Br Grohmann 
wenig daran, sich von den bekannten Beleidi- 
gungen, AnniaasBungen und Verstössen gegen 
die guten Sitten su reimgeu und durch ehrliches 
Eingestindniss seiner offenbaren Schuld die be- 
treffende Angelegenheit zu einem befriedigenden 
Abschlüsse in fUhrea. Br Orohmann bekennt 
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«idi in seiner Vertheidigungsscliiii^ wa niohti yon 
alle dem, wm man mit Recht ihm Schuld gege- 
ben hatte. Er hat weder Andeutungen geben, 
noch schmähen , noch drohen wollon. — F.s ist 
aber eine eigenthUmliche Art, jeroandeiu zu sa- 
gen: dn bist ans nilegma nadilHmig gewewn, 
oder — es hat dir an gutem Willen gefehlt ; ich 
■will von dir nichts inphr hören ; ich erlaube mir, 
dich an dein feierliches QelUbde zu erinnern ; du, 
der du oben itelwt, ronNl ee aneh dnehen; es 
iet deine Pfliclit, Gerechtigkeit sa ttben; Haut 
dn es aber nicht, so werde ich mir selber die 
geeignete Gonngthunnp zu vcrschaflFen witpcn; 
ich bin nicht geneigt. Uberhaupt noch mit dir 
■tt verhandeb; ieh betraeiite nrnne Angelegen- 
heit als mit dir beendet, da ich nicht Lust habe, 
zeitrnul)onde und doch zwecklose Schreibereien 
mit dir t'ortzutühren. — Wir wiederholen, es ist 
eme dgen^imliche Weise, also, in so bannloeen 
Worten mh jemandem >n sprechen . vnd dann 
hinterher, wenn dieser statt do» Harmlosen et- 
was für ihn höchst Verletzendes und Kränkeu- 
des, und das mit Kccht, darin findet, einfach ihn 
mit der Erklimng abenweisen: ich habe dieh ja 
dnrehauB weder verletzen, noch kränken wollen; 
es erregt mein priSsstes Bofrenidon . dnss du das 
»ur einen Augenblick hast denken können. — 
So aber und meht anders irt Br Qrohmann nnd 
sind mit ihm die andern vier sowohl gegen die 
Beamten der vereinten St Joh.C3b wie gegen die 
der Gr. L.n verfahren. 

Dass die Vertiieidigungsschrit't die Sache der 
Angeklagten ntdit Terbessem kennte, enNsheint 
nns sehr nattirlioh. Am 10. März 1864 erschien 
gegen sie das »on item dazu Ijeauftraptt'ii Prov.- 
Capitel von Schlesien, genannt i'Integre, abge- 
fasste Erkenntnias. nachdem Br Mau ttber da» 
lange Ansbleiben desselben am 13. Febr. 1864 
gegen die (Jr. L. O in Berlin seine Ungeduld 
bereits brieflich ausgedrückt hatte. (1) Dieses Er^ 
kenntniss lautet: 

In der manr. üntersvchnngsaache gegen 6 
Brr der vereinten St Joh.D Irene a. d. 3 St., 
Tempel der Wahrheit und IVometheua in Ro- 
stock, erkennt das unterzeichnete Pro%'. - Capitel, 
dass dieselben wegen Soimlhungen, Beleidigun- 
gen nnd Vetsagnng d«r Achtung gegen ihre 
Ordensbehörde, unter Annahme mildernder Um- 
stünde, mit Suspension von allen freira. Arbei- 
ten und Zusammenkünften auf die Dauer eines 
Jahree an bestrafen seien. 

Gründe: 

1) Dia genannten Bnr haben ohne aareichen- 



I den Gmnd die Bichtigkeit und Qültigknt des 
I Protokolls Y. .^0. Oct 1858 beaweifelt und das 
gesetzliche Beatehen des Akon. Gomitö nicht 

anerkannt. 

! 2) Sie haben ohne Grund die Verwaltung 
1 dea Fh>T.-Grosraastrs angegriffen, der doch aar 
Hebnng der aus der frtiheren Verwaltung über- 
kommenen UobolRtände die geeigneten Schritte 
bereits gethau hatte. 

3) Sie hdMii ohno Grand etwas UneiMrtea 
in dem gesetalich bereditigten Verfahren des 
Prov.-Grossnistrs n;e<ren sie infolge ihres Schrei- 
bens V. 25. Oct. geltinden. 

4t) Sie haben sich ohne Gritnd Uber die durch 
Abstimmung bewirkte Deehargirani; der Bech- 
nnngsablegang ttber 8 Jalirp;än^'e der Logenreeh- 
nung begehwert, ^tnft vor der Abstimmung ge- 
gen dieselbe zu prutestiren und dies an be- 
gründen. 

6) Sie haben sieh ein«r persönlichen Vei^ 

Intzunp des Prov. - Orossmstrs schuldig gemacht, 
indem sie in ihrem Schreiben vom 25. Oct. 1801 
ihn an seinen am 8. Oct. 1861 bei der Uebernahnie 
' smnes Amtes geleiBteten Eid erinnern, ala ob er 
denselben bereits gebrochen habe, odmr im Be- 
griff sei. es 7u thun. 

6} Sie haben eben denselben beschuldigt, an- 
geblich ideht reridirte Berhnangen durch Ge- 
walt niedei^i^hlagen an h.iben. 

7) Sie haben die Prov.n der Unwahrheit 
beschuhligt, die Verwaltung; des r»kon. Coniite 
und der Prov. -Grossbeamten ohne alle Heweise 
▼erdichtigt nnd ihr Tollee Hiwtraaen gegen die- 
selben erklärt. 

8) Sie haben in ihrem Schreiben an die 
Gr. L.a V. 13. üov. 1863 sich höchst verletzen- 
der Aensaernngen bedient nnd sogar Drohungen 
ansgeetossen, mit denen sie jede weiteren Ana- 
lassungen abschneiden und sich eigondieh schon 
von selbst von dem Lopenverbande trennen. 

> Endlich 9) haben sie im allgemeinen eine 
= unglaubliche Hartnftckigkeit in ihren tinbegrOn- 
I deten Behauptungen bewiesen, ihre SteHnng 
«repenüber dem Orden und «einen Vertretern, 
den vorgesetzten Behörden und Beamten gänz- 
I lieh verkannt und ihre schuldige Ehrerbietung 
und Achtung Torsagt, Überhaupt Toa einem 
Geiste Zeugniss gegeben, der nur zur TTntergia- 
bung der michtigsten Sttttae des Ordens führen 
kann. 

Gegen dieses Ericenntmss legten aowohl di^ 

Auf^eklagten als auch die Prov.CD H. Appd- 
, iation bei der Gr. L.a der Frmr ▼. D. tin: 



Digitized by Google 



147 



4tese bat am AbtLnderuug des Urtheils, weil die 
«It vorhanden MMtlMuniten Vergeben nit der 

milden Strafe, welche bei Brm, die Bich &o- 
tisch bereits vom Logenbesnche fcrngebalten, j 
«uch ihre Absicht erklärt hätten, bei Züchter- : 
veichuDg ihrer Zweeke die a ni deelGeB, den ' 
Charakter einer Strafe TerUere, niebt iot richti- ; 
^en Verbkltnisa ständen; weil auch darch die 
Handlungsweise der Angeschuldigten dergcsaniiu- 
ten Mecklenburger JBrrschaft ein grosses Aerger- 
nke gegeben «ei; und weil endUoh die Ange- 
■acbtddigten lich durch ihre Handlungen eigent- 
lieh von selbst aus dem Logrnvcrbanr'c, <\:>t auf 
Frieden und h^inigkeit bosirt sei. getrennt und 
Tou einem ihnen innewohnraden Geiste Zeug- 
HUB gegeben hätten , der nur cur' Untngrabnng 
-der mächtigsten Stützen des Ordens führen könne. 
— Die Verurtlu'ilteii baten hingegen um Frei- 
aprechong, Aulhebung de» Erkeuntnisses und Er- 
lawBDg «mer Verfiigung, welche die Ablogung 
und genanata unparteiische Pvflfiuig der Terlaog- 
ten Rflchnuigen herbeifllhre. 

Die Gr. L. □ d. F. v. D. entscliied im Sinne 
der Appellation seitens der Prov O v. M. und 
erkannte am Ib. Oct. 1864 gegen die ßrr Mül- 
ler, Man, Reppien und Hillert — Br Grohmann 
war gestorben — bei Strafe sofortiger Ex- 
cliision auf reuniUthige Abbitte nml "\Vid< r- 
rut' derselben in einer offnen Lehrlings O Die 
Formel lollte fegende »ein. 

nich anerkenne, dass ich der groben Be- 
leidigung meiner Torgeaetsten OrdenabebOrden, 

sowie der Verletzung der Shrerbietnng gegen 
dieselben mich s^chuldig gemacht habe. Ich 
leiste reumüthig hierfür Abbitte und widerrufe 
erhobenen Beschaldigungca.'* 

Dieaei ErkenntniM dw Gr. LandaaO fin- 
alen wir nach nnirer Ueberaengvng m hart» 

nicht gerechtfertigt und keineswegs im Var» 
hältnisB stehend mit den Vergehen der An- 
geschuldigten. Wir haben nicht Anstand ge- 
aonunen, dieee entsdueden an tadeln; aber > 
wir befinden uns nicht in der Lage, die £xclu- 
eion der 4 P>rr. die nun natürlich erfolgte, da 
keiner derselben in offner Lehrlings O die vor- 
geechriebene Abbitte leisten wollte, billigen an ' 
ktanen. INeae hftrtesta Strafe sollta nur dann I 
erfolgen, wenn ehrenrührige Handlungen von | 
Brm begangen worden sind. Das ist hier nicht { 
der Fall gewesen. £s wäre den angeklagten Brm 
genug geschehen, wenn daa ente Erkenntniii 
4er Breslaoer O, walohea wir den Yergahan- 



gen eher angemessen finden, einfacli be- 
atitigl; nicht aber anf ^ Appellation dar Par- 
tei bildenden Prov.O von Mecklenburg aar Ava- 

stoSBung der betr. Brr verschärft worden Wäre. 

Wenn aber die nunmehr ausgestossenen Brr 
in der Schlussbemerkung der von ihnen heraus- 
gegebenen Schrift aagen : 

„Man ist von der Sache selbst, worum es sieb 
handelte , worauf unere Beschwerden sich grün- 
den und welche sehr leicht auf eine für beide 
Thaile avIHedenateUende W«se wäre an onlnen 
geweaen , wenn das von vielen Brrn nur au oft 
tief cnipfundtii'' znriukhaltende, nicht Vertrauen 
und Annäherung erweckende Wesen der hohen 
Oberbehörde ein gegenseitiges Nähertreten su- 
gelasaen hätte, gana abgegangen, hat die Be- 
schwerde in eine Beleidigung der obersten Or- 
densbehörden verwandelt und uns infolge dessen, 
da wir die uns auferlegte Abbitte nicht leisten 
konnten, exolndirt* 

so wollen sie uns gestatten, ihnen an be- 
merken , dasB wir ein e n t g e tr e n k o mm e n d e 8 
Benehmen ihrer Behörden i Ii n e n gegenüber 
keineswegs vermisst haben, wohl aber bei ihnen 
dicjenig« angameaattia Bdiaadlung der ganaan. 
Angelegenheit, welche wir von Bit Frmrern über- 
all und immer wünschen niüpsen. Sie allein ha- 
ben sich den böchst betrübenden Ausgang ihrer 
Sache auanBchreibeD, nnd wenn wir aodi nidife 
mit ihrer Exclnsion uns einverstanden erkltt* 
ren können , so müssen wir es ihnen doch ans 
Herz legen, da^s es ihnen ein leichtes gewesen 
wäre, bei weniger Hartnäckigkeit, weniger Mau- 
gel an br. Vertranan, weniger Schroffheit nnd 
anmaasslichcm Benehmen, alles so wieder bu 
fügen, das» die Kette, in der sie einst mit 
Brm als Brr gestanden, nicht gewaltsam zerris- 
sen, sondern fester wieder geknüpft worden wfra. 
Und wenn na, wie sie in ihrem Rundachrnben 
im März 1866 an die Stnhlmstr der deutschen 
rg3 sagen, trotz ihrer Ausstossting dennoch als 
wahre Frmrcr sich betrachten, dann mögen 
aia das Urthdl baharaigan, walchas ^ bei ik- 
rem Streite gana nnbetheiligter , eher von einer 
Voreingenommenheit gegen die Gr. L.O d. Fr. 
V. D. als gegen sie, die ihm bisher gänalich un- 
bekannt gaweBenoi Hiuttar» avftiltar Bf^ am der 
Feme in ilirer Angelegeoheit nach leMichar Prllr^ 
fang denelban nch gebildet hat. 
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Erioneruug an das 1. Maiiest in kösen. ^ 

Dia Einladung snm ersten Maitest in KSeen | 
lautet: | 

In mehreren Orienten. %. Ii. Heiflcn * r;;, ' 
Bremen, haben zum Theil schon seit oini r licihe , 
TOtt Jahren gemeinsame Haurerfeste stattgefunden. | 
Tcberall wird von den maur. H<i< H;:' lüii^tieu be- 
riclitr't , wi'IcIk' sie L'cwährten. Tiul ''S liefet ja 
auch in der Kntur der Saehc , dass ein solches . 
Zusammentroffen der Brr verschiedener Bauhttt* 
ten fBr die Mrei aelbst mannigfache Vortheile 
mit Bich bringt. 

Es rcpt sieh vielseitig der Wunsch, ein sol- 
ches gemeinsames Fest 

Sonntag am 90. Hai d. J. 
in drin frenndlichen Badeorte Kösen zu feiern 
und lMiiladnn;.'en zur br. 'riieÜiiahme aii die s. e. 

im Orient Leipzij;, (.iutlui, l'Jrfurt, Weimar, 
Kaumburg, Wcissenfels, iialie und Merseburg 
ergehen zn lassen. Die Mitglieder dieser sämmt- 
lieben T'jie.lmtten können den l'cstort ohne 
Schwii'ri'rk''it crreieb'-n. niid vii llaih int ira per- 
sönliehc'u Verkehr die Tliciluahme bereits zuge» 
sichert resp. in Aussicht gestellt worden. 

Indeni wir Jene Einhulung hi' r iurch bewir- 
ken und der II' liii'in;.'; Knum ;:'-beii. dass reeht 
viele Brr ihr btlmii weriieu, erlaul>v.'n wir uns 
über die AustUhrung der Festlichkeit naclistehen- 
dcfl an bemerken: 

1) Die Thi ilnohnier . welehe 6d zeitig wie 
ini»pHeli am \'<irmitta}: des IlO. .Mai iw Kösen 
eintrciteu. begeben .>>icli vom Buhnhofe aus etwa 
über Längefeld nach der K\idelsburg. Dort fin- 
det »ieli (Jelej^euheil /.ii i iiiem fni^'ab ii I'i ühbtück. 
Der.hcehw. 15r v. S(b"i;bei>; wiru di'- t Mite ha- 
ben, das Nothwendigo zur Aufnahme vor^ubo- 
reiten. 

2) Der Uftckwcg von der Rudelsburg nach 
KSsen wird swcckmKssig nach der Buchcnhallc 

BU erfolpren kfinnen. 

3j In Küsen tindct in dem Kur Saale um 
1'/: Uhr ein Bmdemiahl statt Das Convert ko> 
81 et "20 Silbergrosehen. Für preis würdij^cn Wein 
wird ges(>r};t. Der hoeliw. Br Haeks in Kösen 
an'angirt das ^«üthige. Der Wirtli des Kurhau- 
ses ist Mrer. 

4) Maur. Formen und Embleme kommen 
nicht zur Anwendung. 

.*») Der < iciius!« di'r liofTentlieh frohen Stumlen 
w ürde weacntiich erhöht werden, wxnn unter den 
Theilndimem recht inele Singer sich beflbaden, 
welche auf der Rudelsburg, in der Bncbenhalle 



und im Kursaale durch einige Gesänge die Ver- 
sammlung sehr erfreuen wfirden. 

6) Die sehr ehrw. gel. wecden brUder* 
liehst gebeten: 

ja. darüber, ob sie an diesen) maur. Früh- 
lingsfeste theilnehmen werden, dem mit- 
nnterseichneten Br Seffner (Bürgermeister 
in Merseburg) so schleunig als möglich 
Nachricht zu geben; 
b. die Anzahl der tlir das Mittancsessen ge- 
wUnBclilen Couverts bis znm 23. Mai 
dem hochw. Br Backs in Kdaen (Ge> 
heimen Baurath) anzuzeigen. 

7) Jede gel. O wird ersucht, ein Verzeich- 
niss der ihr gehörigen Tlicüiielimcr niiizubringen 
und in Küben oder auf der Kudelsburg einem 
der Unterzeichneten einsuhSndigen. 

S) \\'i(ns(bi'i,s\veiHb wilrde CS sciii,' weuu 

'31 di'' dilti' hätte, einen Dejuitirten zu 
erwählen und einem der Unterzeichneten in Kö- 
sen oder auf der Rudelsburg zu bezeichnen, da- 
mit Tielleicht sogleich am 90. Mai Uber die et- 
waige KmciK-iiii.;^ des Festes etc. das KSthige 
beratlien werden k.inn. 

In wahrer Bruderliebe bleiben wir ihnen treu 
verbunden. 

Or. Hnilo u. Merseburg am 1. 3fai 18fi8. 
Fr. A. Eckstein, Seffner, 

.M«tr V. "fet. >istr V. St. 

(lcrOs->i-3 Degen. <ler Q z. gold. Kreuz. 



Allgeuteiues Landbucb der Freimaurcici. 

In einer Zeil, welclie wii- die unsrige nur 
gar zu geneigt ist, einerseits das materielle Wohl- 
sein des Mensehen als das. wenn nicht einzige, 
so doch wesentlii h'> Ziel der menschlichen ltestre> 
bungcii hinzut-teli 'i! . un lrerseits mir ein^^n» in 
seinen Beweggründen wohl zu billigenden, in 
seinen Uebertreibungen aber wie alles auf die 
Spitz»' Getriebene nur verwerflich' n und blinden 
l'lifcr an alles, an Profanes uiul Heiliges, \\\9. 
»Secirmegsor einer nicht blos maasslosen, .'.ontlein, 
was noch schlimmer, von der Zeitstrßmuug stark 
bccinflnssten Kritik zu setzen, kann es nur wohl 
thun. sich mit einem die innere Seite des Men» 
sehen erfassenden Gegenstände eingehender zu 
beschältigen. Die wahre Humanitiit ist zwar 
schon zu verschiedenen Zeiten das äussere Sohild 
gewesen, unter dem sich theile frcigeiaterische. 
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thcils Fitcial noch bedonkliclierc Idoen breit zu 
machen versucht haben. Dm Ii hat ff zu nllon 
Zeiten Müiuier gegeben, welche, uicht beirrt vou 
den jeweiligen Richtmigeii dei Z«ttgei«te8, dem 
wabMB UmI eehSiMV Henschlicbkeit nachsuRtre> 
ben eich vcrointeti. Diirch dio panze GcfchiohtP 
flcr Monsclihoit zieht sich <laher wie ein rother 
Fudeii die Geschichte der verbchieiioueii, fpecieil 
mf die CoJtnrentwickelnng einwirkenden, ihr 
mehr oder weniger direet gewidmeten BOiide und 
Verein", \vcli Ii" anfnn^-^ hn!'! ni''hr mystisch-re- 
ligiüs, bald mehr uatiuuai sich ubscldiceeend, all- 
nUddicli immer weit«ra inid nnnivcreellere For> 
men angenommen liftben. Die heutige Fnurei 
lässt sich nnn zwar genetisch, indessen nur in 
ihren üllL^enieinen 'render.zen n'.it di'^se K"liun itn 
Altertliuui vorhandenen Verl)iuduugen zuriickiüh- 
res. Das wesentlicbete, ihr förmlichee Erschei- 
nen fördernde Moment waren (htg* gen diu schon 
im liiiheren Mittelalter auftretenden Ziinlte, von 
denen wieder zunächst die diircli den Kircben- 
bati den sittlicli-rdigi^toen Bedfirfnissen sich am 
engsten anschliessenden naitgenouenschaften den 
geeignetsten Boden zur Ausbildung einer nur 
aut Frnderung edli'r I\!"nt<ildiihkeit L'^rulitcti n 
Verbiiiduji-jc al'güben. Walireml <ler i imrunnii 
daher eine aUgonioine ciiltargeschichtlicho Idee 
weiteritihrt hat er äussere Förui und Geftnllung 
den mit tn-" iilentiMlieu (^ lirnticln-n versehi^nen 
Steinnietzverbintlungen entnommen , aus denen 
. er geradpzu diirrh allnifthlkdi imm<>i' häii6ger vor- 
kommende Aufnahmen von Nicht -Handwerks- 
niaurom hieb Ik rausgebildet hat. Künnte er nun 
auch im vollen lreu<ligen riownssttsein scim - durch 
allgeuiein l'cetgettelite (irundsätze in uuverriiek- 
tem Gleise erhaltei-cn Streben» die mancljerlei 

schielen, r.li; ;•. htÜeli Oili i ;\u> Unkenntui>s Melil- 
f-inn'^r ihn \ ei iiiu litij^c ml* n l 'rtl!"ile an!" sieh be- 
ruhen lasbeu. da er iiir alle V* uhlmeim nden telion 
durch die an Hie Ocffentlichkeit tretenden Thä- 
tigkeitsSussernngen hinreichend charaktcrisirt ist, 
so hicftse es- dc>ch die Zeit voll^ndig verkennen, 
wollte er nicht durch Darlegung seiner Grnnd- 
sjltxo und sciiior Organisation die Schranken des 
Geheimnisses soweit Offnen, dass auch ausser ihm 
Stehende, sich für die Culturentwickelnng der 
Menschheit Interessiniide von seinem Wesen 
Kenntniss o.'halton. Im tiegen^^atz zu manchen, 
im vorigen sowohl als im lautenden Jahrhundert 
erschienenen sogenannten Verrätherschriften, de- 
ren Erscheinen , deren Form und Inhalt eben 
den lieweis lielciten, das? die Ileraui'gcher nicht 
tiel genug eingedrungen waren , um Uberhaupt 



etwas verrathen zu können , hat sich in neuerer 
Zeit die inaur. Literatur mehr der Oeffcntliehkeit 
zugewandt. Für den Bund Helbat ist dadurch 
der grosse Vortheil hervorgesprungen, dass die 
QebildetoD ein richtigeres, ungetrübteres Urtheil 
sich zn bilden in die Lage gesetzt wurden , und 
da!*s unter den Mitgliedern desselben das InJer- 
e&be für seine Cje»ehichte und seine Institution 
lebendiger angeregt wnrd& Der letste Umstand 
ist Itesonders nicht zu unterschätzen, da die Ent- 
wickehing einet, Hundes am (-ichoisten di" Mit- 
tel an die Hand giebt, in welcher Weise sowohl 
die Lebensfkhigkeit derselben an erhoben, als im 
allgemeinen das Interesse der Blitglieder an ihm 
zn itirdern ist. Das bedeutungsvollste und be- 
sonders ffir nl!" Fnnrer. welche sieh ein tii leres 
Fingehen in (iic tie.schichte und die liieraub her- 
vorgehende allmfthliche oi^anischc Gestaltung des 
Bundes zur Anr;i;die gestellt haben, beinahe un- 
entbehrliche \\ "rk der neuesten Zeit ist dasje- 
nige, weiches den Titel führt : „Allgemeines 
Handbuch der Freimaurerei. Zweite völ- 
lig umgearbeitete Auflage von Leuning's Eneyclo- 
piidi<' der Fnurei. 1. Band. A. — Honiton. Leip- 
ziü:, Hrockhaus, 1803. 2. Band. Honolulu — Fv- 
thagoras. Cl»d. 1805 8." Die beiden anonymen, 
innerhalb des Rnndeskreises aber wohlbekannten 
Her:ni--. l)er sri^'i ii in ilcr Vorrede mit Kecht, 
(la s d.i.'- lliimllnicl) an die Lenning'sche 

Kncyciopiidio nur äusscrlich, d. h. vorzüglich in 
seiner lexikalischen Ocstnlt, anschüesee, dass es 
aber seinem Innern Wesen nach ein vOUig neues 
und selbstBndiges sd. V.< ■j:\h für h\o, die Oei- 
niaurerei von den>j<'nigeii Sta!ul])iinkte darzustel- 
len , aut welchem heul/.utagc die Cultuiwisson- 
scliaft Überhaupt steht, sio somit wissenschaftlich 
al - einen Theil der letzteren zu behandeln. Dies 
Uutenvlnnen war um so B<-hwiei iger , als hier 
nicht, wi<! bei vielen andern wissen^chaftüehen 
Untersuchungen der Zugang zu den Materialien 
leicht war, der ganze tiegenstanil Überhaupt thoils 
intblge der ihn mugi bei. ' n (Jcheimulssc. tie iU 
infolge der mannigfachen Verirrungen, welche 
dio Futwickclung des iiundes trübten, schwer 
SU umgrenzen und zu prXcisiren war. Doch man 
muBB gestehen, dass das Werk seine Aufgabe in 
einer verziiglichen . nur durch die lexikaliM lie 
Form etwas b<'eintrilchtigten Weist; lost, l ür 
viele, welche dasselbe benutzen werden, ist nun 
zwar gerade diese Form eine sehr bequeme. 
Da indes^.l•n die Au.'^deliiiung , in welcher die 
Herausgeber ihren (u genstand aufTas.sen, ein Ein- 
gehen auf manche «ndre Erscheinung im Ueistcs- 
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leben der Menschheit niithig machte, so finden 
sieb viele Artikel, welcliu durch ihr Auttretun in 
einmii Handbiicli« dar „Fmma*' voU beframdoB 
kfinoteiu Vieks» wms die Homusgeber in dieser 
Wdac bieten, ist »Uerdinga der Kntwickehmg 
des Bandes angchörip'; doch kommt wolil sicher 
vii-lcs andre aul Kccimung der cigonthuiuiiclicn 
geistigen Richtung, wdche die Celtnrentwicke- 
lunp: der Ictztvcrpflngenen Juhrhuiidt-rte zu einer 
durch vieli' \\ ucheninpen chaiakterisirtcn Pe- 
riode in der (icschicLte der Ikicnschheit stempelt 
So int das Handbuch nicht blos eine Encydo- 
pidie der Fhnrei, aondwo man möchte a«gein 
der ^f\iy/.en occulta philosophia, wie denn auch 
andrrrHfitM di'^ manr. Formen annehmenden Car- 
bonnri, Caldcrari etc. nicht fehlen, und die mei- 
sten gehetmen OeMlbchtiften überhaupt Aaf- 
Bahnie gefanden haben. Für die Odd-Fcllowa 
und die „Protestant ahBocintion" , ja selbst ftir 
die Kalaudfibrüderachaft und den Orden von Jo- 
nathan und Daniel lauen sich su Gunsten ihrer 
AuffUhrmig hier wohl GrOnde beibringen; eher 
Genossenschaften wie die studentischen Amieisten, 
Concordisten, Constantisten, wie der Concoidion- 
erden oder die Qeselischaft der Kette, oder gar 
der Iiorensorden von der hörnernen Dose li^jen 
doeh wohl dem Kreise des eigentlich hier su be- 
handelnden etwas fern. Schon aus den hier an- 
gezogenen l'eispielen geht übrigens hervor, wel- 
che Fülle von Stoff geboten und verarbeitet wird. 
Kamentlich ist das biographische Detail msser- 
ordentlich reich und können deutsche Glieder 
dee Pnndcs din stolze Ueberzcngunp ans dem 
Handbiiche gewinnen, dass die edelsten Männer 
demselben angehörten. Vor allem, wichtig sind 
Aber die gesehiditUcben Artikel, welche dnreh 
eine vollstSndige Mittheilung der Urkunden zu 
wahren Quellen des Gcschichtöstudiums werden. 
Ein kleiner Uebelstaud stellt sich hier zuweilen 
dadurch heran«, dass an einem Artikel awei oder 
mehrere VertaFiscr ^etichrlubcn haben, wobei denn 

hin und wieder eine Wicderliohuip stellen pc- 
bliebcn ist trotz der im ganeen sehr sorgfältigen 
Kedaction. Hoffentlich werden gerade die ge- 
schichtlichen Belehrungen, welche aas dem Hand- 
buche BU schöpfen sind , den Mitgliedern des 
Biindfs, wfdclie sich fUr die von gewissen Seiten 
her so stark betürwortete Reform desselben in- 
teraariren, die Uebersengung gewähren, dass 
organisdbes Ganze sich nur auf dem Wege na- 
tnrgemässcr organischer Entvvickolung umgestal- 
ten kann, dass auf dem Wege einer allgemeinen 
Abstimmung nur Uber gewiss«, höchst äusserliche 



Momente ein vielleicht ein l-*aar Monate Ciehung 
gewinnende« Kesuitat sich erzielen lä.sst Man- 
clierlei Auswüchse hst das gesunde Waohsthum 

I des Bundes sdbst susgestossea. Das, wss etwa 
in der VerfasBung wirklich einer Abändcnmg 
bedürftig ist, wird sich in gleicher Weise cnt- 
wicklungsmässig ändern. Die Herausgeber des 
Handbuchs stehen, soviel eich aus den einsdillr 
gigen Artikeln in dcif vorliegenden beiden ersten 
Bänden ers<'hen lässt, im linken Centrum. also 
da, wo das Herz schlägt, ein Platz, der von man- 
chen Reformern su sehr vernachlässigt oder, wenn 
man daa Hers sie den Sita- dw IndiTidualitU 
ansieht, zu sehr in den Vordergrund gedrängt 
wird. Der Schkissband , in dem wohl ein Arti- 
kel „Heform'' nicht wird fehlen dürfen, wird 

, uns abw die Stellung der Heransgeber noch wei- 
ter aufkliren. 

(Wissensah. jBeil. d. Lps. Ztg, St9. Apr.) 



Aus dem Lo|(enleben. 



I Frankfiurt a. M. Am 28. üct. v. J. berichtete 
; der Orossmetr der Gross O sn Dannstadt über die 

Schritte, die er pcthaii hnlie, um, im allfjemeiuen Uuu- 
deniutereBee , ein l{«-|»rus^entation*!vcrhäUnib» mit den 
ürotiBCB^ von England, Irland und Schottland herbei- 
zufuhren. Au (iicbe 3 Oros'. 3^ .M i. alslmld nach der 
CouBtituiruug der Gross LJ des Kiiitrauhlsbuudes im 
J. 1846, ein dcsbfalisiges Gesuch abgegajigcn, und 
solches in längeren Zwischonräuinen , in einir ihrer 
Stellung und Würde angcmeasenen Weise b<-i der 
Gross CD von England erneuert worden, ohne aber 
von dieser auf die ve n chis dc oen Zuschritten je eine 
Antwort erhalten zu haben. £r habe sich daher an 
ffr K. Urandt, Grosssecr. für die deutsche Corre- 
spoodeos bei der Gross □ von üugland geweadeli 
welcher ihm jedooh flreundbrUderliehst erwiderte, dsss 
der GroöBsecr. Br Clarke von Zuhchrilttn der Groas- 
loge des Eiutrachtsbundes nichts habe uufdndea kön< 
neu, auch nidita wissen wotl^ und g1«iehwohl eden 
dieselben in einer so zuverlässigen ^Vei^(■ .ilipi L-aii£rcn, 
dass deren richtiges Eintreffen uichl bezwuitcit wer- 
den könne. Hierauf sei ihm am 15. Juni t. J. TM 
dem CJro-issccr. Hr Clnrke eine Zuschrift SUgdccn* 
ineti, M tjiin dieser wiederholt, das« er keine von den 
lull Z.i'i hrilten, weder im Archive, noch unter den 
rai)lerei. des früheren Orossw er. h:!l<e -vorfinden kön- 
nen, und luitUieilt, dass er vom Urof.hiii.str Br Grafen 
V. Zetland beauftragt sei zu erwidern: „dass der- 
{ selbe, obgleich von den frcundschaftlichbteu uud brU- 
I dcrlichsten Oesionungen für die Gross O zur Eintracht 
beseelt, es doch gegenwärtig nicht für dien Höh 
halte, weitere Vertreter bei andern Gross [S^ zu er- 
oder dsiwi von amhn Gross if) zu empfaa- 
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gen." Uetwr die Grschiifti^rihnir.fr dr-r Gross O von 
Eogltud. die aus dem Vorgctraprcnm genügend zu er- 
kennnen H>i, werde tkih )eder hr leicht ein richtiges 
Urthcil hüiicii können. Solche Vorkommiiisgo seien 
in den deutschen Gross [3D ■wohl nicht niögüch. Die 
ChroesO von Irland habe dagegen sowohl auf unsro 
entere, als auf die lefzfere ZnKchritt alhhald «reant- 
trortet, mdvm «ic den Empfang der erste ren ange- 
Migt und sich eine Mittheilung ihrea BeMliln*>«B ror- 
behalten hahe, hezüRÜch der orsteren aber e'^'idert, 
daae der Ausschuss für nllgcnirinc Angelegenheiten 
der Gross CD nach reiflicher Erwägung beschlossen 
habe, dops unter obwaltenden Umständen 
WJBrem Gesuche keine Folge gegeben werden kSnn*. 
Einer Mittheilung der den AoHdiuss n solche") 
Schlüsse leitenden Umstände seien wir jedoch nicht 
gewürdigt worden. Die Gross O Ton Scho**'ftnd 
habe sich nuf unsre beiden Zuschriften zu einer 
irort nicht bereit finden lassen, obgleich daa ric'^^'S^ 
EinfTpfRm der leMeren um so wenigwr zn 
stehe, ftls es heknnnf diiss nn>iro Zuschrift in 
Yersammlung der Gross Q von Schottland vom ■ 
Norbr. 1847 wirkKeh snr Vorlage gekommen ia^ I 
(Siehe Br W. A. T. a u r i e, Geschichte der Prennanrer 
Brüderachaft in Schottland, übersetzt von fir Merz~ 
dorf, Seft« 94.) | 

HUdatheim. Das liiesige .katholische Sonntag»- [ 
blatt", ein aebier gnnxen Haltung noeh tief nnter dem | 

'^^it^(■!raäs^iii^eu der katholischen ZcitungsHterntur ste- 
hendes Erzougnias. welches aber dennoch als der o£- : 
fleielle Ansriger filr die IKSeeee Hildesheira gilt, Ahrt 
fort, in Hl 'tuTiilfisf r Weine >»epen die Frmrei zn Frldo 
zu ziehen und sogar Tollständigc Mittheilungen aus ^ 
cten BHnnlen «naelner mauT. Syaleina zti bvingnu. '. 
Sind solche nun auch meistens ans Eckcrt's tmd Al- 
ban Stolz's boshaften Schritten entlehnt, so machen | 
inr dodi danuif aufinerkaara, dass der Heranageber 
dieses ninttes. der Buchhändler Kornneker, bis in die 
neuere Zeit ein richtiger Br Frmrer und Mittrlicd der 
dlTW. Cn Friedrich zum weissen Pferde in Hannover 
war, wenigstens mit seinem Namen in deren Verzeich- 
nissen figtjrirte. — Wie weit aber die Wuth und 
Speculation des kath. Priesterthums geht, die AlBTei 
■ach im Volke Tcrhasst zu machen, eraieht man ana 
dam Manöver, welches in einer der hiesigen katho- 
lischen Kirahen bei der österlichen Confirmation der 
Kinder angewendet ward, indem mim denaelben ala Cod* 
finnationsgabo mit Alban BtoVa aehmuiig«» n^Bk- 
tel" die reinnn Hihide beanddt hat. 

ItaHeil. Kaeh einer uralten Prophezcihung sol- 
len 280 FEpate den Stuhl St. Peters heeteigen, und 
dann soll eine neue Weltordnung beginnen. Diese 
Zeit wäre also sehr nahe, da Papst Pins IX. der 
250. Papst ist — Vielleicht lieginnt dann die Zeit 
der Weltreligiou, welche Br Leaaing die ^Zeit ei- 
nea nenen ewigen ETangelinma* nennt, an welche 
auch Arnmon dachte, als er sein herühmtcH W« rk 
fiber „I^e Fortbildung dca Chriateuthums zur Welt- 
TCtigion* aehrieb. An eben dieae B«I%i(m daehten 
IfoU auch dii Stifter der Frmrei, wenn sie iu der 
1. aUea Pflicht die Frmrer Terpfliehten in „jener 



Belijjion, in - welcher alle Mensthdi ■ilirroinstintmon 
(that religion in which all men agrec)", oder wenn 
sie von einer „allg w aaiaen (eaiholiek oder nniTex^ 
Raügion'' apieelien. 

Utrecht. Infolge des Preisaussehreihens von Sei- 
ten des Ma\'ouniek Weckblad — .10 Ii. fiir die beste 
maur. Erzählung, 8 Spalten de« Blattes einnehmend, — • 
sind 7 Preisbewerbnag«! einf^ongeu. Welcher Be- 
werber den Preis gewonnen, wird nächstens bekaaat 
gemacht werden. 

Frankreich. Der Bischof Toa Autun, OialAia 
nnd Ifaeon bat am f9. VKrs d. J. einen Hirfeiibrivf 

erlassen, der dinct Rcprii die Frmrer gerichtet ist. 
Es dürfen keine Frnirzcichen bei Begrübnissen mehr 
anageatellt, oder Sfltotlich getragen werdea Jemand, 
der öfiVntlieh als Frinrcr 1>ik;innt ist, diirf, wi nn er 
nicht aus diesem Bunde ausscheiden zu wollen er- 
klKrt, nieht ala Tanfjpathe sngelaaeen werden. Ueber- 
au, wo in der Diörefr Frmrf'p sind oder frciinuur. 
Propaganda sich kund giebt, soll dieser Hirtenbrief 
von der Kanzel verlesen werden. 

Nordamerika. Unter ilcn 2.') nordamerikani- 
aohmOrossrgD stehen .'U).'il» mit iinReftihr 150000 
Brm. Nach der Gross O von New -York mit ."»79 

besitzt die Gross^ von Illinois die meisten Toch- 
ter nämlich .3<l.1 mit ungefär 18500 Mitgliedern, 
während die Gross a von Colorado nur 7 Tochter 
zählt. Die deutschen C9^ zählen etwa 1400, die 
triiu;:ösi8chen , apaniachen und italieniaohen [53 etwa 
200 MitgUeder. 



BnchhindleriMhe Anki'indig^ung^. 

SpnoIndsBeMdiaftlielim '^fXadßaXL 

Bei Albsrt Mtsak in Leipzig eraiAdat aeit Anfiuig 
diesea Jahren : 

Deutecher Spraehwart. 

Zeitschrift för Kande und Klagt dfr flpraehab 

inaonderlieit für Hege nnd Pflege unsrer Muttsrapiaoha 

in allen ihren Mundarten ; 
für Schirm und Schutz ihrer ficreehtAamc In Heimath 
■od FreaHic; fir Reinheit und RiclMigheil ibrce G«. 
braucha in 

Rede und Schrift 

Herausgegeben Ton Mai Nollke. 

Eneh^t monatlieh zwrfmal in je einem ganzen 
Bogen I-e-xikon-Octnv. — Alle Buchhändler und Po.^t- 
I Kmter nehmen Bestellung an. — Preis halbjährlich, 
anf Dmckpapier : 2.*) Ngr.; auf Schreibpapier: 1 TMr. 
— Ansfuhrliche Prospecte, sowie auch ProbenTirn- 
mern vermag jede Buchhandlung und Fostanstalt 
' VBMtfelttiiA n Ifobrn. 
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Einladung. 

Die St Job.a su den 3 Tiiaogeb im Or. m GUts feiert Sonnfthend den 26. d. M. ihr 

hnndortj ähriges Bestehen durch oine Festarbeit, die Mittag um 1 Uhr beginnt und an welche sich 
ein'- Tafel □ anschlicsscn soll. Indem wir zn dieser seltenen Feier liierduroli brüderlich und er- 
gebeast einladen, bitten wir die s. e. ger. u. vollk. weiche dieser Einladung Folge zu geben 

gedenken, nns unter der Adreese: „ Garnison 'Stahiant Dr. Branner" recht bald in Kenntnias 
aetsen su wollen, wie viele ihrer Mitf^ieder erseheinen und ob sb an der Tafel □ theilnehmen 
werden. 

Das Logenhaus betindet »ich sub Nr. 64 auf der Frankcnöteiner Strasse. Bei Ankunft der 
lyttags-Pofit , welche gegen 1 Uhr erfolgt, werden einige Brr der O, an einer blauen Schleife im 
Knopfloohe» kenntlich, am Postgebftnde anwesend sein. 

Guts, den 1. Ifni 1866. Die St. J.O n. d. 8 Triangeln. 

Branner, Wichnra, XartlB, 

Mstr V. St. Dep. Mstr. I. A«f>- 

Schliemann, Irssehinsky» 
IL Aufs. Sserst 



Bekanntmacliuiig. 

Das Stiftungsfest der n „Friedrieh Wilhelm SU den 3 Hämmern" in Neastadt-£bers- 
waide findet nicht am 27. Mai, sondern 

am Sonntag drn 5. Juni 

Mittags 12. Uhr statt, und wird mit dieser Feier zugleich die Weihe des neuen Lokals verbunden 
werden. 

(Profane Adretse: Oberlehrer Dr. Mensob). 



Bekanntmachung, 

das SOjihrliehe Stiftnngsfest der O su Zittau betreffend. 

Die a Friedrich August zu den 3 Zirkeln im Or. von Zittau gedenkt den 50. Jahrestag 
ihrer am 7. Jnni 1816 erfolgten Constitution 

«ü Jmi ^ X 

mit einer Festarbeit (Naohm. 4. Uhr) und einer Festtafel (Abends 7 Uhr) feierlich an begehen, | 
woran sich eventuell am 10. ein Ausflug nach dem Oybin schliessen soll. Sic hofTt, einer freund- 
liehen Bcthciligung an diesen Veranstaltungen auch seiten derjenigen gor. u. vollk. und gel. 
Brr, an weiche aus Befürchtung des KuuuuuangeU eine andurweite besondere Einladung nicht er- 
gehen wird, entgegensehen au dttrfen, und ersucht alle gel. answSrtigen Brr, die von dieser brtt* 
derlichen Einladung GalMranoh su machen und speciell der TafelQ, resp. dieser and der Ofhin- 
partte beiauwohnen gesonnen sind, ihre Anmeldung bis spfttestens 

den 6. Juni 

an die Brr Johau Ernst Domsch (Kaufmann) und Gustav Hirt (Kaufmann) hier gelangen an 
lassen. 

Mit beralichem Qroas i. d. o. h. Z. 
Or. Zittau, am 29. April 1866. 

R. Habenicht, F. Dietzel, | 

Mstr y. St. Dep. Mstr. 

A* Grebel, J. Gh. E. l>omMh, J, E. Donsck, 

I. Anfi. IL Aiib. corr. Sscr. 

Dmelt TOB Br C. W. Vollr«th ts Lc<]>ciit. i 

! 
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FREIMAURER-ZEITUNG. 



Handschrift für Brüder. 
Redacteiir und V«rl«ger ]l«riti 2iUe in LMpzig. 



Wöebentlieh ein« Nummflr. 



£««nilf «ttr Jährt «nf« PnU dea balbm Jahrf. 3 Thlr. 



N«^ 20. 



Somnabend, dsn 19. Hai. 



1S66 



Bestcllangen von Logen oder Brüden), welche ^ich nls wirkliclic Mit;:lic<Jcr (icrscibcn ausgewiesen haben, werden 
ilea Bndihandel. sowie durch die Post i)crric(Jii:i , umi wird deren FortHctr.iiiig ohne vorher 

Abbcstclluntt als vcriaiigi bloiboiid zugcHundL, 



Inhalt: Der Geist der Humanität Von Br Keller in Katibor. — Maur. Briefe. Von Br H. Bodek 



te Leipzig. — Das Sendschreiben der UrossO vo» Daroistadt. — Aus dem Logenleben (Leipzig, Ratibor, 

Paaewalk, BtfUn. iUias^aria, An ~ ~ - - - - - - .. 

mm Logookaienoor. — raoladong. 



Berlio. lUiaStParia, Aatan, Qriecliejilaiid>. — Dem Br Wohner in £«ieheabaeh 1. 8dU Nachtrag 



Der Geist der Humanität 



Vortrag dea Br Kedner (Frorector) Kellor beiai 
Stiftungafeat der O an Batibor. 

Wenn im profnnen Leben der Jahrestag ei> 
ner gemeinnützigen woiilthStigen Stiftunp began- 
gen wird , so ist es selbstverständlich , das» eine 
solche Feier ein aweifaches Intereaae und den 
doppelten Zweek in sieh trägt: einerseits nfim- 
lit h des Stiftoffi «der der Stüter zu j(< d< i)ken 
und seine oder ihre durch diese Stiftung im wei- 
teren oder engeren Kreisen erworbenen Ver- 
dienste den Festgwiossen vonnftlhren; andrer' 
aeita aber die Stiftung selbst ins Aug' zu fassen, 
ihren Ursprung, iliren Fortgang und ihre Ent- 
wickelung zu schildern und Uber den dermali- 
gen Znstand in kttrsester oder ansftthrlicher Dar- 
stellung Recheusehaft zu ^^cljon. Sollte diesen 
Verhältnips bei dem SiCtungHicstc einer □ an- 
ders sein? (.iowiss nicht, denn es liegt in der 
Natur der Sache, dass beide, Stifter und Stiftung, 
eng mit einander verbanden aind, so dasa daa 
Mne nicht erwähnt werden kann, ohne des an- 
dern zu gedenken. Und so entsteht auch für 
unsre beutige Festfeier die doppelte Aufgabe, 
dnerseita der Stifter an gedenken, andrerseits 
der Stiftung aelbat nnd ihrer Bedeutung gerecht 
Ktt werden. 

Lidern ich mich zuerst dem zweiten Theile 
dieser Aufgabe zuwende, kann ich nicht umhin, 
mir die Frage voraalegen: Wie iat ^ne aoleke 
Festfeier einzurichten? Ist es aogcnessen und 
zweckmässig, dass die Festrede einen geschicht- 
lichen Ueberblick über den Ursprung, Uber Fort- 
gang und Entwickelnng unsrer Bnnbfitte gebe^ 
oder eine Vergleichnng anatelle swiacben dem 



gegenwirtigen und früheren Zustande, oder die 
äusseren Verhältnisse in Bezug auf Zahl und 
Ausdehnung, Zugang und Abgang einer Beek- 
nnng unterwerfe nnd nnletst gewisaermanaaen die 
Bilnna ziehe zwischen Gewinn und Verlust, zwi- 
schen Activis und Passivis, wie das bei Stiftungs- 
festen iui profanen Leben zu geschehen pflegt? 
j So berechtigt nun «ach jede dieser yeraehiede- 
ncn Auffassungen , ja so nothwendig sie unter 
Umständen erncheinen mag, so glaiibc ich doch, 
dass es noch einen höhem Standpunkt giebt, 
welcher sich vorzugswetse mit dem geistigen 
halte des Oegenstandea beacbftftigt nnd welcher 
die oben anfgestellte Frage dahin modificirt, dass 
«^efrapt wird: In welchem Geiste ist diese Feier 
zu halten? Hierauf kann es im Gegensätze zu 
der ersten Frage, weiche mehrere A'ntworten 
läs3t . nur eine Antwort geben und diese lautet: 
In demselben Geiste, in welchem die n gestif- 
tet ist. Denn ist die Stiftung eine solche, wel- 
che einem wahren tiefgeflikhen Bedttrtnisse eni* 
spricht, hat rie ridi im Verlaufe einer küraeren 
oder längeren Zeit als lebensfähig bewährt . so 
k'ann darüber kein Zweifel obwalten, dass dieser 
Geist erhalten und gepflegt, unter Umständen 
erweckt nnd gestärkt werden mnss. Welebea 
ist aber der Geist, der, wie er überhaupt bei der 
Stiftung der Frmrei, so auch bei der Stiftung 
unsrer □ tbätig gewesen ist, indem er ein Prin- 
cip aufgestellt hat. weldies alt fintes, unverin- 
derlichea Fundament dem Ban des Tempels zu 
Grunde gelegt werden ninss. an welchen» alle 
Maurer an arbeiten berufen und verpflichtet 
sind? 

Sie kennen ihn, diesen O^et, m. Brr; iat ea 
doch kdn andrer ala der, welcher durch daa 
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navr. Symbol der 3 SKnlen der Weisheit, Schön- 
Vieit und Stärke als Träper des Teinp' ls vorsinn- 
bildet ist, mit einem Worte, es iet der Ueist der 
Humanität, d. h. der Geist der MenschHchkat 
im hVchaten und weitesten Sinne dei Wortes. 
Und damit scheint wohl die Sache erledigt und 
keines Kommentars zu bedürfen, was wir uns 
unter Menschlichkeit zu denken haben: es kann 
doch wohl nichts andres sein , als die Art nnd 
Weise, wie der einzelne Menscli ilenkt. fülilt und 
liiuuk'lt, wie er .■meinem Wesen iiadi ist und wie 
er lebt, fcio scheint es in der 'Ib.it, aber es 
scheint auch mir so; and derjenige, der auf dte- 
sem Wege aar Brkenntniss des Begrift gdan- 
gen wollte, würde in immer tiefere Unklarheit 
gerathen, er würde nicht wissen, wo ein und aus, 
ja er könnte zuletzt auch das reine Gegentheil, 
d. h. das Unmenschliche als menschlich erklSren. ' 
Dies ist keine Paradoxie, so wundeiliar es mrvh 
klingt, denn es ist die natüi liehe Folj,;e der In- 
dividualität. Betrachten wir, ui. Brr, einige Au- 
genbltcke die Verst^iedeDheit dve grossen Men- 
sehenfamilie nar nach den allgemennstMi Eigen- 
schaften z. R nach Abstammung und Nationali- 
tät, nach Alter und Geschlecht, nach ihren Wcdin- 
plätzen, ihren lieschültigungen. nach ilner liil- 
dnngsslufe, nach ihrer Lebensweise. Welcher 
Uticndiichkeit von grossen und kleinen Verschie- 
<Ienlieiten, von Abstul'uniijen und Scliattirungen 
begegnen wir da, von der höchsten Feinheit und 
Politttr and Veredlung des innon nnd Anssem 
Menschen bis cur thierilhnlichen Rohheit, Ab- 
gesttimpftheit und Verzerrung alles Menfchliehen. 
Werden wir allen diesen T;msend<'n und Millio- 
nen von Einzclwest-n den Charakter reiner oder 
veredelter HenschKohkeit augestelien? Gewiss 
nicht! Und doch macht jeder Einzelne Anü])ruch 
darauf, ein Mensch zu sein und Menschlidikeit 
ZU besitzen. Der uncultivirte Wilde z. Ii. glaubt 
menschliches Leben an fUhren, wenn er ohne 
alle geistigen Bedürfnisse blos dem Triebe der* 
Selbsterhaltung folgt nnd nur nach Geiniss und 
Ruhe strebt und in dumpfer Uedankenlosigkeit 
und Abgestumpftheit die ihn umgebende Welt 
Anschaut, wenig vom Thiere oder der von der 
Pflanze verschieden — and ihm gegenüber der 
Kulturmensch mit seiner geistig<'n Hfweglichkeit, 
mit seinem ausgebildeten Denk- und Urtheiibver- 
mogen. mit seinen verfeinerten geistigen und mar 
tf'riellen Genüssen, mit seiner veredelten Gesel- 
ligkeit, mit .sfiner nervösen Reizbarkeit und sei- 
nen tausenderlei Krankheiten. Welche Ungleich- 
heit ferner in der Auffassung des Lebens bei dem 



Südl-iii lf 1 mit seinen glühenden Leidenschaften 
und seiner leichtfertigen Forglnaigkeit und dem 
Sohne des Kordens mit pciner kalten phlegmati- 
schen BedMchtigkeit; oder dem bransenden Jüng- 
ling mit sdnen Idealen und LnftschlSssern , mit 
seinen tausend Plänen, mit seinen möglichen und 
unmöglichen Zielen und dem von der Lebensar- 
beit ermatteten Greise, der nicht verblendet durch 
die Phantasmagorie des jugendlich fenrigen Bin* 
tes an alles den Maassstab der Erfahrung legt 
und keiner Illussion mehr zugänglich ist. Wel- 
che geringe Verwandtschaft lässt sich noch wahr^ 
nehmen swischen dem Forscher, der, von uner- 
sittlichem Wissensdrange getrieben, alles, was 
Himmel und Erde , Luft und Meer in ihrem 
Sclioosse bergen, alle göttlichen und menschli- 
chen Dinge in seinen Geist aufnimmt, unbeküm- 
mert um die Pflege des Kdrpm, der suletst in« 
folge dieser Vergeistigung verkümmert zusam- 
menbricht, und dem egoistischen Lüstling, der 
nur seiuea materiellen Trieben gehorcht, aus ei- 
nem OennsB in den andern stttrat nnd sein Le- 
ben in einem beständigen Rausche anbringt? 
Oder zwischen den> Manne mit seiner Kraft, f^te- 
tigkeit und Macht des Verstandes, aber auch mit 
seiner Härte und Starrheit — und dem Weibe mit 
seiner SchwSehe imd Bcwegliebkeit , mit seinem 
Oeffthlslebcn, mit seiner Geduld, mit s. iner Lei- 
dens- und OpfciTuiiigk«'!!. Ei Ilich ucicli ^rcwal- 
tiger Kontnuit zw iäciien dem Reichen und Glück- 
lichen, dem alles Unfeine, Harte. Derbe em 
Greuel ist, der alles in seiner Umgebung au ver- 
feinern und zu glätten, der gleichsam nur den 
Schaum des Lebens abzuschöpfen untl «len Duft 
desselben einzuathmen sucht — imd deiu Armen 
und Unglücklichen, der von der Noth des Le- 
bens zu Boden gedrückt, der schwersten Arbeit 
sich unterziehen, seinin Hunjrer mit halbrohen 
Lebensmitteln stillen und seinen Leib mit den 
grdbsten Stoffen bedecken nnd bekleidoi mnssl 
Siehe da eine Musterkarte menschlicher Un- 
terschiede, welche hundertfach vermehrt und 
vcrgrössert werden inüsste, wenn sie vollständig 
sein sollte! Und jede dieser Klassen, Gattungen, 
Stufen hat ihr menschliches Gepräge, jede 
ihre Besonderheit , ilni Tugenden und Lastor, 
Vorzüge imd Mängel, und eine je«!«' «Tgänzt die 
andre; selbst der ungunstiger Gestellte, der Uu- 
cultivirte , der Schwache, der Ungebildete, der 
Arme besitat oft etwas, was seinem Gegensatse 
t'ehlt und was den erstem in mancher Hinsicht 
höher stellt. Aber auch damit ist die wunder- 
bare Mauniglaltigkeil des menschlichen Wesens 
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noch nicht erschöpft, dieselbe richtet sich aach j 
nach den verschiedenen Zeiten. Eine andre war | 
die GofUhls», Denk-, Lebensweise und Lebens- 
gestaltung bei den Griechen , eine andre bei den 
Bömern, ander» bei den Vidkera dee MitteUlten, 
Snders bei denen der Neuzeit, und erst dann, 
wenn wir auch diesen Faktor mit in die Hech- 
nung ziehen, werden wir im Stande sein, das 
Feld allea deeeen <^nigemiaasaen ni ttberadianen, 
was in den Begriffen luensohUoli und Mensch- 
lichkeit entluiU-n und verborgen ist; und Hu- 
tuanitiit oder reine Menschlichkeit ist nichts an- 
deres, eb der Inbegriff aller EUgeniebiften, Ken»- 
atichen nad Herknule, welche , abgeselian von 
Zeit und Ort, von Alter und Geschlecht, von 
klimatischen und peof^raphisehen Einflüssen, von 
Beschul tigungs-, .Nahruugs- und Lebensweise, als 
idae OkerekterietiuhederlleneebcaDiifttur ttbrig blei^ | 
ben und menscUicbee Wesen, meniehliche Qe* [ 
eittUDg darstellen. 

AVeua nun die Mrei als erstes Priucip der 
lu K. die Hiinwnilftt enfbtallt nnd an ihre JUn- ^ 
ger die Fmdemng ifdital, nach dioyer Hnnuuii- 
tit.oder dieser reinen Menschlichkeit au streben, 
sie zur Richtschnur ihres Denkens, Fühlens und 
Uandclii8 zu machen, oder anders ausgedrückt, 
«ie durch Wort und That im maur. and prof»- ! 
neu Lehen darzustellen, so verlangt sie nicht 
mehr und nicht weniper, als das« der Mrer al- 
les (Jute und Tüchtige, alles Hohe und Erha- 
bene, alles Edle und Zarte, allea Wmeb nnd 
Stetten, was in den Bereich and den Begriff des 
Ifenschlicben WH., in seiner Person und in sei- 
nem Thun aar Erscheinung bringe, mit einem 
Worte, das« er in seiner Person die Menschheit 
-daratelle. and awar die H«Mchbeit in der höch- 
sten nnd reinsten Bedeutung des Wortes. Aber, 
so hüri' Sie verwundert frri^^en , ni. Brr, ist 
<lie8 nicht eine übertriebene Forderung, kann 
ein vernütihigcr Gesetsgeber im Emst daran den- 
Icen, dem Einseinen, diesem Terschwindenden 
Sandkorn, diesem Tropfen im Ocean, ein Ideal 
hinzustellen , bei dessen Erreichung er seine 
Kr&fte nutzlos vergeudet und zuletzt in Muth- 
and Kraftlonglteit murttcksinkt, eben weil er sieht, 
dasa es unerreichbar ist? Allerdings scheint es 
so und was den zweiten Punkt liotrifft, nemlich 
die Unerreichbarkeit, so haben Sie vollständig 
recht ^it Ihrer Frage, desto weniger mit dem 
esalMi, .mit der Nothwendigkeit und Unentbehr^ 
Udikeit; j« ich fllhle mich zu der Behauptung 
gedrungen, dass wie das IdcalJ das belebende 
Princip alles geistigen Thuns, in Kuust und Wis- 1 



senschaft, in Sittlichkeit und Religion, eo moss 
es auch dii' Devise der Mrei sein; denn das ist 
ja gerade das EigenthUmlicbe des Ideals, dass 
es trotn seiner JOnerrddibarkeit, trotz der nnend- 
liehm Entfemang, {a weicher es hoch Uber dem 
irdischen Treiben wohnt, in seiner Unendlichkeit 
und Unzerstörbarkeit doch zugleich den unwi- 
derstehlichen Reiz auf den Monschengcist aus- 
übt, dass er trotx aller misslnngcnen Versuche 
inimer vnn neuem darnach strebte iriid sich dem« 
selben um einen Schritt mehr zu niiliern suchte, 
als vorher. Und so ist auch dieses Ideal der 
Humanität dasjenige, wwnuis die ttrai wie aioa 
mnar nie vevei^^mden Quelle ihre Kraft und 
ihr walires Leben schöpft, es ist das diamantene 
Schild, die unzerstörbare Aegide. mit welcher die 
Mrei alle Widersacher und Feinde, alle Angriffe 
der Alltägigkeit und Gemeinheit siegreich an- 
rückschlägt, oder um mich eines biblischen Aua- 
drucks zn hedienen , alle Pfeile der Busen aus- 
löscht ; es ist endlich das Asyl, in welches das 
von der Ünrahe. der Vowiming, der Kleinlich- 
keit des pro&nen Lebens ermttdete oder verwun- 
dete Geuiüth wie in dne^ rettenden Hafen flach- 
tet und sich dort stärkt zum neuen Kampfe, zu 
höhetcr Lebensiuischauung und tür höhere und 
edlere Zwecke begeutert. Darum wage ich dreist 
die Behauptung: Ohne das Ideal, ohne dieses 
Ideal dir Humanität, womit sicli leicht und na- 
türlich das Ideal der Brüderlichkeit verbindet, ist 
die Mrei nichts, sie sinkt entweder aar blosen 
VerguHgungsanstalt, oder im besten Falle au ei- 
nem Wohlthäligkeits-Institute herab, sie verliert 
ihren Charakter als k. K. und wird ein .Husserli- 
ches Treiben ohne besondern Werth und ohne 
Lebensflihigkeit 

Ist das Gesagte richtig, so ist auch damit 
die Frage beantwortet: In welchem Oeißte der 
Stittungstag unsrer und jeder Bauhütte am wür- 
digsten gefeiert werden kann nnd soll. In .kei- 
nem andern nimlieh, als in dem der HunMnitil 
oder reinen Menschlichkeit, d. h. in dem klaren 
Hewusstsein eines jeden , welch hohe Forderung 
die Mrei an ihre Jünger stellt, und in dem fe- 
stm Willen, diesen Forderungen gerecht su wer- 
den, sei es als Lehrling an dem rohen Stein, sei es 
als Geselle an dem bearbeiteten Stein, sei es als 
Mstr in der Zusammenfügung der einzelnen ßau- 
stdne aa eineai Ganaen und in der Unterweisung 
und Leitung der jüngeren Arbdter. Wenn daa 
Stiftungsfest unsrer guten □ in diesem Sinne 
gefeiert wird, so wird es nicht fehlen, das» unser 
Tempclbau immer fester und herrlicher empor- 
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•teige aus dMn Sehutta dea Alltagilebena und ' 

der niederen LeidenBchaften and sich immer ' 
höher, ja bis in die Wolkon utifbniie als würdige 
Pflanzst&ttc aller menschiichcu Tugenden und 
a]« ein Werk, anf welcbes der a. B. a. W. mit 
Wohlgefallen herabscliaut 

Diejenigen aljer, welche als echte Jünger 
der Humanität , ohne alle iNebenrücksichten , ge- 
leitet von dem reinsten Streben der Menschen- 
Teredelong mit schwerer Arbeit und Anatrengung. 
mit Opfern aller Art diese Stfttte der Hunianitiit 
gegründet und ihren ZeittjenoBsen und den nach- 
foJgendcu Ue&chlüchtcrn die Möglichkeit geboten 
haben, nob an dem Tempelbau au betheiligen 
und der k.K. lieh an befleissigen, sie haben, wenn 
irgendjemand, gepründeffp. Anspnub, dnss mit 
dem Werke, welches sie geschaflen. auch ihrer 
rühmend und dankend gedacht werde. Darum 
wende ioh mich an Sie, Hochwfirdige Ehrenmstr, 
die Sie als Stifter der ger. u. voUk. O Friedrich 
Wilhelm zur Gerechtigkeit ein unvergängliches 
Verdienst um Mit- und Nachwelt sich erworben 
haben und die ein gütiges Geschick dieser O 
bis hierher erhalten hat : empfangen Sie aus auf- 
richtiger Brudergesinnuiig den Dank und die 
Anerkennung, welche Sie wohl verdient haben, 
obwohl Sie dessen nicht bedürfen, da das Be* 
wuaatedn, in solcher Weise ftr die Menschheit 
gewirkt zu haben, ein Lohn ist, dem keine äusser- 
liehe Anerkennung das Gleichgewicht halten kann, 
am wenigsten meine schwachen Worte. Seien 
Sie ttberaeugt, dass wir, das spätere Oesehlecht, 
in Ihnen ebenso sehr die Grttnder und Stifter 
unsrer gel. Baulmtte verehren , als wir sie als 
lencbtendo Vorbilder uiaur. i>et>innuDg und maur. 
Lebens hochachten and als Brr lieben. Möge 
der a. B. a W. Sie una noch lange als Leitmr 
und Führer auf dem steilen Pfade zur maur. 
Vollkommenheit und Ihnen die ungesehwiiohte 
jugendliche Krutt bewahren , mit der Sie bisher 
als Hmater und Lehrer gewirkt haben. Er m^tge 
Sic erst in später Zukunft von der irdischen Ar- 
beit abrufen, um Sie als bewährte Arbeiter in die 
ewige Bauhütte einzuführen, wo das UnvoUkom- 
mMia vollkommen und das ünnehthare in leacb> 
tender Klarheit gewhant wird. Er segne Sie 
und Bir Werk, er segne uns alle, er segne dio- 
aen ehrwürdigen Tempel jetzt und immerdar! 



Nanreritcfce Briefe. 

Ton Br Hermann Bodek in Ltipdg. 

V. 

Gern folge ioh Deiner Ritte, vnn nnsrem 
maur. Leben hier Dir Mittheilung zu machen. 
Es ist mir selbst Bedürfniss, in die Vergangen- 
heit der Fhnrei mieh an yersenken, den Lanf 
der Gegenwart aufmerksam zu beobachten, einsn 
Blick in die Zukunft zu werfen, wie die spätere 
Zeit diese grosse erhabene Idee verwirklichen 
wird. Mein San wird warm, m«tt Ange glänzt, 
all meine Pulse schlagen hsber, eo oft ich an 
das weltumfassende Ziel unsrer k. K. denke. — 
Regt uns die Vergangenheit zum tiefen 
Forschen an, so tritt die Gegenwart berichtigend 
an uns heran, manche der hergebraofatnn Formen 
und Anordnungen zn modificiren. um dadureh 
der Frmrei eine gesicherte und dauernde Zu- 
kunft au bereiten und sie vom Untergang resp. 
Verfladmng au retten. Ob der Omnd der ein- 
getretenen Sehlaffheit und Lauheit der Betheili- 
gung im Streben und Wirken der Frmrei in der 
Jetztzeit, oder im althergebrachten Schlendrian 
der Verwaltung der Gross c§^ zu suchen sei? j 
Die Antwort anf diese Frage mOseen wir sehul* 
dig bleiben. Die tüchtige Leitung der c^J be- ' 
steht nicht in fleissigen Aufnnhmen und grosse- | 
rer Ausdehimng der Brrzahl, sondern im harmo- 
nischen Ineinandergreifini der hernts ▼orhandO' ' 
neu Brr: darin liegt der Schwerpunkt und die | 
Machtcntwickelnng der Logen Vorsteher. IMe ^ 
Frmrei freut sieh nicht, wenn sie eine ^.rosse 
Mitglieder/ahl im Kegister aufzuweisen hat, son- 
dern sie will vorurtheilsfreie. eifrige. oha> 
rakterfeste Anbänger um ihre Fahne g^ 
schaart sehen. Ks ist daher kein erfreuliche« 
Zeichen der Zeit, wenn ein ausgezeichneter Red- 
ner in einer Johannisfesta in Gegenwart aabt 
reich versammelter Brr die entschiedene Behanp 
tung aufstellt: Der Mosaismus kennt keine To- | 
leranz, das alte Judenthom weiss nichts von 
Duldsamkeit!! — 

Leider suchte der geistvolle Redner seinen 
I ebenso inhaltreichon ala lichtrollen Vortrag, die 

Motivirung seiner Behauptung durch Hiiizuaiohung 
des 1.37. P^aIm (V. 9) zu verdunkeln. 
I Jedoch wird die angeregte Stelle im 137. Ps. 
> nicht so haarstrtubend und abstosaend aneeehen, 

und nicht von Unduldsamkeit strotzen, wann wir 

I sie vorurtheilsfrei und maur. betrachten. | 
i .Wer mit der Kritik der biblischen Exegese 
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Tertnmt ist, «ird woM sii(»««tehen , diiss nicht ^ 

alle 150 Psalmen von König David vt-rfasst sind, 
vielmehr i«t ein grosser Theil der P»aliiicn den 
zwei Sängerfaiuilien, den „Söhnen Korach's and < 
AiMqphV BQsmelireiben. Gleich dem 77. PuJm | 
ist anch der 137. einer Assaph'schen Feder ent- 
flossen in der Zeit des Exils in Babel. Fast 
scheint es, dass dieser Psalm in die Zeit nach 
dem Exil ftllt, und dfHekt das tiefe Weh aus, • 
giebt zugleich aber auch Zeugniss, dase es an 
höheren Empfindungen den Israeliten nie und 
nimmer gefehlt hat. Wie Uberall sind auch hier 
die Gesänge und Lieder aus der xeitlichen 
Lage, in welcher sich der Singw befindet, ent* 
•fanden. Der Sänger, der die furchtbaren Qua- 
len seinen Zeitgenossen zoiclinen wollte . ringt, 
anf den Höhepunkt des Leiden» versetzt, gegen 
den Zweifel, wie der gerechte Gott dieaem Weh 
nnaehen kann, mit der Zoveincht des Gottver- 
trauens, und erblickt dann in freudiger Erhe- 
bung die glückliche Lösung seines Elends. Es ^ 
ist hier von keinem Privatleiden, sondern 
Ton einem troetloMn M ational Schicksal üa 
Bede, und als solchea kann man nur' das Exil 
in Babel ansehen. ! 

Nachdem Israel aus der zerstreuten und ge- 
diückten Gefangenschaft in seine Ueimath zu- | 
rlekgekchrt; da blickte ea inrftok auf aeine Be- 
drfloker, es athmet auf, smne Dichtung kehrte | 

■wieder , und giebt dem gepressten Herzen . dem 
gefangenen Gefiihle freien Lauf, und auf die 
TrUmiuer Jerusalems hinblickend entspringt der 
firagliche Pfealm 137. 

Der erste Psalm ist gleichsam das Progamm 
der in den folgenden Psalmen herrschenden An- 
schauung; die vorzügliche Zeichnung des Ge- 
müthszustandes, auch der Schwung der Schilde- 
ning iBaat deutlich erkennen, dasa in diesem 
Pfealm (187) nur Nationalleiden gemeint 
sind. — Die neue Forschung tbeUt daher diesen 
Fsalm in 3 Abtheilungen. 

1) Die Trauer während des Exils (V. 1 — 3) 
lantet: 

(1) An den StrOmen Babda da sassen wür 

und weinten, da Zions wir gedachten. , 
(2) An die Weiden, die da standen , da | 
hatten unsre Harfen wir gehängt (3) 
Denn da heischten wisve Zwinghenm Lie> 
deswerte, unsre Dränger Freude t Singet 
uns vom Zionssange! 

2) Der psychologische Grund dieser Trauer: 
die Erinnerung an Jerusalem. ' 



(4) Wie sollten wir den Sang des Ewigen 
singen auf fremder Erde? (5) So ich 
dein vergesse, Jerusalem, so versage meine 
Rechte. (6) Meine Zunge klebe am Gau- 
men, so ich deiner nicht gedenke, so 
ich Jerusalem nicht den Gipfel meiner 
Freude übersteigen lasse. 
Die orientalische Gluth fährt, in morgenlän- 
diaehen Formen uch su ergiessen: 

(8) Gedenke, Ewiger! den Söhnen Edom's*) 
den Tag Jerusalem», «He da riefen : reisst 
ein, reisst ein, bis auf den Grund in 
ihm! — 

3) Zurückgekehrt TOn Babel nach d«n h«i& 
gen Lande, sieht er daaselbe mit gerOhrtem' Her- 
zen und EntHPtzen in Trümmern liegen — da er- 
reicht der Schmerz seine höchste Spitze, der 
Stoger bricht ana: 

(8) Tochter Babels, Verwilaterin — Heil dem, 
der dir zahlt, was du an uns geübt. 

Das glühendste Bachewort entspringt seinen 
Lippen: 

(9) Heil dem, der deme Kinder «greift und 
an den Fels schmettert 

Also bricht der verzweifelte Sänger schnell 
ah, als wenn nichts mehr zu sagen wäre. Nur 
ein Oedankenatrich ist die Fortsetaung seiner 
Klagen. • 

Jeder unparteiische Frnirer wird wohl zuge- 
stehen, dass bei den Juden der Vorzeit alle per- 
sönlichen Empfindungen, selbst Glücksfälle ver- 
bleichen an der Erinnerung aa die heilige Stadt 
Jerusalem. Singen wir dodi alle den schSnen 
Vera:. 

Und einstens wird emenet duroh sie die heiliga 

Stadt, 

Wss Knecht, wird befreiet, und rein, was Flecken 

hat. — 

Dasa die HumanitUHdee ihre erate Quella 
im HoaaismnB bat und von dMaem reinen Bern 

ausgegangen und sich verbreitet, auch auf die 
Töchterreligionen von segensreichem Einflusu g^ 
Wesen ist, will ich in einem späteren Brief aus- 
eineinanderznsetaen suchen. 

*) 'Weil die Edeodter sar ZerstteaBg Jerosalcnis ge> 

bolfen hatten. 
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Das Sendschreiben der Grossloge zur EiBlracht 
iD der Reformfrage. 



Wir habeD bereits früher*) unecm Lesern 
]nitgclih«ih. dus und in wdcfaer Weise die 
OroBun sttr Eintracht sich in neuester 2«cit der 
I{f f(inii frage und ihrer Ucbcrieitnnp in das zu- 
uachbt nilein erRprieeslichebtadinni einer V'erhand- 
lang dnrQber nater den Grosic^ angenommen 
li*be. Die in der letsten Quartal - Sitsnng des 
vor. Jaliics des'haUi ruif Antraft «h-s Oios-mslrs 
Br Lfykain in Frankfurt a. M. niedeigrsetzte 
Couiuiifibitiu hat ihre Arbeiten dahin geführt, datis 
vni 15. Apr. d. J. ein Sendsclireiben der ge- 
dachten OrossO an alle <1 r n t s c Ii i- n OroBs 
logen < rpanpcn ist, wcIcIick dieselben einladet, 
zn einer VersammluDg Öountag d. 26. Äug. Vor- 
mittag II Uhr ifli htiuh d« O Karl «um Lin- 
denherg su Frankftnrt a.11.« wenigstens je drei 
Deputirte abzusenden, welche unter Leitung ei- 
ne« frei tn wählenden Voi-aitzendcn die Fragen 
der Kctorui inibrea Bundes erörtern und be- 
•diliessen soUen. 

^Wir betraohten — sagt das Sendschreiben 
— die zusammentretenden Deputirten als eine 
coustituirendc Versammlung, die ilir 
Mandat von den einnelnen OroMcP. also mittet 
*bsr von sämmtlichen deutschen ciH erhalten and 
dvrch vorlii rige Bcratliung und lieschlussnahrae 
ihrer Conmnttcnten die erforderliche eingehende 
Instruction empfangen hat."* 

Als die in dieser Versammlnng an bespre» 
ebenden Tragen beseichnct des fiendachreibeo 
vorliiufi)^ folgende: 

I. Soll eine maur. Centraibehörde geachaffen 
werden, welche als oberstes Organ des Bundes 
die eilnHiatSB rltsfunneii mmä sonstiffs, die de«^ 
sshe "Vrti betreffenden Anträge znr Annahme and 
Beschlussfannng den deatsehen Oresslogea ftber* 
mittelt ? 

liach der Ansicht der Gross 2ur Eintracht 
soll diese Centrall>ehdrde nmr ein vermittelndes 

Kegiment haben, und ohne jede dictatorische Ge> 
wult, vielmehr gestützt auf die durch die Gross- 
logen selbst zn übende Gesetzgebung, die einzel- 
nen WünBche and Bestrebungen entgegen neh- 
men, ihnen «ne bestimmte Gewalt abgewinnen 
nnd sie den gesetzlichen Vertretern der deutschen 
Mrei zur Beschlussfassung unterbreiten. Sie hätte 
dann das Werk der lieforui weiter in die Hand 

*) Nr. 4 d. Pramtf . 



I zu nt-hii)"!! uml -Ii.' oinzelnen (irosscS^ sur Vpp- 
' einbarung darülur zn gewinnf^n 

IX. Welohe Attributs und Befugnisse sind 
diiesr Oentralbslieffde snna g e rt sh s wl Wie Ist ns m 
osmprairiBl Aaf mlslie kl «tae eirtii» 
liehe Oesetsgebnaf für dtn gaasn Bud in lue* 

sehsffen? 

Als Unterfragen hierbei werden beseichnet: 

1) Die Znsammensetanng der Gross [§3, ioB- 
besondere die unmittelbsre Vertretung der Ein- 

zolc§3 in denselben. 

2) Das liccht der Belheiiigung der Einsel- 
logen an der Qesetsgebnng der Orosslogen, be- 
■i^ungsweiae des Gesammtbundes, mithin Ant' 
hebung der Logenhierarehic. 

8) Üie Vereinbarung und Feststoliuafr eines 
allgemeinen Gedankens oder allgemeiner Grund- 
^ sMae, unter denen sich sowohl das ebrisiliohe 
als das HumanitStsprindp vereinigen lisst 

4) Gründung eines maurerisohen Central- 
blattos. 

ni. Besprechang der die Litar^gie betref- 
ÜMMlen Terbesserangen. 

Das Sendschrribea weist schlieasUeh darauf 

hin, dass eine persönliche Besprechung von Oross- 
logcn-Milgliedern mehr als jeder nur mittelbare 
' Verkehr die wirklichen und wahren Bedürfnisse 
der Vbm ericennen lassen werde*). 



Ans dem Logentobeu. 

Leipzig. Dem Drj> Mhfr der □ Balduin z. L., 
£r bcbietter, ist die Ehreumitgliedscliaft der U Pj- 
tbiffocas Nr. 80 in Mew>Tork verliebeQ worden. 

Batibor. Der 23. April d. J. vereinigte wie- 
derunt die lieben Mitglieder uusrer guten Bauhütts 
Sur Feier ihres Stiftungsfeste«. Zahlreiche Brr von 
auswMrts hatten sich einj^efunden , unter ihnen die 
Tors. Mstr der □ Friedrich zur aufgehenden Sonue 
in firi«^. fir Fitsnor« and der Q f sycbe su Oppeln, 
! Br Eckhardt. Der l^mpel selbst bot in sdner sob6* 
neu ,Vu(4M!hmi;c;knnj; itwas groBsartig überraschende« 
, dar. Mehrere opferlüUige und opferwillige Jli^lieder 
j unsrer guten O hatten in henoonisoher br. Yereini- 
gung ganz in aller Stille den Teni]»'! mit 3 ntuin 
schöu Tergoldeteu Säuleu ausgestattet Den Altar, 
den Bsdnsr- und dk» Au&ehertisshe bsttsn dieselben 
Bir mit neuen kostbsieu Berken gasiert und um al« 



*) Wr werden dieses bSchst wichtige Seadsehrei» 
ben «mnisliat eingehender besprcctieii. 
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Im Tollkomineii so uarYipn. inimi aneh die Boaen- 

Btöckc am Allar, die liou<,iiiH:' uii den Lichtem et* 
neut und gabeu in den biliüDBtiu Farbi-u den stre- 
beiiden flcissißcn Arbeifern ein schönes nnverpüng- 
li'■}u■^^ Zt'upiiiss. Mit (Icni hcutipen Tupf sind bereits 
31 Jahre glücklichen ]!< cti heiis und eegenf reichen 
Wirkens unerer guten Ikuiht.tte zuHickgeUgt. Untrer 
□ tritt hier manches liinderuies entgegen, was der 
Br Bedner in Hrinem Feslvortrag*) näher entwickelte, 
nur erlauben 8ie mir, vorher eine kurze Zeichnung 
TOD dt-m SU entwerfen, was die Festarbeit uua Allee 
Imehle und warum ich diese Arbeit eine der freund- 
lichsten neiint ii must-, die ich im hiesigen Orit iüe t r- 
l^te. Der voraitzeude Mstr Br t. Selchow eröffnete 
die Arbeit mit einer warmen, echt tnavr. Ansprach«, 
in der er den Brr Stiftern der O und d« ni lu B. 
a. W. innigsten Dank aussprach and daran eine Be- 
tTaehtntig der Hauptlebensregeln des Vrers knüpfte. 
Hierauf trug dt r Hr IJrcliu r IVorcrtor Keller das 
Conslitutions-Fateut uud deninüchsl die musikalischen 
Brr dio Feeteanfate Tor. Nun theihe der Toirsitiende 

Mütr (lit 01i'i< kwiiiischsrlircilit'n der rCT zti Tarno- 
witz, Gleiwitz, Brtslau. >'e)!«se und rou dem Ehrcn- 
naater tmaecerO Ur Kuh mit und hegrUaste sodann 

mit den vt rsuiiiiiultiii Hrrii dir Ht-tiuchenden auf ^Irer- 
wcise. Die Vorsitzenden lihtr der cir-' zu Brieg und 
Oppeln erwidtrten Namens ihrer J2p in herzlichen 
brüderlichen Worten die Beprüssung. Unser Khren- 
mstr Br Guttnmnn brachte den Glückwunsch der O 
xur siegenden Wahrheil in Gleiwitz dur. Hiernach 
«rfolgto an der Söttie der Weisheit der Festvortrug 
unseres Br Bcdkiera. Der Arbeit im Tt mpol, die uns 
so vieles b iiclili^ folgte die elieiifulls in mnurerischer 
Liebe bis xu Eada geführte Tafel O. Uie Annen- 
samntlnng, die bei beiden Arbeiten der WitwencaMO 
galt, Hl ferti- (in crfritilif lu h Krgclmi-.s. Möge der 
a. lt. u. W. uns und alle unsere theuren Buudesbrü- 
der noch reebt oft in soleber manr. Liebe und Wfirme 
das St:ltuiitx>f< ?t Ipcpi hfn lassi ii mid iiKi'rulI Segen 
und Gedeihen geben, wo die Kinder der Witwe in 
Bnlfseht and eifriger Liebe ihrer Arbeit obKegen! 

Fasewalk. Am l(> Apr. feierte die hic'»igo O 
gar Pulmc (Gr. Nat ■ Mutter Gl) ihr 2'i. StiftnngsfeBt 
und gli-iclizi itig die Weihe des neuen Tcjhjk Is, der 
aut eigenem Boden (fiir ÜOOO Tlilr) erbuut worden ist. 
Unter lalüreicher Betheiligung von Brm aus Stralsund, 
Anklam, Greifswald, Stettin , Ueckerraiinde, Greiflii!- 
hagcn, Strassburg o. 51., I'renzlrui. Schwedt nnd iS'eu- 
Btadt-El'W., grösst« ntheils untn 1 lirung ihrer vwa. 
Mstr, Tollcog der Abgeordnete des Bundesdirectoriuni« 
Br Zadhieaehe den feierlichen Act. Die von ihren 

beauftragten Brr brachten, in mehr oder minder 
gelungenen Worten Olückwünsche iUr das Gedeihen 
der „Tecp^nzten Pklme", worauf der Vstr r. fit. Br 
Löwe ein in der Fiior angeineHsenen Vortrag hielt. 
Die eigentliche Festrede des Jir Keduers unterblieb 
wegen — Torgeriickter Zeit.. Es steht einem Gaste 

nicht wohl an, die Kindriicke. ilie .-ich ihm hei dem 
ersten Besuche ciucr O autdraugeu, die etwaigen 
MKngel, die er yorllndet» offen und unumwunden hier 



*) S. oben. 



darsulegeo ; doeh gealehe ich offim, dasa idi von nd- 

neh Logenheeuchen noch immer den Wunsch heim- 
gebracht habe, dass an die Stelle der schönen geist- 
vollen Reden, der Toastseligkeit und der Gefühlsüber- 
Bchwenglirhkeii endiieh ein zur That und Wuhrheit 
übergehendes Leben treten möge. — Die Kreudeu 
«liner edeln, geistig gehobenen Oeseiligkeit, wie sio 
nur das Logeniebon kennt, hatten eine belebte Stim- 
mung hervorgerufen. Die Abendziige führten die 
Featgenoaaea nadk allen Biohtnngen der WindroeOb 

BarHn. In diesen Tagen wird oino Altordnung 

des BundrsdirrctoriumB der Gr Nnt.-Mnlterül^, 1>cstc- 
hend aus den Brrn t. lloni, Boniemann und (irnt 
Wartensleben eine glüekwiinschende Brfidirt nach dem 
Haag unt< ri>ehn',en. .Km '2X. Mai IMC» erhielt l'rinz 
Friedrich der Niitierlunde von beinern Vater du.s Fro- 
tectorat i tter die niederländischen — p und Wurde 
einige Wochen später auf seinen Wunsch von der 
Gr. Xat.- Mutter D in Berlin zum ilaurer geweiht. 
Da die uiederlündischeu Brr jedoch den Tag der Ue> 
bernahme des Frotectorata sm fei«ra bescblosaen, so 
hat die Gross O sich ebeaftlls diesem Tage anbe- 
ijuemen zu miii^-eii geglaubt. — Am 31. ilai h< ;^M-ht 
der Grossmstr Br Messersohmidt sein 50jährl. Mrer- 
fiest Die O so den S Seraphim, denn Ehrenmstr 
der Jubilar ist, wird die Feier leiten. Die prenss. 
TochterQ^ sind autgefordert worden, gleiehünlls die- 
len Tag dnreh eine Feier anssnieiohneo. 

Iblllts. Von der Sehrift des Bischofo von Kette- 
Icr: „Kann ein gläubiger Ohrüt Ftmtm ma}** tat 

eine französii'chc Ueberselzung erschienen: „Un eti» 
tholique ne peut etre Frauemaron, par le baron de 
Ketteier, evrqne de Mayence, traduit par P. Feiet 
Parii^ Lethielleux. rue Gatsetto*'. 

Faris. lUn 21. Mui wird die allgemeine Vcr- 
sammluug der cS-' des Grand Orient de France er- 
öffhet werden. Der Bundesrath (Conseil de l'Ordre) 
hat am "20. Apr. den Kntwiivf der allgemeinen Satzun- 
gen vollendet ; dieser wird der Hauptgegentjtaud der 
dien^ftrl. Benithnngen eein. 

Paris. Br Finon luit ein ilaur. Jahrbuch von 
400 8. in H. herausgegeben, in welchem der Bestund 
der frans. Urei, des Orand Orient, Snpremc Conseü 
und des Btte des Uisraim nnd der nntergeordneten 
' enthalten ist; der 4. Theil bietet die .Vngabe 
der fremden Grossoriaate. Der Preis betrügt in Pa- 
ris: 3 fr., in den Departements: Ü fr. 90 o.; im Aus- 
lände: i fr. Die Wolinung des Verf., an welchen 
man sich als Besteller zu wenden hat, ist: Faris- 
PluMnoe^ me Deprss, 19. 

Antun. Der Pastoralbricf des hiesigeu Bischofs 
Friedrieh gegen die Frmrer ist t. 19. llSn. Der 

Kaehof Terleiht den Pfarrern seines Sprengeis V das 
Recht der Vergebung gegen diejenigen . welidie di r 
Mrci entsagen; 2} verbietet er, bei Begräbnissen Zei- 
chen der Gesellschaft auf den Sari: in der Kinln , 
oder beim Gang nach dem tiottesacker zu leL'in. 
Will man sich nicht unterwerfen, so bat der riariei 
ansukündigeu, daaa die Beerdigung nicht nach dea 
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BrSuohen und mit dem Gebet der Kirche stattfinden 
könne. Ein Fmrcr darf niclit sam Tuuizeugon zu« 
geluMea trarden, uusser wenn «r «Aüirlt mit der Ge- 
aelladiait zu Lrechou.' 

Orieohenlaad. (f bestehen in Athen U), Pi- 
iBm, Fatru, Ohatdi wul 87m. Eine der c§2 in 

Athen soll 135 3b(it«Iiodcr zatden, ICetr v. St. Theodor 
ColoeotronU ; Mstr t. St der Mutem O üt bpuliiu 
AitoBoponloe. In 'Sym erbeHet die O 88hne dee 

Leoiiidas, Mstr t. St. Aiiiistasius ("aravclos. Die [§3 
arbviteu uuter der Gross Q voa Italien, doch soll 
sich rielfach das VeriengMi nmdi Verbindnng mit Bng> 
Und kund geben. 



Dom Br Wehner, 

Mslr *. Si. dar l.of e Aurora lu li>-tclieubarb. | 

Von Aurora'e Ketten^^iedem mar ImbelÜner aeinet 
Z&jihr. UMmrÜrams. 



Kall 0 .Hflig. war dies l'ilgarirbfD etc. 
|8n Herzfiit^tricb lifsetlt die tJlifdor 

AuroraV, <iit' heut rosig scheint. 
Ein Ilooh^ef'ulil durchglüht die Brüder, 

Die Pflicht und Liebe hier vereinL — • 
Es gilt ja, das Verdienst zu ehren, 

Dem hent der Jubelkranz gebühr^ 
Dem Meister nneem Dank su xoUen» 

Der nnsem Ben mit Weitlieit flÜirt 

Du hast den Bund durch Lieb und Treue 
Sehen fünfundzwanzig Jahr geziert^ 

Wie dn in vnarent Friedenstempel 

Ben Hnuner tM, doeh mild seffilut 



Ddn reines, echte.-* ^faiirer^ehen 

Ist uns ein Vorbild fort und fort. 

Drum weihen wir dir Dank und iMbe^ 
ünd künden aie durch Lied und Veit 



Doch Worte küiineus nicht beku 
) Wie liebend wir dir zugcthan. 

Wie du in hell und trüben Stunden 

Fortscbrittest auf der liauier Bahn. 
Die Herzen aber strömen über 

ToD Hochgefiihl in hcissem Drang, 
Ke bringen dir aus wahrer Liebe 

Der Seele tie^fühlten Dank. 

Des Welteumeisters Wille leite 

Steta glücklich dioh auf ebner Bahn, 
Ifögst lange dn dein Amt noeh pflegen. 

Wie treulich 'in 1:i.'-hcr gethan, 
Und uoch die l'ruchte reifen sehen 
Vom Samen, den du auagestrent! 
! Hög Gottes Gcißt dich nanft unischwebei^ 
Bis du ihn scliaust in Ewigkeit! 



Nachtrag zum Log^eakalender für Nona! 
Mal 1806. 



Berlin. Royal-Terk. 

24. Siegende Wahrbcil. II. Instr. U. Bef. 

30. Friedrich Wilhelm. IlL Bef. 

31. Urania. I. Aufn. 



Einladung. 



Die St. Job.O zu den 3 Triangeln im Or. zu Glatz leiert Sonnabend den 26. d. &L ilur 
bttndertiAhrigM Bestehen dnieh eine Feetnrbdl, die Mittag um 1 ühr beginnt und an welohe sieh 

eine Tafel CD anBchlicssen soll. Indem wir au dicHcr Hcltcnen Feier hierdurch brüderlich und a^ 
gebeiist einladen, bitten wir die 8. e. pjer. u. vollk. , welclu; dieser Einladung Folg« zu geben 
gedenken, uns unter der Adrease: „ Garnison -Stabsarzt Dr. Brauner" recht bald in Kenntniss 
aataein an wollen, wie viele ihrer Mitglieds eneheinen and ob eie an der Tafel D thoilnehnen 
werden. 

Das I^ogenhans befindet sich snb Nr. 64 auf der Frankensteiner Strasse. Bei Ankunft der 
Mittags-Post , weiche gegen 1 Uhr erfolgt, werden einige Brr der Q an einer blauen Schleife im 
Knopf loche kenntlich, am Postgebäude anwesend sein. 

Ol ata, den L Mai 18M. iKe St J.O z. d. 3 Triangeln. 

Wiohara, Xartiaa 
Dep. Watr. I. Anik 

SohliemaBU, Tretchinsky, 
n. Aafa. Secret. 



Brauner, 
Matr T. St 



Orack ron ür C. W. Vollrath in Leipzig. 
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Preii des halben Jahrg. t Thir. 
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HMteUansm von Log** BrMcnu ««Ichs sich als wirkliche Miigliedor derselben MugewieMB habea, ««rdn 
Jiireb dm BadihMdä, Mwi« dardi die PMt befriedigt, und wird deran Portsetmnf ohne T«riMr «ngvgmiifea« 

Abbestellung als verlangt bleibend zngesandt. 



Inhalt: Zeichen, Wort und Griff. Von Br v. Querfurth in Drosden. — Krinncruna; an Br Hof- 
meister. Von Br V. Leupoldt in Leipzig. — Das '.'jjahrl. Stiftangsfcst der □ Pyttiagoras Nr. I. in Broo- 
klyn. — Aus dem Logcnicbcn (Dresden. Kerlin. Culm. Aarau, Bern, ItaJMII, DIJOD, BBgUMd, Smjnk, KalN^ Men« 
Seeland). — Widerruf. — Brüderl. Bitte. — Itrüderl. Anerbieten. 



ZeieheB, W«rt wmi Griff. 

fittUBtUck von Br CO. v. Querfurth, Mitglied 
dar □ X. d. 3 Bchwcrt»ru u. Asträa z. gc. Kt. 
im Or. T. Dresden. 



GdMB tvir die pmlaM Weltgeschichte durch, 
90 werden wir zu den verschiedensten Zeiten 
bei den verschiedensten Völkern den ganz na- 
-HbrlidMii Braach finden, dtM gcwia*e poKtiaehe, 
natieinale und andre Parteien rieh durch gewiue 
äussere Erkennungflzeichen unti>r piii.incler als 
Anhftnger Her nämlichen Partei, also als Ge- 
nossen und Freunde auswiesen. 

Die Jttnger erkannten in Enunana ihren 
Meister, da er das Brot brach; wenn es gegrün- 
det ist, wie in mancher manr. Geschichte behauptet 
wird, dass Jesus Christus dem unsrem Bunde ähn- 
liehen Bande derBaiier angehMe, ao fllhrt naa 
daa anf die nahe liegende VermuthnDg, dasa jene 
EsaSer eine besondere Art hatten , bei ihren ge- 
meinsamen Liebesniählern das Brot zu brechen, 
gleichwie wir bei ansern Brudermählem nach 
tmarem gana eigenen Rltoal an trinken pflegen. 

AU Jephtha in Gilead — wie uus die baip 
lige Schrift erz&hlt -• wider die Epliraimitor zu 
Felde zog, erkannten sich die Kämpfer beider 
Parteien an d«r Uoien IKalectaiiaqimdie einea ; 
gewiaaen Worlea, welches aach in unarer k. K. 
als ein ErkeDBUngswort beibehalten worden ist. 
Und sn könnte man die Hei.spiele von solchen 
Erkennungsworten noch in grossen Massen aas ; 
der Historie der Völker aoBanmentrageii. 

So haben denn auch die alten Handwerks- 
süniie ihre Erkcnnunpszeiclicn {gehabt, mit de- | 
nen sich der fremde, der wandernde Zunftgenoss 
«oaweisen musste. In England waren ei vor* \ 



nehsilich die Bauleute, welche ana atrengaten anf 

diese Zeichen hielten, sie auch am meisten aus- 
bildeten und besser als alle andern Zünfte vor 
Profanation zu schirmen wossten. In jenen Zei- 
ten, in denen man aut dem Sehreiben nnd Le^ 
sen weniger als heutsutage sich abgab, wurden 
jene traditionell von Mann anf Mann fortgepflanz- 
ten iiandwerksgrttsse und Erkennungszeichen mit- 
unter, ja meiateotheils statt der jetzt ttbKdien 
Reiselegitimationen und Certificate gebraacht: nnd 
so bezeifhnete raan denn die danialigon Maurer 
je nach ihrer mündlichen o<ier schriftlichen Le- 
gitimatioDsweise als „Sprachmaurer " oder „Brief- 
manrer". Als rieh nnn ana den Weckmanrarban^ 
hatten die der »frrien und angenommenen" 
Maurer entwickelten, worden auch bei diesen 
letzteren Zeichen, Wort und Griff allmählich in 
der Wriae geataltet, wie wur noch Jetat in una- 
rer k. K. dieee alten IVaditienen ah«i nnd 
ehren. 

Unsre Zeichen . das sog. II . . . zeichen , ge- 
schieht — wie die maur. Schritte — im rechten 
Winkel nnd a«^ ans an eine Strile dea alten, / 
jetat nirilt mehr bräuchlichen VerpflichtungBeides 
erinnern, womach der Neuaufzttnehinonde be- 
tbeuert, sich lieber den H... durchschneiden zu 
lassen, ab am Bande nnd dessen Oehefan^Mn 
aum Verräther zu werden. 

Unser Wort, das heilige Wort J. . wird in 
der maur. Traditon auf die Erbauung des Salo- 
monischen Tempels karttckgeitlhrt und endlich 
der Griff geschieht in einer dem manr. Klopfen 
analogen Weise, wie dies Klopfen als Erkennungs- 
zeichen von den alten deutschen Steinmetzen 
l>ereits zu den Zeiten des Erwin von Steinbach 
riogefllhrt war und heutigen Tages von den 
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Steinmetzen nocli gerade in dem nimlichenShytli- 
IDttB wie bei uns j^egeben wird. 

Dies, lu. Brr, wäro etwa in kurzen Umrissen 
die gescbiobtliohe Wflrdigiing 
Wort and Griff; lassen Sie un« aber auch vom 
ethischen Standpunkte «IM diese» Thema ge- 
nauer ins Auge lassen. 

«Woren toll ich erkennen, oh Da em FrR> 
manrer hist?** So lautet eine Frage nnarea Ka- 
techismus, die Antwni-t ober laalet: »Am Zei> 
chen, Wort und liriff . . 

Ja, ni. Brr, an der richtigen Kundgebung 
dieser drei Erkennangspnnkte mögen wir anter 
günstigen Umständen, d. h. wenn der Betreffende 
das Geheimnis^ nicht etwa auf kninunen Wegen 
, erschlichen hat, wohl erforschen, ob einer ein 
ritooImiBsig aufgenommenes Mitglied irgend ei- 
ner FrmrO, also ein formeller Frmr sei oder 
nicht; ob er aber ein freier Maurer und freier 
Mann im höchsten und schönsten Sinne des Woi^ 
tes und ob er würdig sei des guten Rufes, der 
ihn mit Erfolg «n nasre Wettplbrte tehlagen 
lieai, oh er eis wahrer Fnnrer von ganzem 
Herzen , von ganzer Seele und vnn ganzem Ge- 
nittlhe sei — die« vermögen wir nicht an jenen 
drei Ekkennungsp unkten an ersdumen. 

Und doch gieht es untrflgliehe Zeiehen, and 
doch ist es das gesj)rocbene Wort und es ist der 
Griff mit der Hand, daran sich die wahren Frei- 
maurer erkennen mögen in allen Graden und in 
allen Orienten. 

Die Zeichen, welche mit unzweideutigen 
Zügen die riottbeif scHist dem Menschen in das 
Antlita geschrieben, jene unverlöscbbaren Kunen, 
die oft awar der Geweihte, dw Oefibte nar an 
entaiffiem Terttekt. die aber keiner, wie er sie 
nun einmal zur Schau trägt, hinwegheucheln 
kann, diese pliysiognomischen Kennzeichen sind 
es, daran ich die treim. Bildung und Richtung 
sa eriiennen glanbe. Denn „Heuohelei und Larre 
beelehen nicht", sie werden zu Verrttthci n an ih- 
rem eignen Herrn , und zuletzt mn.ss doch die 
Wahrheit Recht behalten. Käme also auch ein 
Wolf dahergegangen, in Lanuaakleidenl — CT ' 
wird die Tiaschniig nidit lange treiben, denn er • 
ist ja doch vemrtheilt, sein abschreckendes An- 
tlitz offen bloa zu geben, und mit dem Kains- 
zeichen ist seine Stirn gebrandmarkt sichtbar- 
lieb. Wo aber ngend einem Manne sanftes Woh^ | 
wollen, gepaart mit kühnem Muthe aus dem hei- ' 
len Auge Icnchtet nnd der gerade ehrliche Sinn 
an der offnen Stirn ihm geschrieben steht, da 
weiss ieb aaeh , das» ihm das Innre dessen ▼oll 



ist, davon Rein AeusBcres gleichsam überströmt« 
Und, könnte ni'r dieser Mann unsre Erkenntniss- 
zeichen im rechten Winkel nicht geben, ich sehe 
aber «einen rechtwinkligen Wandel, io nenne 
ick ib« ia nsineos Henen mnen noch nidit anf- 
genommen Br. 

Wo ich aber irgend einem Manne begegne, 
der ohne Fnrcht nnd ohne Faboh der WabHieit 
die Ehre giebt, bei dem daa alte SpiUcbwerfc 
sich bewahrheitet: „Ein Mann — ein Wort; 
ein Wort — ein Mann" , und er könnte auch 
unser heiliges Wort J. nicht mit mir bnchstabi- 
ren: ao beffe ieb dooh, der Herr werde ihn anf- 
riehten, um seiner Aufrichtigkeit willen, und ei- 
nem solchen Manne will auch ich das Wort re> 
den von Herzen gern. 

Und endlich: treffe ich irgendwo einen Hann, 
der snr Hand ist, wo ee |^t; der sehneil lom 
Schwerte greift, wo eine ernste, heifige Sache 
nun einmal den Kampf erheischt; der aber die 
Hand zur Versöhnung ausstreckt, wo und wann 
es in Ehren gesdiehen kann; der sein Werk, 
das Werk der Veredlung seiner selbst und sei- 
ner Mitmenschen angreift mit Lust uud mit Ge- 
schick — der versteht gewiss den rechten Ghriff 
der Hand, gesetst anch , er ÜIMe onseni Biken- 
nangsgriff nie eingeQbt; und wenn er, wo s» 
Thrftaen des F-lcnds zu trocknen giebt, seine 
milde Hand anftbut, unverdriKseen, im Stillen und 
ohne auf Dunk zu zählen, so meine ich: der 
kennt nnd ttbt nnaer aehSnstM Oeheimnise — 
das Geheimniss der rechten Hand, damadi die 
Linke nicht wisse, was die Rechte Gutes gethan, 
Ist es mir nun auch nicht vergönnt, diesem Manne, 
weil er eben unsrem Bande nicBt eingereiht ist. 
die Hand in nnsrer Bmderkette an reicben, so 
will ich ihm doch die Hand kr&fttg und herz- 
lich drücken, wo ich ihm jemals begegnen mag 
draussen im wechseivollen Leben. 

Nm, m. Brr, wenn ich dae bisher Geengte 
kurz BOsammeutas^c, so meine ich ee so: glcicii- 
wie die änsHcrc 1' orni . das Rittial iinsrer k. K. 
sein Zeichen, sein Wort und seinen Griff hat, 
woran die aufgenommenen Brr Fnnrer sich ge- 
geneeitig ab adcke aasweism, so bat andi — > 
wenn ich nnnmehr diesen Ausdrnek brauchen 
darf — die Herzens- und Gesinnungsmrei ihre 
Zeichen, ihr Wort und ihren Griff — und Heil, 
dreimal Heil dem Manne, der hu beiderlei 
Richtung sich knndgiebt als Mnen Fnnrer im 
vollsten Sinne des Wortes ; ihn werden nicht 
nur seine Brr Mstr und Geselkn für einen freien 
Mrer, ihn werden auch alle guten und vcrstän* 
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<Ugen MeaccLen, die Um kMUMD, als einen freien ^ 
und edlen Mann crkr^nnAn und ••inen Twdientm ] 
^nten £uf ibm Buet'keunen. 

Jft das, m. Brr, möge wumt aHer eifrigstes 
Bertreben sein, daas wir nicht blos hier unter 
uns in achönen Worten und angelernten Ritual- 
formen als Frmrer uns kundgeben, sondern dass 
wir »Herwärts und alleseit in Worten und in 
Werken als wahre Bdsaamer der k. K. uns be- 
irlhren. 

Und wie jener römische Kaiser Constautinas 
das Zeichen des heiligen Kreuzes, wie er solches 
«m Bimmel gesehen baben wollte, aeinen Xfie- 
gera als daajanige Zdchen im Kanpfe voraatrar 

gen lieps, unter welchem er su siegen gedachte 
und sii gto, so sei uns, die wir — wenigstens, 
iuu<»'halb unsrer Arbeitshallen — von confessio- 
ndleik Symbolen abaaaebeD haben, der Mcihte 
Wiakcl das heilige Zeichen, darin wir waadehi 
md nach lU'ui Siege rinpon solleh. 

Und wenn unser heiliges Wort lautet: nDer 
Herr wird dich anln^toD'', ao laseen Sie ms 
nicht m selbstgeftliiger Triglieit die Binde in 
den Schoos« legen, denn nur den wird der a. B. 
«. W. aufrit liten tu ewigen Ehren , der ehrlich 
und getreulich sein eigneä Ich aulzurichten ver- 
teoebte ans dem Staub* des Alltagsgetriebes 
empor zu dem Lichte, darnach ja unser hifdiates 
Verlangen ntehL 

Und wenn je ein üriff zur rechten Zeit, am 
raditett Orte &eil hraebte, so lassMi Sie ona 
jetst, in dieser höheren Stimmang, hier im An- 
gesichte des Altars der Wahrheit stumm und 
still in unFic Herzen greifen und streng uns fra- 
gen: sind wir denn auch wirklich bereits schon 
volleiädete Frmrer, allenthalben gereebte «nd 
vollkommene Priester im Heiligthumc der Weis- 
heit, der Stärke and der Schönheit?! 

Würau soll ich erkennen, 
Ob du ein freier Maurer bist ? 
Du magst dich wohl so nennen, 
Doch geheiden laas uns streng doa Bohein 
Von den^ wss wicklieli ist 

An Wort uui] Griff und Zeichen 
Erkenn ich nur die äussre Zucht j 
Ben Baume Isss tms gleiohea. 
Den man im Oarteu wie im Wald 
Erkennt an seiner Frucht 

Der Ti niprl, iKn wir baucu. 
Geb uns als wulire Maurer kund; 
Jfm denn, eo lass doch schauco 
— Der Toriiptl i»t dein eignes Ich — 
Lass gchaun des Herzeus Grund. 



Ja, wenn wir du. bestehon, 

So sind wir Maurer, sind wir £r«L 

Ans Werit lass uns dsnn gehea; 

Dort sag mirs unverhohlen SO, 
Ob ich Freimaurer sei. 

ünd bin ichs nicht, so schicke 
Unmutliig mich vom Bau nicht fort; 
Vielleicht, dass mirs noch glBeks^ 

Zu lernen jctif re<;hto Art 
Von Zeichen, Grifl und Wort. 



KriMeruDff «n Br Fr. Uorneislsr. 



Br Fr. Hofmeister geboren zu Strehla am 
24. Jan. 1782, genoss seine Schulbildung aul' der 
damals noch nicht lange gestifteCen Ratbe&ei- 
schnle, erfreute sich der besonderen Protection 
der Püda>^ogon Plate und Dolz und widmete 
1 sich demnädist dem Kaufmannsstande. Nach 
[dem Ableben s^nea eraten Frindpals traft Br 
I Hofmeister in das Qesehftft der Hm. Breitkopf 
I und Härtel als Lehrling ein, ward alsdann Ge- 
schäftsführer des neuerrichteten Bureau de Mu- 
sique und gründete 1802 in Riesa eine Cotonial- 
I nnd Sebnittwarenhandlvng. Bald genttgte ihm 
dieser kleine Wirkungskreis nicht mehr, er sie- 
delte nach Leipzig über und etablirte 1807 seine 
Musikalienhandlung, die damals überhaupt die 
dritte hierorts war, and die nodi heute anter der 
Leitong- seines Sohnes unarea Br Adolf BoAnei^ 
' stcr sich des besten Rttflm nnd der grOealen Be> 
liebtlieit erfreut. 

Die liebenswürdige Persönlichkeit des heini- 
j gegangenen Brs madite ihn mm Freonde junger 
aufstrebender Talente, deren Werke an vorlegen 
ihm und seiner Handlung Nntzi-n und Ehre 
brachte, so beispielsweise die Arbeiteo eines 
Heinridi Mandiner, Friedrich Sdineider nnd 
andrer. 

Nach den Krieg.sjahren 1812 u. 13 führte or 
die zweite Frau in sein Haus, da.s bald für die 
befreundeten Musiker, Gelehrte u. a. der gern 
beanchte Sammelplats wurde. Die Oeeelligkeit 
im höheren Snne war ihm selbst Bcdürfniss. 
Die meisten gemeinnützigen nnd Privatgesell- 
schaften zählten ihn theils zu ihren Stiftern, theils 
an ihren eifrigiten Mitgliedern. 

Im Jahre 1834 verlegte Br Hofineieter sei» 
nen Wohnsitz nach Reudnitz, wo er einige Jahre 
in das Gemcindeloben dieses Dorfes mit aufopfern- 
der Tbäligkeit eingriff. 
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Seine letzten Lebensjahre, die Um in selte- 
ncr geistiger EUstigkeit gegönnt waren, gehörten 
einer glücklichen Muse, Beschäftigung mit vielen 
ntttsBchen Idebbabereieii , wunentlioli mit doi 
wbon ▼on frttber her ofrigtt gepflegten Natur* 
wisBonschaften. 

Br Hofmeister beschloss sein thätigcs und se- 
gensreicheB, fast nie durch Krankheit gestörtes 
Leben nach einem 10 monatliehen Krankenhig«r 
am 30. Sept. 1864. 

Der Heimgegangene erhielt die maur. Weihe 
am 12. Jan. 1825, den IL Grad der k. K. am 
J6. Miu deeaelben Jahrei und den m. Grad am 
19. Juli 1826. Seine Ernennong sum Senktr der 
O ApolU .-rfolgte im J. 1862. 

Bald nach gethanem Mstrschritt in das Be- 
amten-Coliegium gewählt, war Br Hofmeister in 
Tenehiedenen Logenimtem mit Aueaeichnang 
thätig und wirkte namentlich legensrcich als 
Vorhereiteiuier iinil Armenpfleger. Auch die 
Arbeiten wie die Tafel(fl würzte er h&afig theils 
dnrah emete nnd belehrende, theile dmtdi lat^ 
lüge nnd hnmoriBtiscbe Vortrttge. Ueberhaupt 
ivar seine Liebe und Anhänglichkeit zur Mrei 
und unarer D eine seltene. Nicht blos Zeit und 
Kräfte opterte er ihr freudig und gern — auch 
■wei wttrdige und wohigeachtete SOhne führte 
er unsrer o zu and noch am SpKtabend eeinea 
Lebens bedachte er nnsre Witwenknsae mitdom 
namhaften Geschenk von 300 Thlrn. 

Br Hofiaaeiiter war im echten Sinne des 
Werte» ein ganaer^Mrer. Ein lebendiger Sinn 
flir alles Gute und Schöne, der unermüdliche Ei- 
fer für Wahrheit und Mcnsohenwohl, eine durch 
nichts zu beirrcudc Gewissenhaftigkeit und Treue 
in Erflülnng idner Pflichten waren die Vorattge, 
welche ihn auszeichneten. 

Das Andenken an ihn wird ftSr uns alle 
»tets ein dankerfülltes und überaas theures sein. 

Weisheit im Leben! 
Stärke im Tode! 

SohSaheit im Abglna dee ewigen lidito I 
Leipaig. Br t. Leupoldt 



Beriebt über das 25Jährl. SÜflungsfcat der 
Loge P|thagoras Nr. 1 
in Brooklyn. 

Die O Pythagoras^ Nr. 1 in Brooklyn hat 
den Tag ihres 25jähr. Bestehens auf eine ebenso 
glänzende, als ansprechende Weise gefeiert. Es 



! war die Veranstattang getroffen worden, dasi alle 
zu dem Feste erpeheinenden Brr, insoweit sie 

1 nicht Mitglieder der O selbst waren, als Gäste 
der leiatcren betrachtet werden eoUten, nnd eine 
an dam Zwecke veranstaltete Sammlung hatte 
einen so reichen Ertrag geliefert, dnss nach 

I Deckung der nicht unbedeutenden Kosten eim- 
bcüächtlichc Summe der UnterstUtzungskasse 

I tborwieeon werden konnte. Die Einladungen 
fanden an der Grösse der so Gebote stehenden 
.Räumlichkeiten ihre Grenze. — Um 5 Uhr de» 
2. April versammelten sich die Feetgenossen in 
den Vorrimmem nnd tn^ten '/t Stmido dannf 
unter den Klingen eines vierhindig auf dem 
Piano vorgetragenen Marsches in den Arbeitssaal, 
der durch die Hände der Mitglieder der O selbst 
würdig und geschmackvoll decorirt war : im Übten 
waren ttimr die vordere Linie des Altars hin i 
Rundbogen errichtet, auf 2 Säulen (J. und R) 
ruhend ; an der höehsten Rundung der Bopen 
waren, auf dem mittleren das später von der 
OromO von England adoptirte Wappen dCT Stnn- 
metzen von 1477. auf den seitliehen die Symbole 
der Zeit und Ewigkeit angebt acht; die Decke 
des Ostens war auf blauem Grunde mit golduen 
Sterncu besäet; auf den zum Altar führcuden 
Stuf«! prangte, diesen selbst umschlieesend, eine 
Pyramide flppig blühender Gewächse; die Wände 
waren mit dichten Laubgewinden und Blumen 
geschmückt. Kachdem die Brr Platz genom- 

. mmi hatten, die O orüfibot und anf dorn Piano 
eine Oavertaro Twgetragen war, ergriff der Y or- 
sitzende Br Bartlielmess da* Wort und schilderte 
in ausgedehnter Rede die Vergangenheit der D. 

^ wobei er, anf die Protokolle sich stützend in un- 

' parteiisoher Weise die Entwickolnngsstadien d«r 
a und ihre Ursachen klar an machen versuchte. 
Sein im Eingange des Vortrags gemachter Aus- 
spruch, dass die Cl während ihres im Verhältnis» 

] an den Entwicklunguepocben andrer Lebenskreiae 

* nur kuraen Bestehens einen seltenen Botchthnn 
der Thätigkeit entfaltet habe, erfuhr dadurch 
eine vollständige Begründung. Es ist nicht mög- 

' lieb, aus diesem geschichtlichen Vortrage hier 

I einen Anasag au geben; wir erwKhnen daraos 
nur, dass die O seit ihrer Gründung 134 Su- 
chende aufgenommen, 50 Brr affiliirt hiit; davon 
haben 43 gedeckt, 25 sind ausgeschlossen, 14 von 

' der Lbte gestrichen, 22 gestorben; die Liste 
weist jetat 0 EhrenmitgUoder. 79 wirkliche Mit« 
glieder, 6 permanent besuchende und 2 hülfelei- 
stcnde Brr nach ; der Untcrstützuugsfunds 1860 

, aus Dllr. 282.00 bestchcud, ist auf Dllr. 9,200.00 
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aagewMliMii. D«iii Vortrag folgt« «in Ti«r- 1 
itiiDiniger Oemuf. Vod der O «m den 8 Ff«- | 

len" in Nürnberg und dem auf Reisen befindli- | 
eben, znr Affiliation bereits günstig ballotirten 
hr Beer, bisher Mitglied der O Karl zum Hau- 
tenknas In HOdbargfaMieiu weren Olttekwaneeb- 
idireiben eingelaufen, die verlesen wurden.*) Der 
Vorsitzende Mstr verkündete den Versammelten, 
dass darch Logenbeachluss die Brr £. Schwei- 
ler, Metr St der O FtanUin Kr. 3, «nd X E. 
Arendt, Mitglied der O Ferdinande Caroline, sa 
Ehrenmitgliedern ernannt worden seien , ü\)er- 
reichte dem ersteien unter passender Ansprache 
das Mitgliedszcicbon und Diplom und lie»s beide 
Brr manreriadi begrftasen; Br Sehwedlw erwi- 
derte dankend. Darauf wies. wRhrend 2 Mitglie- 
der der CD mit einem verhüllten Rahmen sich 
dem Osten näherten, Br Kurth in einigen kursen 
Sitaen darauf hin, daaa die jüngeren Brr rieb 
▼erabredet hätten, der O an ihrem 2S. Geburt»- 
tage ein Geschenk zu machen; sie hätten kein 
passenderes finden können, als das Bild des Mstra 
V. St., der seit Jahren mit unermüdlicher Treue 
der Mrm nad der □ gedient; damit wurde dae 
von der Hand des Br Flach trefflich ausgeführte 
Oelgemftlde den Augen der Anwesenden enthüllt. 
Der Vorsitseode , sichtlich tief ergriffen , sprach 
amnen Dank aaa und ttberreichte der a awei 
wertbrolle Gaben, eine Sammlung zahlreicher 
maur. Docnmente, grösstentheils die Geschichte 
des Bundes im Staate New- York betreffend und 
von ihm copirt, und seine ganze, seit 14 Jahren 
mit. den herronragendaten Urem Dentseblande, ' 
Amerikas. Belgiens, Hollands etc. geführte Corre- 
spondenz, in zweckmässiger Weise geordnet, als 
Sappiement zur inncrn (ieschicbte der Ol**) — 
Br Sehwedler braehte im Namen sdner O deren 
OlttdLwnntob' aum Feste dar, hervorhebend, dasa •' 
beide c§^ einig und selbstbemiBst dem Ziele der 
Freiheit zuptreben. — Der Redner Br Kd. Kahl 
nahm aus der auf den 1. und 2. April fallenden ' 
Oatorfoer VeranUMMmg ttber daa Oaterfeat an 
apneben; er entwiokdte denen geediiehtliehe 



*) Böige Tage nachher trafen noch Ihalleke 2a- 
■cbrifteB von der □ aar köolgL Eiche in Haada» Ho- 
nover, von dem Rsprlseirtanteo der O Hamberg Br 

J. E.Arendt und von dem früheren Reprä^cntiuitcti iloit- 
•elbst Br J. A. Oelreieb, sowie tou dem früheren Matr 
▼. flij Br Rose ans Rem dn, 

••) Während wir dieses schreiben, geht uns die Nach- 
richt so, dass dem Br Borthelmcss die seitcoe Auszeich- 
nuec nrthdl geworden Iti, «na Ehrsaaiitgliede der 
GromO ron Hamburg eraaoai ra werdeo. 



Entatebnng, denen Bedeutung als Frllhlingefoit 
der Natnr und knfipfte daran aus den Zneben der # 

Zeit die fröhliche Hoffnung, dass der Mraum^ 
bund sowohl ein Auferstehungsfest feiern, als auch 
die O Pythagoras einer segensreichen Zukunft 
entgegengeh«i werde. — Hit einem Quartettge- 
eang, der ArmenMmmlung, Vertheilung des .Lilir- 
buchs (1860) u. s. W. schlos» die Arbeit. — Zur 
Tafel io reich mit Blumengo winden geschmück- 
tem, an der fietlichen Wand mit den Bildniaaen 
•Immtlieher Metr v. St der O verzierten Saale 
gedeckt, setzten sich 87 Brr nitMlfr: die dabei 
herrechende Fröhlichkeit, die gelungenen Toaste 
n. 8. w. zu schildern, kann nicht Aufgabe dieser 
Zeilen »ein, erwihnt eei nur, daaa der allaeitig be- 
kannte Oekonom H. Wilke ein bis ins Rinzelnit» 
vorzügliches Mahl geliefert, was ohne Zweifel nur 
Erhöbung der Heiterkeit beigetragen. 



Am dem Lofeileben. 

Dresden. Am 7 April hat die Gross O von 
Bachsen auf Grund der Abstimmung ihrer BundeB(;;§II 
beschlossen: dass sie Beformen, welehe die eigoot- 
lichen grundlegenden Siifze der Mrei, namtntlich des 
maur. Gebrauchthuma und die Grundlchrcu angehen, 
welche die sinnbildlichen Zeichen, das Qebrauchthum 
und Geheimnisfl betreffen, für ungeeignet erachtet und 
eine völlige ümlinderung der Verfassung der Gross CD 
von Sachsen nicht für nothwendig und zeitgemäss 
hlUt Die OrossQ httlt ordentliche und ausserordent- 
Uehe Sitsungen. Die ordentliohen werden vierteljähr- 
lich gehalten, die uiiHscrordeDtlichen Sitzungen werden 
so oft gehalten, als der Vorsitzende OroMmeister der 
OroMO entweder neoh eignem Ckitbeflndeu suseuRDen- 
beruft oder von irr Mehrheit der Vertreter der Bun- 
des cä-' *u deren Zusammenbemfung angefordert wild. 
AUjKhrlieb wirdeine erweiterte Yeriaiam« 
lang derOrossO einberufen. Diese e rwulte rta 
Versammluug hat jedoch nur eine beratheode Befng- 
niss. Die 4 ersAeu Beonten jeder O (IL t. 8t, 
dessen Stellvertreter und die beiden Aufn.) werden 
unter Mittheilung der Berathungsgegeustände zu diesen 
erweiterten Versammlungen rechtzeitig besonders ein- 
geladen und zur Theilnahme an denselben aufgefordert 
werden. Diese 4 Beamten bedürfen keiner besondern 
ToUnaekt, sie liegt in dem Amtszeichen, welches sie 
tragen, und in dem amtlichen Bekanntscin ihrer Amts- 
verwaltung. Endhoh wurde noch beschlosseu : Wäh- 
rcndbei allen Abstimmungen die einfache Mehrheit zur 
Feststellung des fieschlusses genügt, ist zu bindenden 
' Beschlüsseu Uber Fragen, welche die Grundveriaasuog 

i betreffen, dio Zustimmung tou 2 Drittel der siehe. 
Bnadeecg^ exfordttrliob. 
Barlin in Mei. — Die O <nm goldenmi Pfluge 
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dif fcif dt Mi Auetritt des Jlr MuUiitT nicht zur Kuhe 
Jiommt, hat iluen bisherigeu roraitsendcu Mstr, Br 
Wttke (Cleti. Kriegarath a. B.) durch den Tod wrlo- 
rrn. Stine Stelle fiillt cinstweikti di-r iibgeordiuti- 
Lögenmc'iBter Br. Fürbringer (ätadUohulrath) aus. 
If (kehte (Se O vor allam aanttmidwi PMviwasen, dt» 
nirgend so iii'ungereesBcn als in einer D ist, bewahrt 
bkibeu! — Ihe vor längerer Zeit aus jener □ gcschie- 
dfoan tt Bit, ao ihrer Spitze Br Mätzoer, haben on- 
tir dem 22. Febr. ihre Affiliation bei der □ zur ViT- 
»( hwifyenhf it (System d 3 Wcitk.) beantragt. Durch 
eine eigenthinnliche Verkettung der Unatändc, durch 
Nichtbeachtung formaler Vorscliriften etc. ist dii: Jlal- 
lotage dariibtr bi* jetzt verzögert worden. Mit die- 
ser Angelegeuheit «tdit die jetzt zu erörternde Frage 
ha Znaammenhaiig, ob im Falle einer Ballotage Uber 
•iiien zu aiftliirenden Br eines andern SvBtcinB, wie 
hiaher, die vereinigten 4 Tochter oder, der gc- 
aetriidiea Vortohtift' gemäss, nur die bethvili^to O 
On diesem Falle also die O nir TerBehuuM;i, iihcit) 
ihve Stimme abgiebt. Pie Eutscheid uiig dieser Frage 
in dem einen wie in dem andern Sinne wird jetzt auf 
die Aufbahme jener Brr kmnen Einflus« üben. — 
Noch habt- :i Ii v'nwu Todesfall zu registriren, der die 
O zur YerBchwK'gciihcit betroffen. Br Salbach, L 
Onssauft. (Geh. Jnstis^lUfli o. Auditenr) ist nun ew. 
Xiehte «infrc-gangen. I>ie Roihcit dr r älteru niauror. 
Oeneration werden zu uusrer betrubniss starlc gelich- 
tet, «od ffie jOttgere bietet nooh kdoe Gewihr Ar 
ihre THeht^^. 

Cvln. ünsre O Vllh. s. strahl. Oereehtigkeit 

leiert ihr diesj. Johuiinibsfcst Sonntag d. 1. Juli Mit- 
tag 1 Uhr. Dasselbe geschieht von der O z. Einig- 
keit in Danrig. 

Aarao. Am Aufiabrtefesttage, den 10. Mai, ver- 
eamnelten sieh Brr sohweixeriseher ISS an der 

Zahl, aus 12 verschiidctifn vaferliindischt n und 
ausländischen Bauhi^tten, um zum fünften Mole ein 
IVohes FrühlingsfiEst tu feiero. Es waren cSP da 
au8 dem ti: ruhten O.stcn, Chur und St. Gallen, und 
aus dorn uuüsersieu Westen, von ücuf. Au Xhuk- 
sprödiea, GesBngen in deatseh«r und fran«6sisehar 
Zunge, an iriu.'^ik'.ili^^Lhi n AttJIuhrungeu und humori- 
stischen Daretelluugeu fehlte es nicht. Jeder trug 
gerne, soviel er konnte, zur Versehönening des Fo- 
ntes bei. Ks wurde die Einführung oine.« allg< mei- 
i»ou maur. Getiangbuches in unsreu dj j besprochen. 
Ks wtird<- der Fort .-ch ritt in «1er Mrci warm befür- 
wortet, aber nicht in dem Sinne, wie das unlängst 
von einem s-chwcizeriiicheu Br creuhteueue Schriftchen : 
..Fiat lux" ihn wnuscht, der mit einer allgemeinen 
Anfidsung des Buudes endigen müsste. Im üegeu- 
theil, die schweizerischen Brr wollen festhalten an 
den althergebrachten Formen, unter denen der Bund 
gfoaa tind mächtig woide, und die, venn auch un- | 
wesentlich, doch das Kleid und das Bindemittel sin^ i 
durch da& die Brr in allen Weltgegendi n , in allen 
Mundarten sich erkennen und verbunden bleiben. 
Eine saroastische Beleuehtung der in jenem Schrift- 1 
iheii ausgesprocheuen Grundsätze erfreute sich de« 
uiigothcilten Beifalls der Anwesenden. Die reichliche 



Liubosspeude wurde zur Krziehuug der Kinder eines 
schuldlos veiarmtea Bcs verwendet, waloher, im &n- 
ster*katho1i8C)hen Wallis heimathbereditigl; seine EJn- 
drr, von einer protestantischen Mutter, hat protestan- 
tisob werden lassen, so dass sie jetit als Ketzer, uud 
als Kinder einca Tom Papste NHCoeauannMrten liMi« 
ncfi" , keine Hülfe vou dort erwarten dürfen. Da- 
mit die Brr sich leichter kennen lernten, fand auch 
diesee Jahr, wie ssImmi wiederholt; der Vanensanf« 
ruf statt. Nachdem beim Essen jeder nich auf einer 
Liste cingeKchriebcn hatte, wurden die Xaiuen vorge- 
lesen und jeder An^mlhne Bsusste sich erheben, 
damit man ihn m hon konnte. — Froh des N liönen 
Tages bchiedeu .\bends alle, jeder in seine lleimath 
surQekkehrend. 

Bern. Bei der vor kuraem an veranstaltenden 
Wahl zum Gnaarath des Kaatoa Born warnte die 
Ztg. des Jura vor den Frnurem, indem sie dieselben 
abwechselnd als Kosmopoliten, Zauberer, Zigeuner, 
Ueimatlilose, Gebannte bezeichnete ; u. ii. bi is.'-t es da: 
„Ein Frmrer ist nicht euer Mitbürger; er hat sidi 
von euch getrennt an dem TWge, wo ei; nnaaftledaB 
mit der kirchlichen und bürgerlichen Uesellsohaf^ eieh 

unter eine andre Behörde gestellt hat". 

I 

Italien. Nr. S der Millheilungeu der Gross O 
von Italien enthält ein Schreiben der O Archime- 
des in Gera, in weldiem diese ihre Frende ansdrOokt; 

dass trotz der politischen Kämpfe es den Brrn ge- 
lungen sei, uusrer k. K. wieder Eingang in Italien 
au versebaflba, und die Hoä'nuug hegt, dnss den rsi« 
neu Ab*«ichten der italienischen Mrei auch die .\ner- 
kennung dei IUl^^^v^rtigcu j;^-' zntheil werden würde. 
In dem Am .\ : > m hreiben hierauf wird eine engere 
Verbindung dur^h Ernennung eines eigenen Freoad- 
schafisbiirgeu (garaute d'amioisia) gewünscht 

Dijon. Die Q flolidarite et Progrc^ hat den 
Bürgermeister von Dijon 7 uud dem Burgeriueister 
vou Nuits 1 Sparcassenbueh, jedes au fr»., zur 
Vertheilung an fleissige erwachsenere Schüler über- 
geben. Die Durgermeister habeu ihren Donk uuage- 
sproohen und gemeldet, daas die StadtiMthe das aor 
gebotene Geschenk angenommen hätten. 

England. Ein Art des Märaheftes des Frcema- 

sons Sfagazine spvirht von dem ..fJeniiss und der 
Frende, welche das Erwerben von Kenntnigscn b« reite." 
Nachdem er von dem Segen gesprochen, den erwnfr 
bc'Mii Ki im'inhSf jeder Art den sie l'tlegendeu bringe^ 
wirft er dann aber m einer Zwischcnbetnichtung ein 
eigenthümlichos Streiflicht zunächst anf <lie iii^. 
Verliiiltnisse. „Bis jetzt jedoch — heisst es da — 
sind diese Yortheile hauptsächlich im Besitz der Hit» 
tolclassen gewesen , für welche sie gleichmüssig eine 
(^elle. des Oeauasea wie der Intelligeaz und bestimm- 
ten Bmtussee gewmdon sind. In den htfdisten 

Schichten der Gesellschaft hat gerade die Wohlfeil- 
beit literacisoher Vergnügungen die Wirkung gehabt, 
diese mehr ans der Mode zu bringen als andere dem. 

Beichthum exclusivcr zugä;::;'!i ln'. Uud Mig.ir die 
Auszeichnung, welche ausserordentliche Leistuugou 
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auf g»istigrni (Ji-biftc bringen köiiueii, nius? mit \ie- 
len Tou dunklem licikutuuau uDd uutergcorduator 
Stellung getheilt werden und hat ohne Zweifel au* 
dlMOD Grunde weniger Anziehung geübt für den Ehr- 
gaz mancher, welche die ZuiUlligkeit uuäsbrer Ulucks- 
umstäiid* bmHa Uber die groase Mime enpofgduilMii 



Smyroa. Ihre Zuaohrift au» Cuustautinopel b»- 
■ntwortMid, Mhe ieh nifc henlioh«! Fraudem d«aa Ihre 
O ?in Terrine mit rateiffindieolieii der Ifrei im ' 
OrieDte Zielpunkte — Gründung nnd Unterstützung 
TOD Sdialeu gebea wiUt d» durch ihre pnktiaohe 
Itod— taag mit dem Geist dar fvrtidustflBden Zeit im ■ 
Einklänge stehen, da die hohle Phraseologie den Be- 
düxfiiiaeen der Zeit nicht mehr genügt. loh nehme 
lUMomehr Antbes) an dem Bpetretwn Direr weil 

irh , so lange irh selber noch Beamter in rg!] war. 
stets dieser Kiohtung neben der still-geistigen hesie- 
hnng BiBgaog Tcrscha^n wollt«, ohne tu rauriren, 
denn das Gute bricht sich nur ythwer Bahn. Durch 
den bcregteo Plan Hesse «ich tur d< a Hut' der Mrei 
▼iel than, da dauernde Wohhhatcn praktisclter Art ' 
noch fast ganz fehli-n im Oriente. Ueber die Zahl 
der bchulcr und Schulenimcn kann ich augenblicklich 
oielltB festes sagen, da ich erst Erkundigung einiicifaea ' 
lasse, wieviel solcher Bedürftiger es hier giebt io nn- j 
serer Kolonie. In der Anstalt dee Br (Dr.) Barth ' 
bestehen immer deutsche Klassen, deren Unterricht 
ein ebenao talentvoUor als gediegener deutscher L«h- i 
nr leitet. — Kecht traurig ist es, dass die preuw. 
Begining als Sendboten des Protestantismus so c i n- 
«eitige Leate schickt, dass selbst die Kolonisten 
ilmii ▼•rkehr aoli abMlst nnd fdÜMliteTdiiigB 
ITotbwendige beschrünken — und dabei soll sich dann 
flia gesundes Gemeindeloben in den Kolonien ent- 
wiekehi! 

Kaink Eine Auaahl griiHÜiischer Brr beabsich- 
tigt hier eise neue O sa gvOndMi; m haban «oli ) 

deshalb an die Grossd) von England gewandt, um 
von dieser eine 8tiftuugsurkuudc zu erhalten. — Gc- 
g m w il tig erseheint hier in italienischer Sprache eine , 
maur. Zeitschrift unter dem SehstM der C§3 Oejo 
Graoco, Caprera und Pumpeja. 

Neuseeland. Eine merkwürdige Antwort auf 
diu iCeplik der Lyoner Frmrer auf die päpstliche Allo- 
ention enthilt die IConetsöbersicht des MeoMeliader 



Au2ei(^er!^ Tom Jan. 1 8(»(» ; „Mniiu- Herren, nur ( in 
Wort mit Ihnen, um das Aergerniss zu zerstören, 
welches längeres Schweigen den Schwachen geben 
würde. Ihre Replik int ein OeVebt^ von Lügen und 
groben iiissdeulungoii ; es genügt, eiuige wenige der- 
lelbeu anzuführen: „Die Allocution unterlässt nichts, 
aieht einmal das Anrufen des weltlichai Armes." (n 
der Wirklichkeit ist jene« Anrafen dee welUicbeu 
Armes nur eine Aufforderang des Papstes an die 
fünteo» die maur. OescllBchafitea weder sa dulden 
Dodi TO iiohUtaeu , noch gar deren IGtglieder oder 
Häupter zn »ein ; Beispiel : der König von Prcusscn 
ist das Uaopt der Mrei in seinen Staaten. In Fntik' 
rrieb ist die Mrei lehr beNhntet und es haben da 
beide, die Kcgirung und die Frmrer, dit den.uthigo 
und wohlthütige Qeseilschatt des St. Vinceul de Paula 
niedergetreteo. In diesem Lande sprechen die Fhnr 
das Monopol mildth&tiger Vereine an, in dtv Thaf 
aber heisst ihr Motto: „Nieder mit St. Viueenz du 
Fania and Hoch Voltaire und Genossen." Meine 
Ucrren , Sie mogt-n imni» rhin einige wenige Almosen 
austheilen, aber wirkliche Mildthätigkcit und allge- 
meine Bruderliebe ist selteo unter Ihnen. Warum 
schliesscn Sie fast ausnahmslos ans Ihren Pveihen mit- 
tellose Leute aus? Die Hochstehenden und Keicheu 
allein sind willkommen : so ist die Regel . und der 
Ausnahmen sind wenige. Christliche Liebe ist, sage 
ich, gering unter Ihnen und noch wcuiger uud ge- 
ringer die Beligioii Habeu denn nicht erst im to- 
ngiBD Jakie 'vaiaobiedeBe frans. darüber Terhan- 
delt, ans dem maur. Olaubensbekenntniss die Aner- 
kennung des a. B. a W. auszumerzen ? Gott ist, 
wenn man so sagen darf, ihren Händen mit MBlie 
eatMnoeii; mne fohwaolie Majorittt fettete iha, and 
der Kampf ist noch nicht zu Ende. Anne Freimau- 
rer, die da terurtheilt werde» ohne Verhör! Wie 
kSnnen sie so sehandos liigen, da sie doeh in den 
letzten hundert Jahren etwa von tt oder 7 P-ip.'^trn 
angehört und verdammt worden sind. Der Papst hat 
weHsrina „den niokl aehr ebiistHelMtt Wansdi, ssa 
zum Besten der Kirche vernichtet zu sehen". Aber, 
wenn >Sie wie Schlangen gegen Kircho und Geaell- 
schaft verfiduaa . . . ■» m^hte man aueb jene Eian> 

zösin als eine gar gute Christin erklaren , deren als 
einer Schlangen- Yertilgerin vor einigen Monaten alle 
Blätter Erwähnung thaten. Nun wünschen wir nicht 
Ihren Tod, aber wir möchten vor Ihren Zähnen und 
Ihrem Gift sicher sein, indem wir ihre Tyrannei uud 
~ M. FlntaMihee.'* 



V i d e r r u 1 

Die für den 9. n IG. Juni d. J. in Aussicht genommene &0 jährliche StiflnHgsreier der 
Friedrieb August z. d. 3 Zirkeln im Gr. Zittau wird in Anbetracht der trüben politischen und 
oommflanaellen V«rhiltiiiaee bis auf w«terw Terteboben. 

Or. Zittao, 4. 19. Juni 18M. 

Im AttfÜrage der Beamtenconferwut 

Br EabeniflJiV 
Mttr T. Sr. 
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Bruderliclie Bitta 

Ein Hülferaf ans meiner geliebten Heimaib (Hunover), herüberg«Uiiiigen in die Barge 
Thüringens nnd porichtot an dif« Söhne der Witwe, ist es, welcher mich angeregt und ermntliigt 
hat, einige HHunteinc zu suniiuoln und zu einem Büchlein zaaammonzulegen, om den Ertrag dea- 
«elben su wohlthätigen Zwecken, Torsogsweiae aber aar Unterstützung einer anglOokUohen, mit 
ihren Kindern in die bitterete Noth geradieae Seliweeter in HMinoTer m Tenranden. 

Freilich giebt es aller Orten Gelegenheit genug, Unglücklichen nnd Hlllfrhedfirftigen beisor 
sti>hen, und oft genug wird die Mildthätipkfit der gel. Brr in Anspruch genommen. Aber da« 
kann, das darf mich nicht abhalten, dennoch an das Herz der gel. Brr zu klopfen; handelt es sich 
doch darum, eine unverschuldet an den Rand des Elends gerathene Familie, welche einst bessere 
Tag« gesehen, vor der bittersten Noth sn achtttiMn. 

DwmiD richte ich vertranensvoll an alle gel. Brr, denen diese ZMIen ma Oericbl kommen, 
die br. Bitte, doreb Betheiligong an der Sobscription «if die im nieheten Honnt «ndMinenden 

Latomia-Blätter. 

Sae Mewnilnng nuinrariadMr Beden ud ▼ertrtge 

TOD 

Cari Htthict. 
8*, sanber oartonnir^ Preis 15 Bgr. 

MB Scbirflein su dem em Hhnten Zwecke beiautragen. 

Um die Grösse der Auflage bestimmen zu können, bitte ich, Beetellunge'n mir entweder 
direct (Adresse: Consul INalhies in Gotha) oder durch Vermittelung der Redaction der Bau- 
bttlte, oder der FMmanrer-Zeitnng bis nun 1. Jnni d. J. ankommen sa lassen, auch dabei augleicb 
mitnidiülen, auf welchem Wege nnd nnter wdoiiw Adreeae die Zntmulmig der geneichnelen Eani- 
plare gewünscht wird. 

Ich schliesse mit der br. Bitte , sowohl mein Unternehmen um des echt maur. Zweckes 
willen krftftig zu unterstützen, als aiu ii meine Latomia-BlStter mit br. JSachsicht aufzunehmen, und 
verbleibe leb in loleber Voraneeetaung unter Begrüssung i. d. n. b. Z. 

Ibr getreu ▼eil». Br 

Or. Gotha, ft. Hai l866u 

Carl Kathies, 
Redner der O Emst sum Compass i. 0. Gotba. 



Brbdeiliebes Anerbieten. 

Der Unterzeichnete erlaubt sich, denjenigen ehrw. welche in ihrem Or. keinen Bf Bneb* 
dracker haben, beim Druck von Mitgliederveraeichnisaen etc. seine Dienste ansnbieten* 
Or. Leipzig, d. 30. April 1866. 

Br C W. V«lli«th. 



Druck TOB Br C. W. Vollrsth io LoiiwiR. 

♦ 

Hieran 4«r 'M^^Bmlktäitmämr ittr HMat^^ml tfM* 
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PliEDUÜKEß-ZEITlJNG. 

raMnMni iii nr Dmovr* 
RfldaeUnir and Verleger l»rUi Hilft in Leipzig. 

Wftohoitltah aim Nnnmr. Svaaslftttr Iftferftat» PnI« da« halbw Jahrg. t TUr. 

N®- 22. — Sonnabend, den 2. Juni '■ 1866 



Boatcllungcn von Logen oder Brüdern, welche «ich al» wirkliche Mils'icdcr derselben ausgewiesen haben, werden 
durch dun Buchhandel, sowie durch die Poat befriedigt, und wird deren Fortsetzung ohne vorher eiogegangena 

Abbestellang alt verlaagt Melbaad svfMftiidt. 

Inhalt: Erstes Ruadscbreibcii der CD Copernicas in W i 1 1 i am s bu r gh. — Das Huadschretbcn der Gross- 
löge zur Eintracht. — Die 3 grössten Ideale der Mrci. Von I!r Pilz in Leipzig,^ AM den Logenleben (Lflip- 
idg, Idarienburg, England, Constantinopel, Washington, LouisTÜlc, Valparaiso). 



Erstes Ruii(isclireil)eii der Loge „Copemicus Ifr. 646" 

im V. Williamsbargh. 

Geliebte Brrl 

Kacli zweijährigem Bestehen und nachdem wir durch Berathung und Annahme eigener 
Statuten, durch Gründung: oinor Bibliothek und andre später getroffene nützliche und nothwendige 
£inricbtangen den innem Ausbau unsrer jungen Bauhütte vollendet haben, wünschen wir durch 
dieeet Bondaebseiben unare gel Sdiweeterc? nab and Am aacb alter guter Haarerritte in b«> 
grQssen. Wir balten uns hierzu um so mehr vcrpflicbtet, und tbon dies mit um 8o grössrer SVev- 
digkeit, als uns während des kurzen Bestehens "unsrer O schon zahlreiche ähnliche Beweise brü- 
derlicher Zuneigung zugegangen sind, und weil wir in diesem gegenseitigen Austausch freund- 
echaftlicher und brOderiieher Gefühle, in der Mittheilung von Erfahrungen, Bestrebungen und voU- 
braebten Arbeiten ein aehr geeignetea Mittel erblicken, daa alle Maurer und c53 nmaehUngende 
Band fest au erhalten und mehr und mehr zu erweitern. Sclbstvcrständlicb sollen untre verehrten 
Geschwister c5^, indem wir heute zum ersten Male vor die Brüderschaft treten, nicht eine Aufzäh- 
lung M'icbtiger, auf dem Gebiete der praktischen Maurerei vollbrachter Thaten erwarten. Es sei 
nna nur geatettet, in kuraen TTnunssen den auf unsrem Rebabrett ausgelegten Plan an entfalten 
und anandenten, was und wie wir zu arbeiten gedenken. Da die Errichtung unsrer Baabfltte be- 
sonders aus principiellen Gründen stattfand, so brauchen wir wohl kaum zu versichern, dass wir 
bei der Gründung und dem innern Ausbau derselben die Idee des Fortschrittes, der Reform vor 
allem zur Richtschnur nahmen. Die in dieser Richtung von der CD befolgten Grundsätze und ge- 
aetelidien Beatimninngen sind banptslcblich in ihren gedruckten Steinten oder Nebengeaelsen nie- 
dergelegt, und finden einen weiteren Ausdruck in da* von uns geübten Arbeitsweise. Dem in 
diesem Lande so sehr verbreiteten Unfiig der Hochgrade gegenüber, sagt die erste Abtheihiug 
unsrer Statuten, dass wir die wahre, reine Maurerei nur in den 3 Graden des Lehrlings, Gesellen 
und Meisten finden; femer enthllt derselbe Paragraph die Bestimmung, daas e# keinem Mitgliede 
dieser a erlaubt sein soll, sich an der Aftermaurerei der Hoch- und Seitengrade zu betheiligea 

Dem liier so oft veran-stalteten und beliebten öffentlichen Schaugepränge mit mnnr. Emble- • 
men, mit bunten, glitzernden Kragen und Schürzen, was wir der Würde der Mrei gänzlich 
snwider halten, setzen unsre Stataten die Bestimmung entgegen, dass sich die O Copernicus nie 
bd Uffendioben Aufallgen betbeiligen, und die Mitglieder beim Begrftlmisa ebes Br« als Abseichen 
nor weisse Handschuhe und einen Immergrttnzweig tragen sollen. 

In Betreff unsrer Arbeitsweise, bezüglich welcher die Gross O des Staates New -York d?n 
anter ihr arbeitenden deutschen c^J den weitesten Spielraum gewährt, haben wir, anter Zugrunde- 
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legvng des bier gebräuchlichen neuengliscben Kituala, uns der grüsstmöglichen Eiafiidiliett be- 
fleiatigt. Ueberli«iipt mnd wir beralkht gewesen. Überall, wo e« mit den hier geltenden nuMur. Qe- 

setzen und der Constitution unerer Gross D vereinbar w«r, beeonders auch bezüglicb der alten 
Eidesformel, die wir historisch und um dif> Z. begreifbar zu machen, niiltheüen, den überall sich 
geltend machenden Reform bcstrebungen gerecht zu werden. In Bezug auf die jetzt überall be- 
sprocbene Reformürage bat bei une die Ueberteugung Platz gegriffen, daM aar dann Verlnderungen 
oder Reformen eine woblthJttige vnd danemde Wirkung hef ro rbringon kSnnen, wenn sie dem Kl- 
dungszustand der betreffenden CD angemessen sind und mit den Ansichten und Wünschen der 
grossen Mehrzahl der Mitfjlicder übereinstimmen. Ueberall werden Reformen, wenn sie mit der Zer- 
störung der Eintracht und des Friedens der O verbunden sind, zu theuer erkauft und von gerin- 
ger Daner sein. Es ist nnsre TTebersengung , dass verstindtge und er&lirene Beamte der O, in 
stiller, geräuschloser Weise, den gegebenen Verhältnissen Rechnung tragend, am besten geeignet 
und im Stande sind, da, wo es nttthig erscheint. Beformen einaufUhren und dahin an streben, daw 
vom Quten zum Bessern übergegangen werde. 

Obgleich «ine Banhtttte, noch jung an. Jahren darstellend, bewiien wir doch eine betrjkibt- 
Uohe Anzahl Älterer Mrer und hoffen . an der Hand der ErfiJimng unser Sciufflein sicher durah 
die Stttrme dieser Zeit hindurchzusteuem. 

Wiewohl noch während und fast in der Mitte des jetzt glücklich been(li<^ten Bürgerkriegs 
ins Leben gerufen, ist doch unsre O stetig, nach Innen und Aussen im Wachsen begriffen, fortge- 
aohritten. Dasselbe liaat sich von der Uaurerei dieses Landes im allgemeinen, inshesondore aber 
von der deutschen Mrei sagen. Denn nach der CD Copcmicus sind allein in der Stadt New -York 
awei nene deutsche c§^, nämlich „Fessler" und „Sokrates", im Staate New- Jersey drei, nämlich 
wSchiUer" in Newark, „Hudson" in Uoboken und „Teutonia"' in Jersey-Ci^, und endlich in Fenn- 
■ylvanien die c53 „Schiller^' an Scranton und „Httnaboldt" in Philadelphia, anrichtet worden. Answp- 
dem bat der manr. Ver^ MU<»onia" zu New -York seit dem Sommer des verflossenen Jahres von 
neuem eine sehr regsame Thätigkcit entwickelt. 

Dieser äusseren erfreulichen Entwicklelung gegenüber hat die Brüderschaft dieses Landes 
gerechte Ursache, sich Glück zu wünschen, dass die Mrei in den wechseivoUen Kriegsjahren, trotc 
der hirteaten Proben,' ihren GmndsBtaen nie untren geworden ist Wir kSnnen wohl behaupten, 
dass die Frmrei das einzige Institut war. welches den politischen Streitigkeiten und gegenseitigen 
Anfeindungen, von welchen aller Herzen und Geister erfüllt waren . keinen Eingang in seine Hal- 
len gestattete. Im Qegentheil ist es bekannt, dass jene hohe maur. Tugend — die wahrhafte 
Bruderliebe — wRhrend und nach dem Kriege, von bdden S^n in unzähligen FWlen savorkom* 
mend nnd reichlich ausgettbt wurde. 

Wir haben um so mehr Ursatlie, uns Uber diese schöne Verwirklichung maur. Principien 
zu freuen, wenn wir auf die traurige Thatsache hinblicken, dass eine Anzahl christlicher Secten. 
wie die Methodisten n. a^ welche täglich and stündlich die Bruderliebe im Munde tührcn, doch so 
wenig von dieser guten Eigensehaft besassen, dasa sie sich wfthrend und infolge des Kriegs in awei 
£rindliehe Lager theiltcn, die frühere Gemeinschaft zerrissen und heut« noch nicht versöhnt hiikI 

Die auf das Institut der Frmrei oft mit heiliger Scheu, ja mit Verachtung herablilickenden 
Kirchengemeinachaften können von den Fnurern lernen, welch ein Unterschied zwischen der Schein- 
bruderliebe, die sich höchstens in Worten und Augenverdrehen ftnssert^ und der wahf«i, anfbpfeni- 
den Liebe bestellt , welche in wirksamen Handlangen nnd thätiger Liebe an den Tag tritt imd 
auch dem fehlenden Br verzeiht 

Möge dieser Geist nie aus den Mrcrhailen weichen \md uns fort und fort die Lehre einprä- 
gen, daas wir 'alle Einer grossen TamiBe angehören, und dass das Glück und die Wohlfahrt jedes 
Einzehien die Aufgabe des grossen Bundes bt. 

Indem wir uns Ihrem geneigten br. Wohlwollen empfehlen, grOsseii wir heraüch nach Art 
der Masonen. 

Im Auftrag der □ Copernicus Nr. 545. 

Ed. Roebr, Hartin Althaus, Wm. Stahlauuu, 

H. T. St. I .\<!^ IL Aoft. 

Gustav Kehr, 
Seeretair. 
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Das lUmdschrelben der 6r»Ml*ge 
zw Eintracht. 

Es wird wehl kaiim mm Br, weleW «tf- 
iiierk»am das Leben der Murwwelt beobachtet, 

entgehen können, dass die eogenannten Reform- 
bestrebungen nicht blos das phantastische £r- 
seugniss eines heiasblütigen Mrers sind, sondeni 
ii^;end wehsh« Baraehtifimg h*beii mflsMO. Die 
proranc Geschichte «dit ja die ganz gleiche Eir- 
scheinnng auf, dass pcwisse von allen ersehnte 
Fortschritte von einzelnen, denen in einer auch 
dort nneiidliefa weit gehenden und oft dM Kind 
mit dem Bade anssohttttenden Art und Weise 
nicht nnr erstrebt, Rondern ghv bald ungestüm 
gefordert werden. Es kommt also hier wie dort 
darauf an, nacbsusehen, was ein wirklich allsei» 
tig geftkUtos Bederfiiise sei. 

Wir beabsichtigen hier keineswegs, eine ein- 
gehende Untersuchung über die sogenannte Re- 
formfrage anzustellen. Doch möchten wir uns 
auf einen Umstand anfraerksam bq machen er^ 
laa be n. Wäre es die Autgabe der Jetztzeit, aus 
etwa hier und da vorhandenen, einzeln und zer- 
Btreut auftretenden Erscheinungen ein üauzes 
künstlich zusammen au fügen; hätten wir da die 
Verpflichtung, die im Leben der Menschheit jetst 
aum ersten Male wach werdenden Wünsdie, ei- 
nen neben Kirche und Staat bestehenden, beide 
gleich fördernden, von beider Ideen getragenen 
und wieder auf haide wohlthfttig aurtlokwirfcen- 
den Bond an stiften, an beMedigen und zur 
Ansffthrung zu bringen: dann raOssten wir den 
verschiedenartigsten Kicbtungen womöglich Kech- , 
nang zu tragen, Widersprechendes auszugleichen 
and auf möglichst weiter Grntadlage eine gemeiii- 
eameFerm zu finden suchen, um einen vorläufi- 
gen Versuch zur Bildung eines wirklich lebens- 
fähigen Organismus zu machen. Aber ei'st die 
Er&hrung nnd das eigne Leben des Bundes 
mlaete ergeben, was das zweckmässigste sei. 
Und ich glaube behaupten tu dürfen, dusp eine 
einzige Oeneration kaum fertig werden würde 
mit Aeiiderungon, Besserungen, Zusätsen und 
WeglasBungen. Ans dem künstlichen mttsste erst 
uHi paKlMh ein natürlicher Bau werden. 

Etwas andres ist es mit dem Frmrbunde. 
Hier liegt nicht blos ein Jahrhunderte hindurch 
fest bestandener, sondeni Tor allem ein in diesem | 
Zeitranm organisch entwickelter Orgauiämus vor, 
dem man nun nicht nach Willkür oder vi* 11« u ht 
nach rein localen oder persönlichen Bedürfnis- ^ 
sen .ein tilied abschneiden oder ein nenes an- 



setzen kann, sondern der in ein nenes Stadium, 
eine neue Form seines Daseins nur infolge sei- 
nes eignen selbstinnern Lebens eintreten kann, 
j Und hierin scheint uns ein gar iddit scharf ge- 
nug zu betonender Fehler der heutigen Reform- 
bestrebungen zu Hegen, dass sie sich zwar äusser- 
lich dem jetzt Bestehenden nicht gerade einfach 
1 neghrend gegenttberstelleo, dass sie aber vfillig 
ausser Acht lassen, wie etwas Neues nur dann 
Bestand haben kann, wenn es als Kolpe eines 
naturgemässcn Wachsthuras, einer streug organi- 
schen Entwicklung des seine LebensiUhigkeit nun 
schon durch Jahrhunderte bewihrt habenden 
Bundes auftritt Sind wir nun darüber einig, 
dass an den wesentlichen Grundlagen des Mau- 
rerthums nichts zu reformiren ist, wenn wir des- 
I sen Existena nicht gans in BVage sieben wollen, 
so bleibt für die Reform nur noch ein doppeltes 
Feld zum Schaffen übrig : die Verwirklichung der 
Idee des Maurerthums in den llerzen der einzel- 
nen Brr und die mit den Terttnderten socialen 
• Verhiltnissen mwrer Zeit und den Bedttr&isaen 
in Einklang zu bringende rein änsserliche Qaetal» 
tunp des Bundes als solchen. Dass wir, wenn 
von Keform die Rede sein soll, zuerst und zu 
allemilchst mit ans selbst anfangen müssen, 
um unsor Innres mit dem Qeiste der Mrei in Ein- 
klang zu briufren , unser Ich wirklich der Idee 
wahrer Humanität tmterznordneu, wird jeder Br 
fühlen , der ea out nch und der Sadie ernst 
m«nt Hier mnsa alao der Einaelna tbi^ sein. 

Zur Erreichung des zweiten Zieles rofissen 
wir uns alle die Hand reichen. Eine Anregung 
in diesem Sinne gegeben und gleichzeitig als 
migefiihres OerOst ein Ftogramm angestellt an 
haben, auf dessen Besprechung im allgemeinen 
wohl sämmtlichc deiitsehe cfl eiiif::elien können, 
ist jcdeufallB ein äusserst dankeuswerthes Zei- 
chen redlicbw, auf das Best» des Bandes gerich- 
teter Bestrebungen. Angesichts dieser Thatsache 
darf darauf kein zu grosses Gewicht gelegt wer- 
den, dass einzelne Punkte zur Discusslon vorge- 
schlagen siud, welche mit der sehr richtiger 
Weise angestrebten grösseren Selbstlndigkeit der 
einzelnen [f in Widerspruch zu stehen scheinen. 
Trüben sieb die politischen Verhältnisse unsres 
theureii grossen Vuli-i landes nicht noch in einer 
Art, dass ein ruhiges Tagen einer auf niohtinssre 
Dinge ihr Augoimerk richtenden Versammlung 
ganz unmöglich gemacht wird, dann dürfen wir 
wohl die zuversichtliche Erwartung aussprechen, 
dass sich keine Gross Q diese Gelegenheit ent- 
gehen lassen wird, an ihrem Theil sur Förderung 
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des GcdeÜMins und der Krftftigimg nnsres Bun- 
des beizutragen. Andrerseits dürfen wir wohl 
toffen, dass die fünf in Deutschland bestehenden 
Belbständigen (3D, deren Mitgliederzahl einen nicht 
m «ntenchitaenden Bnichtheil d«r dentoohen 
Maurer bildet, ihrem historischen Rechte entepre- 
chend zu dor Tür alle Oliedor des Bundes so 
hochwichtigen Verhandlung werden aufgefordert 
werden. Ueber irgend eine peaiende Fenn einer 
Art gemamamer Vertretiing dürfte wohl leicht 
zu einem Einverständniss zu gelangen sein. Einig- 
keit macht stark. Hier zeige die deutsche Mau- 
rerwelt, dass Ein Geist sie leitet! 



IHe drei grSMten Uetle der Manrerel. 

Sk Feitnrtiag ten Br Pili.*) 

IL gel. Brr, wenn der uneterbHehe Herder 
noeh vor seinem Scheiden einen grossen Gedan- 
ken begehrte, an dem seine Seele sich laben 
könne, so hat er damit angedeutet, wie wir auf 
dieier Erde inmitten des Materiellen, dee Klein- 
lioihen und Unvoltkoinmnen eine Sehnsucht nach 
dem Idealen haben, nach dem, worin sich eine 
hohe, erhabene Idee ausprägt. Jeder Stand, jede 
Partei, jedes Alter, jeder Menseh ttberhanpt bat 
■eine besondern Ideale. Freilich sind es mitun- 
ter luftige Gebilde, die leicht zerrinnen, so das« 
der Mensch dann mit dem Dichter klagen muss : 



Bchf-n sind die heitern Sonnen, 
Die meiner Jugend Pfad erhellt; 
Die Ideale sind serronoeo, 
Die cin?t das truiikno Herz gesohwellt; 
Er ist dahin, der süsse Olaube 
An Wesen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirklichkeit zum Raube, 
Was ciust so schön, ao göttlich war. 

Aber mögen auch einzelne Ideale, deren In- 
halt vergänglich war, den Menschen verlassen, 
mag ferner ein übermässiger Hang cum Idealen 
ibn Idcht mit dem wirklieben Leben verfeinden, 
oder zum Träumer und Schwärmer ni.aclicii ; iiii 
soll der Sterbliche soweit herabsinken , dass er 
das Ideale, diesen Lichtschein aus einer böbern 
Welt gam veriiert Denn dann, wann er ohne 
Leben und Streben kalt and froetig aeinen Weg 

*) Verfasser des: , Heiligthums der MaurercS", der 
„Maur. Blütben" uod der „Säulen der Maurerei". 



wandelt, so fuhrt er zuletzt nur ein physisches, 
ein Maschinen-Leben noch, und kann leicht da- 
hin gelangen, dass er zu keiner grossen Tbat 
mehr fähig ist, und nur im Hohn und Spott 
aber das Leben noeh warm wird. Wenn mm 
aber jeder Mensch ein Ideal, welches seinem 
Geiste Flügel verleiht, sich unversehrt erhal- 
ten soll, so muss dies ganz besonders der Frn- 
manrer thnn. Aber wie steht es nnn mit mnem 
Idealen, m. Brr? Haben wir vielleicht keine 
mehr? Ist OB wahr, was die Feinde sagen, dass 
sich unsre Kunst längst überlobt habe, dass sie 
wie ein ausgebranntes Meteor keinen Wiederaaf- 
gang fdem dürfe? Oder sind wir ao gebUen, 
dass wir nur in Formen und Gebräuchen, in 
Feierlichkeiten oder gar in materiellen Genüssen, 
in Geldmucherei und Eigennutz, in Sucht nach 
eitlem Flitter das wahre H«l snditen? Dem 
Himmel Dank, wir haben unsre Ideale noeh, 
und zwar die höchsten, die ein Mensehenberz 
erklimmen kann. Wohlan, wollen wir denselben 
einmal eine kurse Betrachtung schenken; es ist 
ja wobl kein Tag geeigneler dam als der ben- 
tige, an welchem wir das Stiftungsfest unsrer 
□ Apollo feiern. Wir gedenken heute nicht 
blos an die Arbeit, die in der Vergangenheit 
liegt, an die Strahlen der Wahibeit; die sieh hier 
in die Herzen gesenkt, an die erbarmende Liebe, 
die von hier aus in den Jammer der Erde hin- 
eingeleuchtet, an das Friedenswehen, welches 
sich von hier ans über die streitende Erde ver^ 
breitet hat; ndn, wir gedenken aueh daran, was 
unser Ziel und Streben sein muss. Der Stiftungs- 
tag führt uns auf die Höhen unsrer Kunst und 
lässt uns einen Blick hinein thun in das gelobte 
Land der Ideale «nsres Bundes, die nnsre ganae 
Kraft verlangen. Wenn es wahr ist, dass diesel- 
ben tiir Sterbliche zu hoch seien , weil .sie sich 
auf das Universum, auf Jahrtausende und Ewig- 
kdten besiehen, wie schwierig muss es dann 
sein, ein klares Md daven an entwerfen! Ha- 
ben Sie Nachdoht, m. Brr, wenn ich dies jetst 
wagen will. 

Das erste grosso Ideal der Frmrer ist das 
Ideal vom wahren Hensehentbnm. Aber 
witi? Ist das nicht ein Ideal, welches auch ausser- 
halb der Mrei leuchtet und von jeher gepflegt 
worden ist? Ein einziger Blick ins profane Le- 
ben zeigt uns, wie die Welt uch immer im Zer- 
stören dieses Ideals gettbt hat Es besteht aa- 
erst in Menschenwürde, die wir an uns selbst, 
wie an andern aufrecht erhalten sollen. Wie 
viel ist hier gesündigt worden, wie viel wird noch 
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ge«Undigt! Soll ich Sio «rinnern an die Thor- 
heiten nnd Unmenschlichkeiten dps MittelalterB, 
soll ich Ihnen die Greuel der Sclaverei TorfUh- 
ren, «oll ieh an die GhrawMnkeiten dei Adek g<»> 
gen die Baaenit oder an die OeeelM und ISn- 
Tichtnngcn der Vorzeit erinnern , welche die 
Würde der Monsohlieit mit Füssen trnten? Je- 
der, der einen Blick iu die Menschheit gethan 
hat, wein, wie die MenidmnrUrde daveh Jalu^ 
■Inudorte hindurch unter mannigfaeliem Dnioke 
{geseufzt hat. Wohl ist es besser geworden in 
unsrer Zeit, und Menschlichkeit ist in die Geaetae 
und in die HenaoheBhersen eingdEdirt. Aber 
werfen nicht auch hente noch gar viele Hemchen 
ihre Würde selbst ab . zei-atörcn sie nicht mit 
Gewalt die hamioniBclie Entwickelung: ihrer zu 
einer hohen Bestimmung aut>erkornen Seele V Ist 
der ein Menich, welcher den niedrigeten Leiden« 
Schäften ergeben ist und einem Materialismus 
huldigt, der eigentlich seine Vertreter nur in der 
Thierweit haben sollte; ist der ein Mensch, wel- 
cher ttber nnntttsen Dingen grübelt, und die edel- 
aten Geflihle des Herzens dabei Temachlissigt? 
Ist der ein Mensch, der um ein wenig Silber die 
Tugend verräth, oder vor seinem Ucberflnsse ste- 
hend nicht eine Regung des Mitgefühls verspürt? 
Ist der ein Mensch, der ans Eigennnts steh vor 
andern in den Staub wirft und den Kriechov 
Heuchler und Schmeichler KpieltV Ist der ein 
Mensch, welcher einer Grille wegen, die in sei- 
nen Kopfe spukt, Unrecht hiiift md sieh mit 
der Weh entsweit? Nein! Zerrbilder sind sie 
allsnmal von dem Ideal, welches der ewige Mei- 
ster in die Brnst seiner Menschenkinder leg^e, 
und welches hier in unsrem Tempel eine heilige 
Ffl^;estttte hat. Hier soll der Hohe wie der 
niedrige sich der Würde freuen , die ihm von 
Gott verliehen ist; hier soll der Verkannte und 
Gedrückte sein Haupt erhoben lernen: hier gel- 
ten ja keine Orden, keine Standes- und Adels- 
diplome, hier steigen die Heraen im Kreise, vnd 
Titel und Würden der Welt sinken herab. Aber 
das wahre Menschenthum verlangt auch eine in- 
nige Liebesgemeinschalt der Menschen unter ein- 
ander, loh darf Ihnen wohl nicht sagen, welche 
mächtigen Scheidemauern hier die profane Welt 
aufgebaut hat. Sie alle wiesen , dass schon das 
Kind durch l&cherliche Etiquettenformen abge- 
sondert wird, damit es sich firflhzeitig an die Stu- 
tut der Mensehheit gewöhne; dass das Staades- 
gefÜbl sich später wie ein Alp auf die Herzen 
legt, die für einander schlagen wollen ; dass Gold, 
Beichthum, .Nationalgefühle, Kirchendogmen, kurz, 



Verbälinisse aller Art, die Menschen auseinander 
drängen und aufstacheln , lieblos gegen einander 
zu werden! Daher hat eich das ideal der ech- 
tm Mensdilidikeit in mure Hallen geflüchtet 
nnd hier ein Asyl gefunden. Hier mahnt uns 
jede Kette, die wir schlingen, an die innigste 
Liebesgemeinschaft, die uns umschliessen soll, 
hier sagt uns alles, dass wir unter Menschen 
Mensch sein eollen, und warn dnmssen tausend 
Seufzer über Unmenschlichkeit, Untreue, Bosheit, 
Härte, Grausamkeit ertönen ; hier wo alle, Keii he 
und Arme, Hohe und Kiedrige an dem Triumph 
der Liehe bauen, da schweigen die Klagen, da 
wird manches Herz wieder besänftigt und ge- 
tröstet. — Doch das wahre Menschenthum be- 
steht auch in Gottinnigkeit Ist dieRC etwa so 
tief und reich vertreten in der profanen Welt? 
Trotz aller kirchliehen Bestrebungen, trotz wohl- 
gemeinter Mahnungen und Veranstaltungen dee 
Staates finden wir eine grosse Anzahl von Men- 
schen, die sich ihrer Qottentäremdung rühmen, 
die da meinen, in der Freigeisterei nnd im Atheis- 
mus Ilge das höchste Ziel eines denkenden Men- 
schen. 0 die schwachen, die armen Thoren! 
Spinoza , einer der grössten Denker der Erde, 
dem alle unsre Freigeister nicht das Wasser rei- 
cihan, stellte den Sats auf, dam das hOchste Glttok 
ftr den Menschen in der Gotterkenntniss lieg* , 
und dass der Mensoli um so seliger werde, je 
inniger er mit seinem Gott sich verbände. Und 
gewns hatte er damit recht Dahersncht aber aaeh 
die Frmrei dies als die Spitae dee wahren Men> 
schenthnms auf alle Weise durch Symbole, durch 
die Weihe des Gebetes , überhaupt durch jede 
Arbeit zu fördern. Freilicli dürfen wir uns nicht 
verhehlen, dass in letsterer Zeit Stimmen laut 
geworden sind, die diese Seite nnsres Ideales an- 
tasten wollten, die da meinten, es sei gleichgül- 
tig und die a habe gar nichts darnach zu fra- 
gen, ob ein Frmrer an Gott glanbe oder nicht; 
de sind avf einem tiefen Irrwege begriffisn. Ein 
Frmrer ohne Gottesidee ist wie eine Maschine, 
die ein Getriebe mechanisch fortführt, wie ein Ar- 
beiter, der nicht weiss, woran er baut und blind 
seinen Pflichten nachgeht Sorgen wir daher 
dafür, m. Brr, dass das Ideal vom wahren Men- 
Bclieiithum immer heller glilnze in uiisren Hallen, 
dass es Menschenwürde aufrecht orbalte, die Lie- 
besgemeinschaft erfrische und die Gottinnigkeit 
tief m die Heraen pflanae. Jemehr die Welt 
durch ihre gefährlichen Strömung«! ao ^esem 
Ideale rüttelt, desto mehr müssen wir es empor- 
halten über die Wogen , und namentlich müssen 
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TÄ'ir es an uns »elbst zur Wahrheit machen und 
zu allen Unternehmungen , die das wahre Men- 
ecbenthum lördcrn können, redlich beitragen. 
Aber die Phnrei hat noch ein iweitei hoÄiei 
Ideel: 

Das Ideal von einer WeltreHgion. 
Jetzt sind auf dem Felde der Menschheit ver- 
•chiedene Tempel »ufgerichtet; neben der Syna- 
goge steht die Ghriitenkirche; neben protestan- 
tiechen Oottoshausem stehen katholische, rleutseh- 
katholische, neben den Christen und Juden in fer- 
nen Ländern üben Mohamuiedauer ihre Gottes- 
verehrung aai. Und mitten im Sehoosie dar 
Cbmtenheit, woIcheVerechiedenheitl DeemSehte 
nun woli! mn li gehen, wenn diese Reh'gionon ruhig 
neben einander hergingen, wenn sie den Blumen 
der Wiese glmch fnedlich ihren Dnft der Andacht 
snm Himmel sendeten. Aber sie liegen seit Jahr- 
hunderten mit einander in Streit, und leider füh- 
ren ihre Jünger den Kampf nicht immer um den 
Kern und Stern ihres Beligionswesens , sondern 
nm die Hfille desselben, am Zeichen und Bnch» 
»taben und am Dinge, die niemals d' nkende 
Menschen entzweien sollten. Oder ist etwa der 
heilige Rock zu Trier, die unbefleckte Empfllng- 
nist der Maria, die Existenz des Teufels, oder 
auch das neutestamentliche WörUein: ndas ist!" 
ein Gegenstand , der die Herzen von einander 
trennen und in Feuer und Flammen bringen 
sollte? Oewiss nicht! Aber je geringer diere- 
Hgiasen Abveiolmngen waren, desto erbitterter 
war oft die Verfolgung. Wie viel Ströme Blutes 
sind gfflosgen , wie viele Scheiterhaufen haben 
geraucht als traurige Denkmäler des religiösen 
Wahnes l Soll das immer so bldben? Wird der 
a. R a. W. es fort und fort geschehen lassen, dass 
der Mensch fjerade das höchste, was er besitzt, 
die Religion, zum Zankapfel, zum v(!rnichtenden 
Schwert, oder auch zu einer Brücke seines Stol- 
pes ünd Dfinkels mache? Nein, m. Brr, geben 
wir unser Hoffen nSohtaufl Wie ein iir ll. r Stern 
erglänzt uns an unsreni nianr. Himmel da.-, Ideal 
von einer Weltrcligion entgegen, und es wird in 
Erfilllung gehen , wenn anch erst nach Jahrtau- 
senden. Doch ieh hOre Sie in Ihrem Geiste sa- 
gen: „Wie floll dies möglieh sein?" Nun, ha- 
bt n denn die Menschen der Erde nicht alle ein 
Herz, haben sie nicht dieselben Leiden und Freu- 
den der Erde au tragen, haben sie nicht alle 
ihre Seufzer nach Oot^ nicht alle ein BedUrfniss 
nach Stärkung von oben , nicht alle ihre Sehn- 
sucht nach einer ewigen Ueimath? Warum sollte 
es denn gar so schwer halten, dass sie auletst 



auch einen Altar hätten und eine Heerde mit ei- 
nem Hirten würden. Aber es stehen mächtige 
Scheidewände da, die Jahrhunderte lang den 
•tirksten Angriffen Widerstand geleistet haben. 
Sie bestehen in den verschiedenen Satzungen, 
in den Dogmen, in den Cultusformen, in den le- 
bendigen und papieruen Päpsten. Sie zu über- 
winden ist aehwer und musste sslbsl you «mb 
so hellen Denker und grossen Menschenfreunde^ 
wie Leibnitz war, wieder aufgegeben werden. 
Aber es giebt noch eine Maclit der Krde, die 
alle Dogmenwände überspringt, die alles, was 
spila und rauh ist. abschleift, die alte, eingewm^ 
zelte Vorurtheile ausrottet, die älter ist, als das 
älteste Dogma : es ist die Liebe. Hat sie einmal 
das Erdreich ganz durchwebt, dann wirds auch 
eine Weltreligion geben, d. L die Mensoliheit 
wird von einem Geiste des Glaubens und der 
Demuth vor Gott, und einem Geiste der Pietät 
gegen einander geleitet werden. Zwar wird es 
dann immer nocli verschiedene Formen und 
Symbole geben, aber es wird smn, wie in der 
Mrei: verschiedene Systeme und Rituale, aber 
in allem der eine Geist des Glaubens und der 
Liebe. Die Weltreligion wird durch keine Zwoi- 
fehaMrme ängstigen, sie ist der Fried« I Sie wild 
nicht mit Ketten und Banden droben, sie ist ja 
die Blülhe der höhsten Humanität; sie wird keine 
Buchstabenkriege führen, sie ist Geist und Leben; 
sie wird nicht aufgedrungen, sie wird in allen 

< Hersok ihre Sympathien finden; sie wird keine 
Pfaffenpolizei zum Hüter und Beschützer brau- 
chen, weil üire Säulen i'est für alle Ewigkeiten 
stehen werden. An diesem Ideale lasst uns, m. 
Brr, rüstig weiter bauen und die Fahne der Dul- 
dung hoeh empor halten, laast uns der freien 
Wahrheit, dieser treuen Bahnmachenn der Liebe, 
immer mehr zum Siege verhelfen, damit Wahn 
und Thorheit schwinde! 

Whr werden fireOich den Sieg als Sterbliche 
nicht selbst feiern können ; denn obgleich die 
Gebäude versehiedener Kireheudogmen an vielen 
Stellen wanken, so dass sie vielfältig, selbst mit 

j philosophiftchmi Grundlagen gesttttat werden müs- . 

i sen, so werden doch noch Jahrtausende vergehen, 
ehe der Geist des Christenthums sich zur Weli> 
religion entfalten wird. Wir stehn aber einmal um 
diese Stunde am Bau, und wir wollen redlich 
thun, was uns gesiemt 

I Zum Schlüsse lassen Sie mich noch an daa 
dritte hohe Ideal der Frmrer erinnern, an das 

j Ideal von einem ewigen Völkorfrieden. 

j Muas une nicht das Hers bluten, m. Brr, wenn 
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■wir «eben, vi« der Krieg, 4i«M furchtbare Uen« j 
wboiplage, immer noc)i die scbSne Erde ver- \ 
■wüatet, wie er einheraieht mit Brand und Mord, 
ivie er Künste und Wissenschaften, die Blüthen I 
des Henicbcaigeiites, anfhilt oder gar lentOrt; | 
irie er auf der einen Seite zwar glUnzcnde Sie- 
gerVronen an^»t^cilt, auf der andern alxT Fchreien- ! 
des Elend verbreitet, wie er die niedrigsten Lei- 
dattaefaaften aafatacbelt und die Menschen sa 
Tanfeln maebt, in denen alle» Mitleid eniiektiat, 
die nur darauf denken, dem Feinde die furcht- 
baretcn Winidcn zu schlagen? Blulot uns nicht 
das ilerz, wenn wir sehen, wie die rohe Gewalt, 
die wir im Leben verachten und ecbimpflicb fin- 
den, snnctionirt wird nnd ihren Triumph Uber 
das Recht feiert ; wenn wir sehen, wie Mensclien, 
die sich gegenseitig nichts zu Leide tliaten , auf 
einander gehetst werden mttMen, wie Tauaende 
▼on bltthenden, beAiungsrollen Meniehen. auf ' 
denen ein Vater- oder Matterange mit Seligkeit 
ruhte, aus dem Berufe gerissen und zur Schlacht- 
bank geführt werden? Doch was bedarf es ei- 
ner weiteren Sdiildening; wir müaeten Iceine 
Fhnrer aein, wenn tma der Krieg nicht in tief- 
innerster Seele verliapst wiire. Aber, höre ich 
Sie wieder im Geiste einwenden, wird das je- 
inala .andere werden? Fragen wir die Pbiloeo- 
pheD, 10 atlrkem sie fireilieh wraig misre Hoff- 
nnag. Einer der scharfsinnigsten, Hobbes, erklärte 
das ganze Menschenleben als ein bellum omnium 
contra omnes, als einen Krieg AUur gegen Alle, 
.and unser Br Zsobokke sieht die Drangsale des 
Krieges sogar als blutige aber nothwendige Fur- 
chen !in , in M'elclie die Saat des Glücks für 
kommende Jahrhunderte gesenkt wird. Fragen 
wir die Geschichte der Vergangenheit, so stellt 
«neb na ma keine Aosneht mf ErAUang 'uns- | 
res Ideals; und betrachten vir die Gegenwart. ' 
so weisen tranrige Bilder genup darauf bin, das« 
auch heute die Sonne, wie Tiedge sagt, den 
Wahn nioht von dem Menscbenvolke binwegau- 
strahlen weiss, welehes ewig, eirig sich zerstört 
Aber treten wir an den Altar unarer k. K., so 
schlägt das Wort: „Friede aut Erden" un miöer 
Hers, und lehrt es aufs neue hoffen. Ein hoch- 
gestellter Sohn der Zeit hat einst gerufen: „Das i 
Kaiserreich ist der Friede !" Seine Verheissung 
hat sich nicht erfüllt Ich glaube, wir können 
mit mehr ßecbt sagen: „Die Maurerei ist der 
IHedel* Kmnmt es einmal dasu^ dam die sehleob- 
ten Lddensdinften der Measoben m den Tem- | 
peln der Mrei mehr und mehr verdrängt werden, 
bricht sich die reine Wahrheit und weise Lebens- , 



ansehaung Bahn, setsen die Menschen den Aus» 

Bchreitungen des KationalitätsgefUhls tüchtigen 
Weltbürgersinn gegenüber, ist durch die Sonne 
einer ReUgion der Liebe der Religionshass ver- 
trieben; dann werden die VSlker nur einen Krieg- 
noch kennen, den, mit einander zu wt tteifem im 
Bau an dem Tempel der Weisheit , Schönheit. 
Stärke. Und kommt ein Augenblick, wo die 
Fflrslen nicht «na aweifelbaften Grltaid«i, son- 
dem «US helKgMP Begeiatening sieb -alle mit dem 
blauen Bande schmücken , dann kann auch die 
Zeit kommen, wo die Fürsten ihre Würde und 
ihren Stolz nicht in Eroberungen von Ländereien, 
sondern in einer weieen und gerechte« Regirung 
finden werden , wo ihnen das Blut ihrer Unter- 
tlianen zu kostbar ist, als ilass nie es diplomati- 
scher Hänke wegen vergeuden sollten; dann wird 
eine Zeit anbrechen, tro ein FUrst dem andern, 
wie einst Heinrieb L srinem Gegner ninnlich 
die Hand reicht, wo er Bruder dem Bruder 
eher ein Opfer bringen, al« Hader und Streit 
zur Flamme anfachen will. Das ist dann die 
ErfUlnng nnares Ideals vom ewigen Vdlkerfirieden. 
Sehen wir nun jetzt wenigstens daran^ dass un- 
ser Ideal in den Stürmen nicht untcrgeh'^, pfle- 
pen vir den Weltbürgersinn, wo wir nur können, 
und suchen wir die Wunde eines kommenden 
Kriegea, wenn es in nnsrer Madit atebt, an Feind 
und Freund zu heilen. O ich könnte wohl eine 
Menge Beispiele von solchem Friedenssinn der 
Frmrer aus der Zeit der amerikanischen Kriege 
vorfbbren; aber die Zeit wt dasn nicht vor- 
banden. 

So besteben denn unsre drti grSssten Ideale 

im wahren Menschenthum, in der WeUreligion 
und im ewigen Vdlkerfrieden. 

Könnten aber nun nicht einige sagen: Ach, 
was sollen wir uns mit Ideal'n beschäftigen, de- 
ren Ausführung in himmelweiter Ferne liegt ; 
wir wollen lieber als Mrer im Stillen praktisch 
trirken, wir wollen die «ugenblioklicbe Noth der 
Menschen lindern und heben. Wohl erkenne ich 
den Werth dieser praktischen und nmterielleu 
Wirksamkeit an. Aber es ist gewiss auch eines 
wahren FIrmrers wttrdig, aber der Praxis die 
Weihe der Ideale nicht an vergeasen; ja, es ist 
sogar nothwendif^. dass unsf^r panzn^ niaur. Trei- 
ben auf diesen Idealen ruht, wenn es die rechte 
Verklärung erhalten soll. Eins thun, das Andre 
nicht lassen I Es ist sohVn, materielle Gaben au 
spenden; aber es ist höher und schöner, für Bil- 
dung der Armen, für Schule und Ersiehung der- 
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selben zu sorgen, damit dna HoMohenthmn nob ' 
KeUtig hebe und veredle. 

Wenn wir Frmrcr im Laufe der Zeiten 
auch kein andre» Ziel erreichen, als das* nir 
die hohen Idede in «Uein Jammer der Erde deht 
untergehen lassen, dass wir die Fahne der Hu- 
manität, der religiösen Duldung, und die Fahne 
des Weltbürgerthums und des Weltfriedens hoch 
•mf»or halten Qber die Wogen der Zeit: so ha- 
ben 'wir welthistorische Thaten gethan, und die 
spÄteston Gesclilechtt^r weiden \insre Arbeit seg- 
nen und unsru Namen ehren! Dazu verhelfe 
uns der a. B. a. W.! 



Ans äea Logeileben* 

Leipiig:, 26. Mai. Die auf den 27. n. m d.11. 
angesetzt gewesene feierliche Begehung dea JuUUtnms 
dea Br Prinzen Friedrich der NiLikrh^iidc find* t, wi» 
nna mitgetbeilt wird, nicht statt, angeblich wegen 
der Cholera in Bottsvdam , eigentÜdi aber wohl we- 
gen der traurigen politiacheu Zustände, lioi denen 
«ine grössere Betheugoag besonders deutscher firr 
sehwwlieh n erwarten gewesen wire. Ausser vie- 
ku Beweisen der br. Verehrung, welche dem erlauch- 
teu Br jedenfalls von ätiiten der U rosset angegan- 
gen sein werden, haben andi die fUnf iaolirten dP 
Deutschlands den um die Mrei so hoch verdienten 
JlrinliS ein Zeichen freudiger Theilnahme an einem 
SO SflitSBan IPeste in der Form einer typograpliisoh 
künstlerisch ausgestatteten Votivtiifel übersandt. Wir 
btgrüssen dies um so freudiger, aJ« es das erste Zei- 
chen einer gemdosamen Thiitigkeit fünf selbständiger 

ist, welches, zwar durch eine äussere Vemnlas- p 
t»ung hervorgerufen wurde, uns aber doch don Be> 
weis giebt, daas auch isolirte r§3 im Stunde sind, in I 
freier Vereinigung gemflinsamen Zielen naohanstreben. 
Es wurde hierdurch sowohl dem im ganisn Hanrer- 
thutii !i< u'enden Zuge nach gemeinsamem Zusainnien- 
halt, aU dem natürlichen, jeder □ eigiien Streben 
nach individneller Belbst&idigkeit ghneh Beehnung 
getragen, ohne stiirondiMi, der Mrei fremden Aeusser- 
Uohkeiten Thür und Thor zu öffnen. 

Kudenbnrg. Hier haben sich am 1(3. Mai die 
Tags zuYor stattgehabten Ezoesse von Beserve- und i 
Landwehrmanasehaiten wiederholt nnd konnten nur I 
durch Anwendung der blanken Waffe von Seiten ei- 
nea Ulanen -Detachements unterdrückt werden. Die i 
Aosschreitnngen echdnen, nach einem Berichte im ! 
Elbinger Anzeiger zu schliesscn, in welchem das Aus- 
sehen der ätadt als das „eines dem Feinde zur Plun- i 
deruDg pceiagsgebraen Ortsa" geschildert wird, einen j 
sehr hohen Qnd erreicht sn haben. Ob eine, am | 



Abend desselben Tages iiusgebroohene FeuetsbruBS^ 
die das Gebäude der dortigen Q in seinem Hsap^ 
theilo gänzlich serst&rte^ mit den llaeessen in 
menhang stand, ist noch nnaufgAlfat 

Snglnnd. Auf die Frage ebse Gonsspoadanlaa 

des Preem. Magazine vom 31. März a. c. : worin die 
englische Frmrei von der couünentaleu sich unter* 
sohside, erfolgt ebendaselbst die beaehtenswerthe 
Antwort eines engl. Bt» : i]i\<~ die genaue Angabe al- 
ler Verschiedenheiten ein liuch füUou würde. Die 
Ilau])tveri«chiedenheit aber, wenigstens was eine An- 
zahl coutinentaler [:§D angehe, bestehe darin, daas 
die engl. Mrei keinerlei Art von Pantheismus der 
Brr, während weuigstens gewisse contiucntalo c§^ i& 
dem Pantheismus, wenn er nur nicht ^atheistisah" 
sei, kein Hindemisa gegen die Aufbahme eines Su- 
ehenden erbUckten. 

Constantinopel. Durch Vermittelung der Iiiesi- 
, gen griechischen O Arete ist das Constitutionsbuch 
' der OirossO Ton England in das Nengrieehiselie Aber» 
setzt wurden. Die ncugriechiselie Spntrhe uiittr den 
Sprachen zu begriiseen, welche nunmehr auch die 
fMmanr. Wahrheiten Terkttndigen, ist uns eine grosse 
Freude. Wir freuen uns, auch die spanische, portu- 
giesische und armenische Sprache auf diesem Ge- 
biete in nenesler ItaA tliit% tn sshMi: mt^^Ukk eb 
Zeugniss, welchen Aufiidiwttng die Fmnei in der 
Ifeuzeit gewonnen hat. 

Washington. Jn W.'i.shitigton wurde kürzlich 
eine üeseilsctiult gegründet unter liem Nunicu „the 
oldest Inhahitants** (die iilt(.-itcii Einwohner k >\ eiche 
ihre Versammlungen in der Mr-ilalle hält; als Auf- 
nahmebedingung ist vorgeschrieben, dass keines unter 
AO Jahre nit sein, und nicht weniger als 45 Jahre 
im District gewohnt haben muss. Bis 'jetzt gehört 
merkwürdigerweise jedes Mitglied derselbeh der Ib^ 
Krüdertsrhatt an, ein Ik weis, dass die Mrei unter dcn 
dortigen Bürgern sehr populär sein muss. 

Looisville. Br Granf, 1. Aufs, der „Louisvillo 
Loge" zu I.,ouisville, Ky., warnt die niaur. Bruder- 
sohaft vor einem jungen Frauenzimmer, ohngefdhr 24 
Jahre alt, mittlerer Grösse, braunem Haar und 
schmächtiger Form, welche behauptet, die Sohwestei 
eines Mr.s zw i^t in und sich selbst ale „Mary", ciniigB 
Tochter des Br Livermoore zu Eastport, Maine, dn- 
lilhrt 

Valparaiso. Die in englischer Sprache unter 
Autorität der (iroBsQ von Massachusetts ZU Valpa- 
raiso arbeitende O „Betbesda" hatte sich zu Ende 
des Jahre« 1864 eine neue Logenhalle erbaut und 
passend cingeriLhtef , und am Johannistag, den 24. 
Juni ltiö5, feierlich eingeweiht, als in derselben am 
Tage darauf, Abends II Uhr, «n Feuer ausbrach 
und sie gänzlidi zerstörte. Die O iBf ji dodi in .brü- 
ten Umständen; sie hat bereits ein anderes Local er- 
richtet nnd besitst einen sieher «ngekgten Fonds Ton 
4000 -DUr. (TriaDgeU 
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Snb rosa, 
Freimaurer-Geheimnisse, Discretion. 

DiaMtDrnalei bUdet awarnieht die, aiber 

doch eine Frage in der Mrerwelt, seitdem die 
Reformen auf der Tagesordnnng stehen. Ansser- 
ordentlich vichtig ist die Erscheinung dieser 
Frage. Das Maaia ihrer Wichtigk^, wie sehr 
sie eingreift in das Wesen nnd in die Besonder- 
heiten der Fnnrei, kann jiicht Bclion jotzt im 
▼oraus, sondern erst später bcurtheilt werden, 
wenn einmal gesagt und bestimmt wordm: Brr, 
es sei lediglicli enrer Diseretion tfbeilassen, nn- 
«ere Formen, Worte und Zeichen geheim an hal- 
ten oder andern mitziitheilen. 

Ueber keine andre lieformfrage herrscht eine 
ao groeae Heinnngsverschiedenheit, als Aber die 
bemerkte. Dies kommt daher, weil es sich hier 
um einen zeither festgehaltenen Grundsatz han- 
delt, und Grundsätze geben vernünftige, charak- 
terfeste Menschen nicht leichtsinnig auf, nament- 
lich dann nicht, wenn nch die alten GmndsliBe 
bewihrt haben , und das Nene mindestens noch 
zweifelhaft erscheint Darum geht dem Weclisel 
ein ernstes Erwägen voraas. So bin auch ich 
dazu gekommen. Aber den bezeichneten Gegen* 
stand naehsndenken. Folgendes sind meine Be- 
trachtungen und Ansichten über denselben. 

Die Sprache ist diejenige Gabe des Men- 
schen, welche ihn ganz besondere zum vornehm- 
sten Wesen, an des ScbOpfers Meisterstllok der 
Erde erhebt Lidessen nicht in jedem, sondern 
in dem richtigen, weisen Gebrauch der Sprache 
offenbart sich der menschliche Geist Zvrischen 
Sdiwaiabaftigkeit und Sdiwdgsankeit finden 
wir awar die grosse Verschiedenheit der Charak- 



tere, keineswegs aber auch die der Befähigungen 
Obgleich ein Staatsmann einst ironisch sagen 
konnte, der Mensch habe die Sprache, um seine. 
Gedanken an Terbergen; so giebt es doch nicht 
nur ein nichtssageodea Geschwftta, sondern aneh 
ein beredtes Schweigen. 

Aber was ist Discretion? Wir müssen pro- 
fan werden, nm dieee Frage an beantworten. 

Um einen Tisch in einem W^rthschaftalocal 
reihen sich verschiedene, in doppelter Hinsicht 
gesetzte Männer. Religiöse Dinge werden abge- 
handelt Ein Freigeist bespöttelt und tadelt mit 
einer gdinfigen, fireohen Znnge die Gebrftnche 
der kath. Kirche. Der kath. Wirth trippelt in 
der Nähe herum; er will alles hören, obschon 
es ihm Aergemiss und Herzeleid verursacht 
Wen schmen es nicht, das yerhShnt an sehen, 
was ihm durch Gewohnheit lieb geworden, od 



oder 



gar heilig dünkt? Zmu Glück hat unser Wirth 
nicht auch eine geläufige, freche Zunge, sonst 
gäbe es einen recht trgerlichen Streit An ei- 
nem anderen Tische wird ptdiüairt, laut, faat 
schreiend. Einer nimmt gar kein Blatt vor den 
Mund. Er ist sehr unvorsichtig. In der Hitze 
des Gesprächs und des Disputes kommt die Ue- 
berlegung abhanden. In der Nfthe sitat ein Hann» 
welcher der Regel huldigt : Reden ist Silber, 
Schweigen ist Gold. Derselbe, dieser Schweig- 
same, hat eine Zeitung in der Hand, aber er 
thut nur, als Ittse er; über die Brille hinwegse- 
hend, beobachtet er, ohne beobaehtet an werden. 
Wenn das ein Verläumder, ein Verräther wftre! 

Ein dritter Tisch ist ebenfalls besetzt. Junge, 
verbeirathete und ledige Männer unterhalten sich 
flusaerst lebhaft. Eän scbaUendea Gelichter macht 
alle im Local Anwesenden auf diesen Ttsc^ anf 
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merksnin. ^Varnm lachen die so abscheulich? 
fragen sicli viele Gäste. Wir 8a««cn ganz in 
der Nahe, haben also die Unterhaltung httren 
nkÜBBen: Einer der Herren enählte seinen Tisch- 
genoBsen , Freuude konnte man nicht einmal sa- 
gen, eine Scene aus seinem ehelichen Leben, 
-wobei dch die ünschvld nnd Unerfahrenheit sei- 
ner Frau allerdings höchst komisch ausnahm. 
Wie würde die arme I'rau haben errüthen müs- 
sen, wenn sie das Aus<^ej)lauder ihres leichtsinni- 
gen schwatzhaften Mauues gehört hätte ! Welche 
Folgen kdnnen dcb an so etwas knttpfen! Die 
Liebe, der eheliche Friede, der Haussegen wer- 
den durch 80 einen Zug allzuleicht erkältet. 

An einein vierten Tische führen andre Herren 
eine flastemde üifterhaltung. Zwiiobmidwdi 
hteem wir: nlTur Dir naohe ich diese Ifitthei- 
lung", „aber unter uns", „im Vertrauen gesagt, 
im tiefsten Vertrauen". Der in dieser Weise 
Geehrte und Ausgezeichnete versichert seine 
Veisehwiegenheit bei attem, was Ihm heilig, ja, 
wenn es sein nuiss, „bei seinem doppelten Khren- 
vrort". Dann kommt leise, leise die Mitthel- 
luug. 

Diese verzagten Flüsterer und jene' schreien- 
den GrossmBnIer. tifanmilieh gebildete Leute, 

würden es sehr übel nehmen, wenn wir sie in» 
diseret nennen wollten. Sie sind also discret, 
und ihr Verhalten ist Discretion. So, nun wissen 
wir, was Discretion bedeutet Allein gestehen 
wir es gleich vorweg : einen gewaltig grossen Re- 
spekt können wir nicht davor haben. Und lei- 
der müssen wir unsrem Urtheile noch die Erklä- 
rung beifügen: Die Diseretion der fVenade an 
den vier Tisdien ist die gewöhnliche und der 
Art, dafis sie „die Mädchen am Brunnen" in den 
Stund setzt , dort schon heute die Geheimnis.sc 
durcbzuwascheu, für welche sich gestern Freunde, 
die besten Freunde, mit Handschlag feierlichst 
gelobt, „reinen Mund" zu li.illi ri. 

Ist da.s Verrath oder 'iHUschung? tVapeti wir 
erstaunt und ärgerlich. Voll Misstraueus und ge- 
rechten Zornes suchen wir nach solchen Erfahmn- 
gen die Einsamkeit, nm dort Über die Untreue 
der Menschen nachzudenken. Aneli die Tage 
des ^lissnuitlis gehen zu Ende. Wir sind all- 
mählich zur Ucberzcugung gelangt, die Menschen 
an nehmen, wie sie sind. Langsamen Schrittes 
verlassen wir dann wieder ansem Schmollwinkel, 
wohlnusgeriisitet mit alh-rlei fluten Lehren und 
Grundsätzen. In der Zurückgczogenheit kommt 
man leicht sn pbilosopbisehem Wesen. Knigge's 
„Umgang mit Menschen" haben wir uns gans 



angeeignet Ja, es sind feste Vorsätze, die wir 
gefasst haben, und wir schwören darauf, daas lie 
gehalten werden, nimUch: 

Dem Mann, dem nichts beilig ist, wcUen 

wir unsre religiösen Gedanken und Ideen ver- 
schweigen ; dem augendienenden servilen Knecht, 
der im öffentlichen Leben das Seine zuerst sieht 
und auf ein Haar herausfindet, werden wir nnsr» 
patriotischen Hoffnungen und Wünsche nicht mit- 
theilen; dem, der l in lasterhaftes Leben führt, 
klagen wir nicht unsr<' liäuslichen Sorgen, schil- 
dern wir nicht unser cliclichcs Gluck; und gans 
gewiss werden wir einem Manne, der nur Sdilem» 
merei>Genos8en sucht, nrisre Freundschaft nickt 
antra>|gen. 

Das alles sind gcwissermaassen instinctive 
Lebensregeln. Demungcachtet wiederholen sich 
nur EU rasob Klagen Über Ttusebung, Yer- 
kennung, Verhülnuing. „Wer", heisst es dabei» 
„kann den Menschen in das Herz sehen, na- 
mentlich dann, wenn es, leicht beweglich, mit ei- 
nem Satze auf die Zunge springt Es wSrs gut» 
wenn wir die Leuchte des Diogenes snr Hand 
nähmen, um Freunde zu suchen". „Doch", müs- 
sen wir uns sagen, „wer weiss, ob wir selbst 
dann welche sein würden , wahre Freunde näm- 
lich, die Mitgeftttil haben für die Leiden und 

I Freuden andrer. Freunde, die Vertrauen verdie- 
nen nnd Vertrauen erwecken." 

Und wenn wir nun so glucklich waren, sol- 
che kostbare Perlen« solche Ausnahmen zu er- 
blicken, dann fragt es sich immer noch, ob wir 

I in dem Fk'ound auch dnen Frmrer haben? 

Wie wunderlich! Ist denn nicht ein guter 
Freund auch ein guter Frmrer? Wir wollen 
sehen. 

Die Freundschaft entspringt aus der Be- 
i siehnng Einselner und gilt dem religiösen, öffent- 
lichen, geschärtlichen, gesellfichaftliehen und häus- 
lichen Leben, dem einen oder dem andern. Wir 
wissen : Kcligion, Patriotismus, Geschäfte, Freund- 
I Schaft und Familien sind kdne Oehefannisse, aber 
sie haben ihre Gehdmnisse. Von der BVmrei 
I sagt man umgekehrt : sie habe keine Geheimnisse, 
aber sie sei ein Geheimnis». Das ist sehr rich- 
^ tig. Die Frmrei ist nicht eine Beziehung ein- 
I seiner Menschen, darum hat sie kein Geheim- 
niss, sondern sie ist die Beziehung aller Men- 
sclieii unter einander, darum ist sie ein Gchcim- 
niäS, das ^lysterium, wie alle gleich sind, dass sie 
I alte haben tau Sehnen, ein Hoffen, ein Ziel, 
I eine Bestimmung, eins in allem, was den seeli- 
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«oben Ifanaelien angebt, trats aUer Vendiiftdmi- 

lieU des kSrperlichen Menschen. 

Im profanen Lebeu genüßen sich die Specia- 
litäteo: der Beligiöse dem Religiösen, der Un- 
l^inbig» den üoi^bigeB , der Demolorftt dem 
Demokniteii, der Aristokrat dem Aristokraten etc. 
unbekümmert nm andre Verhältnisse und Eigen- 
schaften. So z. B. können sich sogen, fromme 
Leate darttber hinwegsetseo , wenn ein Gesin« 
iHit^jifeaoHe nieht nur 4»n weites Hen,'eondero 
auch ein weites Gewissen hat für die leiblicben 
Sorgen; politisch Gleichgesinnto sind sehr gern 
bereit, sich gegenseitig Unsitilichkeiten iL dergl. 
nachEiisehen. 

Nicht solcher, sondern gans andrer Art ist 
die Kachsiebt, welche Fnirer nntcr sich zn \\\wn 
haben. Wir verlangen vor allem Ehrlichkeit, 
irir ▼erabacheuen Verstellung und Scheinheilig- 
beit, wir lassen uns nicht herbei, wie die profane 
Welt es so gerne thut , mit einer Tugend viele 
Blösen zu verdecken. Der Wille, gut und edel 
ZU handeln, an dem Wohle der Menschheit zu 
arbeiten, ist einem jeden Fhnrer gegcnflber eine 
ganz bekannte Voraussetanng. Wir haben nicht 
nur das lieclit. sondern popnr die Tfliclit, ]>r\ je- 
dem Frmrer gewisse Dinge zu erwarten. Finden 
wir aber auch bei jedem das Vorausgesetzte? 
Das ist freilich die Frage! Wer will sie be- 
jahen ? Nehmen wir unsre Zuflucht zu einer 
Gegenfrage: Gieht es wohl viele Brr, welche 
die Frechheit haben, sich der Selbstsucht zu 
rttbmen, au spWteln fiher Nichstenliebe, wie 
dieses tob Frofonen nicht selten geschieht? Kein, 
ra. Brr, einen solchen Frmrer kenne ich nicht, 
und wenn es domungcachtet einen so Verworfe- 
nen gäbe, so glaube ich, er trüge das Kainszei- 
chen anf der Stime, er wflrde, wie j«ier erste 
Verbrecher an dar Bruderliebe, die Brr fliehen 
und verleugnen, er würde wie dieser erschrecken 
müssen bei der Frage: „wo ist dein Br?" die- 
ser oder jener Br, dessen Verblltnisse uns daran 
erinnern, welchen Unterschied gerade die Hoch- 
gebildeten im profanen Leben machen zwischen 
angesehenen, reichen und nicdriggestellten, armen 
Verwandten. Jene werden geehrt und geliebt, 
dieee Tenu^tet md verleagneL 

Wir haben uns wohl scbon alle, durch leises 
Ankk>pfen, durch Andeutung maur. Ideen über- 
aeugt, inwiefern diese Anklage gegen Froiaae 
bH>1taid0i1at Und was erfbbien wir anfsidebes 
Anklopfimf Nor tine kurae Antwort hieraaf: 

Unter andrem mussten wir uns überzeugen, 
dass fleissige Kirohengeher, Leute, welche im 



Biife der FMmmigkeit staadea, nur deshalb dia 

Werke der Humanität übten, weil dieses ihnen 
persfinliche Vortheile gewährte, dass sie also 
selbstsüchtige, gottesi&steriscbe Heuchler seien; 
wir aMrkten, dass der ivit'Orden rriob Deoorirta 
allerdings ein Ehrenmann und verdienatreicA 
ums allgemeine Wohl , so hochmütlug vernarrt 
ist in seine kleinen Sternchen, das» es eine I'ro- 
fanisirung wäre, mit ihm über Mrei, über allge- 
nenie lleasclMnliebe an redm; oder wir nrass* 
tea awischen Schönrednerei hindurchhören , dnss 
der durch Glück . Fleiss und Sparsamkeit reich- 
gewordene, ehreahatte und sonst so freundliche 
Hann, weit entfisrot ist von Olcicbbeit und Brtt- 
derlichkeit, dass es vielmehr wahr ist, was ein 
Philosoph dos Alterthums schon sagte : dlück und 
Wohlleben machen das Herz eng und hart 

Ja, wo Hers und Gefühl, das V^erständniss 
der Hmnanitlt, febl^ d« fiablt ahea die Maarerei. 
Das Herz aber wild aiobt anf der Hochachole 
gebildet. Stützen wir uns darum nicht allzusehr 
auf die Bildung, wähnend, es gewähre diese ei- 
nen Fingerzeig, einen Wegweiser an einer rei- 
chen Fundgrabe der Humanität In dieser Hin- 
sicht besteht nur ein kleiner Untem-hied zwi- 
schen dem Hohen und dem Gebildeten: dieser, 
der Gebildete, lächelt, j ener, der Rohe, lacht über 
maar. Ideen. Beim lÄchen des Boben wissen 
wir aUbald, woran wir sind, wir denken: Das 
ist ein ungebildeter Mensch , wie kann der Ver- 
stfindttiwi haben tür so grosse Ideen. Gleiches 
kSanen wir doch nicht denken bei dem Lftdbefai 
der Gebildeten, denn das hätte keinen Sinn. Ja, 
was wir dabei denken, wie wir cn nehmen sollen, 
ob das Lächeln Freundlichkeit oder Sarkasmus 
bedeute, darüber könneai selbst geübte Meuschen- 
fcemier in Verlogaabrnt garatbeo. Aber wie, 
wenn unsv« Ehrüdbkeit, unser gat«r Wille, unsre 
Offenheit, wenn unser Eifer für eine gute Sache 
als eine Phantasterei augesehen und bespöttelt 
würde 1 Und leiebtsiad wir solchen ausgesetat! 
Ja, wenn wir alle Meister wären in der Welfr- 
Weisheit, wenn wir mit Engelznngen reden könn- 
ten, dass wir den Spötter zum Schweigen, den 
Zweifle]^ zur Ueberzeugung bringen könnten, 
wenn das der FaU, jenes niebt der Fall wire: 
dann hätten wir eine sichere Bürgschaft für den 
guten und besten Gebnuich der Discretion. Allein 
wir Frmrer sind ebensowenig wie andre Men- 
seben rollkommea; oft ist das Thon mangelhaf- 
ter als das Wollen; unsre Ansichten, Neigungen 
und Charaktere shv\ nicht übereinstimmend; die 
Mannigfaltigkeit, eine jede Speeles, vom Schweig- 
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HitdicibMiitteB, ist auch b« 

um ▼eiireten. leb kann es mir recht wohl den- 
ken, dass ein Rr. der grötsten Hochachtung werth, 
mir ein unbedenklicher Vertrauter, von voraich- 
tigeren. äng8t1icli«rett Bm dMn nicht «guenehen 
wird. Die Grenzen der Henensergiessung sind 
nun einmal bei dem oinfn ot\^;, bei dem andern 
-weit und bei dem dritten ganz besonders aus- 
gedehnt. Das ist Charakter- and Wesen- Ver- 
•eliiedeBheH. Ich liebe die nittbeUnmen Hen* 
•eben, meide aber die Schwätzer; andre su- 
chen die Schwätzer auf, und wieder andere 
nennen es Weisheit, sich suzuknöpfen über 
das Hers binweg bis an den Hals. Wer bat 
recht? Wenn ioh nnn awch nach meiner indi- 
viduellen Neigung sagen darf: wer viel redet, 
spricht mehr als er verantworten kann, so will 
ich damit keineswegs jedesmaligen hö»en Willen 
unterstenen. Eines stebt aber fast: seither aebon 
gab es unter den Frmrem Ausplan derer, zeither, 
wo es für den Mrer Mannes- und Ehrenpflicht 
war zu schweigen; was soll es werden, frage 
ich, wenn es ein Becbt wird sa reden? Sagen 
wir es nochmals: der profanen Welt fehlt gemei- 
niglich Theilnahme und Gertild. mit einem 
Wort, VerstftndnisB für die freim. Ideen. Ucber- 
all werden wir bei den Profanen profane An- 
•ebaunngen finden. Ja aelhet diejenigen Pvefiir 
nen, welche mit dem Zwecke der Frmrei ver- 
traut, ihr bereits dienen, sind demungeachtet 
nicht im Stande, sich ein richtiges Urtheil zu 
bilden Aber den Sinn einer Form oder eines Ge- 
brandis, und wie wir wissen auch dann nicht, 
■wenn eine ausfiilirliclio gfistrciche AnUiitnng in 
einem Buche geboten ist Die Frrorei hat keine 
Geheimnisse, sie ist ein OehMmniss. Dieses Ge- 
heimniss, weldtea sie ist in ihrem Wesen und 
in ihrer Wirkung, kann nicht gelehrt, sondern 
mnss durchlebt, vergeistigt werden. l)n/u kann 
es keineswegs förderlich sein, wenn Formen und 
Gebrftndie des Bandes nur der Dueretton der 
Brr anvertraut werden, wenn es diesen gestattet 
■wird, Freunden und Bekannten zn erzählen, wie 
eine □ abgehalten wird, was wir unter den Buch- 
staben i. d. u. k Z. verstehen; warum man nicht 
9 statt 8X3 schr^t; was Sonne, Mond nnd 
Sterne, Zirkel, Winkel, Hammer und Schlägel, 
Lichter, Leiter und Schlangen bedeuten , welche 
Gegenstände man oft auf einem Instrument ab- 
gebildet siebt, dessen Gebrauch den Hftnnem 
eine Last, den Knaben eine Sehnsucht ist. Sind 
es wohl viele Brr, die diese Sinnbilder vollstän- 
dig richtig erklären können V Die sinnreichste 



I ErkUtrang vcransgesetst, wem nntst rfe? De» 

Erzähler? Wird derselbe dadurch vielleicht ein 
bessrer MrerV Oder dem Hörer? Wird der- 

, selbe alsbald zu einem Mstr v. St. laufen, um sei- 

f nen Beitritt smn Bund so erUlren? Beaatworb» 
sich jeder diese Fragen selbst Indem ich dies 
für mich thue, denke itdi m: Wie dem Mann 
sein Familienleben nicht sehr am Herzen liegen 

' kann, der dessen Geheimnisse der Oeflfentlichkeit 

i preisgiebt, so mttsste nns aach cUe O gldeh* 
gültig werden, wenn wir unsre Formen und Ge- 
bräuche nicht als eine Eigentbttmlichkeit, als eb 

^ Eigenthum bewahrt wüssten. 

Es ist in der That in den Terschiedenen 

I Anfistttsen über Reformen und Anfgeben derfimn. 
Geheimniiae noch niemals ausgeführt worden, 

I was das eigentlich für einen Nataen bringen 

I soll. 

t Wenn einem Manne, der in den Bund so^ 
genommen an werden wOnsebt, vorher der gante 

Vorgang der Aufnahme erzählt würde, wäre dann 
die Aufnahme feierlicher, interessanter, dem Auf- 
genommenen verständlicher? O nein, weder das 
eine noch das andre! Legt aber mn Sncheadsr 
ein grosses Gewicht daranf, vor seiner Anfnahne 
das ( Srhrauchswesen kennen zu lernen, so können 
wir ihm ja den Alban .Stok empfehlen, worin 
alles ausführlich zu lesen. Davon mag er sich 
später Obersengen, dasa die Frmrei, trots alles 
Verraths der ftusseren Geheimnisse, immer noch 
ein Geheimniss ist, und das« sie das auch sein 
und bleiben wird, ein tiefes Geheimnis» nämlich, 
das jeder Haorer für sich nnd mit sich, ohne 
Zuthun andrer in seinem Innern au enthüllen hat 
Ist das geschehen, dann kommt die Wirkung 
des enthüllten Geheimnisees an den hellen kla- 
ren Tag, in dem Thun und Lassen der Brr 
Freilich ist solches sunftchst den Brm recht ▼e^ j 
ständlich. Betrachten wir das als die vorzüg- 
lichste Wirkung der Maurer - Weihe, im Voraug 
und Gegensatz zum Profanen. 

Es handelt aicii bei unsrer Frage um dreier- 
lei Andchten: j 
' länig« woll«! Teile Oeffentlichkeit, daia je- 
der Frmrer hi eine O gehen könne wie in dne { 
Kirche. 

Andre wollen zwar keine Oeffentlichkeit ^ 
allein sie wollen die Geheimhaltung der Formen 
nnd Geinrinche nur der Diacretion, dem indifi* 
duellen Anitanda* nnd Fflichtgefllbl derBrr vei^ 
I traut wissen. 

Wieder andre wollen nicht das Üeheim- 
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nisiy Rondera die Geheimnis*« des Bnndee, 

vie zeither, bewahrt haben. 
Ich wQDsche letsterea. 

Aneh nach den Reformen hebsHen iKr For* 
men. Sic und die Zeichen und die Worte vnd 

Oebränclie sollen uns auch künftig erinnern an 
maur. Ideen, an deren Wahrheit, an deren ge- 
-wObnlicke Vokennung, an dl« Fffiehten, die wir 
ttbensonimeii haben und aa nnsre Venftiunnisee 
in der Uebung dieser Pflichten. Das ist der 
sehr ernste Zweck der P''ormen nnd Gebräuche. 
Wire aber eine so ernste Wirkung und ein em- 
ster Gebrauch nnsrer Formen und Zeichen and 
AVortc möglich, wenn wir fiber dieselben schlechte 
Spässe hOron, o<!or wenn wir gar sebcti müssten, 
dass Knaben auf der Strasse Freiroaurcrchens 
spielten? Worden dann die ernsten, gesetzten, 
gdehrten Hinner an qbb kommen , welche jetzt, 
wie PO oft bf'liauptct wird, deshalb wegblieben, 
weil sie unsK! Gehcininisskränierei hassen? So, 
Geheimnisskräiuerei wird von einigen unser i 
Schweigen genannt Doch andre nicht minder 
gebildete Männer urtheilen und denken besser 
von uns. Diese Rcbsordonkoiulen , und so lange 
das Gegcntbeii nicht bewiesen, dürfen wir be- 
haupten, die Ifehraahl derjenigen, die sieh fllr die 
SVnrei interessiren , werden fortfahren, unser 
Schweigen aof Bescheidenheit nnd stiUes Wirken 
sa deuten. 

Ich meine, wir sollten das letzte, weil das 
beste, Ymsieben nnd beibehalten. N. 



HmIi-, Hoehehr- muA aadre Wirdeo. 



Unter dieser Uobcrgchrift brachte die „Pre- 
digt der Gegenwart", eine homiletische Zeitschrift 
aar Belehrung und Erbaoiug, in der ersten 
H&lfte ihres ersten Jahrganges eine anregende 
Hittheilung, die wir mit den Worten der Bodao- 
tion hier wiedergeben. — 

„In der trefflichen kleinen Schrift von Baor- 
schmidt: „Vom Frieden sum Kamp^ eine knrae 
Selbstbiographie mit besonderem Hinblick auf 
die hannoversche Katechismussache", einer mit ' 
wahrhaft rührender Einfachheit und Herzlichkeit . 
geschriebenen kleinen Fsstoral- Idylle, die k«n 
Leser ohne die wärmste Theilnahme und Icbhaf- ; 
teste Geniüthslx'fricdigting aus der Hand legen 
wird , erzählt der Verfasser unter anderem von i 
seinem Vater, dem Superintendenten und Schloss- ' 



prcdiger zu Osterodf , dem der Suhn, zn b/iir^r 
Freude, als GehUlfe im Pfarramte beigegeben 
war: 

„Mein Vater hatte gleich Anfangs auch in 
alle Ephoralgescfalfls mich em|(ewieeen, nnd so 

ging es recht gnt, dasa ich selbst diese für den 
Leidenden besorgte, wenigstens insoweit sie am 
Schreibtische zu erledigen waren. Ja, die lieben 
Amtabrttder in der Inspection nahmen es nicht 
Abel, wenn ieh anch die Affisntliehen Konirman- 
denpriifnngen abhidt Uld sonst manches fiir mei> 
non Vater that, was persönlich dem Superinten- 
denten obgelegen hätte. Es zeigte sich hier nun 
wieder: Wer Liebe siet erntet Liebe. Mem Va- 
ter war seinen Predigern stets Amtsbruder ge- 
wesen, und wo irgend niö;,'llch ein helfender, der 
ihnen ihr Amt nur leichter und lieber, ihren Weg 
ebener and froher machen wollte. Nie wollte er 
«nter ihnen eine hShere Stellung in Anspruch 
nehmen. Wer ihm mit „Hoch wQrden" kam, 
der durfte sich gar leicht der derben Antwort 
versehen: lieber Bruder oder Freund, wir sind 
alle „Nichts wttrden". So war von vornherein 
alles „Wurden — Hoch- nnd Hoohehr- nnd 
H oc h w 0 h 1 eh r-" — abgeschafft, sowohl auf, 
als in den Briefen; und ich meine wahrlich, das 
könnte jetzt wohl allgemein geschehen. Denn 
wir Gewtlichen sollten doch anerst Ton solchem 
Bocksbentel lassen, und wenn es nicht anders 
gehen will, durch einen grossen „Nichtswür- 
den-Verein". Ich bin gern der erste, der ein- 
tritt" 

Dieser praktisehe Wbk Banrschmidts (so 
schreibt die Redadaon der „Piredigt der Gegen- 
wart") sollte, wie wir raeinen, nicht unbeachtet 
bleiben , und wir unsrerseits benutzen gern die 
Gelegenheit, alle unsre geehrten Mitarbeiter, wie 
sonstigen Freunde nnd Amtsbrttder au ersuchen, 
uns in ihren Briefen mit all derartigen „Würden" 
freini(llio}i8t zu verschonen ntid cr rieht als Man- 
gel an Höflichkeit auszulegen, wenn wir sie auf 
und in unsran Zuschriften gleichfalls mit dem 
der „Qege n w a rt f wenig entsprechenden geistli- 
chen Zwillingsbruder jenes weltlichen „Wohlge- 
boren und Hoch wohl geboren" nicht mehr behel- 
ligen, das schon in der „Gartenlaube" (1862 S. 
786 n. 78^ dne so aeitgemiase und ergötzliche 
Bdeuditnng gefunden hat 

1a. dem ersten Hefte ihres laufenden dritten 

Jahrganges kommt nun die „Predigt der Gegen- 
wart" auf obige Anregung zurück, indem sie un- 
ter der Ueberscbrift: „Noch einmal Hoch-, Hoch- 
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elir- und andre Würden" folgende poetische An- 
sprache an die Herren vom geistUdben Stond« 
richtet : 

Ihr, die Ihr, ab Atetorengilde^ 
Euoh itote „Beebwfizden'* titnlH 

TJnd dabei doch dati Kreuz im Schilde, 
Und, mehr als frommt, im Mund oft fuhrt 

Vergewt Dir bei der „alten Sitte" — 
Wie wenig Ihr dabei auch denkt — 
Denn ganz und gar der zweiten Bitte 
Und — dau der Zppf £ueh hinteo hHagki 



Ans den LogeiilebeB. 



Wollt Ihr denn nie und uiminer 
Vom alten Hicrarchi-nstyl ? 
Wollt Ihre in Ewigkeit nicht fassen, 
1ha Ikr dadoreh dea Spotfeaa ZiA} 

Der Laie lit Toraiigegaugen, 
Will nicht mehr „Wohlgcborcn" sein, 
Und ist era, — doch damit makt prangen; 
Ihr fonnt Baeh im HooinriirdeD-Behni. 

Vergebens sucht ihr ihn 2U retten 
Dnroh: „'s ist ja blose leere Form, 

Auf difi nichts unkonimt!" — Formen ketten 
Und schmähn den Geist — als Unsinnsnorm. 

üngeistlich iats, die Form zu pllcgen, 
Wenn längst der üeist au.-, ihr eulwich; 
Unwürdig ists, sieh beizulegen 

Die Würden die doch Wahrheit oioht. 

Wollt Ihr sogar auf BrieiadresBen 
Euch trennen von des Volkes Kam? 
Mit ganz besondrem Maaaa Eooh lne■■el^ 
Qcigt Ihr nach Elur, Dur ftonunen Eamt? 

Yflcgeast Ihr, waa dar Herr gesproehen 

Von Dienern beim Apostclamt? 
JDasB Hodhrnuth nie bleibt angerochen, 
TTnd — daea wir Sünder allesanunt?. 

Drum fort mit jenem eitlen Flitter, 
Wonit ihr mUmt Baeh bahlbigCl 

Seid echten Christengeistes Ritter, 

Wenna Euch so sehr nach „Wiirdou" drangt I 

ITaeh Wahrheit strebt und las^t sie gelten 
Anoh in der Form der Koiiveuionz; 
Laat £uch nicht mehr „Hoch wurden" sohcttaiv 
llaobt Euch niaht aalfaat die Rerarenal 

W t it lioher wird die Welt Euch achten, 
Wenn ihr Euch selber wen'gcr bläht 
Und aufhört, stolx nach dem zu trachten. 
Was Ihr beredt an andern scbm&ht 

O. St." 

Diese „Hoch-, Ilocholir- und andre Würden" 
sind gewiss würdig, auch von Hr Frnurem gele- 
sen und beherzigt zu werden. 



Leipzig, 28. Mai. lu der heutigen Wahl-Ver- 
imlun^' der □ Apollo wurde Br Eckstein ge> 
gen 1, d.i. seine eigene, Stimme wieder zum Mstr 
! T. St. gewühlt. Die Besetzung der Übrigen Aemter 
blieb ziemlich dieselbe, so daas Br Lippert dea 
' Amt des Zugeordn. Matrs, die Brr Aasohäts I. und 
Bohilling die dee 1. u. 2. AuJb. erhielten. Auaser- 
• dem wurden neuernanut Br Smitt zum niederschrei» 
I beudeu Schriftführer (Protokuliaut) und Br Pilz snia 
SteUrertreter des Vorbereiters. 

! 

Leipzig, 31). Mai. In der am 29. d. M. stattge- 
I ftandenen lionaiua der O Balduin s. L. hier wonlo 

' des auf den Torhergehenden Tag fullcudeu Maurer» 
{ Jubiläums des Oroesnmtrs des Urossor. der Nieder- 
■ lande, Br Prinzen Friedrich der Niederlande, imter 

[ Hervorhebung der hohen Verdienste des Jubilars am 
I die Frmrci deruh den versitzenden Mstr v. St. Br 
Cjoetz teierlieh gedacht, dem Genannten der Oruss 
der Brr in inaur. Weise dargebracht, und zu;;!cich 
zu Khreii dieses Tages und de» tiel'eierten das l'or- 
truit des lelztereu in reich vergoldetem Kähmen all 
Geschenk des Dep. Mstrs Br Schletter aar AuftteUong 
im Clubzimmer der □ übergeben. 

Leipiig, 4. Jani. In der letzten Si. des Freem. 
Mugaz. T. 2. Juni f^agt ein Br „Ghristianas'', ob der 
hieeige Prof. Luthardt (nicht „Leuthurdt") ein Frmrer 
sei; er thut diese Frage, weil er meint, dass dessen 
„Apologetisehe Torleanngen fiber die Orandlagen dee 
Christen t hu ms" betnahe Biimmtlieh einen „maur. ffcipt 
athmen". Einer Leipz. Q gehört Ur. Prof. Luthardt 
nidit ao; «oeh Rauben wir nicht, dass derselbe sa 
einem andern OMe Mitglied nnsres Bundes gewor* 
den sei. 

Dresden. Am 15. Sept. 1865 hat die (;r.>-<sa 
von Sachsen beschlosBcn, aus den jährlichen Krtriig- 
nissen des ihr gehörigen und von ihr vorwalteten 
Invalideofonds sowohl der Knabe uerziehungsanstalt 
auf der Wachsblcichgasse in Friedrichstadt, wie der 
Mädeliein i /ii iumgsaubtalt auf der Löbtauer Strasse 
dMelbet die iahcliehe Summe T«n je 200 Thltn. als 
Beitrag war untahaltuDg einer neistelle in jeder die- 
ser iK'iden Anstalten zu gewähren. Von Seiten der 
Grosslogenbeamten ist nun weiter bestimmt worden: 
diese Freistellen kSnnen in der IU>gol nnr sn ret' 
wninte Kinder kgl. sächs. durch Kriegswundeii oder 
Kriegsstrapazeu oder überhaupt durah den tiuidatou- 
dienst arbeitsnnfBhig gewordener Soldstein verOshsn 
worden. Die Grossbeamten werden dis Erledigung 
Ton Freistellen wenigstens ein halbes Jshr vor de- 
xen Bäntritt den Bunde« c§3 «naeigmi. Die Gesuchs 
täaA an den Oroeinstr an riehtan. 

Dresden. In der von der O s. goldoen Apfel 
grprimdeti II Lehr- und ErziehungHan*1alt ftir Töchter 
gebildeter Stunde zu Friedrichstadt - Drcbdeu beträgt 
gegenwärtig (Ostem) die Schulerzahl 233, nämlich 
59 Pensionärinnen und 174 Tagcsschülerinneo; die 
Abtheilung für Bildung von Lehrerinneu zahlt 
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Schüh riimf-n , 6 ans difsor Abfhcilunjj; haben die 
£eii'eprüfuug vor der k. Prüiimgabebörde bestanden. 

Heiligenstadt, IU»g. -Bt-z. Erfurt. Am Sonotog 
d. 27. Mai leierte die hi«üge CJ mm Tempel der 
Aeuodaohttft in dem Mbon iSngere Jahre satn Beeten 

C'iüer Witwen- und WaisttnkasHC beBtclu iulc n blIioiil-u 
Vereine niit den cSp Augusta zum goldueu Zirkel zu 
Göttingfaa tind Pythagorae zu den 3 StrSmen zu Mün- 
den dns bri ihnen in manr Weise hergebrachte Friib- 
ling<*i'eät. Ee darf wohl als ein reeht etfireuliches 
Zeichen (cht maarer. Sinnes und ffioTentindnieees 
nicht unbeachtet (filasstu werden , das;< dieM- preuns. 
C3 aul preuüB. Grund und bodeu, iutoige des Wun- 
Bchee der beiden genannten hanndveracheo den 
Tag dieeee in Gott erhabenen Festes voti dem .^chon 
beetimmten Datum auf den 27. Mai, den Uiburtstag 
Sr. Maj. des König» von Hamiover, mit freund lichster 
Bereitwilligkeit TerJegt hatte. Toga zuvor fand die 
AfBliation des aus der O zun stillen Tempel iu Ilil- 
doshtim aui>ge6ehiedenen Ehrenmatrs und Mitstifters 
jener O, Brs Aug. Greb«, statt, weicher aua der Ul- 
teaten Zeit tefnee Ifanrerlebens schon immer uusrer 
CD naht K'< stünden, auch als langjähriges Ehrenmitglied 
mit ilur befreundet gewesen, und den zugleich «^ nff 
Iwaondere Vorliebe ftir nnter Bjstem der Gr. Nat- 
MutterlZl z. d. 3 Weltkugeln und deren Principien 
uns zugeführt hatte. — Möge er sich bei uns recht 
mfirieden und fär maaehe trübe Erfüiningen, die lei- 
der hin und wieder im Lopenlrbrn noch vorkommen, 
entKchiidigl fuhlenl — JJic, wie wir es uuu schon so 
manches Juhr empfunden, zum Herzen spreeiiende Fder i 
des Frühlingefestes ging in anmnlhigster, echt maur.- 
würdevollor Weise vorüber, wobei nicht unterhisBen wer- ; 
den kann, noch zu bemerken : daas auf die telcgraphisobe i 
fiegrüsaung der drei vereiniirten r§J an S. Maj. den ' 
König Ton Hannover — ein königlicher, huldvoller 
Baak in gleidier Weia« erfblfto. | 

Berlin , I. Jnni. Teh habe heute die traurige 
Pfliclit zu erlTillen, Ihnen den Tod unsres würdigen 
Br Veit Steinthal anzuzeigen; er atarb.nach 14tii^- 
gem Krtokenlager am Sinttag d. 80. Vai und wird 
am Süiwituii d. 3. Juni morgens beerdigt. Er war 
ein sehr seltener Mensch, unermüdlioh im Wohithun, 
in der Pflege der Kranken; eine Stät» der Verarm- 
ten und Gedrückten; manche Thriine liat er gelrock- 
net, manche Thräno wird ihm nachgeweint werden. 
Sowie Min Wirken ala Henacli, so -indir nad -wahr* 
haftig war er auch ala Br Maurer. Wohl untrem 
Bunde, wenn er solche Meuadien nach Taueoudeu 
allikn kthratel 

Hamburg. Mehrere Brr in Constantinojiel beab- 
riditieen, mnJfdut dMelbst ehw flcbute m grttnden, 

und haben deshalb die hiesige Gro(»sa um f!i ren 
Mitwirkung gebeten; ein dafür besonders niedeige- 
!<etzter Aussehuss wird nüeltstetis Meittber berichten. 

Wir lenken liierauf die Aufmerksamkeit der Brr, da 
sie alle mehr oder weniger in nächster Zukunft die- 
ses Unternehmen fordern können. In Conetantinopel 
sind die Brr eifrig und unermüdlich thäti;,' und hof- 
fen auf Biebern Erfolg, weil sie auf LuterstuUung 



von Seiten d( r deutschen und Brr reehnen. 
Schalen gründen und unterstützen, iet eine der edel- 
I sten WoUdiatai, weldle ia» Vtmm spenden können. 

I VrmBkrdeh. Art. 48 der Verftseuugsurkunde 

des Grand Orient lautet: „Der Grossor. von Frank- 
reich gründet keine neue Werkstätte in solchen frem- 
den Ländern, in welchen eine regdbnlsiige manr. 

Bt-hörde besteht". Darum erkennt der franz. Grobs- 
orieut auch keine Werkstatte an, weldie von einer 
ausländischen Gross O gegründet worden ist Diese 
. »taatebiirgerliche Beschränkung scheint uns dem welt- 
! bUi^rlicben Wesen der Mrei nicht zu entsjirech- n. 

Eoglaild. Nach einem Besehluss der Gr.isöa 
V. 6. Dec. V. J. werdtti die Provinzialgro.'is in 
^ Diatrict-Groeecä^ erhöht; dieselben haben daH^Reeht, 
, die Angdegenheiten ihrer Tochter r§:] und einzelnen 
Brr selbständig zu ordnen, vorkommendenfalls Brr 
auszuschiiessen und [§2 aufzuheben. Die Bestätigung 
steht der GrossQ in Eitgluid zu; an dieselbe kann 
I auch Bemfting evfolgen. 

Brooklyn, L. I. Aus Brooklyn (westL Diatriet) 
geht uns die erfreuliche Nachricht zu, daes sich dft- 
selbst dne Ansah] Brr Kaarer rerdnigt haben, um 

eine neue deutsche CD — unter dem Namen „Lessing 
Loge" — iuB Leben zu rufen. Die von denselben 
entworfene Petition wurde TOtt den Hermann 
Nr. 26S und German Union Nr. .'»■'<, X^ w-Yurk, so- 
wie von der Long IsliindQ Nr. 382, der Brooklyn □ 
Nr. 288 und von dem Dep. OnMsmstr Br G F. Bauer 
, empfohlen. Die Applikanten erhielten V>fr('it8 am 
I 24 Febr. d. J. eine Dispenmition vom derm. Gross- 
mstr Br R. D. Holmes. Durch dieses Unternehmen 
I wird in Brooklyn einem längst gefühlten Bedürfnisse 
I abgeholfen werden, indem daselbst eine grosse An- 
zahl dt uf scher Mrer sich befinden, welche amerika- 
nischea cip angehören, und wohl vorziehen werden, 
I einer in ihrer Muttersprache arbeitenden d sich 
anztischlieasen. An der Spitze der neoen □ steht 
Br Ph. Heinrieb, früher Mitglied und gewesener IL 
Anft. der a German ünion Nr. 54, als Sc er lungirt 
Br A. Oudcn, zeitherige.s Afifgli.d der □ Copernikus 
Nr. 845. Br Heinrich ist aus dem Verein „Masouia" 
wohl den mdsten deutschen Brrn bekannt, und hof- 
fen wir, dass er in Brooklyn ein sdnen Kenntnibseu 
entBprecheudes Feld finden, und dass die junge fU, 
die wir andurch willkommen heissen, unter sdner 
Leitung gedeihen wird. D( r Abend des 10. März 
d. J. war dazu bestimmt, die kurz zuvor mit Dispen- 
sation versehene neue deutsche O Lesnng fderlieh su 
eröffnen. Es haften sich zu diesem Zweck eine j<ros8e 
Anzahl Brr, engl, und deuthclien angehörend, in der 
geräumigen Logcnhalle Montague Hall dngeftinden. 
Besonders bemerkten wir unter den Anwesenden den 
Ehrw. Dep. GroBsm. Br Bauer sowie mehrere ge- 
wesene Mbtr dir Pythagoras □ No. 86, den Mstr. 
und eine Anzalü Pastmeistcr der German Vv.hm Xi.. 
54 cn New-Tork, den Mstr. der Humboldt a daselbst, 
die Beamti n dr r □ Brooklyn und Long Island zu 
Brooklyn, den Mstr. und viele Mitglieder der Coper- 
niens □ No. S49 so ^V^lüamsbnrgh u. A. Br Hein- 
rich, der erste Mstr. v. St, der neuen CD, eröffnete 
dieselbe nach einem geeignet eut worfeneu Kitual, 
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worauf der Br Seoretair ein« geeohtchtltohe äküoe 
Bber daa Entstehen nnd die nitherigcn Verhandlan« 

gea der jungeu O Tortrng, aas wdchur hurvorging, 
daas dieselbe Ton 14 Mm gqgiüadet wurde, welche 
^nea Fonds Ton 600 Dlls. sasantmeogesehoBsea hatten. 

Zur Leitung der Arbeiten wurden temporär die Sta- 
tuten der Q Coperuicus No. 545 angeaoiumen. Br 
Bauer wünschte in dner heraliohen AnspraelM der 
nnion Bauhütte Glück , worauf Br llofhr in einer 
iüugerca Ansprache die juage Schwester O im Xanien 
der hesnchcnden Brr im Kreise der alteren Schwestern 
winkommeii liiess und sich besonders über die Auf- 
gabe der deutschen Mrei dieses Landes vei breitete. 
ITach feierlichem SchliesBeu der Kette und ritoalmässi- 
gem. SohluAS der □ begaben sich die anwesenden Brr 
auf Einladung der Leasing (□ nach dem uahe gelege- 
nen Lokal eines Bni, wo ihrer eine ausgezeichnete 
Ecfrisobnog wartete, welche duxoh heraUehe Ihnk* 
«pTiidie nnd Gesang des Qaartett->Kluhs der □ Go- 
pemicuB noch mehr gewürzt wurde. Alle Bchicdca 
mit den besten Qlnekwiinsohen für das Gedeihen der 
neuen Banhtttte nnd dam anfriolttigea Wansotais^ dass 
ihr Bestehen durch haldigs Et th e ilon g dnes Frdbriefs 
möge gesichert sein. 

Kordamerika. Vielen unsrer Leser wird es 
wohl bekannt sein, dass die seit vielen Jahren von 
I der ICnrerbrUdersoluft des Staates IGssouri erhaltene 

und verwaltete „maur. Universität" eiugegungeii und 
das daan gehörige Gruuddgenthum verkautX worden 
ist. Die Ton dem Staate, besonders aber von der 

Gro»s n von Kentnolcy erhalteue und von der letzte- 
ren Terw^iltetti UniTwdtilt zu La Orange (Kentucky) 
ist aetMren Naehriehten sufblge wieder im Aafblülnn 

bcgriffeu und beginnt yich von den Schlügen des Krie- 
ges zu erholen. Beim verÜosseneu Julires Wechsel 
wurde der Referend Dr. W. OraTes von ^dissouri, 
I'rof der Theologie, zum Rector gewühlt ; Br Morris, 
Irulierer Uector derselben Universitüt, ist an dersel- 
ben als Prof. der Gesehiohta angestellt. Die medizi- 
nische p"acultiit scheint ganz nach Louisville verlegt 
zu sein. — lieber die Errichtung einer anderwuitigeu 
naur. Universität bringt der „Key Stoue", da UeUMS, 
zu Baleigh (Nord Carolina) erscheinendes sogenanntes 
maur. Blatt, weitere Nachricht«n. Es scheint, dass 
die Gross O Ton Nord Carolina in ihrer letzten Jah- 
resversammlung einen darauf bozüglichcu Plan in Be- 
rathnng hatte. Es wird vorgeschlagen, zur Errieh- 
tung einer „Maur. National -Uuiversitiit" durch frei- 
willige Bdtzäge von und oiuzeluca Maurern ein 
Kapital vtm 1,000,000 Bllr. lusammen n bringen, 
davon Grundoigenthum zu kaufen , Gebäude aufzu- 
führen und von den lutcreseeu Lehrer -üelmlte su 
formiren. Sobald tSO.OOO DDr. geiddmet dnd, soll 

eine Convention einbcruft n werden , zu welcher Jc- 
. der, der lOUU DUr. gezeichnet hat, ala Delegat zuge- 
■ lassen werden soll, nm weitere Schritte su berathen. 

Die Convention soll zuerst den Ort bestimmen , wo 
( die Universität ihren Sitz haben soll, — wo mög- 
lich in der Mitte der Teraniigtcn Staaten. Circulare, 
enthaltend Auflorderangea aar Unterstütaong dieses 



PUuiM, sind bereits an die Beamten aUer Qrass;J3 
der Ter. Staaten gesandt worden. (Triaogel.) 

Hew-Tork. A.adrew Johnson; der g^nvär- 
tige Prüddent der Ter. Staaten , ist ein IGtgUed dar 
GreenevilleC) Xr. It!) zu Tennessee; sein Sohi^ 
Karl Jobnsou, war Mitglied derselben O bis zu sei» 
nem Tode, nnd ein andrer Sohn, Bobert Johaseo, ist 
gflgenwir^ aoch JClylied dmaelbeii. • 

Williamsburg, L. 1., 17. Mai 18RR. — An Br 
J. G. Findel iu Leipzig. — Geehrter Br Findel! 
Eanm ist mein Schreiben v. 17. Febr. d. J. als Wi- 
derlegung Ihres Tadels der Copernieusd f>4,T in >'r, 
87 des vorigen Jahrganges der „Baulmtte' ni Ihreu 
Händen, so finde ich in Nr. 14 der Bauhütte d.J.: 
t) dnen Ihnen zuge«andtcn anonymen Brief, worin 
ausser einigen andern Brrn auch Mitglieder nnsmr 
O und diese selbst auf eine gehässige, lddensohsft> 
liehe und nnbrüderliche Weise ange^nffsn werdtt; 
2) in derselben Nr. (pag. 109) dne BeurtheUung der 
„Verhandluugcu deutsch - amerikanischer FreimaimK^i 
worin gesagt wird: „dass die Ausstossung der Bir 
Wieber nnd Lew — wenn sidi die O Coi>cmi«as 
wegen derselben nicht würde rechtfertigen kön- 
oen — einen tiefen ächatteu auf dieselbe werfen 
würde." Da die O Oopemieus wohl ebensowenig deh 
hcrl)eilai»sen wird, anouynu' Anj^riffc zti Vieriirksic!i- 
tigen, als sie uöthig hat, ihre Handlungsweise vor 
dnem andern Tribunal als dem geeetdieh fibev ihr 
stehenden zu „rechtfertigen", so fühle ich mich, der 
ich Mitbegründer und Secretuir der gedachten und 
mit der Sachlage genau bekannt bin, veranlasst zu 
erklären, dafs die Betreffenden einer gesetzlichen Pro- 
zedur vollständig unterworfen und dabei alle bezu^;- 
liohen Bestimmungen unsrer Statuten und der Con* 
stitntion beobachtet wurden; ferner dass sie niobt 
wegen „Umgangs mit unr^olmässigen Maurern", son- 
dern wegen „namaurerisohen Betragens" und iwsr 
einstimmig ausgestoasea wurden. Von dieser Bot- 
sehddung der O appdKrten diesdben an d«n GtoIb* 
mcister und engagirten zwei maur. Advooaten, die 
jedooh, trots aller vorgebrachten Spitafindi g kdten und 
angebfiohen Formfehler, nicht im Stande waren, die 
Entscheidung der □ umzustosscu; — die Appellation 
wurde surüokgewiesen, und somit unser Verfahren 
Behon .^eree htü wti gt* *. — Dies ist der daftdie^ wahre 

Sachverhalt ; jede andre Darstellung ist unwahr. 
her die iu dem auouymeu Artikel enthaltenen £nt- 
stdlnngen und Unwahrheiten will idi nicht sprechen, 
da jeder intelligente Mrer auf den erster Wir k Kur- 
theilen wird, wie viel Glaubcu ciuem solcheik Mi.x- 
tnm Compo«itum zu schenken ist Ich wärde auch 
düs OLifrc nicht fiesagt hatten, wenn sieht zu furch- 
ten wäre, dtu^H nuincho Brr, die mit der Sache nicht 
bekannt hiikI. ihnen Qlanban schenken könnten, zu- 
mal da die Ausgestossenen und der in ihrem In- 
teresse schreibende Anonymus sich äugen soheialieh 
bemühen, dieselben als Verfolgte oder Märtyrsr dlT- 
zustellen. — Mit Achtung und Brliebe Ihr 

Onstay Kehr, 
Sser. Sar Logs Cspsraleus SU- 
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Liebe in der Nalur uod Natar in der Liebe. 

Wenn wir den Zweck der Ifrei , die Mittel 
ihn sn erreichen, nnd die Handlungen, ihn zu 

Tcrwirküchcn , betrachten; wenn wir selten, wie 
die besten Menschen sich zu einem Bunde ver- 
einen, ihn SV fördern; wenn wir h&ofig wafameli» 
men, data ee die wSrdigaten 1f Inner sind, welche 
ihrf^n höchsten Oennss in den Arbeilen fintlon, 
we^he die Söhno der \\ itwe vollbringen ; wenn 
wir ferner wahrnehmen, dass dieser Bund sich 
Uber die ganse Erde Terbreitet hat, da doch sei» 
neu Mitgliedern nicht die geringsten ftnescrcn 
Vortheile darans erwachsen, sondern vielmehr 
Opfer jeder Art von ihnen gebracht werden — 
«o dringt sich nns die Frage auf: kann 
wohl die Unaehe so mannigfaltiger Eneheinnn- 
gen sein? 

Die Antwort darauf ist in einem kleinen 

Worte bcgrifiFen, dessen Bedeutung in so verschie- 
dener und oft fahicber Weise aufgefasst ist; in 
einem Worte, das die Urknft des Weltalls be- 
zeichnet, die alles erhiU, schaA und serstOrt^ 

die allem zu OruiKle Hegt, wo Segen, Bewegung 
und Leben sich zeigen ; dicHes kleine und so be- 
deutungsschwere Wort ist „Liebe". 

Um die Einheit dieser Kraft zn zeigen, 
mONen wir sie in allen ose wahrnehmbaren Er* 
acheinuigen betrachten, in physischen, chemi- 
aehen, organischen, intcllcctncllcn und moraii- 
sehen. Es versteht sich von selbst, dass wir liier 
YoUkommen von der sttsriieheD, mondsttchtigen, 
dichterischmi Phantasterei abstrahiren, die man 
Liebe am nennen pflegt; von der hyaterisclien, 
kranlum QefUhls- und Verstandesverwirrung, die 



80 widerliche Erscheinungen ins Leben gerufen 
h*t und von vielen vorsogsweise Liebe gbnaant 
wird, um damit die Welt zu bertlcken und hin- 
ter das Licht SU (tthreo, in der Absicht, sie aus- 
zubeuten. 

Betnuditen wir die Hsterie hn allgemdnen, 
so nehmen wir an ihr Eigenschaften wahr, die 

als Resultat von Kräften erscheinen, die ihr innC" 
wohnen, d. i. vermittelst weither ihre verschie- 
denartigen Thcile aufeinander wirken. Cuh&sion, 
Schwere oder Attraotion, Centripetal- und Gen- 
trifugalkraft, und welche verschiedeaen Namen 
die Krseheinnngen ein nnd derselben Kraft an- 
nehmen, die cheini.st lie Wahlverwandtschaft, die 
ao Tiele Verbindungen achafffc und lAst, so man- 
nigfiuhe Erschemungen ins Leben ruft; das Licht, 
vermutlilich nur die dem Gesichte sich manife- 
stirende Attractionskraft, sind alles nur Eigen- 
schaften der Materie, die auf einer einzigen Ba- 
sis, der Urkraft beruhen , die wir Liebe nennen. 
Steigen wir h5her auf in die organische Welt, so 
sehen wir von der niedrigsten Pflanze bis zum 
höchäten Organisrntis, dem Menschen, dasselbe 
Gesets in andrer Form; das der indiTiduellen 
Aneignung des zu seinem Bestehen nothwendigen 
Stoffes. Anders aber gehoreht der tliierische Or- 
ganisurus diesem Gesetz der Ernälirung als die • 
Pflanze, die sich von anorganischer Materie an 
der Stelle selbst ernShrt, wlÄrend das Thier nur 
organisahen Stoff sur Nahrung brauchen kann, 
den zu erfassen ea sich bewegen muss. Das 
Streben na<;h Nahrung beim Thiere nennen wir 
Instinkt, worunter wir ein den Willen swingcn- 
des, ihn sich unterordnendes Qesets Tontehen; 
eine gleiche Bewandtniss hat es mit dem Ge- 
schlechtstriebe, der die Gattung erhält, während 
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das obg«aaiinte de« Nftbrtriebei dM bidmdnnin 

erhält. 

Wie sich der Organismus höher und höber 
«ntwiekelt, nimmt die Maue dee Hirna im Ver« 
hiltnias in der des KSrpen bq nnd mit ihr die 

Erschpinnn;^ der Intelligenz, die im Menschen 
die höchste Stufe erreicht. Nur dieser ist ra, 
der uns hier interessirt, und nur ganz im.kurzen 
konnten wir die Breeheinvngen denelben Kraft 
und desselben Gesetzes nnfllhren , wie rie sidl 
je nach der Form der MsitPii^^ zu erkennen pe- 
beu, des Gesetzes, welches wir unter dem Na- 
men liebe im allgemeinm benriduMn und eich 
bald neebuiiMb, bald ehemiach, bald organisch 
nnd endlich moralisch als Gesclligkeitstriob be- 
urkundend, dfts ganze Woltall urafasst, durch- 
dringt und erhält, seine Thcilc namentlich in 
der Form der Materie verindert, serstSrt wad 
nenbildet. 

Was die Cohäsionskraft in der mechanischen, 
die Wahlverwandtscbfüt in der chemischen, der 
Instinkt in der thierischen Sphäre, daa iet der 
in Henaoben anm Bewnastsein gelangte, dareb 

Yemanft und Verstand unterstützte nnd die mo- 
ralische Welt schaffende Geselligkeitstrieb , die 
Liebe im engeren Sinne; aus ihm oder ihr sind 
alle Erseheinnngen nnd Qesotae der moralischen 
Ordnung herzuleiten und zu erklären. 

Nur der mit Vernunft und Verstand begabte 
Mensch wird zum moralischen Wesen, indem er 
im Verbände mit srinea Okichan lebt^ woau ihn 
ein unwiderstehlicher Trieb dringt, dem er sich 
nicht entziehen kann; es sei denn, er wäre krank 
an Körper und Geist, in weichem Zustande die 
Naturgesetze, obgleich immer dieselben, doch un- 
gewOhnlidie mid seltsam« Erseheinnngen hewir* 
ken. Dieser Trieb im Menschen, welcher ihn 
zwingt, in (Icsrllseliaft zu leben, den wir oben 
als Liebe bezeichnet haben, giebt sich mm in 
den mannigfaltigsten Eiacbeinangen kund, je 
nach den Umständen, in welchen der Henaeh lebt, 
je nach der geistif^pn Entwickelung oder Bildung, 
die er .sich erworlicn, und je nat^h den Zwecken, 
die er sich vorsetzt Aus ihm leiten sich nun 
auch alle moralischen Gtoaetaa her, wie wir daa 
in der KUrzo deutlich machen wollen . ehe wir 
andere Erscheinungen crklSren, devcti ('■rniullage 
er ist Die Geselligkeit ist eine ^othwcndigkeit, auf 
welche die Erhaltung dea menschlicbcQ Geschleob- 
tea sich gründet ; ist die letste Ursache aller 
geistigen Entwickdung ; ntir durch .sie kann die 
Vernunft Werth erhalten und zur lioltnnt^ kom- 
men. Der Mensch ist vermöge seiucr Urguniäu- 



tion des Verstandes und der Vernunft Ahig, die 

indessen nie zur Erscheinung kommen könnten, 
wenn er ni<'ht durch das Naturgesetz des Gesellig- 
keitstriebes gezwungen wfire, mit andern Indiv»* 
dnen seiner Gattung nuammen su leben und b 
Wechselwirkung zu treten. Erst hierdurch ent- 
stehen die Anregnngen der Organe, welche die 
Erscheinungen bewirken, die wir im gewöhnli- 
chen Leben gdstige ThKtigkeiten nennen» Es 
ist eine Eigenthümlichkeit seiner Organisation, 
dass in ihm der thierische Instinkt zur Vernunft 
wird, weshalb ihn dann diese leitet, während das 
Thier jenem folgt Anftnglioh mochte daa mensd^ 
liehe Geschlecht nicht viel hSher stehen als das 
Thier, es folgte seinem Triebe nach Nahrung; 
die ihm die üppige Vegetation iin üebcrflnss bot; 
dem zur Begattung, den der Mensch überall und 
leicht befriedigen konnte, da ihn nodi kerne 
Sitte beschränkte und Scham ihm unbekannt 
war; er lebte mit dem Thiere im Paradiese. 
Die Minderung der £rdenwärme und in deren 
Folge daa Zustandekommen d» Jahresaeiten, die 
Mehrung der Menschen waren die nichaten ür> 
Sachen der Entwickclung des Verstandes, da er 
den nun entstehenden Bedürfnissen entgegentre- 
ten musstc, und hier kum ihm der Gcselligkeitb- 
trieb au Hflife. BedOrfiiim nnd G^selligkeitstrieb 
sind die grossen Hebel der Civilisation und fler 
daraus nnt.springeuden Moral, welche iin (>ruude 
nichts weiter ist, als das Erkennen der Natur 
nnd folgerichtiges Handeln. Erst wo Verstond 
und Vernunft auftreten, kann Ton Moral und 
Zurechnungsfahigkeit die Rede sein, and also 
auch niclit l)evor sie durch das gL-sellige Leben 
sich entwickeln. Die Kothwendigkeiteu, welche 
die Erfohmng kennen lehrt, werden als Gesetse 
formulirt; darum sind der Gesetze um so weni- 
ger, je niedriger ein Volk auf der Stufe, der Ci- 
vilisation steht Umgekehrt kann aber auch das 
Vergessen oder Verkennen der Notbwendigkeit 
selbst, also der Motive der Geaetae, diese in Mias- 
achtnng bringen, woraus dann die Demoralisation 
civilisirter Völker entsteht. Das geschieht um 
so leichter, wo dem ausgesprochenen Oesetz fal- 
sdie Mo^Te untergelegt werden, wodurch man 
die gros. e Masse besser im Zaume zu halten 
glaubt, ala da sind Furcht und Hoffnung Hir 
ein zukünftiges Leben. Geht dieser Glauhe ver- 
loren, ohne durch das Aequiralent richtiger Er- 
kenntniss emetst au weiden, ao ist den Gesetzen 
der Boden entrissen und sie stürzen in den Ab- 
grund des Nichts, d. h. sie werden verachtet 
weil ihr Motiv für falsch befunden und mit der 
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Ursache die Wirkung aufhört. Darum soll 
man diesen QeaeUea ebea nie einen aolchen fal- 
«chon Boden, die TäaBchttng als Gniadlage ge- 
ben, aondera den wdmn, unerschatterlichen, d. L * 
die Erkenntnias der Notbwendigkttii: also eine ; 
richtige Anschauung im allgemeinen und ihrer 
Theiie im besonderen, deren einer der Mensch 
iii El ist eben so leicht m •sgen und noch 
leichter zu begreifen: Du sollst nicht tödten! 
odi-r besser „Du sollst das Lehen aller Menschen 
aditen und hüten , weil nur so das deine geach- 
tet und gesclitttzt wird" als „weil du sonst in die 
HaUo kömmst". £• ist leichter zu fiwsen: »Du ■ 
muset der Natur folgen und deinen Mitmenschen 
dich angenehm inachcn, (lenn alsdann nur wer- 
den sie dir augenehm und lehten dir die aöthige 
Httlfe" als wenn befohlen wird: «Dn soilit ' 
deinen N&ohsten Heben", denn wie kann i 
Liebe gebeissen werden , nnmentlich in dem 
Sinne, vrie das Wort gewöhnlich genommen 
wird? 

Alle moralischen Oesetie folgen ans der i 

Gleichheit der Glieder der menschlichen Gosell- 
«cliaft; ans dem (Irundsatze, dass das, was Fliner 
thun kann, Alle tbun dürfen, daaa abo nie- , 
mand das tiinn darf, was nicht alle thvn können, ' 
ohne die Geselligkeit zu vernichten, die ^ne ' 
Nalurnothwcndigkcit ist. Der Mensch, wie das 
Thier sucht daa An<^enehme und Üieht das Un- 
angenehme; oder einfacher, er folgt dem nutlirli- 
cben Triebe der Lust und Unlust Es ist in der > 
Ifatar begründet, dass alles, was zu seiner Er- 
haltung als Individuum sowohl als auch zu der 
iJaitung Doth wendig ist, ihm das Gefühl der Lust ' 
gicbt, ab«r anoh dass jedes üebermaasa der Be- ' 
Iriedignng dieser Lflste nachtheilig wirkt, indem 
es Unlust zur Folge hat und auch der ersten 
Nothwendigkeit geradezu entgegentritt, d. i. die 
£i luiltuiig gefährdet. Das Thier wird durch den 
Instinkt gegen solche Ueberschreitungen gewahrt, 
dem Menschen steht dabei die Vernunft zur Seite. 
Ist die Geselligkeit für den Menschen <'ine Na- 
tumotb wendigkeit, also eine reiche (Quelle der 
Last: so sagt ihm auch die Yemunf^ dass er sie . 
nicht allein nicht stören und beeinträchtigen darf, 
sondern auf jede Weise zu fördern und zu er- 
halten streben raa.ss ; und das geschieht allein da- 
durch, dass das Individuum sich dem Ganzen als 
ein Theil unterordnet, der nur mit dem Ganzen 
bestehen kann , folglich dass also alle übrigen 
Thcile oder Individuen ein gleiche» Recht haben 
wie er. Hieraus ergeben sich natur* und ver- 
nnnftgemftss nicht allein alle moralischen Oesetae, 



sondern auch die des Bürgerrechtes, der bürger- 
lichen Ordnung und die der Sitten und dos An- 
standes eines Volkes je nach der Stufe seiner 
Civilisatbn. 

Aua der höheren geistigen Entwickelnng 
der menschlichen Gesellschaft entstehen nun im- 
mer mehr Gegenstande des Verlangens, oder 
Kenntnisse der Lost, die befriedigt sein wollen. 
Die Ganüsso des rein Organischen traten in den 
Hintergrund im Vcrhältniss zu den sog. geisti- 
gen, (ieuiülh und Verstand erlangen in ihrem 
Begehren die Oberhand im Verbältniss der Bil- 
dung,, die doch aliein auf der Geselligkeit beruht 
Aus den Begehren des Gemfiths entsteht natür- 
lich ein vernunftgemiisses Streben, die Mittel der 
Befriedigung zu schaffen, diese Mittel aber bio> 
tet allein die Geselligkeit, der Verband mit 
andern Menschen, namentlich mit denen, die ein * 
ähnliches oder gl- ielK S Bogehren haben, und das 
ist die einfache Erklärung des Entstehens und 
Fortlebens der verschiedenen religiösen, politi- 
sch«! und andern Gesellschaften,- der Vereine, 
Klubs zu verschiedenen Zwecken und auch der 
Mrei, die uns besonders intercssirt. Dieses Be- 
gebren des GemUths, zu dem auch die Erfüllung 
der moralischen Gesotse und die Erkenntnias im 
allgemeinen gehört, die uns unter dem Namen 
von Recht und Wahrheit mit Lust erfitllen, ist 
nun einfach, was wir folgerecht unter dem Aus- 
druck „Liebe" verbteiicn. Es liegt in dem üe- 
selligkeitstriebe die Ursache, dass unsre Freuden 
erhöht, unsre Unhist gemildert wird, wenn an- 
dere daran theilnehmen, d. h. aus gleichem An- 
triebe mitemptinden. Die Mrei, welche dieses er- 
kannt hat, liest es rieh' deshalb besonders ange- 
legen sein , ihre jungen Mitglieder dazu zu be- 
fähigen, indem sie diese an Geniüth und Verstand 
bildet, derart, dass sie Lust an den Gegenständen 
ihrer Arbeiten empfinden, oder mit anderen Wor- 
ten sie lieben. An den Zwecken, welche die 
Mrei verfolgt, an der Wahl der Mittel, sie zu er^ 
reichen, kann man nun den (irad ihrer Bildung 
abnehmen, sowohl im grossen Ganzen, als in den 
rinaelnen cS^. 

Wahre Bildung und richtiges Verstlndniss 
der Mrei in allen ihren Thoilon, d. i. eigentlich 
der Natur oder des Weltalls, sind das Band. 
Welches die Brr vereinigt, weil sie der Zweck 
jedes einzelnen sein sollen. Jeder wird daon auf 
did natürlicli.-te Weise Wohlgi iallcn an allen 
denen finden, die mit ihm an der Lust zu di<- 
sem Streben Theil haben, und dieses Wohlge- 
! fallen ist eben die Bruderliebe, auf die dor 
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"Mrer 80 groeses Gewicht legt, dass er sie t'Qr den 
Kitt des anfznfuhrendon Tompels hält. Dioso 
Liebe ist nun auch der Ueranbildung fähig, wie 
wir gesehen, ganz im G^gentheil deisea, wa« 
man gewöhnlich Liebe nennt, die ein unwillkfli^ 
liches Wolil^efflllfri an c'mor P<'rBon ist ; denn 
jene ist ein Erpi ln.iss des Erkennen» im allpe- 
meinen and der Selbstkonntniss im besonderen, 
die beide der Znnabme fllhig sind und einen 
Hanpttheil der Mrei ausmachen. Darum ist der 
echte möglichst vollkommono Mrer auch der liebe- 
vollste und geliebteste der Brr, die ihn begrei- 
fen nnd sn würdigen wissen. 

Der Trieb der Geselliglieit nimmt mit der 
Gleiehheit des Strebms su and dieser ist. wie 

wir gesehen, die Liebe; nur mit dem wün- 
schen wir zusammen zu sein, zu verkehren und 
umzugehen, der uns durch seine ^ähe befriedigt, 
d. Ii. den lieben wir; wer nns Unlnst erregt, den 
fliehen wir; wir können ihn nicht lieben, nament- 
lic!i wenn diese Unlust auf einem vernünftigen 
Grunde beruht z. B. auf moralischer Hässlichkeit. 
Damm werden echte Vrar stets einander lieben, 
weil alles Gate, Wahre nnd Schöne ihnen Lust 
erregt und sie Wohlgefallen an allen denen fin- 
den, die auf gleiche Weise erregt werden. Dar- 
aus folgt femer, duss das Streben der Mrei, die 
ganse Menschheit so vervollkommnen and glück- 
selig zu machen, auf dem richtig erkannten Ge- 
fiellachaftstrieb oder auf Liebe beruht, die ihr 
Keick über alle Menschen gleichmässig ausdeh- 
nen nfichta, weil dadorch das Reich der Freude 
mid des Wdilgefidlens ein allgemeines wird. Alle 
sollen theilnehmen an dem hohen Ocnuss, den 
wir beim Entdecken oder dem Erkennen einer 
Wahrheit empfinden; alle sollen aus der Nacht 
des Yomrtbeils, des Irrthnms aum Licht geführt 
werden; alle sollen sie in den Tempel der Natur 
eintreten, denn in ihm allein ist Wahrheit. 
Durch die ganze Natur geht nur eine Kraft, das 
ist die Liebe, die nnr einem Gesetae gehorcht, 
der Wahrheit; ne sind die Schätzer nnd WohlthK- 
ter, Hass nnd Lüge aber die Feinde der Mensch- 
heit, die sich gegenseitig gebären und nähren. 
Der wahre Maurer ist stets zu finden zwischen 
Zilkel und Winkelmaass nnd innerhalb der 
»nagesackten Franaa 



desehUMeae ScbBlaitlaltei. 



Geschlossene Schulnustulten vereinigen oft 
mehr als hundert Zöglinge Tag nnd Nacht u 
ihren Rftumen. Die hier den Z5^ingen sutbeil 
werdende Hildiing erregt die grß.'^sten Bedenken, 
und zwar hauptf-Uohlich vom freimaurerischen, 
d. h. vom allgemeinen menschenfreundlichen 
Standpunkte, von dem ans man vor atlem daranf 
bedacht sein muss, freie Männer von gutem Rufe 
zu bilden. Zn die.<»eni Zwecke führen woniger 
viele Kenntnisse, die in geschlossenen Anstalten 
vidlmcht bMonders erlangt werden kSnnen, Mm- 
dem TOT allem Gemüths- nnd Willonsbildnog. 
Knechtseinn und WUlkttrherrschnft , ünwnhrVaf- 
tigkeit und Ränkesucht werden aber hier vorzüg- 
lich genährt und gepflegt So ist das Ergebnis» 
im allgemeinen, Ansnafamen sind stets Torhanden; 
ja im Gegensatz haben ausserordentliche Geister 
gerade hier Selbständigkeit gelernt. wHhrend wie- 
der andere nach dem widernatürlichen Drucke 
sich einer wüsten üngebnndenheit überlaasea 
haben. 

In „Joh. G. Fichte. Lichtstrahlen aus sei- 
nen Werken und Briefen nebst einem Lebensab- 
riss. Von Ed. Fichte** (Leipz. Brockb. 1863.) 
finden wir in dieser Beziehung folgende Stelle: 
«Die Fürstenschnle Pforta bei Naumbjnrg 
nahm den Knaben im Oct. 1774 auf. Das klö- 
sterlich Düstere des neuen Aufenthaltes, 
die Monotonie einer bis ins Geringt ligige 
strmg geordneten nnd noch dasn für junge 
Leute wenig angemessenen Lebensweise, die B e- 
drückungen des jüngeren Schülers dureh ei- 
nen die Wohnzelle mit ihm theilcndcn „Oberge- 
sellen*', und vor allem die in derartigen Anstal- 
ten fast dnrehweg eingebürgerte Gewohnheit 
von V e r h e i m 1 i c h 1 i c h u n g. Täuschung ttod 
List, die dem Schüler alsbald nur noch als er- 
laubte Nothwchr gegen dun Druck pedanti- 
scher Bestimmungen erseheint and tum 
lockenden Wettkampfe der Gewandtheit wird, da- 
für aber Ehrlichkeit und Wahrheit sinn 
in gleichem Maasse untergräbt — wie nnisste 
das alles auf den ofFnen, redlichen Knaben einwir- 
ken, der von seinen Pflegoftltern*) im trau- 
lichsten Umgange eraogen nnd frei nnd nnge- 
— - - 

"I Seine fraherea PflegefltarB waren der bcjithrtc 
Pfarrer Kr«bel and denen Frau in Niederau b. Melsscu. ^ 
Von dieaen Pfle^elltero bdsat es a. a. O. 8. S: rfiivt 

verlebte Fichte seine schönsten .liigcinJjabrc und er- 
fuhr eine Liebe, wie sie nur wahre Acllcrn zu crweiten 
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hemmt In Wald ^^n<] FInr seinem einsHmf'n 
Sinoen nachgegangen war? Ks liegt gans im 
Weaen »eiiiei tSnh empftrettden Charaktere, daas 
Fichte sich auf die Flacht aus dem Käfig 
begab; aber es entspriclit ntuli spinera frommen 
Sinne und seiner Kraft der Ibstüberwindunp, 
daas er freiwillig zurückkehrte, als ihm in einem 
Gebete snr Stlrkimg auf seinem Abenteuer, das 
er. schon eine Strecke Wegs von Pforta entfernt, 
knieend verricbfete. dnr Gedanke kam, welchen 
Schmers er seinen Aeltern verursachen müsse, Um 
nie wiedennseiien: denn ein iwdter Robinson stt 
werden, war sein nan." 

In Grimma wnrde den 28. Hai d. J. Dr. 

Dietscb aus Plauen als Reetor der Landes- 
schulp einpflührt. Der Geb. Kircben- und Schul- 
rath Kitlur Dr. U ilbert warnte in einer bei die- 
ser Gelegenheit gehaltenen Rede «.«.: vor «Lftp 
genhaf tigkeit, die gerade in Ahininatengar 
SQ hiufig platsgreife". 



IHe Haliesiflclie Frclmanrerei 
llr die symboltsdiea finde !■ Hyiaai. 

Die Gross D zur Eintracht hat neuerlich be- 
schlossen, Brru aus dem Mailänder Logen ver- 
bände die frevndliebste Anfiiahme su gewihren. 
Dieser Beschloss grflndet sich »nf das Grundge* 

setz des Mailänder Lnpcnlmndes. Da» 1. Cap. 
dieses Gnindjicsetzes hancielt von Natur, Zweck 
und Nüttel der vom Mailänder Orossrathe gelei- 
teten tS^ Die 8 Art des 1. Cap. lauten. 

Art. 1. Die italienisehe Mrei ist eme Ge- 
sellschaft von Personen, vereinigt in Anerkcn- 
BVng der all^'oinoinen Grundsätze der Mrei und 
der gegenseitigen Verpflichtung, iUr deren Sjeg 
gemeinschaftlich za wirken. 

Art 2. Die ihren Wahlspruch bildenden 
Gmndsfttse sind: Freiheit. Gleichheit,. Brllderlieh- 

keit, für sie gleichbedeutend mit: Achtung per- 
gönlicher Würde, Beobnehtunf^ der Gerochtipkeit, 
Anerkennung der gegenseitigen Verpflichtung al- 
ler Mensdien. 

Art 8. Ihr bestimmter und anmittelbarer 
Zweck ist, fllr die aUmkhliche Anerkennung die« 



pflegen, so dass er noch ii> seinen spätorcn Jahren mit 
RGbrung und herzlichem Danke de« frommen ?redit(cr- 
(aares gedacht«." 



per (i rundsiitzi' in der ^!enscldieit li:.itki liftij^ ?tl 
wirken, so dass sie nach und nach wirksames 
I nnd ohwstes Gesets alles pers5n1lehen, hftnslichen 
nnd bftT|;erllchen Lebens werden. 

Art 4. Sie erkennt den Grund der natOr- 

licben nnd sittlichen Ordnung an unter dem 

Bilde des gr. B. a. W. 

Art 5. Sie schreibt kein bcHtimmtes Glau- 
bensbekenntniss vor, sie übt vielmehr gegen alle 
Glanbensriefatungen die inssente Duldung. 

Art <!. Das Feld ihrer Wirksamkeit um- 
', hmt den Fortschritt des gseellscbaftlichen Woh- 
les unter allen Bediii^'nti<;en und (Jt stalten, die 
zu ihrem Ziele führen können, mithin jeden *re- 
scllschaftlichcn , geistigen , sittlichen und utaatli- 
eben Fortschritt, jedoch mit Ausschluss aller je> 
, ner Fragen nnd IMittcl , die ihr das Gepräge 
i einer eigentlichen staatbürgerlichen Gesellsehafk 
1 verleihen könnten. 

' Art 7. Das h>tzte Ziel ihrer Thätigkeit bil- 
I det die Vereinigung aller freien Mensehen in eine 
j grosse Famifie, welche alle auf blinden Glanben 

j. und kirchliche Herrschaft gegründeten Genossen- 
schaften, alle abergläubischen, unter sich unduld- 
^ samen und sieb feindlichen Gottesverebrungswei- 
' sen nach und nach ersetsen kann und muss, um 
die wahre und alleinige Kirche der Menschheit 
an bilden. 

« 

' Art. 8. Die italienische Mrei besteht nur 
aus 3 Graden: dem Lehrling, Gesellen, nnd Mei- 
ster, und erkennt als ihre Mitglieder die, welche 
gegenwlrtige Satsungen annehmen und aus- 

■ ' ichtiesslich dem symbolischen Ritas folgen. >tit 
'■ den andrer Riten aber tiuchf sie freundschaft- 

Uche Beziehungen i'Ur das gemeinsame Wohl zu 

unterhalten. 



I 

I 

I Bf U. L. Meding, 

I Ehrenmitglied der O ApollOi in Dohna b.Pima 

geboren, erhielt auf der FOntenschnle in Meissen 
die Vorbildung zur Universität und atndirte hier 
die Medizin. Nach einer grösseren Heise zur 
Fortbildung in seiner Wissenschaft, die er bis in 
die Türkei ausdehnte, Hess er sich 1846 in Dres» 
* den als Arst nieder, zog indessen nach der 
Bewegung in den Jahren 1818 — 40. und nach- 
I dem viele seiner Freunde das Vaterland verlas- 
i sen, nach Paris. Hier gehörte er bald an den 
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namentlich von reichen Ausländern gesuchteeten : 
Aenten, ward Präsident der deutschen Hedioiner ' 

dMelbflt, Mitglied melircrer gelehrten GcsolUchaf- 
ton und ßerutlu;r un<l Beschätser der sich dort 
nicderlassendeu Di.'uliiuhuu. 

Br Heding trat m die □ In sincire amitiö 
ein und erhi« lt ulhitählich die Hocbgrade d«r 
französischen Mrei. Die erstere wurde {xrossen- 
theils durch seine Bemühungen fast eine Kosmo- 
politen □ und sählte über die Hälfte Deutsche, 
femer Schweden, Dänen, Perser, Walltichen va 
ihren llilglicdcrn, rief in Alexandrien eine Schwe- 
BtorCD ins Leben und pflanzte dtiroli die Auf- 
ualime des persischen GesandtscltailBpuröuuals, 
den Emir T. Chnn an der Spitse, die k. K. nach 
Pcrsien , überreifste den abreisenden Gesandten 
einen Khreiihaiuin<-r, der die Arbeiter in Teheran 
und Schiras versammeln sollte. \ 

Von 1858—64 war Br Meding Repräsentant , 
der Gr. LnadeeO von Sachsen bei dem Grand 
Orir nt de Frauoe Btt Paris und wurde durch Er- . 
theilung der Rhrenmitglicdachaft von mebrereik 
franz. und deutbuhen uuHgezeichnet. 

Die rastloaen Bemtthuugcn als Arst und die 
hierdurch sowie durch seine Gastfreundschaft in 
Paris eingenommene Stellung wurde jcdoeh durch 
einen ihn betroffnnen Vcruiögensverlust st-hr 
erschüttert wirkte derselbe nicht nur auf 
•einen sonit so kräftigen Kdrp^ , sondern nament* 
lieh auch auf seinen Geist lähmend und zerstö- 
rend ein. Nach vergebens in einer Privat-IIeil- 
anstalt gesuchter Uenesung war Br Meding der 
Lnreoanstali in Sonnenstein anTertraat, wo der 
gafeeaelte Geist an 12. 0«t 1865 aetee HoUe 
sprengte vnd mm reuen Lieht sieh empor» 
schwang. — 

Dos iisthca Silk; 
Gleicht dem Wasser: 
Vom ffimmel kommt es 
Zum Himnio! 8t( i^t es 
Und wieder nieder 
Zur Erde mnss ei^ 
Ewig weehselnd. 

In Sorge und Sobmera ofienbart deh ein 
Gut, das höchst anlockend und begehrungswür- 
dig ist, und also <lie Seele in Wirkf^aiiikoit, das 
Leben in Werth erhält: — die ErloHung. 

Br. Leupoldt 



Am dem Lo^j^en leben. 

Würzen. Kin hier pt'borencr . jetzt einem an- 
dern Orient augehöriger Br hat im vorigen Jahre der 
hiesigen O Frwdrieh Augnst s. treuen Bande zu Bs» 

pnindunj; eines von ihm in Erinnerung nn Stunie 
mit der Hezeicluiung „Seumestiftung" belegten Fonds 
lur -ünterstützang Terschämter Armen, aosMutUsh 

aber iinncr •ConfirTnandc'n, ein r'upifsil von 3000 Thlr. 
geöcheukt, zu lictiseii Virw aiuin;; von der CD ein Aus- 
Bchuss von 5 IJrrn iiicdtrjri Hctzt worden i^t. Der edls 
Geber erhielt die ElirenmitKliedschatTt der CD, machte 
aber den Ürrn die Vcrscbweigung seiues Namens sui 
Pflicht. 

Planen. Der von der O Pyramide gesammelte 
Stift ung»fotid8 für lIntort<ttitzung armer Waisen ver- 
storbener JÜrr wird, nachdem nunmehr sein Bestand 
auf 1S40 Thlr. angewachsen ist. demniohst die ent» 
nuili^c Itt thi ili^inii; In rliii l'ii^cr Kinder von Hrrn mög- 
lich machtiii. Die \'ermögeu8vcrhültni8sc uusrer O 
lassen die Hoflhuug der Brr, ein Logeahaus nut Gar- 
ten m erwerben, ufkommen. 

Sanwladt Naoh Besohlnss der GrossO sor 

Eintracht v. 2S. <>ct. v. J. hält dieselbe jiihrlicli min- 
deatens 2 Vcr&auiiiiiungen. Es liis.st »ich wohl vor- 
anssetsen , dass diese Zahl der Versammlungen genii« 
gen werde; vielleiclit genügte auch eine einmalige 
Versammlung, nicht nur bei dieser, sondcru auch bei 
den meisten OrosscS^. 

Berlin, 3. Juui. Das Leichenbegünguiss , bei 
welchem unsrem Br Veit Steinthal die letzte br. 
Liebe und Ehre erwicssea wurde, war ausserordent- 
lich zahlreidi-: gegen 800 Venschen folgten seinen 
Sarge. Bei ihm gelten Hamlets Worte : ..Safzt alles 
nur io allem, er war ein Mann, wir worden wenige 
seines Oleiohen haben.* Sein Amt als Pflegcyatsr 

de« „V< ii ii.s zu gegen.-ieitigcr Unterstützung" vi rwal- 
tete er mit solcher Liebe, Hingebung und persüulicher 
Aofopfemng, dass sdn Terlnst woÜ als nnerfietslich 
zu l>ezeichnen it^t. Dalier erklärt steh aui Ii dii Theil- 
nahme bei sciucr Beerdigung. Den Sarg trugeu Ver- 
wandte und Freunde^ unter ihnen Br Bercnd (Bitter^ 
<;nt.-'lie.'iitzir\ der bekannte Liedereomponist Fcrd. 
Gumbert. Dem Sarge folgten die VorBtaudsiDitglio- 
der des „Vereine z. geguus. U.**, unter denen wir die 
Brr L. Beichenheini i,d< ti bekannten Abgeordneten) 
und J. J. Liebemmiin iniineii. 



1. Von allen Gegenden des preuasisohen 
Staates sind in der ge^^euwürtigen verhängnissTOUsn 
Zeit Zu«chriftcn an Mnj den Künig Wilhelm L 
geciohtet worden, um für die Erhaltung des Friedens 
zn wirken. Wie? Hütten hier nioht aoeh die c§3 
eine Veranlassung, eich als Freunde des Friedens z« 
erweisen, und dies um so mehr, da die christliche 
Kirche aller Confoesionen schweigt, und dies um so 
mehr, da S. ilaj. dem lJunde des Frieding unghiirt? 
Könnten die 3 preuss. Gross cä-i nicht eine Abord- 
nung entsoiden und em wahrhaft mensehenfircimdli« 
ches und briiderliehes Wort mit mSunliehem Frdmufh 
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Tor dtm Thront' »prcchen, auf dem ein Bruder sitzt: 
Eriegsruhm ernten hci^at: »ich das Kainaxeichen auf 
diL' Stirn drücken; Krieg fi:lir('n wollen, heilst: '•ich 
untcrt'anfn ii , wider Gott vuitl Menschheit zu l'revt ln. 
Nildit als PreuBsen, nicht als Deutsche Böllen die Ab- 
geordneten der 3 Gross c§^ reden, sondern als Men- 
schen, als Abgeordnete der Menschheit und der Mensch- 
Hahkdtl 

- 

Amstordan. Dm Jubelfest des Prixuen und 
GroBsnistrs Friedricli »t auf den nlehiten Oct. Ter- 
schoben worden. 

Exetar. Hier wurde 2i. Mal Br J. Huyshe 
cum ProT.-Chvesmstr von DeTonibire feierlich ein- 
geaetst. 

Ans dem Süden von Nordamerika. Gleich uns 
werden die Leser des Triaagel begierig sein, zu wis- 
sen, in welchem Zustande sich die Mrei im Süden 
betindet, von woher wir so lanfce Zeit etwas Genaue- 
res nicht gehört haben. Ks liegen uns jetzt die ge- 
druckten Verhaudlunpcn der (irossr^P von Alabama, 
Ton Maryland und rom Distrikt Columbia vor. dio 
maiH^ee Interessante enthalten und aius welchen Qucl- 
lea wir das Wichtigste mitiutheilen gedenken. Wenn, 
wie es allerdings den Aneebein hatte, die Hanrern 
im Süden, besonders in den direet Ton der Fackel des 
Krieges berührten Distrioten, in Tersohiedenen Besie- 
hnngen gelitten hat, so schehit sie sieh eehnell wie- 
der zu erholf M und ein rtpcs maur. Leben wieder 
Platz 8u greüco. Auf der am 4. i>eo. v. J. in der 
Stadt Ifontgomerj' abgehaltenen yeraatnminng der 
GrossO von Alabnnm waren Pupriisentanten aus 
Teunessee, Louisiana und andern südlichen Staaten 
enohieoen «od die Terliandliuigen waren »ehr leb- 
haft. Ausserdem hatten sich die Vertreter von 120 
Toehtercjg^ eingefunden. Um die dortigen Zustände 
näher an kennzeiohoen, entoehraen wir der Anepraohe 
dos Grossnieisfers dos Folgende: „Die alten Land- 
marken sagen uns, da&s dio Mrei stets durch den 
Krieg beeinträchtigt worden ist, wozu wir Wehl diu 
Weltgeschichte als Z< us:iiiss aviiiuit n konnten. Und 
doch, wenn es je eine .Vusiialunc von dieiser allge- 
meinen Segel gab, muss eine solche in dem gegen- 
wärtigen Zustand der Dinge, während und nach dem 
eben beendigten Krieg geluudeu werden. Denn wäh- 
rend Staatsregiruugen gestürzt, eine Million Mepaaben» 
kbeo geopfert, eine unbeechxeibJiche ICaaie voa Et* 
gctithum zerstört, und Theile nnsree Tateilandca m 
Wiittdi gemacht wurden, ist doch die Mrei aus al- 
len WechselfaUen des Geschickes UQTersehrt und 
trinmphirend hervorgegangen, und in den ^§3 vnsrei 
Staate» Bind in dem verflossenen J.ahre eben so viele 
Aufnahmen uud Beförderungen TOi;genommeh worden, 
ala m tilgend eioem der Torhergehenden Mire. 'Viel 
des Gi.1(ri ist gethan worden! Brüder, in Xofh und 
Oe&hr sich beflndend, sind gerettet worden ; Witwen 
und alleinitehende Ftauen mit ihren Kiodem haben 
Freunde und Unterstützung geftinden — oft von un- 
bekannter Hand — und diee ist wahre Menseheu- 
liebe, denn die linke Hand soll nicht wissen, was 
die nehte thut — Leider hat diee sneh seine Schai- 



' tenseiten. Das Gute, das wir gcthun liaien, die 
Wohlthaten, die wir erzeigt, sind doch oft von der 
Welt «xesehen und beobachtet und das Institut der 
Mrei ist so populär geworden, wie es noch nie war. 
Hunderte und Tausende dad zu uns gekororacu und 
haben Aufnahme in nnseren Reihen gefunden, die 
theils aas selbstischen Gründen Teranksst wurden, 
l oder sonstige Eigenschaften beeassen, die sie der Auf- 
I nähme unwürdig maehteo. Es ist lu erwarten, dasa 
I Tiele Ton ihnen, jetzt da der Krieg TorOber ist, die 
' Mrei für nu!z!o« li;ilttii und austreten werden. .\u- 
i dere, Ton Ehrgeia augeregt, wurden bleiben, in der 
: Hoftrang, die ^ ntuk ihrem Willen leite« an kSn- 
nen. Es ist die Pflicht älterer und erfahrener Mrer, 
wohl auf diese Dinge Acht zu geben, um allcufallsi- 
' gen üblen Ansehllgen Torbengen an kSnnen." — 
Demselben Dnounif utc entnehmen wir den folgenden 
Bericht des Gro.>«smstrs: „Es war einige Tagc^ bevor 
' die Btadt Montgomery in die Hand der Truppen der 
Vor. St. fiel , als ich mich bewo^ren fand . die der 
Gross CD gehörigen Kleiuoilieu und sonstige Gegen- 
I stünde in meine Wohnung und später an einen noch 
mehr Sichorhrit pTwiihreniien Platz Fchaffen zu lan- 
sen, aus Furcht, dass die an den Orten Pollard und 
Roagh and Ready von den föderalen Truppen bt- 
; gangenen Barbareien auch hier möchten wiederholt 
' weisen. Gerne hätte ich auch die übrigen Bücher 
und Dooumento entfernt, doch ich wus.-ttc nicht, wie 
I ich SU denselben gelangen sollte. loh bin erfreul» 
' Ihnen nittheilen so kSnnen, dkss diese Vonidita- 
maassrege'.ii I,^er^i^.^aip waren : — nichts von aUen^ 
I waa surückblitib, war angerührt worden — «nd 
> hier mag es mir gestattet sein, dnen Fall Ton der 
Treue und .\uhiuiglichkeit an di.n Bund zu constati- 
ron, wie er eine« Mannes und Maurers würdig er- 
seheint. Ala die Halfo der Norrisa in der Stadt 
Pollard erbrochen und ihr Freibrief, die Kltinodicu 
und alle sonstigen werthvollen Gegenstände geraubt 
oder zerstört worden waim, fiden iS» KMnedlen in 
die Hand eines Soldaten der Ver. St., der kein Mrer 
war. Während die Armee auf ihrem Marsche von 
dort nach Montgomery sich befand, wurden dieselben 
von einem andern Soldaten, einem Mrer, entdeck^ 
der sie seim lu Kameraden abkaufte, und fie, in Mout- 
. gomery angekommen, dem Br Strenna, den er als ei- 
nen Mrer kennen lernte, übergab, mit der Bitte, sie 
der NorrisO wieder zu überantworten. Dieser Fall 
traur Anhänglichkeit verdient uimre vullu Anerken- 
nung, und ich miiehte andureh ompfehleu, dase wenn 
uns je der Vame und Wohnort dieses Brs sollte be- 
kannt werden der br. Dank und die Grüsse der 
Gross □ ihm sollen überbracbt werden, für die Treue 
und den Eifbr, welohen er sum Wohle der Brrsehsft 
an den Tag geUgt hat." Welche Wege uusre Brr 
im iSüden oft einsohlogeu mussteo, um die maur. Or- 
' ganisation aufrecht so erhalten, geht aus den Bericht 

des Sfrri trirs hervor; er t-fipt: „Biiid nach dem 
, Bchluss der letzten Versammlung der Gross O ging 
idi aaa Werk, daa Journal der Yerhandlnngen 
drucken zu lassen, und übergab dasselbe, sobald ich 
eine Buchdruckerei gefunden tiattc, welche die Arbeit 
I auszuführen berat war, den Händen des Buchdrucken. 
I UngefiÜir sa Anfing des M. April war die Arbeit snr 
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Hälfte fertig, und mehrere Formen abgedruckt Da 
kam die Naohricht von dem gegen uns iua Werk ge- 
■eisten Veberfiil). Die BigentiiUnier der Baohdmckerei 
' hielten e« für gerathcn, ihre Presse und eonstigun 
llaterialiea lortzuschaffea. Man brachte sie nach i 
Golambue, mit der Absieht, noeh weiter und smur I 

bis nach der Studt Enfaula zu f:(hi ii, um dort die 
Arbeit 2U volleudeu. Leider wurden sie bei Colam- 
bne von dem Corps Wilaone fibwfidlea und beinahe 
allis zeffitürt und veniichtet. Auf eine beinahe wun- 
dtrbarit Wi'ihu, ohne da«8 ich den 2s'ameQ des Wirken- 
den bis jetzt erfahren könnte, entging das lfanui»cri])t 
diT Wrliiiiuiluiij;«'!! der Zerstörung um! <ini<.'t; Wo- 
chen i-jiIilLr kiiiu ich gliicklicherweiso wieder in den 
Besitz demselben , und übergab es sofort wieder dem 
Druck. Ich habe diesen Vorfall besonders deshalb , 
so ausführlich erzählt, um dea Gruod des etwas spä- 
teren Erecheinens der letzten Verhandlungen unsrer 
Chroaea «oiudeaten." — Wir achlieaeen diese Mit- 
theilnng, — weitereu Berieht Uber d«i Süden für 
die nächfitoii Nummern vorbehaltend — mit einigen l 
Statistiaoheu Angaben über Alabama. Die ganxe An- { 
»hl der nnter dieser Chroeen arbeitenden ^3 be- | 
trügt 325 ; hiervon verloren 53 ihren Freibrief, 8 
arbeiten unter Diapenaatiou, und es bestehen noch 
III F«ldc§]{ die guiae ZaU der inioribirtm Um be- 
triigt W40. 

Den Schwestern. 

Geftprochen in der Vereins O Carl zur gekr. Säule 
in Brauusohweig am 22. Mai o. vom Stegreifdichter . 

BT W. Herraiftnn. I 



Die königliche Kunst der Maurcrei 

Zeigt in Symbolen ihr erhabnes Wesen, 

Die rege Pbantaaie kann mancherlei 

Was gross und schön, in Form und Zeiohen leeen. 

Nur wer den Hauch der heiigen Poesie^ 

Den Zug zum Idealen nie empfunden: 

Der faest den Geist in diesen Bildern nia^ 

Dem ist der Schale auch der Kern' entschwanden. 

So laaat nna denn der edlen Kunst vertraun, 
Die wir den Geist in jedem Bild erkennen. 

Liipfit einen Namen uns genau be&chaun, 

Mit dem symbolisch wir das Schönste nennen. 

leh will den Namen theilen, doch ein Sehers 

Soll diese Theilung sein, und nicht ein liistem; 

Denn Liebe schrieb ihn ja in jedes Hon, 

Dem oftgMUumten sttaaen Namen: Sflinratotnl — 



I Der Anfang dirncä Namens kann ons sohon 
I Als Zischlaut 3 0 h ganz offen zeigen : 
I Die Maurer« liebt nicht den lauten Ton, 
Sie spricht ein Sch und deutet an zu schwe%eik 
Den Bruder führt sie auf den rechten Pfad 
litt einem Seh, wenn er beginnt zn fallen. 
Er hört im Hirzen vor der bö^in Thst» 
Vom stillen Warner auch ein Ück ereehalleii. 

Jetzt kommt das W. — Auf nnsrer Lebensbahn 

Hat Joder .schon das bittre Weh empfunden ; 
Wenn wir mit otl'aeu Augen rückwärts sehn, 
Erblicken wir aneh oft durchweinte Stunden. 

Doili i.-;t getheiltcr Schmerz ein halber nur, 
Drum hat uus für das bittre Weh im Leben, 
Der SohSpfer der erhabenen Nator 
Den hdlgien Herzensbund die Eh' gegeben. 

So zeigt der Name auch den Stern zum Sohluss, 
Der heute wieder heller grinst als gestern, 

Der uns ermahnt beim theuien Bmderkusp, 
Zu gleicher Liebe für die treuen Schwestern. 
Drum füllt das Glas — und nehmt es in die Handl — 
Lasst maur'rit^ch uns die holden Schwestern grüsBCBS 
£s gilt der Lh' — die ohne Weh uns band! — 
Den Sternen, die das Leben uns Tersüssenl 



Bucbbäodlerische Ankündid^iiag. 



Soeben er.^chicu: 

„Die ZauberflOtf. Text-Erlänterungen ftUr alle 

Verehrer Älozart«." Preis 10 Ngr. 

« 

Die „Deutschen Blätter" 1866 Nr. 10 sagen: 
„Diese Schrift liefert den überraschenden, aber ge- 
lungenen Beweis, dusB die „Zauberliöte" , als eine 
Verherrlichung der Prmrei und somit der Aufklärung 
und Duldung, in Oeetreieh nnter der Begirung Leo- 
])old II. eine kühne Maniiesthat des Dichters und 
des Componisteu, Schikaneders und Mozarts war, in- 
dem dieselben trotz Ungunst Ton oben ftr die edln 

S.ii he iii die S( hrunkon traten iiiii] sie von der Bühne 
herab vor der Ueö'cntlichkeit verlheidigteu und reoht- 
tetigtu." 

Leipzig. Th. Liaaur. 



BekanntmaohuEg. 

Die unterzeichnete CJ wird den bevorstehenden Johannistag mit «mar erst Nachmittag 5 Dbr be» 
güumden FestO feiern. — Tafelloge findet aieht statt. 

Altenburg, d. 12. Juni 1866. Die SU Joh.O „Archimcdes z. d. 3 Keissbretern". 

Jnliu Wagner, IbtrT.St. 



Druck Ten Br C. W. Vollrath in Leipcig. 
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EIMMUUER-ZEITUNG. 

Handsohrifl fDr BrQdar. 

Uedacletir und Verlej^er ]|«riti Zille in Lei|>zig. 
• ••••••«••••••••• 

WöcbenUieb eise Nnmm«r. Swantlftt^r Jthriftliy. Preis d«s balbea Jahrg. 3 Tblr. 

N«>- 25. Sonnabend, den 23. Juni. 1 860 

Besiollungen von Logen od«r Br&d«rn. weldi« rieh »Ii «irtlUike MitKlieder derselben wMgewieeea liaben, «erdna 
durch den BneUiaadel. sowie durch die Pest befriedig«, ud wird deren Porteeunng ohne vorher eiagegugMi« 

AbbesteilaBK als veinuigt bleibend sageiundt, 

Inhalt: Die mexikanische HsnrereL — Br Solomon in Hamburg. — Aus dem Logcnleben (Leipzig, 
Dresden, Frcibcrg, Berlin. Neastadt*£berswtlde, Rouca, £uglau(l, London, Griccbonland, Peru). — Sylbenrillhsel 
~ Naditr. nuin Logcnknlender. — Bnehh. AoMlndigungen. — An die geL Brr Leser. 



OriBfanische ConslUiition 
der mcx ika u iscben Maurerei. 

Eiogeführt in der Hauptstadt der B«pablik im Jahre 
IBM oDid Aoreh den IiSdhsteti Groesorient reformirt 
im John 1889. 



1. Abscliiiitt. 

Ton der mexikanischen Maurerei für die Republik. 

Art. 1. Die niexiknnische Maurerei ist re- 
gelmässig und mit dem Rechte eingcseütt, wel- 
ches die ne bildendem, regttlttren, angenommenen 
IfaKwen haben; and diese Hnurerei ist frei and 

von jeder andern ant" dorn Erdboden unab- 
hängig , wie es unsre liation von jeder and«» 
Macht ist. 

Art 2. Die Regirang dieser Mrei liegt dem 
ItÖchsten Grossorient des Systems pb. 

Art. 3. Jfde Vereinigung, welche unter den 
Formen dieHcs Ritus arbeitet, ohne vorher eine 
geaetzmässige Charte von der respu Gross O er- 
balten sn haben, ist nnregelmtoig. 

Art. 4. Die symboliBchen Grade sind in dcr- 
sflbon Zald wif in den übrigen bestehenden Ri- 
ten; die höheren sind im General-Reglement be- 
seichneL 

2. Abschnitt. 
Von deu Gross-Logen. 

Art 5. Wenn in einer Stadt, wenn auch 
nicht Hauptstadt , eines Staates 6 regelmAssig 

constituirte zS^ "i't Charten von Gros«[:SJ sich 
befinden, so können sie eine (Jross^D bilden. 

Art. 6. In einem Staate darf nicht mehr als 
eine Gross O sich befinden. 

Art. 7. Die einaeben cP arbeiten imter 



der Gerichtsbarkeit der Gross □ des Staates, 
wenn eine vorhanden, wo nicht, unter der eines 
andern Staates. 

Art & Hat sieh in irgend einem Staate 
eine GrossC) gebildet, so hat sie den einzelnen 
C§13 desselben davon Anzeige zu raaeben , damit 
diese ihr ihre bisherigen Charten einschicken, 
wogegen MO andre erboltmi; die allen kommen 
ins ArohiT. 

Art. 9. Es ist Pflicht der GroBsD. den 
ausserhallb ihres Orient» sich befindenden 
cgD, die in ihrer Jurisdiction stehen, bu ver« 
ordnen, dass eine jede einen 'Heister Urer sende, 
der sie in der GrossO reprftscntirc. 

Art. 10. Befugnisse der Gross □ sind: 

a. MitKenntnies und Gutheissung des höch- 
sten Grosser, den ihr ontei^eordneten 
C§3 Charten oder Dispens su geben. 

b. Vermittelst Coininissüren die Arbeiten 
der Q-i ihrer Jurisdiction zu inspiciren. 

c. Die besonderen Statuten der cSß ihre^ 
Jnrisdiotion sa revidiren and darin sa 
streichen, was gegen die Constitution 
oder das Gcneral-Ki'gletiHMit verstiisst. 

d. Die summarische Untersuchung auzuneh- 
men and der Jnstiskammer aa über* 
machen, die ihr von ihren «ngesandt 
werden. 

e. Jede die unter ihrer Jurisdiction nach 
demselben Ritus arbeitet, zu suspendiren, 
wenn sie nicht die nttthige Charte hat 
und der ersten Einladung t-ieh zu regu-, 
larißiren nicht Folge leistet und in dem 
von der GrossO gesetzten Termin deren 
Obrigkeit nicht anerkomt 

£ Die Arbeiten einer O zu sospendhren, die 
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da» Oenend-Seglemeni, die Qeaetse, weU 

che vom b. Gros8or. gcpeben werden, die 
besonderen der (JrossO, zu der sie ge- 
hört, nicht genau bcubai htet oder auf 
irgend eine WeiM die gesellige Ordnung 
nnd Eintracht itört, die in der mexik. 
Mrci berrsclion iiiubp, nnd den Qroeior. 
dftvon zu benachrichtigen, 
g. Ausschliesslich mit Qotheissnng des h. 
Groaepr. die allgenieiBen Reglements ih- 
rer Jurisdiction zu entwerfen. 
Art. 11. JedeOrossn besteht ans dem Mstr 
V. St, den VicepriUidentcn und den Inspectorcn 
(die beiden Aufseher) der if ihres Or., einem 
Depntirten*flir eine jede der auswärtigen eirund 
den Mitgliedern des 0. Clradcs anfwftrts. 

Art. 12. Die Grossbeamten einer Gross □ 
sind: Ein Grosemstr, ein Dep. Grossmstr, ein 
GroflsviceprSsident, 2 Orossrospectoren (die bei- 
den Gro8Sftnfe.)i ein Grossinstructor*), einGross- 
serretair, ein Grossdoputirter , ein Grossdirector 
(Cercmonienmstr), ein Grossexaiuinator, ein Gross- 
«bnosenier, ein Grosssiegelbewahrer, ein Oroes- 
siegeldecker, ein L nnd IT. Grossschatfner. vm 
GroBBökononi. Diese \\'ürden werden in gehei- 
mer Abstininning gewählt. 

Art. 13. Sobald 8ich eine OrossQ installirt 
het, niun sie ee dem Grossconsistorium, allen 
Gross cS' nnd den in ihrer Jurisdiction liegenden 
[fTJ anzeigen; den fr'niili'n welche diesen 

Ritus ^anerkennen, inucht der h. Grosser, davon 
Uittbeilnng. 

S. Absehiiitt. 
Ten iir hSehsten merikaniwben Orosslof e. 

Art. 14. Da die Einheit und Uebereinstidi- 
mvng bei den Arbeiten des Orden« und de«Re> 

girnngssystems der mexik. Mrei nothwendig sind, 
wird jede von den ersten fünf eröffneten Gross- 
logen drei Deputirte ernennen, die. mit den ge- 
hörigen Legitimationen Terseben, sich am 1. Jan. 
in der Hauptstadt der Republik vereinen und ihre 
Ritzung der höchsten nicxik. Gross O in Verein 
mit den Mitgliedern eröflnen, die der h. Grosser, 
dazu ernennt, die sie am 9. Mai aohliesaen und 
TOT dem nichsten Januar nicht wieder eri^en 
können, es sei denn, dass sie der Ii. Grossorient 
oder der h. GrosBhnninar ausserordentlich au ei- 
nem besonderen Zwecke zusammen rufe. 

Art 15. Fttr jede drei De|nitbrt« irird ein 
StellTertreter «niaiuit. 



*) Uc4aer. 



Art lA. Die ersten 5 in der Hauptstadt 

angekommenen Deputirten werden sich bei der 
(Proviiizial ) (Jropsn luolden, die ihre Credon- 
tiale au untcr.suchcn hat , wornach sie sogleich 
die Revisionsjunta, um die nachkommenden De- 
putirten anzunelimen, bildet 

Art 17. Wenn zu der im 14. Art bezeich- 
neten Zeit nicht 7 Repräsentanten eingetrofTen 
sind, welche Zahl zur Erotl'nung der Sitzung 
nothwendig ist, «o werden die Anwesenden den 
Grossor. anzeigen, dass ihnen so und so viel Mit- 
glieder zur BiMuni,' der liöchstcn drossO fehlen, 
damit diese Stellvertreter ernenne, mit Beach- 
tung solche zu wählen, die dem Staate angehS- 
ren, dessen Grosso au reprisentiren ist 

Art 18. Sobald in der Hauptstadt die Dit- 
putlrten der (Ji u-;-, ^fp anwesend sind, werden sie 
den vorhergehcudun Artikeln gemäM zur Erncu- 
nung ihrer Beamten sohreiten mit Ausnahme de» 
höchsten Grossmstrs, welcher stets der höchste 
Grossluminar ist, den sie durch eine Comniission 
wählen lassen, dass die h. (4ro6s!Z3 gebildet ist 
und ihn an dem Tage und der Stunde zu Instal- 
liruug erwartet 

Art 19. Zur bestimmten Zeit wird der Qrose^ 
hnniiinr »ich an den bezeichneten Ort hegeben 
und ilie Installation in vollkommener Form ver- 
richten, der nur die Grossgeneralinspectoren bei- 
wohnen ktenen. 

Art 20. Die Beamten der h. Gross □ amd: 
ein h. Grossmstr, d. i. der h. Grossluminar, dn 
h. Grossviccpräsident, ein h. tiros.sInRpector, ein 
h. Grosssecretair, der auch das Amt des Oere- 
monienmatrs Tcrsieht mu h. Grossdoputirter und 
ein h. Grosaschaffner, der auch Ziegeldeeker ist 

Art 21. Die erste h. (irossO kann sieb 
erst nach 6 Monaten der Bildung der 3. GrossD 
installiren , der Zeitraum ihrer Sitzungen ist der 
von 100 Tagen. 

Art 22. Die b. GroesQ wird allen Groaa* 
logen Nachricht von ihrer Eröffnung geben, und 
diese werden ihr alles niittheilen, was Bnzug auf 
die mexik. Mrei bat, was in jeder neuen Periode 
stattfinden muss. Die Gross cjp der Staaten bar 
ben ihr daa Veneicfaniaa ihrer (53 einsnreichen 
und mitzutheilen, was wfthreod dea Beeeases der 
h. Gross n vorgekommen ist 

Art 23. Die h. GroaeO wird ihre Arbei- 
ten der Constitution des Ordens gemäss ein- 
ricbteo. 

Art. 24. Es liegt der h. GrossQ ob, nincn 
gleichmässigen Gang der maur. Angelegenbeitea 
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einKtincliten wnd za erlialten. indem sie ihre Be- 
schlüsse allen Gross cfp der Staaten tibemiacht 

Art 25. Wenn die h. Gross □ ein Gesetz 
geben will, so muas das in Uebereinstimmung 
mit dem h. Qwuot. gflachehen, dem sie Termit- 
telst des h. Qroeslnmiiuur Kenntniie von ilmn 

Arbeiten giebt. 

An. 26. Beim Scbluss ihrer Sitzung ernennt 
die b. Grosso eine Commission von 5 Individuen 
«Qs ihrer Mitte, die während des Uecesses in 
«meerordentlicfaen Fallen entacheidet 

Art 27. Die L Gross □ entwirft ihre 
lemenls nach diesen Basen init Zustimmung des 
h. QroBsor., ohuc welche sie auch nicht verän- 
dert werden können. 

GroMorient voa Teneotütlan, am 22. Mai 
IS889. El wud« die Befeim ^iter Conititntion 
gebilligt und befohlen , sie rar Beobachtnng be- 
kannt zu machen. 

Cesari, h. Grosslum.; Teil, h. Grossarchitekt; 
Volney, h. GroBiachatsrnstr; Sa6r, h. Grossdirec- 
lor; Agebsr, h. OroBszi^ldecker; Zorobsbel, 

O. Grü.^^iiiBp.; — Ednl, G, Gr. fa.; Dracon, G. 
O. I; Beti.emar, G. G. L; Lttcifer, G. G. L; 
Ganganelli, G. G. 1.*) 



ErimeniBg aa Br SaloiMi im Huibwf . 

Einige Jahre hindurch glaubte Br Sulomon, 
duss von rcüf^iösen und Standcsvonirtheilcn freie 
H'-nschenthum in der Frmrei gefunden zu haben. 
Im J. 1837 wurde er bei seiner -Anwesenb^t in 
Frankfurt a. U. von der dortigen cd „zur aufge- 
benden Horgenrittbe" in den Bund der Frunci 
aufgenommen, wurde auch spätor Ehrenmitglied 
der D „Georg zum silbernen Einhorn" zu Nien- 
burg. Mit groflser Begeisterung nahm er die 
Idee do8 Bundes in sich auf und suckto in dem- 
Bflben durch Wort und .Schrift tliUtipf zu sein. 
So entstanden die 1845 von ihm liurausgegcbenen : 

Stimmen aus Osten. Eine Sammlung Ro- 
den und Betrachtungen maur. Inhalts. Ma- 
nnaeripi fllr Brader. Hamburg 18A5. 

1^ Sammkmg ist der □ mr anfgeh. Uor- 



*) Da« sind sog. Ordens- oder Kriegsnamen , dca 
Jeder Mrcr bei der Aufnahme sanlnunt und der io den 
atalogen aufgeführt wird» 



genröthe, sowie dem Mstr f. St. dr r n Karl znr 
gekr. Säule in Braunschweig und der □ Georg 
zum silbernen Einhorn in Nienburg gewidmet, 
i ^Die Grundidee der Frmrei" sagt er in der Vor> 
j rede, „bleibt trotz aller Missverständnissc ein6 
göttliche, weil sie R^'inmonschlirh".«* bnfiird'^m 
I will. Die Flecken, die man an der Sonne zu 
I gewahren glaubt, rfihren Ton dem Nebeigewölk 
I in der niedrigen Atmoephire her; Der Maler 
schafft sein Gemfilde, der Bildhauor seine Statuen, 
der Baumeister seine Dome, der Dichter seine 
Gesänge, der Musiker seine Tonwerke ; Töne ver- 
' rauaehen, Qesftage verstummen, Gebftude etürsen 
f.in , Bildsäulen zortrümmern , Farlxm erblassen, 
nur da», was die Freimaurerei sdiafTt und schuf: 
freie, geläuterte, für das Wahre und Schöne 
begeisterte Seelen, vergelten nie — und nirnnrnr 
I kann der Tempel der Humanität mnitfiraen, so 
lange Mensclien auf dieser Erde wandeln und 
Gottes Hauch das heilige Feuer der Liebe zu 
. ihm in ihren Herzen nicht erlöschen lässt" Es 
I wird dem Leser niehi ohne Interesse sein, mit 
mir einige Blicke in das wenig bekannte Büch- 
lein zu werfen. Die Beden sind grösstentheils 
I wirklich in einzelnen c§-^ gesprochen worden. 
! Jn der ersten: „Heine Ansichtnn von der Man- 
I rerei'* sagt er nnter anderem: ,J>ie Mrei lien 
1 Gotf in die Welt treten, um den Menschen her- 
zustellen in i=einer ursprünglichen CJrösfie.'um 
dem Mann zu verhelfen zu- seiner ursprünglichen 
Herrlichkeit — Die Mrei trat in die We^, um 
das Gesunkene an erheben, um das Getrennte 
zn verbinden , nm das Entzweite zu vereinen, 
um das Eingestürzte — aufzubauen." 

„Die Mrei trat in die Welt, nm die Sterbli- 
chen an TerbrUdem, sie, die nicht fragt: in wel- 
chein ('r:u\ der Länge und der Breite liegt dein 
YaterlantiV Ilir genügts, dans die Erde unser 
„aller Wiege und Grab" ist; sie, die nicht fragt: 
Welcber Volksstamm ist der Deine? Ihr ge- 
nilgts, dass das menschliche Antlitz der Spiegel 
des göttliclien Ehenluhics i^t ; nie. die nicht fragt: 
In welcher Kirche betest du? Ihr steht die Re- 
ligion höher als die Kirche, Religion abw nennt 
sie: Emen Gott als den ewigen Baumeister der 
Welt erkennen und verehren und die Menschen 
lieben und beglücken, oder wie die zwei Stifter 
der grösäten Religionen im echt maur. Geiste ge- ' 
Idurt: Gott lieben Aber alles und den Nieb- 

Sten, wie sich selbst — das ist Reli;.non!" 

„Und so knüpft die Mrei die Baude wieder 
an, die durch Menschen, durch Männer, durch 
deren Wahn und Vorurtheil und Leidenschaft 
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und EigenBUclit zermsen worden , und ward die 
Hrei Prieaterin Ewisehen allen lirttber feindlich 
gewordnen Kräften und Herzen; und so wird 
die Mrei' t;iiie hc ili^^e Zufluchtestätte für all«', die 
in ihren Rechten und Forderungen gekränkt wer- 
den, und ftir die Wanden, die draiuseu geschla- 
gen werden, hat und reicht sie in ihrem innwn 
Heiligthnm den heilenden Balsam." 

In einer zweiten Rede vom 9. April 1840: 
Eine echt luaur. Neuigkeit, bringt er einer □ 
in Hamhurg die Nachricht, dass ein prakt Arst 
iiraelitiachen Olanben» in der CD zu Kienburg 
aufgenommen worden sei, und freut sich dieses 
Fortficbrittes iui Geiste der Mrei. Eine dritte 
Bede, geiprochen in der TranerO im Or. H. 
am SO. Dec. 1840 ist eine wahre mamr. Predigt 
in 3 Abthcilungen. Eb scheiden die Weisen — 
aber die Weisheit bleibt; es scheiden die Gelieb- 
ten — aber die Liebe bleibt; es scheiden die 
Uanrw — aber die Haarerei bleibt Wir begeg- 
nen hier wieder einer Stelle, die wir hervorheben 
wollen: „Kur der echte Maurer weiss, was 
Liebe ist! Kein Uerz schlägt lauter, glühet 
heitaer, Uebi inniger und üie&it, alt das Hers de« 
Havrere; denn ihm genügt es — ein Mensch zu 
sein und einen Menschen zu finden. Denn der 
Manier ist es, der dem suiheiiden Menschen mit 
den Ptorteu t-eines Tempels auch zugleich die 
Pforten* seines Heraens öflfnet; in diesem Tempel 
erfuhrt er aber, kaum ist ihm die Binde von den 
Augen gelullen, d:i.-^8 alle Brr auf dem E^rdboden 
Eine O, d.h. Eine öeclc, Eine Familie, Eine 
Liebe bilden! Eine Kette von Ost bis West, 
von Sttd bis Nord, von der Erde bia sum Him- 
mel, von der Oberfläche bis zum Mittelpunkte." 
Der ^Mittelpunkt des Himmels aber wie der Mit- 
telpunkt der Ercie ist die Liebe. 

Solche Liebe kennt die profane Welt mit 
nichten, und wenn sie noch so viel davon spräche 
und dichtete, es bleibt — Oesprüch, Gedicht. 
Per Maurer nur kann lieben, versteht zu lieben ; 
denn die Menschheit ist sdne Geliebte, ist der 
Gegenstand seiner Liebe I 

Und deshalb hat auch weder die Zeit noch 
der Tod die geringste (Jewalt über des Maurers 
Liebe. Ihm leben Uberall geliebte Wesen — 
anssterben künnen sie ihm nicht eher, als bis 
das Geschlecht der Menschen allesammt zu Grabe 
getragen wird." Die Leserinn'-n wird es erfreuen, 
was er in einer Schwester Q den Damen sagte in 
einem Vortrage: Warum bleibt den Frauen das 
Beiligthum der Maurerei veradilossen? «Und 
■0 hat der höchste Baumeister die Frauen, die 



Schwestern an Manrerinnen bestimmt und beru- 
fen, sie brauchen die Weihe nieht durch Men* 

schenhände; was Männer ^ich im Maurerbunde 
erstreben — erarbeiten miissen - Ihr, verehrte 
Schwestern, habet und besitzet es, ohne dass der 
' Hammer des Mstra Euch su ermahnen braoefat, 
. Ihr bringt alle Grade mit zur Wehl — Männer 
müssen — anklopfen, wiederholt anklopfen, ehe 
geöflFnet wird; Ihr tretet ein, ohne zu klopfen, 
und seid jedesmal willkommen; ^länncr müssen 
sich einen Br Redner bestellen ; gebome Bed> 
nerinnen ^ind die Schwestern allesammt; wir 
denken Wuiid'r , was wir sind, wenn wir hier 
den Hut nicht vom Haupte nehmen; Ihr dürft 
vor Königen und Kaisern den Hut nicht siehna, 
SU keiner Zeit, an keinem Ort — Bedenken wir 
zum Schlnss nn<'!i da« Eine, dass die Frauen — 
die heiligsten maur. Tugenden üben . dass ihre 
Sanftnmtb und Güte der Menschheit Pflegenn- 
nen sind; dass die Frauen mit lindernder Hand 
die Wunden heilen, die das Geschick den Sterb- 
lichen sehläjrt; dass die Mütter und Gattinnen 
es sind , die Schwestern, die mit sorgBamer Liehe 
die ersten Kdme des vrerdenden Gesehlechts entp 
wickln und bearbeiten — erwägt dieses alles 
und sagt, gel. Br, ob die Frauen nicht von dem 
Grossmeifter fies Universums zu Maureriniiea 
berufen sind , ohne duss Menschen, sie dazu 
i weihen?" 

Ein Vortrag: Wie kann der Mensch auf 
den Meiiselien heilsam wirken? wurde in keiner 
, FrmrCD, sondern einige Monate, nachdem unter 
I dem Namen „Friedens -Verein** eine Geselbchaft 
• anr Befördoung der Anfklirnng und Humanitlt 
sich in Hamburg bildm wollte, in diesem Vereine 
gehalten. Das Thema wird in 4 Abthoilunpen 
behandelt: 1) V'erloigl, soweit Ihr wollt, die Spar, 
: auf Gleichheit aielet die Natur. 2) Der M«9scli, 
sagt man, sei voller Schwächen, — doch IfiSit 
des Büsten Macht sich breeben! Bedenke, wer 
den Menschen tadelt, das« ihn sein Schöpfer selbst 
geadelt 3) Soll das Werk dir wohl gedeihn, ackts 
I auf den Schritt der Zeiten; stets beaonnen musat 
' du sein, musst sie Schritt fiir Schritt begleiten! 

4) Auf Hoffnung säe heiige Saaten , — ob früh, 
j ob spät sie erst gcrathen. Vertrau! der Sonue 
giebt und Regen, verleiht dem Guten seinen Se- 
I gen! — 

Mancher, der, wie wir auch, iu die Gehoiin- 
nisse der Maurerei nicht eingeweiht ist, wird in 
den „Stimmen aas Osten" eine Uber die Wahr- 
heit hinweggehende Sehwirmerei erkennen, die 
den kühlem Ansichten dnes Lessing u. a. schnor- 
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stracks entgegengesotzt ifit. Wir nuisseTi dabei 
folgende psjchologiecbe Momente erwähnen. Sa- 
loräim «nd idne Frenttde wurden in den «ngen 
Grensen dei jüdischen Fmmilien- und Gemeiode- 
lebpns erzogen , die übrige Welt stand ihnen 
fremd gegenüber. l)<'ni Stnnte waren sie kaum 
Stiefkinder. Wurde liin und wieder ein Strahl 
der Hnmenittt in dies ebgescblossene Dasein ge- 
worfen, grüsßte der Herr Amtmann oder noch 
lieber sein Hüttcl einmal freiinilHch auf den de- 
votesten Grusü, 80 war dies ein frohes gefeiertes 
EreignIsB. Dies VerbKliniss blieb sich stenlich 
gleich in den Jehren des Strebens, in den Jflng* 
lingsjabren. Selten l'c^'lückte ein in Amt und 
Würde stehender oder durch sflnc fJolchrsanikeit 
aasgeseichneter Mann ihn mit Rath und That 
Anch anf die Arbeiten des Mannes nahm die 
christliche Welt wenig Rttcksicbt Selten wurden 
sogar in den Literalurzeitnngen schriftstellerische 
Arbeiten von Juden besprochen and ihrer höch- 
stens mit oner Art gnadravoUer Liebe erwlhnt 
Im Fache der orientalischen Philologie schenk- 
ten Männer, wie Gesenins, Ewald n. a. den jü- 
dischen Arbeiten wenig oder gar keine Aufmerk- 
samkeit Herrschte dieser ausschliessliche Geist 
in der gelehrten Welt, so war er noch eclatanter 
in geselligem Umgang. Die Klubs, die Hürger- 
Reasonrcen und wie die ^geschlossenen Gesell- 
schaften alle hieasen, nahmen eben so wenig Ju- 
den anf, wie die Gilden nnd Linungen. Nnr in 
der belletristischen Literatur wehte den Juden 
ein humaner Geist entgegen und in den Werken 
Lessing's, Bürgers, Scliiller's, Jean Paul's u. a. 
fand er das, was ihm die Weh versagte und 
Eraats für jede Zurficksetsung. Ein Wirken 
ausserhalb seiner Gemeinde war ihm nicht mög- 
lich, Staat und Commune versagten ihm jede 
Thätigkeit für das allgemeine Beste; so fand er 
flberall chinesische Mauern aufgerichtet, die ihn 
Too der Welt trennten. Wenn nun emem Manne, 
wie Salomen, sidi die Pforten eines Instituts öff- 
neten, welches vorjrab, seit Jahrtausenden die 
Menschen, ohne liück&icht auf ihre besonderen 
Verhiltnisse und Stellungen für Werke der Hur 
manitttt an Tereinen, wenn er erkannte, dass wirk« 
lieh manches Gute durch jenen Bruderbund ver- 
breitet wurde — so ist es nicht Wunder zu neh- 
men, wenn sein reger Geist, sein poetisches Ge- 
mflth nnd sein für alles Humane erglühendes 
Herz in der Idee und der Realität des Vereines 
reichliche Nahrung fanden und wenn sein Enthu- 
siasmus für die Mrei einen schwärmerischen An- 
fing nahm. 



Im Judenthum hatte er noch nicht ein auf 
die weltgeschichtliche Entwickelung der Mensch- 
hdt wirkenden grosses Faktum g^nden, so«-' 
dem es war ihm nur eine Quelle, woraus sdn« 

Glanbensgenoasen die Anleitung zu einem mora- 
lisch-religiösen Loben finden sollten ; er hatte 
nachzuweisen, dass seine Religion überall — so 
gut wie die christliche — das humane Ele- 
ment in sich berge, dass sie zu einem gottge- 
fälligen Leben und zur Glückse!if:;k('it hiilien 
nnd drüben führen könnte. Sie war ihm kein 
Gegensats andrer Religionen, sondern sie wollte 
nur dasselbe erstreben, was jene thaten: Gottes» 
liebe, Menschenliebe; sie war ihm nur eine andre 
Form, in welcher das allgemeine Ziel des 
Menschen und der Menschheit erreicht werden 
sollte. 

Mit den Jahren musste er einsehen, dass in 
den Mrer[:§3 auch mehr von Humanität gespro- 
chen wurde, als in ihrem Sinne gehandelt. 
Der letate Aufsats in jenem maurer. Werkdien: 
Sind alle cS^ im deutschen Vaterlande 
eraancipirt? giebt davon den hinlänglichen 
Beweis. Die prenssischen ffp Imtten bereits seit 
lälö nicht allein den Juden die Aufnahme ver- 
sagt, sondern auch den bereits in andern C9^ auf- 
genommenen jüdischen Mrern den Zutritt ver- 
weigert. Knie Anzalil d'M' l.,etztercn hatte sich 
vergebens au den Protektor der preussischen 
Frmrcf), den Prinimi von Prenssen, gewandt 
und um Abhülfe gebeten. Sie wurden abschlft- 
gig beschieden, da der Protektor sich verpflich- 
tet glaubte, „den Bund in seim-n Fiindamental- 
bestinimungen zu beschützen und ihn vor Neue- 
rungen SU bewahren, die nur dain führen küno- 
ten, die Erreichung des ursprünglichen Zweckes 
zu erschweren nnd zu vereiteln." Ks \v:ir(l Sa- 
lomon leicht, in jeneiu Aufsatze die Widerspruche 
dieser Entscheidung mit den „Fundamental- Be- 
stimmungen", wie sie ans den englischen ConstH 
tutionen des Bundes hervorgeben, nachznwMSOS. 
Betrübend aber musste es für ihn sein, dass von 
den übrigen r§D auch nicht ein wirksamer Schritt 
gegen die Aussehlieeslichkeit der preusrisehen 
Mrei unternommen wurde, und dass sich also eine 
Ohnmacht des Bundes manifestirte, die Zwecke 
seines innersten Wesens zu cneiclion ttnd, wo 
es einen Kampf galt, durchzusetzen. Er zog sich 
immer mehr von seinen maur. Brm surüok, mit 
denen er seit seiner Aufnahme viel verkehrt hatte, 
nnd musste zuletzt einsehen, dass anch in der 
Mrei viel Schein statt Sein, und viel Wahn statt 
Walirheit, mehr Einbildung als Wirklichkeit herr- 



Digitized by Google 



I 



I 



•chend sei. In seiner Gemeinde fand er die Ge- 
legenheit, für Meii$chenwobl sn xrirken, und die 

Kanzel wurde die eiauge Stätte, von der herab 

*r. im Geiste seiner Relif^ion, die alle Meust hen 
umfassende Liebe in ewig geltender WaUrbcit 
verkünden durfte. 

Philippson, „Biogr. Skioen** [Lpz. 
O. LMner. 186«] H. S & 227 -S4) 



Aus dem L*gcKlebes. 

Leipzig. In BiTücksiclitiming der unsicheren 
Lage onsrcfl YaterlaudiB iiuboii diu hiesigen 3 clP be- 
■ohlOMea, den diesjahrl. Johannistag nicht festlich ta 
feiern und daher weder eine Festarbeit, noch ein EMt> 

mahl 2a veranstulteu. 

Dresden. In Ansehung der gegenwärtigen trau- 
riRiu Zeitverhältnisso hat die Meisterschaft der □ 
zu <1< II 'A Schwertern und Asträa zur gr. Baute ein- 
hellig beechloseen, dermalea von der Feier des Jo- 
hanuisfestcfl abzusehen. • 

Freiberg. Das diesj. Johaomstest feiert unsre 
O s. den n Bergen Sonnt, d. 24 Juni Naobm. 5 Uhr 

durch eine Aufiiahtiie- , Fest- und Tafel Vormit- 
tags II Uhr findet eine betorderuug in den 2. Urad 
statt Diejenigen Brr, welohe ihre Theilnahme bis 

zum 20. Juni dem Br Ulbricht augczcigt haben, 
können eicher auf einen Platz an der Tafel rechnen. 

Berlin. Bic von hier nach dem Haag bestimmte 
Dqnitatiuu der UrossO z. d. 3 Wcltk., die dem Prin- 
ten Friedrich der Niederlande den Glückwunsch zu 
aeiDeni .'iOjährl Maurerjuliiliium r]url)riiiiL;<n solhi-, 
ist der dort herrschcudoji Cholera wegen abbestellt 
werden. 

Nenstadt-Eberswalde. Der von den Brm lauge 
ernehute Tag, an dem mit dem 11. Stiftungsfeste der 
Act der Weihe des Denen Traspels gefeiert werden 
aoUte, der 3. 7nni war Ar alle, die dem achSnea 
Feste beiwohnten, ein Tag innerer Erhebung und Er- 
bannng in dem Oewoge der Zeiten. Brr aus den 
Nachbar Berlin, Wriezen, Fasewalk eto. warm 
hcrbiigiuilt, iini in den Hallen des Friedens einen 
Uort der Brüderlichkeit, eine Stätte der Sammlung 
jsa linden. Von Seiten des Bundesdireetorii waren 
der Dep. Nat.-GroBsmstr Br v. Horn und Br Borne- 
mauu zur Vornahme der £eierlioheu Handlung abge- 
ordnet Kachdem Br r. Horn unter den ▼nrgeedlirie- 
beueti rituellen Formen das Licht eingebracht und 
das Wort der Weihe über die neuen lUiume ausge- 
sprochen, übergab er den Hammer dem Hstr t. St 
Br (Dr.) Mensch, der luniichHt den bos. Brrn ein 
herzliche« WillkomuK n /uriitl und bodann deiu Br v. 
Horn den ehrerbietigen Dank der O darbradite, an 
den er mit dem Ausdruck der Ergebenheit ttnd Hoch- 



achtung tat die an der Spitze unsres Bundes j-tcheu- 
I den Brr die Hoffnung kuü])llt, das» unter der Acgide 
dieser Männer diu Freiheit der Geister nicht blos 
nicht gefährdet sein und bleiben werde, sondern das« 
unter ihrem Eiufluss die lebentreibenden Ideen der 
Mrei aller Orten ihren atCMWTdlen £inflas« ent&lt«i 
würden. Br t. Horn daolrte mit anttpreohenden Wer> 
teu, wii R auf die der Mrei ouoh beute drohenden Ge- 
fahren hiu und mahnte die Brr Sur Einigkeit. Der 
' Repräsentant bei der OroflsO, Br Ballheimcr, Br 
; Loi« i , \1^1r V. St. di r O zu l'asewalk, Br Beticken- 
dorl aus Wriezeu u. a. brachten treugemeinte iSegens- 
wiinadhe für das fernere Gedeihen nnd Erblühen nas- 
rer jungen Baiihüitc Auch schriftlich hatten die 
nieht erscUienencu Gaste, voran der Grossmstr Br 
Mesaersehmidt.- ihre GlUekwUnsdie dargebraelit Ih- 
' nen allen brachte der Mstr v. St. den geb'ihrenden 
Donk und legte nun den Brrn der O, von dem pla- 
I tonisohen Satze ausgr-hend, dass in einem schöaea 
Kiir[ii-r auch eine scliöiio Seele wohne, <iii' Mahnung 
' aas Utrz, in diesen schönen TenipclhuUen einen rei- 
nen niaur. Geist walton zu iasficn, den Geist der Ord- 
' nung und Achtung vor dieser Ordnung, ohne jedoch 
in Acusserliehkeiton sich zu verlieren und daü We- 
sen über der Form zu vergcfsen, und den Geirrt der 
' Liebe und des traulichen Verkehrs, ohne jedoch die 
I htfhere Weihe nnsres Baaes in den Ton der Alltig' 

lichkeit heralijiuzielien. lieinheit de,v Heiv.ent;, Wahr- 
heit in Worten und unermüdlicher, thatkrüftiger Ei- 
fer fÖT die hohe Sache der Ifrei seien die Tugenden, 

•welche die Mitglieder iiii.^rer □ Hchmiicken. Xiich 
diesen mit grosser Wärme gesprocheneu Worten cut- 
zündrte die tou Br (Dr.) Pauty gedichtete Feetode 
„Grosser alimiichtiser Weltenmcister" etc. die echte 
Feststimmuug und erleichterte dem Koduer Br (Dr.) 
t Heyer die Ani|gabe, die Brr ,.in dem neuen Tempel 
zum ersten Male zu belehren". D\c BiKleutnng de* 
Namens der CD „Friedrich Wilhelm zu den ',i Häm- 
mern" hatte er sich zu seinem Vorruf erwählt Fried- 
rich (kr Friedfertige erinnere an den Frieden, der 
in der Q und unter den Itrra ilerr^c^leIl nüihse, dis» 
ser sei aber erst ein Ergebniss des Kampfes, an dsB 
der Name „Wilhelm" (— der mächtige Kämpler) er^ 
innere. Wie die allen .3 Systemen augehörigen Stif- 
ter der O ^ den Ilumnu rn) in Eintracht sich zn 
gemeinaWDCr Thätigkcit verbunden, ao wollten auch 
wir, ihre Kaefakommen, den Geist zu bewahren stre- 
ben, der allf .'^ Hi wtehcns und Wachsens Ik'ding ff i. — 
Da die Arbeiten der O seit einem Monate geruht, so 
nahm der Ifstr r. St Yenmlassung, dem allgemeinfla 
Gefiihl der Verehrung und Liebe IVir den Nal -Gri>*?- 
meister Br Messerschmidt, der am 31. Mai dos äOj- 
Feet seiner tfaurerweihe im stillen Kreise begaagsBk 
in der hentiirn; U einen Ausdruck zu geben, fi* 
Brr seien gewohnt, in dem Jubilar ein echte« Vor- 
bild manr. Tugenden an Terehren , dessen Tnoe vai 
Biederkeit, dcsson Hcr/ensägutc und Milrle uns als ein 
Huster herableuchte von der hohen .Stelle, die er im 
Bnnde einnehme. Diese br. Hochachtung wurde dumh 
3 fnehen matir. Applaus bothätigt. Die übliche Ver- 
lesung des Coastitutionspatents und ein vom Vorsitzen- 
den gegebener historischer Biickblick auf die äuisers 
Thätigkeit der O vom J. ab machten den Bt> 
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•ehlnic der Fntarbeit. Die T«M wurde dnreh Trink- 

Bpriiche voll Geist utnl inlriiclie Kunstf.'!i1>fri de? 1\t 
Geyer, DomeängerA in Ik<rliu, bokbt. Br Uorntinann, 
Mitglied dos Bundesdirectorii , tuhrte in eeiner Erwi- 
derunj: auf den den Bundesilithörtlen dargibrnchten 
Touöt in beredter Weise aue, wie ce den an di r tijiilze 
des BundpK Btchrnden Brm etn Herzeu.sbt^^d'irfnisB sei, 
XU den Brm als Pensonen zu treten, n:u lult m sie We- 
her nur vom grünen Tische in Form vun kulteu De- 
cnten zu ihneu geeprocheu. — Das von den firm 
]Wqjectirte Sommerfell der luärkiscbcu hni neu« 
Anvegung und Zuetimiuung und boU, da die b^wb* 
Uoho Gestaltung der äusseren Verhältnisse ee föi üe- 
•ca JfiUr verbietet, bestimmt im nächsten Jahre «tatt^ 
ftaden. 

Neuatadt-Eberawalde. Die hiesige □ rhcUrich 
Wilhelm X. d. S Hantncm ist Ton 12 Brm am S2. 

Jan. JS5t< {;r!=tit1ct wurden. Sie wurde nni IS. Mni 
desselben Jahres^ durch den Nat.-Gro8«niBtr Br Messer- 
■drandt ciogvweifat. Ton jenen 12 Btiftern sind nur 

noch 4 Brr activc Mitj^Iicilt r dor fD, die iibriiren find 
thdis gestorben, thiilt — wen des Logculebens kundi- 
gen dürfte dies befremden ? — schon nach kurzer Zeit 
wif dcr nu-iL'("<hifden. Die O liat bin jd?« 2 ham- 
nKituhrtiide Jkf^tr jithsbt: lir Worcknithui ^.Stoucr- 
rath) und di-n nucii jetzt fiiDgisenden: Br Mensch 
(Oberlehrer). In ikiu Zeiträume von Ibnti bis jetxt 
hat die CD 11' Khn nniitj;lieder creirt, von denen 4 
dnndi TM auegeecliieden. 6 Brr wurden affilürt, 02 
av^nommen, 4^ in den tieselleograd aod in den 
Meistergrad befördert Ton diesen sind 4 durch 
Deckung und G durch d< u Tod ausgeschieden. 4 Su- 
chende sind surückgewiescn worden. Die Zahl der 
best&ndig fiesnchenden betrug im ganzen 12. Die 
im 1. Qradc abgehalttiitn Arbeiten btliefin sich auf 
169, die des 2. Grades auf 37 und die des 3. Grades 
auf S9. In Skonomisehen und rituellen Angelegen- 
heiten sind r^.T Confereuzen trtbnltm wordm. f!o- 
genwärtig zählt die O Ö8 Mitglieder, i> lilhrenmitglie- 
der, 6 beständig Besuchende und S htltfeleistende Brr. 
Für die Armen wurden ca. 7(10 Thlr niisi:e};«bcn. 
Die Bibliothek zählt ca. 100 Hündf und umfat-bt nicht 
Mos die neusten literarischen Krsclieinungen. sondern 
aiieh einige ältrro wcrthvollc Werke über Maur. Gc- 
aehichte. Seit 1 7s Jahren besteht eine Unterstützungs- 
kasse für Witwen und Waisen der lirr. Das Ver- 
mögen der a betrog an Anfange des Jabrss «im 
20U0 Thlr. 

Ronen. Die hies. hnben sich zur Gründung 
einer Leihbibliothek vereinigt, um Bildung und Go- 
eohmack an guter Literatur au fördern ; ein besonde- 
re» Comitc ht mit der Aufiüeht übet die Ausehafftang 
• guter Bücher beauftragt. 

England. Bekanntlich vindicirt i !ti proH?c r Theil 
der eogL Frmrcr der Frmrei ein fast vorgescliichtli- 
chea AHer , begründet sie als einfttohe Fortpflansung 
der alten ägyptischen und griechifcbcn ^Tyntfricn ur.d 
stellt eine Beihe hervorragender rtuloe^üphea und 
Btaatsminner des Altcrthams als unzweifelhafte IM* 
aHnier aal Merkwürdigerweise wird iu einem neue» 



' tten Hefte dea Freem. Magaa. ganz emsthaft die Frag» 

besprochen , ob der Dichter Virgil ein Frmrer gewe- 
i sen sei und fschlicsslich verneinend beantwortet, Aveil 
I die Eleusinischen Mysterien, von denen Vii^l an ein- 
zelnen StfUoii seiner Gedichte spricht, nnf Poly.heis- 
nuis bt rulicn, während die moderue Mrei ihre Syni- 
i hole von den Baiigcwerken herleitefund ihre religiöse 
' Grundlage in dem christliolMn Dogma von der Drei* 
: einigkeit finde. 

I 

, Londea. Eine Bmtomime: QÜadeqmi als Frci- 
maonT*, aufj^efGhit im Otaoert^Oxrden Vheater in 

London im Dec. 1780 erwähnt das Freem. jrii(;iiz. 
Die äussere Ausstattung wird als überaus prächtig 
und kostbar geröhmt. fn der Prooession erschien ne- 
ben einzelnen Erzrittern lunh \imrod, Salomo, Au- 
gustus, Cäsar, Wilhelm der Eroberer und andere Cha- 
raktere mehr, deren Namen in den Atnialen der Mrei 
als Brr oder Patrone des Ordens vorkämen und de- 
ren Wirken in jener Eigenschaft Andersons Luch d. 
ConstitatioDen warm preise und aohlieselieh alle Be- 
amten einer r^elmässigen a> 

Grieohenland. Unter den in der Tiirkei leben- 
den Orirchrn breitet sich di<> Mrei betrüditlich uns 
und bei Gelegenheit der letzten österlichen Commu- 
nion beichteten einige den Priestern, dass sie Frei- 
maurer seien. Die gleichlauteude Antwort war, dass 
darin kein Tadel zu finden, weil die Mrei eine sehr 
gute und mildthätigc Einrichtung sei. Das Ininveisen 
nnn allerdings der Geistlichkeit die aahlreiobea Wohl- 

' thaten der nach engl. Constitutionen arbeiteuclea hel- 
lenischen rgU. Wie jene Brr dazu kommen, ehraa 
zu beichten, von dessen Tadellosigkeit sie überaeugt 

: sein mnssten, ist nicht leicht zu erklSren. JedenlkiTs 
ist dadurch der ij^riccliisch'' f'lcrus zu eim r Erkiii- 

' mng veranlasst worden, welche tiir ihn weit empfeh- 
lender erscheint als ftfr seinen rönisch-kath. Neben- 
buhlt r, de.-^srn Betrage n und Sprache. — Die von 
Italiep aus in Griecbeulaud gegriiudeten c§^ sind in 

, die Unordnangeo mit rerwiekslt worden, nntev vel- 
ohen überhaupt die ital. und priech. Mrei zu loiden 
haben. Eine begiuuende b)'»seruug soll sich aber in 
letzter Zeit in den von Athen, Syra und Sab>« 
nich f;f zcipt »ind in diesen rfH diT lebh.-ifte W'unsch 

I entstanden seiu, englische Coustitutioueu auzuuch- 

I men. 

Peru. Iu Peru erscheinen zuerst während 
der fhma. Invasion Spaniens 1807 — 13, zunächst nur 
am g^boraen Spaniern bestehend. Nachdem Peru 
im 1. 1825 seine völlige Unabhängigkeit erlangt, wur- 
den dort durch Brr aus dem Orossor. von Columbia 
eine Anzahl regelmässiger oonstituiit und eine 
' unabhängige regirende Gross □ von Peru im J. IS8t 
eingesetzt. Von da bis zum J. 1845 erscheint die 
maur. Thätigkeit sämmtlioher [fl durch die nnauf- 
hSdieben poKtisehen ünmhen goltthmt Seit dieser 
Zeit aber bt^iunt eine crncuerfe nanr. Thätigkeit und 
g^nwärtig arbeiten unter jener GrossO 8 einbei- 
vmd» dp und daneben S Hedigndeapite!. 

I 
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SylbenriUteU 



Die orstc Sylbo nennt ein Gut, 
Das mau erringt durch Ueideamuth^ 
War rieh Ton andern binden iSsri^ 
Verliert (Irs Outes lotztfii Rest ; 
Dem aber bleibt es sicher treu, 
Der eelbat rieh bindet ohne Sdien. 
Es folpt ein Sylbenpaar 8odann, 
Das nennt dir einen uerTgou ^ano, 
Der dir mit seiner Hände Kraft 
Vor Wind und Wetter Ruhe schafit. 
Die Heon«^ von der vierten frei, 
Erhebt «in eehallendes Geschrei. 
Im Ganzen siehst du eine Ktnist, 
Diü wich erfreut der Edlen Üonst; 
Sic ist der MeDschheit Zier und 
Und uneer aller Heiligthnm. 



Z. 



Bttchhiodleritehe 



imgen. 



Soeben «ndden: 

„Die Zaaberflote. Tex^Erlftutenlngen Air alb 
Verehrer Mozarta.** Bnn 10 Xgr. 

Die „Deutschen Blätter" 18(56 Nr. 10 sagen: 
„Diese Schrift liefert den überraschenden, aber ge- 
lungenen Bewris, dara die ^fZaabetflSte" , als eme 
Verlirrrlifhiinj; der Frmrei und BOmit der Aufklärung 
und Duldung, in Oestreich unter iut Segirung Leo- 
pold n. «ne kBhne Ifanneethat des Diohten und 
des Componiston, Schikanctlers und Mozarts war, in- 
dem dieselben trotz Ungunst von oben für die edle 
Saehe in die SehTankan traten und aie von der Blfliae 
herab tot dut Oetitntliehlcrit TWÜMidigten und leeh^ 
fertigten." 

Leipzig. Th. IdiMUr. 



Nachtrag zum Logenkaleider für Monat 
Jml 1866. 

. Berlla, Royal^TorL 

21. Urania. I. Instr. Q. Avtn. 

1U, Jobannisfeat. 

«8. «egeade Wabi^lt 10. Bef. 



Soeben erscliien : 

Tausch und Kauf nach EntdecUunji; des maea- 

gebenden Zahlniittels. Eine jnristiscli-national- 

ökonomische Studie. Zugleich eine Krisistrage 

flir Kanflente und Oeachlftmnftttnw. Hmaii»- 

gegeben (Br) Dr. Heinrich Contsen. Leip- 

aig, 1866. Verlag von J. C. Pönicke. 

Wahlspruch; Das Beste, was der Mensch zu lei- 
sten vermag. bcstcLt niclit in dciB« 
was er tbot, sondern in dem, was 
er in edlen und tüchtigen Oeistem 
aaregL 



DraekTerbeMefonf. 



8. 177 Sp. 1 Z. 4 lies Entscheidung statt „Er- 
scbrinnng**. 8. 178 Sp.) Z. SS lies sein statt nflndeD**. 
8. 179 Sp. 1 Z. 2i lies befitimmtc statt „bekannte". 
S. 180 Sp. 2 Z. 44—45 lies „dass Jeder" statt „dass je- 
der FMBrer**. Sedann ftUt B. 178 Sp. 1 Z. 47 swisehen 
„gdaagt, die** das Wort „daas**. 



Vwltafife Ankiidlgm^. 

Von ., Zilie, Sandkörner" ist die 1. Aufl 
▼ergriffen und wird infolge mehrfacher Nachfr^ 
gon eine 2. Aufl. in nftchnter Zeit erscheinen. 

Leipsig. Yarlag der Fnupstf. 



An die gel Bit Leser. 



Da die erste Hälfte des laufenden Jahrganges dem Ende entgegeneilt, so ersucht der Un- 
terzeichnete besonders die gel. Brr Buchhändler, ihre Bestellungen bis zum Lndo des Monats au 
emeneni. Den gel. Brm, welche durch Poet die Zusendung erhalten , werden wir wie bieher die 
Nni. d. Ztg. stukonunen lassen, wenn sie nicht vorher abbestellen. 

Mö^>' unner Weik des Friedens auch in der drohenden, hoffentlioli nor kuraen Kriegaseit 
seinen ungestörten segensreichen Fortgang haben! 

Je weniger maur. gearbeitet wird und gearbeitet werden kann, iini lo mehr ist die maur. 
FMne ab 'das ftoieere niclit an lOaoide and alle Brr nmadilingende Band featsuhalten und m be- 
Dtfdem. 

M. Zille, 
Redaeteor nnd Verleger der flnnrstg. 



Druck von Br 0. W. Vollrath ia Ldpsig. 
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FEEBlAUUEß-ZEITÜNG. 

Maetear nod Verleger M tffi t i fflle in Leipzig. 

WfttbMillieh «Im Namw. I«aa«ltet*r Jeb»f «»f. Pnto 4m h«lbM Jahrf. t TUr. 

N«- 26. — SönnaUnd, den 30. JunL t86S 

Bestellungen von Logen oder fJrriclorTi. weicht! sich als wirkliche Miis'iiivler licrHclbcn aiisgcwicson haben, werden 
dorch den Buchbamlol. «owic durch die Poitt befriediKt, und wird dieren Korueuiing ohne *orher eingegangene 

Abb««telhnm alt ▼•rteaf« tlaibend mgeMuiili. 



takal«: Der BaehaUbe tödtet, der Gdit nacht lebeadig. Voo Br Kabiaeh ia WaUaeafela. — 
JateaataMit der □ tn BreaerhaTen — > Ana dem Legealebea (DMadea, BUeobafg, Bleadal, Naatoa, Paria). 



Der Becbstabe tödtet, der Geist 
mchl lekendig ! 

Tertng Ton Br Hbriti Kabiaeh ia Weiaieoftla. 

Wenn es schon jedem Menschen wohlansteht, 
alles um sich l)er, alles , was in seinem Irrnern 
Torgeht, d. h. was ihn erfreut und betrübt, er> 
bebtoderniederdritckt, was ihn bildet oder in sei- | 
mr Fortbildnng hemmen will, m betrachten: so 
«emt aiob des vor allen Dingen für den Mmirer; , 
es nmsB ihm ein Bcdürfniss sein, in einzelnen ge- : 
weihten Standen seinem Geiste Nahrung zu ge- ^ 
hen, md ihn so sn nener Tbiiigkeit enrafenern, 
um ihn zu stärken, zu kräftigen. Nichts aber 
ist nach dieser Richtnnf; hin Anregender und bil- 
dender, als sich in gewisse Wahrheiten zu ver- > 
tiefen, mit Emst darüber naehendenken. Zu die- 
«em gerndttsehaftUehen Zwecke habe ieh ftlr 
vnsre heutige Arbeit das Thema gewählt: \ 

Der Buchstabe tödtet, der Qeist | 

m u c h t 1 c b e n d i g ! 

Um dieses grosse Wort nach allen Seiten . 
liiB an beleoehten, mttssen wir folgende Fragen j 
beantworten: | 

1) Was verstehen wir unter dem Buchstaben? 

2) Was heisst es, der Buchstabe tödtet? 
S) Was ist der Geiet? 

^ Wie nacht der Oeiit lebendig? 

I 

Was Terstehea wir unter dem Baohstabenf 

Der Buchstabe ist die Zauberformel, durch 
welche dae flAehtige UndchtiMi« in einen Klfrper 
gebannt, aichtbar gemacht wird ; er ist das goldne 
Qefkss naarer Gedanken ; er ist dae Archiy, wel> 



ches die geistigen Frodnkte^ die Kultur, die Le- 
bensweise, ia Sttmnia die Kldang des Alterthame 
fUr die Gegenwart and Znknnft aaf bewahrt, und 

die Resultate der Forschung zu reichen Quellen 
der Freude, zu Befriedigungsmitteln wissenschaft- 
licher Bedürfnisse, zu Hebeln und Schwingen der 
Bildong flir dnedne Heaeehen, wie (ttr ganae 
Völker und Geschlechter macht. 

Was wüssten wir ohne den Buchstaben von 
den höchst interessanten Oedanken eines Mosee 
Aber die Erschaffung der Welt and des Men- 
schengeschlechts, von den kindlichen Vorstellun- 
gen der Chaldäer, Aegypter, Orierhcn und Chi- 
nesen , über die in unsren Tagen so tiefwissen- 
schaftlich begründete Astronomie? Ich sage, 
was wtlasten wir Ton alledem, wenn nicht der 
anscheinend und ofit so genannte todte Buchstabe 
der lebendige Träger der Gedanken unsrer Vor- 
älteru wäre? — Was hat es denn für einen 
innem Ghrnnd, dass nnsre Gdehrten>Sohnl» anf 
dem Boden der hebrKiscben, griechiaehen und 
lateinischen Sprachen atif<^<baut sind? Sollen 
sie etwa nur gymnastische Anstalten für die me- 
chanische Ausbildung des Geistes, Züchte und 
Qoalhlnser Ar die Jugend adn? — O nein, o 
nein! Das wäre grausam I — Das Studium die- 
ser Sprachen soll sie hineinfuhren in den Geist, 
in die Tiefen der Lebensweisheit jener Völker, 
soll ne veranlassen, die Höhen dttUcher Orösee, 
hervonragendcr Bildong in Knnst nnd Wissen- 
schaft zu erklimmen, auf denen heute noch die 
grossen Geister des Altcrthums im goldnon Lichte 
der tiefsten Hochachtung ganzer Menschengc- 
adilediter gllnsen nnd gefeiert werden, ao lange 
die Weltordnang besteht 

IVagen wir weiler: Warum wird es in der 
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Q«klirleBl»4t m> tief vnd lo kut beklagt, daes 
dfe Alesandfiiiiaehe BibUothek «in lUnb roher 

Barbarei dnroli iV(^ Flammen wurde? — Darum, 
weil sie in 1 00.000 Htimlim oder Rollen die ge- 
•amnite rüuiische, griechische, indische und figyp- 
tiecbe Literatur enthielt und nur noch einielne 
TrOmner übrig geblieben tind, die uns den 
grossen, herben Verlust erst recht tief fQhlbar 
machen. Die Jiuchstaben auf jenen alten, ehr- 
■wlirdigea Per^menten waren ei, welche den Bit- 
dongsstand jener längst in Staub vnd Asche ver- 
wandelten Völk'T vf'rküiHletfn. O (iic l'erga- 
mente können heute noch ebenso schön, wo 
nicht schöner als damals bereitet werden, aber 
die Bnchttaben odw die Sdirift Termag mu 
keine Macht der Erde curttck m säubern, und 
ecmit ist ihr Sinn verloren 

Warum setzt denn mancher Üelebrte alle 
•eine Oeieteekrifte in Bewegung, wMram Terwen* 
den einzelne ihr ganzes Leben darauf, die gebil- 
dete Sprache der alten Inder, die Sanskritaprache 
zu Studiren? — Um durch das Felsentbor des 
■tarren Bucbstabena in dai leiMnde Pamdiee der 
Weiaheit jener yslker einsvdringen. — Dieee 
Betrachtung stellt uns in allgemeinen, flüchtigen 
Umrissen die hohe l?edentnrtg des Buchstabens 
dar. Wie kann aber nach dieser Erklärnng der 
Sate heiiient »Der Buehetabe tftdtet?" 
Will uns nicht anwandeln, als müsse er heissen : 
Der Buchstabe macht lebendig? Haben 
wir doch gesehen, wie er der Zauberschlussel ist. 
der den Henachengraokleehte die kostbaren 
Schatzkammern eröffnet, welche erfUUt sind mit 
der seit Jahrtansonden dnrrh harten Kampf, 
durch sauren Sihweiss und thcnres Hlut erkauf- 
ten und aufgespeicherten Weiaheit! Ja, ja, der 
Sate kann mit voller Bereehtigimg lauten : «Der 
BvohitAb« macht lebendig!" — wie oa 
denn auch im gewissen Sinne wahr ist. „Der 
Geist tödtet!" — was aber erst später ins 
licht feeetat werden lolL Aber dennoch kann 
ea all voIkUbidig wahr erwieaen werden : 

n. 

Dar Saehrtabi tädtatl 

Der Sata: „Der Bvehatabo tsdtet* 
heiMt in feinem urtprBngUehen Sinne, das will 

sagen, im Zusammenhange mit jener Stnlle 
(2 Cor. 3 , 6.) I welcher er sein Dasein verdankt : 
Die nur Imeefliche AuffiMinng dnet Bittenge- 
setzes, und weiter ausgedehnt, einer Kunst, einer 

Wissenschaft wird dich kalt und todt lassen, dich 
auch deiner Umgebung so darstellen, wenn du 



nicht mit klarem geistigen VorttlndmM, ndt 
Kraft und Emst in die Tiefe des Oegenstanda» 

dringst, ihn mit ganzer Seele erfassest und uit 
Freudigkeit im Leben verwerthest. 

„Der Btichstabe tödtet" ist in setoem 
ersten und tieferen Sinne .dn aerMhmettenuler 
Blitzstrahl, den dio gröpsten Lehrer gftttlidier und 
menschlicher Weisheit , Jesus von Kazareth und 
i Johannes der TiUifer, aut die stolzen Htopler 
und in die von Hoehmnth anfgebllheten Henen 
i der israelitischen Schriflgelehrten hinabdonncm 
Hessen. „Der Buchstabe tüdtet" ist das 
Echo von jenem Satze: ..Wer da weiss Oute» 
an thun und thut es nicht, dem ist es Sünde". 
«Der Bnchstabe tttdtef* ist der Oraadton 
zu dem feierlichen Accorde: „Wer seines Herrn 
Willen weiss und hat sich nicht bereitet , der 
i wird viel Streiche leiden rnttaeen." „Der Buch- 
I Stabe tSdtet" ist dia ftnwbtban Geisel in der 
gerechten und gewaltigan Hand Johannis, wenn 
er den schrift- und gesetzeskundigen, heuchleri- 
schen Pharisäern ans der Wüste cntgogendonnert: 
I nikr OUemgesttcht, wer hat euch denn gewiesen, 
' dass ihr dem zukSnftigen Zorne entrinnen we^ 
det?" „Der Buchstabe tödtet" ist die ver- 
nichlende Flamme des (iewissens , die sich wie 
ein Fräriebrand durch alle Herzen seiner Zuhö- 
' rer wlllsen mnsste, wenn der Weltbeiland das 
mosaische Gesetz erklärt und ihnen zuruft: Ihr 
sagt: ,.Wer seinen Bruder tödtet, int <Mn Todt- 
schläger; ich aber sage Euch: Wer ihn hasset, 
I ist es schon." ,J)er Bnchstabe tSdtel" iit 
' der Moder- und Leichengeruch aller Liebloaigkri^ 
aller RclljHtsuclit . alles Stolzes, der wohl den 
Splitter im Auge des Bruders sieht, aber den 
Balken im eignen nicht gewahr wird. „Der 
! Buehetabe t5dtet*\ so lautet die grosse Prs- 
i digt in dem Oleidmissc vom barmherzigen Sa- 
mariter , wenn der Priester und Levit kalt und 
getühlios an dem armen Unglttcklicben, unter 
I die Herder QelUlenen , Torbeigehen. Beide b» 
seil iiin hnibtodt am Wege liegen. Der Priester, 
] W' Iclicr Ott gf'nug in feierlicher Haltung, Stim- 
j mung und prunkvoller Amtatracht vor einer un- 
I flbersehbaren Menge des israelitischen Volkes gc- 
: standen hatte, nm ihr mit fentiger, hinretMeodar 
Beredsamkeit ans Herz zu legen : „Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich selbst", — er 
gedenkt jetzt dieses grossen , kostbaren Wortes 
I selbst nicht, dass der Vernnglttckte leia Nlehster 
ist Ach, in Heineni Herzen ist Todesgrana uad 
dunkle, düstre Nacht. Fr kennt das (Jcsetz g^ 
nau, er bat es dem Wortlaute nach von A bis 
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Z «nnraiidig gelernt, iber 4er BuolMtobe iMgt i 

nur als toclter Schatz in der Vorrathskammer [ 
«eines eisernen, kalten (ifdäcfitnisBeB, nicht in ' 
dein goldueu Schatz- und Öchuiuckk&atJeiD. eines ' 
«dlw, treuen, wennen Hersena, angebvacbt und i 
belebt durob den Geist der Liebe. Wie | 
manchmal mag auch der Lcvit beim äusseren 
DieDete im Tempel ÖaJomoois die glänseaden 
Yortriigc und AnieionnderaeUungen dee Frieeten ' 
eifrig «ngefaOrt, bewundert und gewähnt beben, 
eie zu vtirsteheu , aber fn dem Augenblicke, wo 
«r die köstlichen Früchte dieser höchsten Lcbcns- 
weiabeit pflücken und zur Stärkung uud iiuilung, . 
snr Bettvng dem nagllicklicben Bmder d»rrei> 
cheo soll. — da erlahmt sein Am$ ach, de 
«treckt er ihn nicht zur Rettung aus, und das 
oft gehörte »ugestamate schöne Wort ist uine 
Leidhe in «elneni Hersen «nd imn Hen eelbii [ 
«in dnaUee Grab. | 

,J)cr 13 u eil Stabe tüdtet", das gilt aber 
euch in volletcr Bedeutung von unsrer hol>«n, 
edlen Kunst. O , m. Brr, wer von uns nicht so . 
glQeklicb uAd loUte, jenen wnnderberen Zauber^ | 
etab zu besitzen, der durch die leiseste Berührung i 
<lie Krystallquellen herzlicher Liebe, aufrichtiger 
. "Wahrheit, forschenden Ernstes, ausdauernder Ar- 
beit MI9 den Fejaen nnarer kostbaren Sjmbo* i 
lik bervonpmdehi llMi: der ist auf seiner Mau- i 
rei reise, niid w'Äre sie noch so lang, ohne Wan- 
<lertilub nur an dem Tliore unsrer manrer. Jiau- 
bütte angekommen } er liest die goldne Firma 1 
4bcr uainrem Eingangitbor, »ber ibm rindatodta | 
Buchstaben. Acb, ein solcher Br sieht «war die ' 
Feinen unsrer Symbolik «n , aber er ahnt nichts 
yon den unermosslichen lieichthUraern der Le- | 
l>en»weiabeit, die in ihnen vereanbert liegen, 
niehti von der unendlichen Seligkeit, die da her- 
vorgeht nuB der Verwerthung, d. h. aus der prak- 
tibchen Fiandhnbung dicBcr Lebensweisheit, nichts 
von der heilsamen, eisernen Zucht, die er bei 
dem Ueiniten Fehltritte an «ich aelbat ftbt. nnd j 
die ihn wieder auf den rechten W eg leitet, einer j 
Zucht, die ihn zum wuldbehauenen Steine macht 
Siebe, mein Bruder, so tödtet der Buch- i 
Stabe, «ber der Geiel mneht leben- | 
dlßt I 
Hier nun dringt rieb nu die Frage «if: 

m. 

Was iat der fleiati 

Wo ist dieses nnaiditbare Wesen, von dem { 
■wir nichts vernehmen, als seine allgewaltigen, j 
«Umächtigen Wirkungen? — Welche Gestalt hat i 



er? ^ Wie kam ieh mit ibm in Verbindnng 

treten? — Durch welche Mittel banne ich ihn 
an mich? — Wie fange ich es an, dass er mich 
beherrscht, doss er in mir wirkt uud schafft» 
daea er daa kalte, todte Hers in ein von Ander- 
liebe warm pulsirendes, sn allem Wahren, Gqten 
und Schönen begeisterten . zu einem lebendigen 
umwandle? — Ls musa ein wunderbares, rätbsel- 
haftea, fBr ans If enaeben lut nnbegreiüoliei We> 
sen sein, das wir Geist nennen; ea lebt in ans 
und ausser uns, — in den Höhen des HiinnielB 
wie in den Tiefen der Erde, — im goldnen Lichta 
der Sonne, wie im Lunkel dei* Kacht — im Sum- 
men der Biene, wie im Rollen des Donners, — 
im niederstürzenden Felsen, wie im emporstei- 
genden Nebel. Wir sprechen von guten und bö- 
sen ücifitcru, vom Geiste grosser Männer, vom 
Geiste eines Volkes, von ivm Geiste der Zeit, 
von dem Geiste einer Rede oder eines Gesetzes, 
vom Geiste wissenschaftlicher und künstlot ischer 
Werke, von dem Geiste der Wahrheit und 
Liebe etc. 

Wie vmcbieden nun aber «neb das Wort 

„G eist" Anwendung findet : so muss sein Grund- 
begriff doch unantastbar feststehen und sich 
durch gewisse Eigenschaften klar in Grund- und 
Aufnss bringen lassen. In ursprünglicher Be- 
deutung beisst das Wort Geist: Bauch. In ei- 
getitliclicr Hedcutung wird htMitzntage der Geist 
als ein Wesen gedacht, das mit Bewusstsein thä- 
tig ist und dessen Tbätigkcit im Denken und 
Wollen besteht nnd so einen Gegensata sa dem 
rein Körperlichen bildet ; im uneigentlichen Sinne 
ist er der Charakter oder das innere Wesen ei- 
nes Dinges, und hier setzt man dem Geiste Form, 
dem Inhalte einer Bede den BuobstelMtt «ilge- 
gen. Der G^t ist also das Unsichtbare, Feinste, 
Zarteste , ^vas in dem sichtbaren , fühlbaren gro- 
ben Stotfe thätig ist. Su ist der Geist eines Ge- 
setzes die Absicht oder der Grund desselben,, 
wodurch es seine w<diUhtttige, veroOnAige nnd 
verbindende Kraft erhält, und dieser Qeist wird 
dem Budistabcn enlgegengestellt. Wenn nun 
hiernacl) der Geist der Charakter oder das in- 
nere Wesen, also des belebende Element des 
todten Buchstabens ist, so stebt es «neb fest: 

IV. 

Der Osist aaeht lebendig. 

Wie der Geist lebendig maoht, das können 
wir haoptsSchlicb anf awei Gebieten deutlich er- 
kennen, verfolgen und bewundern. Erstens auf 
dem tiefen Grunde der Naturgesetze und 
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swmteiM wat den nidien Gdlldm d«« SitteD> | 

gesetzes. 

Wir «rkennen et, wie der Qei«t lebendig 
naeht, aaf dem tiefen Grunde der HatiirgM«tie. 1 

In der Schöpfungsgeidiidite der Welt beieit 
et: „Es wer fi«eter auf der Tiefe, aber der Geist 

Gottes Bcliwebte auf dem Wasser". Hierdnreli 
■wird der Geist Gottes als das belebende Princip 
im Reiche der ganzen Natur bezeichnet. 

In der That, m. Brr, wie mabnt doeh dieeer 
Geist 80 lebendigl Blieke hinaus auf die weiten 
Gefilde der Natur, verBcnke dein forschendeB 
Auge in den unendlichen blauen Aetber des Hirn- i 
meb, lamehe ftngnllich mit avfinerksaniein Olire 
auf den Donner und das Oqitfine unterirdischer ' 
Feuer, tritt zur Seite, wenn dein Fuss auf der 
grauenhaften Woge des Erdbodens schwanken 
will, verfolge den Blitz, der aus dem Himmel I 
entflieht und dieim doch wieder so wunderbar 
mit der Erde verbindet — und wenn du bei die- | 
sen Beobachtungen selbst Geist hast: — dann 
wirst du dich angeweht, belebt fühlen von dem 
Ödste, der Allea durdieferOm^ aUee in Bewegung i 
•etat Verstehet dn diesen Qeiet, dann wird er l 
dich fortführen von dem Sonnenstäubchen, das 
vor deinen Augen flimmert, zu den Ursonnen des 
Weltalls, die in deiner Ahnung schlummern. • 

O, m. Br, folge dieeem groeten belebenden I 
Qeiate in der Natur, wo dn kannst und wie du 
kannst, und dn wirst finden: er hat nicht blos 
Leben, er giebt nicht blos Leben — nein 
er iit das Leben eelbtt; er iet aadi dein Le- 
ben; denn -wenn er nicht in dir wirkte nnd 
Bch.ifTte, wo wKro dein Bewusstsoin , wie wolltest 
du ilin erkennen , in seinem Sinne wirken , dich 
seiner freuen und seine beseligende Nähe em- 
pfinden? 

Hast dv aber cUescn gronen Qnkl m> in 

dich aufgenommen, o welch ein neues, schönes 
Leben muss sich dann in dir entfalten; dieser 
erhabene Geist wird dieh umschweben, dase du 
anbetend niedersinkst nnd in heUlenchtender £r- 

kenntniss jauchzest: „O Geist Gottes, du hast 
mir neues Leben gegeben, du hast mich aus 
dem Reiche der Todten versetzt ins Reich der 
Lebendigen r | 

Nwn hast du nicht Rnhe^ nun hast du nicht 
Rast, nun suchst du ihn, nun forschest du ihm 
nach, nun findest du seine Spuren allerwärts, 
nnn siebst du ihn jeden Augenblick im Beiche 
der Natur: Neues, Wunderbares, bis dahin Unr 
gesehenes. Siehe, so bist du aufgewacht vom ' 
Schlaf und Schlummer, von der Blindheit und j 



Oleichglllligkeit des Anebbauene und Vocttber- 

gehens an den grossen Erscheinungen der Iflatnv 
von der Taubheit gegen die Millionen Stimmen, 
die dir das Vorhandensein des belebenden Qotte^ 
geistes Utogst TCikflndigen wollten. Mun siehii 
du selbst als kräftig gdstig lebendiges Wesen m- 
mitten der Schöpfung und das grosse Wort; 
„Es werde Licht!" tönt dir in tausendfachen 
Echos wieder; denn dir ist die Sonne der Er- 
kenntaiss aufgegangen. 

„Es werden Lichter an der Veste des Him- 
mels!" ruft dir nun der scheinende Tag entge- 
gen und die goldnen Sterne hallen es in fröhli- 
chem Gewimmel nach. „Ee werde mn grosses 
Licht, das den Tag regire!" steht jeden Morgen 
mit Flammenschrift auf Ostens Firmament ge- 
schrieben und die zitternden Sonnenstrahlen sind 
auegesandte Boten, es aller Welt zu verkündigen. 
„Es werde ein kleines Licht, das die Nacht rs* 
gire!" flQstert dir der silberne Mond zu, wenn er 
mit seinem milden Lichte durch dein Schlafk&m- 
merlein schleicht und dir sanft die Wange um- 
schmeichelt „Es lasse die Enfe nufgdien Grss 
nnd Kraut und fruchtbare Bftume!** janchat dir 
der Frühling zu , und er selbst nimmt dich . oh 
du Kind bist oder Greis, an seine Hand, führt 
dich hinaus ins Weite, scbliesst mit den Himmels- 
sddttsseln den Frtthlingssaal auf und achmilekt 
sich dir cur Lust mit Laubgewinden und Blumen* 
kränzen 

Ailwärts, allwärts wird es dir bezeugt: 
Gottes Geiat iat es, der da lebendig 
macht! Auf dem blauen Himmelsgrund steht 

sein vor .Tahrtausenden gegebenes, wahrhaftige» 
Versprechen geschrieben : „So lange die Erde 
steht, soll nicht aufhören Samen und Ernte, Frost 
und Hitae, Sommer und Winter, Tag und Nachtf 
— Ja, ja! „Die Himmel erzählen die E!hre Got- 
tes, und die Veste verkündiget seiner Hände 
Werk; ein Tag sagt es dem andern und eine 
Naeht thut es kund der andern; es ist kane 
Sprache nodi Rede, da man nidit ihre Stimme 
höre." 

Am sichtbarsten wirkt aber dieser bele» 
bende Gottesgeist wieder durch einzelne hervor- 
ragende Mensdien. Wie ist ee deren hocheneg- 
ter Geist, der da lebendig macht, sie selbst zar 
höchsten Lebensthütigkeit erhebt, ihre nächsten 
Kreise entzUndet, ganze Völker ergreift und zu- 
letst Jahrhunderte, ja sogar Jahrtausende be- 
herrscht. 

Denken wir in dieser Beziehung einen Au- 
genblick daran, bis zu welch hohen Graden sich 
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iMUiMtage eioaelne Zweige der Naturwissenachaf* 
teil durelt die Anregang groHerGebter erboben 
baben. Sagta dir nicht das in wenigen Augen- 
bliclien aafgenommene Lichtbild , welches deine 
PbynogDomie aufs getreuste wiedevgiebt? Sagte 
dir niebt der ▼orbeiraueehende EisenbabDsog, 
das leicbt beflfigelte Dampbebifi^ die Leittnngen 
der fast zauberhaften Chemie , die bis anf die 
Sekunde richtige Berechnung der Sonnen- nnd 
HondfinstemisAe, die ataaneoswürdige OeBchwin- 
diffkeit dee Telegrapben? Anf aUen Oebie> 
ten gOttUcber nnd menschlicher Thätigkeit seigt 
es eich nncweidentig: nDer Oeiat macht le- 
bendig!'* 

„Der Oeiit mftolit lebendig", daaseigt 
sich aber am scbSnaten aaf den reiehen Gefilden 

des sittlichen Lebens, und hier finden wir hanpt- 
aftchlich den Geist der Wahrheit und den 
Geist der Liebe, als die da lebendig machen. 

Der 0«et der Wahrheit Ibndiet md sncbet 
die vollkommene Wahrheit nnd weiset mit streng- 
stera Ernste Irrthum und Lüpe von sich Wie 
der Geist lebendig macht, das zeigt uns die Qe- 
idnchte dee Memchengeedilechta in 'den eih*- 
benatan Bildem. M. Brr, aehet Johannes d. T. 
an? ChristuB sagt von ihm, auf die IPrage: 
„WoUt ihr in ihm einen Propheten sehen?" — 
«Ja ^ ich sage euch, der auch mehr ist, denn 
dn Frephet**, und fligt hinan: nUnter allen, die 
von Weibern geboren sind» iit keiner grösser 
denn Johannes." — Und was veranlasste Jesum 
zu dieser für Johannes so ehrenvollen Behaup- 
tung? —' Es war der nnwandelbare Geist der 
WiJirheit, welcher ans dem ganaen Wesen, ans 
jedem Worte dieses unendlich grossen Mannes 
sprach. Der Geist der Wahrheit gab ihm auch 
die Kraft, sein edles Haupt auf den Ricbtblock 
dee Henkers an legen , nnd so fiel ea dem fin- 
stern Geistt^ höchster Unmoralität und roher 
Herrschsucht. Der Geist der Wahrheit machte 
Johannes lebendig, aber der Geist grauenhafter 
SfindhafUgkeit tSdtete ihn. Der Geist der Wahr* 
heit wird in Sokrates bewundert werden, solange 
das Menschengeschlecht besteht, aber der Lügen- 
geist reichte ihm den Giftbecher. Der Geist der 
Wahrheit Hess den Galilei die grossen Bewe- 
gnngegesetae unsraa Flanetensystema erkennen, 
gab seinem Fuaae die Kraft zum Ausdruck des 
Unwillens und seinem Munde das wahrheitsge- 
treue Wort: „Und sie bewegt sich doch!" — 
aber -rohe ünwiseenheit und dtittkdhaflesiroikilbn* 
tham antworteten ihiu mit dem GePängnisse und 
drohten mit dem Tode. Solcher Bei^iele, die 



uns zeigen, wie der Geist der W'abrlieit dein 
Geiste der LSge snm gransamen Opfer tÜH, 
giebt es in der Weltgeschichte nach albm Rich- 
tungen hin unzählige. Siehe, m. Br, so macht 
der Geist lebendig, und so tödtet der Geist I 

Aber dai goldne Band, an dem die Wandele 
itteme nm ihre Sonnen und Soonensysteme , um 
ihre Ursonnen geleitet werden, an welches die 
MenschengcBchlechter wie Perlen gereiht bind: 
das ist die Liebe! Sie ist das Lebensclement 
Ahr den Wnrm wie für den Seraph, eie ist die 
Triebkraft, die das Weltall in Bewegung setzt, 
sie ist die Lebensquelle aller Geschöpfe, der Ui^ 
born, aus dem der Mensch Wonne und Seligkeit 
trinket 

Wo könnten wir aber ein Bild auffinden, 

das uns den belebenden Geist der Liebe durch 
Wort und That in höherem, reinerem Tone pre- 
digte, als in Jesu von Naaareth? Wie erhaben, 
wie herrinnig wird «na Ton ihm die reehte Brn^ 
derliebe in dem trefBichen Gleichnisse vom barm- 
herzigen Samariter dargestellt! Der Samariter, 
ein Mann , der das Gesetz der Bruderliebe viel- 
leicht nie gehört hat, ttbt es in so ergreifender 
Weise aus, dan bdde Diener am Tempel Salo- 
monis, der Priester und der Levjt, wie der Liebe 
Nachtgeepenster vor ihm stehen. 0 welch himm- 
lisches Leben der schönsten Liebe bat ihren 
Heneeherthron in dem Heraen diesee ehnfiuAen 
Hannes aufgeschlagen ! Alles, alles was er ha^ 
sogar das eigne Leben, bietet er dem Vemn- 

, glückten dar, und er lässt sieb das Liebeswerk 
ancb dann nicht ana den Binden ringen, wo er 
an der Grenze der Uebespflicbt angekommen au 

,sein scheint ; denn er giebt dem Wirthe beim 
Scheiden Geld und sagt: „Pflege sein! und so 
du etwas mehr wirst darthnn, will ich dirs be- 
aahlen, wenn ich wiederkomme I** Siehe, m. Br, 
das ist das Urbild eines echten Mrers! Siebe 
doch, wie der Geist der Liebe so lebendig macht! 

Doch wie leicht ist es, Liebe zu predigen; 
nnd wie sdiwer ist ea, sie an flbenl Aber wenn 
sich mit dem gQMlicben Worte: JLiebet eure 
Feinde, segnet, die euch fluchen, thuet wohl de- 
nen, die euch hassen, bittet für die, so euch be- 
leidigen und verfolgen", das Gebet: „Vater, ver- 

I gieb Ihnen, denn eie wissen nieht, was sie than !** 
in den Angenbücken des höchsten Leidens aufs 
Bcliönsto vereinigt: o dann überwältigt uns die- 

I Bor hohe lebendige Geist der Liebe und wir 

I sinken nieder nnd beten atill: 

„Der Buchstabe tOdtet, der Geist 
macht lebendig!" 
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Jahresbericht ^ Btand der O beträgt 50 active Mitglieder, 3 E1^ 

der a fu den 8 Aakero in 6re«i6rbaT«ii. ronmitglieder , 8 Ökosomiaoh «DgMoUowent und 

■ 3 dienende Brr, 

Wiedenun ut ein Jahr dehingenroicht im ' An Confereosen wiird«i gehalten: 8 4erB»> 

Strome der Zeiten , und viederuin stellen wir, amten und 9 der lletr. Ausserdem fanden 8 Wir 

wie alljährlich, so auch heute, am 5. Stiftnngijfeste , gliederver«animliingen statt. 

unsrer jungen Bauhütte die Frage an uns: was Zum <^r8ten Mal seitdem 5 jährigen Beatande 

liat et uni gebraehl? «nner O begingen inr am 2. Mittiroch da« Pe- 

Da ktonten wk denn viel ßrfreoliohes und ' oemher J. eine TraoerO aar Krinnenun; an 2 
viel Trauriges berichten, «rollten wir eingehen anf in den e. O. eingegangene Mitglieder der^olben, 
die Geschicke der cinzoluen \msrer LD an'^ehftri- dio g<!l. Brr Krantz und Ulrich». Während der 
gen Brr Mitglieder. Denn bei dem engen Zu- Tod den Ereteren von den langen Leiden einer 
•ammenhange, welcher durch dae Zosammenle- den Geist omnaohtenden Qehimerweiohnng 
ben in einer kleinen O zwischen den Brrn freite, und von allen ihm Nälierstehenden fast 

dii);,'t wird, durcheilen so Freude und Stlunnrz. init Frfiudcn bcgrüsst wurde, schhij^ die erschüt- 
weiche den Einzelnen treffen, einem eiektriachen ternde Naciiricbt von dem plötzliulien Tode des 
Fnnken gleich die ganze Katle. Aber ea iat nicht , Br Ulriche ona allen eine um eo tiefere Wpade. 
die Aufgabe der Logenberiobte^ anf daa fÜBaehie • Hfige die Erde Beiden leieht aein; ona Lebens 
einzugchen, insofern es nicht zum Wohl oder den wird ihr Andenken nimmer entschwinden. 
Wehe des Ganzen beigetragen hat. Indem wir Am 30. Dec. feierten wir, wie üblich, unser 

deshalb denjenigen gel. Brrn, welche oft vom . Schwesternfest, und wurden auf die erfreulichste 
Flftgeleoblage der Fretide begr&Ht wurden, eb J Weise durch eine berrliehe Festgabe iler geL 
„haltet eie recht fest" zurufen; denen aber, wel- Sohwestem überrascht, welche durch denBrAn^ 
che von Schmerz und Trauer heimgesucht und wers den vergammelten Brrn übergehen wurde, 
mit dem dunklen Fittige der Wehmutb bedeckt die reich in Silber gestickte Altardecke näuilicb, 
wurden, die Hände drttcken mit dam Hmwem | W inkelm aaea und j^tkel im Strahlenkranse dar* 
anf die lindernde Kraft der Zeit und auf die atellend, welche jetat uneem Altar seiimaekt 
Fassung, welche ein festes Herz in Mannes- und Dass der innigste Dank den gel. Schwestern so- 
Älrerbnist sich bewahren »oll, ^eheu wir zur lort gebracht und die fröhliche Stinunung dcfi 
Schilderung des ietztjälirigun Geschickes unsrer ^ Abende durch diese Freude noch erhübt wurde, 
O aber. < bedarf wohl kaum der Erwihnnng. 

Da müssen wir aunicbst berichten, dass die ' Anstatt der früher von den geL Schwestern 
Arbeiten in derselben nur bis Anfang Februar veranstalteten Weihnachtsbescheerung, gc^en de- 
von Br Witli geleitet wurden, dass aber daraut^ ren Zweckmässigkeit verschiedene Stimmea ua- 
al» dieser von einem schweren Augenleiden hemi- j ter den Sdiwestem und Brrn laut wurden, b&n- 
geanebt. den eretan Hammer conatittttiemgenritos | digfen wir den gel Sehw. eme Summe Geldes 
in die Hände des L Aufsehers, Br Eelbo, nieder- aus unsrem Almosenfonds ein zur freien Verwen- 
legte, letzterer bis zur heutigen Wahla die dung au verschämte Arme, und es ist manche 
Arbeiten leitete. Das Kesuitat der heute vorge- ^ Freude durcli die sinnige Vertheiluug derselben 
nemmenen Wahl, bei welcher der Br With wie- geschaffen worden. 

der den Vorsitz führte, war die Wiederwahl des Es ergab eich bei den in unsren Confcren- 

Br With zum Vorsitzenden und die Wahl des zen und \'er8amm]iingen über maur. W'ohlthätig- 
Br Eelbo zum Dep. Mstr. kejt gcpäogcnen Unterhaltungen eine grosse Dif- 

Qearbeitot habmi wir im ▼eiio asm >en Jahre ' hanm» in den Anaiditen der Brr. Erst die letate 
im Lehrlingsgrade lOmal, im Gesellengrade 2 mal, ■ Zeit hat unsem Blick auf einen der JLogenwohl' 
im Mstrgrade i mal. Neuaufgenommen wurden 4, thätigkeit würdigen Gegenstand gelenkt, und ds 
zu Gesellen befördert G, in den Jlstrgrad erho- derselbe den Beifall aller Brr gefunden hat, so 
ben 2 Brr. Aibliirt wurden der CJ 3 Brr; üko- hutfon wir, indem wir die Aufmerksamkeit der 
nomisch schlössen aioh derselben 2 Brr an. 6e- deutschen tP «uf denselben hinlenken, daas sr 
deckt wurde die n von einem Br der Veräude- nicht minder die Sympathie einefi grossen ThtSr 
mng seines Wolm.sitzes wogen. Aus der Älitglic- les der deutschen Mn rweU finden werde, 
derliste gestrichen wurde endüch ein Br wegen \ Schon vor mehreren Jahren ertönte von Em- 
nicht erfllUter Verpflichtungen. Der jetzige Be- den und von Bremen ans der liuf nach HOUs 
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fbr die deirticliBii Bnr snr See, und wurde dabei ^ 

namentlich auf die Energie und den echten Hn- 
nianitätasinn der Engländer hingewiesen, welche 
ohne BcihUlfe des »Staates, blo« durch private | 
WoUtbätigkeit ein RettODgaweien snr See aicb , 
geschaffen hätten . dem allj&hrlich Tanaende Ton | 
MenBclicn ilire Itettiuig verdankten. 

Infolgö jenes AuiVuics hat sich, nachdem die 
Sadie etat wieder Jahre lang geruht, eine Ge- 
aellaehaft aar Bettang Sehiffbrilehifer in Dentaab» ' 
land gebildet, und als ihren Zweck die allseitige 
Beorderung des Rcttnngswosens an den deut- 
schen KUsten der Nord- und Ostsee anerkannt. 
Der Beriebt der eraten JiibreaTeraanimlang dee ' 
GcHeUschaftsausichussea, abgebaltcn am 27. Jan. 
1866 in Hamburg, liept vor, und aus dicsom er- 
sehen wir, dass die Mitgliedersabl, soweit dieselbe 
au Sddaiae dea Terflossenen Jidirea tbetadien | 
werden konnte, anf etwa 4000 geetiegen war. ' 
Ea sind femer für das deutsche Kettungswesen 
anr See bereits 18,500 Tblr aufgebracht und da- 
für bis jetzt an den deutschen KUsten der Nord- 
lind Oataee 19 Boota« nnd Prqjeetilatationen er» 
richtet, eine Zahl, welche im Verhältniss zu der , 
KüstenlSnge und den vielen gefahrlichen Stellen 
leider noch sehr gering ist, weshalb es dringend 
an w&nschen, daaa die Beitrlge ana dem fonem 
DevtaeUanda noch viel reichlicher flieaaen ni5cb- 
ten, nm diesem wahrhaft Imuiancn und zur;!' ich 
nationalen Unternehmen den rechten Aufschwung 
sa geben. 

'Wieviel aber noeh an ttivn iat, mOge darana 

hervorgehen, dass mindestens noch 30 Stationen 
an schaffen sind, driss nber die Errichtung jeder 
Station 1500—2000, die jährlichen Unterhaltungs- 
keafeen aber Ar jede ehenfidb einige Hoadert 
Tlialer in Anapracli nehmen. 

Wir haben diese kurzen Notizen vorausgc- ' 
8«ndt, um unsren dontschen Logenbrrn zn zei- 
gen, worum es sich handelt. In England haben 
aieb diec§3 dieaea bnmanen Zweckca mitgroaaem ^ 
Eifer angenommen, und es sind Beitrfige von 
einzelnen Privaten und r^P bis zu Hunderten von 
Pfunden dort keine ungewöhnlichen Qaben. Soll- 
ten wir dentacben Mrer im ESfor für dieae bn> 
mane nnd Mglaieb nalioiiale Sache ■nrttt^blei- 
ben? Gewiss werden wir solches nicbt, wenn 
wir uns nur erst vergewissert haben, dass der 
Zweck unsrcr Gaben werth ist Daea nun die 
Rettung von Henaehenleben Überhaupt 
schon, abgesehen ganz von apedfiaeb maur. Ge- 
siclitppunkten und Ueziehungen, eine maur. Pflicht 
ist, au welcher sich jeder Mrer vermöge »einer 



Qe^umnga- nnd Denkwdae sn jeder Zeit nnd 

an jedem Orte wird aufgefordert sehen, wenn die 
Gefahr an einen NebenmenRchen herantritt, wird 
kein Br Maurer in Abrede stellen. Um wie viel 
mehr aber tritt dieae Flicht ihm niher, wenn ea 

hcisst: z.. H. .. i.. K d.. W f — nnd 

dass dieses der Fall ist bei den unsre Hlilfe an- 
rufenden armen Schiffbrüchigen, kann niemand 
beaaer beortheilen, ala der in einem lebhaften 
Hafenort wohnende Br Mrer; denn Icanm wird 
ein grosses »deutsches , englisches . französisches 
oder nordameriknnifiches Sehiff untergehen, von 
dessen Deck die Wogen nicht einen oder gar 
mehrere Brr Hrer apalent Wir i^aben aber, 
dass mehr HQlfe und Segen flir die in See Ge- 
fährdeten auf dem hier vorgeschlagenen Wege 
wird geschaffen werden, als durch den vor Jah- 
na in den nnd der maor. Plr e a a e ventiUrten 
Vorschlag einer maurer. Nothflagge, indem wir 
nicht annehmen können, dass der Seemann, wel- 
cher nicht schon aus iillgen)ein menschlichen 
Rücksichten dem in Gefahr weilenden Schiffe zu 
H&lfe eilt, aolchea tfann wwde, wenn er anch 
weiss, dass ein Br an Bord ist 

Nachdem die Brr Mitglieder unsrer O diese 
Angelegenheit in eingehender Weise besprochen 
— nnd daaa ne daan befilbigt sind, möge daraus 
hervorgehen , das« vier ilner Hilglieder mit in 
dem HezirksausBchusse sitzen — haben sie be- 
sclilfisscn , von jetzt au aus der Logenkasse ei- 1 
nen bustimmteu jährlichen Beitrag 2u steuern und 
awar aoa dem ftr lailde Zwecke beatinmiten 
Fonds. Zur Normirung der Höhe des Beitrage 
haben sie vorläufig bestimmt, das? 10 Sgr. für 
jedes Mitglied gerechnet werden sollen, bu dass 
naaer Beitrag Toriliufig auf 20 Tblr. für das Jahr 
fizirt iat Wollten die übrigen Deataeblamda 
diesem Beiüpielo folgen , so würde das dentache 
Kettimgswesen rasch eine gesichorte Basis ge- 
winnen, welche ihm noch fehlt Denu leider 
aehen wir an ofi im heheo, daaa daa an Anfimg 
fUr aolclu- Unternehmungen sich kund gebende 

Interesse bald wieder erlischt . wenn die erste 
humane Aufwallung des PubUkuni? poschwunden 
iat Haehen die ijp aber dieae Angelegenheit zu 
der ihrigen, ao trird die Anregung ninuner feh- 
len, und es wUrde steh zugleich in derselben ein 
gemeinsamer Zweck der maur. Wohltliätigkeit 
herausbilden, welcher bei der sonst fehlenden 
Efnbeit anf dem national manreriaehen Qelnet 
wohl dazu geeignet wäre, den eraten Grund an 
solcher Einigung zu legen. 

Wir legen deshalb den gel. deutschen Brr 

Digitized by Google 



SOS 



und r§3 dte«e iAngelegenheit warm ans Hera, 
uad bitten die maur. Preise , za ferneren eioge- 
lieiidmreB Hittheilmigen gerne bereit, derselben 
dat Wort reden zu wollen. Wir halten es so» 
gar für eine den Maurerbund ehrende und em- 
pfehlende Sache der profanen Welt gegenüber, 
wenn er durch EinatttÜiigkeit in dieeer Riditung 
neigt, dnss er mehr nn leisten im Stande is^ ab 
nu reden und Feste zu halten, ein Vorwurf, wel- 
eher uns leider, ob verdient oder nicht, noch 
^Izubäufig trifft, und gegen den in .die Schran- 
ken BU treten, mnet jeden Maurert P6idit Ist 
Möge denn dieeer Anfrnf in die Welt eilen nad 
8^en stiften. 

Wir jErrüssen Sie alle mit treuem Manrer- 
gmss i. d. n. h. Z. 

Bremerhaven, 2. Mai 1866. 

With. 
Lofeaaistr. 

EelbOb Hasse^ 
I. Anfteker. H. AnfMiar. 

▼. Vaagerew. 
BsersMr. 



Ana dem L«f ealebe«. 

Dresden, 21. Juni. Laut Priaenaliato hatten 
Bich vorgostiTu .^beud in Helbig's Looal 55 hieeige 
Aerzte versammelt, um eine Idee ins Leben zu rufen, 
die dem Wohle der Meaichheit in «ner Zeit gilt, wo 
das Schluchtfeld oder das Lazareth ihre volle Thä- 
tigkeit erfordern wird. Die BtTutliung wurde unter 
dem Yocsits des Kedicinalraths (Br) Dr. Küchenmei- 
■ter ertlhet, wonraf Prof. (Br) Wigard cur XUmng 

der bewuRsten Angtlcpciihi it rillen Kiitwnrf vorfasst 
hatte. Derselbe trug die Ueberschnlt: nSatiungen 
der Bflesdner Irstliohen BectioiMn des Terrins snr 
Pflege der verwundeten und krankin Roldatrn im 
Kriege**, und bestand aus U Paragraphen, infolge 
dessen TereiiiigteD ridi die Aerst«, iaa Fall einer 
Bchlacht, wen« solche in Dreadens Nähe gcBchchen 
sollte, nicht nur uumittulbar auf dem Schlachtfelde, 
sondern audh in den Hoepitälcrn der Beeideoz nach 
alkn Kräften zu wirken. Man wühlte Sectionen fiir 
innere Kraukheitcu, sowie da, wo die chirurgische 
Hülfe in Anspruch geneaamsn vird, im Nothfall auch 
SU bsidsn Tereint (Diesdn. Naohr.) 

SliabnKg>. Die hiesige unter der GrossQ Boyal- 
Toik arbsitsnde O aar Knie auf der Werte riOilt 

Druck von ür C. W. 



ges^vsrtig 36 Mitglieder, dssu & Khienmitglisd«, 
2 hestlndif beandiende und t dienende Brr. Mstr 

V. 8t. (Uiirfjormeistcr) Br iSrhrnckor. — Alle Mitt- 
woche Abend ist das Logenlokal von 7 Uhr an snr 
geselligen ünterhaUong geöAiat 

StendaL Die MitgliederMhl der hiesigen unter 
der OrossO sl d. S Weltk. arbeüsnden O snr gold- 

nen Krono betrügt 3'.), dizu 2 Ehrenmitglieder, 5 be- 
ständig bes. und 4 dienende Brr. — llsti v. 8t: 
(Dr. phil. n. Oberpred.) Br Wolf; Dep. Mstr: (Oberst 
lieut. a. D.) Br v. Kajdatsy. — In Betroff der Tafel- 
logen besteht das Qeseu: Brr, welche sich daran 
nieht bethsifigen wollen, mOssoa es S Ttigfi voite 
anaeigen, oder das Oenvert befahlen ■ 

Vantes. Bereits seit mehreren Jahren terssB* 

niolii Bich Mitp;lird(T der verschiedenen clp der Rre- 
tague jiihrlich zweimal : zum Johaaniafest und im Oo- 
tobsr. Am dieq. JolumnislBat wird hier eine sokhs 
maur. Versammlung gehalten werden in der CD Mars 
et les Arta, wolwi eine Zahl von 12 — 15 ver- 
treten sein wird. Gegenstand der Besprechung wird 
„das allgcincino Hckauntuachen der Prmrei" sein, 
ünter den an diesen Versammlungen theilnehmeudea 
CB^ befinden sich auch zwei, welche dem Logenbunde 
des Supreme Conseil angehören, nämlich die cS^ von 
Niort und Brest Im vor. Jahre fimd die Versamm- 
lung in Bennea statt, wobei iiber die „Unabhängige 
Voral* verhandelt wurde. Mit Freiid«i begräsiSB 
wir diese BnwimaQBgeo anf don Gebiete der frsns. 
Mrei : wie sind ein Beweis, dass die Frmrei Mitglie- 
der verschiedener Arbeitsweisen verbindet und dass 
die grosse Masse der frans. rS^ sieh laadsohaftlioh 

! unterscheidet. Oetrcniit — und dooh TSrhondea! SO 

I lautet die Loosung der Mrer. 

Paris. Man besdiüttigt sich mit dem Plane, bei 
! üeiegeuheit der grossen Weltausstellung eine maur. 
Weltversammlnng sn veranstalten. Der Gedanke selbst 

ist gowins echt roaureristh , und ebeM.<ow(niif; kann 
es an O^eoständen der Besprechung fehlen, \or al> 
tem bBnnte vnd sollte man eise bestlsHBte Antwort 

' geben auf die Frage: „Was einigt die Mrer und 
; die maur. Arbeitsweisen aller Lander der Erde?" 

Gewiss ein wichtiger und würdiger Oegonstand fiir 
! eine solche \Vrfanimlunp , zugkich erspriesslich für 
j alle Theile der Bruderkette, welche den Erdball um- 
l.seUiagt 

Paris Die O Freres-Unis Inseparables hat am 
i 24. Jan. Preise an verwaiste ItflurliBge vertheilt, wel- 
che sie an Kindes statt angenommen hatte. Die O 
hat die ficltwester [3p in ]l^ris aufgefordert, ihr Bs* 
I Werber vorzuschlagen ohne Untenwliied des ToUebs 
I und der Beligion. 

I 
I 

Vollrath in Leipzig. 
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Beitellungcn Ton f.oitcn oder »rfldprn. w(>l(hf mch al« wirkliche Mitirlit! J(-r derselben ausgewiesen haben, werden 
darcb den Bucbbandel , lowie durch die Poüt befriedigt, und wird dereu ForiaeUunc obne vorher eiagegMgeM 

Abbeetellaof aU verlaagt bleibend «igeeandu 

hAallt Vie kann der Maarer danh Unteriaetnaf Outet wlrkent Voa Br Hareher, Badaer der Om 
Badolttadt. — Die o zur Brud«rtr«M to Aarao. — Aas dem Logenlebea (Gheanita, Dreedea, Gera. Hildee- 
hnUn, KroiOKbin, Kopenhagen. Antterdan, AbbetiUo, Bordeaux, Pari», Jenieelein). — Zur Kette. VoaBrKSppen 
ia Dertmsad. 



Wie kaon der ^laurer durch UnterlassHig 

Gutes wirken. 

Am Stiftuogifeet 1863 gehalten in der [□ zu £udol- 
•tidt TOB Br Herohar. 



Wir ibd hente in misenii llMurertempel ver- 

sanuiielt, um den Tag unserer Wiedergeburt fei- 
erlich zu begelien. Wir erinnern uns, dasB heute 
vor 4 Jahren der geheimniflsvolle Bau freier 
Männer in dieeem Orionft begenn und die gehei- 
ligten Sänlen enfgeridbtet wurden, an welchen 
wir bis jetzt als freie ^Iror dem liohcn Ziele 
nachiätrebon, welches die K. K. ihren Jünger vor- 
bftlt Bei der Feier des heutigen Stiftungsfestes, 
dessen aohnelle Wiederkebr vne an die Flflchtig- 
keit der Zeit und an die Vergänglichkeit alles 
Iiiüschen mahnt, wollen wir zuj^Ieich dankbar 
erkennen , dasa in dorn kurz erscheinenden und 
doch langen ZeitrMm des ▼erflesaenen Manrer- 
jabra kein Glied ww unserer Bmderkette ge> 
.•chieden, wir dieselbe ▼ielmehr durch den Zu- 
wachs neuer gel. Brr vergrössert sehen. Doch 
erblicken wir manche Beamte nicht mehr an ih- 
rer frfiberen Stelle vnd durch fireiwUligen Abgang 
unscrs früheren Logenmeisters, dem wir flir 
seine Treue und die umsichtige Verwaltung sei- 
nes wichtigen Logenamtes noch den wärmsten, 
brüderlichen Dank nachrufen, ist der ]Celeter> 
■tuhl durch die dnhdlige Wahl der Brr mit ei- 
nem Beamten wieder besetzt , dessen liebevolles 
Bruderherz, vom reinsten Maui f rsinn erfüllt, uns 
dafür bürgt, dass er sein hohes Amt mit Freu- 
den, wie an unser Aller Zufriedenheil verwalten, 
die D erleuchten und regiren werde und den 
wir ab Ffthrer und Lenker der K. aus dem 



Grunde unserer Hersen wUnschen recht lange 
bei un» an • sehen. 

Mir liegt nadi meinem Logenamte ob, 

Sie mit einem. Vortrage mt begrüssen. Wohl 
könnte ich das BegrOssungswort, das im vo- 
rigen Jahre an Sie C4i richten mir durch das 
an »pftte Eintreffen in Jhf^ lütte, herrorgemfiaii 
durch die Ungunst der daieatUgon Witterung, nicht 
verpönnt war, heute Ihnen entgegen rufen. Al- 
lein da es mir damals abgefordert wurde und Ih- 
nen in Ihren brQderUchen Zusammenkünften Hi^ 
theilung gemacht worden ist, habe idt meine 
mir durch amtliche Verbftitnisse knapp zugewo- 
gene Zeit benutzt, um Ihre Aufmerksamkeit heute 
auf einen andern Gegenstand hin zu lenken. 
Ein unermesBlieheB Feld der Vonilae, Wllneehe 
und Hoffnungen flIr unsere Besserung und Ver- 
edehtn^;; li<'gt vor uns als freie Mrer; und wie 
könnten wir albo Augenblicke besser verwenden, 
als wenn wir de an unterer geistigen und mora* 
Hachen Veredelung durdi NachdenlcMi ttbw un* 
sere ü^jcrnommenen Pflichten verwendeten? Den 
gel. Brrn ist der CykluH niaurer. Pflichten 
schon so warm und herzlich vorgehalten worden, 
I dass ich es wohl nicht wagen dar( Sie heute Ton 
; neuem daran zu erinnern. Es bleibt mir daher 
' nichts übrig, als in das Feld der passiven Tugen- 
den einzuschreiten und mit Ihnen zu erwägen: 
Wie der Maurer duroh Unterlaasung 
Gutes wirken k5nne? — Das Gute, waa 
wir thun können, gel Brr, besteht nicht immer 
im wirklichen Handeln; Unterlassung ist auch 
Tugend und zwar oft die einzige, die den schwa- 
chen Menschen ml^Hch ist Man betrachte nur 
den engen Wirkungskreis, in den die allermeisten 
Menachen eingeschlossen sind, der ihnen oft uiclita 
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anders zi> thnn g€8tnttet, als sich 'su «ehalten, und im d«a|l8 W)tspri»gmidet £l*ml zn vearin- 

»ich durch täpHcJie Arbfit ^ Brot nnd durch gprn. so hört in dem Mnn^se, wie dieser Zweck 

dieses wieder neue Kräfte zu erneuter Thätigkeit niramenuehr erreicht wird, manche gute Tbat aaf 

zu ▼enchaffen. Wie heschrinkt und m einer < notbwendig sn sein, weil da« B0M weggerftamt 

••olchen Lanfbaha s. B. sehoD die KriAe wm ' ipt^ dm ahi 4ß» StMslMl nefamen Mllta Anenei» 

Wohlthan ? Wie viel Kräfte hingegen zum BQ«4A welche die Krankheit hebt , ist eine köstliche 

bleiben nicht auch der unthätigsten Schnecken- Sache; aber Gesundheit, die der Arzenei nicht 

Existenz uoch immer übrig? Möchte es doch bedarf, ist noch viel köstlicher. Noch sind die 

üanaohen geben, denen jene febHfl;. wenn •ie^^llr Menaebeft fvoL ▼oti diesem gemmden Zmiand«; 

die letale ungcbraacbt liewen! Du bist, naia worin sie die Mrei su ssbeo sucht; noch kräo- 

Br, arm, echafiest nur mit deinen Hiinden. was kelt die Menschheit, aber die Arzenei. freilich 

du zum dringenden Bedürfnisse nöthig hast, es langsam wirkend, ist vorhanden. Diese Arsenet 

bleibt dir nichts übrig, deinen noch Smeren heisat: brüderliche Duldung tind Wahrheit IIf 

MitibnidiMt flii )ßhßa. Aber «qhade« Iwwrt dn i)an,laa8tiiiMiw««biiCrebMi,m^gei^Bni.ilA 

ihm, und wärs^ dtt an^^h der kraftloeeete, der tin- Tagewerk und' der Lohn nnserea* Strebon»; V«f^ 

bedeutendste Mensch. Du hast ein Herz, ihn zu magder Kinzelne auch nur wenig, nnr den FQi;tgang 

hassen, eine Zunge, ihn su verleumden, einen des Wahren und Üuten su beftrdeni; sa sei er 

Am. ibm an iiraiem. EigenUmwue... an seiner Qta< : ibvn wenigstons.nicbt binderlieb. Vermag er anob 

■nndheit und seinem Leben sti scbsden. Allan i nieiiiti nach dem schönen Ziele sn ringen ; so öffne 

diesen Werkzeugen und Kräften gebiete, dass er wenigstens den rüstigen Kämpfern die Scliran- 

sie ihm nicht schad^^, und. du hast maurerisch , ken und mache Plate auf der Babaw ->» Ks isi 

gut gehandielt. Dem Sinen. belfen. beisat ja.nnr ein trauriger, aber wahrer Gedanke t daas seha- 

aUanoft. dem Andern aobadeit Pn Uat wobt den laiebter tat; ala beUim. Bs gibt keben Zop 

thätig. entziehst deiner eigenen Bequemlichkeit, stand des OlQcks, so gross und fcstbegrfindet er 

UV den Armen zu helfen. Das ist löblich, das »iich sein mag, der nicht durch Menschen, oft 

jft wohlgethan. Aber eben durcii deine uube- durch eioe kleine unbedeatende Handlung, oft 

r^bnet» WehlthUigkeit hast da einem Andern dureb ein ttbereiit gesproehenea Wort kQnote ge> 

entaogen, was er mit Recht von dir erwartete, stöft werden. Hingegen giebts es vieles Unglück» 

Dn eilst, einem Freunde bcizuf^telm, nnd nimmst gegen dan keine menscliliche Hülfe anwendbar 

deinen Kindern dm ErbtheiL, das ihnen zu ihrem odcir hinreichend ist. Ott schlägt uns das Schick- 

Fortkönnen gebührt. — £• wir« au vid. gefol- sal Wnndan, wo dar Hrer nnc den liademdsn 

garl,. wann man behaupten wollte: daia der Balsam daa. Mitleids, qnd der Tbeilnabma spen- 

Mcnsch niemals auf der einen Seite helfen könne, den kann. Kr karge daher nicht mit seinen 

ohne auf der andern zu pcliaden. Es gibt ja Trostgründen, um den Gebeugten atii'zurichien, 

Mensch«;!!, dei;en hober ätaocipuukt, deren Ueich- den Ti;auerndea zu beruhigen. Die Wahrheit» 

tbnn ibnen die Mittel einer ansgebreileten WobU dass sobaden viel leichter ist, als belfen, »iedsr> 

tbXl^keit versebaffk; aber von d«r Mehrzahl der reissen leichter als bauen, sollte immer die Wi^ 

Manschen knnn man wohl behaupten, d.iss , in- kung auf den Menschen haben, dass er seinen 

dem siCi von (jut Herzigkeit, Eitelkeit oder Leicht- Br wenigstens ungekränkt liesae in dem Gonu^ae, 

iNi^ g<striehen, Wohlthateo spenden, sie zugleich den er ihn» nicht geben kann. Eine. Unbeson- 

biQbflre Pflichten vifrletaen« nnd daa«. dabec das nanbieit,, ein. küKnkendea Wort, anr Unaeit gesagt; 

Gutf. v,:\a sie leisten können, mehr im Unterlas- bat sobon oft Bn- getrennt, nnd« daa Jiö»e wird 

sen, als im wuhlthiitigen Handeln hcbteben -ollto. geboren. Und so liegen in jedem, auch dem 

Oute Thaten werden ferner fatit immer erst besten Menschen,, wo nicht, der Wille, dpcb die 

dnrob bOse Teranlaast oder berrorgemfea. Der | Kraft und der Keim, des B0sen, d«En er, an er- 

durch Plünderung Veiannte, bedarf unsror Hülfe, stickeu verj^Hic Iitet bt. Die Weisen haben M 

weil Uebcrmuth und Kaubsucht ihn de-i Seinigen be- daher seit Jaljrtansenden für den erhabensten 

raubten. Die Unschuld würde keine Kcttcr briiu- Gegenstand ihrer Wirksamkeit gebaltea: am 

eben, wenn na kdne Verfolger bitte; der Richter menschlichen Herzen zu arbeiten und seinen 

wird.d«m ftbaHlili»ig,woabjedardom andern sain I Trieben die Biebtnog an geben, daas sie. filr die 

Eigenthura unangetastet lässt Nehmen wir aber ! menschliche Gesellschaft so unschädlich. wiaml%: 

an, dass es einer von den schönen Zwecken unseres lieb werden. — Der Weiseste, der je in Mcn- 

Ordens ist, die Wirkung des Bösen auf Erdau schengcstalt wandelte, predigte den Menschen 




ntchto aad«!«, ah diese Lehre der 
iceUxUid ^^ensehif^en Liebe. 'Dieter rem« Be- 
flriff kt anter aeioeo Nacbfolgem Und AnhSiigem, 
beeafedai miUeimm, weldn die Fintw^Mhr 
Halte» «Ii dw lieht. v9tkaAm bdw w&Aona 
|;egtkngto. Das hctriichn dimt^nf^tmi im Qeitde 
und in dfer Wahrheit erstickte man in barbari- 
«obeo Formeln ond doguatischem Widersinn, «nd 
«oiato «ehre, keeedigetadf GkMalt itv ntoht otlir 
auf Erden sa erblicken. Das Kleinod lokiMki 
Cliristentbwms nnd reinen Ohristu» - Sinees zog 
eich von acua an tnauemd «n die Verborgenheit, in 
ii» MjiMfenen geheioMr 'VMkindmgeii, omI Meli 
tUe aiMi «aiim « ab BüldUnta ilnee MÜUn Wb- 
4beiiB auf. 

LoMon Sie uns, m. gel. Bit! also dasjenige 
mnm, woflür wir gelten wollen: theUnei>nieade, 
«tttft« taMhidKelM nttd dilfeh Odte liMte 
t^fickHdte MettBchen» m mid «■ -Um NÜtar dieses 
ErdenlebrnR nnd «MTO VerhSltniBfit> {*Mtatten. 
Der Mensolt nag auf der Stufe knoraliftcher Voll- 
kontmeabeit wwh nt/tlk «e etetgen, er wM 
«le jcattfe ideale OJttok> June nie » nligMi de 
Qnellc dor Zufriedenheit erreichen , die man 
dw Tugend als unzertrennliche Getahrtin vcr- 
heiskt. Aber er wird weniger Beschwerden aal 
aeintaiXia^nrog« inden, die Lebmbttida nkdit 
so schwer föhlen als der Mann, der ohne Win- 
kcliitaaM und Senkblei in den Tn^' hinein lebt 
— Köanen wir ans die Welt solcher Gestalt auch 
«ioht.m «inam Elysium q—ehaftn , m könBen 
wir dook fur kto daw» dlM dar raibhe und domige 
Pfad des Lebens durch unsere Schuld nicht noch 
unebener und beschwerlicher wird. Wir dürfen 
nur Andere ruhig und ungckränkt ihres Weges 
wandeln hw a a n, «• wM «weh der 
tcr und ebener werden. — Doch, um die Ge- 
duld meiner gel. Hrr nioht Huf ?.u harte Proben 
XU stellen, schliesse ich den Cyclus dieser reich- 
haltigen Belraditangen nnd empfehle die nlhen 
Anefthrang denelban ifann «igaiMtt Naiohden» 
kcn. Indess vergönnen Sie mir, daee ich die 
letzte innige Bitte und brüderl. Ermahnung, die 
lob in diesen heiligen Räumen an äie richten 
werd^, Tkman leUieMHah nooh ana wah— ü Br»- 
derbersen atirttfc Möge der Qeist des Friedens, 
der Eintracht und der wahren Bruderliebe doch 
stets über uns walten , and nnsere Herten besee- 
len , damit wir tadUa «ad MadA nach gemeinen 
LoidewiiihalWit «bar «neran Br riehteii, Aanit 
wir d«a Irrthum nicht anm Veriirechen, die Md- 
nting nicht zur That stempeln nnd damit wir 
fem von islhrgeiz, Neid und Scheehncht uns an 



Olttek erTreuen mSgan. 
fretiid«^ Glück wie sein «ilftaies in wQrdtg^ 
weiss, besHai eine ttttfMilsgbare 'QoftUe ieiMr 
■fVevideMi. — • 



DÜe a tmr llnrierlreM Im kam, 

Dem Drange nach Vereinigung im Geiste 
durch öftern Austausch der Gedanken, gegonsei» 
tige Beiehrang und geistige B[ebung, sololiAnt 
veredelnden Wirken nach innen und aussen eUM 
bostimnito I'\)rm zu geben vereinigten eich vor 
mehr als einem halben Jahrhundert hier in Aarau 
fllnf Miunar, nm maurerisch anaammen zu arbei- 
ten nnd an wirken, wenn auch nicht «itnell,doeh 
Geist und GeraQth erhebend. — Aus den 
ftiltig erhaltenen schriftlichen Aufzeichnungen er- 
seben wir, welch edler Geist diese Vorfechter 
der finmanitilrideen svHHnmeni^rt» nnd wie 
emal eie ihre AnlTgah« erfaaaten. 

Diesen entan Keim zu einem nunmehr h)ft- 
henden Baume und dessen Entwicklung, resp. 
die Gründung unserer O in ihrem Anfangs so 
bescheidenen Auftreten, deren £^rtgang und Ge- 
deihen bis zu uuscrn Tagen Bmen ventaftthrent 
ist die mir gestellte, freilich in einer so kuraen 
Zeit etwas schwierige Aufgabe; mögen Sie, w. 
und gel. Brr., meine Zeichnung mit brüderlicher 
Naohaicht etri^[^;ennehnien. 

Das erste unbedingte firfstdemna eines dan> 
erhaften Baues ist ein solides Fundament, das 
freilich dem Auge geheim und verborgen bleibt, 
und sich erst in seinem vollen, wahren Werth 
bei «ner grUndlieh tiefgehenden Untemdiung 
darthut So auch ist es mit unserer d Wer 
die darüber Bpreeheiiden Annalen prüft, muss 
sich unwillkürlich das Zeugnisu geben, doss hier 
ein guter, fester Orand gelegt wurde. — Alle 
damala anitlHiltenden Bir eind ui den ewigen 
Osten abberufen , wo der grosse Baumeister der 
Welten das Wollen sowohl als das Vollbringen 
«nd den Geist, der beidem zu Grunde gelegt 
war, gnädig nnd VItariidi prilft mit Snfnroht 
und Hodmchtnng eilUlt nna daa Andenken 
daran. 

Bei unsern Betrachtungen müssen wir uns 
vorerst an die damaligen, iUr die Schweis so 
•ohwierigen ZeHverhltltnisse erumeni > Mid daia 
die Grttkidnng der a aur Brndertraoe in Aaran 
in die ersten Jahre der Existenz unsers Kantons 
Aargau füllt: wie die' von derselben aufgegange- 
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«en Scliopfunp«»n innig mit dessen Geachixsken ! 
suaaminenbingeo und volkstbümliche, cultarwirth- 
■chaftlicbe oder woUtliitige öffentliche Erschei- \ 
•ehr oft von ilir Torbemtet, in* Lobeo 1 
gerufen oder von Brm unserer O wenigstens ao- J 
tiv unterstützt wurden, so Huben anderseits die 
Vorfitlle des öffentlichen Lebens mehrnaals scharf 
und bootinmt in das Logenlebeo vnd da* Qe- { 
dflÜMin dar manrer. Arbeiten eingegriffen. 

Zn den uns binterlassf^nGn Ueberliefeningen 
zurückkehrend, finden wir, dass im J. 1810 drei 
aargauische, au Aaraa wohnhafte BUrger nach j 
Fnünutg im Breisga« feisten, wn in der O dar | 
selbst das maurerische Licht zu erhalten, and 
dass nach deren Zurückkunft zwiscben ihnen 
und xwei äitern auch im Orte Aarau wobncnden 
Brm eine Vereinigung stattfand, wobei atob eine ■ 
eng Terbrüderte Oeaallschafi bildete, deren Glie- | 
der sich gelohten, regelmässig jede Wocho zu- 
sammen zu kommen. — Auf welcher Grundlage | 
gearbeitet werden sollte, spricht sich in da* bei 
der Zasammenknnft vom 0. November 1810 von 
einem der Brr gehaltenen Zeichnung ans, worin i 
er als die vornehmsten HeiligthUmer der Hrei | 
darstellte: j 

1. Daaa ale den Menschen über alles erhobob 
was menschlicher Witz, menschliche LeidMF 
Schaft oder die Nothwendigkeit des bürger- 
lichen Lebens erfunden; über Rang und 
Stand, Zufälle des Berufes und der Geburt, 
Uber die Verschiedenhmt der Kirchen nnd i 
politiachen Interessen; und dass sie in der 
D vor dem grossen Banmstr des Universums 
die Sterblichen nur als Menschen und Ver- 
brttderto aller M enaehen jeder Zone suaam> 
menfbhre. 

2. Da8fi die Mrei durch das Mittel ihrer Zei- 
chen alle auf der Oberfläche des Erdbodens 
nentrenten Brr an einer einzigen, grossen 
nensdilioh geeinnten FamiUe mache, die 
wohltiiftt^ in daa Leben der ICeoeohen dn- 
wirke. 

3. Dass aber das dritte und höchste Heihg- 
fhum nicht ausgesprochen, nicht ertiieüt 
werden Itfinne: jeder Mrer müsse es in 
sich tragen, doch gäben ihm die drei (1 r:\de 
der Mrei und ihre Symbole belehrende 
Winke. — Mit dem Lichte des höbem Gra- 
dea eriudte der Iber ateta neoe nnd hAhera 
Pflichten. 

Hieran anknüpfend erinnert jener Br daran, 
dass im ersten Grade dem Lehrlinge die Bear- 
beitung dea rohen Stobi» d. i aeineo eigenen 



Herzens angewiesen werde, dass ohne Selbstver- 
voUkommnang keine Erleuchtung des Maurers 
möglich und dass ohne diese alle Symbole höhe- 
rer Qrade tot ilim ala aedenloae Leiohen liegen; 
— er zeigt femer, dass wenn die Mrei au ihrer 
ursprünglichen Hoheit und Kraft zurückgeruhrt 
werden solle, es nur durch der Brr Tugend ge> 
■ehehen kSnne. — Danim mft er Jeden mi 
„wer mit nna arbeiteD wilJ, bewihre «oh derob 
Seelenstärke !" 

Nachdem in ihrer Vereinigung vom 4. Febr. 
1811 sieh durch Eintragung ihrer eigenhändigen 
Untendirift fan Ffentokoll folgende ftnf Brr. 
Friedrich Heldmann, Heinrich Zschokke 
im ni. Grade. J. N. von Schmiel, Carl von 
Hallwyl, Daniel Dolder im L Grade feieiv 
Heb m den «nfiseatellten OrmfdaitMn erklirt 
hatten nnd demnach sich als erste Stifler der 
Aarauer O ergeben, stellten sie die dreimal drei 
Verpflichtungen auf, welche zeither allen Brrn 
unserer (D aur Kenntnias gebracht wurden, ehe 
nn ihrer Anfiaahme gaaohritten ward nnd deren 
Anerkennung sie dnreb Schrift nnd Mnnd b^ 
sengten. — 

Doch, geh Brr, nicht umsonst wird uns dabei 
sugemfen, ea wei kein Kleines, wosa wir nna Tei^ 
pöichten, und wahrlidi, so odddenkend nnd auf* 
richtig jene fiinf Brr waren, SO ernst sie ihre 
Verpflichtungen auf sicii nahmen, sie durch ihre 
Unterschrift bekräftigten und durch den Brttde^ 
knss besiegelten (was sie noch tou Jedem ver- 
langten, der sich später ihrem Kreise anschliesaen 
wollte), so kannten sie dennoch dio Schwachen 
des menschlichen Herzens und die Versuchungen, 
die dieses im Leben anweilen bestttrmen; sie er- 
kannten, dass au weilen unglückliche Lebensvei^ 
hältnisse ein vorhnr edles HtTz und GemQth 
schon an Fall gebracht: sie sprechen daher vom 
Scheiden aus der Kette, aber ohne Groll und 
Haas. — 

Um so wachsamer soll ein Jeder auf sich 
selbst sein, und wie alle Brr Glieder eines Kör- 
pers, so soll auch die Wahrung der Ehre des 
I Ghmien nidit minder etnea Jeden Betrsbsn 
sein, damit, waa wir bekennen — Wahrheit ssL 
Jene Zeit war mehr als manche andere dszn 
angethan, "in allen Beziehungen maurerisch sn 
I wirken, denn die Geschichte jenes Jahrzehods 
spricht von Krieg, JBUder nnd Parteileidenscbaft 
I im Lande, schildert, wie fremdes Kriegsvolk 
manch Schlimmes mit sich brachte und ein Theil 
des eigenen Volkes arg verwildert geworden: 
I »viele Bürger der Städte nnd des Lwides hStten 
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steh gewohnt, Tage und Niehte jbei Trank und 
Spiel 8U verschwärmen ; — selbst von manchen 
des weiblichen Geschlechtes sei die alte Zucht 
md Sitte gewieben. — YciMinmig vieler Fami- | 
lien and Gemeinden sei davon die Folge gewesen 
und ul)erall habe sich ein tief versonkener Zu- 
stand kund gethuL** 

D« ÜuA «■ waliiiieh noth, dus Mlmier ^ j 
ÜMthen bilderben Sinnes und eisernen Willens sich ' 
«usanunenthaten und sich der Denkart derjenigen 
wohl versichern wollten, welche mit ihnen das 
maurer. Werk fördern helfen sollten: sie prüften : 
•ebar( ehe ne ma Aufnahmen oder Afilietionen 
iehritten, und stellten sogar die Bestimmung auf, 
dass, so lange ihre Zahl nicht fünfzehn Mitglie- 
der erreiche, Niemand bei ihnen Zulass finden 
aoUe, der aneh nnr eine dbsige Stinme bei ge> 
iMimer Abstimmung geigen sich habe. 

Dabei verhehlten sie sich keineswegs die ' 
Schwierigkeit eines gedeihlichen Wirkens nach 
aussen, und da sie die Vorurtbeiie der Welt 
kannten, bieften eie ihre Verbindong mBgliebet 
geheim; — > um »dessen mehr Spielraum m ha- 
ben, ohne von ihren GrundsRtzcn in dem engern 
Kreise abgehen zu müssen, gründeten sie im J. 
1810 tiM neoe Qeadlsehaft, die noob jetst hdl> 
■am wirkende, inswischen Aber den gansen San- 
ton verbreitete „GeseUsohaft fär vntrrländische 
Cultur", als deren Stamm sich die Brr betrach- I 
teten und wobei sie sich edle und gemeinnützige 
lUtamer «tgeeellen kennten, deren Avftiahme hi 
den Ifaurerbnnd unzulässig, deren Wirken für 
das Wohl der Menschen sie aber anerkennen 
mussten, oder deren Ansichten und Begriffe 
IN» d«r Manrwei jene vom Bnnde tun gelÜHen 
bitte. 

Ihre traulichen , wCchentlichen maurer. Ver- 
sammlungen setzten die fünf Brr nichts desto 
weniger fort, gründeten für sich eine Almosen- 
kaaee, welche dnreh jedesmalige Beitrftge gespeist 
wnrde, und wirkten zum Wohl der leidenden 
unglücklichen Menschheit nach Kräften. — Auch \ 
suchten sie sich durch Halten maurer. Schriften 
nnd mgene Zeichnungen der einaelnen Brr an 
erbauen nnd sn beleben. 

Das BedOrfnisB, eine eigene Werkatitte im 
hiesigen Orient zu grtinden , trat dabei lebhaft i 
hervor, und schon im J. 1811 finden wir, dass | 
der Oedanke an dessen Verwirkliehimg mehr 
und mehr sich Geltung verschaffte. — Während 
vorher die Brr abwechselnd bei einem jeden von 
ihnen in der Privatwohnung ausammengekommen« 
yersammelten sie sich eodltoh in dem Lokale, 



welches Br Zschokke in seinem Hause auf dem 
Rain für die Sitzungen der „Gesellschaft fUr va- 
terländische Cultur" eingeräumt iiatte, und liessen 
ea entsprechend bekleiden und herrichten. Wie- 
wohl nofdi nicht constituirt, feierten sie die Feste 
Johannes des Evangelisten und Joliannes des 
l'äutera festlicher als ihre gewöhnlichen Versam» 
lungen. 

Einen Zuwachs erlangte ihre Vereinigang 

im J. 1811 durch die Aufnahme dos Br Heinr. 
Remigius Sauerländer in der □ des Orient Frei- 
burg im Breisgau, und die Affiliation des Br 
Heinr. EWi von Aanrn, Mitglied der O Mo> 
destia im Orient Zürich. Nachdem schon vorher 
einlässliche Berathungen über die Constituining, 
sowie Unterhandlungen mit dem hclvetifichen I)i- 
reotorinm der aehott. recti6e. Hrei, das damals 
in Basel residirte, stattgefunden, wandten sieh 
die sieben Br mit der Bitte an diese maurer. 
Oberbehörde um Constitution, Ritualien und Oe- 
setse. — Das Directorium verschob die Gewäh- 
rung, bis nnter den an einer Wcrkatitte verbniw 
denen Mrem sieben Mstr sich befinden würden, 
gab jedoch den wiederholt vorgetragenen Grün- 
den insoweit Gehör, dass es durch eine Acte vom 
81. Oetober 1811 eine proviaoriadbe Constitution 
ertheilte, dadoreh au Aü^atiotten «nd Aviiiahmen 
autortsirte, hingegen die Bedingung beifllgle, 
das« die O voliatHndiger und in gesetzlicher An- 
sabl neuerdings um formliche Constituining sich 
anmelde. Znglddi erkielten die Brr den Cöd» 
mafonnique als Gesetzbuch und die Ritualien der 
3 Orade in französischer Sprache, mit der Erlaub- 
niss, eine deutsche Uebersetzung derselben zu 
ihrem Gebnadie an veranstalten, welche aar 
DnrohMdit nnd Genehmigung dem Direetoriom. 
vorzulegen sei. 

Nach glücklicher Erreichung ihrer Absichten 
hielten es nun die Brr für die erste Pflicht, mit 
dem neuen Qeaetabnohe bekannt au werden; — 
da sie aber in dem Code ma9onnique Gesetze 
fanden, die sie sowohl dein Wesen der Mrei 
fremd, als auch ihre Thätigkeit hemmend erach- 
teten nnd die ^ adbat sn btoaen Mitteki fUr 
nnbdtamite Zwe<&e berabgewflrdigt hitlen, hat» 
ten sie sich entschlossen, solchem Zwange sich 
nicht zu unterwerfen, und wenn es nicht in der 
Befugnisa des Directoriums stehe, sie dessen zu 
enAeben, lieber auf seine Oonstttntion an ver> 
ziehten. — Sie ordneten daher ihren Bevollmäch- 
tigten den Br Heldmann nach Basel ab, (i.iH Di- 
rectorium um nähere Aufschlüsse und Mittheilung 
der deai^a bestehenden Verhältnisse zu bitten; 
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«ie erhielten dieselben befriedigend und schlössen 
hierauf mit der ooKstitaireoden Behörde ein Coa> 
oordat ab, durch woIoImb ibaem mahrare fUr^ dam 
BMte d«r MMMtte gatritasolite FMheitaB 
twd Vorrechte eu^tanden wurden. 

Gegen jeden uachtheiligcn Einflum von 
«uasen heruihigt, iwscbiltigten »ich nun die Brr 
mit der EUnriehtnug und Anordnang ihrer nuwr. 
'WerktiäUc^ ttbersetztcn die Rituale und entwar- 
fen die Statuten nach den BfidürfnisBen ihrer Ver- 
hältubac, mit üücksicht anl «Um ftbgeadüoasen« 
Coacordat 

Doreh diMee in die erfrealiohe Lage 
MtB< Mif legeleM Wege durch AffiKationeK and 
Aufnahmen sich zn verstärlien, vermehrte sich 
die Braderkeftt« um swei neue Glieder, indem 
lieh die^Btor Dr. Med. Frant Imhef, der O im 
OrientZilrieh angehörig, Joh. Hcraog, van Elfingen, 
Obenl, nadinials Bäi^geHrmeiater des Kii«>w Ar> 
gnu, affilüren lieasen. 

liiaubdeni in dem neuen Ijogenk>kal mehrere 
Proben abgehalten worden, £Rad endüoh am E\eeto 
JobaniilB des Evangelisten den 11. December 
1811 die Eröffnungsfeier der □ unter dem Na- 
Bien „Wilhelm Teil", eowie die Arbeit zum ersten 
Ilid in »Mrer. CoMm etntt, anter der Hnnmer- 
fidtfiuig dee Br Carl von Hallwyl und iu Gegen- 
wart der sämmtlichen übripen «cht Br. Bei die- 
aem Anltias erfreute Br Zschukke die Versamm- 
lung mit der Uebergabe der Ihnen allen wohl- 
bekanatan diohteriidhen SSeidumng^ ,»die W«iIm'' 
iMtitek. (Fefftaatmag Mgt) 



Au6 dem Lo^enlebeu. 

Cbaanitft Die de» sKofaB. Lqgenbaade eagelri^ 

nnde □ zur Harmonie hat Dach dem neuBten Ver- 
aeialiniBB 2Ü7 Mitglieder, darunter 5 dienende Brr, 
dam 18 EhienmitgKeder und 18 beetindig beraehende 

Brr. Mrtr, v. 8t. : Br Eger (Ober])farrer) ; Dep. Mstr. 

ät: Br fickenhahn (BuobdruckereibeB.). Die gfxd- 
Ugen brOderiifllMB Vereinigungen im I«|^Mibauae fin- 
den daa ganie Jahr hiiiJurch Fn itags Abend und wäh- 
rend der Mon. Mai bis Mittr Siptcmbcr auch Sonntags 
nud Dinslü^s mit SchweBtern statt -- Das diesjuhr- 
liohe Mitpliodrr-Verzfirhiiiss hat flurrh Kr Tifkri'hahn 
(liep. Mstr. T. 8t.) eine acluitacnB'wcnhe Erweiterung 
«rhatteu : da» VL'rzciohnw eimmtlicher 8tuhlmeister, 
und Dep. Mstr^ Aufoeber, niederBohreibender und brief- 
ficbrefbender Schriftführer (ProtokolL und Correspond. 
Secretitre) seit der Ghindung der □ 1799; ferner das 
Yeoeiehmn der Mitglieder nach dem naw. Alter. 



' nächsten Jahre boiprfpeben werden — - otinp Bchwiari|[e 
. Arbeit, weil die urkuudiichoa Ö«kri^t4i«ke der defWa 
89 /ehre mangelhafte Anakoaft gewlhren. 

I Dresden. Jahresbericht der Lehr- und Er- 

■ ririiongsanstart fdr Knaben xa Friedrichstadt «* DrMh 
den (wulge FreiaMuretioatiUit) — (ColL eine aas 14 
Frmrera bestehende AdmiaiBtntion, denen «in köaig* 
lieber KomHMssar und zur Inapection des Rriipflnwa- 

; terrichtes ein geistlicher hcipeci beu ist.) 

Die Anstalt gewährt vaterlosen oder elt< rnver- 
waisctcn Knaben vom tli. bis 1 4. Lebensjabn nin n;- 
geltlieh Wohnung, Kleidung, Kost und SrKiebnng. ^ 
Sie lat idier aadi Pensionat, in welchem andern tt^ 
laaga TOm'aobtea Leb«usjahre au iu die unteren Ab- 

' tbiriinngen und vom lt.— 19. Lebeiyabte an in die 
mittleren und oberen Bealklaseen unter billigen Be- 
dingungen .\ufaahiiji' f.ndi )i und bis zum Iii. und 17. 
Lebeaejahre Verpflegung und allseitige Ausbildaag er- 
halten. Oq^wilrtig ist d» im Staole, 38 SSgiiige 
auf Fn ibttllea uad 1.50 uuf K o b t »teilen und otro* 
20 Tage»schulcr auÜEuaehmeu. AuMer dem Director 

' aind 5 in der Anstalt wohnende Ldirer angeHelH; 
ne'bcn diesen unterrichten imr-h Priviit- und Fachleb» 

. rer. Aus der Haosordnung theilen wir Folgeo' 
dea mit: 

Die Zöglinge werden fhih 5 Chr, icfp. ö' . Chr 
dturoh die filoeke geweokt; da« Waaciien, iLiimmca 
and Ankleiden, webet die jüngeren Zöglinge Ton einer 
weiblichen Person unterstützt worden , wird binnen 
einer haibeu Stunde beendet. Nach darauf von den 
leepeetewn gebalteBer Mnsterang ^fitd Ten den BBg* 
lingen das orste Frühstück eingenommen, nach dessen 
Betuidigung sie eich iu di« Wohn- und Arbcitsummer 
zur Vorbereitung auf die Lchrstunden verthfliln. 
Im Sommer tfl Minuten vor 7 und im Winter vor 
8 Uhr Tcrsamnieln sich BÜmmtlichr Klassonlehn r und 
Zögliiit,'»' zur gemeinsamen Morgenandacht, nach deren 
Sohlttsa bis 8'/« die Lehrstunden folgen. Tou da biB 

: 9'/« iat fVeie Zeit aum Genus«« dos Xwciten Früh* 
Btüokee, zur Abgabe der auszubessernden, und In- 

• empbngnahme der auagebeaaerten Kleider und Stie» 

' fein und sur Brholnng im Freien unter Aufriebt 
der am Vormittage fungirendcn Lehrer und der In- 
apeotoreu. Von 9% Uhr bia 12 Uhr werden wiedsr 
Labratnnden gehaltini; doeb ao^ daas naeb jeder Ldc* 
tion eine Pause von acht oder fiinfzehti Minuti ii tin- 
tritt und die Lehrstundeu iu eiuaelucu Klassen mit 

'■ mnaikaliaehen und gymnaatiaelien Tfebuagen oder mit 
ArbfitHtundcn wechBeln. JUttapx von 12^ — 1 Uhr 
findet die zweite Uauptreiuigung, sowie daa Mittaga- 
eaaen atatt Die Zeit v«n 1-^2 ül» iat, naiSrlidi 
alle« unter Aufsicht, zu Spiel und Erholung im 
Freien oder bei ungunstiger Witterung iu den W ohn- 
zimmern, zur Kleiderreinigung, Sdiraukreviaion, Ma- 
sikunterricht etc. bestimmt. Nachmittags von 2 — 4 
ülir werden wieder Lektionen gehalten. Von 4 — 5 
Uhr ist freie Salt aum Genus» des Vesperbrotes und 
cur Erholung; nur fiir die oberou KlasHeii treten an 
einzelnen Tagen der Woche auch Lchretuudcu ein. 

I Die Zeit von 5 — 7 Uhr ist zur Repetition, I'rüpara- 

1 tion und Nanbbtiib acbwUeherer Hchtiler beatiamt. 

' Vir aiiaaine Klamen and Z6gliuge fallen in dima 
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Irfl MckYMbnigea kn Tvnw» und ia Uasik. Abeitd» j 

iio)i 7 Uhr nehmen ^ie Zögliuge du Abmdbrvt e«H ' 

w«rsa£ bis gegen B Uhr frcia Zeit Saigt, die zar Btw , 
Mng- naiaigfacher Art, als : Spiel, Sefeetbcschitfri- 

prai^ I^iktönek Uebugugen ib liwik «ad Vmei^ MMb j 

nr Reinigung de« Scimhwerfeea et» tanrtit irM > 
Gegen i) Uhr wird die Abendandacht unter Leitung 

4m IkgtaknBi «ihabe», wMttM dum. di» 2itglioge i 

ttrf i» 8«hlaftwl geUilei, vm ritt drimi vom»* | 

gefua|;tuuu lii-i^ ktoreii ZU itbeiBriwit ^ Sonn- und 
I^eitt^gu« werdML die. JOigtiage nadi bMadigte« 0«^ 1 
twÜMrt» W Wmnh Auer Anfthftigei» oder T«^ | 
aor^ 7.\i Ik'HUohnn in der Stadt bearlaubt Die Zn- 
OHkilibtibeadeu aMUihfla untar FültvuDg fcleiaer« Ea- ^ 
lDHioM% odw TwbiiBgiii dwZeil nk gnl»Mlil«M« : 
8fMeo, Swlbetbeichäftigangen etc. 

IHk in aotoheu Anatahea die Art der Emäbrimg 
im» gns bedsirtMideni BhiwNM Mf dt« CMbÜMa dtor 
^lifig* itt, t» iadb Uer die SpdacordtraiiK BnHHk- 

nwg: 

Dfe» «n(» FrtiMMIek besIdM in-KdlM fmd'Sem- 

ne), (Jus zwtfite in einem Wcissbrod Ton 8 I-ot+t (Je> ^ 
«ieht;; das Mittagaeasen an fünf Tagen der Woche 
ia gekoohtem, edmr gebrateDem Fleische mh tooeke- 
nen oder grünen Oemüppn , Salaten. Oompots etc. al- | 
lep Art>; an den übrigen zwei Tagen in Mehl - und' ' 
KhrtoAlBpeiMa nÜ WVirat oder Häring, nnd in Milch- 
Tnd Btorspeisen, wozu steta das Brot nach Bedürfnis« 
verabreicht wird. Dm Abeuck'äsen besteht während 
dk» Winterhalbjahres in Suppe yerschiedenee Art oder 
Thee, 16 Loth Brot tmd I'*.', Lotk Butter; wShrend t 
dto StKamerhaihjahrea wird' zun Bttttsr^rot BSsr* odor* 
Bierkalt Bchale oder Semmelmilch gegeben. Der Genuas 
Toa Obst wird den Zügliogeo auf SpaBigängon ood 
Wumden auch dadnroh erm^Iicht, dasa ea ihnen ge- < 
stattet ist, solches vou bestimmten, die Auetult wö- 
ehentlich dreimal beauoleoden Obathäudlerinnen von . 
flurem Taschengelde m kaufen. — Die Anstalt nfanmt ; 
den St.uKlpinikt ciiieii rro^ymnasiame und annUlBnid 
der sächsischen Kealsohulen ein. 

Das jährliche Schul- und Kostgeld für den Pen- 
sionär betrügt tSO Thir. Auswärtige zalUt die An- 
stalt lti5 und nur 42 sind aua Breadietu Der Lehr- i 
plan int dem der Bealaehnle Shnlioh. (Dmetor: L. i 
Keller.) I 

£ialadbogs-Ptogcamm zu dm f rüfungen an. der 
Lehr» und* Sniehnngpanatalt Är TScAter geWtdeter ' 
Stände zu Friedrichstadt-Dn sflcri. (Frmrcr-a Kol'ator.l ' 
Abhandlung de« Lehrers Bloch witz: Ceber den n&- 
tnilnBtorteehen Vatenibltt &i hSheMn TBehtesieliDlen. 
— Ueber den Zwflak der Anztklt iBriehft zieh der 
Proapekt so aus* 

Unsere Anstalt gewährt ihren Zöglingen tiieils 
im Allgemeinen die Erziehung und Bildung, welche 
von ihrer meosohliohea. fieatinunuiig, uberbAUKit, be- 
dingt -wird, thnit sneht. sie ihnen im Beeonderen. die- 
jenigen Tugenden, Kctnitnis?( und GeschicUiobkWteu 
anzueignen^ durch welche sie für ihren «nkfipftjgen. 
Bemfals liVaaen und MUtter, sowie tScr besondere 
weibliche Renifsrweigc befdhif^t werden und eine 
dauernde Grundlage iür ihr wahres Lebeusglüok ge- 
winnen. 

Anaser diesem allgemeiaea Zwecke veilb^ die 



Anstalt noch den Ik'soiideren Zweck der I> ehrer in- 
nenbildung. 8Se gieM jungen Ifödolien, die sich 
dem Srziebaegabervfe widmea wol>en, Oetegenheit» 
BÜifa di» hierzu erlerdeptiehe theoretwohe and praktt- 
sebe Yevbildai^ zu erweisen, sad sfelll sich somit 
in die Hefte derjenigen An e U ft w, dbnn ZSglingeir 
laut einer neuerlichen VerordDuag der obersten ünter>- 
richtabehörde gestattet sein soll, nach Bestehung der 
g sse ta M uiiw i VriSfottg' ab Lahierianea fi» CMnfcs und 
Familien einzutreten. Die Anetalt ztlhlt 4 Lehrer und 
3 Lehreriuoea «nd mehreW' Faehlebrer; besueht wird 
sie TO» Vf* BefaUeraine», Fensio nl rinnen. si«d 59^ 
in der Abtheilung fiir Lehrerinnen 6 haben im 

▼eigangeneD Jahre die Prüfung vor dem Koneistorinm- 
beslanden. Des SshnlgeU betrigl t*ls — 9*h TVKr^ 
f^r- Lehrerinnen ft Tblr. moniitl. Die PentiionfiFätze 
sind IM, 11», 2<Hi Thlr. 11 Schüierinneu haben 
fteiHsMeai Die Vorstoherschaft kcaltoM aas M 
Frmrem. (Diieetor Dr. Gärtner.) 

(Allg^ deutsche Xiehraxatg.) 

Oera. Am 24 Juni feierte die hiesige O das 
Johan nistest in gewohnter Weise. Nadi ritw^er EK 
dAniag der FeeO and aaek dem in Chor gesnnge- 
nen- LiedO': „Lobet den ewigen Ifeirter der Welten, 
ihr Brüder!" etc., hielt der Ifstr. r. 8t den IkttfOTr 
trag, ia welolum er da» Jd^amäsibat da- ein FM»- 
dankbsrer Erinnerang md' als- ein Festliebendgr Ter- 
einigung schilderte. Nueli dicricin mit inniger WUrnio 
and B^eisterung gehaltenea Vortrag sang- ein des 
GeMigev kundiger Br (Eunxe) das Lied ^Tenage- 

nicht in diese* Lebenu Stürmen, clrinp; mnthij; tot auf 
dornen voliem Pfad" etc. Der deputirte Matr. (Br' 
FBitamger) frug> wdona dim nür grossem Ffinsse aue» 
georbeiteten Jahresbericht, der neben manchem Schmerz- 
lichen doch auch Tiol des Frfreulicheu meldete, vor. 
Dem- Meranf iin Chor ertSncnden Gesänge des Uedbs' 
„Nur mit des Himmels Segen kann Wen sehen werk 
bestehen" ete. folgte der rituelle Schluss der O. In 
Betracht der gegenwärtigen traurigen Ze irrer hältaisse 
wurde keine TafelQ gehalten. Dagegen fanden sich 
am Nachmittage die Brr und Schwestern zahlreich in 
dem CjGarten ein, -vvo sie im tnolidien Verkehr bis 
in die späten Abendstunden verweilten. 

Büdesheim. Wenn auch i \\\H nianr<-risch-htuelLe 
Feier des grossen allgemeinen Bundi stetit< s nm heutig- 
gen St Jobaonista^ ia keiner der beiden hiesigen 
1^ stattfand, was in den kriegerischen Zeitverhält- 
nissen seine — Entsuhuldigung finden mag, so 
hatten, aichi doch, einig? B^r den Q, P<Mla XsmpeL 
dl. Liehts,, namenllielL deren, fift^khomriicff' Br. 1fonge> 
und mehrere der uuh der O ZtA Rillen Tempel aus- 
getretenea Brr, von wahrer manr. Gesinnung 8nge> 
regt, nioht nur am heutigen Johannismorgen aur ge- 
gßDHt itigi u BcgriiHBuug im Logenlokale der genannten 
O eiogcfußdco, aooderu auohi Abends dort zu einem 
genBtUiclien.Biirad«iiniU* fereeeMicifi Sie: nul war* 
mex BegeizteruDg ausgebrachter Toast auf daa Wohl- 
ergehen Sr. Miy. des AUerdurchl. Ehrwürdigsten 
Grosamstrs Kteigs Georg V. von Hannover kanaacieh- 
nete die Yenammlnng. 
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Krototchin. Die unter der Gross O zu den S 
Weltkugeln in BeHin arbeitende O Tempel stur Pflioht- j 
traue dhlt gegenwärtig 31 Mitglieder, dam 1 Bhim- ' 
mitglicd, 1 beständig besuchenden und 4 dienende 
Brr. Matr. t. St: fir Steiner (Dr. med.); Dep. Matr. . 

8i Br BaklM (Biotor m d. hlSbua TOohtMNidi.) 
Adr. B«iUHieoKt. Ftoakf. 

ILapniukgm, In der 8t Joh. CD: ^Zorobabel 

und Friedrich zur gekrönten Hoffnung" sind vom ' 
«. Januar XüQh bis ö. Jan. 18titi abgehalten: 23 
Lelirliugs-^J, 3 Gesellen' und 16 MeiBter-i:§H. 1 O 
rur Feier des StiftiingstaRes. t □ zur Feier des 
Johunni^ic^tes. 7 IntotrucüouB für den Lehrlin- 
geu-Grad. 4 lnBtTuctions3§D für den Gesellen - Grad. I 
X lastructions für den Meister^Grad. Ausserdem ; 
lusät der Hatr. ▼. St Br Otto in MmmtUcben Lehr- 
luig8-c§^ oooh beend%t«r Anfkudune AiuprMlioii «od 
ioatmetiTe VortiSsOb 

Ala Iidulinge worden anljgeDominen 41 ttnd t 
als dienender Bruder. Im Gesellongrad wurden 31 
Brr Lehrlingeb im Iteistergrod 2Ni Brr Gesellen beför- 
dert vnd a^Ioeaem rieh 4 Brr dvrdi AfBliatkm un» 
sertjr (~1 an. I.cider sind in dem obenorwiihnJrti vor- 
floesvaen Zeiträume 14 unserer lieben Ordensbruder i 
dorelt den Tod «na entfiieen, nnter wekdioD eio EI^ 
femnitglied, Br v. Di Dio., königl. preussi^cher Domai- 
aeiiMth zu Berlin, der Bepräseutant der grosseu Lan- 
dfliO fUr D. bei der dänischen GrossO — | 

Unter den Ehrenmitgliedern der CD befinden eich : 
8e. Maj. Karl XV., König von Schweden und Norwe- 
gen; 8e. Maj. Wilhelm I., König von l'reussen; Se. ( 
K. Höh Frii drich ^^'ilhelm Nikolaus Karl, Kronprins 
von rriuäbLUi .Sc. K. Höh. Oskar Friedrich, Prinz 
von Schweden und Norw^en, Herzog TOD Ollfoib» 
l&nd; Se. K. Höh. Nikolaus August, Prinz Ton S<^we- 
den und Norwegen, Herz<^ von Darlekarlien ; S. Hob. 
Wiiii K.. Landgraf und Prinz von Hessen - EasseL 
liatr. T. St iat Br Karl Otto (jStaatirath); dexielbe 
ist Ifi^lied dea OrdeDarafhee, Tertreter der Qr. Vai- 
MuttcrO des Hundes der Frmrer in den preuss. Staa- 
teo, genannt z. d. 3 Weltkugeln in Berlin. Oer □ 
gehttit denelbe eett 181» an. 

Anuterdam. Der Buchb. K L. Brinkmann hat 
daa i^AIlgeBioein wQageerfg geecliiedlmikilg Uegraflaeh 

Woordenboek voor Vrijmetselarcn" gr. 8. 3 Th., wcl- 
ohes in aeinen Verlag übergegangen ist im Preis her- 
ab g e aa to t ; daaaelba koatete früher f. 12. 60. gegenwliw 
tig nur £ S. 75, aoiraH der Ymmtli reklit 

Abbarilla. Die IZ) La Parfaite Harmonie iriid 
in dieaem Jahre SparkaBgenbüchcr an Lehrlinge vom 
12 bis 18 Jahren vertheileu, welche sich durch ihr 
aittliches Betragen diaaer Anfiaimtonuig würdig ga- 
maoht haben. 

Bordeanx. 185ft wurde von den Mrem der hie- 
aigen Stadt eine Kaaae für die Witwen und Waisen 
vernni^ilaktar AibaitBir etiiditat Seit ihm Gründung 
hat dieaaiba 15,000 Via. aiafanomman, daToa aind 



9,884 Frs. an 07 Familien verausgabt worden, wekh» 
ihren Venoiger durch den Tod Terieran hatian, aa* 
wie SD aolohe Ikmhen, deren Versorget rei wuiidat 

worden waren. Diese Stiftung ist überaus ehrenvoll 
für die Mier von Bordeaux und ein groaaer Segen 
fdr die nnglfidUiahan Fudlien. 

Paria. Die Jfitglieder der O Le Travail haben 
d. 8. Mai einmttthig beaehloaeen, jährlich Sparkaaemh 

bücher an lyelirer und Schüler der Volksschulen za 
vertheileu. Dabei haben sie den Wunsch au^gespro- 
chen, die Frmrei möge Preise aussetzen fir g rena 
£ntdeckunf;en, welche den gescllschaftlioheu Fortschritt 
befördern. Sie fordern zur Verfolgung des letztCTea 
Zweckes die [^P i^H^^r Länder und aller Arbeitsweisen 
aui^ Der Zweck selbet erscheint una etwas qnb^ 
stimmt beatimmt; daia kommt, daaa derartige Ent> 
deoknngen sich eelbet belohnen. Der gesellschaftliche 
aUgMnninmflnanhli^hft Fortaebritt wird aber beelinimt 
gefördert durch Chündung und ünterttiltzung foa 

Schulen in solclien Ijändern , welche an Bildungsan- 

stalten fühlbaren Mangel leiden, wie diea besondeii 
io den Lindem an (fetiieben Kittahneera der Plill ist 

JAroaalam. Im Monat Juli d. J. wii-d ebe Oe- 
adlaehaft AnerikaBer, aSamtBoh Frmrer Ton Feaayi» 

vanien und Marj'laml, mit ihren Familien nach Jcni- 
salem auswandern. Dieselben gedenken in Jerusalem 
eine Maurerhalle zu bauen in welcher auch ein Se- 
minar eingerichtet werden aoll. Die im vorigen Jahr 
hierher ausgewanderten Amerikaner haben sich be- 
reits angekauft md befinden aioh in balkiadjganda» 
Zoatand«. 



Zar Kette. 



Brüder, der HAmmer tlint Hadudttemacht, 

Denn unser Tagewerk ist nun vollbtacilti 

Heiliger Mahnruf die Kette durohhallt: 
BOaltet aie ftat mit der Liebe Gewali 

Irdischer Schimmer, des Glücks falsche Lua^ 
Gaben nieht Bnha vnd Frieden der' Bmat. 

Schliesset die Werkstatt des Maurers sich SO, 
Leuchten ihm Sterne der Liebe zur Buh. 

Schlummert das Auge, Latomiens Licht, 
, Das wir bewahren, verlöschet uns nicht; 
Tief in der Brust bleibt der Funke genlhr^ 
Engel dee Fiiedena bewachen den Ke«rd. « 

Bräder, wir stehn hier im hdligf n Rund, 
Treue und Eintracht besiegeln den Bund. 
Muthig zum Ziele der Wahrheit voran, 
Bis einst dem UiqiMll daa Liohta wir una nahn. 
Dortmund. Ar Zflfpsa. 



Druck von Br C. W. Voliralb in Leipai«. 
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Das reformirte Ritual der □ f^nt edles 
Aanicht«« ta O, Mbüg. 
Von Br W. Smitt in Laipdg. 

Dia a TCHi BVeiburg hal, ▼orllnfig ftr die 
Ldiilhigsarbeiten, ein neues Ritual eingeführt, 
welches seine Entstehuii}: hauptsächlich den 
Brrn Ficke und Trentowsky za verdanken 
hat. Dieaea neue Ritual, welehea aieh in vielen 
Punkten dem SclirOdersclien selir nähert, stellt 
■ich in seinen Grnndzüp;en t'olpendermassen dar: 

Dem Suchenden wird in dem VorbereitungB- 

linamer, nicht in der schw Kammer, 

ven dem Redner der □ die erate Erklinang Aber 
den Freinianrfrbund gegeben, der ihm aU ein 
Hensc h h ei ts b u n d im Allgemeinen, und im Be- 
aondem als eine geschlossene, nicht aber als 
eme geheime Oeeellacbaft cbaraolerinri wird, 
ab ein Band, der vollkommene GewiHenslreiheit 
gewähre, nicht aber dem Indifferentisraus huldige, 
der O 0 1 1 als den a. B a. W. verehre und als 
seinen Ausfluss den Menschengeist betrachte, 
der aymboliaeb ala Johaonialioht eraoheine. Naeb- 
dem der Suchende diese erste EfUirung vcrnom- 
men und als Zeichen seiner freiroaurerischcn Ge- 
sinnung seinen Hut dem Mstr. v. St. übersandt 
bat, wird er mit Terbundenen A.... an die 
Pforte der O gefOhrt. Kostbare Metalle sind 
ihm jedoch vorher nicht abgenommen worden, 
auch hat keine noch so geringfügige Entkleidung 
Stattgefunden, und zwar aus dem Grunde nicht, 
w^ dieaea gegen den modernen Qtiat Ter« 
atosse. 

Bemerkenswerth ist ausserdem, dass nicht 
der Suchende durch Klopfen an die Thüre sich 



Eingang in die □ T e r aeha l R , aondem dasa er 

durch den Schaffner, nachdem dieser leise mit' 
dem Finger den Lehrlingsschlag gegeben, in die 
Bruderhalle eingeführt wird. Sobald dies ge- 
schehen, wird die O ritualmässig geöffnet Der 
8nobende hat dabei sdnen Fiats im Weaten an 
der Pforte dea Tempels. St^Mrl naeb ErMhung 
der a, die im weeentlichen von unserm Gehrauch- 
thum nicht abweicht, erhält der Suchende vom 
Redner die aweite ErklKrung, in welcher 
ihm als das Princip der Frmrei die Humanität 
als das Rein- und Atlpcmein-Menscliliche, als das 
innere gottverwandte Monschenthum , als das 
Oottmenscbenthum genannt wird, welchem Be- 
griffe logiseh entqireebend von dem Frmr. Gott- 
ihnlicbkeit angestrebt, das Fortbestehen dea 
Persönlichen nach dem irdischen Leben in einem 
jenseitigen Leben geglaubt, und Verdienste um 
die Uenachhmt anempfohlen werden. 

Hat sieh der Suchende mit dem Libalte die- 
ser Erklärung einverstanden erklärt, so erfolgt 
nunmehr seine Aufnahme, wobei er seine rechte 
Hand auf ein ungeschriebenes Buch, nicht 
auf die Bibel, legen muaa. Er ttbemimmt die 
Verpflichtung der Treue für den Bund unter den 
Worten : „Ja, ich will es , so lieb mir der Name 
eines ehrlichen und des mit (iott verwandten 
Meuchen ist". 

Dann wird der Suchende nach Westen zu- 
rückgeführt ; ihm wird die Lehrlingsaufgabe, d. 
i. die Bearbeitung des rohen Steines zugestellt, 
und nun erhält er in der Kette da« Licht, wel-« 
ohea ihm ab die Antoritftt der gSttlichen Qeeeta- 
gebung in seiner eigmien Brust und dea himm- 
lischen Feuers in seinem Ich, kurz als das Jo- 
hannislicht erklärt wird, während die bisher von 
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flu» getrugcne Binde das Symbol der Autorität, 
als der äaaern, unserm Ich irQinden Macht bedeu- 
det habe. 

Jetst ent wird der Soehende «nf 8 Beben 
dnrch den Schaffner mit der o bekannt gemaeht 

Auf der ersten Reise erhält er die vom Mstr. v. 
St die dritte und allerwichtigste Erklä- 
rung, dnrch die er mit dem beiGgen 3X8 der 
Frmrei vertraat gemacht wird; d. fa. er erhält 
EinBicht in die Bedeutung der 3 grossen , der 3 
mittleren und der 3 kleinen Lichter. Die erstem 
sind: Qott, Mensch und das Johannislicbt, die 
mittleren: Religion, Ifbral und Verdieneto im 
Geiste der Menschheit, Hie letstem: Wdiheit; 
Schönheit und Stärke. 

Auf der zweiten lieiee lernt der Neuaufge- 
durch den Redner den shen Lehriinge- 
eid, die Ericeimnnginiflrkmnle, das Paaswort und 
das HUlfszeichen kennen. Auf der letzten Keise 
wird ihm der Teppich, das Altar, Zirkel, Win- 
keluiaass und Hammer in ihren symbolischeD Be- 
deutungen erfctri. 

Der Zirkel ist das Symbol der K. K. des 
a. B. a. V\t\ der mit ihm im Grossen die Kugeln 
der Sonnen, Planeten und Kometen gestalte, oder 
denaelben ilnre Bahnen Toraeichne, im Kleinen 
aber jedes Blatt der Blume herrorbringe. Wie 
Qottes Werke, so sollen auch dos Maurers Ge- 
danken, Gefühle und Handlungen durch dieZir- 
kelvoUkommenheit sich auszeichnen. — Das Wiu- 
kehnaasa ist das Symbol des Maassbaltens, des 
EbenniaaBses» odw des Wahren, Schönen und Gu- 
ten. Der Hammer ist das Symbol der Th&tigkeit 
und dar Ordnung. 

Manmebr wird der Aufgenommene maureriaeh 
bekleidet oad giobt sich den Aufsehern als Br 
Frmrer zu erkennen. Damaok wird die O ritnal- 
mässig geschlossen. 

Bei Beurtheilung dieses neuen Rituals gehen 
wir Ton einer swmfiMÜken Betraobtong ans. £iw 
stens meinen wir: es hat eine jede CD das volle 
Recht, ihr Ritual nach ihrem geistigen Bedürfnisse 
zu gestalten, zu verändern, zu verbessern, soweit 
daa Nene nicht in Widerspruch geräth mit der 
Idee der Frmrei, welcbe im Ritual ihren Anadrnek 
findet Sodann sagen wir: das Kriterium der 
Güte irgend einer Reform liegt in der richtigen 
Diuxhtübrung der beiden Voraussetzungen oder 
wenigstens einer derselben: die Befimn mvss 
einesthcils die ZurUckflihrung des gegenwärtigen 
Zuetandes eines Institutes auf seinen ursprüngli- 
chen bedeuten, anderntheils muss unter ihr aber 
«ueb die WeiterAhrung des gegenwärtigen Zo< 



Standes im Geiste sowohl der als TU'sprOnglichen, 
aber auch der mit dem Gesammtzeitgeiste fort- 
geschrittenen Idee verstanden werden. 

Nehmen wir diese Betracbtongen nmi sk 
^Tn;i38stab fiir die B e nr fl iei lnng dea Wertbesder 
betr. Ritual-Reform an, SO meinen wir in aller 
Kürze Folgendes. 

Ein Verstoss geradem gegen die Ueaa 
der Freimaurerei ist die Reform nidit; da li» 
das nicht ist. wohl aber, wie es nns doch schei- 
nen muss. einem im Or. Freib. zu Tage pptrete- 
nen Bedürfnisse nach Ritualreform Beiriedigung 
gewibrt. so bat sie nnsweifelhaft daa Recht la 
ihrer Existenz an dem Orte, wo sie gefiillL Aber 
soviel glauben wir mit Bestimmtheit diesem neuen 
Ritnal voraussagen zu können: an vielen Orten 
wird ea ab am Fortaobritt nicht anfgefasst 
werden, gewiss nicht da, wo ScbrSders refor- 
matorischer Geist gewaltet. Und awar deshalb 
nicht: — 

Die Idee der Frmrei ist, so schwer auch dem 
Individuvm ihre Ansftbrbarkeit wird, als Idee doeb 
eine sehr einfache, weil sie eben eine reinmensch- 
licho ist. Das Keinmenschlichc abstrahirt ja eben 
von allen Merkmalen, mit welchen die bunt; 
ansammengesetate Oesellsebaft so tavaendfiMb be* 
haftet ist; das Reinmenschliche ist etwas gana 
EinfachoB, welL'lii-s dem Genie ebenso nnaagt, irie 
es den simplen Verstand entzückt. 

Die Formen also, durch welche dieses Reio- 
menaoUicbe dch Xnssem soU, mBssen m9glid«t 
einfach sein, wie es auch die Erkllrangsn, 
welche von dem Roinmenschlicben fgpgebtn wei^ 
den, sein müssen. 

Dieser Fordemng stimmt die Gesebidito 
unseres Bundes bei; wer diese kennt, wird 
die Ueberzeugung gewinnen ,' dass die iltS- 
sten lormen die einÜMdisten von der Welt' 
waren. 

Wie steht es aber nun tun daa neue Ritnal 

der Freib. O, wie um den geistigen Inhalt des- 
selben? Nach unserer Meinung haben wir zwei- 
erlei auszusetsen: auf der einen Seite ist es 
SB tbeos<qpyadi, anf der andern an pbflo- 
sophlaob. Der Gottaabegrtff, wm er dam Sodien* 
den erklärt wird, ist ein so verschwommener, so 
unbeBtimmter, dass os weit bosser gewesen wäre, 
das Ritual hätte denselben gänzlich woggelassen. 
Bs bitte daa auch um so getroster deeshnlb tbnn 
können, weil jeder Mensch seinen Gott sich auf 
Beine Wci.se denkt , weil das Dogmatisiren über 
denselben für den gröesten Theil der Menschen 
nnnöthig ist, wie verderblich oft das 
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Philoaophiren über diesen B«gri{r werden kann. 
F&lsch aber geradezu ist es, den Begriff Qottes 
went poBtoliren und dsan dnroli philoiopliiflebe 
Itedensarten wieder aufheben. Geradeso aber 
terfthrt das Freihnrcrfr U^'form-Ritnal mit dem 
^ottMbegriffe. In dieser Hezieliung fUbrt das- 
idbe «ho wader daa Gegenwärtige ßxif das Ur- 
•prllDgHobe svrilek, noeh iai «a «Im W^tar- 
Ähran-^f desselben im Sinne der fortgeschritte- 
nen Zeit, die es mit vagen, unbestiniinten Beglif« 
ieo durchaus nicht zu thun haben will. 

Den Vorwurf des Abstract-Philosophiscben, 
valebea für den gewöbnlkibeB Hansohenventand, 

den wir ja doch ebenso gut in Rechnung bringan 

müssen, wie den pliilopophisch-eklektischen , un- 
genicssbar ist , iiiachen wir iillon drei Erklärun- 
gen, die dein Suchenden und Aufgunommcneu 
«rthdit irardan. Wie wollan hier nnr Binaelnes 
Lu' TwliobaiL 

Die Definitionen z. B. des St. Johanneslich- 
tes und der Humanität sind für die Durch- 
schnittszahl der Aut'nahmeBuchendeu, wenigstens 
bei Gelegenheit der Aufnahme, viel za sehr die 
Spmeha der pbiloaflpldKhen Sehula. Wie viel 
aditincr und herzlich« iat das achlichte Wort 
der Bibel : Liebe Deine Nächsten als Dich sel- 
ber! Wie viel mehr füllt dies deu BegriE der Hu- 
manitit aii% ala alle prnnkenLden geniditen Worte 
der Schule, denen wir un unterbrochen in dem 
uns vorliegenden Ritual begegnen. — Ebenso 
gcfiuclit sind die Erklärungen des Zirkels, Win- 
keimaoäscs und de^ Hammers. Wie viel einfa- 
eber» und deaabidb wie viel ▼entBadlicber lehrt 
man in den cS^ des Schröderschen Systems, waa 
diese drei Symbole zu bedeuten haben. Durch 
den im Kreise geöffneten Zirkel stehen wir mit 
allen Brm dea Erdenrnndea in Verbinduflll^ 
Sind dieae Worte nicht weit zweckentspre- 
chender, als der lange Schwall : „Der Zirkel ist 
da« Symbol der K. K. unsere a. B. a. W. Mit 
ihm gestaltet er im Grossen die Kngeba der Son- 
nes* Pbttietan «nd Kometen, oder saichnet den- 
selben ihre eliptisclien Bahnen vor; im EUeinan 
aber brin<;t er jedes Blatt einer Blume hervor. 
Wie die Werke Gottes, so mUsaen die Gedan- 
ken, QeftkUe und Handlungen einea Maaren 
durch die Zirkelyollhommenhidt aidi nuaaeiah* 



FVappant,abcr auch weithergeholtistdie Erklär 
ning der Binde. Die Binde ist von Natur das 
einfachste Ding von der Welt Sie wird dem 
Suchenden deaahalb tot die Augen gelegt, damit 



das Unbewohnte der Aufnahme seinen Geist nicht 
zerstreue, nicht ablenke von der inneren Aafmeric.- ' 
aamkeit, oder um ea poeitiv naanndrHeken, um 
ihn SU veraalaaaeB, aehie GManken auf die gdr 

stiften Vorgänge zu concentriren . deren Mittel- 
punkt seine Person bei der Aufnahme ist Dies 
ist die historische Bedeutung der Binde, die auch 
fUr alle Zeiten ga^igm wird. In dem Bilnal 
der Freib. CD aber iat die ßmde d^s Symbol der 
j Autorität. So lan?e msm sie trage, sei man ein ' 
gehorsamer Knecht der äussern, unserm Ich frem- 
den Macht. Da aber der Henadi nidik rar 
Knechtsohafk vemrtheilt aei, und der Frmrer nor 
als einzige Autorität die des St. Johannislichtes, 
d. i. die der göttlichen Gesetzgebung in seiner 
eigenen Brust, die des himmlischen Feuers in sei- 
nem Ich erkenne, ao fragt der Ibtr. t. St die 
Suchenden, ob man ihnen die bisherige Binde 
des Lebens abnebraen und das manr. St Johan- 
nislicht ertheilen solle'? Mit dieser Erklärung 
hat daa EVeibb Ritual weder einen an Tage getre- 
tenen Mimlffancfa aaa dem jetaigen Ritual beeeip 
tigt, da kein solcher vorhanden, nneli hat es im 
Sinne und Geiste der freini. Llee relormirt Der- 
jenige, welcher an die Pforte einer klopft und 
Einlas« begehrt, hat aufgebort, „ein geboraamCT 
Knecht der äussern, seinem Ich fremden Macht" 
zu sein, aus dem einfachen Grunde, weil er als 
i „ein freier Mann" angemeldet wird. Das Frei- 
I bnrger Bilaal ericlärt ihn aber erat, naehdem ihm 
daa Liebt ertheÜt worden ist, für einen solchen; 
vordem hat er noch die Binde der Autorität ge- 
trn<:en. Diese Auflassung halten wir für eine 
giiuzlicli irrige und unberechtigte Neuerung. 

Eben so wenig einverstanden sind wir mit 
dem „ungeschriebenen Buche", welches den TStir 

I men „QüH" als Äufiichrift trägt Man nehme ea 
uns nicht übel, aber ehrlich gestinden , wir hal- 
ten eafür eine Widersinnigkeit, die Hand auf lauter 
weisses Papier zu legen, das als solches ohne alle 
Bedeutung ist. Wenn ich meine Hand auf £t> 

' waa legen soll, so muss diese» Etwas einen be- 
stimmten Inhalt haben. Eiu Buch, welches erst 
Bedeutung für mich erhalten soll, dadurch 
dass ich es vollschreibe, ihm erat aeinen In- 

* halt gebe, ndime ich mit nach Hauae und be- 
schreibe es; abw ich lege nicht feierlich meine 
Hand auf Etwas, was noch nichts ist, sondern 
erst Etwas werden soll. 

Wir sehen schlechterdings nicht ein. warum 
die Bibel von unseren Altären verdrängt werden 
' at^l? Sie mti ala ein Buch gOttichen Inhaltes 
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Bownlil vom Christen als vom Juden, vom anfge- 
klürtoßten Geiste wie von Orthodoxen anerkannt. 
Will mau dem Mohamedaner eine ConceuioD 
niMskflB, M» lege num in den wenigw Flllen aol> 
dier AvfiMbmen den Konm aaf den Altar , ob- 
gleich es uns keinfBwepB nöthip dünkt; denn 
der Mohamedaner, der uns aufsacht, wird ebenso 
in unemr Bibel, wie in leinem Konn, ein Bnch 
anerkennen, weldiee von allgemein religiöser Be- 
deatnng ist — Dass man aber dieses Buch , in 
dem ein jeder Mensch einen unendlichen , nner- 
Bchöpflichcn Rcichtbum religti«er Befriedigung 
finden kenn, vertettMlmi will mit einigen 
tera Papier, die an nnd ftr sich gar keine Be- 
deutnnp haben, sondorn erst durch eine Rpitrfin- 
dige und gesuclite InterpretaUoD fUr die Zukunft 
Bedeutung eikalten aoUen, will nna naoli nnae- 
rer einfadien BelraAhtnngaweiM nidit in den 
Kopf. 

Ob die Aufstellung der 3 grossen , mittlem 
und kleineu Lichter eine zu billigende Hoform 
iat, lawen wir vorläufig dahingeitelh sein. Es ist 
dies ein Thema, wdlohea verdiente, besonders 
einmal besprochen tu werden. Ebenso lassen wir 
es noch dahingestellt sein, ob die drei Keisen 
naeh. statt vor der Aufnahme eine naehahmunge» 
werdie Neuerung ist Falsch aber ist jedenfalls 
die Eröffnung der O nach dem Eintreten der 
Suchenden; sclion deshalb, weil eine bereits coii- 
stituirte Gesellschaft mit der ritualmässigen Er- 
Offbung ihrer regelmassigen Sitaungen nicht erst 
warten wird, bis ein von ihr anitoiohmender As> 
pirant eingetreten ist. 

Die Gebete, die bei Eröffnung und am 
Schloas der O vom llstr. t. St. gesprochen wer- 
den, sind nioht die Sptaehe des Herzens einfa- 
cher Menschen, sondern philosophische Betrach- 
tungen in halbgebimdener Form, die kalt an 
uns vurüberrauschcn, ohne unser Inneres zu ei^ 
greifen» 

Wir haben vom Standpunkte des einfachen 
Schrödcrschun Rituals aus das rcformirte Freib. 
Kitual unserer Beurtheilung unterzogen, und wir 
wiederhtden am Sehlusse deraelben noch dnmal, 
dass es uns auf dem Gebiete der Rituale im Ver- 
g^MOh zu dem Schröderschen kein Fortschritt zu 
sein scheint, wohl aber vieles enthält, waB unsenii 
ein&chen Geschmacke und unserer eiufacheu 
AnffiMsong* Ton dem Wesen der Fnnrei wider> 
•priölit. 



Geschl«s8Be SchilaBttnltei. 

! 

j Geliebter Br Z. ! 

In hohem Grade beherzigungswerth scheint 
mir das, was in Ihrer Frm. Ztg. v. lfd. J. S. 188 
f. über geschlossene Schul anstalten ge- 

I sagt ist Ich seihet habe auf ^er unserer irisU 
gerühmten FUrstenschulen den GjÄhrigen GuKSOS 
durchgemacht und bin als Primus abgegangen» 
hatte also wohl hinlänglich Gelegenheit, das ia^ 
nere Wesen und Getriebe solcher Anstalten ge- 
nau kennen au lernen. Trotz dankbarsten An- 
denkens an manche meiner Lehrer habe ich aber 
stets von der Bildung der Jugend in jenen Alum- 
naten abgerathen und rouss noch nach Jahrzehn- 

I den aufinerksamer Beobachtung aus innsfster 
Ueberzeugung dem beistimmen, dass die ELlausor 
im Allgemeinen nur verderblich wirkt, dass sie 
namentlich die Lügenhaftigkeit*) und R&n- 
kesucht erzeugt nnd fördert nnd je naeh der 
Individualit&t meist an Herrschsucht oder knech- 
tischer Gesinnung geneigt macht. Da.s ist wolil 
auch sehr erklärlich. Jene jahrelangen Schran- 
ken , welche das jugendlich empfängliche Oe- 
mttth von der besten Grundlage echt menschli- 
dter Bildung, dem Familienleben, ebenso wie von 
dem bürgerlichen Leben nnd öffentlichen Ver- 
kehr mehr oder weniger streng absondern und 
an die Stelle dieser naturgemissen Eraiehungs- 
mittel eine klösterliche oder kAsemenmässige 
Einförmigkeit nnd — oft sehr pedantische — 
Zucht setzen, reizen nur zum Widerwillen und 
zur verstockten, hinterlistigen Opposition an, he- 
Bchrinken den Geachtskreia , erkilten oder ver- 
bittem das Gemüth, erzeugen wahrhaft epide- 
misch furterbende üble, ja lasterhafte Gewohn- 
heiten und legen den Grund bald zur Willens- 
nnfreiheit und Selbstlosigkeit , bald anr DQnkel- 

^ haftigkeit und herrischen Willkühr, bald zu wü- 

■ Stern Missbrauche spSterer Universilätsfreiheit. 
Wie soll da die Ausbildung des Charakters und 
die Entfaltung edler freier Menschlichkeit wahr- 
haft gedeihen kttnnen? Es geh5rt eine sahen 
ziemlich ansgeprKgte Willensrichtung, ans dem 
Aelternhanse mitgebracht, und ein überwiegend 
günstiger Einflass nach der Schulzeit dazn. 

. #enn nicht ein von Natur edler Wille und ein off- 

! *) Fichte, Lichtstrahlen S. 10.: „Das schleichende 
I Gift der Uo Wahrhaftigkeit, von dem auch ersieh nicht gas« 
[ frei 7.U haiton vermochte, hat Fichte <ier Försten- 
I schule nicht Tenelhea können, wie spfttere Aeoiserui^ 
gegen seine Oattia beweisen." 
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nee Oemüth durch jene jahrelanf^e Unnatur eine 
dmaernd schiefe oder verwerÜiche Richtung er* 
IwlIeB solleii. — Emsebe ▼ortrefflidie Leiter g»- 
schlouener SchalanBtalten (welche letztre ja anch 
bald «'nperf. bald weitere* Schranken ziehen) mö- 
gen zwar im Stande sein, die Uebelstände der 
Klananr bedeutend sn mildern, aber ganz sie an i 
beMitigen Kofi^ nicht in ihrer Maeht, denn der , 
Fehler liegt im System , was wider die mensch- 
liche Xatnr verstösst. Nnr auf dem Wege der 
natargemä«« freien Entwikelung werden am ai- 
diereten wahriiaft freie Minner Ton gutem Rnfe , 
gebildet- 

Damm fahren Sie fort, gel. Br, gegen die 
noch immer vielfach herrschende Vorliebe 
flir jenes veraltete schädliche System anzu- 
klnpfen. I 

Ihr 

L« d. 5. JiUi 1806. trenv. Br H. WanekeL 



Die a Zur Brnderlreue In Aarau. 



(Fortsetzung.) 

Die Arbeiten wurden regelmässig alle acht 
Tage fortgesetat, und es galt als Ausnahme, 
mma hk wbA dn einer der Bit d«mn nicht Theil | 
nehmen konnte; die in den untern Graden sich j 
befindenden Mitglieder wurden befördert und bald 
waren die Stellen der Beamten, wie wir sie jetzt 
haben, vollständig besetzt — Inzwischen hatte, i 
wie es eeheint. bei dem Directorinm in Baeel 
der adoptirte nationale Name einigen Anstoss ge- 
geben, und da zudem etlichen Rrrn der Kette 
aelbat der Name „Teil" aus mehreren Gründen 
nicht angenehm gewesen, so wurde mit Stimmen- 
mehriieit in ive VerMmmlnng ▼<nn 31. Jsnnar 
der jetzige Logenname «sur Brndertrene" ' 
anzunehmen heschlossen. ! 

Die Zahl der Brr wuchs auf erireulicbe Weise 
iheib dnrdi AflUiatifm, theili dnreh Annahme von 
Ifftnnem von anerkannt geistigen Mitteln, in eh- 
renhaften Stellungen im protanen Leben und von ' 
dem edeln Sinne und der Aufopferungaf^bigkeit 
durchdrungen, wie rie die Arbmt am Tempel- 
ban erfordert — Gestatten Sie nur. deren Nar 
Uten hier zu nennen, da diese Bn Mnerseits dem 
ersten Abschnitte der Wirksamkeit unserer a 
noch angehören, anderseits zeigen, wie die Tbär 
thtgkeit derselben sogar Uber die alehatan Gren- 



zen des Orients sich ausdehnte. Es sind die Brr 
Jos. Brentano, Regirungsrath von Laufenburg, 
Sebaatian Fahrltnder, Med. Dr. hier, Emaouet 
Brenner von St Gallen, Daniel Henz hier» 
J. M. Rode von Effingen, 'hier, Horm. Theo- 
dor Burstert, Oberaratmann in Klein-Laufenbnrg, 
naiAliar Sidcingen, Anton Aemy, Fabrikant in 
Aarborg. 

Beweise werkthäthiger Bruder! iobe blieben 
stets ein Gegenstand der Arbeit, namentlich aber 
wnrde auf geistigem Gebiet Veredlnng nnd Ver- 
vollkommnung gesucht — Entachiceeen , nur in 
den drei Johannis -Graden zu arb'^itcii, und die 
Symbolik der wahren Maurerei zu heilig erach- 
tend, all dass sie Uber den mancher Orte damit 
getriebenen Himbranch gleichgttMg bitten hin- 
wegsehen können, wurden die Brr der „Bruder- 
treue" über manche Erscheinungen und Wahr- 
nehmungen in der Mrei mit tiefem Unwillen er- 
llUlt Sie hattm der conetitnirenden BebSrde 
ihre Anaichten mitgetheilt, und ein die freie Wahl 
der Beamten bedingender Artikel des Concordats 
bezog sich darauf, sowie auch die Ablehnung 
der Aufstellung eines Deputirtcn-Meistera in der 
O. W08Q alt Gmnd die Beadirlnkvng anf drei 
rujul'' und der Kachtboil angeführt ward, den 
das Bestehen eines Ephoren neben dem Mstr. v. 
St. auf die Harmonie der Beamten und der Mit- 
glieder der a haben könnte. 

Ale die Brr die Uebersetzung der firanaöai- 
shon Rituale. weU lie sie ihren drei Graden ange- 
passt hatten, dem hochw. schweizerischen Direc- 
turium zur Genehmigung übersandt hatten lieaa 
dieees der Arbeit Gerechtigkeit widerfahren, er- 
klärte aber, ohne Pflichtverletzung keine willkfir- 
liche Umarbeitung der von hühem Behörden auf- 
gestellten und sanctionirten Rituale zulassen zu 
können. — Dagegen ward behauptet im Weoen 
der Sache nichta gdndert an haben; man bat 
um nähere Bezeichnung der Punkte, denen das 
Directoriura die Genehmigung versage , und er- 
klärte sich zu neuen Abänderungen bereit sofern 
diese nicht den Ansichten der Bit, sowie dem 
Zwecke ihrer Vereinigung zu einer a entgegen- 
ständen; denn nur da&jcnige Ritual k<">nne Werth 
für sie haben, das sinnreich und gemüthlich auf 
dt wa wiiken geeignet s^ — Eine voige- 
schlagene Deputation nach Basel wnrde vom 
Directorinm für überflüssig gehalten nnd als Folge 
verweigerter Genehmigung sah sich die D am 
27. December 1812 zu dem Entschlüsse veran- 
lasst, m deeken; in den Bm aber Uieb das 
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Streben uacb Einigung stets ungescimächt und 
b«wog ne baM sa neiMii Sefaritten. 

Am 1. April 1813 ward von der Mdnlieit 
der Brr, relin Meialcrn und drei Lohr!inf»en, ein 
äcbreibes an daa bocbw. Uirectoriuui uuterzeicb* 
Bet, wom sie du Bedfirftiin einflr nuuirMmolieii | 
'^^'orkstätte zu erkennen gaben und «Uivton, I 
dass Vorliebe llir das Vaterländische sie wieder 
an dies« Behörde gelangen lasse. — Sie ersuch- 
ten um Einsendung einer vom Dircctorium aner- 
kannten dettttchen Uebenetamig der Rituale von 
den drei Johannis-Gradon, sowie um Bestätigung 
der üauptartiktil des früher abgeschlossenen Con- 
oordates. — Die Antwort des bocbw. Directoriums 
vom 13. Mai 181S ent^iaoh moblk uor ToUkon- '. 
warn den Begehren der Brr nnd ertlieihe von : 
wumem ^ provLsoriaohe Constitution, sondern 
bestätigte auch alle durcb das frühere Concordat 
eingeräumten Vortheiie; selbst die Autstellung ^ 
eine« Depntirtan-Meiaters bBeb Tenchoben, und 
ea wurde noch die Zusicherung gegeben, daea ) 
späterhin auf die dorn Directorium zu machen- 
den Bemerkungen und auf die Convenieus der ^ 
Bir vorzüglich Bedacht genommen «etda. 1 

Wahrend dieaer Varhandlnngen war auch ' 
nach einem neuen Logenlokal ausgeschaut wor- 
den und am 15. November 1814 versammelten 
sich unter dem Mstr. v. Sl, Br. Kegirungsrath 
Herzog von Eflbgen, die Bit tum ersten Haie 
wieder. Die Reconstituirung der CD konnte in- 
zwischen nicht ohne ziemlich bedeutcudc pecnniäre 
Mittel stattfinden and einige der Brr bestritten 
vorschassweise die Kosten, was au dem Beschlüsse 
VeianlaaMuig gab, dass sBmmtliebe Bnr, sowohl 
die iltom als die neu hinzutretenden, verpflichtet 
sein sollten, Mitglieder zu bleiben und den Ar- 
beiten beizuwohnen, bis die Anleihen restituirt 



Noch vor der fbrnilichcn Constituirung reih- 
ten sich zahlreiche Mitarbeiter der Bruderkette 
an, von denen ich mir zu nennen erlaube die Brr 
Carl Ueros6 von Aarau, MitgrUnder der aargaui- 
aehen Qewerbeoehnle, J. L. Bacbmann, Oberanfr 
mann in Groes-Laufenburg , Friedr. Frey, Ober- 
aintmann in Aarau, später Mstr v. SL, Andreas 
Otto, Erjüeber in Aarau, später Kector einer bö- 
bem TOchtenohnle in Basel, Thilo, Flroleseor an 
der aargaviaehen Kantonsschnle, Wagner, H vsik- 
lehrer hier, später in Basel 

Auch die Namen einer Anzahl besuchender 
J3rr aus dem Kauton finden wir in den Protokolr 
len ttfter ao^efilhrt 

Mit dem 27. Febraar 1816 erschien der von 



den Brru langersehnte, festliche Tag, an welchem 
die Abgeordneten des hoebw. Direetorinnis d« 
rectific schottischen Maurerei in der Schweis^ 
die Brr Felix Sarasin, Daniel Merlan, Benedict 
Byhiner in Gegenwart von Deputationen der □ 
snr «Fmmdielttft und Bestftndigkeit" im Or. 
▼oo Basel «ad der O «destise com Ubertate" 
im Or. von Zürich, nebst einer grossen Zahl be> 
suchender und der eigenen Brr der Werkstätte, 
der „Loge zur Brudertreuc" die feierliche Weihe 
ertheilten nnd sie dnreh eine fBrmKcke Acte ab 
gerechte und vollkommene O des rectificirten 
schottischen Uitus, unter dem Schutao dea helv^ 
tischen Directoriums constituirten. 

Daa Fest wird eine Feierlichkeit ha> 
sekrieben, die von aiauatliehen anweaenden Bim 
mit vieler Btthmng nnd Würde begangen wor- 
den sei. 

Als active Mitglieder der „Brudertreue" be- 
anchten das Fest 26 Brr, d&mnter drn ans dem 
Kanton St. Gallen, ein Beweis, welehe Achtung da> 
mals die hiesige O Aber die Kantonsgrenaen hinaus 
genoss. 

Mit a^gensreidieaft fSfiir wurde das begon> 
nene Werk fortgeietat nnd unter der Hanuner* 

führung des gel. Br J. Nep. Scbniiel von 
1815 — 1817 ununterbrochen gearbeitet. — Anlass 
zu geistiger Arbeit fand sich doroh Vorträge von 
Brm, audi in der Ansehalliang nnd dem Stndinn 
maur. Werke, in dem scbriftlidien Gedankenaus- 
tausch mit den der Or. von Zürich, Basel, 
Neuenbürg, Ucnf („Union des coeurs") und St 
Gallen, sowie besonders in den Berathangen über 
einen Entwurf anr Organisation der manr. Arbci' 
ten; — die eingetretenen Nothjahre boten rei- 
chen Anlas», um durch Sammlung und Vorwen- 
dung milder Gaben dem eingerissenen Elende 
der Notfaleidenden nach KrItAen an begegnen. 
— Das frenndsokaftliche VeikKltniss der Brr un- 
ter einander, trotz der grösseren Zahl, befiirderte \ 
das Gedeihen der Werkstätte, und lieceptionen 
und Affiliationen vergrösserten die Zahl der Ar- 
heiter am Tampelban immer mehr; fraUch 
adilttg anoh der unerbittliche Tod seine Wunden 
und wir finden im J. 1817 die Reibe der Trau- 
erlogen eröffnet mit derjenigen eu £hren des 
Qroflimeisters dce sebott Dhrectoriuma, Br 
Bwkbart im Or. von Basel, und des geh ll^ 
testen Bmdera Heinrich Fiach, Mitstifter ttna»> 
rer CL 

Das Jahr 1817 finden wir aber bes(»lders 
math dadnroh besmcbnet, dam der Gedanke an 
eine Vereinigang der sehweiaer. ^ unter einen 
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«Mbhtogigen rectific. schott. Directoriuin ange- 
strebt wurde. In Beznf^ auf Ausilbung der Wohl- 
tbfttigkeit ist wobl erwähnenswerth, dasa, um der 
groMen Anneimdth m alMMm, die Brr wn 
«bvlMidm UatflnlAtBangibeiMgen «i mn laft 
wurden und dieee in weiser Vorsicht zur recht- 
zeitigen Anschaffung eines Lcdentcnden Quan- 
tums Kartoffeln verwendet wurden, die man dann 
nnentfdtlicb ao die Ameo Tertbeil^« wm be- 
■endci-6 zur Beschaffung von Saatkartoffisln elf 
▼on doppeltem Nutzen sich herausstellte. 

Während der Jahre 1818 — 1820 wirkte an 
der Spitze der O der gel. Br Dr. Med. Franz 

Die VermebTttng der Brr entreekte «ieb in 

diesem Zeiträume hauptsächlich ausserhalb dea 
Orients, und namentücli finden wir Aufnahmen 
TOD Brrn aus den Bezirken Brugg, Kulm und 
LsBsbiurg (beMBdeni Ton Wildegg). 

ZttBi WoUthan fand tich »acb ein weitet 

Feld: ein beeonderer Fall in dieser Rlchtong 
ist die Adoption (behufs »einer ferneren Ausbil- 
dung) eines iSjäbrigen Sohnes des als Opfer sei- 
BM Berafte ▼er a lerbeiien Anles Seim veii 6aii> 
nngeii. 

Der Verkebr mit andern schweizerisohte cS^ 
blieb ein reger, und bei besondern Anlässen wur- 
den nicht allein Einladungen an die Schwesteit§^ 
erlassen, sradem aar Bandbietnng freundschaft- 
Heher AnknApfimgen die Fette Öfter dnrofa De- 
putationen beschickt; so finden wir im J. 1819 
eine Einladung der O zur „Hoffnunp" im Gr. 
von Bern zu ihrer Conatituirung durch den Gross- 
n^tter der ahengliscben Maurerd, bei ivel- 
chem Anlass die Installationsfuier des lioohw. 
Br von Tavel ala FroTiaualgroatmeiater tt»tl' 
batte. 

Ferner im J. 1820 die Bescbickung durch 
dne DeputatiMi unterer O «tr Einwdbuigt- 
feier der neu gestifteten (fl in Lode nnd Mwi> 
eb4tel durch helvetische Directoriai-Dep o tir te . 

Das Jahr 1821 wurde im Gegensätze zu den 
frttbem zu einem Prüfungsjahr, und nachdem 
neeb dai Stiftungsfest gefeiert worden, wnrde 
eine Mllnng au dtt hookir. D if t ct o rim ii dte 
SüisUet gerichtet» data snr Abwehr von Angrif- 
fen wegen politischer Verdächtigungen die Brr 
den schmerzlichen Besobluss gefasst hätten, die 
ArbaHen dw Q fttar die Dauer der dermaUgen 
nnrabigen ZMtamatlnde anf ubettiBimte Zeit 
einsasteUen. — 

Wir dürfen, gel. Brr, Uberzeugt sein, dass 



nur gewichtige GrOnde hiezu bewegfn ken&len t 
nicht« desto weniger wurden Conferenz- Versamm- 
lungen gehalten und darUber ein Protokoll gefbhrt, 

{ «n bei erstem gflnttigeD Anlaat die Arbeüeii 

I wieder aufnehmen an kSnnen. 

Am 21. Mira 183» fimd die WiederariMbmig 

der Logenarbeiten nnd mgleiGli die Wahl der 
; Beamten statt, nnd während der folgenden sechs 
I Jahre leitete der gel. Br Friedr. Frey von hier 
, die Versammlungen. — Dieee Wiederanfnahme 
' der Tliätigkeit wurde dem hochw. Directorium 
mitgethfilt nnd die Brr zum fleisiBi<,M>n Besuche 
ermahnt Dass dieselben ernstlich ihren Päich- 
ten nachankommen sich beatrebten, beweist, dass 
' in den Protokollen uicbt die Namen der Anwe* 
, tendea, tondem diejenigen der wenigen Abwe- 
senden vcrzcirhnot sind. — Dass namentlich das 
Fest Johannis des 'iauters mit besonderer Feier- 
I lieilkeiti alt iohtee Vereinigungsfett aller am Ten* 
! pelbau im hletigeu Kaoton tbfttigen Arbeiter, be- 
j gangen zti werden gewünscht wnrde, ersehen 
wir aus der Einladung, welche allen Brrn, die 
im Kanton wohnen und als solche bekannt seien, 
! et mSgen dieeelben irirkltehe HitgBeder der 
I „Bmdertreae" oder ehedem der O zogethan ge- 
wesen sein oder auch andern Orienten angehOten, 
gerichtet werden sollte. — 

Die Erwartung wurde auch nicht getäuscht, 
ond mit wenigen Ausnahmen fanden sich die 
t Brr anf den Raf det Meistert bei den Arbeiten 

ein. — 

Ein harter Schlag erwartete Inzwischen den 
ßruderkreis. indem der thitige Br Geheimschrei- 
ber Rode von dem AllmSebtigen l d. e. Osten 
abberofen wurde und eine aaUreiche Familie in 
unterstützungsbedürftiger Lage Usterliess , 
mentlich eine Zahl noch unerzogener Kinder: — 
hier war ein schöner Anlass, die Brudertreue und 
Bruderliebe au betbStigen. Hiebt aHelu wurde 
mit Bath der Familie beigesprungen nnd mit Be« 
reitwilligkeit eine nicht unbedeutende Summe 
sofort als Unterstützung zuerkannt, sundern es 
bildete diese Angelegenheit von Zeit zu Zeit die 
Veiaalaitung mr Mildtbitigkttt. 

Okne Zweifel war et dieter beiendere Fall, 

der 1824 Br Sauerländer Vater, welcher als Do- 
putirter an die Einweihungsfeier des neuen Lo- 
genlokales in Basel (mit der die Installation des 
^ neuen Gboesraeisters des tdiottiadien Dti«cte- 
I rhuM in der Schweiz verbunden gewesen) ge- 
' gangen war, zu der Anregung veranlasste, e« 
[ möchte eine allgemeine Wittwen- and Waiseu- 
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ka-.8f für Brr Freimaurer gep^ründet werden, wo- 
ran äämmtliche Schwester Theil nehmen 
«olltcn. 

Mach seiner Zurückkuuft wurde ein darauf 
bemttglicliM Sefareiben M%«Mtit und mi £a dP 
▼on Zürich, Basel, St. Gallen und Chur ver- 
Muadti damit ein Entwarf darüber bcrathen werden 
möchte. (ForUeUung folgt.) 



Aus deiu Lo(f;eulebeo. 



wiederherznstt 'loii , nachdon; sir 11 JlllM lang liflk 
BO eiutrachtig und standhaft bewiesen. 

Worms Zu der im August d. J. zu Worms 
abzuhalttnden Vcrsammliuig dos Vereins deutscher 
llanim ist toq Seiten des Vereins deutsch-ameiikaiL 
Frmrer in New- York fir Ad. Ueyl, Mitglied der □ 
Franklin Nr. 2, ah Abgeordneter gewählt worden; 
derselbe wird die Wormser Versammlung b< »uchen, 
um die Theilnahme der amerik. Brr an den Bestre- 
bungeu des Yerdns deutscher Maarer an den Tag su 
logen, sowie um das Band, das beide Vereine qb> 
sohUngt, noch enger und innifer tu knüpfiBn. 



Berlin. Wogen des Um-, zom Theil Neubaues 
des OtdeoshaoMa der Gr. L. L. fiülen die Venwmm- 

lungen der betr. während der Monate Juli, 

August und boptember aus. — Die unter der ürossO 
Boiyal-Tork arbeitenden cS^ lialtea Tom 1. Juli bis 

If) Aug. keine YcrBammlnogen nach dem (JroesCI!- 
BcschluBs vom 2. Mai 1864. — Die unter der (TrossCD 
K. d. 3 Weltkugeln stehenden c:§^ arbeiten auch im 
Moii. Juli: d. 17. die □ zur Eintnuht; d. 20. die 
CJ zu d. 3 Serapliim; deu 24. die CJ 2. flamm, ätem; 
d. 27. die CD i. YendiwiegenbiMt; d. 31. die O & 
d. 3 Sen^him. 

Xaifdebarg. Die hienge unter der OtosbO su 

d. 3 W( Ii kugeln iu Berlin arbeitende d Ferdinand 
z. Ulückaeligkeit säiüt nach ihrem neusten Verxeioh- 
nkwe 043 llü^ieder, dam 25 Ehrenmifgtieder, 17 be> 
ständig besuchende, 17 dienende l^rr und 1 Officidnt 
der CD. Mstr. v. St Br Kluse mann (Fastor); 
Dep. Mstr. t. St: Br t. Gerhardt (Poliiei-Prtts. 
und Landrnth); Snbst. Mstr. v. St : Br Pommc 
(liectur d. höUern Töchterscii.l. Mit der Joh.Q ver- 
bunden ist die altschottische □ Friedrich zur grü- 
nenden Linde, deren Obermeister die Brr Pomme 
und Paaeche (Oberpred.) bind; zu dereelben gehö- 
ren alle in den -i. Grad anijgettOBUnenen Brr der O 
Ferdinand z. Gl. iu Magdebui^ sowie der cgD Alexius 
s. Beständigkeit in fiernburg, zur festen Burg a. d. 
Saale in Calbe, AstiSe in Wolmintedt, mr goldnen 
Krone in StendaL 

Mflnden. Die hiesige nnter der OrosiO Ton Han- 

iiüver arbeitende O Pythngoras zn den 3 Strömen 
zählt gegenwärtig 159 Mitglieder, daruuter 8 Ehren- 
mhgUeder, 5 musikalische und 5 dienende Brr. Un« 
ter den Mitgliedern dieser CD befinden sich (50 Brr 
aus Cassel, von welchen b der Beamtencehalt der O 
angehören. Diese bedeutende Zahl i^t ein Uuitt^pre- 
ehender Beweis von dem roaur. Eifer der hetjeis< hen 
Brr für unsre Knust. Vielleicht gelingt es nun den 
gel. Brrn recht bald, in ihrem eigenen Orient die seit 
1855 ruhende □ s. Eintracht und Standhaftigkeit 



Ueber Green, den M6rder dflt 
jungen Converse^ eioea Beamten der Matden Bank, 
Mass., und den Goaverneur Andrew von Massachu- 
setts haben die Tageblätter versehiedeue QMrttohte 
I bracht BekanntU<^ weigerte sieh GouTemenr Äa- 
I drew, das über Chreen ausgesprochene Todesurtheü sn 
unteriichreibcu , weil seine Untersuchuug in einigen 
Punkten nicht regelmässig gewesen sei. Verschiedene 
I Zeitungen haben jedoob an Teratehen gegeben, daei 
Urcen Frmrer ^*ei und der Gouverneur Adrcw eben- 
j falls und dies sei die wahre Ursache, weshalb der 
I lelitere das Todesurthefl nicht nntersehreiben woDe. 

Die Wahrheit ist jedoch , dass Gouvemoiir Andrew 
, kein Frmrer ist und Green niemals einer war. — 
Der letatere wude am 18. Apiü d. /. an Eaet Oain- 
bridge gehangen. 

Nordamerika. Der ^ITational Freemason" ei> 

klärt, dase die Behauptung, Jefferaon Davis sei Frd- 
maurer, unbegruudet sei. Der Bcdactcur habe sich 

I peiittnlioh an denselben gewendet, und Jeffcrson Da- 
vis habe mit „Nein" geantwortet und bedauert, dass 
er nicht in seinem frühereu lieben die Gelegenheit 

I eigriflim babe^ ein Iber sn werden. 

PenniylTanien. Die Mrei dieses Staates hat ei- 

i neu f,'ros.-<ii Verlust erlitten durch das Dahinscheiden 
des verehrten Br William U. Adams, lan|Q^^Fjgiiii 
OroBssekretMis. Er starb naeh einem nur aweiw^* 
chentüchrn Krankenlager in beiiier Wohnung zu Phi- 
ladelphia am 11. Febr., d. J., iu seinem ö7. Lebeni- 
jahie. Er tBente der QtomO Ton Pennsylvaniea bd- 
j nahe iwansig Jahre lang als Grosssekretiir, und hatte 
] sich durch sein liebevolles Wesen eine Menge Freunde 
in und ausserhalb der Brüdenohaft erworben. Der 
j nähere Umgang mit ihm, sowohl in der (resellgchafl, 
! als iu Geschäft^aiigeiegeuheiten , trug uur dazu bei, 
I die Achtung gegen ihn zu vermehren. Die Brüder- 
I Schaft in Philadelphia b< rc igte die hohe Achtung und 
I Verehrung, welche sie ihm zollte, dadurch, dass sie 
ihn in sehr grosiMr Auahl m seiner letzten Rnhe- 
Stätte begleitete, woran sieh auch die GrossO^ sowie 
andere maur. Organisationen hetheiligtcn. Am ver- 
floseeneu 27. Febr. wurde eine Trauer CD berofto» um 
sein Andenken nach altem Brauch zu ehren. 

(TiiangeL} 
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Gel. Brüder! 

Die hier und da im Kreise unserea Bundea 
in letsten Zeiten auftauchenden ßeformbeatrebun- 
gen bal die □ a. edlem Anadolit in FMbnrgim 
B. zuerst und in amfassendettor Weise nach ihrem 
Sinne zur Geltung und Erfüllung zu bringen ge- 
sucht Sie hat das Ihnen in einer der letzen 
Sitmingen der Uaaeni» mitgetheilte Syatem der 
Mrei aufgestellt und darauf ein ganz eigcnthUm- 
liches reforrairtes Ritual gef^ründet, welches be- 
reits angewendet wird; sie hofft in difser, die 
leitenden OrandaltM und daa Rhaal dea eratm 
Qndea entiialienden Arbmt dem Bunde, wenn 
nicht das Beste, sodocli ein Besseres darge- 
reicht und durch sie ihre Reformbestrebungen ge- 
rechtfertigt zu Jiaben. 

Mit dar Einfiuiliheit maeva SehrOdeiaehen 
Systems verglichen will uns daa Freibuiger Bi^ 
tnsl kaum aln ein Fortschritt erscheinen, wenn 
uns auch Einzelheiten, a. B. die bei der Aufnahme 
Sachaiidcr raooeaarren, dnreh Tenehiedene Loge»* 
beanrte erfolgenden Eriilinuigeii als gtookUohe 
Gedanken erscheinen. 

Die Ritualien bilden, — so sagt da« Schluss- 
wurt, ' ein gauz ei^enthümliches und äusserst 
•diwerA Werk; aie aollen daa HJteliatdieorekiBohe 
aller Wissenschaften mit dem Prakttschen, jft so- 
gar mit dem Dramatischen des Ritus glOklich 
vereinigen ! Sie sollen so kräftig als Uberzeugend 
wie ein groaaartiges philoa. Eltern nnd doch 



anr gentrdohe AadentiBgeB und feurige Anre- 
gungen darreichen; sie sollen Miimer jeglicher 

Bildungsstufe glcichmkasig hinreissen, sie sollen 
Verstand. Vernunft und auch zugleich da« Qe- 
mtttli befriedigen: aie aoUen daa beale Wort dea 
weltbeseligenden Genioa der Menaobeit darbie- 
ten , höchste Weisheit vortragen und doch die 
Geisteskräfte der Aspiranten nicht zu stark an- 
spannen. Philosophie und Belletristik , Fichte 

> nnd Schiller mBaaen hier ^eichaam Bnaeaamen- 
schmelaen. Und gerade dieser Widerstreit der 
Gegensätze bildet den (behalt der Sache und soll 
überwunden werden. Untersucht man ihn näher, 

I ao mSchte man an aeinen Oinateagaben -renwei- 
feln. Doch bleibt noch das Ailenohwenrte, die 

, Befriedigung der geaamnten Bir. 

Soweit Haa SeUaaawort 

LeaterwBhntea, die Befriedigung der Bir, 

scheint uns nun nicht nur sehr schwer, sondern 
fast unmöglich, denn sehr zu zweifeln ist, ob gar 
viele Brr im Stande sind, — oder nach der Leo- 
tttre dieaea Sehloaaworlea anoh nur noch den Ktith 
haben werden, aieh nn die Enträthselung dieaer 
chaotisch zusammengewürfelten, sibyUinischdun- 
keiu Öätee zu wageo. Und hier reden wir doch nur 
von berdta im Bande atebenden Brnt Jn, — 
i lieber Br, höre ich hier eine Erwiderung, dna 
sind doch nur die leitenden Grundsätae, welche 
dem in unser humanistisch - philos. System Ein- 
geweihten schon verständlich und befriedigend 
etaoheinen werden; ifrid daa nna dieaen Gmndsll* 
gen entwielMke Ritual, alao gleichsam deren 
Quintessenz, wird sich ganz gewiss klar, und je- 
dem Geiste, auch dem befangensten Sinne des 
Aspiranten fimlieh vnd wohHhnend erweiaen! — 
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Sehen wir also, was als der leitende Cfanindge* 
danke, der durchlaufend»' rothe Faden im Ge- 
dankengang dee Rituals bei näherer Prüfung sich 
henniHtellt 

Nach der vammgeschickten Darlegung der 
Reformljedingungen ist im Ritual alles Alte bei- 
behalten worden, was sich noch als krftftig, lebens- 
fähig und brauchbar erweist, — and in 'der That 
iat nicht «Ilsttviel de« Alt» gMtoMheB; T«rgti- 
oben mit der Einfaehlieit unseres Scbrödenehen 
Rituals erscheint die« neue Ritual noch als ziem- 
lich complicirt, fUr die Aufnehmenden nothwen- 
dig tdir ermttdend nnd mehr all wttnachentwerdi 
dramatisch. 

Zunächst aber tritt d i e Frage an uns heran, 
welcher oberste Grundsatz bei der Prüfung 
jenes „Alten" präsidirt habe, und wird bei der 
Dariegnng der Reformbedfagnagen dabin beaai> 
wertet, daas aus dem Ritual Alles zu entfernen sei, 
..was pepen das Bewnsetsein der vorgeschrittenen 
Zeit verstössU" Abermals cia vieldeutiger Aus- 
draek, — wmnit aDerdiage «anidiet aar, — wie 
aus dem T«ct hervorgeht, — eine Ansahl mehr 
oder minder wesentlicher Formen de« alten Ri- 
tuals gemeint sind, .von denen unser Schröder- 
■olMe f^tem eetbeet nhtm einige nioht mehr nut- 
aufgenommen hat 

Neben § 4 der Grundgesetze , welcher sehr 
irriger Weise für jode □ absolute Rituall'rei- 
heit fordert, enthält der § 5 dersdben den lei- 
'leadaa 6edaaken der ganaen Arbeh: — > 
^Der Bund betet Gott an, bekennt die Religion 
„als Äolche und bcRtätigt die ächte Moral, thnt 
„dies jedoch in seinem humanistisch^, oder rein- 
„nnd allgemeinmensehlichen , gottmensclili- 
M^^hen Sinne. 

„Df'i' Beprift' Gottes Vilcibt einem Jeden trei. 
„Der Bund hält Gott lest, aber nicht die Ausle- 
ngaagv Ihr Weltbaameisier ist nnd bleibt dae 
„hMatt Weeen, wriehee man ▼«inlehca kann, 
wlria man ea mag. So ist er der rein und all- 
„gemeinmenechlich, ja g o 1 1 ni e n s c h 1 i c h anfge- 
„faaste, mithin humanistiache üoU und aut dioac 
«Weiea in die Mni 4m «Hivgttale HeiUg^om 
»G«tt«», oder: das HeOigthom Oallaa der ga> 
Meamraten Menschheit." 

§ 2, vindicirt einem jeden einzelnem Br 
unbedingt freie Auslegung der Haoiaaitftt als de- 
ren dni Hanptüalen naeh f 6: «Oett, fialigiMi 
und Moral" genannt sind; den Begriff flotte« 
aber, — während die Verehrung Gottes tentge- 
hatten wird, — lässt der % & Jedem gana frei zu 
beliebigem VeretlndaiM nnd Atialegnng, die Mo- 



. ml dee Bandes ist allgemein menschlich, gott- 
menschlich oder hnmanistisch, was sich natürlich 
ein Jeder wieder soll auslegen können, wie er 

' mag nnd kann, der einselne Br wie jBe eta- 
aelna OL 

Der nn^erra Bunde, wie er ist und sein muas, 
will er anders bestehen, — zu Grunde liegende 
dogmatische Begriff eines allm. B. a. W., d. k. 

! einee |MnSnUehen, lebendigen, kOclietene Weeau^ 
erscheint, wihrend das Wort stehen gelassen 
wird, somit schliesslich als vollständig verflüch- 

^ tigt, und eine reine Negation an dessen Stelle 

i gebracht. 

i Es ist das ganz die Spradia dar Schule der 
unabhängigen Moral, einep neuen Namens für den 
etwas verbrauchten und unbeliebt gewordenen des 

i Atheismus und Materialismui. 

I Ünaibblngig wem imd -vm «raa ml 
nun abar dleaa Meral gedadit wardea aad 
sein? 

Unabhängig wohl ▼on dem, dem wir un> 
i sere Esielena verdanken, dem Lenker der 

Welt? — 

Unabhängig von wfis? wenn nicht von den 
Grundlagen jeder Religion nnd jeder, dieses 
• Namens wertben Pbiloeophie , d. h. von den be^ 
! den Qmnd> Qlaabennitaen der llrei, weiebe da 
sind: der Olaabe an Gatt nnddie ünatarb» 
I lichk eil der Seele. 

I Zweifelsohne soll die freim. Entwickelang 
I fldler physiaehan, kitillaalttellen nnd moraÜiebMi 
Eigenschaften angeatVibt und verlangt werden» 
aber Unabhängigkeit von Pfitchten würde offen' 
bar eine . Negation aller Moral bedeaten. 

Die Miolrt einaig msd äUeki auf den Trieb- 
annd der freien Thfttigkeit der Meaadkmi an be- 
gründen , hies»e Hie vernichten . denn es würde 
der Älensch auf diese Art wochselweiso Richter 
und Partei in eigener Sache sein« — oder mk 
I aadam Werten. ~ der SaHütliabe der Menaohea 
wArde die geiUhrliche nnd Irngerische Hoffnung 
vorgehalten , dass er allein von sich aolbst ab- 
hänge, während nach den Lehren der iirei, welche 
I mit jaaen der Wehbdt aDer Kntlenen anaamamn' 
. fidka, er < incK Tages dem höchsten Richter 
chenschaft abzulegen hat von dem Gebrauche, den 
er von sieiner Freiheit in diesem Leben ge- 
1 macht bat. 

I Und endüakiit die ÜBalaniiftil .aller UanaoLw 

undenkbar ohne Anerkennung einer Abstammang 
aus einer gomeinachuftlichen Quelle, ohne dos ge- 
meinsame Band der Dankbarkeit, Aclitu^g und 
Idebe aa dem gamdaaehaWidien 8eh0pf«r, dam 
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«bersten Ring der Bnid«rkette, deeaen FoUmi sie 
alle nur sa lentnreuten Braobstiicke« aHMhea 
vlii-de. ' 

Das maarerische Dogma von einem ei- 
aigeiit lebe nd i g en 0ott, denen Anerkennnng der | 
ytm jedem Anfsanehmenden zu leirtende Eid 
«der auch die eingehende Verpflichtung, — im- 
pUcirt, ist darom auch yollberechtigt und in 
dieser Oestall andi der entichiedene 0e- 
^eneftts jedee eonfeseiovellen Dogmn'a. 

IHe Xiei «Uer nnd muarar Zeit gewihrt je- 
dem freien Manne von gutem Rni^ der einea aot | 

chen Gottesbegriff anzuerkennen vermag, den 
£iutritt in Ihre Tempel, and das können solche ' 
Vftnner aller^tionen, Juden. Gbriaten, Mohem»- ! 
dnnar, Hindtu. | 

Daae die FMbnrgwr □ die -ven einem aol- [ 
eben Qott geottgende älteste und sagängliche Ur- | 
kmide, die Bibel, — die hier also als Sym- ; 
bol deaeelben gilt, durch ein leeres Buch ' 
etiat, — sof dem der Name »Oott*' nnr «oaeen j 
auiigeschrieben eracheint, — tind welches ein Je- 
der durch sein Leben selber boH ausfüllen , — 
ist nur Consequenz ihrer Auslegeng des Begrif- 1 
#es von HumanttÄt etc. ' 

Wie aber der Laie, namentlich der nicht mit i 
philoa. Sjatemen Vertravte, mit dieaem Bitnal aicli 
soll befreunden können, welches lediglich auf < 
solche speculative Theorien basirt iHt und recht 
eigentlich nur dieselben in die gesunden Grund- 
lagen aller Ifrei hinein in Interpretiren, oder 
wenn man es soibirfor ansdrfteken will, diese 
Grundlagen zu escamollrcn versucht, das bleibt 
schwer einzusehen. Noch schwerer begreiflich 
erscheint es, wie der Aufzunehmende in den weit- 
«08 meisten FiUen dch in dieser Flnth auf ihn 
eindringender philosophischer Sätze, die dem 
Gemüth gar keine Nabrnng bieten, soll zu- 
recht finden können, während zugleich tau- 
send neM SSsdiflekfl auf den Be&ngenen ein- 
atllmien« 

fluhnlasrisiih BOasaaaaat. siher um 

nichts erfreulicher und erbaulicher schliesst dann 
ftkr ihn das sich lediglich in philosophischen 
Cbrasen bewegende SobluMgebet den Autnah- 



Ms vcftdcHt NeiMhaBMilir. 

Nach dem Standpunkt, den idi M Betrach- 
tnng meines Gegenstandes nehmen ransste, war 
es natürlich, dass ich ihn nicht blos medizinisch, 
eondera »ueh moralisoh behandelte. Wer kaiw 
yom menschlichen Leben schreiben , ohne mit 
der moralischen Welt in Vfrbindunp gesetzt zu 
werden, der es so eigenthiUulich zugehört? Im 
Gegentheil habe ich bei dieser Arbeit es mehr 
als je empfunden, dass sich der Mensch und sein 
moralischer Zweck auch physisch schlechterdings 
nicht trennen lassen; und ich dnrf es vielleicht 
dieser Schrift als ein kleines Verdienst anrech- 
nen, dass sie nicht allein die Wahrheit nad den 
Werth der moralischen Qesetxe in den Augen 
vieler dadurch erhöht, dass sie ihnen die Unent- 
behrlichkeit derselben auch zur physischen Er^ 
haltnng nnd Verlftngernng des Lebens seigt, son* 
dern dass sie auch mit unwiderleglichen Grün- 
den darthut, dass schon dag Pbyaische^m Mf-n- 
schen auf seine höhere moralische Bestimmung 
berechnet ist, dass dieses einen wesentlichen Un- 
terschied der mensdiliehen Hatnr Ton der thien- 
schen macht, und dass ohne moraliBche Kultur der 
Mensch unaufhörlich mit seiner eignen Natur im 
Widerspruch steht, so wie er hingegen durch sie 
auch physisch der Tollkommenste Mensch wird. 
W&re ich doch so glücklich, auf diese Weise 
einen doppelten Zwetk zu erreichen, nicht blos 
die Menschen gesünder und länger lebend , son- 
dern auch durch das Bestreben dain besser nnd 
sittlicher an naehenl Wenigstens kann ieh ver- 
sichern, dass man eins ohne das andere verge- 
bens suchen wird, und dass physische und mora- 
lische Gesundheit so genau verwandt sind wie 
Leib und Seele. Sie fliessen ans glmchen Quel- 
len, schmelzen in eins ansammen, und geben ver- 
eint erst das Resultat der veredelten Und TO U- 
kommeusteu MenscLenuatur. 

Bt ilutcland, „Die Kunst, dssmeosoh- 
liche Lebeu zu Tsrliagsra". Yoir. 
s. 1. Aufl. IX t 



Di« a Zn Braderlfcne ta Aaran. 

(Fortsetzung.) 

Auch Br Dolder bofürwortete eine folclic 
ftiftung, und wir finden, dass im Jahre 1826 eine 
dMOHssion hier niedengesetet wurde , um einen 
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StatUtenentwiirf zu bearbeiten. — Einige Monate 
später ging dieser Br, von der Wichtigkeit de§ 
Gegenstandes durchdrungen, vom Wort zur That 
ttb«r und machte der a an Händen der nenen 
Stiftnng durch UcbcrlasBung seiner Fordcninp an 
einen andern Br des Orients, der durch die 
Hülfe einer Anzahl Brr mit nicht unbedeutenden 
Vmdillsaen rw aeiiiem Ruin bewahrt worden 
war, ein Geschenk, welchen nuent unsere seitdem 
eines gedeihlichen Fortganges sich erfreuende 
Wittwen- und "Waisonstiftung begründete; seinem 
Beispiele folgten dann auch die Brr v. Schmiel 
und Vater Sanerllader. 

Doch nicht allein Erfroulic hrs wird uns vom 
himmlischen Vater hionieden buHchiedcn, und ich 
glaube nur eine Ptlicht zu erfüllen, wenn ich ei- 
nes dunkeln Schattens Erwihnung thue , der an 
jener Zeit über die □ zur „Brudertreue" hinweg- 
zog. — Auc h die Jüngern Brr v issi^n aus Erfah- 
rung, dass die pecuniären Verhältnisse oftmals 
als Dämpfer wirken und die geistige Erhebung, 
welche wir in unaenn Kreise aochen, Tenchea- 
chen. — So mag es auch in jenen Zwanziger 
Jahren gewesen sein; Missimith und Verdrnss 
mag zuweilen wie ein Misston in die brüderlichen 
Unteriialtnngen eingedrangen sein« und bemühend 
ist es naraentBoh ftr einen gewissenhaften Br 
Schatzmeister, wenn er beim be.stcn Willen, sei- 
nen Obliegenheiten schonend nachzukommen, an 
das brüderliche Pfliehtgenihl vmaonst einen Appell 
richtet, ja seine wiederholten BemOhungen ohne 
Erfolg bleiben. — In um ro Bchönenn Lichte er- 
scheint der gel. Br Carl Herose , der auch diese 
schwierige Aufgabe übernüuuniaen hatte und sich 
endlich entaehloes . den ihm Ton der O schuldi- 
gc'ii Passivsaldo der SchatzmeisterrechnuDg der 
Werkstätte zum GeBchenk zu machen, freilich 
eine Aufopferung, die einem Br zu seiner Mühe 
nicht BttanmaUMn tat Schon bei vendiiedenen 
Vorgingen haben die Verhandlungen Aber die 
Vermögenaverhiiltnisse der n und die Ausrich- 
tung und Bestimmung der Jahresbeiträge Veran- 
lassung zu Misshelligkeiteu gegeben, welche ver- 
mieden worden wären, wenn einerseits jeder Br 
es sich zur Pflicht machen würde, auch diesem 
freilich Hfhr materiellen Theile unserer Gesell- 
schaftsinteressen seine Aufmerksamkeit zu wid- 
men, anderseits aber und gans beaonden ein Je* 
der aicb's angelegen sein lieme^ seinen Obliegen- . 
holten pünktlich nachzukommen; — gestatten ' 
Sic mir, gel. Br unserer CD, hier die ernste Mah- ' 
nung anzuknüpfen, auch in dieser Beziehung ' 
nicht iattmaeiig an ion, damit ein Jeder dem Br | 



Schatzmeister daa mfthevolle Amt nach Krlften 

erleichtere. 

Beinahe machte ich glauben, daaa eina am 
WittteisJohanniafeat 1826 vom damaligen Br Bed- 

ner vorgetragene Zeichnung auch auf etwas Der- 
artigem beruht hat , als or sich über die unge- 
rechten und oft leidenschaftlichen Klagen unzu« 
friedener Brr aniUM» dabei freilich auch daraaf 
aufmerksam macht, dass das Logenwesen fr« 
werden müsse von nll'T beengendei' Geheimniss- 
krämerei , . Mysticismus und jedem bierarcht- 
sehen Streben, und daaa die Erkenntnlaa derBir 
Fnurar, sowie die Qebrinche der tS^ nut dem 
jeweiligen Zeitgeiste fortschreiten sollten. 

Doch, gel. Brr, lassen sie mich davon ab- 
brechen und, zu Erfreulicherm wieder iibergehend, 
Ihnen mitthdlen, daaa sich die LogeuTenamm- 
lungcn trotsdem zahlreicher Betheilignng zu er- 
freuen hatten und dasa in kurzer Zeit die Zahl 
I der Brr durch neue Aufnahmen, besonders am 
j Ende der iwanaigar nnd am An&nge dar 
I dreiaaiger Jahre rieh in aoliteor Welse Tormehrte. 
j — Selbst aus dem fernen Glamer Lande erfreute 
sich die □ Suchender und sind die gel. Brr von 
, daselbst bis vor wenigen Jahren, wenn sie auch 
, bei unsem Arbeiten nicht persltailich erscheinen 
konnten, dennoch nnermttdliche QUeder unserer 
Kette gewesen. 

Nachdem Br Dolder während drei Jahre, 
▼on 1829— 18S1 der □ als Hstr v. 8t vorgestan- 
den, ging der erste Hammer neverdinga in die 
Hände des Br Frdr. Frey über. 

In jene Zeit fällt noch eine Einladung der 
□ zur „IloÖ'nung" im Or. von Bern, dass auch 
die schweiaerischen, bis heute unter dem Diree- 
torium des rectific. schott Ritus gestandenen c§^, 
da dieses sowohl als seine Obern im Auntaiirle 
erloschen seien, eine beliebige, den Bedürfnissen 
der Zeit angemessene Verfaasong wBblen mSolH 
ten, und dass eine Vereinigung aller aebweia. 
£§3 unter einem Nationalritus statthaben dürfte. 
— Die hiesige D beschloss indessen, d(^in r«ct. 
Schott. Kitus und seiner Behörde in der Schweiz 
treu au bleiben; sprach jedoch in ihrem Schrei- 
ben an das hochw. Direcioriom anb 16. Uirs 
I8.S1 den Wunsch aus, nach eingetretenen ruhi- 
gem Zeitverhältoissen möchten die geeigneten 
Schritte ▼eraucht werden, einen engem Ver- 
ein aller vaterländischen c§^ unter einer irinal- 
gon nationalen Landes O zu erzielen, um dadurch 
auch im raaurerischen Sein Unabhängigkeit vnn 
aussen und gänzliche Eintracht im Innern zu 
eriangen. ' 
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Zu w«flitliltiger Untenttttiting TemihMte die Bnr Toll nmam Bahn mit dar gewolmtea 

der polnische Freiheitskampf, und die „Bruder- Arbeit, namentlich wurden die LogeoBtatuten, 

treue" betlieili^te sich hierbei nicht allein durch den Anforderungen der Zeit Rechnung tragend, 

eine Gabe an das Polencomiti in ihrem l^amen, revidirt 

trat nlio hierdnroh in die Oeffnitliehkeit, sondern Diedrmasiger Jnhre wann, wie im politiechen 

manche Brr gingen bälfreich denjcnipen Unglück- Lt hen des Aargan's eine Uebergangexeit so ftlr 

liehen jener Nation an die Hand, welche sich die „B ru d er tr e n e" eine solche der Prüfung; 

nach der Schweiz geflüchtet und da ihr Dasein die verschiedenen Lebensanschauungen bracliten 

m fristen suchten. es mit sich, dass anf dem Qebiete der Oeffeni- 

Ein Oesueh vm Unterstlltsnng eines Lehrers lichlteit sieh Brr hier nnd da mit ihren Ansich- 

im Kanton Uri fand auch Berücksichtigung und ten entgegentraten ; jfingere der O beigetretene 

ebenso wurden während drei Jahre Beitrage zur Kräfte wollten mit Feuereifer den Fortschritt, 

Verbesserung der Schalen im Kanton Tessin wfthrend das bedächtigere Alter festen, aber lang- 

ve rahr ei cht Aneh ftr einen politisch flflehtigen samem Sdiiittes avf der Bahn der Entwtoklnng 

Er und dessen Familie war eine Zeit lang die Torangeben wollte. — Beide waren, sowie in der 

hiesige O ein sehfltsender Beistand und Helfer in CD, auch aunserhalh de rselben vom guten Geiste 

der Noth. beseelt — Dass aber solches auf da« intimere 

Dnrch den sei. Binscheid des Er Mstr. t. VerhJÜtniss des Emderkreises doch nicht gans 

Sk, Friedr. Frsy, erwuchs den Logenarbeitsii ohneEinflasa bleihan könnt«, darf ans wohl nicht 
eine kleine Unterbrechung; dodi Hess 'sich auf befremden, und so finden wir denn, abgesehen 

wiederholte Bitten Br Stranss bewegen , in die davon . dass manche durch äussere Verhältnisse 

Lücke zu treten, und führte während drei Jahre dem Kreise der □ entrückt wurden, viele auch 

1884^1886 den Meisterbammer, nadi welchem durah den bShera Rathaehluss in ein besseras 

Zei^unkt ihn dann Br Carl Sauerlftn- Leben abberufen worden waren, dass ältera Brr 

der, unser gegenwirtigerDepatirter Meister, ftber^ nach und nach die Logenarbeiten deckten: — 

nahm. andere eifrige, selbst begeisterte Brr waren indess 

IHe Arbeiten fiHiden in regelmttasiger Folge am Tempelbau an ihre Stellen gerUckt und nn- 
atatt und die bdiOD Fest« wurdeii stets mit grosser teibielteo auf dem Altar der Vaterlandsliebe, der 
Theilnahnic besucht; auch wurde eine TrauerO Mildth&tigkeit und der Menschenveredlung das 
zur Erinnerung an sieben verstorbene Brr abge- Feuer, das jene mit£rfolg entailndet oder unter- 
halten. Die in Folge verschiedener Gründe ent- halten hatten. 

stMideneo Lfleken waren durch neue Anfriahraen | Ein« Klasse nnglttoklioher Ifitmenschen er> 

leider nicht vollständig ergänzt — Eine grosse regte damals besonders das Interesse der Bir» 
Schwierigkeit schien dem Bruderkreise nament- und die Gründung einer Taubstumraen-Erziehungs- 
lioh auch durch den Hinscheid desjenigen Br er- anstalt bildete einen Theil der maur. Arbeiten ; 
wadis«! an wnUMit in dasaea Hans das schOne | auch der damals nicht mehr active gel. Br Vater 
md passenda Logentokal dofa befand, ao dass die ; Zsohokke nahm sich mit Wirme des Gedankens 
Umfrage an alle damals circa 40 betragenden an, und nachdem (vermittelst boaanderer Bei- 
Mitglieder gerichtet wurde, ob sie die Arbeiten steuern der Brr) die Unterbringung eines Taub- 
fortsetzen wollten und sich fUr genaue Entrich- stummen in der Anstalt zu Beaggen von der Q 
tung ihrer Eitrige Tarpfliehteten, um die allfUlig ab dem Anfrmg an einem thatslehliehen Wbken 
nothwendig werdenden Anordnungen mit Sicher- { in dieser Beziehung Bahn gebrochen und sich die 
heit treffen zu können, oder ob es nicht passen- Gesellschaft für vaterländische Caltur der Ange- 
der befunden werde, temporär die Arbeiten ein- , legenheit angenommen (indem die Kräfte der 
austeilen und bei günstigem Auspidan wieder I „Brudertreue" doch nicht ausgereicht hätten), so 
anftanehmen. Weitaaa der grSssta Theil sprach | entstand hier auoh dieses J¥erk der Bruder» 
seine Opferwilligkeit und den Wunsch aus, ^ liebe. — Dass es ein würdiges, num Wohl dar 
es mOchten die Arbeiten trotz der obwalten- leidenden Menschheit wünschbares war, beweist, 
den grossen Schwierigkeiten dennoch fortgMetzt . dass wir in der Folge der Zeit noch mehrere 
werden. ) solche Anstalten in unserm Kanton ontstohnn 

Darauf gestützt und da die Gefahr in Bezug sahen, 

auf den Verlust des Logenlokales auch vor der Der 25jährige Bestand der „Brudertreoe*' 

Band vorübergegangen war, beschäftigten sich wurde im engem Bruderkreise am Stiftungsfeat» 
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den 16. Mira 1839, gefeiert und eine Geschicble 
dioses Zoitrautne* als Zeichnung dos Br Redner 
-vorgetragen, die auch der O von Bern mitge- 
iheiH wurde« welche ▼on den Schweis. r§^ den 
AvfbtlS bette, geschichtliche Notizen bu xammeln. 

Einen Grund , daea dieses Fest nicht mit 
grösKcrer Feierlichkeit und unter ZuBiebong aua- 
wärt iger Brr begangen wurde, haben wir wohl 
darin kti «ttdieB , daea nNm lieh ^aiehtBeh daa 
Logunlokules in einer gewiiaeii Uoaiflherliett be- 
fand, audeni politische Gährung sich im Kanton 
Itnnd gab, und endlich dass proiane, wie innere 
VariiihiiiMe der □ manehwld HiBdemiaaa ia 
de* Weg legten. Das Jahr 1841 rief denn a\ich 
die groase Schwierigkeit lierbci, dapf die Brr eich 
ohne Legenlokal befanden, indem in Folge Uaufl- 
Terkau£s der bisherige schöne Tempel, auf dem 
Rdn, gtribuBt werden nraaale. Indaaaan worden 
die Arbeiten nicht unterbtoeben und es wurden 
aogar die Feste, gehörip podeckt, im Saale zum 
fil^ci-t beim gel Br äteiuinger, Vater, teierli- 
rtor begangen. — Eänen aohweren Verlnat erlül 
Jf— I» die Q durch den Hi li^^m Hinscheid 
der erfiten fünfzehn Brr, dos sei. Br Daniel 
HenB, der sein Andenken durch ein VermÄcht- 
niss au Gunsten unserer Wittwen- und Waiamt - 
«tiffanig wUrdif bei «aa eiueiehBete« wie er bat 
•einem Leben durch wohHhätiges Wirken und 
fleissigen Antheil an den Arbeiten der □ fäcb 
stets ausgeaeichnet hatte. 

Das Bedttrihisa des Besitaes eines Muen 
Loganlokaies nUMshta sich inzwischen immer mehr 
geltend und daher worde Ende 184'2 die Anzeipe 
des Br Heuz, übergerichtsschroiber , dass er ein 
Haas durch Kauf su erwerben gedenke und ho> 
Tdt sei. ^daanlbst eine psnsend« BlnnKehkak 
eiDünncliisn , mit Freude bogrUsst Mit lebhaf- 
tem Interesse wurde Hand ans Work pr'lcpt und 
am Sommer - Johann isfest, den 28. Juni 1843 
komita iaa neuen liokale ^ Aufnahme dreiar 
flndhMider stattfinden. — Zuglekh wurde die 
Abhaltung öfterer ArbeitscS^ beschlossen, deren 
fleisfUger Besuch den Brm dringend ans Hers 
gelegt und die Bestimmung der Arbeiten niher 
formalirt» wobei anob dar Eitattbang nanr. Gfe- 
Biboge Erwibnang gethan wird. 

Die neue Bauhütte fand hierdurch eine wür- 
dige Eröffnung, und der Küokbiick auf die letsten 
28 Jahre, wihrend welcher darin von uns 
beitet wurde, mag ein Zeugniss geben, ob 
mit frohem Bewusstsein an die Säulen hintreten 
dürfen, wo eines Jeden Wirken geprüft imd un- 
ser Lohn bestimmt wird. — Das Logenlofcal, wel> 



ehes den araisten vonIhn(>n bekaBBtbt, wovisla 
von uns zum ersten Male das manr. Licht e»^ 
hielten, ist der bescheidene Tempel, den wir noa, 
gadrinft von den yerhlhaiaaen , Teriiesiea, in 
welchem wir am 24. Juni dieses Jahres noch daa 
Fest Johannis der Tinfcra aüt einander b» 
gingen. 

Unser Wirken wftbrsnd dieser 23 Jalure ist 
manchen von Ihnen theila dnroh eigene An* 

schauung, theils durch Mittheilungen anderer Brr 
bekannt, und mögen Sie mir daher erlauben, nsr 
die einzelnen wichtigem Momente knra henroi^ 
anheben. 

Geleitet wurden a oao r a Arbeiten von dni 

Brrn Ml^tr. v. St.. und zwar vom gel. Br CsH 
Sauerländer von 1837 an bis 1849, Ton dem lei- 
der fUr nnsem Kreis zu frtth in das ewige Lidit 
aibbeniCBneo gel. Jk Joaeph Fidel Wielaad 
von 1850 — 1852, nach seinem seligen Hinschesd 
auf die dringend an ihn gerichtete Bitte am 
Uebernahmc des ersten Hammers neuerdings yxm 
1868-^186» von dem gel Br Cari SanariHndar, 
and endlich von dem Jahre 1856 an his h ei da 
von dem gel. Br Theodor Zscbokko. 

Diese unsere w. a. gel. Brr haben nnit wah- 
rer Aufopferung ihrer selbst unserer Kette durch 
alle Weohaelfidb hindnnh trea md mit Srfolg 
vorgestanden. Unter ihnen hat sich unser Brti- 
derkrcis immer weiter ausgedehnt; die Arbeiten 
wurden treu gepflegt und wir stehen nun an der 
Schwelle dnea naaan Zaitramneat wir aind, 
Brr, durch nnsern Logenbau in die Oafiinididi^ 
keit hinausgetreten , und es soll tina mn unsere 
heilige Pflicht sein, die Vorurtheile, welche noch 
Uber unsre Oesellschaft herrschen, su beeeitigen; 
den Beweb an leiatsn, daaa die OrnndaMaa, 
welche wir bekennen, diejenigen sind, zu w^ 
chen jeder Ehrenmann, jeder edle Menschen- 
freund offen stehen darf. — Verhehlen wir uns 
dabei nicht, daaa mit aoharlbr Walfi» nnaerTlam 
und L o s s e n Ton den Gegnern der Hrei benrihitt 
werden wird und dase das Gute nur dann von 
Bestand, wenn es ans einem reinen Geiuütiie ent- 
sprungen, ntit wabifaaftiger Bruderliebe und 
devMe gayiqg t whrd. — Nicht tlia Zahl iaC «s, 
welche uns stark macht; wenn unsere nun mehr 
als hundert Glieder zählende Kette nicht vom 
wahren Geiste der kgi. Kunst durchdrungen, 
wenn nicht >ein ansicM>area gaiitigea Baad ans 
alle innig und aufrichtig bindet, SO wird dw 
ewige B.nnninister rles Wclltalls zum neuen Tem- 
pel, der nicht ein körperhcher sichtbarer allein 
sein soll, aate Gadeihen nieht geben. — Der gel 
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ventorbene Br Wieknd hat nne an einem Stif- 
tongsfeste in bprcdter, eindringlicher, würdiger 
Sprache gezeigt, daes der Freimanrerbund noch 
««ügeiaäM and aaf die Achtung weicer ProfMwr 
JmpnA n Mchn bareehtigt mi — «r «M 
M weh bleiben, aber die Aufgabe seiner jewei- 
ligen Qlieder iit ei, leiiie wOrdigen Trftger su 
aein. 

Für die melmmBerisalM Ural nad ^ Talw«- 

UlndiBchen Bauhütten bereitete »ich 1844 ein 
wichtifrer Zeitpunkt vor: Die mehrere Jahre vor- 
her b»'gonnenen. in den einzelnen c§^ und unter 
dssselben mündlich tud achrifUich gepfiogenen 
TtdvidliinKen fttbrton «ndlieh di« Gonatitairmig 
eines «chweizerijchen Groesorientea herbei, unter 
dessen Oborbebürdt' die BHmmtlirher Kilon 
in der Schweiz sich zu einem Logenbund verei- 
nigten — : eh Veifiu««ng«Tertrag war entworfen 
lad nach vorheriger reiflicher Prüfung zur Rati- 
tion und Unteraeichnung den im Or. von Zü- 
insammen getretenen Deputationen vorgelegt 
worden, wobei «neh maere O wttrdig vertmlen 
war und äleb «n die SdiwestercP ond die Jkl- 
pina" RDachlosB. 

Ihre Aufmerksamkeit möchte ich nun auf die 
«rfreuiicbe Zuaabne der würdigen Bauleute a« 
mnerai Tenpelben leiten. Ei nran wne hier war 
nichst anffallen, daas wenn auch hier und da 
ans dem hiesigen Orient Aufnaliincn statth.ilton, 
dooh w*«dta«B der gröaeere TbeU von auawiirt« 
•ich nnserm Bande an i e M oMWi. — In den SA- 
nn 1846—1640 ahid saUreicbe Namen aas dem 
benachbarten Namen Basellandschaft in dem Vcr- 
zeicbniss eingetragen, und müssen wir diesen 
Bern da« ZougAiss geben, dase sie un« durch iU- 
mn Eifer in bobem Gaade arftent w i , denaienidrt 
bloa dadorc}) benrkundeten , daas sie Theil an 
unsem Arbeiten nahmen, sondern auch in sc hrift- 
Ikben Verkehr mit uns ta treten «ich vexanlaast 
iaaden. >Iit Bedaawn when -wir «war aeboa 
UM den j^iBiiwn Theü dieser Brr wieder van 
ma$ tebaiden; aber tnit hoher Befriedigung konn- 
ten wir sie entlassen, dti es behufs Constituirung 
eines eigenen Tempeb. „zur Bundestreae" im Or. 
nanXiaatal gaeoJiah nnd wir die voBa Dabenan> 
gnng hatten, dadurch ein weiteres thfttigea OMad 
den Hohweizcrischon angereiht zu sehen; — 
dasB deren Wirkon auch segensreich ins öffent- 
ficbe Leben eing^^griffen ba^ endiSD wif daiwn» 
daae Ton den fom der iMidlandsebafilidia Ax^ 
menersielmngaTerrin angeregt und go^Tündet 
wurde. (Sctaluss folgt). 



Am den L*g«alebeB. 



^ Fraiberg. Nach dem am Johuium^ui^^^u 18()^ 
' aoa^egebenen YeraeiobniRse idUiIt die hiceige zum 
Sachs. Logcnbunde gehörigo O z. d. 3 Bergen 171 
Mitglieder, dazu 14 Ehrenmitpüeder, »» bestäudig be- 
suchende uud 4 dienende Brr. Gesellige ^uaammene 
küt n«' findtn statt in den Monaten Januar, FebnuHV 
Marz, April, (3ctober, November und December jed«^ 
Moutag Ab. 7 Uhr; in den Sommermonaten Mav 
i Juni, Juli, August und September jeden Hoatiig 
I Ab. » Uhr im Ix>gengarten anter TheUnahoe dW 
, SchwesterQ. — Khrcnaltnicister Br Breitbaupt (OboiK 
I bergralh); Mstr. t. Üt KttmüUer (Bearkssot). 

Berlin. Zur hocliBttu Ordcnsabtheilung dtr Gr. 

' LandesQ von Ihautsoblaud gehören erstens die J^hreo" 
mitglieder and sodaan die hSdisteo Beantsn; anter 
den erstem bifindtii sich Fe. Maj. Karl XV., König 
von Schweden uud J!\orvt:gei\i Üe. Haj. üeeig V,, £0- 

' nig TOB Hannover; S. K. Höh. Oskar Friedrieh, Eli»f 
priuz von Sclnvfd« n u. Norwegen ; S. K. Hob. Niko- 
laus August, ürbpriuz von Schweden u. Norwegen; S. 
K. Höh. Wilhelm Friedrich Karl, Prinz der Niedeo- 
laiuic; ferner Brr des höchaten Iniiern Or. ckr 8 Welt- 
kugeln, Brr des del. iuneru Or. iu iLi^di bürg, ordtint- 
liche Mitglieder di » iuucrstcii Or. von Hoyal - York, 
Mitglieder der Gr. Land^sO von Schweden, der GrossQ 
von Dänemark und 1 Mitglied der Grossen National- 
MutterD der Niederlande. Höchste Beamte sind: der 
Ordens-Orossmeistr Br Friedrich WiUi. Nik. Karl, 
Kxonprins von Pteusaen; der Ordens -Obetarahiteot 
Br V. Dacluöden; der Ordtuii-Untf rar< hitci t lir Schiff- 
nuuin in Stettin ; dann foigt der Ordcosrath (8 liitgU 
GroBsbeante sind: der Landesgressoieisler Br ▼. Dadi* 
rridon; der Abgeordnete IjindrsgrossmeiBter Br Wog- 
eer; an diese reiht siok an das Groasbeeistwoolle- 



£wlia. Mit Bezug auf die Einladung der GrossO 
von Darmstadt zum Ofeasc gi Osa gi asi bessMaes die 

Gross D Royal- York zu antworten: es Bchienen die 
gegenwärtigen ^itverhultuiabc nicht dazu angetlian, 
eine sokbe Versammlung su besohiekm; sie werde 
aber mit lebhaftem Interesse etwaigen HitthcilungCB 
über das ItesuUat »tattgebabtw Berathuogan eatgegen^ 



Hat IMe Brr dir O a Motfenatera bcabsieh- 

tigten zugleich mit dem .lohanniKieste das silbenie 
£fa^büäMoi ihsss UMm. v. St, des gsL Br Heinrich, 
la feiero, indem sie naeh der maar. Arbeit die 
Schwestern zair Tafel berufen wollten. Da itidesp die 
Zflitverh&ltniss^ aamentlieh die wilittfiriiwiw l^inq^oar- 
tiamnf, iliwnd aeaiiiuahsu teafarn, ae onterbKeb die 
Ftäer, und überreichten die Brr dem verehrten Jubi- 
lar an seinem. £hrsBtege «inen silbernen Pokal uebat 

Rendsbwy, 17. Juli. Die hier am (1. Jaai v. J. 
eingeweihte □ hat einen ganz leidlichen Fortgang 
gewonnen. Sie conaolidirt sich mehr und mehr, und 
gestattet die erfreuliche Wahrnehmung, dass bei dem 
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fri S ma t m Theil ihrer llitgiieder auoh eia reges InteroMe 
für nwnrerisehe« WiaaeD vorwaltend itt flohade, dMs 

eiaige davon, durch ihren Beruf liei der Arnieo, jet*t 
fem von tiier sind; — aber dem ungeachtet werden 
ne, wie seither hier, weeker weiter arbeiten. Denn 
wir dürfen wol anuohmen, dass ein pi;t Theil der 
jetzi^Q humaneren Kri^fiilirung auf die Wirkun- 
gen der Ibunrn mrttek xn f dhren ht. Darf diese 
nun auch in manchen Staaten ihr Panier gar nicht 
entfalten, so bleibt in aufgelilärten Läudoru wund«r- 
iMUr, weeahalb dem Militair seine Betheiligung an den- 
selben versagt sein hoU. Das JohantiiefeBt wurde 
hier dem Krnst der Zeiten augemcsaeu begangen; 
leider machte bei demselben der Voraitzende die 
Mittheilwnfc dass er stündlich bereit sein müsse, auf 
erhaltenen Befehl von hier abzugehen. — Mögen die 
jetzigen Wirren zum Besten der gesammten Mensch- 
heit glüekUoh und leeht bald ttberwonden werden! 

Arolam, lt. Juli. Unaerc kleine Bauhütte trifft 
Sehlag «if Sdhlag: der BetrUbniss über den Verlust 
naaeres guten Br Spejrer reiht sieh nun aneh die Sorge 

um das Schicksal H anderer Brr an» Welchr di r aus- 
gebrochene Krieg aus ihren heimathlidwn friedlichen 
TerhXltnieaen hemnegerisaen hat So «mpfindUah die 

dadurch entstandenen Lücken auch sind, dennoch hof- 
fen wir und bestreben uns. die maur. Thätigkeit in 
uuserm stark gelichteten Bruderkreise in ununterbro» 
ebenem Gaupo zu erhalten. I)(t a. B. «1. W. nehme 
in dieser schweren Zeit die K. K. und ihre Junger 
in aeiaen Sehota! 

Barmen. Das hier seit längerer Zeit bestehende 

Kränzchen von Brru, welche hier und in der Nähe 
wohnen, ist im Begrüf sich zu einer O an erwei- 
tem. 

Bukarest Am 20. Mai wehte Jas Banner der 
Mrei snm ersten Male in den Räumlichkeiten der 
hiesigen O die Weisen von Heliopolis. Die Fahne 
hat di« Nationaliarben vou Kumunien und trügt die 
Zaiehen dea Orartonenta Toa Fraokreieh. 

Ctoiif. Ein Oenibr Correspondent schreibt dem 
Dautechen Museum : „Ob die Frmrei, welohe in Genf 
eifi^t gepflegt wird, eine naobhaltigere Sohutamauer 
gegen di« koofteeioneUen Beibereien abgiebt, wage 

ieh nicht zu entscheiden. Mir saf^tt^ einer der geistig 
unabhängigsten Genfer: „Hier muss ein Jeder ent- 
weder Mnätue oder Frmrer sein, fttr ein kritisdiee 

ßtreben ist kein Raum." Uebrigens sind ^^rei und 
Muükerei in Ch-ul keineswegs absolute üegeneätxe." 

St. Louis Itereits im verflossenen Monat hat 
in;ia iint dem .XusgrnWn der Baustelle und dem Er- 
rieiiten der Grundmauern des neuen Maurer-Tempels 
lU St Louis, — Ecke der Siebenten und Market 
Htr,i, begonnen, und es wird , soweit unsere berichte 
gehen I beabsichtigt, den Grundstein mit passenden 
manr. Oetemonieen im Monat Mai, während der Sitiung 
der GroaiO an lagen. Daa Gebäude wird eine Front 



in Market Str. Ton 135 Fum , bei eiaar lieb m 
99 Fnas haben; ea aoU Tier Ktagcn hoch und nit 

einer Marmor-Front- Wand verziert werden, und so 
eines der schönsten Geiritudo der Stadt bilden. Dia 
Erriehtung steht unter der nanitlalbana Aufinoht 
dos Ratha der Dircctoren, von welchen Rraatus WcUg, 
Ksq., Präsident ist, während Mr. KMa als Aufsehet 
fku4;irt — Der Öruad iat bereitB beaahlt und irir 
hören, dass auch schon $(50,000 zur Errichtung des 
neuen Tempels, dessen ganze Kosten auf $100,000 
Teranschlagt sind, gezeichnet wurden. Wir können 
der Brüderschaft von St r,oui? nur Glück dazu wün- 
schen, dasd diej>e8 laug veröprochuue Unteruehmen 
endlich rar Auaftihruug kömmt, und es ist nicht im 
geringsten zu zweifeln, daas auoh die noch fehlenden 
$40,000 bald aufgebraoht und in den Händen der 
Dirootoren sich befinden werden, so dass im Jahre 
1867 die Qraaaa ihre Sitanng in dem neuen Ge- 
bäude abhatten kann. — 

St Lonia. Die CD „Erwin No. 121" zu 8t Louis 
fderte am jüngst verflossenen 16. April ihr l()jährli- 
ches Stiftungsfest auf oben so passende als erhebende 
Weite. Br Ferd. Faoha, der aioh öftoia dnxoh dea 
Yortrag gediegener Kriehnunfen um die O TerdiaBt 
machte, hielt die Festrede. Die FcBtCD war sehr zahl- 
reich auch von fremden Brru besucht, und achloaa 
mit einer Tafel O an welcher Firohnnn und brUde^ 
liehe Heiterkeit vorhcrr.Kchend waren. — Die CD „Er- 
win" hat outer ihren Mitgliedern eine Anzahl guter 
Krlfle^ deran ThltigfcaH; wenn gaUcig eotwiokaU, d« 
O und den Logenlaben nur snm KntMa geMiiohaB 
werden. 

Oregon. Hier besteht seit 15 Jahren eine 
Orosec^lürgauisation, welche gegen 80 untergeord- 
nete cS^ äÜüt Besondere Thätigkeit entwickelt in 
jenem fomen, too der übrigen civilisirten Welt i^o weit 
entfernten C^emeinweeen, eine für die Erziehung von 
Waisen beiderlei Geschlechts wirkende, von <'u r dor- 
tigen Gross CD aufgestellte Deputation; der dieser 
Bditfide >nr Terfiiguug stellende Fond, belief aiob 
laut des letzt jährigen Berichtes auf $y22,lb."i. Et 
geht daraus xugleioh hervor, das« von dieaeot fonda 
aneh die Kinder katholischer Sehulen untentUtit wer- 
den. Der Bericht an die Gross □ sagt: „Der Fhrw. 
GroBsmstr. wird ohne Zweifel Ihre Aufmerksamkeit 
•nf die beiden Fifnlefai Sinclair, an der kadieliaohea 
Schule dieser Stadt angestellt , richten. Es scheint 
mir gänzlich ausser Ordnung zu sein, dass die Mrei 
ein Institut unterstüxt, das ihr ao aehr entgegenar- 
beitet; die dort unterhaltenen Kinder sollten lieber 
in eine gute protestantische Schule geschickt werden, 
wo sie jedenfalls eine bessere Erziehung geniessen 
würden." — Zwischen der Gross □ von Oregon und 
der dea Territoriums Washington bestehen seit län- 
gerer Zeit gehässige Streitigkeiten wegen verletz- 
ter Jurisdiction; doch sollen dieselben jetzt mittelst 
Schiedsgerichts beigelt^ werden. (Triangel). 



Druck von Br C. W. Toltrath t<i Lelpuig. 
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BerlAI 4er o n den drd Bergen Im Ör. 

Freibcrg 

Tom Johamiia 18A4 bia Johaonia 186A. 



Die un.nifhiiltsatn schnelle Flucht der Zeit 
hat wiederum zwei inaur. Jahre für uns verrin- 
nen lassen, seitdem wir einen Bericht des Lebens 
and Strebena vnaerer □ gaben. Der Ablauf die- 
aer zweijährigen Periode mahnt uns abennala, 
ein«'n Rückblick zn thtin , nm die Ereignisse in 
UDücrra Logenleben zu besprechen und die stati- 
atiadten Verfaikniaae in ZiJilen daraolegen. Mö- 
gen dieae Blätter allen Brrn, die an onaern Ar- 
beiten pcrsönlicli Theil nahmen, ein Mahnrnf 
sein, sich die Stunden der Weihe und Arbeit 
noch einmal ins Gedächtniss zurückzurufen; mögen 
de femer ftlr die »nawlrtigen Bit, welche nur 
aelt'ner In ihrer MutterO eracheinen können, 
ein Band sein, da» sie innif^er an uns kcttnt; 
mögen endlich die gel. Schwesterc^ darinnen 
«inen Beweia finden, daaa anf den „drei Bergen" 
noch immer treue Liebe und emater ^Ifer fllr die 

k. K. wohnen n\\i\ walten. 

Wenn wir zuerst einen Bück auf die abge- 
haltenen Logenversaiumlungen werfen, so ergiebt 
facht daaa die Zahl deiaelben in den verflossenen 
beiden Jahren 5G betrug, von denen 39 dem er- 
sten rirad , 6 dem zweiten und 11 dem dritton 
Grad angehören. Von den 39 Versauioilungen 
4ee ersten Gradea waren 16 Conferena>, 8 In- 
almctiona*, 11 Anfiudime», nnd 4 Feat» vnd 
Tafel 

Das Johannisfest 1864 war für unsere O 
von ganz besonderer Bedeutung. War doch an 
4ieaem Tage ein yoUea Halbjahrhnndert verflos- 



sen , seit unserm hoohTerabrlen Ehrenaltmei- 
ster Br Bn-ithaupt in unserer CD das raanr. 
Licht gegeben wurde, welcher von dieser Zeit 
an mit aeltoier Idebe und Trene naob tinander 
faat alle Logenlmter verwaltete, in den Jahren 
1832 1S51 als Mstr. v. St. die n durch manche 
schliniinr- Zeiten glücklich führte, sowie jetzt noch 
als Khrenaltmeister in voller Rüstigkeit an unscru 
Arbeiten nnermlldet tbfttig Theil nimmt. In Be- 
trübt der ausserordentlichen Verdienate nm nn- 
sere □ konnte es nicht anders sein , es mnssto 
sich seine öOjährlicbe Maurer-Jubelfeier zu einem 
gar henrliohen.Feate geataltsn! Dieaea Jnbelfeat 
ist in den Nnmmera 29 vom Jahre 1864 der 
Freimanrerzeifung nnd Bauhütte ausführlich ge- 
schildert worden, so dass hier nur, um die Erinne- 
rung einigermassen anzufrischen, ein kurzer Rück- 
blick anf die dem Jnbilar gesellte Verehmng fol- 
gen möge. Nachdem derselbe schon in früher 
Morp* nstundc von den Brrn Sänp;crn und später 
durch eine Deputation von Brrn begrüsst wor- 
den, pries bei der eigentUchen Featfeier, an wel- 
cher ridi anoh dne gnwae Anzahl Brr fremder 
Oriente eingefunden hatte, in l-in^^rerer Rede un- 
ser S. K. Mstr. V. St. Br Kttuiüller die grossen 
Verdienste desselben als Maurer und gab dann 
knnd, daaa die Brüderaohaft sn den drei Bergen 

wüuHC'lie, i1ir<'n Dank durch oin aichtlichca Zei- 
chen darzulegen, durch welches sein Name nach 
seinem, gebe es Gott! späten Heimgänge in den 
ewigen Osten fortlebe an hieaiger Akademie nnd 
In hieaiger Stadt^ dass dieselbe zu diesem Zwecke 
eine Breithaupt - Stiftung im Betrage von 1000 
Thalern gegründet habe , deren Zinsen von 40 
Thlr. jäihrlich an einen armen, sittlichen und be- 
fähigten Stndirenden anf hiesiger Akademie oder 
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der LaDdetnnivcrsität vom Br Jubilar sa verlei- 
hen seien. — AU demibe dann mh dem gold- 
nen UMStenchiine beketdet worden war und 
eichtlich ergriffen mit tiefbewegter Stimme der 
Brüderschaft gedankt hatte, hi'<xrii?!Bte der S. E. 
Br Lucius als Vertreter der ü Apollo zu Leip- 
zig im Namen der Übrigen anwesenden Vertreter 
fremder Oriente den Br Jubilar. Hierauf empfing 
derselbe die Ehrenmitgliedf-chaftszeichen von der 
O Apollo in Leipzig durch den damaligen Mstr. 
T< 8t Br linaiiii^ tmh der □ snr goldnen Haner 
in Banien dorob dem Deputirten Hitr. v. St. 
Br Heydemann . welcher zugleich anrh iinsern 
S. E. Mstr. V. St. Br Ettmiiller dninit tuiszcichnetc, 
von der LJ Minerva in Leipzig duich Br Michae- 
lis, sowie von den tS^ in Annaberg, Olanchan, 
Grimma, Zwickau und zu den ehernen Säulen in 
Dreaden. Besondere Olückwunschschreiben hat- 
ten die c§-' gesendet, deren Ehrenmitglied Br 
BreUkavpt seit iKngerer 2<eit sohon ist Di» O 
HanoMMiie in Chemnitz überreichte ihm durch 
Br Junge einen goldnen Lorbeerkranz. Auch 
die rO in IMaucn und Schneeberg gaben ihre 
Theihmlimc schriltlicli, die in Zittau durch den 
Br Hirt in beralicher Weise kund. Dnreh einen 
von Br Eckhart compobirten und mit warmer 
Begeisterung vorgetragenen Gesang ward nun die 
Feier des Bundesfestes eingeleitet, welche sich 
in dem Jokannisfaetvevtarage ansers aweiten Auf- 
sehen Br Trtnkners „Ueber die heutige Bedeu- 
tung des Johanniefestes" gipfelte. Die daran sich 
anschliessende FcBttufi l t.71 war aiisgezeichnet 
durch Geist und iJcmütliiichkeit der Toaste. Bei 
dersdben wurden dem Br Jnbilar im Namen der 
Brfidersi halt zu den drei Bergen 2 grosso sil- 
berne Armleuchter und vom Brudervereine im 
Weisseritzthale 2 kleinere silberne Leuchter über- 
rdcki Noch sei erwtihnt, dass an diesem Tage 
die gross«n Pbotograpkiea der Brr Breithanpt 
und Ettmüller, welche seitdem nnser Clubzininier 
schmücken, aufgestellt wurden. Ob auch die 
Glocke des nahen Petersthurmes längst lioch- 
mitteraaeht vericflndet fa«tte, ward es den Brm 
doch schwer, sich zu trennen. Gewii>» wird allen 
Brm, welche dieses Fest mitfeisrteD, dasselbe un- 
vergesslich bleiben. 

Das Stiftungsfest 1864, woran sich eine Anf- 
naLmea schlo»», wurde gefeiert durch eine Zeich- 
nung des Ö. E. Metra, v. St: „Ermahnung, das 
Oelftbde treuen Festhaltens an der k. R. und 
manr. Werkthätigkeit zur That werden zu hiüscio", 
sowie durch eine Zeichnung de« Br Triebe : „Ei- 



nige Anforderungen der Gegenwart an die Mao- 
rereL** 

Das Johannisfeet I8ß5. n\it welchem eben- 
falls die Aufnahme zweier Suchenden verbunden 
war, Bchmfickten der S. E. Br Heydenreich aus 
I dem Or. Dresden durch eine Kcde, sowie un^er 
I S. E. Hatr. St Br Ettmttller dnreh einen Tw^ 
trag in gebundener Rede und Br Wnlther durch 
eine Zeichnung: Nicht Zeichen, Wort nnd GrifiF, 
sondern die Gesinnung macht den echten Mrer.** 
Aach ward der Brttdersohaft die FVevdo saTheil» 
ihren gel. Mstr. v. St Br Ettmüller dorob Uebei^ 
tragung der Ehrenniitglicdschaft der CJ an den 
drei Schwertern im Or. Dresden anageaeidinet 
KU sehen. 

Ein schDnea Fest, welches so recht die tiefe 
Hochachtung, aowie die innigwanne Liebe der 
Brr zu ihrem gel. Mstr. v. St Br Ettmüller be- 
kundete, ward uns das Stiftungsfest der □ im 

I Jahre 1866,^ denn an diesem Tage hatte die 

, Bruderschaft an den drn Bergen im Verein idd- 
reich erschienener Brr fremder Oriente die Freude, 
das 25jährlichc Jubelfest seiner Affiliation in un- 
serer O zu feiern. Der S. E. Ehrcoaltmstr. und 

I ManrerJubilar Br Breltimopt hfttte ttbemommen» 
denselben im Namen der Brr in den drei Bergen 
nach Eröffnung der O zu begrüssen. Seine 
Worte, die so recht der Auedruck alles dessen 
waren, was die Herzen der Brr bewegte , waren 
Worte des Danket^ der Liebe nnd Hochachtunf^ 
Denn bereits 14 Jahre hat Br Ettmüller mit lie- 
bender Treue und aufopfernrier Hingebung den 
ersten Hammer geführt und unsro a auf einen 
Standpunkt erhoben, welchen sie nie anvor ein- 
genommen. Seine echt roaur. Gesinnung hat er 
nicht nur im engem Kreise der Brr, sondi-rn auch 
in der profanen Welt, namentlich in seinem Be- 
rufe als Arat, jedeneit gar herrlich bethätigt 
Diea hat auch an hfiohster und allerhöchster 
Stelle ehrende Anerkennung gefunden und Se. 
Maj. der König hat seine Bni8t geschmückt mit 
dem Kitterkreuz des Albrechtsordens. — Beson- 

, ders eriiebend nad «greifend war es, als der & 
E. Ebrcnaltmeister die Brr in die Kette treten 
liesH und zum e. B. a. W. betete für da.s fernere 
Wohlergehen des allgemein geachteten und ge- 

' liabton, um unsere O so hochverdienten Mstrs. 
In gewohnter heralichster Weiae dankte der ge> 
feierte Jubilar. Hierauf überreiclit^^ ihm der 8» 
E. Br Burckbardt^ Mstr. v. St der O Akazie m 



*> Bn karaer BtaUkt Iber die Pelsr dfesse Feiles 
beiladet rieb in der Bsnbfltte U65 No. 47. 
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If diiMii t viilsv li0ralich0B Wotton dop Anorkon- 

nimg nnd Liebe das Zeichen der Ehrentuitglled- 
scliaft seiner O. Ihm folgten als Redner die S. 
£. Brr KAafiuann, v. Teubem, Junge und Hel- 
neit, welche im Kamen der O m den drei 
Schwertern und der O mm goldnen ApM in 
Dresden, der O Harmonie in ChemnitE nnd der 
grossen Lande» a von Sachsen den Jubilar be- 
glück wünachten. Nachdem derselbe jedem der 
Sprecher ndt der ihm eignen OewandÄrit Worte 
des Danket erwidert, erfrento er uns mit einem 
Voitraerp ..über die Reforrafrage," durch welchen 
er den Standpunkt der Mehrzahl der Brr unsrer 
O m dieser Frage darlegte. H^r erianben nna 
die gel Brr daninf MiAnerlEaMn m nm^en, den 
derselbe sich in No. 9. des Johrgangs 1866 der 
Freimaarerzeitung abgedruckt findet. — Hierauf 
geschah die feierliche Aufnahme dreier Suchen- 
den in den Band, nnd dieser folgte dann die 
reclit bi lierzigenswcrthe Walirheiten eothnltende 
Festrede des Br W altluT: „Ueber niaur. Frei- 
muth und maur. »Selbstverleugntuig." Bei der 
daranf folgenden Tafel D wnrde unser Hitr. 
8l wieder dnreh nahlreiche Toaate nnd eigene 
dann gedichtete Gesänge gefeiert nnd die ausser- 
gewöhnlich«; Begeisternnf^, mit welclier dieselben 
▼on den versammelten Brrn aufgenommen wui^ 
den, bekandete eo recht die volle üeberanetii»' 
mang derselben mit den ihm gebrachten Huldi> 
gnnpen. Auch von Seiten zweier hochverehrten 
Schwestern kam eine sinnige Gabe durch die 
Band des S. E. Br Breitbaupt Noch wurden 
ihm im Namen der Bnr an den drei Bergen als 
•ichtbaree Zeichen der Liebe und dankbarer Yer- 
dirting eine goldne Kette und ein Medaillon mit 
«ner auf die Feier Bezug habenden Inschrift 
ttbenrmcht* H Sge der gr. R a. W. ihn, wie bi§- 
her, so noch recht lange zum Segen und QodMben 
der O mit Kraft und Gewandtheit den ersten 
Hammer lUhren lassen. 

Ausser den bereits bei den FestdP erwähn- 
ten Vortrigen kamen in dieser awmjlhrigen Pe- 
riode noch von den Brm Dach, Schmidt. Schwä- 
ger, Rkntzsch, Dreisßig IL und Otto Lehrlings- 
neichnvngen und von ßr Schwäger eine Gesellen- 
idehnung cum Vortrage. 

In den Instrficti<Misc§^ wurden Abt^chnitte 
nns: »Maur. Blüthen" von Br Pilz, sowie Zeich- 
nungen von den Brm Funkhänel und Marbach 
Torgetragen. 

Die Reformfirage bildete den Gegenstuid 
der Besprechung in volimiMi GoBÜBniicfl der 
JCeistanehafi. 



I Die unter Leitung des gel Br EeUardt ab» 

gehaltenen mueücalkolien Ahendunterhaltungen 
I boten Brm nnd Schwestern manch herrlichen 
I Genuss. Wir haben das Glück, unter den Brm 
nnd gans besonders unter den jüngeren Schwe» 
1 stnrn mnige recht gute Sengeskräfte su be- 
sitzen. 

Die pcwöhnlichen Olubahende vereinten eine, 
wenn uuch leider oft nur geringe, so doch in Be> 
. rag auf deyi Besuch denselben immer treue An- 
uhl Brr zu gesolliger Unterhaltung. Wir ken- 
nen hierbei nicht unterlassen , den Wunsch aus- 
zusprechen, dass von den gel. Brm auch nach 
dieMT Seile hin dnreli regere Betbeiligung die 
maur. Thätigkeit mehr gepfl^ werde 

Der unter Aufsidtt unserer O stehende Bm- 
derverein im Weisseritzthale , welcher jetzt aus 
26 Mitgliedern besteht und zur Zeit von Br 
I Orahl geleitet wird, ward an smnen Versamm- 
\ lungstagen öfters von hiesigen Brm besucht und 
die eingesandten Protocolle sowohl, als auch der, 
wegen der Entfernung mit manchem Opfer ver- 
' bundene fleiaaigo Logenbesuch geben Zeugniss, 
! dus die, diesen Verem bildenden Brr eifrig 
am Baue des Tempels der Humanität arbeiten. 

Unsere hatte die Freude, dass durch ihre 
Vermiltelung Geiern lÖ6ö zwei vaterlose Waisen 
! eine Freistelle im Freimaurerknaben-Institute zu 
! Dresdeu erliiclten, und zwar der eine durch die 
Wahl des Curatoriura» gedachter Anstalt, der 
andere durch die edle Munificenz des Br Gerst- 
kamp, Ehrenmitglied unserer O, Dieser , dnrdi 
sein werkthfttigce Maorertbum auch um unsere 
O hochverdiente und darum leider viel zu früh 
I in den ew. O. eingegangene Br hatte nämlich 
I xmaufgefordert der Brüderschaft zu den drei Ber- 
gen die Beeetsung einer der von ihm gegriindeten 
Freistellen freundlichst überlassen. 

Von den uns durch den Kingang in den ew. 
O. entrissenen Brm, deren Tod uns so scbmorz- 
Hob berttlirte, sei hier nur aweier dirw. Hnnrer- 
JubüarB gedacht weiche beide vor 60 Jahren nn 
unserer O als Militairs das manr. Licht erblick- 
ten und durch ihr treues Ausharren im Dienste 
der k. K. uns immer als Muster vorlcuchten mö- 
I gen. Es rind dies der ehrw. Br Jeassch (Oberstr 
j lentnunt a. D.), langjähriger Repräsentant nnse- 
I rer □ bei der grossen Landes □ von Sachsen 
und seit der Feier seines 50jährlichen Maurerju- 
billnffle sum Ehrenaseietar «mnnnt^ nnd Br Her- 
tel, wdAer w^CB seiner Uebecdeddnng nach 
Kanmburg a/S. sieb in dortiger □ afBIüren liess. 
dessen Brust aber nach IH)jähnger Terdianstvol- 
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Ut nwnr. WirkBamkot von ne««m mit dem Bijou 

unserer drei Berge geschrottckt ward. Der Segen 
nnd die Liebe der Brr folgen ümen Aber daa 
Orab hinaas. 

Wdil meacbem Br dürft» noeh die Bemer> 
kung Ton Interene lein, daM bei dem nun 
ziemlich 68jShrlp< n Rostehen der □ zu den drei 
Bergen folgende Brr als Meister vom Stuhle fuo- 
girten: 

1) Jolieim Kurl Heiasner, KreiaamtoiMn, Ton 

1798' bis 1805. 

2) Johann Friedrich Anton Birnbaum, Oberster 

und Commandant des K. S. Arüllerie- 
Regimenti, von. 1806 bis 1809. 

3) Alexander Wilhelm Köhler, Oberbergamts- 

Sekrettr nnd Senator, von 1809 bia 
1814. 

4) Johann Friedrich t. Brause, Superinten- 

dent und Pastor pnm. Ton 1814 bis 

1820. 

6} liodwig Bethmann Klemm, Stadtrichter, von 
1820 bia 1822. 

6) Johann OotlHeb Beekert. Bathsmitgl. mid 

Stadtrichter, von 1822 bis 1826. 

7) CSarl Friedrich Grßssel, Steuer •Einnehmer, 

von 182G bis 1832. 
6) August Breitiiaupt, Oberbergrath und Pro- 

feaw>r. von 1832 bis 1861. 
9) Onstav F.ttnüillcr, Dr. med. and K. Beiirks- 

arzt, seit 1851. 

Gedenken wir noch kul-z der Ötittungen und 
Einrichtungen, welche unser manr. Streben nnd 
Wirken ausserhalb der O beukunden. 

Die 1818 von der □ pefrründote und von ihr 
geleitete Sonntagssohule erfreut sicii tbrtdauernd, 
besonders Ton Seiten der jungen Bergarbeiter, 
einer starken Freqveni. Die Zahl der Schiller 
beträgt weit über 300, welche von 11 Lehrern 
in Schönschrfibi-n, Orthographie, Styl nnd Buch- 
führung, iiechnen, Geometrie, Physik und Chemie, 
geometrisohem und fireiem Handaeichnen Unter- 
richt erhalten. 

Auch die Confirraanden- Bekleidung, zu der 
Br Venus durch ein Vermachtniss von 500 Thlrn. 
den Grund gelegt, fand durch reiche miidu Ga- 
ben der Brr statt, so dass jedesmal 12 Confir- 
manden, theils Knaben, theils Mädchen, yollstKn- 
dig bekh'idr t werden konnten. 
V ^aelideu) die von dem in den ew. 0. einge- 
gangenen Br Otto dem Freistellenfonds geschenk- 
ten 500 Tlilr. in Steinkohlcnactien nach längerer 
Unterbrechung wieder einmal Dividende geben, 
ist dieser Fonds au 1800 Thlr. anzunehmen. Die- 



ser Fonds erfirente steh Ausgangs 1864 swder an' 

sehnlicher Oeldsreschenke (20 Thlr. vom Br 
Gerstkamp und 85 Thlr vom Br Breithanpt fär 
sich und zugleich für den m den e. 0. eingegan- 
genen Ehrenaltmeister Br Helmert) 

Zum vierten Hundert der Helmertstiftimg 
sind bereits dreissig Thlr. vorhanden, dagegen 
aber auch ..Stillleben" und „Katechismen 1., 2. 
und 3. Grades" noch der Verwerthung harrend. 
Diese Schriften brachten in den letsen 2 Jahren 
der Stiftni.K f! Thlr. 28 Ngr. 8 Pf. ein. auch von 
den Brrn Maul, Mezger und Helmert L sind dov 
selben Boiti'äge zugeflossen. 

Zur Christbeschemng für arme fleissige Kin- 
der in den städtischen Schulen Warden wiederum 
jedes Jahr 40 Thlr. verwilligt. 

Die lireithanpt.'^tittung hat nun zwei Mal ein 
Jahresstipendium von 40 Thlr. gewährt Es wird 
fortdauernd Sorge getragen, die nicht ansrei- 
diend gesicherten Erträgnisse dieses Fonds aus- 
dauernd zu heben und von Dividendensohwaar 
kimgen unabhängig zu macheu. 

Die gewöhnlichen Armen^enden betrugen 
61 Thlr. 2 Ngr. 

An Studirende und Schüler anderer höherer 
Schnlanstalten . vorw. Schwestern und Brand- 
calumitosen wurden 3tj3 Thlr. 27 Ngr. ge- 
•wäbrt 

Die städtischen und Landes-Abgaben beliefen 
sich auf 110 Thlr.. d:«- Baukosten gegen 800 
Thlr., die Hypothekenzinsea 128 Thlr.' Zu deu 
Stiftungen nnd cur Sonntagsschale waren gegen 
200 Thhr. beisntragen. Femer wurden Terans- 
gabt .in die grosse Landes □ von Sachsen, an 
das manr. Corresj).- Bureau , für Gr.-L.-Protocoile 
und Kcuiuneration an die dienenden Brr gegen 
110 Thlr., für Festp und Tafel cg3, musikalische 
Unterhaitangen : 200 Thlr., B<>Ir-uchtung und Hei- 
zung gegen 140 Tldr. Hu.-ondcre Gesclieiikc 
nahe an 110 Thlr. Porto und Schreibgebühren 
gegen 46 Thlr. Druckkosten, Zeitungen, Bücher. 
BnchbinderlQhne, Schreibmaterial nahe an 100 
Tlilr. ^lanr. Bekleidung gegen 60 Thlr. Neues 
Inventar circa 100 Thlr. 

Die Nutzungen vom Hanse sind auf 268 Thhr. 
stehen geblieben. ' * 

Dass die finanzielle Lage der Logenkasse 
eine zufriedenstellende ist. luiben wir grössten- 
theils der musterhatten Leitung unsere gel. 
Schatsmeisters Ulbricht zu danken. 



Die Erinnerungen an die zwei letzten Jahre 
unserer niaur. Thätigkeit nahen sich ihrem Ende. 
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mchten wir zum Schlug» noch einen Blick vor- ' 
wärtB, auf di<' Zukunft, so muss jeder Mtpr zu 
den ernstesten Betrachtungen eich angeregt füh- 
len. Mögen dieselben bewirken, dass bei den ^ 
StOrmen, die von innen nnd «oasen den itillen ! 
Bau Hin Tomp« 1 der Hnmanitit zn itören drohen, ' 
die Glieder des Bundes nm so inniger und fester 
demselben sich ansch Hessen und am so gewissen- , 
bftfter und lUiTerbrttchliclier die Pflichten erftll- i 
len, die er von seinen Geweihten fordert Der i 
allmäclitige B. a. W. aber, der ja die Herzen der 
Menschen lenkt wie Wsisserbächc, möge geben, 
daes ein gerechter und dauernder Friede auf 
der Bads der Hnmanitit wieder hwrgestellt ud j 
gefördert werde. 

Or. Freiherg. im Juni 1866. 

9m Beamtea-Ck»llflgi«B. t 



Bf. Speyer !■ Arelsen. 

Unser theorer Br nnd Ehrenmstr. unserer 
Aupust Speyer daliier, ist hui 24. v. M. nach 
kursem Kraukenlager aus unserer Mitte abberu- 
fen und lu höherem Lichte im ew. Osten einge- 
gnngen. 

Der Dahingeschiedene war nm 28. Juli 1785 
dahier geboren. Im Hause Bciner Eltern: des 
Hofraths Dr. med. Friedr. Wilh. Speyer und des- 
sen Fran, Amalie geb. Maro, «ürhielt derselbe bis 
zum vollendeten 14. Lebensjahre den ersten Un- 
terricht und wurde im evnnijeüschen Glauben er- 
zogen. Darauf bereitete er sich 2 Jahre lang 
bei dem Buchhändler Langbein in Arnstadt f&r 
seinen kflnftigen Lebensberof vor nnd trat dann 
im Jahre 1800 zn Leipzif^ in die Lehre; von 
dort sierlelto er I^Ofi naeh Nürnberg Über, wo 
er bis 1Ö08 als Buclihändler-üehUlfe conditionirte; 
sodann kehrte er ha seine Vatesstadt Arolsen an- 
rikck nnd etablirte hier die mit landesberriichem 
Privilegio ausgestattete und noch jetzt unter sei- 
nem Namen bestellende Buch- nnd Musikalien- 
handlung nebst Leihbibliothek. — Im Jahre 1811 
veriieiAifbete er sich mit Clementine Kleinsohmit, 
aus welcher Ehe ihm .3 Söhne nnd 2 Töchter ge- 
boren wurden. Sebon im Jahre 1810 hatte ihn 
der damals regirende Fürst Friedrich zu seinem 
Bibliothek-Sekretir ernannt; im Jahre 1814 trat 
er in das Amt dnes Fürstlichen Bibliothekars, 
welches er bis zu seinem Tode mit bestem 
folge verwaltet bat 



Sein Landesherr, dem er mit seltener Liebe 
und Treue anhing und dessen besonderes Wohl- 
wollen und Vertrauen ihm stets zugewendet Mar, 
ernannte ihn noch im Jahre 1862 zum 1' ür»tii- 
cben Hofratb. 

Bei seinen Mitbfirgem, die dem (iemeinsinn, 
dem regen Eifer und der rastlosen Thätigkeit 
des Heimgegangenen Vieles zu verdanken haben, 
stand er in hoher Aobtimg nnd erfreate sich 
grosser Liebe nnd Anbinglidikeit 

Das Vaterland hat in diesem würdigen Greise 
einen gesinnungstüchtigen, charakterfesten Freund, 
Fürst und Staat einen treuen Beamten, die Ge- 
meinde einen braven, intelligenten nnd allseitig 
geliebten Bürger, seine Familie einen sorgsamen 
liebr>vollen Vater, der Maurerbund aber einen 
thätigen trouerprobten Genossen verloren, und 
die □ Georg mr waobMmden Fahne betrauert in 
ihm den Verlast ihres Mtesten Mitgliedes nnd 
eines Bruders, der in Gesinnung und Wandel, 
in Wort und Tbat, Allen ein hoilleuchtendes Vor- 
bild war. 

Der Verstorbene erhielt nm 37. Min 1819 

in der ger. und vollk. St Joh.izi .,zur vollkom« 
menen Eintracht nnd Freundschaft" im Or. Cas- 
sel das maur. Licht Später und noch im Jahre 
1888 war er aetives Mitglied der 8t JobO „zum 
heilflamoieBden Sohwerdt" bm Or. Paderborn. 
Er wurde dann 1842 bei Gründung der hiesigen 
□, der er sieb ansehloss, in den 2. und 3. Grad 
befördert — In unserer Bauhütte, deren Mitstifter 
er war, hat er vom 8. Jannar 1842 bis Johannis 
1845 das Amt des Sekretärs, dann von 1851 bis 
l85fi das de» depntirten Mstrs. bekleidet; am 
20. Febr. 1863 wurde er zum Mstr. v. St erwählt, 
muBste jedoch dieses wichtige Amt, welches bei 
ihm in so bewthrter EUmd war» wegen anneh- 
mender Schwäche des Gehörs und sonstiger Be- 
schwerden des Alters leider schon im August 1864 
wieder niederlegen. 

Dennoch aber nahm er an den Arbeiten 
nnserer O, so oft er nur konnte, regelmässig und 
unaujigesetzt thätigen Antlii-il Km! <^ern weilte er, 
stets rathend und helfend, im Kreise der Brr, 
dessen Mittelpunkt er war. — Bei seiner weisen 
Einsicht nnd reichen Lebens^rfithrung , verbon» 
den mit aufrichtigem Wohlwollen gegen alle 
Menschen , wu-ste er überall nnd auch in den 
schwierigsten Verhältnissen das Hechte zu tref- 
fem, manches Ungemach, das unserer kleinen 
Bauhütte drohte, abzuwenden nnd au ernster er- 
folgreicher niaur. Thätigkeit anzuregen; während 
die bis ins hohe Alter bewahrte jugendliche 
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Frische Mines Qeiaics und Herzens und der ihm 
eigene frohe Lebensmuth erhebend und kriifti- 
gend auf Jeden Einzelnen einwirkte und riihri- 
goa Leben, Eintracht nnd Freude Aber die BrO- 
derscdiaar ausj^oss. — 

Was dor r)ahin{j;eBi liitulene uns im profanen 
ivic im maur. Leben gewesen , wurden nur die, 
welche ihm nSher Btanden, ganz zu ermessen ver- 
xndgeii; jm di« dnea kriftigen fruchtbringenden i 
Zwfriges beraubte Palme wird noch lange ftber 
diesen herben Verlust trauern. 

So möge denn der unvergesslicho gel. Br 
aanft auemhen von seiner Arbeit; «ein Andenken ' 
>vird bei tttts ein geaegnetee aein und in Ehren 
bleiben! . 



Die o Zw Bra^ertreiM in Aam. 

(FertsetsniiK.) 

Ana nnserm eigenen Kanton waren ee mehr 

rere Orte, welche uns nacdi und nach Mitglieder 
zuführten , so dass den dortigen Hrni niöglieh 
ward, sich in Oonferenzen zahlreich zu vereini- 
gen und rieh mit der O in idiriftliche Verbin- ' 
dung zu setzen. Durch trauliches br. Zusam- 
menhalten und segensreiches Wirken, wie seiner 
Zeit unsere Gründer ihr Werk begonnen, such- 
ten sie ihre Thätigkeit fruehtbringond m naehen 
— nichts deato weniger aber setzten «ie ihre 
Tbeilnahme an nnsem hiesigen Logt-nversamm- 
hingen fort. — Wir erwähnen hier der Confe- , 
renzen von Zutingen, Aarburg, Öchöftiand, Khein- 
felden. Mit dem Jahr 1858 begründete sich un- 
sere Logcnthätigkeit auch im Kanton Solothurn 
durch die Aufnahme eines <^el. Br in Ölten, wcl- 
cbem bald eine nicht unbedeutende Zahl von i 
Brm folgten, so daaa auch da die Hilgliedeir sich | 
wOchentlieh vereinigen und maur. beth&tigai kenn- j 
ten, neben fleissigeni ßeauohe auofa an unaem hie- 
sigen Loj^ennrbcitcn. j 

Die Luzerner Wirren führten uns ausser den 
FlOchtlingen, welche in unaenn Kanton bohn& 
ihrer Existenz Aufiiahmc und Unterstützung fan- 
den, auch Brr zu. — Schon im J. 1849 wagte 
US ein Lelurer aus dem Kanton Luaem tiX)tz sei- 1 
ner Stellung rieh in nnaere Gdirinmiaae eiawei- | 
ben zu lassen and einer der Unsrigen zu wer- 
den, ihm folgte das nächste Jahr der leider ver- 
storbene Br Joseph Sipm. Üühler von Büron, 
später Begirungsratb in Luz&ru, zahlreicW i 



aber von 18ÜV an eine wahre Perlenschnur von 
Brrn aua vef»chiedenen Theilen des Kantons, 
nachdem ri<di einsichtsvollere, durch freundschaft- 
lidie Bande mit einander verknüpfte, uner- 
schrockene Männer fiberzeugt, daas unser Wir^ 
ken ein solches sei, das selbst gegen jedes reli- 
giöse , gesellschaftliche oder sittliclie , noch 
so subtile Bedenken die FrUfung aushalten 
kftnne. 

Ihrer JEägenthünilichkeit und ananahmi<weisen 

Feier wegen reihe ich diesem noch an , dass im 
J. 1855 sogar eine Aufnahme in englischer Sprache 
in uttserm Tempel stattfiuid. wobei, mit Ebwit 
ligung des damaligen Grossmstra in Basel, der 
ehrw. Br Shuttlewortii von Bern als Mstr. v. St, 
ein beim Hauensteintunnelbuu mit der Bauaufsicht 
betrauter englischer Br und ein dieser Sprache 
michtiger, bei demaelben UntemdiDen angesteU' 
ter deutscher Br als Aufseher, die Aufnahme ei* 
nee Engländers, Unternehmer genannten Banes, 
vornahmen. 

Aber nieht aUrin durch Zulais vorher Un- 
eingeweihter erfreute sich die „Brudertreuu" der 
Zunahme, sondern auch durch wiederholte Affi- 
liationen; ebenso wurde die Feier unserer Logen- 
versammlungen auch von Zeit zu Zeit durch 
Beauoh von Brm anderer Oriente, namentlich 
solcher im Kanton Kiedergelassener erhöht. 

Die Verhandlungen über die Vermögensver- 
hältnisse der O selbst, sowie der Wittwen- und 
Waisenstiftnng nahmen die Aufmerksamkeit 
stets in Anspruch, und wenn wir auch gestehen, 
dass dadurch der hohem geistigen Arbeit öfter 
Abbruch un Zeit gethan wurde, so mussten wir 
doch darauf bedacht sein, uns früher oder später 
behuis Orttudung eines anr BrQderaahl passen* 
den Tempels mOgüohst viel Krifte au Bammeln; 
nichts desto weniger dürfen wir uns das Zeug- 
nis« geben, und ich halte es für meine Pflicht, 
es hier ansausprechen , dass bri dieser personel- 
len Vergrösserung niemals die RUckricht auf ma- 
teriellen Gewinn uns leitete, dass im Gegentheil 
stets vor Allem darauf Bedacht genommcu wurde, 
sich geistig und sittlich au bekräftigen. 

Dass die VerhSltnisse dea fouderkreiaea und 
der damit zuaammenhingttiden Arbeiten, in 
Folge der sich ganz anders gestaltenden Propor- 
tionen zwischen der Zahl der auswärts wohnen- 
den und der im Orient setbat befiadliohen Brr, 
sich etwas verftndem muasten, ist in die Augen 
springend, und da schon 1828 die Frage ;ui die 
Brr von Aarau herangetreten war, ob den aua- 
wärtB wohnenden Brm nicht bei Beamteuwahlea 
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das R'cht einperünmt w^rrlpTi sollte, schriftlich 
ihre Aneichten und Wünsche kundgeben zu dür- 
fen, Ko kann ea nicht wundern, dass diese An- 
rieht in erweitertem Meewe erOrteit wwde und 
6tM das Streben der Brr im Orient daihin ging; 
noch ehe sie darum förmlich an^gnngen wur- 
den, ihre Brr auswärts mehr und mehr zu be- 
tiielJigen. D»nini worden Beamtnngen, wenn es 
rieh thnn lieas, «nch an solcbe Brr Übertragen, 
was nm so wonipt?r Bedenken eneptf, <1.i fleiraige 
hiesige Brr in deren Abwcsrnheit die Stellen, 
weiche sie früher zur Zufriedenheit beklei- 
det; aushttUsweise su Tersehen sieb stets bereit 
iMgteii. 

Ancb wichtipo Verhandlungen, besonders 
wo eine grössere Zahl von P.crallienden wün- 
scbenswertb ersbien, wurden ausserhalb Aarau, 
netst in Ölten, als OeneraleonfeniiMn ge- 
pAogeflu 

Doch nicht nur das Oesdilftslebm Aihrts 
uns in dieser Weise zusammen ; auch die gesell 

Bchaftlicho lir. Annäherung erwies sich als Be- 
dürfnisa, und es wurden Zusammenkünfte in Dag- 
mersellen, Oltcn etc. veranstaltet, später hierzu 
sogar Brr andorer Oriente eingeladen und von 
diesen solches erwidert; so werden rieh vielo 
Brr mit inniger Freude noch der in Langenthal 
von Bern aus veranstalteten Zusammenkunft er- 
innern, und gerne der gewisaermaMen lur Regel 
gewordenen tJebung gedenken, rieh am heil Auf- 
fiihrtsfeate in Olten , als dem Eisenbahn-Central- 
pnokte, bei Br Biehli zu trcifcn. 

8<'lb8t Vereinigungen itn Beisein von Schwe- 
stern wurden mehrmals veranstaltet, während 
sonst bis jetzt mit einer einzigen Ausnahme die 
Sekw«stem in nnswer O noob keinen Arbtilen 
beigewohnt luUten. — Diese Ausnahme fällt in 
die Zeit, wo der s. e. Br Jos. Wieland al« Mstr, 
y. St. der □ vorstand. — Zu der zu Ehren des 
Br Hoinriob Zacbokke und mehrerer ande- 
rer in den ewigen Osten berufener &r gehalte- 
nen Trauere waren ausser Wittwen verstorht?- 
ner Brr auch Frauen und Töchter activer Mit- 
glieder eingeladen worden; die wUrdige Begehung 
der Feier TerfehHe niehV einen nnTerwisohbaren 
gOnstigeD Sndmek anf die Anwesenden zu 
maahen. (Sebluss folgt). 



Attt dem Log;«alcbett. 

Gladbach. Die hieeige, unter der Gross □ stt 
den 3 Weltkugeln arbeitende O Vorwärts ühlt gs> 
• genwirtiir M lIHfHeder, dasa • BhreninftgKeder, 5 

beständig besuchende und 2 dienende Brr. Bei der 
□ besteht eine Witwen- und Waisenstiftung unter 
der Gesehäftsfährung von fl Brm. Jeden 2. und 4. 
Montag im Monat ist maur Krnnzehen. Mstr. v. St. 
Br Gäters (Fabrikinhaber in Rhiydt); 1. Dtp. Mstr.: 
Br Möller (Kaufm.); 2. Dcp. Msir.: Hr Zeitn<v (Sta- 
tions- Vorstand). Adr.: Allw. Koanenbruoh (Kataster- 
Coatroleur.) 

Rendsburg. Die stit <1. 0. Juni 1H()5 hier be> 
■teheude und unter der UroasQ Boyal-York arbei- 
tende O Nordatem sihlt gegenwärtig Tf Mitglieder, 

dazu 2 bf'ständifi hi sur hriidt' und 2 ditMu ride Brr. 
Das Logealokal befindet sich Prinzessinstr. (im Neu- 
' werk), es finden dssslbst jeden Bonnerst^r Abend ge> 
selligr Zusammenkünfte stntt. Mstr. v. 8t.: Br Hoff- 
mann (Uauptm.) ; Zugeordneter Mstr. v. St. : Br Acker- 
suum (Zeng^Lientenant). 

' Hannover. Nach dem neusten Bericht des 
Fmrer-Sterbckassen Vereins in Hannover vom 2i). Juni 
sind nn Sterbegeld- Versicherungen Uberhaupt in Kraft 
S8.^,()(M) Tblr. An Sterbsgeldefn rind im gaasen bis 

' jetzt auagezahlt VT.OOO Tbhr. Die IMreetion bestebt 
aus den Brru : G. A. Thiemana (Präsident), Binde« 
mann (Secretör), Detmer (Quästor). 

Wien. Yen hier aus ist üt der Gegenwart der 

Frmrei eine unerwartete anpi-nehme TTcT>f-rrn.«chung 
zu Thcil geworden: nämlich eine giisivoüo Vtrherr- 
lichung auf der Bühne. „Die deutsche Schaubühne" 
18r»l5 II. (■). (Leipz. Osk. Leiner) entliält ein histori- 
Bche« Lu6l«piel in fi Acten : „Der Manu ohne Vorur- 
theil". Von Sacher - Masoch. Die Deutsche Schau- 
bühne a. a. O. K. 83 f. fällt folgendes Urtheil über 
daa genaimte StUck: „Der Mann ohne Vorurtheil" ist 
ein ächtee deutsches Lubtepicl. Schon der Stoff : der 
Kampf der Frmrer und Jeauitea au dem Hofe Maria 
Theiena'a, welcher mit dem vollkommenen Siege der 
Frmrer, der Xiidorlagc und Auftiebun},' der Jesuiten 
endet; dann die grosse Kaisenn Maha Theresia, Sou« 
aenftis, der mntluge Verflsohter der Ftaiheit imd Hu* 

inriiiität, Joseph II. aln Kroiijirinz , müssiii in gimz 
Deutschland Sympathie und luteresse finden und er- 

! weekea. Und wie piitdit% ist aUss benntst und ge- 
macht. Qrwse Ideen geben den Grundton de» Stücktii; 
pikante, guiätvulLe Dialoge weuhiielD mit acht komi- 
soben Situationen und effeotvollen, hinreisaenden, hooh- 
dramatigchen Scenen ab. Wir zählen zti den erstem 
vorzüglich die reizenden Scencu des 2. Actes zwi- 
schen Sonnenfcis und den Jesuiten, Sonneofels und 
Elisa, Sonueufels und Gräfin Montesanto ; zu den letz* 
teren vor allem die herrliche Schlussscene des 3. Ac- 
tes zwischen Maria Theresia und Joseph und jene 

I des 4. Aote% in wekher Sonnenfela der groasen Kai- 
serin seise Idsen in waibrlisft sündeoder Weise aus- 
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«iaaader»eut . . . Weil Maria Tberosia keine Bevo- Coustanze reunie ä bon accueil in Orange (Van- 
lutioQ machen will, Terbannt sie die Jesuiten von olose), welche gleichfalls eiaigc Jahre geruht hatte; 
ihrem Throne uud enttschlio^Ht »ich zu den grossen 3.) Die O les Vrais Anus in Sarreguemines (MoseIX 
Reformen» welche ihre Uegirung beseiobaea. Wir . eine O gleiches Namens bestand daselbst 1781 ; boi 
bcgrussen in dem ^Mann ohne Vomrthdl** ein BVkk, I der Bmweihung waren Abordnungen axis Strassburg, 
welches nicht bIo8 ein Zugstücic für die Biilim u mun Metz, Luxfinbiirg und Saarbnick zupt'f;en ; 4.'' Pie Q 
wird, sondern eine in der Gesohiohle der deutschen ^ les £nfauts d'Hiram zu Melun, welche Tor einigen 
Lüentar und dee deatsehen Theatora epoehmnaolMDde i Jahrao ihze Arbdtea «ngeatoUt hatte; Ö.) Die O kl 
dnuruiti^^>'h<' Dirlituii<;. Ks bietet das erste Mal deut- ' TraTaillears SU LsTallda (Seine), 
sehe Tide des Ueduukeus und der Weltanschauung ' 

in der gttnaaidMi Fonn der IkmuDMo und «MtMt | Bertnit. Wegen Niobtbeachtoiig emer Anoid» 

M den deotSOhen Lustspiele nem Pwhwm,* | nung der Verwalinnp'tHbehörde (c ontravention fidTnini« 

stratire) von •Seiten der O le Triomphe de l Amitii 
.„ -j. r-i hatte der Präfeet ron Vaucluse am 13. Juni die 

£L"^!üfJ:-«ii°ÜJ!5lf £f ™iL«iL?*ÜL£ SchüesBunp dieser n befohlen. Durch Vermittlung 

des Grossmeister» Mcllinot ht die Verordnung des 



erriehtet, beaehflotlieh wieder in ThHtigkeit gesetzt 

worilen : 



len: 1.) Die O la Perseverance ZU 8aumur, | p^äfecten wieder zurückgenommen und sind die Aiw 
welche seit emjgcu Jahren ruhte; 2.) Die O U j^j^ ^ ^^y^ erölftiet woiden. 



Bitte. 



(Grössere Wohlthiitigkeitsfonds, wie sie in den cS^ anp^osamraelt zu werden pflegen, dürften eine ' 
der dankbarsten Verwendungen finden, wo durch sie das ganze Leben eines bedürftigen uud be- 
gabten Mannes gesichert und «nf die Bahnen gebracht werden kann, auf wdoben er der Menieh- 
beit im höcheten Sinne zu nfttaen vermag. Einen Fall dieew Art möchte der Untaraeichnete den 
geehrten deutschen p^. wie ee aiufllhrlicher bweita in der MBftnhtttte** Mo. 23 d. J. geichehen, hier 
noch einmal kurz vurführen. 

Ein jiinger Mann, F. Cli. auH Hannover gehürtig, bis 1. Febr. I. J. hier als Maschinensclilos- 
ser beschäftigt, zeigte sich so ungewühnlich begabt für Ptüloaophie und geistige Prüductiviliit über- 
haupt, und 80 dnrohdrongen Ton dem Wvneche, diesen Talenten eeine Bemfs^ätigkeit an widmen, 
dass ich mich entschloaa, ihm dureli eine Subncription in einem engem Kreise von wohltliütigeB 
Freunden das Stndiron zu ermöglichen, obgleich er selbst noch die allirclcnirntftrsten Kenntnisse 
des (jymnasiuuis nachzuholen hatte. Ich erhielt die Zusicherung einer ansehnlichen Summe auf 
fünf Jahre. Aber da der junge Mann völlig allein iteht und gtoalich mittelloe ist, ab Ausländer 
sehr wenig Avaeicht anf Stipendien hat, und üb Kenntniaae, dnreh die er aelbet etwaa -verdienen 
könnte, noch nicht besitzt, so ist eine Vermehrung seiner Mittel dringend nöthig. Doch möchte 
ich die bereits für ihn Opfernden nicht gern um diese Vennehrung angehen. Ich richte deshalb 
an die Verwalter maur. Wohlthätigkeitskassen die brüderl. Bitte, ilire Güte meinem Schützling zu- 
suwenden und mir Zaschfleee flir ihn bewilligen la wollen. Die allwhöohate Oeeammteumme des 
fttr emne ganze Studtensmt noch wanschenawertihen Zneohnani wflre 300 Thhr., die anf fttnf, hOoh- 
Btens auf sechs Jahre zu verthoilen wären. 

Br Zille hat sieh freundlichst erboten, Beiträge und Zeichnungen entgegen/nnehmen, ebfn?o 
Br Findel (Findel & Für^tcr in Leipzig). Ich selbst erbitte mir geßüiige Zusendungen und etwaige 
Aufragen unter der Adresse: 

Rudolpb Seydel, 

Dr. pbil., Privatdocent an d. Univ. Leipzig. 

GoUia b. Leipiig, Nr. 112. 



Draek von Br C W. Tollraih la Leipsig. 
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Sonnabend, den 4. Aogust 



PnIs d«ft telhea Jatef. « Thir. 

^^^^ Im 



Bestellangcn tod Lo^en oder Brüdern, welche «ich aU wirkiictie Mitciicder deriSlbMl 
4nrcfe doB BnekhMidM. sowie darek die Po«( befriedigt, ued wird deren Forteeiaug ebne 

f erlügt bleibend segeeendt. 



takaNt Jebreeberieht der □ sa Ohematti. — Der gegeawlrtige Krieg aad die Froirel. — Die □ ia 
Aerea. — Ane dem LegeaMea (NenatpAbaMwalde, Htldaebelia, naatae). — Za HSlIil VeaBrB.BItterabaae. 
— Br. BItt«. Von Br Looff ia Laageaealsa. 



Bericht ober die Thätij^keit der e^er. and Tallk. 
St. Jofatanoisci zur Harmonie 



im Orient Ton 



liti während dea Li^Djabres 
1M6/M. 



An dem heutigen Tage , als dem Stiftunge- 
faate onaerer O, werden alle diejenigen nnter 
vm, die ee emat mit der Mrei meinen, nksht nur 

al» Pflicht erkennen, sondern anch das Bedürrniss 
empfinden, dass über unsere maur. Thätigkeit 
während dos abgelaufenen Jahres Rechenschaft 
abgelegt wnde; denn allea aiitKohe Streben be- 
niht auf klarer Selbsterkenntniss. 

Sie werden mir deHBlinlb, ni. gel. Brr, gern 
Ihre Aufmerksamkeit schenken, wenn ich Ihnen, 
St. «na dasu angefordert, dm Jahreabaricht der 
O »anr Bannonia" in fblgendem vwtrafft. 

Im eurückgolegten Logenjahre wnrden von 
der □ Msur Harmonie" 40 gemeinsame Arbeiten 
•bgebalten nnd swar: 10 LebrlingscS^. einaeblieaB» 
lieh der Stiftung!- nnd Johannisfest O nnd arnes 
Schwesternfcstcs , 7 allgemeine Conferenaen, 1 
OeseilenO. 1 Gesellenconferenz , 4 Meister cS^, 
4anmter die Wahlen 13 Huaterconferenaen nnd 



SO dieser Versammlungen fanden unter Vor- 
sitz des ehrw. Mstrs. v. St Br Eger I. Btalt; 5 
derselben wurden von dem ehrw. dep. Mstr. Br 
Piekeabehn L mid 6 von beiden ehrw. HannMr- 
fMhranden gemeinschafUich geleitet 

Die Weihe fÖr den Bruderbund erhiel- 
ten durch die CD „cur Harmonie" nach möglichst 
▼orsichtiger Prflfttng 12 Lichtauchende: Kaufin. 
ZmuMT hier. Agent Sdhneider hier, KMfin.Qeffit 
In Banbcig (ianelit Religien). Agent ffinkel in 



Reichenbach i. V., Kaufm. und Fabrikant Kor- 
nik hier, Kaufm. Jost hier, Maurermeister Schind- 
ler in DObeb, Kanfin. Welfrnni hier, Haler nnd 
2Seichenlebrer Flinzer hier, MilUenpaehter Mö- 
bius in Technitz, KirchschuUehrer Winkler in 
Schweta und ELanfm. und Fabriltant Lachmann 
hier. 

Im ganzen waren 18 Anfnahqiegeenche ein- 
gegangen. Ein Snolieader werde nof Qmnd dee 

bevBgl. Deputationsgutachten gänzlich, ein ande- 
rer auf ein Jahr abgewiesen , einem wurde auf 
Beschlues der Mstrscl^aft gerathen, noch ein Jaiir 
lang, dagegen einem anderen, Ar immer Ten der 
Aufnahme in unsere □ abzusehen; ein Qeauch 
endlich musstc . da die Angabe eines Bürgen 
fehlte, unberücksichtigt zu den Acten gelegt 
werden. 

Die Beförderung in den Oesellengrad erlang- 
ten die Brr: Banmgirtel, Sonntag. Weigeldt, 

Muller IL, Jacob L, Müller IIL. Kunze II.. Schaar- 
scbniidt, Gäbel, letzterer im Auftrage der □ 
„Friedrich August s. d. S Zirkeln" im Or. Zit- 
tau. Die Brr Schwane und Riehter VIL erliie^ 
ten doreb die o »z. d. 3 Schwertern n. Aatr. a. 
gr. Rantc" im Or. Dresden ihre Beförderung in 
den IL Gr. — Auf die Metrstufe wurden erhoben 
4 Brr Gesellen: Roschig, Feine, Schmalz, Vogler. 
UH der Beftrdenmg dea Br Ucht in den HI Gr. 
wurde die O „Albreoht mir E^traohf im Or. 
Grimma beauftragt 

Br Gebhardt früher Mitglied der O ..Arcbi- 
medee a. aJIchs. Bunde" im Or. Schoeeberg, und 
BrEnoke frtther Mitglied der □ h«. d. 8 Oedem'* 
im Or. Erlangen, wnrden der □ „a. Harmonie" 
afBlfirt, wihrend aieh dereelben Br Rädert. Hit- 
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glied der O ..Pyramide" im Or. Plawm, als 
periD&a. bes. Br «nschlosH. 

Doch ntNoli^ bringt jedei Jabr wölke« 
Blstl mid ««HcM Hoffbii«** and so sisd «uch wir 
von betrttbendeii EncheinuigeD nicht ▼anoliMit 
geblieben. 

Vor allem erfüllt uns der £iug&ug einer 
l^romen Ansah! trenTerdienter Bnr i d. e. O. mit 
tiefer Wehmiuh. Von dem a. B. a. W. wurden 
au« der irdiBclien Bauhütte abgerufen die Brr: 
Karch, Hiiikel, der nur erst seit wenigen Monaten 
tnu angehörte, Wunderfich» Koael, Schneider IL, 
Bitter. Bnhler und die Ehrenmiti^ieder Fnnkhlr 
nel in Glauchau und Böhler in Plauen. — Indem 
wir in Liebe ihr Andenken ern«uern . niiip:« uns 
datiselbe antreiben, mit gleicher Treue zu arbeiten, 
bis aireh uns der Hemr rufL 

Leider waren 2 V O M t n tC Brr infolge ihrer 
ZahlungBeinstellimgen genöthi^ die Q zu decken, 
wobei einer derielben in einer bf^slicbea Zm- 
aohrift MIM «MM« AnhtegHiihkeit na dieO vei^ 
einhert» (yifcn beketml, «erin er frfahlt, nad die 
Brr um nnnheifiitlgn Benrthcilunß;. sowie um fer- 
nere Liebe bittet. — Die Mitgliederzahl der □ 
„z. Harmonie" betr&gt gegenwärtig: 207. 

Den 1. Hammer führte auch in dem surtick- 
gelegton Jahre der chrw Br Eger I. mit edler 
Begeisterung für die Mrei mit eegensreicheiu Ein- 
floM anf die (3. — Fttr die geistige Anregung 
nnd Brbauung der Brr sorgte er durch Zeich- 
nungen in meist freier Rede. Am Stiftongstage 
der a fordeite er diese auf, sich, obgleich «ie 
sieb eines guten Rufes zu erfreuen habe, einer 
Strengen Selbetprttfong sn unterwerfen; denn sie 
'ttttsse sieb Üoirt und fivrt erneuern und refonniren; 
diete Reform mOiae aber nacb dem Sinne Johan- 
nis d. T. eine £rneoerung unseres inneren Le- 
Wm sein. Hierbei eniirtinte er iSne der O tu 
ihfero Geburts- und Ehrentage von brftderL Liebe 
geschenkte Uhr und knüpfte daran entsprechende 
Ermahnunf^n: die Uhr solle ein Sinnbild ftir 
eine in allen Theilen libereinstimmende Thätig- 
kelt der O «sfai; wie man tu dem Uhrwerke unr 
vollkommen entsprechende Theile genommen 
habe, so eei auch für uns die gewissenliaftcstB 
Prüfung der Licktaucfaenden dringende Pflicht; 
die Torwttrta iehimtenden -Zeiger der Uhr legten 
uns die Fnafe Snd «weh wir immer vor« 
wärts gegangen, um nneftr Ziel zu erroichfn? 
Wie die Uhr an allen Orten ihren Zweck erfüllt, 
■0 seUteii auch wir m allen LebendLreisen als 
lohte Hrer uns b«i*fhie&. EndUeh mSge ab m 



uns den Vonsatz erwecken, der O ireu ru Wei- 
hen, bis die Lebensnbr unser letstes Stündlein 
seige. — Am Johannisfesto wies er darauf hin, 
wie nngeachtet der auf dem ganzen Erdenrunde 
gemeinsamen Feier dieses Tages - doch dic Auf- 
Cassung des maur. Zieles und demnach auch die 
Wege dabin sehr verschieden seien. Um nun 
den rechten Weg einsniehlagen, mtlssten wir auf 
unseren Jehanaes hinblicken und in seinem Slve- 
be«, eine newe Zeit berbeieufuhren. uns ihm SR- 
sohliessen. Er habe keinen Einäuss auf Staat 
nnd Kfavhe ansttben nnd keine ttnasere Umge- 
staltung, sondern ein neues inneres Leben unter 
den Menschen erweckcii wollen t-tc. Bei Be- 
ginn des neuen Jahres ermahnte er die Brr, Kich 
selbst erkennen zu lernen, vor allem das Herz vor 
Hevdralei und l^^enliebe in bewahren, sich vom 
GJHoke nicht benineohen wo. laaeen, sondern das- 
selbe nur das« anzuwenden, Ekiios 2« schafTen, 
das TrUbe standhaüt au «rduldea, überiaaaipt Fe- 
stig^^t des Hersra an gewinnen in FVend und 
Leid. — Er knüpfte an einen von der O »s. ed- 
len Aussicht" zu Freiburg in der FrmrenUtitung 
abgedruckten Aufsatz eine Zeichnung: Ea könne 
kein schuuei-ea Ziel geben, als ein ganeer Mensch 
■n eebi, nnd dies ktane allein dnrch die Wahr- 
heit gesdiebmi. — Er sprach ferner Uber das 
liewissen. — Er beantwortete die Frage, was 
maur. arbeiten heiitself* — Er verlas vrrscliiedene 
maur. Gedichte: Aber die Myetarien der Ibei; 
Aber JohaMNS d. T.; „BlekbUoke anf mein Le- 
ben" von Br de Wette, und <»inc Zeichnung un- 
eeroB längst i. d. e. O. e. iir Rahlenb<H-k. worin 
sich derselbe über die von aussen drohenden 
VerdSchtignngen der zS^ nnd ihrer Thfttigkeit, 
über die daraus hervorgehsiiden Besorgnisse, so- 
wie über die Maassregeln ausäpricht. durch welche 
diesen Besorgniasen begegnet, die Gefahren abge- 



' les aeanr. ZnarnmenlelMii und - Wiiicen in der 

□ »u fordern sei. — Unmittelbar vor der Auf- 
nahme des Br Gerat fühlte sich der Khrw. ge- 
drungen, die Brüderschaft oocbmals daraui bioza- 
wdsen, dass derLiehtsnnhinie sich aur Jaffschen 
Religion bekenne; er sei indem ein Mann von 
gutem Hufe, und da Jesu«, nnner Heiland, «nd 
.JokauDi», unser Sohntspatrott, ebeaHsUs dem 
Volke Israel w^ABrt kitten «nd mtfer den Ba- 
kennem jeaer Beligiea bMat ndrfibare-.IHnner 
zu finden seien: so fa&ttea wir keine Ursache, 
dem Suchenden nm scmcs GManbens willen unsere 
Ualka zu versoUiessen, dürfen viebnohr boffsB, 
rlAcfa uMerer liebe erOrdig neigen werde.-' 
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Ab kxiftige aad sttverliMige StfltM atand 
ihm m äm idnvwMi Anli dir Baaunarftlvang 
mit treuer Lieb« nod nnermOdeter Thitigk«U 

der ehrw. depat. Matr. Br Pickenhahn I. znr 
Seite. — Dersnlbe beprüsfte in gebundener Rede 
neu auf§;eDommeDe Brr, indem er ihnen die Bo- 
Awtnng' d«i WMtM wFrdmffw.*' «rUlHe ond 
fraasK. Pfliohtan m das Herz legte. — Er be> 
BMchnct«^ in einer MeistorD als Aufgabe dcB 
Hrara., die sinnliche und sittliche Natur im lieor 
•ehaa h w miMwIi n yrnkugaa, — Er riditata 
in metriacbeir Form herslidM Worte an Neube- 
fdrderte iiud ermahnte sie, vor aUe» Gott im 
Bcricn Bu tragen früh und sp&t. — Er erbaute 
diu Urr duruh Vortrag eines Gedichtes: „Was 
irt dn Iber». VaterlAnd?* — Audi gab «r in 
einer Mcisterconferene ausführlichen Bericht 
<lber die am 15. Oet 1666 «tattgoAudeno enr«ip 
terte Gross d 

AwMr dsB ebnr« HaiuMrflÜnMidra babw 
wkAi in '«rfimdiefaer Woim «aeh andere ftr g»> 
«Iningen »^efüblt , ihren raaur. Oedanken und 
üefuhlen in anregenden Vorträgen Ausdruck au 
^eben. 

Br Reiebelt liofiHrte ehe Zeicbumif Aber 

«,das Spielen." Das Spiel sei dem Meuchen 
nach vollbrachter Arbeit Bedürfnis« nm der 
Freude willen, die es gewithre. Man unterscheide 
XunaK Ten-, Oedanke»» und Oilldnapteleu Kuw^ 
^iela aeieo ancb in der O stattbaft, da sie £r- 
heitorang und dadurch Stärkung zu treuer Pflicht- 
erfüllung f^ewiüirten. Die Tonspiele seien sogar 
auf das innigste mit dem Logenleben verknüpft; 
Gedankenqnalei, wie Sdiauapide ete. seien iadeea 
nur mit im grössten Vonicki ond nur in gesel- 
ligen Zusammenkünften zu gestatten. Hasard- 
»pi«le , die crbftrmlichsten und sohftdlicbsten un- 
ter den Olttel»pielen, eigneten deb ftr keine O, 
Qnd anob an ungeweiblen Orten wecde eicb cm 
Br derartigen Spielen nicht hingeben. Die un- 
terhaltenden Glücksspiele hingegen könnten auch 
in der O getrieben werden, weil sie eine gewisse 
Sokni» der Sittladifceit and der SpSeltieeb der 
Ort eei, wo man Menschen kennen 1«-rnt;. Es 
komme übrigens nnf den rechten Gebraucli dos 
Spieles an ; man halte das rechte Maass dabei und 
«piele im echten Bmdergeiete , dann kSune man 
«aek ift der O ^lielan. 

Br Kattner sprach über „Verdienst". Man 
unterscheide „der Verdienst" und „das Verdienst". 
Jener sei der äussere Werth von irgend einer 
aJbewAtücben Thitigkeit, dieeea aUas daa. waa ab 
Feig« MMliob gntar Thitigkeit anf Beehming be- 



abtiokügliv EBaAanBtreagnng komme. Jeder 
I Me n eek kSaae Verdient baben. 
I Br Zeoner flUwta^ aakntIplHid an daa Woit: 

„ein freier Mann von gutem Rofe," das uns bei 
der Aufnahme Suchender entgegentöne, aus, dass 
der Achte freie Mrer. l^Iannesmuth , der auf siti- 

' lieker Ornndlege berabe, Edelmath, dar niohl 
nach dem Quirinne seines Einsatses frage, und 
Demuth, die at>s strenger Selbstprüfung hervorgehe 
und 20 sittlicher VervoUkommnang ansporne, 
astadohnen rnftsie. 

Br Wolfram L wendete sich nach der Auf- 
nahme seines Sohnes und Schwiegersohnes in 
herzlichen Worten an dieselben, indem er sieb 
über seine Hoffnwigen bezüglich ihrer maur. 
Laufbahn anesfNraeh. 

Br Schippel lagta bei der Feier der Confir- 
mandcnbeschenkung den Confirmandon den 
Spruch an das Herz: „Bleibe fromm, und halte 
didi reoht; dem ata", aoigte ihnen dabei, wie 
die Liebe an Gott nnd den Bltam aia aar ErfU- 
lung dieses Gebotes veranlassen müsse; ermahnte 
sie, auch ferner fronun zu bleiben upd der Ver- 
suchung SU widerstehen durch Gebet, Wort Got- 

I tas nnd fleisrigen Beeneh der IQrdie, nnd wies 
sie auf die Vcrhcissung hin: „denn eolchen wirda 
zuletzt wohlgehen." — Er verlas, vom St. a. dazu 
au%efordert, ein maur. Gedicht, gegen die Mode 
geriohtet und eine allgeoievie Nationalbnolit 
wttaschend und brachte eine vom 

Br Sonntag im Maurerkränzchen zu Roch- 
litz gelieferte Zeichnung zum Vortrag über die 
Pflicht des Mrers.: „Lerne dich selbst ken- 
nen t* 

Br Walter I. schloss die erhebende Feier 
der Confirmandeitbt'schenkung mit einem in poe- 
tische Form gekleideten Gebet un Segen fUr 
die Confimumden und nm Kraft fÄr uns, ih- 
nen ein Vorlud in allem Qnten an sein und 
in unseren guten Wecke aueh ferner anean» 
halten. 

Br Gesell sprach in gebundener liedo über 
dUe Bedeatuig der Ldnrlingaaeidian; in einem 

I andern Gedichte: „Ein Wettentnbl mit hellem 
Glänze zackt aus der Finsterniss von Rom etc.*' 
I gab er „unsere Antwort auf den römischen Banu- 
I etrahl" nnd hielt einen Vortrag Uber die Selbet- 
I tfiuschung im Gebiet der Stttlifihkeit 

Br Solbrig las aus dem von dem ehrw. Br 
I Heubner in Plauen dem ehrw. Metr. v. St gü- 
tigst zugeseadeleu Heftchau maur. Zeichnungen 
CiBlilter der Brinnernng ftr die Brr der O Py- 
ramide**) anr Erbannng der Brr vor: „der leere 
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SekmikV «ad ertheilte d«r BrOdeneliaft nllieni 
fittieblvon derUebergabedeBEhrenmHt- 
an Br Klutr in Rocbliti bei QrOndiiiig dee 

Krftnschen daselbst 

Br Casten referirte über eine höchst interee* 
MDle AriMit, der er in der O ^ den ehet«- 
nen Slnlen** im Ori Dresden beigewohnt hatte. 

Der pennan. bes. Müller richtete am Johan- 
nisfeste bersHehe Worte in gebundener Kede an 
die Ke«Mi%eiionnnaien, den Wnnech ens- 
drBckend, daie ihre Auinmhme ihnen zum Segen 
gereichen möge, nnd erbaute die Brr durch ein 
Gedicht von Br Marbach: „Wo Menschenberz in 
Angst und Beben etc." 

In den allfreitlgKchen Clube der Brr wurden 
ftfterer Gegenstände aus der Literatur vorgelesen, 
nnd Br Komick tlieilte einen im hiesigen pädag. 
Vereine vom Sohuldir. Saupe gehaltenen Vortrag 
nii ttber „die VerwalirloBttng der hiengen Sehnl- 
jngend ans den niederen Stftnden.** 

Am 13. Aug. 1865 wurde nach einem beson- 
deren von der Meisterschaft entworfenen Ritual 
ein Schwestemfest gefeiert Dasselbe eröffnete, 
nacbdem die Sehwetm. unter hennonieeben Klin- 
gen in den fottlich decorirten Arbcitsatil geleitet 
worden waren, d. e. Mstr. v. St. mit (iebet. An 
die Seiten der musikal. Brr erfolgte Aufführung 
einer von Br PrObl cempeiiirten Feeteantete 
reihte der ebrw. Hammerfilhrende Br Eger I. sei- 
nen Festvortrap. Um die Pflichten, die d<»ni Mrf>r 
als solchen gegen seine Familie obliegen, deut- 
lich au zeigen, schilderte der ehrw. Vortragende 
einen „Tag aas dem Familienleben einee wahren 
Mrers." in verschiedenen Bildern. — Nach dem 
gemeinschaftlichen Gesänge eines Liedes aai Un- 
serem Gesangbuche ergriff der Redner 

Br Sehippel dae Wert: Das Werk, das wir 
treiben, nenne man aymbol. „Bau" nnd uns „Bau- 
lente*'. Er zeipte, woran der Mrer. baue und 
wie auch hier die Schw. seine QehOlfin sei. — 
Mit Dank gegen die Schwetm. Dir ihre Theil- 
nahme an dieser Stande nnd mit dem Wvmobe, 
dass der Kachklang derselben noch lange in ih- 
ren Herzen forttönen möge, schloss der ehrw. 
Mstr. V. St ritualgemäss die O. — Daraui lolgte 
«n Too ernsten nnd heiteren Oesingen nnd 
Trinksprttchen gewilistes Festmahl, bei welchem 
die freudige Stimmnnp; durch die auf telegraph. 
Wege aus weiter Ferne eingehende GrUsso der 
Scbwstm. Jaoob und Bertha Pickenbabn und 
der Bir Fielita nnd Flekenhahn m. noch erhöht 
irvrde. (SeUus fSalgt) 



Der gegeivirtigc Iricf wai Mt 

' (Ans 



Eis ist wieder eine geranme Zeit tentriehea, 

ohne dass ich von Ihnen ein Lebsasaelchcn er- 
halten hätte; und welche ungeheuren ungeahnten 
Ereignisse haben sich seit der Zeit zugetragen! 
leb helfe, dass Sie direot niebt davon berttbrt wmä, 
obgleich das Schicksal Ihres Landes Ihnen nicht 
pleiclijE^ültip sein kann und wird. Ich weiss nicht, 
auf welcherScite Sie in Ihren politischen Ansich- 
ten stehen; denke aber, dass Sie die Dinge mehr 
Ton kosmopoUtiseher als kleinstaatficher, partic»- 
laristisdier Seite betrachten. Obgleich ein ge- 
borener Deutscher (Hannoveraner), bin ich doch 
in bürgerlicher Beziehung diesem Lande fremd; 

! ich bin aassereoropiiseher Bürger und sehe diese 
K&mpfe nur im Latevssse der Entwickelang der 
Rechte eines Volkes an und hoffe, dass sie durch 
den Sieg des nordlichen, intelligenten Deutsch- 
lands Uber das unter dem Conoordat stehende 

: Oestreioh ftr gans Deotsohlaad dn gttnstigss 
Resultat herbeiführen werden. 

Aber dieser Krieg sollte auch die deutschen 
Mrer zu einigem Nachdenken veranlassen, sie 
sollten fragen: wie ist es möglich, da« in Dentsoh- 
land ein Krieg voUltthrt werden konnte, wo Aber 
300 rS"" arbeiten, >}[<• keinen andern Zweck ha- 
ben, als die Humnuitüt zur Gultung zn bringen? 
Oder vielmehr was haben die Tausende von 
Mrem gethan, um den Krieg an hindern oder 
unmöglich zn machen? — Sie werden aich ao^ 
Worten müssen: Nichts? Sie werden sagen: eS 
liegt das nicht in unserm Bereiche, wir beschi^ 
tigen uns nicht mit Politik. Nun, wenn alles 
von den maur. Arbeiten ausgeschlossen ist, was 
die monschlichc Ocisellschaft im Grossen angeht, 
wenn das Wohl und Wehe der Völker nicht be- 
rührt werden darf, wenn man nicht dahin stre- 
ben darf, die Hensohheit am Gbbraadi der bin- 
tigen Waffen und andam allgemeinen Gewaitthi* 
tigkeiten zu hindern, wenn man sich nur darauf 
beschränken soll , in den moralische Vorle- 
sungen an hIJren, bei geseUosesMB Thoren fest- 
stehende Gesnndheiten in trinken und, wenn 
man die d verlässt, seine Brr nicht mehr zu 
kennen: dann ist es der Mühe nicht werth, Zeit 
und Geld einem Institute zu opfern, das so we- 
nig Tormag, weil es nicht will. 

I Welche Aufgabe hat sich die Mrei in gegeop 

, wirtiger Zeit sa steilen? Das ist die grosse 
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Frage, die jedem wahren Mrer deutlich iat Wie | 
kann sie dahin wirken, dass die Kriege in Europa, 
besonder» aber anter den Deutachen selbst an- i 
möglich werden? Durah Kldung einei Interaa- 
tional Vereins, der von Hrern gestiftet und gelei« ' 
tet» dahin wirkt, dass nur das Recht herrsche, 
dMS die Völker einen Hund schliesen, ihre Zwi- 
•tigkeiten einem Völkerareupag zur Eutschei- 
dnng n mit«rwerfen, und dtm dieser Areopeg 
nach festgestellten GeeetMü auf wahres Becbt, 
d. i. auf moralische Basen gegründet, entscheide. 
Die Mrer müssen mit Uinsichi tind Weisheit die i 
groiien Interewen der Yvlker md der Meaadi- { 
liait erwigen, dine sich mit den Umiüichen I 
iVagen der Tagespolitik zu beschäftigen , die 
lueht vor ihr Ibrimi ^^ehörcn, ohne den Gerecht- \ 
iMlieii der Staatsgewalten nahe zu treten 
«der sie sn «eu f piren. Die If rei eoU tmd will 
keinen Druck aosttben, sie will sich keine Macht 
anmaassen; sie will nur dadurch wirken, dass sie i 
Üive Orundajttae in allen menschlichen Verhält* 
ni«en bot Anerkennung bringt; die prakfiiehe 
Anwendung bldbft der probnen Welt aberieeeen, 
die indessen durch unsere Bandesbrüder nnmerk- ' 
lieh beeinfluflat werden kann. Dabei musa das 1 
Qeheimniss stets gewahrt bleiben, nicht allein um , 
dieAnfimerkaMnkeitderprofaaenWeltniebtMfmM | 
■u neben und so Widerstand hervorzurafen, son- 
dern auch um Ehrsucht, Ehrgeiz, Nei<l, etc. un- 
ter den Brru selbst au verhüten. Unser Institut 
knnn nur bettelten, wenn «• ein in Geheimen wiiv 
kendes bleibt; ao bald irir an die Oelfentliehkeit 
treten, ist es dabin, denn alledie obengenannten 
Leidenschaften, Parteinngund Hemohstiobt wilr> j 
den es serstören. . 

leb wohnte der VereinsO in Bnnnediwdg , 
bei» da sprach Br M . . . . ganz nach meinem | 
Herzen über das Wirken der Mrei im profanen 
Leben Uber die c§^ hinaus; ich ergriff diese Ge- 
legenheit, um ihm scbriftUoh meine Anerkennung , 
awe— preehen und einige Worte ttber daa, waa | 
die Mrei sein soll, beizafilgen; ich erhielt darauf : 
eine sehr freundliche Antwort, worin er sich mit 
mir vollkommen einverstanden erklärt. In mei- 
ner Nähe giebt es 4^5 Bir, die nieht mit dem ' 
gewöhnlichen Treiben zufrieden sind und etwas 
Anderes hinter der Mrei Sachen als das, was ih- 
nen in der CD gegeben wird. Ich dächte, man 
könnte schon einen guten Kern bilden, um den 
sieb alle kriftigen Elemente lammelten, die aa ' 
einer grossen, wcUAKtigen Wirkung nSthigsind. 
Die Arbeit, eine solche freie Vereinigung 
SU begründen, ist unter den obwaltenden ver- 



kommeneu Zuständen keine geringe; aber ich 
glaube doch, sie würde vom Erfolg gekrönt wer- 
den und mit der Zeit herrliche Resultate herbei- 
ftbren. 

Bei dem Mangel an Arnnten für die Verwun* 

deten habe ich meine Dienste in Berlin angetra- 
gen, was dankend anerkannt ist; und erwarte ich 
in diesen Tagen die Weisung, wohin ich mich 
an begeben habe; Tidleieht fthrt miek mein Weg 
aber LeipBig;-in dem Falle würde et einegroeeo 
Oenupthuung für mich sein, Sie, wenn auch nur 
auf eine Stunde sprechen au können. Ich denke» 
niBine Abweaenheit mrd niolit von langer Dauer 
sein ».denn der Frieden wird ja wohl au Stande 
kommen; und wenn keine neuen Schlaehten vor- 
fallen, dann werden in einem Monat die Laza- 
rethe meistens geleert sein, und das stehende 
Peneml der Militairimle wild aoareidien» die »ocb 
gebliebenen Verwundeten bcquen an beeorgen. 



Die o Zvr BraierlKM ta Aarwi. 

(ßeblnssO 

Die freundschaftlichen Beziehungen zu den 
Schwester c§P, namentlich den näher gelegenen, 
waren durch den Verein unter der „Alpine" 
noob mehr iMfeatigt worden und reiebe Anltaae 
freudiger, aber aooh trauriger Art worden be- 
nutzt, die Verbrüderung zu befestigen; so fhhre 
ich mit dem Geftlhle der Dankbarkeit an, dass 
im J. 1B48 durch das br. Entgegenkommen der 
□ nur „Hoffnung^ in Bern es una ni5glieh wurde, 
eine llagit gefftlüte Pflicht wenigstens theilweise 
abzutragen und uniran der Einladting an sämmt- 
lichc schweizerische Bauhütten der „Alpina" zur 
Abhaltung der QroeaO im Or. Bern an bedieüi- 
gen. — 

Einladungen su Jubelfeiern , ErOffiiungen 
neuer c§^ und Trauer wurden durch Absen- 
dnng von Deputationen honorirt; auch bei Beer- 
digungen bervorragender Bit finden Betbdtigan> 
gen Ton andern Orienten statt» wobei ich derje- 
nigen vom 24. Februar 1852 unsers damaligen 
Mstr. V. St Br Jos. F. Wielaad, aweiten Oross- 
vorstehers der „Alpina", hier Erwthnung an tbun 
niobt unterlaasen kann. — Dieser Tode^ril hatte 
ausserdem, dass er in unserm Kreis eine empfind- 
liche Lücke hervorbrachte und uns einer der 
besten geistigen Stützen der Kette beraubte, 
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aoeh Folge, dm tnb m Omuttn 4«r ffin- 

terlasseneD eine schöM ThfrihtalmiTt in den vs- 
terländischen i^P, angeregt vom Orouoricnt, 
kundgab, was uuch die Ertuöglichung der Aut- 
•tolbng «Inee peeMBdeo OedMlutdnee Mf hies. 
Friedhofe erleichterte. 

Auch währeiul der letzten zwanzig Jahre 
fand die werkthätige Hruderiiebe günügenden 
Aitlaa«, lindernde Hülle su spenden, und nicht 
•Uein Witwen ventorbener Brr beisvHeheD, MMk< 
devn auch in weitem Kreisen, sogar Uber die 
Gronaeu unäOi-8 Vaterlandes hinaus zu wirken, 
während, wo in näheriu Umkreise duruh kleinere 
Gebe» Leidende nntentBtst werden konnten, die 
( irizt'liu n LogenoonferettMii, jede na ihrer Stelle, 
ine Mittul traton. 

So mag denn daa Bild von der Thätigkeit 
unserer O bis hento hiermit beendet sein, und 
sum SofaUuM aMtgen Sie «ir noeh g e rt n tto n, ei* 
nige knrse Notizon Uber den Bau des heute ein» 
geweihten Tempels Ihnen vorzuführen. 

Nachdem 1844 die schweizerische Gross O 
MAlpina" gegründet war, nnd dnroh die Annahme 
der schweizerischen Bnndesverfaseung vier Jahre 
später die politinchen T'arteikärapfe im Vaterlande 
aufgehört hatten, vergrössertc sich die Bruder- 
kette rascher. Die beschränkten Räume der be- 
aefaddoneo O Tonaoehten niehi naalur die Brr 
an faseen. viel weoi^r durfte daran gedacht wer- 
den, jemals ein grösseres Bruder- oder Schwe- 
sternfest zu feiern. Ein geräumigeres Lokal 
wurde nur dringendetenNothwendigkeit; an wie- 
derholten Malen waren Commiesionen aofgesteUt 
und mit der Prüfung der Baafrap', tml e« im 
Sinne de« Umbaues einer zu acquirirenden schon 
bestehenden Qebäulichkeit, »ei es durch Neubau 
naob Torangogangenem Ankauf eineB paaaindon 
Hausplataes beauftragt worden; — manche Hin- 
derni.sRe, besonders auch die Erörterung der fi- 
uanzieilen Fragen, schoben einen Entscheid Ahos 
immer wieder hinnns, bis man sich endlich ent- 
»chloes, in der Nähe des Bahnhofes ein grSsse» 
res Gniudstück mit hübscher Fernsicht unzukau- 
ten. — Die Coiomission erfreute darauf unterm 
30. September 1863 die sämuitlichen Brr der 
WerkstAtte durch die HitdMÜug. daM ea Ihren 
Bemühungen geluDgeii, zu einem billigoa Ansats 
den Landcompiex su erwerben, auf dem nunmehr 
das Logengebäude steht, sowie das gegen die 
Bahn an daTorliagondo Tenrwn, welchea nach 
und nach Hlr Haniplltee ohne Zweifel vortheil- ' 
haft wieder zu voränsseni sein werde. Ein wei- j 
terer Schritt geechab duruh J^nholong von Bau- ' 



plinen, wobei auch der gel. Br Arohiteet Hu 

Rychner von hier, in Neuenbürg wohnhaft, nil 
br IWreitwilligkeit durdi Rath und Pllno WM 
an die Hand ging. — 

In der im Bahnhof Ölten am 30. December 
• 1869 abgebaltanmi Oonfersna «inrdo aodann der 
Bau einee Logengeblndee beechlossen und eine 
Commission mit den nöthigen Einleitungen sur 
: Ausfuhrung dee wichtigen Beschlasses beauftragt 
I — Von don Bm dar Werkatüte w«rdm im w«i- 
tern Yerlanf fasnlinglicbe Geldsnaekiwa gegMi 
( )h!if;ati(>ni'n zugesichert, und no war es denn 
möglich, mit Hülfe eine» kleinen, während vieler 
! vorhergebender Jahre ersparten LogeDvermd- 
I gona nnd nrtar Braatenng dea «naerer Witera»- 
und Waisenstiftnng eigantiAmlichcn CapHalrer- 
. mdgens einen aweckmlNigen Meaban au entei- 
len. — 

Die feieriieho Omndateinlegttng hatte am 1& 
Jvni 1864 statt und wiirden dabei Mhlraioh« Do* 

cnment«'. In^ignien, Münzen etc. unter den Ortind- 
stein rerscukt, um der Nachwelt fiberliefert su 
werden. — ]>eu 24 Augnat war daa Qebinde 
unter Dach «ad oa wurde von den Arbehera das 
übliche Aufrichtungsfest gefeiert Die Uagnast 
der winterlichen Witterung aber machte es nicht 
rathsam, die Vollendung so su drängen, dass am 
ibafeigsten Jahreetage der Baahfltte soboa die 
Einweihung hätte stattfinden können. 

Umgeben von jungen Gartenanlagen, Rasen- 
plätzen nnd Baumpflanzungen steht nun erst heute 
der neue Tempel vollendet und gehörig ansge- 
rllatet da» oad wirerfreaea naa aaiaer gehwgeaea 
Volloadaag. 

Möge er, auf den S&nlen der .Schönheit, 
Weisheit und Stärke ruhend, Zeuge recht zahl- 
reicher, geistig erhebender ArbeHaa aeia. aar 
Veredelung aller, w^che su dessen Begrindaiv 
mit^'ewirkt, sowie aJler, welche später dessen 
Hallen betreten werden, nm mit und nach uns 
anm Wohle der Menschheit zu arbeiten ; möge 
«r mit daatt dienen, aam Qeddfaea aaaerer ea* 
gern Bruderkette, aller b aa aarm Vaterlnnde be- 
findlichen Bauhutten, unserer schweizerischen 
UrossCD „Alpina" und der Maurerei im allge- 
meiaen beisatragea. iadom er dnrdi aeia Ba^^ 
Tortreteu ans helle Tageeliehk und vor das 
Angesicht der meIl^ellIichen Oesellschaft dar- 
thut, dass wir deren Urtheil nicht au sdusuea 
haben. 
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Am de« LageAiehe». 

Hcuudt-Elbwtwalde. £r Mencoh, Hstr. 
8t der IdMigeii O, im Mrgerlidieii Labn ali Ldk> 

rer an der höhern Bürpfrschulo viel bfscTiäftigt, lut 
nenerdiugs trotz der ihm „spärlich sugezäblten MniHB 
stunden" die Hmnegab« der „Bei)in«r SdralMitnn;, 
Organ für die lutereseen c](r Ural-, Mittel-, Töchter- 
und Yolkaschulen" üheruommeu. Der Beinertrag der 
Zeitnng flieset iu die Kasse des märkischen Pestalosn* 
Vereins für Lehrer-Witwen und -Waioon. Wir wün- 
■ehen dem gel. Br den bcBteii Erfolg lür seine auf- 
opfernde Thätigkeit , Howie der Schul - Zeitung (Pieli 
TierteljiairL 12 Vi Ngr.) die r^te TheUMthme. 

VMMtadt-Elberswalde. Die hiesige unter der 
QnnC3 & d. S WeLtkugeln arbeitende O Friediieh 
Wilhelm z. d. S Bftmmeni (gestiftet den 22. Jan. 

1856) zühlt gegenwärtig 57 Mitglieder, dosn 0 Eh- 
renmitglieder, 6 beständig beeuohende und 8 '^"•^v^ 
Brr. Bei der □ beetdit eine neogq^liiidete WKven» 
und WniflenkaRRe, für welche Ijebra^otisii augejioar» 
men werden. Mstr. r. St.: Br Meneoh (Dr. phil., 
OlMilelmr); Dep. Ibtr. r. BLi Br DOiing (Kuf- 
nann). 



Hildetheim. Die hiesige, unter der OroeeO 
Hannorer arbeitende □ Pforte zum Tempo! dee Lichts 
AiH nach dem neusten VerzeichniBS 202 Mitglieder, 
dun 80 Ehrenmitglieder, darunter die dienenden Brr, 
velehe ohne Untersohied in dem Vereeichnibs der 
Mitglieder autgefuiirt sind. Bei der O besteht eine 
Witwenkasso, die mewtea Brr eind ]fit|^er des 
Freimaurer-Sterbe-KaaBenvereins in Hannover. Mstr. 
■r. 6t: k Ifenge (Obergerichtssecretär); Dep. Matr. 
t, 8i: Bv HiImhf <Dr. md, SeahWuiMlO. 

Vantof . Zorn dieajihrliehea Johannkftet hatten 

sieh 2r)0 Brr, welche 18 c?' i» der Js'ühe von Nan- 
tea angehörten, versammelt unter Leitung der O Mara 
cfk lea Atta und deren Vetr. t. fli Br Thiband. 
genstand der Be*prechunp war Die Verbreitung der 
naur. Urundaätze in der uichtmaur. Welt. Dabei be- 
aondm hetheiligt mm die Bn: Batlier, UHglied 
des Bundesrath B des Grossorients von Frankrdch, 
Redner der CD zu Kcnnes Parfaite Union; Faucheuz, 
Bedner der O Paiz et Union zu Nontea; imd Ifemm, 
Hohriftfiihrer der Q D^tnophile» zu Totrr. Itn nSch- 
btoB Jahre wird das Ver«in»fest der westlichen c^D 
Frankreichs iu Lorient gefeUct irerdon. In ähnlicher 
Weise die des Ostens su Tereiaigen, ist die Ab- 
sicht der O zu Beifort. Demselben Beispiele werden, 
so ist zu hoffen, die c§II des Sädens und der Mitte 
Fraaktaicte "Mgen, la Betreff dea Yereinafeetes zu 
Vanfea itt aoeh "wa "bemoifeBn, daea «ich an demselben 
die □ zu Brest Lea Amis de SuUy, welche unter 
dem Supreme Conaeil steht» bethdligte. Monde ma^ 
fpriebt hd den Berieht hierOber aeiiie XrendB darS- 
har aup, duss dns geistige Leben nicht allein in Pa- 
lis SD finden lei Cf^ue ja vie iuteilectuelle a'eat paa 



Zm HSIfel 

i Sa geht doMha Land der Schrei der Noth; er will 
. ^ an jeden Busen klopfen. 

VBr faidaae Wunden purpurroth geht der Lieh* 

Palsfimfropfen ! 
' PHr arme Kinder, blans und krank — o, füllt die 

kleinen i^indcrhände ! 
, Dem Weibk dem der Ernährer sank — o, reicht dea 
; Goldes Scgenspende! 

, Am Hhmnel hallt dn Jammerschrei von Heraen, die 

in Sehla43hten bredhen. — 
flnn aehvdgt die Stfauae dar Itotai, nun hat da» 

Heu ein Bedit an apieohan. 

Im Land des Sska, Land des Hur», am Fuea der 

Wartburg, uii der Eibe 

Kanonendonner, flinteneohuae, Schwarzweisse wider 

Sohwars und gelbe! 
! Dan Banner tmn dar Krieger ateht, Gewehr im Arn, 

* im Laad der Gaeohen, 

• !M hOiC An Mae ein Gehet die nuttemMehtge Stnnda 

sprechen. 

Dann iate kein Flehn uma eigne loh und keinen 

Fdglings hamHeh Weinen, 

Br ifiMit: «Der ffimrael üchutKe dich, nm n Heben 

Weib «od mein« * 



Binn mcM dar Mann in sich hinein: „Was fing iah 

nach dea Feind» SohUaaen! 
Doeh weh, wenn Weib nnd Kinder mein daheim am 

ITi-rde darlicii müssen!*' 
0 seht, in bellen Thränen schwimmt ein Männemog! 

Heihei lir Bmehni: 
Baa QM, an w(gn» Laat hestimmt, o, gebt» den 

Iflnaieii, Kummerbieichei^ 
Hieilier, die ihr hei« Beeher Wein nooh ft«hlioh ea4, 

dans eiich« erbarme! 
Kein Becher Wein für ench allein, ein Tröpfleio im- 

aneh ftr Arme! 



Und dunkler mal iob nooh meia Bikl nadmimdeflk 

immer dSatrar mafanl 
Seht auf dem weiten Blutgefild d( n Krieger dort in 

Todesqualen ! 

Bi etat* im nohwanm Kleide nioht die Witwe hei 

des Gatten Grabe • 
Kein stammelnd V«temusor s^iricht das Mugdieim und 

der kleiue Knabe. 
Kein Krans. kdn ledtendiademl Kein W«ihsprodl, 

keine Traaerlieder ! — 
Anlk Kmpt der na aae^ gelbe Lehm -und auf den T^am 

der Baaen wieder! 

Und Beih an Beih Terwandet liegt — im laaantik 

ein Weinen, Aediaen. 
Wie wild dar Pak im f^eber fliegt! ITaelk T^ahmig 

fCngi die Lippen Mmn. 
£n ndHi nia, tdb aha Blei gemäht, der Lanaenilaa% 

die Kolbenaohttge; 
Bnn fhnt dia Arhiit früh und ^ die g^i f» nnd 

die XnoehenaMge. 
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Sie ralm, TiBnriiiidet und serfloisoht, die kühn geUmpft 

in wilden Schlachten. — 
Die Lippe, die nach Labung heiaoht, o, laaat «ie nicht 

Js» abo ilti vnd IlVrter noch ! — Xoch weilen wir 

bei Weib und Kindern; 
Dook wir, wir ktenoi Sine« doeb, dee Eine: Noth 

und Leiden lindem! 
Da Jungfrau mit der rosgeu Waog, was frommt es, 

daaa die Perlen gleiMen! 
Wae mU die reioiie, gtildne Spang dem Arm, dem 

runden, schwauenweisaen! 
Und da, o Weib^ dae Kinder herzt , o deak an deine 

eignen Kleinen, 
Denk, wie der bittre Hunger schmerzt — und lass 

itefai Aug vergebene weinen! 



& Hilfi! Hier iek Hülfe notb! — Die Heteen aal 

die Säckel offen! 
Die Wunden brennen blutig roth — laaet nioht am* 

sonat auf Baken hoffen 1 
Für eraie Kinder, blaee und kiaak a, fillt die 

kleiaee Ktaderiiiade! 
Den» Weib^ deen der Ernährer sank — o, reicht du 

Ooldet Segenacpende! 
Noeli aSt -Yerderben Blei and Rta beim OebiueUete 

der Trompetentöne. — 
Den Säckel auf und auf das Hers, für eure ün^«; 

S6hnei 



Br £mil Kittershaus. 



Brttderiiebe Bitte. 

St JohO Hermann t. Salza i. 0. s. Langensalza, den 18. Juli 

Wenn Ruch 'die Wohlthätigkeit und Barmherzigkeit tlir die verwundeten Krieger jetzt in 
hohem Grade in Anspruch genommen wird und auf dae herrlichste sich bewtthrt, so wage ich ee 
doch, um Ihre gütige Mitwirkniig fllr eine Bfirger-Familie in Anepneh sb nehmen, weielta ht& dem 
Uof^iUdi, webdiea maeire Sudt betm^en, in der echreckltchalen Weiee heimgeaueht iit 

Der Besitzer eines Vergntigungelocals in der ftnssersten Vorstadt an der TonnaiBchen 
Chaussef, Hirt, hat dieses Grundstück, Cate fran^aiß genannt, mit geringer Anzahlung vor ungefähr 
2 Jahren gekauft Während der Schlacht am 27. v. Mts. wurde sein Haus vun Granaten und Ka- 
nonenkugdn dnrehlBeheii mid duxdi nne Omnate «in OaTtUeriat^ der eioh mii dem Pferde in dae 
Haus geflüchtet, sammt dem Pferde getödtet, dem Hirt die untere Kinnlade abgeriasen und seine 
Fran und ein sechsjähriges blödsinniges Kind verwundet, alles Material im Hause verwüetet, die 
Vorrftthe von den vorbeiziehenden dem Verschmachten nahen Truppen verzehrt Hi|t ist am 29. 
T. Mta. geetOThen nnd bintarilaai «be Witwe mit fllnf Kindern unter, drei Kinder im» 14 Jnkren. 
Das Grundstück hat jetat nicht einmal den Werth der darauf haftenden HTpothekenachulden ,'die 
Familie ist g&nzlicli verarmt und in hohem Orade hülfsbedürftig. Als Helfer der Lazaretli «^MhB- 
niission habe ich mich selbst von dem oben geschilderten Zustande Uberzeugt und wage, da in 
jetsiger Zeit eine öffentliche Autforderung mir weniger geeignet erscheint, an Sie die ^b^üderlich- 
ergehenete ffitte an riohten, im Kreiae der gel. Brr Ihrer gerechten und voUk. O, eo. wie in eon* 
stigen Privatkreisen ein Scherflein für diese unglückliche Familie zrx sammeln und seiner Zeit den 
Ertrag dieser Sammlung*) mir zu übersenden. Bis jetzt hat wohl keine preussische Stadt so schwer 
durch den Krieg gelitten, als Laugensaisa. aber keine Familie hier schrecklicher, ale die Fami- 
lie Hirt 

Mit ausgezeichneter Hbohaohtong and Bfudediebe grBeet flie nnd die geL Brir Ihrer ger. «. 
T. O L d. iL h. Zl Ihr 

treuv^rbundener 

Looff, Mstr. V. St 



*) Der Unterzeichnete m gern bereit, «twaige Beitrage von und Brm in Empfang zu nehmen, an 
dieselben sodann weiter so beordern. MAehteo sieb besonders and Brr. welche von dea gegeawirtlgea Krtege- 
dreagsalea eatferak oder weniger berftbrt aad getreffila sind, bewogen fühlen, hier eU Seherfleln beizusteuern. 

Br M. ZiUe. 

Oraek TOB BrO. W. VeUra( hln~Lelp^g. ~ 
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Bctccliungc-n von I^ogen oder Rrüdern. welche sich al» wirkliche Muplicder derselben ausgewiesen haben, werden 
durch ilca Bucbbandol. sowie durch die Poitt befriedigt, und wird deren ForUelzang ohne vorher oiQgegangene 

Abboatellang alt ««rlangt bleibend itugeuniit 



lahall: Die unabblOKige Sittcnlebre. — JaJtrcabericbt der Q zn Gbcmniiz. — Losaing« Cbarakter. 
— Au dem Loffadebaa (Mefdebnrf, Rendtburf^ PnokNleb, CMim). — Br. Binc VO0 Br Looff fai LeagAn- 

Salza. 



Die aaabliängige SitteDlehre. 

Im Mai 1865 Dach der allgemeinen Versamm- 
lung des Qronoriento beiohleeten einige Abge> 

ordnete bei einem Brndcrmahle die GrQndung 
der Zeitsc-brirt „Die uiiabhäni^ige Sitt<'iilehre", 
{la Morale Independante), welche seitdem mit vie- 
lem Erfolge gewillt hei In diesem Jehre d. 27. 
Mai vewinigten aiob dieselben ßrr mit neuhinso- 
gekomracnen \mter dem Vorsitz Hr s ]h Thiauit 
von Bclfort und beschloHBeu die (Münclung eines 
PrciBce von 600—1000 Fr», für das beste Werk 
Aber die allgeindiien Gmndlegen der Stttlidikeit 
(inoiale öUmentaire). 18G5 liatto Br Rousselle 
dem ( iropsorient vorgeschlagen, diesen Preis ans- 
zubc-hreiben, doch war sein Antrag zUrUckgewie- 
sen worden. 

Die „unabhängige Sittenlehre" will von der 
Religion und Kirche unabbilngig sein, indem sie 

sich von Kirehenlelire und Kirchensatzungen frei 
erklärt. Die „unnbhännjige Sittfiilehre" der Brr in 
Frankreich zeraclmeidet aber dadurch da« Band, 
ireleheB swisdien Sittliehkdt nnd ReKgioaitMt «n- 
euflSslich geknüpft ist, indem sie Religion, Rir^ 
chenlehre und Kirchengebraueh für gleichbedeu- 
tend betrachten. Man erklärt sich auf Orund 
dieweir falschen Voraussetzung gegen die maur. 
Verehrnng des obeceteo B. W., nnd dodi ist 
dieee Verehrung au kein Dogma nnd keine Kir- 
chcnlchre gebunden, wie ja schon der Ausdruck 
selbst beweist. Wir sprechen kein kirchliches 
OknlMMbekenntniM ans, wir stellen keine Lehr- 
meinnngen über da» göttlic:lM> ^Vt■^^■n uuf — wir 
verehren durch Gefühl und That die Gott- 
heit als das Urbild der Sittlichkeit, als die Uoi- 



I ligkeit der Liebe; dies bezeichnen wir bildlich 
tAiter dem Namen dee obenten B. a. W. ReH- 
gion darf nicht von Sittlichkeit , nnd Sittlichkeit 
darf niclit von Religion getrennt wenlr n. Ohne 
Sittlichkeit keine wahr«; Religion, aber auch ohne 
Religion keine wahre Sittltehktit 

Lessing liest (Nathan. Aufs. 3. Anftr. 1) 

j R e c }) a zu D a j a sagen : 

„Wann war ich nicht ganz Ohr, so oft es Dir 
Gefiel, von Deinen Glaubens beiden mich 
Zu unterhalten? Hab ich ihren T ha ton 
Ifioht stets Bewunderung und ihren Leiden 
Nleh immer Thräncn gern gezollt? Ihr Qlanbe 
Schien freilich mir dat» IleldcumübBigste 
, An ihnen nie. Doch so viel tröstender 
Wer mir die Lehre, dass Ergebenheit 

In Gott von unstrru Wühiicii Übez Oott 
80 ganz und gar nicht abhängt." — . 

Fichte (Werke, V, 208) sagt: „Dass der 
Mensch, der die Würde seiner Vernunft behaup- 

' tet^ auf den Qlanben an diese Ordnung einer 
moralischen Welt, dieses Uebersinnliche, über 
alles Vergängliche unendlich erhabene Göttliche, 
sich stütze, jede »einer Pflichten betrachte als 
eine VerfUguuf^ jener Ordnung, jede Folge 
derselben für gut d. h. für aeligmachend halte, 
und freudig sich ihr unterwerfe, ist absolut 
nothwendig und das Wesentliche der Reli- 
gion. Dass er die verschiedenen Beziehungen 

< jener Ordnung anf Noh und «ein Handeln, 
wenn er mit andern Haren au reden ha^ in dem 
Begriff eines exiftirenden Wesens zusaniraen- 

' fasse und fixire, das er Oott nennt, das ist 

I die Folge der Endlichkeit seines Verstandes; 
aber unschädlich, wenn er jenen Begriff nur su 
nichts weiter benutzt, als eben zu diesem Zusam- 
menfassen der unmittelbar in seinem Innern &icU 
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«ÜMbarenden VeililltiibM aiser flberMiialiohan 

Wdt ra ihm. — Wer aber einen auch nur im 
mindesten olint* Beziohunp anf nrii^rp morali- 
sche Katur entworfnen und von ihr im klein- 
sten Stttck nnabhftngigen Begriff vom We- 
sen Gottes verlangt, der hat Gott nie erkannt 
und ist entfrenxlet von dem Leben. dn;< ans ihm 
ist Moralität undReligion sind absolut 
eint; beide« ein Ergeifen det Uebeninnlielien, 
da« erste dnroh Theten, doa «weite dnreb Gien- 
ben." 

Derselbe . HeligionBlehre (Werke , V , 407) : 
„Vereinigt sein mit dem Geliebten und innigst 
ibm Tenchmolsen, iet Seligkeit; getrennt von ihm 
eein und aaagestoesen , indein man es doch nie 
lassen kann, sich sehnend nach ilim hinzuwen- 
den, ist Uoseligkeit Was die Erscheinung tra- 
gM nnd im Dasein erhallen mnia, wenn sie auch 
nilr ab Erscheinung dasein soU, ist die Seh n> 
sucht nach de m E \v i o n. Dieser Trieb, 
mit dem Unvergänglichen vereinigt zu werden 
nnd an vorschmelaen, ist die innigste Wurzel 
alles endlichen Dasein«, and iet in kernen 
Zweige dieses Daseh» gaaa auszutilgen, falls 
nicht dieser Zweig ▼eninkflo soll in völliges 
Nichtsein." 

Detselbe. Keligionslehre (Werice. V, 465): 
mDI« wabriiafitige Religion, ungeachtet sie das 

Auge des von ihr Ergriffenen zu ihrer Sphäre 
erhebt, hält dennoch sein Leben in dem Gebiete 
des Handelns und des ftcbt moralischen 
Handelns fest Wirfcliehe und wahre Beligio- 
sitRt iKt nicht b"traehtend und* beschauend, nicht 
blo8 brütend üb.>r andtichti;: '!! Tlcdanken, dies 
wäre Schwärmerei und TräuiucrLi — ein Ge- 
brechen des Hystieiaasas — sende» sie ist nolh> 
wendig thätig. Durch lobendige Thätigkeit 
nnterscheidct sich die wahre Religiosität von je- 
ner Schwärmerei. Die Religion ist nicht bloses 
aadiehtig«« Trttnnien, sagte ieh: die Rdigion ist 
ttberhanpt nicht ein flbr sidi bestehendes Oeschift, 
das man abgesondert von andern Geschäften etwa 
in gewissen Tagen und Stunden treiben kiiimte; 
sondern sie ist der innere Geist, der alles im- 
ser fihriges seinen Weig onontm'brochen fort- 
setsendes Denken nnd Handeln durch- 
dringt, belebt und in sieh eintaucht" 

Herder (Werke, IX, 242 t:): „Man hat die 
Frage anfgewwfen: ob «in Beehtodballner ohne * 
Beligion sein kiOnn& «Ohne Lahrmeinun- 
gen" wollte man sagen, sonst beantwort.-te eich 
die Frage selbst. Aechte Religion kann ohne 
Bechtschaffenheit nicht sein, und innigste 



: Beohtschaffeaheit ist Religion, wenn 

man sie auch erweise. Der Richter, der Hand- 
werker (die Magd, welche die Gasse kehrt, sapt 
Luther), wenn sie ihr Werk gewissenhaft 
thnn. Üben ReHgion, wahrer als die Nonne, die 
den nicht verstandenen Psalter betet Mögen 
jene dabei aufsfiilirlich an (iott denken oder nicht, 
genug, wenn sie in einer Gemüthaverlsssung sind, 
. als ob sie an ihn dichten. Dass aber ein ReehV 
Schaffner ohn« solche und andere Lehrmeinungea 
sein könne und sein dürfe, ist keine Frage. Elr 
lässt jeder ihren Wertii. nimmt von allen das 
I Beste; keine aber soll ihm die Stelle der Reli- 
I gion vertreten. 

Wie tfrat man eine Handlung nrit Rdigion? 

Wenn man sie gewissenhaft thnt; die heiligste 
Religioiishftndluiig kann irreüf^iös d i. gewissen- 
los verrichtet werden. Der Samariter, der den 
Verwundeten anflad und treu verpflegte, ttbt» 
Religion, ohne das« «r darttber astt aiah «dbst 
discarrirteL" 

Derselbe a. a. O. S. 238: Der ächten Men- 
Bchenreligion liegt immer ein Ideal der Auf- 
opferung SU Grunde, einer Aufopferung 
aani Wohle des Oansen. In dnnMen Zeiten 
sachte man diese auf irrigen Wegen ; aber auch 
anf diesen wnr di.- Rege) scllist nicht unn'i ht, 
und recht verstanden wird sie wirklich ein Kvan- 
geKniA der Vfilker. So lange es Menschen giebt, 
die üeh ans reinen Grandsitaen Airs Wohl ihrsr 
Brüder hingeben lehrend, duldend, wirksam thä- 
tig. HO lange darf die Menschheit nicht verawd^ 
fein." 

Die erhabenste und zugleich volksverstand- 
liohste Erkläning des Wesens Gottes lautet: 
nOott ist die Liebe." Uiul welche« ist das 
gnisstp nnd <las Höchste fordernde Gebot: „Liebe 
deiuen Nächsten mehr als dich bulbst" Was 
heisst demnach religiös sein? Das in mir wal- 
tende Gebot der Lieb« als GsseU der Welt, als 
den heiligen Willen, der die Welt leit- t . erken- 
nen und verehren. Was heisst, sittiicli sein? 
Das Gescts der W^elt als dws Gebot meioos Le- 
bens erkennen nnd Terehren. ReligiB« wem, 
heisst: das Gute um des Guten (Gottes) willm 
t)inii die Liebe um der höchsten Lieb« willen 
Ubeu (ohne Furcht und ohne Uoflhuug). 

Diese m&t der Sittlichkeit auf das innigste 
verbundene Beligmi an pflegen, ist die ,4l^^be 
der Frmrei; die Religion von der Sittlichkeit 
trennen , heisst das Wesen der Frmrei verken- 
nen. Wer Sittlichkeit ohne Religion übt, ist 
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«in Handhmger; irer Sittlichkeit and Beligion 
tbt, ist an Htnnr, dner tod d«n BMdsntM «m 



Bericht fiber die Thäti^keit der ger. aad Tollk. 
St. Johannis zur Harmoaie 

im Orient von Cbemnits während d«8 L(^iyabree 
1865/6«. 

Von dem gedrackten Entwürfe im Logeage- 

Betzbuches wurdo jedem Br der O „r. Harmno- 
nk'" ein Exemplar zur Prüfung ausgehändigt, 
mit der Begutachtung der sehr sahlreich einge- 
gangenen AbiadMiBgwBtrlge die GeMtsbnch* 
deputation beaoflngt and zur endgültigen 
Entfcheiilung über diese Angelegenheit eine 
ail^roeine Confren» einberufen, welche uo- 
ter dar Leituiig d«a elurw. dep. Matra. Br Piekao- 
iMfaa L einen allgemein befriedigenden Verlaaf 
nabin. Hierbei verdient besonder» erwähnt zu 
werden, daas der lieprfisentaut Br Zieeche in 
Dresden peraönlich erkuhienen war, um «eine be- 
raiia aehriftlieh «ukgcffaiditMi Aotrige mindiich 
eu inotiviren. Der dnrcli die gefassten Confer«-nz- 
b« ht l!lUss»' iiütliif^ gewordenen rcdnctioncllen Ue- 
berarbcitung des Gesetzbuches unterzog sich in 
•dankenswenlwr Berettwilligkait und mit Znsia- 
httn^ des protoe. Secretärs der ebrir. Br Pieken- | 
habii I.. der unser«- Ant-rkcnnunp; nmsomelir ver- 
di< ut. hIh derselbe leider nicht selten von Krank- 
heit beimgeeocht war. Aach hat derselbe manche 
Uusaeatnnda geteert, um in dia Staliatik dar O 
bb auf viele Jahre inrnek, so weit aöglieli, Plan 
und Ordnung /.n bringen. 

>iicLt minder zeichnete sich Br 8olbrich 
dnreb aeine nnenDttdlicbe ThKtigkeit, das Logen- > 
•rcbir au ordnen, aus, ^o das» ihn daftr dia An« 
erkentninp: der Brr in einer Maiatara anagaapro- : 
«hun wurde. 

Br Encke Übernahm (Ür den mit Arbeiten 
ttbatliiailton Br FSekaobabn IL die Leitung daa • 
maur. LeeezirlcalB. Endlich dringt es uns auch, 
der Hingebunp, mit welcher Musiktlircctor Br 
Fröbl seinem Amt« oblag, zu gedenken. Die mu- ^ 
ailcaliaohen Anfillbrangaa, womH ar bat FaatcP 
die Herzen zu erheben wmata, waren maiat daa 
Werk eigener Compohitimi , zura Tlioil sof^ar ei- 
gener Dichtung. Es war deshalb nicht zu vor- 
wundem, wenn sich ihm bei ernsten, wie heitern 
eelegenbaitao ^ marifraliariiWH KxMfte der □ 
0Bm ttod -nUraiBb aar Varfilgnng atelltaa. 



Die Aletsterschaft der O „a. Harmonie" er- 
Aailta daai Baprlaaiitaiitan danalbao bai dar gr. 
I^aadaaO r. S. dia nOthigen Inatractiattan und 

nahm Uberhaupt an den Verhandlungen der 
OrossO den regsten Antlipil. Insbesondere wan- 
I dete sie dem Verlaute der Keformfrage, wie der- 
. aalb« aaa dan OraBalaga^fOteaoUan, *na daa ga- 
wisseobAften Briehten daa Br Zieadba nad wa 
den maur. Zeitschriften zu erkennen war. einge- 
bende Aufmerkeit zu; an der ausserordentliohen 
Qroaalogenversanmlang am 16. Oet 1865 nab- 
men als Vi rtreter unserer Q, da dar ehrw. MalT. 
V. Sl durch Anitögeschäft«* daran verhindert war, 
der elirw. dep. Mstr. Br Piekonliahn I. und die 
beiden Aufseher Riider und Woltram L persön- 
lieb Theil; das dia Bafbrmfonafraga batr. Expoad 
des ahrw. Br Küchenmeister w«rda von ainar 
dazu ernannten Deputation ppnnn f^ppröft und 
die zur Instrurtion des Reprasuntunteu bei der 
Grosso uöthigo BaaciJnaafaisnng in ainar baaon> 
deren Meisterconferena vorganmnman. — Wenn 
dabei die McistPr^chaft unserer CD zu den vor- 
liegenden Anträgen auf Verfassungsreform im 
Bächs. Logenbunde eine im allgemeinen vernoi- 
naoda Stellong eingenommen und rieb dem ba* 
zügrndH'.n Volum d< r o „Pyramide" an Planen 
einniütlii^ anf^esc-lilosHcn hat, «o ihat sie e« in der 
mehd'acki ansgecprochenen Ueberzeugung, dass 
der GmndTertrag a«nem klaren Wortlaute naoh 
jaden Zwang auaacbliasae, jeden Fortschritt aum 
Besseren freilasse , und gestützt auf die Erfah- 
rung, dass unsere GroasO die Wünsche und Au- 
trfige der sächs. Bandes cS^ bisher stets in libe- 
ralster Weiaa barllcksicbtigt habe. Uabrigana 
wnrde vcm dor CD ,,z. Harmonie" bei der gr. 
LandesO v. S. der Antrag gestellt, dass vor Ab- 
lauf jedes Trienniumb zur Besprechung der 
Grosabaamtenwahl und etwaiger andarar Logen- 
Angelegenbeitan, von denen jodoob den Bon« 
desrgD zuvor Kenntniss zu •r' b ii wäre, fine er- 
weiterte Grosslogenversammlang abgehalten wer- 
den möge. 

Von Beweisen maur. Gesinnung im engom 
und weitern Bruderkreise ist, ol)gleich un8<-ror 
Beobachtung mancherlei eutgungen sein mag, des 
Erfiraulichen und Wohithuenden nicht wenig au 
verzeichnen : 

Bi'i traurigen, wie bei glücklichen Lebenser- 
oignissen der Brr Hess die □ ihre Thcilnahnio 
namentlich durch die damit betraute Deputation 
beaaigen. BEenlidia GHUskwttnaeba empfingen 
dia Brr: Miliar (Bbranmitgliod). Richter I.. 
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Klemm, Lembcke, PickenhAhn I. zu ihrem 25- 
jlhrliclieii EW. Br Rudolph II. s« Minem 35jlhrl. 

MavrcrjnbilKuro tmd Br Ctorst zu seiner Vermäh- 
lung. Durch eine ansaerordentlichc Deputation 
betheiligte sich die a an dem Jubelfeste unseres 
ehrw. Br Eger L, wvleliM mr Feier aeiiier 40 jlfar. 
Amtimng ab OeittUcher in hieeiger Stadt von 
den Behörden und Bürgern derselben in ehren- 
vollster Weise veranstaltet worden war. und wo- 
bei der Jubilar von Sr. Majeet. deiu Kunig Jo- 
bann dwob Verleihttng des Albreeht»Ordeiis und 
von der Stadt Chemnitz durch Verleihung des 
EhrenbUrgerrechts ausgezeichnet wurde. Die Brr 
Pickeuhabn Mor. Schanz und Rieh. Hartmann 
aber flberreiohten ihm 2000 Thlr^ welche sie im- 
ter ebigen, dem Jnbil. besonders nahesteiieuden 
Persönlichkeiten zu einer für wolilthätige Zwecke 
bestimmten Kgerntiftung aufgebracht hatten . die 
gleichzeitig von einem andern Freunde des Jubil. 
dn Oesebenk von 1000 Fl. nnd von dw Stadt- 
geuieindc einen Beitrag von 500 Thir. erhielt. — 
Dem Br Roch druckte die Hl ihr innigstes Bei- 
leid ans über den erschiitteniden Verlust seines 
boAmngsvollen Sohnes, und dem Begrlbniss des 
i. d. e. 0. e. Br Schneider in Mittweida wohnte 
eine verstärkte De}>utatioii von Bn ii Lx-i. - In ei- 
ner Confercnz wurde dem Br Köber zur Verlobung 
seiner einzigen Tochter mit BrHttbsohmann Und 
deiD Br Uejo so seinem 75. Geburtstage, in ei- 
ner geöffneten O dem Br TrQbenbach cur Ver- 
lobung seiner Tochter mit Br Ghezzi. dem Br 
Winkler IL zur Verniüliiung seines Sohnes, so- 
wie dem Br Wolfram L stir Aufnahme seines 
Sohnes und Schwiegersohnes in den Maiirerbund 
die brüderl. Glik'kwiu'.M lic , dorn ehrw. M.str. v. 
St aber und den Brrn Kger iL und IIL bei dem 
Tode eines thenren Oliedba ihrer Familie in «- 
ner HmsterO die brilderi. Tkeilnahme durch Er- 
beben YOn den Plätzen und nach Mnurerart aus- 
gedrückt. Des dien. Br Hernhardt, der schwer 
krank darniederlag, gedachte in der letzten Mei- 
sterO der ehrw. llstr. St mit Worten henli- 
eher Tbeünahme. 

Br Zeuner begrOsste den Br Encke bei dee- 

scn AilBliatioD in geb. Rede, und Br Encke 
dankte für die ihm bisher erwie.sene Brtiderhebo, 
versicherte die treuestc Ausiibung seiner Gegen- 
liebe und wllnsohto, dast der e. B. a. W. un- 
•em ehrw. Br Eger uns noch lange erhalten 
mdge. 

• 

Br Gebhardt L Hess bei seinem Wegzuge 
nach Dresden die CJ „s. Harmonie" hersUch grttssen 



und derselben die Versicherang unverbrüchlicher 
IVene geben. 

Die perman. bes. Brr Müller und Kransse 
brachten dem Ehrw. naclitriigliclie Glückwünsche 

I SU seinem Jubeltage , ersterer in einem Gedicbt 
HMaebklftnge", letstarer in einem in latein. Sprache 
abgefassten Schreiben. 

Dem Br Junge in Freiberg übersendete die 
□ am Tage seines '25jährl. Lehrerjubilänms un- 
ter der Versicherung br. Achtung und Liebe 

{ eine bei der Lehrlings- und Tafel o am 6. Not. 
1865 veranstaltete ausserordentliche Sammlung 
im Betrage von 26 Thlr. 5 Npr. zur Unte^ 

, stutzung des Bergacademisten Baldauf daselbst 
— Die Meisterschaft besehloos elnstimrotg, den 
Schwiegersohn des hochverehrten Br Wolfram 
bei seiner Aufnahme in finaoziellcr Beziehung 
als Lufton ansehen zu wollen. — Einem alten 
würdigen Br wurden durch eine llir ihn eröffnete 

• Subscription die nöthigen Subsistenamittel gen* 
chert und einem perman. bes. Br die Logenstcner 
erlassen. — Dem Musikdir. Br Pröhl überreichte 
bei einer Tafel O die Confirmandenbeschenkungs- 

; deputation unter henliehen Worten des Br Wat 
ther L einen Taktirstab als Zeichen wohlverdien- 
te i- Ancrkentiung und Liebe. — Mit einem dorn 
ehrw. Mstr. v. St dargebrachten br. Ncujnhr- 
wunsche floss der Egerstiflung ein Geschenk von 
5 Thlr. an; ein Geschenk gloidien Betrags er- 
hielt dieselbe durch Br Gerst. — Aus dem Nach" 
lasH des i. d. e. (). e. Br \\'underlich und von 
den Brrn Kornick und Keri»t wurden deren un- 
versinslichen Logenactien der Witwen- und Wai- 
seiUMsae geschenkt — Br Baamgirtel bereitete 
der O ,,zur Harmonie" an ihrem 66. Gt-bui-t,«- 
tage eine iroudige IJeberraschung, indem er der- 
selben eine Werth volley mit den maur. Emblemen 

{ unserer □ Aasgestattote Wandnhr schenkte nnd 
zugleich in einer wahrhaft brüderl. Zosi^lrift den 
Wunsch ausdrückte, dass diese Uhr un.s nur „se- 
gensvolle und ihrer äusseren Hülle gleichende har- 

' monisdie Stunden** seigen mOge. 

Dem Br Klots in Rochlita, der seit länger 
als 4.3 .lalufn Heine Brudertreue binviihrt hat. 
wurde die Ehrenmeisterschaft, dem ehrw. Br Mül- 

^ 1er. Mstr. St der a „Charlotte z. d. 3 Nelken" 
im Or. Heiningen, dem ehrwürdigsten Orosamstr. 
Br VVarnatz in Dresden und dem ehrw. Br Heub- 
ner, hamim rf. Mstr. der □ „Pyramide" zu Plauen, 
mit eiuumthiger Zustimmung der Brr Mstr. die 
Ehrenmitgliedsehaft der □ „cur Eburmonie" er* 

'< theilt. Dem ehrw. Br Ettmüller, Mstr. v. St. der 
a H>n den 3 Bergen" im Or Freiberg, lieea die 
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CD „zur Harmouie*' bei der Keier seiner vor 25 
Jahna erfotgten AililiAti<m dweh mweni Br > 
Jange daselbst «m Qlflckwnmcbsehrab«!! ttber> 

reichen. 

Br Zschierlich überbrachte QrlUse von der 

0 nt BMuen. 

Die a „Cherlotte s. d. 3 Nelken'* im Or. 

Meinin^;en ernannte unsern ebrw. Mstr. v. St. Br 
Eger 1. zu ihrem EhrcninitgHod , wodurch sich 
nicht nur dieser, sondern auch die ganze □ hoch 
geehrt fthlte; »neb erhielt bei dieser Gelegen- 

1 eit unsere Bibliothek durch den ehrw. Br Mül- . 
1er daselbst einen Band der Astrtta aum Oe- 
achenk. 

In dner Zuaehrift der 8 gel. SehweaterdP 
•n Dresden drttekten die Brr derselben ihre Be- 
reitwilligkeit aus, die am dortigen Sängcrfeste 
etwa Thcil nehmenden Brr in ihre Wohnungen 
aufzunehmen. Ein Schreiben gleichen Inhaltes 
ging aneb Ton misem Reprisent. Br Zie> 
sehe ein. 

Ein Run(lfichreil)en des Br Zille in Leipzig, 
worin derselbe die Brr namentlich angesichts der 
•ohwebeDden VerGusongsfrage dringend bittet, 
die fipeimMur. Presse mOglidiet an beachten, ; 

wwde in geöffneter ÜD mitgctheilt; literwr. ün- 
temebmungen von Maurerbrin liatten sich der 
Unterstützung durch Subscriptionen zu cr- 
freiie». 

An uns gerichtete Anfragen anderer JP 
über Lichtsacbende fanden aosfilhrliche Beant- 
wortung. 

Die Beweise vnserer br. liebe wurden dnreb 
Worte beislicher Dankbarkeit theils schriftlicb. 

theils mündlich erwidert von dem ehrw. Br 
Eger I., den Brrn Höber, Ilübschmann, Winkier 
IL, Trübenbach, Mejo, Koch, Rudolph IL, Junge, 
welcher damit einen Bericht über die Jubelfeier 
des ehrw. Br Ettroüller verband , von den ebrw. 
Brrn Ettinüller in Freiberg und Müller in Mei- 
ningen und dem ehrwürdigsten Br Buek in Httm- 
tnrg, der ztigleick eine interessante S(diild«iing 
aeinw tftgliehen Lebenaweise gab. 

So möge uns denn auch femer lo innig wie 
biaber das Band der Bruderliebe umschlingen! 

Htdfsbedttrftiger ausserhalb des Bmderkrei- 

ses hat sich die O „z. Harmonie" ebenfalls nach 
Kräften angenommen. Obenan steht in dieser 
Hinsicht die Confirmandenbekleidung, welche mit 
der al^fthrlieh llbliehen Feierlichkeit am Sonn- 
tage Jttdica atatt&nd, und wobei 12 Confirm., 
alnltoh tt Knaben und 6 Ifidohen Tollstftndige 



Kleidung uebst Gcbangbüchem erhielten. Einige 
Tage spftter fimd unter vereinfiicbter Feierlicb- 
keit dne Kachbeschenkni^ statt, bei welcher 6 
Knaben und 6 Mädchen nur mit den notliwen- 
digsten Kleidungsstücken, zum Theil auch mit 
Oeaangbttebem, welche ▼on Br Kcrnick geschenkt 
worden waren, ausgestattet wurden; naohtrig- 
lich erhielten noch einielne Gonfimanden kleinere 
Gaben. 

Das Unterstützungsgesuch des ehrw. Br Mül- 
ler (Ebrenmitgl.) für die Ton der Cholera schwer 
h^gesncbte Stadt Weidau hatte nach den Hit> 
theilungcn desselben einen sehr günstigen Erfolg. 
10 Thlr. , welche ein ungenannter Br zu dem 
Zwecke geschenkt hatte, einen strebsamen jun> 
gen Mann damit au unterstlltien, wurden einem 
armen, gutempfohlenen Studenten gewährt. Die 
wied' rbolte ausserordentlich'' Sammlung für den 
Bergacademiaten Baldauf in treiberg ist bereit» 
bei anderer Gelegenheit erwBhnt worden. Was 
im Übrigen anfgowendet wnrde, um die Noth Hfil- 
fesuchender zu mildem» floss ans den Mitteln der 
Armencasse. 

Hiemacb sei uns gestattet, die Mittheilangen 
ansnschliessent welche uns Uber die manr. Thft- 

tigkeit unserer Brr in der Umgegend gemacht 
worden sind. Während (ins ..maur. Kränzchen" 
aut der Heinzebank nach dem 'i'ode des Br Karch 
eingegangen iet» io sind dagegen in Rochlits und 
Döbeln dergldchon neu entatanden. 

Das roehrerwähnte Maureikrftnzchen su Roch- 

litz ist von den da.'sigeii Brrn verschiedener Or. 
am 21. Decembcr 1865 gegründet worden. Die- 
selben haben den Br Förster (Mitgl. d. □ z. Ver- 
sohwisterung d. Menschhnt in Glauchau) zum Vor- 
sitzenden und den Br Selmerr zum Schriflf. er- 
wählt, versnnuneln sich an dem 3. Donnerstflge 
eines jeden Monats Abends '/s^ Uhr zu gemein- 
schaftlicher maur. Arbeit wobei jedoch alles Bi- 
tnal attsgachlossen ist, und haben an die £D „s. 
Harnmnie". nachdem sich der Fortbestand die- 
ses Kiänzchens horten lasse, die Bitte gerichtet, 
die hochw. Gross O v. S. von der Bildung des- 
selben in Kenntniss an setaen. — . 

Das MaurerkrKnacben au Döbeln, welches 

auf Anregung des ßr Schmidt das. in gleicher 
Weise gebildet worden i«t, besteht bereits aus 27 
in Döbeln und Umgegend wohnenden Brrn. Zum 
Yorritsenden ist unser Br HttUer L, aum Siell- 
▼ertreter dess. Br Schuhmacher und zum Cassirer 
he Sinberlicb erwihlt worden. FOr Gegenatinde 



Digitized by Google 



254 



voMttr. Uatwlialtaiig torgtan mit lobwMwerthem 
Eifer die Brr HfllW Sohinidl; Daring; Schleieh 

und Stölzner. Dia Sitzungen finden am 1. Don- 
II )>rätage eines jeden Monats statt, und nach jeder 
durselben wird eioe zu wohltliütigen Zwecken 
iMMtinunte SMunünng vwwuteltet 

Dio b«i der □ „%. Harmonie* bestehenden 

und von den betr. Beamten mit gröbster Gewia> 
eenhaftigkoit verwalteten Gassen zeigten einen 
befriedigenden Abschlnss. Die Kgerstiftung, so- 
«ie die Witwen- und Widaencasse hatten sich 
mehrfacher Qetoiienke in erfreuen , und die 
ArmencaflKe erreichte die ISngatersehnte HShe von 
1000 Thir. 

Die Biblifttlifk wurd" ansehnlich vermehrt, 
für Instaitdhaltun^ des Gartens eine grössere 
Snome als cdther TenvilHgt und ein Thetl dea 
Oartenznunes neu hergestellt; auch konnte mit 
d^r filhiifthlichen Kinlösung der unverzinslichen 
Lo^(Mtacti<-n wie in den vorhergebenden Jahrtsa 
fortgefahren worden. 

Zvm Qenusse geaelliger Freuden war den 
Bnrn und Scliwostern mnntiichfache Oi>lo;^enh('It 
geboten. — Vor allem aber ist hierbei die Ver- 
anstaltung von Sohwertemolnbs wBhrend des 
Winterhalbjahres hervoranheben. Sie wurden 
von der damit beauftragt< n Deputation so treff- 
lich gehütet und boten dnn h nmsikuüsrhe und 
declaniator. Vorträge ernsten und heitern Inhal- 
tes «o vontttgHehe Genttme, daaa sie von mnem 
ßr nicht mit Unrecht als ein „Qlanspunkt" noa. 
CD bezeichnet werden konnten. Einen höchst er- 
tireulicbeu Abecblnss fanden dieselben dadurch, 
daia dem Br Mejo durch die Schw. Ehioke unter 
honclichen Worten der Anerkennung (tir seine 
verdienstliche Tbäti^keit bei Anordnung? und Lei- 
tung diese-, Clul)s eine Uhr als (»eschenk der 
dankbare» Brr und Schwestm Uberreicht wurde 
mit dem Wunsche, das« ihm dieselbe noeh viele 
glackKche Standen zeigen möge. 

Dieser liilckblick auf das beendigte Logen- 
jabr gewfthrt vm, m. 1. Brr, das »fireQUobe Zeug- 
nisa, dass wir mit redlichem Willen and in br. 
Liebe am Maurertempel gebaut haben. Wenn wir 
aber zugleich mit Bedanern erkennen, wie tin- 
vullkomiuen unsere Arbeit war, so möge uns da« 
Wort dea anliagfrt i d. e. 0. «hgerofenen Br 
Rttokert trfeten and aa neuem Streben mnu- 
thigen:' 



„Ein yolleodoteB hieniedea 
Wird nie dem VolleaduogBdraag: 
Dooh die Seel ist nur sufrieden* 
Wenn sie nash yeUendung rang.* 

Or.Cbemnita. am 10. Hai 1866. 

Br MMte. Bit 



LcMiigs ClMnkter. 

* Ans: »KajMriiBg; Moses Msadelsselm'' (Lsipa. IM« 

a. «46 t 



wich bin Willens,'' schreibt Mendelssohn an 
Herder am 18. Miu 1781, „dieaen Sommer, wenn 

es meine Gosundheitsmnstände erlauben, 0tWM 
über Lessings riiHralUer zu schreiben." Er hielt 
es fär heilige Pflicht, vornehmlich diese Seite sei- 
nes Fveandes au beleueliten, weil er gwada von 
dieeer Seite verkannt, ja aogar swn Tbeil mii^ 
kannt wurde. Niemand war auch hierzu ge^g- 
ueler. als eben der, welchen Lessing selbst im 

. höhern Sinno seineu Frouud nannte; niemand 
kannte Um Imsaer and genauer als H «ndelsaoha. 
„Nur seine vertnutesten Freunde kannten ihn 
als einen von dfn seltenoo Menschen, die besser 
sind, ab sie ücbeinen wollen. Die Gleissnerei der 
Modesitten und der sogenannten guten Lebens- 
art ist ihnen so zum Ekel, dass sie in ihrem 
Acusserlichcn lieber das Gegentheil davon an- 
nehmen und eine Art von Ungeselligki-it zur 
Schau tragen, daran ihr Uerz nicht den miode- 

! aten Ästheil hat.** nDie Welt kennt Lossmg'a 

• aehrifbtellcriHchcn Werth, wenige 'aber kennen 
nur seinen freundschaftlichen Werth; je ich finde", 
schreibt Mendelssohn an seinen lieben licnnit^s 

'•' am 8. Mai 1781 , „dnn sein moraliMber Werth 
überhaupt von vielen sogar nuaskannt werde. 
Auch die Bi'fjriffe von Tagend und Sittlichkeit 
sind der Mode uutci werfen, und wer sich nicht 
nach den Modcbegrid'en seines Jahrhunderts 

i sobmiegen kann, der wird von «dnen Zoitg«M»^ 

. sen verkannt, venohriuen. So viel achemt nur in* 
dcssen ausser allem Zweifel zu sein : wenn ir- 
gend ein Mensch busser war, als er sich in sei- 
nen Schriften su erkennen gab, so war es Les- 

: sing. Die am meisten wider ihn eingenommen 
waren wusuto er in einer Stunde persönlichen 
Umganges zu gewinnen; und gleichwohl iat ihm 
meines Wissens nie eine geflintsentliche Sohmei- 

! ohelei ans dem Munde gegangen, ja er hatte ao- 
^ar die — wie soll ich es nennen? — Bizsrrerie, 
ein nbge««gter Feind von der ttnaaen Höflichkeit 
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■Q Bein. Sotne goMtliieluiftlielMtt Tagenden be- 
standen vielmehr in ächter Theilnekmimg, enf- 

richtiper DieriHtboflibsenheit , in der änssersten 
Eotfei-nung von Eigennutz und Eigendünkel und 
in der «ilden Bereitwilligkeit, eioeiu jed«a oiit 
•eiaam ReicMiim m BegriffsB «» BwrorMikoin* 
■MD, daM mtn sich in einer Unterredung mit ihm 
allezeit scharfsinniger glaubte , als man es wirk- 
lich war, ob man gleich nicht unterlassen konnte, 
deMen Uebeilegenlidt innerlidi rodit sehr su 
fühlen. Sarkastisch und bitter gegen jeden 
Qeck. der sich die Wahrheit allein gefunden 
XU haben einbildete , war er liebreich und be- 
•ehdden gegen jeden, der Walirlieit sachte, und 
m allen Zdten bereit, ihm mit leinem Vonrathe 
m dienen." 

D&fi ht Lr>8sing. das ist sein ChArakterbild 
ToU Qeiüt und Leben. ,.Das, das allein iet das 
lebte OefbU de* Weisen r rief Learnnfs treue 
IVeundin Elise aus, als sie Mendelssohns Brief 
an Hennings gp^lesen hatte. Thr Wunsch war, die 
ganze mitgetheilte Stelle über den theuren Ver- 
sdiiedenen als den Auaang eines Briefes ins JAn- 
seom** einrttcken an lassen. „Kein Mensch kann 
den Stempel eincB Mendelssohns darin vorkennen, 
kein Mensch Lessings Charaktor eoine Ehrftircht 
versagen. Auch Wessely hat diese Stelle des 
Briefts gesehen und noch viel hinangesetst, was 
MandMaiohns Erftbrang avfr Tollkonnnenste be- 
stttigt." 

Elise frente sich herzlich, dass Mendelssohn 
«raaldich daran dachte, etwas Zmammenhingendes 
über Leasings Charakter heranszngcben , und 

wünschte nur, „dass er nicht lange mehr damit 
xögern mTithtc , pich sf'lbst and seinem Freunde 
dieses Monument zu Betzen." 

Ehe Hendelssohn jedoch aar AnsAlhrang sei- 
nes Planes schritt, ftberraacbte ihn Herder mit ei- 
nem 'dem gemeinsamen Freunde in Wielands 
,3ierkur" gesetzten herrlichen Denkmale. Er 
nahm es mit inniger Fronde a«f nnd dankte dem 
Ynrfisaser raüt der Yersicherong -wahrer und wäh- 
render Freundschaft. „Meine Hochachtung haben 
Sie schon seit vielen Jahren , aber dieser Auf- 
satz Uber Lessing macht, daas ich mich näher 
an Sie sehliease» dass ich Sie liebe und sehn> 
liehst wtlnsche, von Ihnen wieder geliebt, Ihr 
Freund genannt zu werden; demi die Freund- 
sebaiit eines sekben Mannes kann den Verlust 
eine« Lwiings saf -den üebemst inemer Tage er- 
aetson:" 

„Wie es um meinen Aufsatz über Lessing 
atebt?" heisst es am Schlüsse dieses Briefes an 



Härder. ,Jflb warte noch imaser anf meine Cor* 
respendenz, die mir der BniAsr aus der Verlas- 
senschaft zuzuschicken versprochen. Und wenn 
ich -nun diese erhalten . werde ich aach etwas 
barrorbringen ktenes, daa dam Ihrigm an di* 
Sttl» gesetat an wecdsn verdient?" 
1 Die CkWTOSpOndenz lieKH noch immer auf sich 
' warten; Mendelssohn entwarf inzwischon die 
„llauptzilge" zur Charaktoristik des Freundes, 
welche Karl Leasing in die Hinde fielen and 
, welche dieser nVon Wort zu Wort" der Lebens- 
i beschreibung, seines Braders beifügte. 



Aua dem Lu|if;oBleben. 

I Hagdebarg. Das Haoa der O Horpokrates war 

, seit Hi|:jiiri des Krieges in ein Lazarcth umgewan- 
I delt; gegcDwärtig aber ist das Haus der □ wieder 
; flberge b sn werden, da dis Kranken anderweitig un- 

I tergebracht sind. In näcliHfcr Zeit wird es wieder zu 
I maur. Arbeiten and Versammlungen benutzt werden. 

( 

! Bendabnrg. (Vgl. Frmztj?. Nr. 30.) Mstr t St. 

j in Kcudiiburg ist Ür Jurs, Dr. med., Obentabs- und 
Begimeotsarst 

Die unter der Gross O in Koptiiliageu arbeittmde 

I a „Frederik" in Flensburg zählt jetzt 98 Mit- 
glieder nnd 2 dienende, 8a. 100 Brr. aaaserdem I 

I jBhrenmit^ücr! 

' Ihrcu Gradeu nach verlhcilen jeiu; U8 »ich auf 
1 Vertreter der St. AudrO, 2 Vertr. der Bt. JohJZ^ 
4 Vertr. Sal., 3 Stuarts-Ürr, i Aiidrtas-Mstr., 1 Au- 

i dreas - Mitbruder. 37 Johunnis - Mutr. , 11 Johanuis- 
Gt'scl'.t n, S5 Johannis-Lehrlinge. NVortführender IMX- 
ist Br Knudsen, Etaterath, der nber in Kopenhagen 
wohnt ; dahttr die ganze Leitung dor O io Wirkliolk* » 

; keit dorch deu Dcp. Mstr. Br Ifielsei^ Zisuasnnsistsr 
io Flensburg stattfindet. 

Frankreich. Nach dem Kalender des Gross- 
Orient von Frankreioh IHOti arheitea miter demsel- 
beo t4S cP> daven M in Firi«, 1 1 in denao Wsieh- 

■ bild und in der Landschaft der Seine, 10(1 in Hfu 
^ übrigen Landschaften, i) in Algerien, b ui den feruen 
' aussereoTopSisehen Besitzuugea, 17 in fremden Lüu« 

dem, und zwar vdii är-n letzteren 1 in Korfii, 1 in 
Livorno, 8 in Rumiiinen (Bukarest, Qalatz und Bruila), 
1 in (ii i;! , 3 in Constantiuopel, 2 in Alexandrien, 
1 in Tunis, 2 in Port-Louia (Insel Maurice), 1 in 

■ Valparaiso, 1 in Buenos - Avres , 1 in Montevideo. 
Trotz der franz. Herrschaft bt-stcht in Corsika kmie 
\D, auch kat daselbst noob keine beatauden. Ausser 
Paris besitzen folgende StSdte mehrere riP: Marseille 
7, Angoulcnie 2, Toulouse 5, Bonleaux \), Vienne 2, 
St.-£tienae 2« Nantss 2, Lyon 8, Havre 2, Bönen 4. 
— Der OroMorisnl ist snsammengesefait: ans den 
Grossmeister, Bandesrath (.33 Mit^l.i, allen Stuhlmstm. 
der verbündeten c§^- Grossmstr. wird auf fünf 
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Jahve gewälilt dutoh die allgemeiue VersammlaDg dM 
Grossoriouts, er ist stet« wieder wählbar. Der Oros»- 
mcister ist der oberste Bundeebeamte, der amtliche 
Vt rt reter des Orossoriente bei der Ri^ruitg imd bei 
d«o fremdea Gtowc§^. £r bat die MuUbende 'uad 
leitende Maoht; er TvrwsHet in Oemeiudiaft mit dem 
Huiulcsrath '('onsoil de l'Ordre). l^r hat daa Recht, 
«Heu maur. Vertaoiinlungea vorzuuUeu ; er macht die 
TerordoTiDgea und BeBehliisee dee OroeMiients belnrnnt 
iiiul beruft deseen ordentlichü und iiusserordcntliche 
Versamiulungen. Er bat auch da« Uecht, ätrafeu 
«inielneir IStf^Oedar imd ^ m erlaaieii. Rr hat 
* des Reebti 2 Bep. Oroeenatr. m «menneD. Dm Auf« 



hthmi der Rcamtaiif dM OfONnetn. mAt dM der 
Dep. nach eioli. 

China. Am 24. Mai wurde zu Schaughai durch 
deo Proviosial-Oroesmeiater Br Parker der Gniudsteia 
m der nenen Trinitatiekirohe gelegt Die Fcierlioh- 
kcit faud bei dem freundlichsten Wetter unter allge- 
mainer Betheiliguog der EiuwobaerBchaft atatt. Hit 
wehenden FUinen und nnter den Klingen derlConk 
bewegte Bich der f'-stliche Zug der Frmrcr durch die 
Stadt. Auseer dou UeuoralooDtul Ton £ogla(id nah« 
Ben die Oenenkwoanhi von Fmknidh und Amerik» 
m der {Wetfioliea Handhing TheiL 



Biüdeiiiclie Bitte. 

St /oho Hennmn t. 8«ln i. O. s. LongeneelM, den 18. Jvli t86A> 

Weun auch die Woblthätigkcit und Banuherzigkeit tlir die verwundeten Krieger jetzt in 
huhuui Onde in Aoapracb genommen wird uuJ auf 'das herrlichste sieh bewihrt, so wage ich ei 
doch , Ihre gütige Mitwirkung für eine Bürgcr-Familic in Anspruch zu nehmen, welche bei doDl 
Ungltick, welches unsere Stadt betrofl'en, in der schrecklicliHton Weise heimgesucht ist. 

Der Besitzer eines Vergnügungslocals in der äussersten Vorstadt an der Tonnaiscbon 
Gbaunte, Hirt, hat dieses Grundstück, Caf4 franfais genannt, mit geringer Anzahlung vor ungeßlhr 
2 Jahren gekauft. Wfthrend d«r 8dilacht am 27. t. Mta. wurde sein Haus von Granaten und Kar 
nonenkugoln duicMöcherl und durch eine Granate ein Cavallerist, der sich mit dem Pferde in das 
Haus ^t'fliu hiet . Kiiiinnt ileui Pti rd'' ^etnfltet, dem Hirt die untere Kinnlade abgerissen und seine 
Frau und ein sechsjähs'iges blöd»innigcu Kind verwundet, alles Material im Hause verwüstet, die 
Vorrithe von den vorbeiriehenden, dem YerBchmaohten nahen Truppen Tersdnrt. Hirt ist am 29. 
V. illt^. }:ef-torbtii und hinteJäet^t eine AA'ilwo mit fünf Kindern unter, drei Kinder über 14 Jahren. 
Das Grundhtück hat jetzt nicht einmal de n \\ crth der darauf haltenden IIy]><)tlH ket)Hehuki! n , dio 
Familie ist gänzlich verarmt und in bobem Grade büli'sbcdürftig. Als Helfer der Luzareth- Cou- 
mission habe ich mich selbst von dem oben geschilderten Zustande überzeugt und wage, da in 
jetsiger Zeit eine öffentliche Anfferdenmg mir weniger geeignet erscheint, an Sie die brttderttob- 
ergelipnflte Bitte zu richten, im Kreise der gel. Brr Ihrer gerechten und vollk. O, bo wie in son- 
stig;' n Privatkrcisen ein Scherflein für diese unglückliche Familie zu bammeln und seiner Zeit den 
Frtrug dieser Sammlung*) mir zu übersenden. Bis jetzt hat wohl keine prcussiscbc Stadt so schwer 
durch den Krieg gelitten, als Langensalsa, aber kdne Familie hier schrecklicher, als die Fami- 
lie Hirt. 

Mit ausge zeichneter Hochachtung und Bruderliebe grüastSie und die gel. Brr Ihrer ger. u. 
V. a i. d. u. b. Z. Ihr 

treu verbundener 

Looff, 

Mstr. V. 8t. 

*) Der ünter7(ichiiofc ist i;erii bereit, etwaige Beiträge von [^p und firrn in Knji)fnnL; /u neliinon. um 
iiicsclbco sodann weiter zu bcfurdcrn. MOcbtcn sich liesonders [H§p und Brr, welctic von deu gegctnv.irtii^cii Kricgs- 

drangselen entfernt oder weniger berührt nnd getnrfifea sind, bewegea'flUdeo, hier cIb Scliorfleia beizusteuern. 

Dr M. Zilie. 

Draek von Br C. W. VoDrath tn Lelpsig. 
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Handtohrifl fUf BHIdw> 

Redacleur und Verleger X«ritz Zille in l4iipzig. 



W6ehetttlleh dae llanmcr. 



Sonnabend« den 18. August 



Preis des btlbeii Jahrg. t Thir. 



1860 



Bentcllungcn von I.o^cn oder RrüJcrit. wciciic sich -iIn wirkliche Mitslicdor liersclhen aii^gc-viescn hilicn, werden 
durch den Bucbtiandcl, «owic durch die Pont befriedigt, und wird deren Forueizitng obne vorher cingcgangeoc 

AbbettellBBg ele verleaft blelbmid ingeMadL 



lahalt: lieber Reform in der Frmrei. — Alig. Statnten der mexik. Dlaurerei. — Aus dem LogOD^cben 
(Leipiig, Augsburg, Oflenburg, Wiesbaden, Hof; Bembnrg, Nerdaaerika). ~ Buehh. Ankfindigoag. — Br. Bnaehea. 

— Br Tan Dalens Frmrcrkalcnder. 



lieber Reform in der Freimaurerei. 
FreemaBons'-Mogazine. April 21. üö. 

•Der altbewährte Grui.dsutz; audiatur et al- 
tera pars! veranlasst uns, den iiier folgenden Brief 
eines engl.^ Br über die Reformfrage mitzu- 
teilen. 

Verehrter Herr u. Br. 

Der ^ Brief eines doutachen Mrers in der 
Tttikd", wdcber nnter dieser Uebenchrift die 
Anfinerkaarakeit einiger Ihrer Leser erregt haben 
mag, sollte nicht, denke iob, gMS anberttokaich- 
tigt gelassen werden. 

lob gettehe vomberrin, dass, nachdem ich 
Einiges von auswärtiger Hrei geaeben. nnd von 
deren Anaicbten über diesen Gegenstand kenne, 
ich, — bei aller persönlichen Achtung für den 
Verfasser, keinerlei Sympathie weder mit seinen 
Klagen, noch mit seinen RefonuTorsebligen bsf 
ben kann. 

Zum Glück für uns in P>ngland nn(l für 
Freimaurerei selber im Allgemeinen hat unsere 
GroasO unter ibflsni yerabrten Hau|ite bis jetst 
entachlosaen gegen mehr als thörichte Neaeran- 
gen und mehr als sinnlose Controverscn Front 
gemacht Sehe ich recht, so ist es gegenwärtig 
die Qrosaa allein, welche die weaentlichcn Ueber- 
liefernngen unseres Bandes ebne Farobt nnd obne 
Anniassung aufrecht hält, jene grcttsen und wohl- 
thätigen und, darf ich wulil sagen, — ewigen 
Grundsätze wahrer und universeller lini. 

Andere Gross cS^ haben sieb, freiwillig oder 
nnfreiwillig, jenen grossen Endsweck aua den 
Augen rücken la-sscn, für welchen allein die 
Freimaurerei besteht, und fUr welchen allein sie 



als nützlich oder löblich erscheint, ich meine den 
grossen Endswock allgemeiner brttderlicbw nnd 

philanthropischer Verbindung , und haben siob, 
dem in vielen Fäll 'ii gi ioclit' ii V -twurf ausge- 
setzt, die allcrgefährlichstcn Neuerungen zu be- 
günstigen und den misalichsten Yoracbtigen das 
Wort an reden. 

Durchmustert man sorgßlltig jenes Gerüste 
philosopliischfr Priitontion, welches manche aug- 
wärtige ^Irur heulzutuge eifrigst aufzubauen trach- 
ten, und ermisst man sdiarf deren Ziele und Be- 
strebungen : SO kann man sich weder verwundern 
noch beklagen, wenn wie in früherer Zeit so auch 
jetzt wieder die Mrei den mit einem grösseren 
oder geringeren Schein von Wahrheit nnd Ge- 
reebtigkeit ihr gemachten Yrnwurf des Antago» 
nismtis gegen sociale Gestaltung und gegen reli- 
giöse \\ ahrheit nicht Überall von sich abaulehnen 
vermag. — 

In einigen Gegenden acheint sogar in dieser 

gegenwärtigen Zeit die Mrei. — und zwar, wie 
wir hier in England meinen, sehr zu ihrem Scha- 
den, — sich mit geheimen Gesellschaften zu po- 
Utisobem Wirken verbunden zn haben, nnd hat 
Ansprache und GrundsKtze sehen käsen, welche 
ebenso nnvertrJiglich sind mit dem, was wir in 
diesem friedfertigen Lande iiiiiner mit den hu- 
manistischen Glaubenssätzen maur. Menachculiebe 
au verrinigen gelehrt worden sind, — wie mit 
dem Bestehen guter Ordnung und glQcklicher 
Fortscbritto der Gesellschaft im Allgemeinen.*) 

*) Hiermit meint unsi r engl. Br wohl nur die itniicn. 
Mrei, mit welcher als solclier aas Abnlicben OrQndcn die 
deutschen und fhinz. qI] eins offieleUe Verbindung noch 
nicht eingegangen sind. Doch hat der Halliader I.og<;n- 



bund bereits Anerkennung gefunden. 



D. B. 
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Unser deutscher Freund uod Br bekämpft 
die frühere und gegenwärtige VerfoluniiigBwebe 
der engl. Mrei, sein hSchster Wnneeh ist, dass 
Bie dem ]^Iatz mache, was er offenbar für eine 
neue philoaophische and der Ausdehnung fähige 
Handlungsweise hSit Ich will ihm recht gern 

sein Feld_^ folj^en eowoUi wm seine Belegen, 
als W AS die von ibm vorgeschlagenen Gegemnittel 
betrifft. 

Seine erste BescliwcrJe nun ist, dass eine 
besondere und sehr geschätzte Formel, auf die wir 
in nnMffntt Logensystem eifersttohtig halten «ge- 
gen alle Erziehung und feinere Bildung ▼erstosse 

und blo8 für Personen von sehr geringer Bil- 
dung verfasst sei," und er schlägt demnach deren 
Abachaffuig vor. 

* In Antwort darauf erlauben Sie mir suent 

zn bemerken, dass nach der Weise einer Menge 
grosser Lente unser Br kaltblütig die ganze Sache 
als eine streitige und bestrittene hingestellt hat 
und aladann davon weiter argumentirt 

Und wdter, ist es denn eine an und fttr tidi 
lichtige Angabe^ dan dieser Theil unseres Rituals 
80 ganz gegen feinere Bildung Verstösse, oder 
eben nur für wenig unterrichtete Personen ver- 
fiuet »ei? Unser Br mag fttr rieh auf einer hohen 
Stufe verfeinertstor moderner Bildung stehen oder 
eine solche als sein Ideal hinstclli^n: aV)or doch 
kann ich ihm die Versicherung geben, dass es 
unter uns Tausende hochgebildeter Männer giebt, 
welche nie gefunden haben, daaa jene alte wohl- 
gesetzte, wenn auch hier und da gezierte und 
weitschweifige Prosa jemals gegen ihre Erziehung 
und Bildung Verstössen habe, so bedeutend diese 
such imleugbar encheinen. 

Und chemo ist et in kcmeni Sinne eine 

Wahrheit, das? jene Worte in all' ihrem maleri- 
schen iStyl nur für ..Personen von geringer Bil- 
dung" aufgesetzt worden. 

Alle «wäre maar. genanen Nachrichten und 
arehftologisolMtt 'Pofaehungen weisen im Qegen- 

theil unzweifelhaft nach, dass die itihigen Män- 
ner, welche an der Spitze der ]'.au-(ieno88cn8chaf- 
ten standen, Leute von Gelehrsamkeit, Geschick 
und Verdienst waren, and dass es in der Geschichte 
unseres alten Bundes wahrscheinlich niemals eine 
Zeit gab, wo Werkmaurer und ."^pfculative Mrer. 
nicht gleichmässig zugt'la.ss(;ii wurden. 

Es wtirden dagegen noci> sehr viel mehr und 
namentlich Einirtade von ernsthafterer und llber- 
lengenderer Art beigebracht werden missen, 
wenn solche je m finden wiren, — bevor engl. 



Mrer zustimmten, aus ihrem Ritual eine Formel 
entfernen su lassen , welche sugMoih eine so in- 
teressante Hinterlassenschaft alter Zeit ist, so b^ 
liebt durch alte Ideenverbindung und so ehrwfll^' 

j dig durch unvordenklichen Gebrauch. 

Der Bweite Punkt, auf welchen unser de«^ 
scher Br anspielt, ist die Ai^meinheit nnsers 
Bundes, worin ich ihm, als in einer ganz allge- 
racinen Angalie, wohl gern beipflichte, wenn ich 

' auch in der Anwendung dieser höchst ausdehn- 
baren Worte nicht, nadi deutscher Sitte, soweit 
wie nnaar Br an geliea im Stande bin. 

Wie ich den Buchstaben und den Geist un- 

; ser maur. Gesetze verstehe , so können wir als 

I das lür die Zwecke der Aufnahme Hinreichende 
füglich mehr nicht verlangen, als das, was das 
moralische Gewissen bindet 

' In einer reinen HindiH oder mabomedani- 

■ sehen Cl. sei es nun eine eingebome oder Töch- 
ter dl, würde ganz correcter Weise erwartet wer- 
den müssen, dass der Hhndn oder Uahmnedaner 
nnf den Koran oder das hefltge Bach der Hindus 
verpflichtet werde. 

Da aber kein Christ eine für sein Gewissen 
bindende Heiligkeit des einen oder des andern 
I anerkennt, so wflrde kein Christ rechtrolssig in 

einer solchen CD aufgenommen werden können, 

sondern in einer □ Aufnahme suchen, wo glück- 
licherweise wie bei uns das boiiige Buch aufge- 
i schlagen liegt 

■ Sucht ein Hinda oder Mahomedaner Zutritt 
in eine unserer c§^, da er doch unser Qlanbens- 

bekenntnis» kennt , so muss er sich unseren un- 
abänderlichen Gesetzen unterwerfen. Und darin 
liegt keine Vttletsung allgemeiner FrmreL Wir 
dringen unsere Formmn und unser Ktunl Nie- 
manden auf, wir selber aber kSnnen nicht wohl 
davon abgehen. 

Die Form eines „allgemeinen Glaubens" stel- 
len wir nicht dar und haben sie auch nio dar- 
stellen wollen, obrasowenig wie Mue VerklSrper 
rung pantheüstischcr Träumereien, — aber wir 
wollen ein grosser, mildthätigcr, freundlicher, mo- 
ralischer, friedlicher Bund sein, welcher dies sein 
Streben nach Tolenms uaä, Httlftboreitscbaft bei 
allen Kindern unsere gemdnschafU. Vaters wirk« 
I sam zn machen verlangt 

Unser deutscher l^r kann nicht, wie er sagt, 
verstehen, warum wir uns gegen diese kloine 
Aendemng wdnren, warum wir es verweigern, 
die Bibel für einen Augenblick ganz bei Seite 
SU legen, oder sie einfiMh als ein Sjmbol ge- 
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sd)loF8CB SU Lalten oder auch an ihrer Stelle 
eine Copia d«r Loeal-Geietae UnanlegeB; und er 
klagt fiber daa H infiaUeii, welehea dadureh bei 

allen engl. Brrn, die davon gehört, entstanden 
»ei. Wir in England verstehen es dagegen voll- 
kommen und freuen uns darüber! 

Vor nicht langer Zeit erhob sieb in einer 
auswärtigen Gross O die lebball faeatrittene Frage, 
ob fernerhin irgend wilobe Anapielnng anf ein 
»Httebstea Weten" geeUttet sein solle, und ea 
wurde vorgebracht, das« es ein Verstoss gegen To- 
leranz und maur. GnmdsAtze sei, bei irgend einem j 
Br daa Recht an beitniten, die Eziafeens Gottes ; 
Uberbanpt an leugnen. 

Das erscheint uns nun glatthin als eine Pro- 
fanalion. und da« ist ob auch, was neben dem 
so vielfach Mode gewordenen Geiste einer rück- ^ 
sichtslosea Propaganda mit Recht unsere engl. 
Mrer beunnUgt und rie fett und unbeweglich 
an unsere ttbeilieferten Formen mid Gewohnhei- 
ten kettet 

Nach unseren etif!;!. Begriffen ist die Frmrei 
nicht und wird niemals eine geheime politieohe , 
Oesellsohaft sein, noch eine philoeophiiehe Ge- 
sellschaft von lUominaten , eine Znsaramonsdiaar 

rung von Positivisten od<T Negativisten; sie ist 
vielmehr und bleibt hoffentlich immer eine wohl- 
th&tige und friedliche Institution, Minner jeder 
Beaeiohnung, jeder Meinung und jeden Landes 
in sich Bchließsend, die da mit einander verket- 
tet sind durch das gemeinsame Band der Freund- 
schaft und Sympathie, freundiichgesinnte, mild- 
thlUge, legale und tolerante Minner. 

Der Vorschlag unseres dentadien Br. die Bi- 
bel ans nneeren an entfernen, wird von engl. 
Mrem niemals angenommen werden, nicht allein 
als gänzlich unvereinbar mit der richtigen Tra- 
dition der Genossenschaft, sondern auch weil e^ 
beigetragen hat, unserer engl. Mrei jene an sich 
so bemwlienswertbe Beimischung religiöser Ehr- 
furcht zu geben, und endlich auch weil ein sol- 
cher Act eines revolutionären Vandalismus aus 
ihren jetzt dichten Rtthm Tansende nnd Aber- 
tansende ihrer treuesten Glieder wegtreiben 
wOrdoi 

Lassen Sie mich nur noch hinzufügen, dass 
Alles, was ich gesagt habe, in keinem für meinen 
deutschen Br unfreundlichen Geiste geäussert ist, 
sondern weil ich als ein alter engl Mrer den entp 
Bchiedenen Werth jenea grossen Systemes kenne, 
oder wenigstens an kobnen glaube» au dessen 



Schädigung, wenn nicht endlicher Zerstörung seme 
VoBSchUtge bmtragen würden. 

Idi verbleibe, geehrter Herr nnd Bmder, 
Der Ihrige brüderlich. 

Ein engL Frmrer. 



iUgtmeine Statuten 

ilcr 

Mexilianischen Maurerei. 
XegUuaento Oensral 

de la 

Masoncrla Meifcana 
Impcenta de 8. O. 0. A. L. 5861. 

1. Absehnitt. 



Art. 1. Die mex. Mrei. ist unabhängig von 
ieder andern auf dem Erdenriinde, wie unsere 
Nation es von den übrigen Mächten ist 

Art 2. Die Mrer., welche diesen Ritas bil- 
den, heissen mex. Mrer. und nicht anders. 

Art. 3. Die mex. Mrei. besteht ans folgen- 
den 9 Graden: Angenommener Lehrling, Geselle, 
Mmster , erprobter Meister, Ritter des Geheim- 
nisses, Ritter des mex. Adlers, vollkommner 
Kflnstler. Or. Richter und General Gr. Inspector. 

Art, 4. Die ersten drei, auch Bymbolische 
Grade genannt, werden in den symbolichen cS^ 
gegeben, auch für sidi allein vom Gr. Mstr. und 
den Mas. vom 7. Grade aufwärts. Die hohen 
Grade werden in den entsprechenden Kammern 
ertheilt 

2. Abschnitt 
Von Acr iici^irnng der mex. Maurt-roi. 

Art. 5. Die oberste Regirung der mex. 
Mrei. gehört dem hSehaten Gr. O. an, der in der 
Hauptstadt s^en 8its hat 

Art. 6. Dieser h. G. O. wird aus 27 0. G. 
Inspect. gebildet, oder auch mehren, wenn er es 
für gut butinduti dieäCä Amt ist lebenslänglich. 

Art 7. Die Beamten des h. dtr. O. sind: 
1 höchster Gr. Luminar, 1 h. Gr. Architect, 1 h. 
Gr. Schatzmeister, 1 b. Gr. Director, 1 L Gr. 
Ziegeidecker. 

Art 8. Der h. Gr. Luminar ist die erste 
Würde des Ritoa nnd prindirt dem h. Gr. 
Orient. 

Art 9. Die Befugnis« des h. Gr. O. sind 
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allseitig und nur er kann Meuemngen in der Art 
maohen, in der der lUtns besteht; abw «oU ver- 
standen, nur in administrativer Beziehung, nicht 

aber im WeHcntlifhcn der Mrel, die über dem 
ganzen Erdboden dieselbe ist 

3. Abiflimitt 

Ton der Kaamer der Gcneral-GrMBspceloren. 

Art 10. Die Inspectoren-Kammer besteht 
ans allen den Mitgliedern, die der h. Or. O. we- 
gen ihrer Eigenschaften, Tugenden und Wissen, 
die zu so erhabenen Grade nöthig sind, fUr ge- 
eignet hält. 

Art 11. Die Beamten dieser Kammer sind: 
1 Erlauobter vnd Mftcbttger. 1 Gr. Kansler, 8 
, Wächter der Voriiänge und 1 Gr. Ziegeidecker. 

Art 12. Die Q. G. Inspeetoren haben die 

Befugniss, die tS^ «nd Gapitel su besuchen und 

deren Arbeiten unter ihrer Verantwortlichkeit zu 
suspendiren, wenn sie Unregehuässigkeiten darin 
bemericen. 

Art 18. Ee sind Befagmaae der Inspeoto- 
ren-Kammer: 1. die Arbeiten aller Grade zu in- 
spiciren und dnfiir zu sorgen, dats sie der Con- 
stitution des Ordens gemäss Tollzogen werden; 
2. Die Diplome vom 7. Grad aufarirts auaanftv^ 
tigen. 8. Hit Znatimnrang des h. Gr. O. Char- 
ten fttr Capitcl und Kammern auszufertigen. 
4. Die Constitutionen der hohen Grade zu ent- 
werfen. 

4. Abschnitt. 

Vom gehcimeB Rath der GeridUs-Kaauner. 

Art 14, Diese Kammer bestilit ims 12 
Mitgliedern, 1 1 Hichtern und 1 Kihcal uml kön- 
nen unter keiner Bedingung verinelirt werden. 

Art 15. Wenn die Kicbter sieh vereinen, 
tun eine allgemeine Angelegenheit su verhandeln, 
80 geschieht diea im vollen Kath. 

Art 16. Findet die Versammlung Behufs 

eines Prozesses statt, so theilt sie sich in drei 
Siile, der 1. aus 5, der 2. und 3. aus je 3 Mit- 
gliedern beetchend. 

Art 17. Es sind Befugnisse der Kaiuincr: 
1. In allem anf Jnstis-BesQglichera zu ont«chei- 
den. 2. Die Mas. vom 1. bis 8. Grod zu richten 
luid zu vcrurtlieileii. H. Das rrtliei! diirdi das 
geheime Tribunal mit Zustimmung dus Ii. (.i. Ü. 
vollstrecken an lassen. 



6. Abschnitt. 

Vom Gr. Coasistoriun oder Lager der vollkomBnesea 



Art 18. Es sind Befugnisse des Lagers: 

1. Eine Terne seiner Mitglieder au ernennen, da- 
mit die Gerichtskaramcr daraus erwähle, wer in 
den 8. Grad befördert werden soll, wenn daselbst 
eine Vacana entstanden ist 2. Den 7. Grad n 
ertheilen. 3. Vom 4. bis G. Grade Capilel an 
errichten und Charten auszufertigen n)it Autori- 
sation der Inspect-Kammer. 5. Die Einwilli- 
gung zur SolderhOhung vom 4 bis 6i. Grad an 
geb«n. 

6. Abschnitt. 

Vom CapMel der Ritter des an. Adlers. 

A rt 19. Die Befngnisse dieaes Oradea nnd: 

1. In allem zu arbeiten, wozu er die Anfgaben 

vom h. G. O. f rliält. 2. Geheime Intervention in 
der Adoptionsmrei, im Einverständniss mit dem 
Gr. Hstr. 3. Wann daa Lager an handeln halt, 
diesem Folge an leisten tind nach den Umatin* 

den zu handeln. Die Mitglieder müssen stets be- 
reit .sein, dahin zu gehen, wohin man sie beordert 
4. Den ti. (iiad zu ertheilen. 

7. Abschnitt. 

Vom Capitel lier lUtter des (ieheimnisses. 

Art 20. Es sind Befugnisse des Capitols 
1. Den 6. QnA an «Ihdlen. 2. AUea mir be- 
aten Belehrung der ersten 5 Grade einanriebteiD. 

3. Ueber Mrei. zu schreiben, die Arbeiten drucken 
au lassen und den Befugten zuzusenden. 

8. Abschnitt. 

Ve« sebsimen Triboaal der erproMen Heister. 

Art. 21. Dieses besteht aus Mas. dea 

4. Grndes, aus drei Sectionen au je 9 Mitglie- 
dern. 

Art 22. Die Httglieder emer Seetion dttr- 
fen die der andern nicht kennen, sie werden im- 
mer verborgen bleiben; und jede Seetion wird 
von c'uK'm Minister präsidirt, der den Titel 

AditlKin r fidirt. 

Art. 23. Die Sectionen sind 1., 2., 3. be- 
zeichnet ftber die drei bilden nur ein Tribunal, 
ohne eine andere Nummer hinzufügen zu kOnnen; 
CS •■ei denn, dnss sich seine Anzahl so vermehrt, 
dnss eine neue Seetion gebildet werden kann, 
in welchem Falle es dazu um Erlaubniss cin- 
kömrot und wird dann ein zweites Tribnnnl er- 
richtet. 
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9. Abtchnitt. 

A rt 26. Dien Qr.O i«t die Nfttioiude, ihre 
Zahl ], ihr Name La Lns (das Ueht). ihr Sita in 
der Hauptstadt in der Repuhlick. 

Art. 26. Die Beamten dieser sehr acht- 
baren Qr.O sind die im 2. Abschnitt der orga- 
nitchen ConatitatioD beaeichneten. 



10. 



Ten der 

Art. 27. Wenn eine Ansahl Mai., die nicht 

nnter 7 sein darf, eine neue O bilden wollen, so 
müssen sie schriftlich bei der Or.O ihres Staa- 
tes efaikommen, beseugend, daH tn» Hitr., io re> 
gclmässi^er O aufgenommen sind ond eine O zu 
liiUlen wünschen im O. von . . . unter dem Na- 
men . . .; dass sie deshalb um eine Charte bit- 
ten, die sie autorisüt, sich in gerechter O an 
verewigen. Dass afe N. ann Mstr/T. St, R anm 
Vicepräsidenten und S. zum Inspector gewählt 
haben. Dass sie genaues Einverstftndniss mit al- 
len Gesetzen der Gr.O und des h. 0. 0. ver- 
epredien, wenn ihr Qeaetabach bewilligt wird. 

Art 28. Dieses Oesncb mass, von 7 Ifstm. 
anteisdurieben, von einer O empfohlen, dem Se- 

cretiir der Or.O Ubergeben wenlen, um es der- 
selben zu unterbreiten. 

Art. 29. Wenn einer der 7 Mstr., welche die 
neue CD bilden wollen, Mitglied einer activen d 
is^ ao mnss derselbe daan die Brlanbniss seines 
Mstfs. V. SL haben. 

Art. 30. Wird das Gesuch von der Gr.O 
bewilligt, 80 fertigt sie das Patent aus, welches der 
Gr. M., der deputirte Gr. M., der Gr. Vice-Präs., 
der Gr. Inspector, der Gr. Secrettr nnd der Of. 
Sehatamstr. untorsohr^bcn. Am Rande wird 
auch die Znstimmnng des h. G. O. beige- 
fügt. 

Art 31. Nach empfangener Charte benach- 
richtigt die neue O die Gr.O von dem Tage 
und Orte, wenn sie installirt werden will, waa in 

vollkommener Form geschieht, wenn der Gr. M. 
gegenwärtig ist , in gehöriger Form , wenn der 
dep. Gr. Mstr. sie installirt, und in Form, wenn 
eine □ damit beauftragt ist. 

Art. 82. Keine neue O wird anerkannt, noch 

werden W^rr Ph amti n in der Gross O zugelassen, 
wenn ^ie nir lit reg'-lmässig durch ein Patent der 
GruäsO conbtituirt i^t. 



11. Abschnitt. 
Ten den Rsfiisenlaalen 4 

Art 88. Jede answlrtlge O ernennt einen 
Br Mstr. bgend einer CD, die in Aotivitit ist» 
damit er sie in der Grosso reprüsentire. 

Art 34. Die Ernennung des Deputirten 
whrd dnrob «in Ciedential, vom Mstr. v. 8t 
und dem SeeretBr dar □ nntendirieben« legar 
liairt. 

Art 36. Die Gültigkeit des Credentials an- 
erkannt, wird der Deputirte in der Gross O au* 
gelassen. 

12. Abschnitt 

Ten dea WaUea im AUgeaMlaea. 

Art 36. Die Wahlen der Beamten der 
symboL zS^ worden 8 Tago vor der am 27. 
Deoember jedes Jahres statändenden Installation 
gewählt 

Art 37. Die Wahl geschieht durch ge^ 
hefane Stimmaettel, nnd sind die gewihlt, welche 

die Mehrzahl der Stimmen erhalten. 

Art 38. Wenn 2 Brr gleiche Zahl Stim- 
men haben, so wird der ältere Br Mrer. er^ 
nannt 

Art 89. Die Functionen der Beamten dan- 
ern 1 Jahr, und kttnnen nicht 2 Aemter von Ei- 
nem versehen werden, es sei denn, dass es an 
Personen fehle; keinen Falls aber die ersten 7 
Aemter. 

Art 40. Jeder Beamte muss binnen einem 
Monat sein Versprechen bei Strafe der NuUitftt 
ablegen. 

Art 41. Der Ustr. v. St kann hQchstens 
8 Mal hintereinaador gewihlt worden. 

18. Abschnitt 
Ten der Leitaag nad Admlalslration der ^gX 

Art 42. Jede o wird geleitet und admi« 
nistrirt dorob fblgonde Beamte: ' 1 Mstr. v. St 

1 yice>IVl8., 1 Inspektor, 1 Redner, 1 Secretär, 
1 Diroctor, 1 Examinator, 1 lln.spitalair, I Slegel- 
bewabrer, 2 Schaflner, 1 Ziegeldccker . 1 Ocku- 
nom. 

14. Abschnitt 
Ten itr 1N»lixef der nP. 

Art 43. Die c§3 werden jedes Mitglied 
aufweisen, das sich eines durch die flesetae straf« 

baren Vorbrcihen^ sclmMig in:icht, SOdann den, der 

mit Hecht in ?(lilo» liUu Ruf g' Uomnieii ist, und 
Jeden, der zauksUchtig und rachgierig ist und^er 
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gegOD seinen Br böswillig verächtliche Rache 
üben wiU. 

Art 44k F«rner Jeden, der offen die Ehre 

eines Br der Q beeintrichtigt oder im Oelieimcn 
Verieamdnngen Ober denen Betregen verbreitet 

16. Abieliaitt 

Vea den Btegefcen der Loj^onmMglieder an die 
Grosso. 

Art. 45. Wenn sich in irgend einem Falle 
ein Br genöthij^t sieht, sich an die Gross O zu 
wenden, weil er eich durch seine O verletst 
glaubt: eo kann er eine Zeichnung einreicheD, 
worin er nur verlangt, von der GhroeaO gehört 
eu werden. 

Art. 46. Die Zeichnung Übermacht er 
durdi eins der 3 Liditer leiner oder dner nn- 
dem a, wenn sieh Schwierigkeiten darbieten 
■oUten. 

le. AbMlmilfc 



VendM 

Art 47. Da die GroeaO bestimmt 4 Mal 

im Jahre zusammentritt, um die Btiriclite zu 
empfangen, d. L am 7. des Januar, April, Juli 
and October: so können an diesen Zeiten die 
^ ihr alle Fragen vorlegen, die sie ftr nöthlg 
erachten. 

Art. 48. Üic Mstr. v. St., welche unter der 
Grossa arbeiten, haben ihr vierteljährlich eine 
genaue Liste der Mitglieder, die in ihrer O aaf- 
genommen sind, die Erbiftvng des Salwrs, die 
seit der leisten Eingabe stattgefunden, und derer 
einzureichen, die abwesend oder wegen eines 
Vergebens suspeudirt sind. 

17. Abschnitt 

Von den Graden. 

Art. 49. Kein Candidat kann als Lehrling 
anfgenommen werden, okne vorher sohiildich 
vorgeschlagen ni sein, nnd ohne Beridit der Com- 

mission, die zur Nachforschung seiner AufTülirung 
ernannt ist. Ausserdem muss er 21 Jalire voll 
alt sein, ehrenhaft, eine bekannte Beschäftigung 
haben, von gutem Ruf nnd guten Sitten sein; er 

muss seine Liebe zur Mrei beseugen und fem 
von nabf,'ier und Vorurtheilen sein, wie Mch 

entschituleii für die D Bich erklären. 

Art 50. Um zum GeäcUengrade zu gelan- 
gen, muss man 8 Monate Lehrling gewesen, 28 
Jahre alt sein und keinm Makel haben. 

Art 61. Die Beförderung mm Mstr* erhilt 



nur der Gesell von anerkanntem Verdienßt, l'e- 
Stfindigkeit bei den Arbeiten und guten Aulagen 
nur Masn und muss er 25 Jahr alt sein. 

Art. 52. Die c§^ kSnnen nnr die Luftons 
vom Alter diapensiren. 

Art 53. Einen hohem Grad kann selbst 
ein Lufton vor dem 26. Jahre nicht erhalten. 

Art. rA. Bei der Aufnahme hat der Lnfton 
stets den Vortritt. 

Art öö. Man kann keinen Grad in einer 
fremden O erhalten, ea sei denn, dass die eigene 
O Erlanbniss ertheilt Nur der Qrossmstr. kann 
sie ertheilen. 

1& Abschnitt. 
Ten 4cm Terhalten der Brr In der CJ- 

Art S6. Jeder muss gegen seine Brr lent^ 
selig , fröhlich und zuvorkommend sein. Keine 
Art von Maassiosigkeit darf die Arbeit stören. 

^eUttts folgt). 



Au den LegealebM. 



Leipaig. In der Nacht vou ^t. zum ti. August 
starb in seinem 58. Lebensjahre Br £. J. Hau- 
Bchild, Director der hiesigen 4. Bürgerschule. Br 
Hauechild war Mitglied der O Apollo. Derselbe hat 
sioh als SohriftsteUer auf dem Gebiete der Sohule^ 
sowie als OrSndto des Us^gso Vodemen Oeiaaunt- 
Oyn]nat<iiiri.5 und einer hj^USn Töchterschule weithin 
bekannt und verdient gemaoht Am 8. Aug. £uid 
sein ftierltehes Begritbniss stat^ an wdehsn lieh audi 
Br K > k 8 1 oi n, Br Lipper t nnd mehrere andere Bnr 
betheüigteu. 

Augsbnrg. 18^5 erschien hier hn Sclilosscr 
eine Jugendschrift: „LcbensschattirungcQ." Deutsch- 
lands reiferer Jugend Sur Veredelung des Herxena 
und Bildung lieö Geit-tos gewidmet — vou dem Verf. 
der „Kinder der Witwe". Die gel. Brr dinlt u un- 
ter der Sohlift «Kinder der Witwe" keiuL' Ireimaur. 
Erzählung erwarten: der VerC, Ed. v. Ambeok, ist 
Katholik und ein Jugendschriftsteller. 

Offenbarg (Baden). — Eine Anzahl Brr, in Lahr 
und Umgegend wohuend, haben behufs TördL-ruag 
maur. StrebeoB sich zur Bildung eines Freimaurtr- 
Eränzohens geeinigt Den 29. Juli Yormittugs 10 
Uhr fand die feierliche Erüffuuug und Weihe des 
Kränzchens statt das den Namen „zur offenen Burg" 
erhielt und unter der Anisioht der von dem Kränz- 
ehea als HutterO erwShlten O «sor edlen Aussicht** 
Orient Freiburg arbeitst TefsitModer ist Br Cluist 
Siefert in Lahr. 

Wlesbndaa Am 8. Angust ist in Wltobaden 
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CBr) Eduard Oeiiast» im 60. Jahre eemes Lebens ge- 
•torben. Bor Vwewi gle , ein mMksnr JB^ar der 
alten guten Schule deutscher Schauspielkunst, die in 
ihm einen ihrer letzten, und bedeutendsten Vertreter 
Tcriiert, hat bekanntlich im Laufe der letstSB Jahre 
in eiuem mehrlnindifTf;! W< rko , das an pediegenen 
ernstbattoa JUiUticiLungeu wie an deu köstlichsten 
Anekdoten und Schwänken Uberreich ist, den Wech- 
sel- nnd ercignisBVolIcn Gang Beines Lebens hi an- 
ziehendster Weise geschildert Wie als Künstler, so 
war er als Mensch brav nnd tüchtig, und sein Name 
wird in weitesten Kreisen noch lai^ m gutem An- 
gedenlten bleiben. 

Als Sohn des bekannten »Wöchners" und Begis- 
senrs nater Ckiethe^ war Eduard Genast 1797 m Wei- 
mar g:cbor('n und Anfangs Conditorgehiilfo. Endlich 
gab der Vater aeioer Neignnng zum Theater naeb, 
nnd er durfte in «einer Heimath debntiren. Nadi- 
dnm er hii Häser in Stuttgart sich noch im Gesänge 
Tcrvullkommnet hatte, und in Dresden, wie in Han- 
nover gewesen war, kam er 1818 — unter Kästner — 
ntu-h Lcipzif^, wo er bis 182H blieb udJ 1829 
eicli mit Christino Bohler Tormählte. Das vierbliitt- 
rige KünEtlerklceblatt: die Schwestern Böhler und 
ihre Gatten Genast und Emil Deviient sind heute 
noch bei der älteren Generation unserer Stadt unver- 
gessen. Später übernahm Genast für kurze Zeit die 
l4ätung des Magdeburger Ibeatan^ kehrte dann aber 
bald in seine Vaterstadt Weimar mruc^ nnd ist da 
neben seiner Frau lebenslänglich bis zu seiner 181»! 
erfolgten Pensionirung engagirt gewesen. Geua»t war 
in seiner langandanemden Bluthe^ deren edtSnete nnd 

•Ätiecheste Zeit eben in den Leipzitrt r AiifVtilhalt fiel, 
als Sänger wie Schauspieler gleich ausgezeichnet. £r 
gab den Wallenstem, wie den Figarov den ObeifBnrter 
in dl II ..J;igcn]," wie den Don Juan mit dorselb<>n 
Tüchtigkeit, und besooders hatte letztere I'urtie in 
ihm einen der trefiBiehsten dentsefaen Darsteller. In 
Leipzig war Genast unter Andern der erste Caspar 
im „Freischütz," Tristan in „Jessouda," Faust in der 
Spohrschcn Oper, Ruthwen im „Varapyr," Othello in 
der Kossinigcht n Oper, Figaro im „Barbier von Se- 
villa,' Teiaaka in „Ferdinand Coiuz " etc. etc. Nach 
Leipsig iat er nach seinem Scheiden auN d. tu hiesigen 
Engagement dann wohl noch 5 oder ti Mal, in den 
drdssiger, vierziger, fünfziger Jahren, unter Ringel- 
hardt, Schmidt und Wirsing, als immer gern gesehe- 
ner Gaat znrüokgelcehrt; und in Leipiig war ea auch, 
wo er 1861 fiberhanpt seine kfinstlerieehe Laufbahn 
beaehlosseu hat. Seine Gattin Christine, einst die so- 
CeOMmte „grosse Böhler** neben ihrer Schwester 
Doris, der „kleinen Bohler," war in Leipzig z. B. die 
ers^tc Donna Diana, Poi tia, Deh^di raona, Sappho etc.; 
sie ging ihrem Gemahl 1860 im Tode Torans. Ge- 
nast sterb an Wiesbaden im Hanae snner mit dem 
Componisten Joachim Raff verheirathetcn Tochter Do- 
ris Genast, die er unserer Bühne im Jahre 18.')2 als 
Gast anführte. Sein Sohn Wilhelm» aneh als Dichter 

bekannt, gehört zu Weimars anj^esehensten Persön- 
lichkeiten: er ist daselbst Staatsanwalt so wie Yice- 
prlaident im Landtage dea Groaahenogtluioia. 

(Leipa. T^fM.) 



i Hol — Unser Johaunisfest konnte in Folge der- 
kriegerisehen Terhlltnisse nidht geMert werden. Ter* 

I gtiiifruneii Wittwoeh war endlich der Gasthof „zum 

i Brandenburger ** von Militär frei, deshalb berief unser 
lErtr. T. 8t Br Heinrieh aofort aaf den Abend 
eine CD, in welcher die für das nächste Jahr gewähl- 
ten Beamten verpflichtet wurden. Der Vorsitzende 
zeigte den (ic wählten, wie sie den jüngeren Brm mit 
gutem BeiHi)!eie vorangehen miissten, wenn die Q et- 
was Ganzes erzielen woüe. .\nknüpfeud au die ge- 
genwärtigen trüben Z* -h rL i<;uis8e, wies er dann in 
j seinem weiteren Vortrage darauf hin, wie ja auch die 
' Friedensblume unseres Bundes einer triilKm Zeit in- 
nerer Kriege nnd blutiger Parteiktunpfe entsproeste, 
, indem er die religiitoen und politisohen Wirren £ng^ 
' lands gegen Ende des 17. Jahrtiunderts nnd den Zweck 
unseres Bundes darlegte. „AKer was die Frmrei will, 
das darf nicht bloses Wort bleiben, das muss fleisch 
nnd Blut nnd segnende That werden. Auch naeere 
Feste würden verfehlt sein, blieben sie ohne F^nuhtL 
, Der beste St^n unserer Feiertage muss sich an den 
I Werktagen ericennen lassen! Laset uns nicht von hin- 
' nen gehen, ohne den festen Vorsatz gefasst zu haben, 
die freimaur. Grundsätze im Leben zu bewähren. In 
Allem, was wir denken, fühlen und tinun, walta, 
I dem Geweihten erkennbar und unserer ganzen Um- 
gebung tuhlbar, die Weihe und der Segen unserer 
Arbeiten, üeberall ziere uns Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Milde, Güte und Treue und Standhaftigkeit ; fern sei 
uns Neid, Bosheit, Heuchelei und Hinterlist; fern al- 
les Niedrige und Gemeine. Draussen tobt der Krieg. 
. Wohlan, auch wir wollen Kri^ fiihfan gügen allein 
' was die Ifensehbeit seblndet nnd Ton der Erreieilning 
ihres Zieles abhält. Wir wolleu aber kämpfen mit 
den Waffen ehrlicher Ueberzeugung und reiner Gesin- 
nung, mit den Waflbn der Gerecbtigkrit nnd Lieber 
wir wollen k;in.]:f(ii fiir dr-u Fricilrn und für die 
Herstellung des Gottesreicbcs auf Erden" etc. — Zum 
SdihiaB dankte Br Hrinrieh innigstbewegt für ißa 
theilnahmsvollcn Glückwünsche zu seinem Ehejubiläum 
und für das schöne Gesuheuk, womit ihn die Brr 
überrascht. — Ausgehend von der Mahnnngt „Jeder 
sei seiner Pflichten eingedenk!" legte nun noch Br 
Egloff in oiuer Zeichnung den Werth der Eintracht 
näher dar, indem er mit der Mahnung schloss: ^ßo 
lasst uns denn, meine Brr, wie wir in der festgc- 
schlosscnen Kette, dem Symbol der Eintracht, steheu, 
der Aussenwelt wie alle andern Bauhütten zeigen, 
. daaa aoeh unter uns Eintracht waltot. Unsere Stif- 
* ter rufen nna an: „Seid einig, einig, einig!" Wir 
wollen unsent unauslöschlichen Dank bethätigeu durch 
Eintracht und geloben dies an der Schwelle des neuen 
' Logenjahrsa. So möge nna denn der O. B. a. W. 
seinen Segen dazu geben, auf dass das Wort an uus 
wahr werde, was ein heiliger Sänger sagt: „Siehe, 
I wie firin nnd lieUidi ist es, dasa Brr eintrüehtig b« 
einander wohnen." — Die D „zum Morgenstern** 
; hat ihr erstes Mitglieder- Veraeichniss nebst Jahresbe- 
lieht Tersaadt, welch letaterea wir in einer der nSob- 
aten Nm. nuttheilen wwden. 

(BanhUtte.) 
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Die hiei%e nater der GtomO s. d. 

3 Weltkagoln in Berlin Btelunde CD Alexius zur Bc- 
sttadigkeit zalilt 162 liüt|^er, dazu U Ehrenmit- 
glieder, S beetKodig bwaeheade und 6 dienende Brr. 
— Mstr V. St. : Br Bley (Mcdicinalrath , Apotheken- 
besitzer, Dr. phil.); Dep. Mstr. t. St.: Br Schlick 
(Futor in Wddav 1». Banbu^. 

Hordunerika. Am 6. Juni wurde in Now>York 
eine i^lfeitr. Union" dentaoher anerkannter ($3 und 
VeniM geendet, um ein« grSuere GemeinBchaft 
unter dieeen c§3 und lodann aneh die Fortbildung 
des gesammtcti antorik. Logonwesens zu befördern. 
Die ,,Maur. Union" ist ein inobtigee, folgenecbweree 
BreigiuMi Wir iränioben dieaer Erweianng freim. I Laipsig. 



in Nordamerika den reidhaton und geBegna^ 
sten Erfolg. 



Soeben oreohieu und iat durch jede Buchhand- 
luog; aowie dvndi Poit portofrei in 



ZUlOi SaadkSnur) maor. AnftriUnb ToiMga nnd 
BMhtttogen. Zvaite Auflage. Fcaia 1 TUr. 



Brüderliches Ersuchen. 

Wir eranchen hienntt alle ger. u. voUk. St. JdumniacP. von nun an «Ue fttr unsere O 

bestimmten Gegenstände entweder durch das inaur. Correspondonz- Bureau in Leipsig, oder dimkt 
durch unsem Sekretibr »Gftrl Lndowioi in Ludwigahafen a/Rh." an una gelangen laaaeti 
Bu wollen. 

.Die Loge zur Ireimütliigkeit am Bhem 

im Or. von Frankenthal. 



Br G. vaa Salea's Ixuuexkalender. 

Dia nwiir. Literatur aowohl, wie inabeaondere daa maur. Publikum ist von einem Verluste 
bedroht» der vielleicht jetzt noch abgewendet worck-n kann. Wie wir hören, soll das Weiter- 
erscheinen dfs mit Recht so beliebten Freimrer-Kalcndcrs von Hr C. van Dalen in Frage stehen, da 
der ungenügende Absatz dio ziemlich hohen Ueratellungekosten nicht ganz decken soll. Vielen Brrn ist 
der Kalender bereite uneotbeliriich geworden. Wenn eich dieselben eiuigermaaaen fttr den Absati 
bemühen und Subscribenten aammetn wollten, so wflrde daa Weitereracheinen unschwer aicher an 
stellen !$ein; denn es mUsste uttierea Dafllrhaltena genügen, wenn nur in jeder deutschen □ et#a 
3 £xpl. gezeichnet würden. 

Bokanntlich giebt der Qrossorient von Frankreich offiziell einen Frmrcrkalcndcr hcrau», 
ebenso die OrbaaO von England, neben letsterem erscheinen noch ein schottischer und irisdier 
und in England überdies mehrere Kalender ftir einzelne Provinten. Alle diese aber kSimcn sich 
weder an Werth, noch an Genauigkeit mit dem deutschen messen, und s^olite es nns Wahrhaft 
leid thuD, we nn sich das schöne UDternebmeQ in Deutschland nicht halten Vmase. 

Uns erseheint ea daher als eine Ehrenpflicht jedes Meiatera vom Stuhl, sich f)lr 
dieses maur. Werk zu verwenden und 3 Expl. Jahrg. 1867 von Br van Dalens Fnmrerkalender so 
bald wie möglich im voraus bei Br Findel in Leipaig su beateilen. 

Die Bedaetion der Fmuoritg. 



Druck von Br C. W. Vollrath in Leipziic. 
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rraMÜREIi-ZEITUNG. 

Handtohrifl fQr BrQder. 
Redaetenr und Varieger Itriti Zilie in L«ipxig. 



Wfi«beiiCUeh eine Nammar. 



Zwaailf »l^r Jalirf Prei« des balb«n Jahrg. 2 TUr. 
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BMteUan^en tob Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesca i^uben, werden 
dweh dfl« BashhMdä. «owle durch die PoNt bcfricdii;t. und wird deren PortAetKiiaf ohita vorhar aiBfagaasM« 

AbbeatoUnng aU Tcrlaagt bleibend sugesaadl. 

Inhalt: Antwort auf die Allocution des Papstes Von BrKabisch in Weissen fcls — Allg. Statuten 
der netik. Manrerei. — Aas dem Logenlebea (Oeatachlaadt Berlin, Froiborg, Solingeo. New- York). — Für die 
FauOie Hlrl te Langenaslsa. — Baebb. Aakfladlgaas, — Br vnn Dal« na rrmrerkalandar. 



Antwort vA die Allocatien 
25. Seftbr. 186S. 

von 

Monte KebUek. 



Vorgetragen in der O m dm 

in Or. n ▼daaenftlt. 



Fdaen 



Es iat mir Etur Gewohnheit geworden, alles, 
' was tief in meine Lebensverhältnisse und An- 
schauungen eingreift, einem Tagebucbe austuhr- 
lioker anaaTartranen. Waa wira in leteter Z«ft 
fltr ma lirar woU aofiragender gewesen als die 
OBglttckliche Allocution des Papstes Pius IX. vom 
26. September 1865. Sie erlauben mir, Ihnen 
mitzatheileo, wie ich ihm in einem Briefe meines 
Tagebnohea daranf geaatwoitet habe: 

Sem heiligiten Vater in Christo, Pins IX., der hei- 
ligen römischen Xirohe ersten Bisohof and Statte 
haltar, Biedief itt Kant 

Da« wird der Titel sein, womit Eure Heilig- 
keit Ton den treoatMi Gliedern der kaiboliaeben 
Kirche angeredet wird. leli bediene mich, ob- 
wohl Frmrcr, desselben Titels, weil mich die 
Grundsätze der Mrei aufs strengste anhalten, 
gegen jederman ehrerbietig bu sein nnd ihm die 
Ehra sakommen aa laMao, die ihm seine Stel- 
lung anwttit 

Es war ttnst ein ganz besonderer Grund in 
meinem Innern vorhanden, der mich rait Zunei- 
gung nach Eurer Heiligkeit hinschauen Hess. 
Unvergeadidi wird mir der Angenbliek sein, ala 
Pina IX. den pll|wtliclien StnM eingmommen 



hatte Von einem Ende der Welt bis zu dem 
andern liioss e» von Mund zu Mund: „Der neue 
Papst ist ein hochbegabter, humaner, christlicher 
IfaDn." Damm richtete idi meine Blieke vereint 
mit einem katholiaehen GMstlicben, der mein in- 
nigster Frennd war, gern an dem keiligen Vater 
nach Bom. 

So ist meine Stimmnng und Meinung als 
Fhnrer nnd proteetantischer Clunat gewesen bia 

zu dem Augenbicke, als ich die Allocution vom 
25. Septbr. 1865 las. Hier ist nun nllerdinga 
ein entschiedener Wendepunkt eingetreten. 

Eure Heiligkdt nennt ans fVmrer in dieser 
nnglttekliehen Anrede: Feinde des chri^tlieiien 
Namens, eine verworfene GeäcUscliaft von Leuten, 
die sum gemeinsamen Untergange der Religion 
nnd der mensohliehen Qesellsohaft au Tage ge- 
treten iat, rine verlufeeherisclie, nnaittliehe Seete, 
Anstifter aufrührerischer Bewegungen, verheeren- 
der Kriege, die ganz Europa in Brand gesetzt, 
Urheber so vieler bitterer Leiden, welche die 
Kirehe heimgeanobt haben und noeh heimaneben, 
eine finstere Gesellschaft, die der Kirche feindlich 
und selbst der Sicherheit der Königreiche gefähr- 
lich ist, die ein rechtschaffenes Aeussere haben, 
aber von einem glühenden Hasae gegen die Re- 
ligion Ohriati nnd die reditmisnge Gewalt ant> 
flammt sind , die nur einen Gedanken und ein 
Ziel haben: nämlich alle göttlichen nnd mensch- 
lichen Rechte umzubtUrzen, Wülle iu bchatsklei- 
dem, UnwOrdii^ die einea Gnusee nicht Werth 
sind, entartete Menachen, Ungehener dee lax- 
thums. 

Die Quintessenz dieser helteuen, reichen 
Sammlung von Beaebimpfungen ist nichts weiter 
alt der einfache Ansdrack daAUr: «Die Frei- 
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m^arer sind Feinde der katholischen 
Kirche." Um aber nebenlier em Heer wn 
Feinden gegen dieFnar^ tumnf sn beadnHSren. 

sollen die Beherrscher weltlicher Reiche in ihrer 
Machtstelhinjj und die panze Menschheit in Be- 
treff ihrer Hechte beängstigt und veranlasst wer- 
den, eicb gegen vi» la erbeben. | 

Es ist niobl mnuBBtÖHslich wahr: „Wo | 
Wahrheit Zorn erweckt, ist das Gewis- 
Ben wund." Heiliger Vater, nicht der leiseste , 
Zorn, wohl aber du tieftte Mitkld hat meine | 
gwase Seele erftlUt, eb.icli die Allocutton, so ; 
fern aller göttlichen Wahrheit, sn voll inonschli- 
chcr Hf'rrsohsuclit und betrübender Eitelkeit, trau- 
rigen Irrthuiuä und wehcthucndor Verleumdung 
fwid. ! 

Wie können wir Feinde der katholischen 
Kirche sein, da ihre höchsten, chrialliclien Orund- 
sütze auch die uuäern sind ; da ein grosser Theil j 
unferer liebsten nnd treasten Brr aa den anfgo- j 
klirten Katholilien gehört ; da uns eine besondere | 
Ordensrepel gebietet: keinen nnserer Ordensbrr. 
in seinen Olauheiisanaichten Bu atöron? — Allee, 
waa wir an unscrn katholischen Brrn thnn. ist ^ 
nichts weiter, ab sie anmieaem, gute Katholilten, 
treue Naolifblger Christi zu worden, um echte ' 
Mrer sein zn können. Walirlioh. es ist ein sehr 
grosser Irrthum, uns als Feinde der katholiachon 
Kirche an beaeichnen, und nnsem katholischen 
ßrm ist durch die AUocntion nnnüthig eine tiefe, 
tiefe Wunde gesehlagen worden, die wir Frmrcr 
nur durch die allerzarteste Hnuierliebe zu heilen 
im Stande sind. Wozu sollte die AUocntion 
dienen? Denn wenn aneh alle Katholiken geswtm- 
gen werden könnten, ans der C zu scheiden, so 
sind sie uns doch mit ihrem Herzbbile bis in 
alle Ewigkeit verschrieben, und weder eine welt- 
liche noch eine geistliche Macht kann «e uns 
entreissen. Das scheint auch von Eurer Heilig- 
keit vollständig anerkannt zu sein; denn in der 
Allocution lieisst es: „Die Secte der Frei- 
maurer, von der wir sprechen, wurde 
nicht besiegt n«d niedergeworfen: im 
Oegcntheil hat »ie aieh ao weit ent- 
wickelt, da SB sie überall in diesen 
schweren Tagen sich ungestraft breit 
macht und die Stirn kecker hebt* 

Breit macht sich die Mrei nicht, und darf es 
nicht; denn die Ordctisrigeli» furdern entschieden 
Demuth und Hescheidcnhi it und verbieten .lOgar 
ungemessne Ausdrücke; aber Otfcuheit und freies 
Bekenntaias der Wahrheit sind dem Hrer bei 
aller vermeintlichen HeimlidikMt ala Firma auf 



die Stirn gedruckt. Hier mag es auch ausgespro- 
dmi werden: £a wQrde im Himmel und auf Er- 
den keine Wahrheit mehr au suchen e«n, wenn 

die Mrei besiegt und niedergeworfen werden 
könnte, wenn sie nicht ihrer vollkommensten Ent- 
wickeluug entgegen ginge. Die Mrei wird auch 
dann nicht vergehen, wenn der letxte Strahl der 
Sonne verlischt und ewige Nacht das Weltall 
umhüllt; denn der Grundstein zu unserm Baue 
ist absolute Wahrheit! — Nein — Feinde des 
duristliehen Namraa sind wir noch weniger, als 
Feinde des Katholicismus. Alle Übrigen Aus- 
drücke der Bitterkeit, will ich nicht weiter be- 
rühren, weil sie uns nicht beschämen noch ver- 
uureinigun können; denn das grosse Wort der 
Schrift gilt uns, wenn es betest: «Selig seid 
Ihr, wennEuch die Mensch en sc hm ä h en 
und verfolgen und reden allerlei Uebela 
wider Euch, so sie daran lügen!" — 

Was die VerdSchtigung : als wollten wir 
die weltlichen Reiche stflraen, angeht, 
80 glaubt Eure Hoihgkeit das sicher selbst nicht; 
dieser Passus soll wohl nur als Mittel benutzt 
werden, uns in Verdacht ai^setzen, üoterdrückungs- ^ 
maasregdn gegen den Orden an erwirken, und 
den ongmneasenen Fluch gerechtfertigt erschdt* 
nen zn lassen. F,s gehört wahrlich eine u'rnsse 
Verirrung des Geistes, besondcra des Gewisseus, « 
80 wie die völlige Unkenntnlst der Wel^;eiehk^ite 
und eine starke Spcculation auf die Unwiaaenheit 
der Menschen dazu, zu behaupten: „Gewiss 
wir, wie unsere Väter würden niemals 
so viel aufrührerische Bewegungen, so 
viele verheerende Kriege, die gana Eu- 
ropa in Brand gesetzt, zu beklagen ge- 
habt haben, hätte nur der Himmel ge- 
wollt, dass die^e Herrscher den Worten 
unserer Vorgänger Gehdr geschenkt; 
dass diese in cincrsoernstenSachc nicht 
so selilat'f gehandelt hätten." — O, wenn 
unter diesen verheerenden Kriegen die schweren 
Zeiten der Religionskriege imd der Ini^uisitions- 
gerlchte gemeint sein sollten: so kSnnen wir 
Frmrcr ruhig den Blick erheben; denn wir ha- 
ben keinen Theil daran, das sind blutige Schand- 
thaten fem von unserm Streben, die nur durch 
den Fanatismus religiösen Hoohmutiiei hervor» 
gerufen worden sind, und das dabei veigoaaene 
Blut wird ewig von der Erde aufschreien zu dem 
himmlischen Vater der Liebe, der sein Angesicht 
vor jenen Thaten des christlichen Unverstandes 
verhallen mSchte. 

Wenn ala unser Endaid beseichnet wird: 
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«Alle göttliohoB und menflehlielieai 
Recht« nminttllrs««»* so ist mit dieser un- 
fu&htigen Behauptung ß:erade das Entgegenge- 
Mtste von dem beseichuet, was wir erstreben. | 
UiiMM Ffthm, die Aber den weilen ErdkvA ' 
weht und bis in den Himmel reiche hat auf der 
einen Seite die Ucberschrift: „Göttliches 
Kecht!" mit der Devise: „Du sollst Gott 
liebeu von ganzem Hersen, von ganzer ^ 
Seele und tob gAnsem Gemfi the,* auf der ! 
andern „Mepschliches Recht!" mit dem 
Wablsprucho : „Wer da sagt: ich liebe Gott 
und hasset seinen Bruder, der ist ein 
Lttgnerl* 

In der AUocution heisst es femer: nWer aber 
begreift nicht, wie weit sie sich von der Wahr- 
heit entfernt? Was lUhrt diese Vereinigung von 
Levten jeder BeUgion und jedes Glaubens im 
Sehflde? Wosu jene heimtiehen Venammhnigen | 
und der so schwere Eid, durch welchen die Ein- 
geweihten sich verpflichten, niemals etwas von 
dem, was bei ihnen vorgebt, zu enthüllen V Wo- , 
ra jene unerhörte Orannnikeit in den Strafen ) 
und in der Züchtigung, denen sich die Einge- 
weihten, in» Falle sie ihren Eid brechen sollten, 
unterziehcu? Sicherlich gottlos und ver- | 
hrecherisch mass eine Gesellschaft sein, | 
welche der Art d«a Tageslicht eehent I 
„Wer Uebles tbil, sagt der Apoitel, Mheat 
das Licht." 

Es ist sehr richtig: „Wer Uebles thut, scheuet , 
das Licht!" Wir aind im Licht I Aber wird denn * 
in dieser Welt nicht hlnfig die Finsterniss ftlr 
Licht und Wahrheit ausgnr^fben und der Mensch- 
heit Irrthuni mit I > lu r und Schwi rt autgedrun- 
gen? Darf der echte Mrer, der wahr« Christ mit 
seinen* guten Werken prahlen? Heiaat ea nicht i 
in iet Schrift: „Lnss deine linke Hand nicht 
wissen, was die reclite thut" Ist der Hannflnch 
£urer Heiligkeit etwa ein Lichtstrahl, dem Ur- 
quell dea ewigen Lichtes enteptosaen, da Gliri> 
atni uns allen snnift : „Segnet und fluchet nicht;" 
da er noch im schmerzlichsten Todeskampfe uns 
allen zum Beispiele für seine Feinde betet: „Va- 
ter, Tergieb ihnen; denn sie wissen nicht, was sie 
tban;* da er so beratich ermahnt: MKiclitet and 
verdammt nicht;" da er es aal» beeimmteste aus- 
spricht: „Die Kache ist mein, ich will vergel- 
ten 1" — 0, wann wii*d die Christenheit die Au- 
gen anftlnin, um solch nnohristfichei Glebahren: ' 
die Menschen zu verfluchen, von sich zu weisen? 
Die ewige Wahrheit bedarf solch traurigen 
Schtttaes wahrlich niobt; sie hat die Kraft in 



•iehi doreh {kr elnfkehes Brsohesnen alles mit 

sich fortzureissen. Schlicht und recht wandelt 
sie über Land und Meer und alle Weit fiUlt in» 
betend vor ihr nieder. 

Mit tiefer BedrttbniBS fiber Em-e HelligketL 

Weisse nfels am Martinstage zeichnet eich 

1865. KKablseh. 

* 

Ich füge nur noch folgende Schlmsbemer^ 
kung hinzu, meine thoueru Brr! 

Solche Verfolgungen dOrfen unsere Abeits- 
lust, unsern Arheitamnth und unsere Arbeitskraft 
nicht etwa beugen, oder gar incdordriicken, nein 
— sie müssen dadurch erhüben werden. Würde 
man gegeu eine Sache, die nichts ist als eiller 
Schein, als Iddige Ttuediung mit solchen Kampfe»- 
kräften au Felde ziehen , wie es jetzt am Tage 
ist? Würe unsere hohe Kunst eine sieche, bleiche 
Todosge^talt« man würde ihr Ableben ruhig er- 
warten, sich heimlieh ihres nahenden Todes firänen, 
aber nicht mit dieser grimmen Wuth auf dem 
Kampfplatze erscheinen. Obwohl es von unsem 
Feinden mit viel Gehässigkeit ausgesprochen wird, 
SO wissen sie nur au gut : die Mrei ist kein Spiel 
mit einer Leiche. Durch ihren fwtgesetsten 
Kampf sprechen es unsere Feinde nur zu deut- 
lich aus: Ihr seid uns eine Grossmacht geworden, 
wir lürchtcn die Wahrheit, die ihr in Euren 
Hersen hegt und pflegt, wir fürchten das Wort 
der Wahrheit, das Euren Lippen entspringt und 
w ie zündende Blitze in die Herzen der Menschen 
schlägt O, freuen wir uns heute des Kampfes: 
denn er ist ein Zeugniss, dass wir im Besitse der 
Wahrheit sfaid. 

Warum erheben wir uns denn nicht gegen 
unsere Feinde? Weil uns ihr Irrthum höchstens 
ein mitleidiges Lächeln abringt. Müssen wir es 
nicht XU tausend Malen sehen und hSren, dass 
sie nicht glauben, w«s sie vorgeben zu glauben? 
Mein Br Mrer, muset Du etwa auch die Augen 
vor Dir beschämt niedersclüagon, weil Dich Dein 
Herz der Heuchelei anklagt? O nein, — das 
bnmehst Du nicht, freudig darfirt Du im lllarai 
Bowusstsein , die Wahrheit zu besitzen. Dein 
Auge zum Vuter des Weltalls erheben und ihm 
entgegen jauchzen: „Abba, lieber Vater!" Darum 
freue Dich des Kampfes! 

Diese Verfolgungen mfissei^ uns zu Feuern 
der schönsten Läuterung werden. Wir<l unsere 
Tbätigkeit dadurch nicht eine desto stillere, hei- 
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figiera, fiiirdenidere, ernstere, kräftigere werden? 
Ja, CB ist ewig wahr; Worin Du auch da« Hwipt 
vomichtf'st. wolchea die Wahrheit denkt, und die 
ZuQge zum Schweigen bringst, die sie «nsspricht, 
rie selbtt wird atoto wie du Fh5iüx ans dem 
TrBmnieni der Verfolgnng »ufiBriteliD. 
Damm: 

O tritt zusammen, thearo Schaar 
Ünd prüfe, ob I>eia Hers auch wahr; 
Ob Dir ein Bmtt dtt Leben Mi, 
Ob von dem Irrthum Du auoh ini. 
Ob fiei Du Bich gemauert bait 
Tob Beiner eignen Fehler Last! 

O tritt zusammen, theure Schaar, 
Und lau Dein Ange^ fielKt md klar. 

Sich heute l>ciner Wahrheit frenn; 
Ja, sonne Dich in ihrem Schein ! 
tfnd wandle still bei diceem Licht, 
Ka INr der Waadentab eiaat briolit! 

O tritt zusammen, theure Schaar, 
Und laRB die Wahrheit leuobten klar, 
Kiu laicht, das durch die Welt hin dringt, 
Auch dann, wenn sie in Trünnner tiaktl 
Die Maurerei wild fortbeatehn. 
Wenn £rd nnd Hnaaiel natsfgahn! 



ij]giiiiei]i0 Skataten 

der 

Hexlkaaiseliea Haarerel. 



Reglamento General 
de la 

llai«ierla Hcxleaa« 

Impxenta de 8. O. 0. A. L. S86I. 

(FertaetaaagO 

Art 87. Wenn eine lebhafte und irgend 
dnem Br verletzende Discussion eintritt, so em- 
pfiehlt der Mstr. v. St Mässigung; wenn aber 
diese brüderliche Elrmabnung keja GebAr fia^ 
det, M beBelilt er dem RnheetOier die □ aa 
decken. 

Art. 58. Jpdf' nichtniaur. Discussion ist 
von der Lehrlings- und Gesellen-O ausgeschlos- 
sen und muss sie der Mstr. ▼. St sogleich unter» 
brech«!, wie ancb jede dem reep. Grade nicht an- 
gekOrige. 

Art. 59. Kein Br an den Säulen darf reden, 
ohne den betreffenden Aufseher um das Wort | 



9%J I 

I 

gebeten an haben ; nur die den O. Zierenden er- | 

halten ea direct vom Mstr. v. St. 

Art 60. Nur der Mstr. v. St hat daa Recht, 
einen Br in der Rede su unterbrechen, der daa 1 
Wort hat 1 

19. Abschnitt 

Yen den Ce—Iaiienen and Oenteeaacn. j 

Art. 61. I^eie werden berufen, wo ea aidi 

um geheime Angelegenheiten bandelt die wegen 

ausserordentlicher und wichtiger Gründe nicht in 
offener besprochen werden können, und bilden 
sie die 3 Lichter der Q mit dem Secretftr. 

20. Abschnitt i 
Von den Fonds der [^§11 und Brr. 

Art 62. Die Fonds der Brr und (f) haben 
ihren Ursprung in den Anlnahmegeiblihren , den 
Beförderungen, Filiationen und Balingen. Die 
Armenkasse besteht ruh den Almosen, Strafon 
und den milden Beiträgen der Brr. 

Art 63. Diese Fonda dürfen nur su den 
hestimmlen Zwecken verwendet werden. 

Art 64. Wenn eine Kammer oder O zu- 
ftllig ihre Säulen abbricht , so werden ihre Fonds, 
Bekleidungen, Kleinode und Archiv, von der 
Kammw dem Qr. Conmtoriam , von der O der 
OlomO nebst Invcntarium und Rechnung übei^ 
geben nnd erhalten ea bei ihrer WiedeMröffiamig 
aurflck. 

21. Abaehnitt 
Aasgaben der Kammern nnd [JH. 

Art 65. Diese sind zweierlei : fj^ewöhnlichc, 
als Beaahlung des Lokals, Lohn der Diener und 
Axbmter, Licht etc.; dann anaserordendiehe : als 
_ ftr Tafelt, gelegentlidke Feste, Adoptiens cfl, 
Unterstützungen an Brr, welche die □ beacbUeiat; 
und feierliche Beerdigungen. 

Art 66. Die Anagaben mttssen so einge- 
richtet werden, daae die □ nie ohne einige Baar- 
aehaft iii 

n. AbMhaitt 

Art 67. Da der Unglfidcliche im Aqg» 

dee Mrers heilig ist; so reicht es hin, danee iSaa 
Br 8ci, um ihm zu helfen und zu unterstützen. 
Aber diese Unterstätzung wird nach dem Grade 
des Unglücks, und dem Stand in der bflrgerli- 
dien Qeaellschaft bemeaaen, in der der bean- 
sprechende Br lebt 

Art 68. Die bedtirfligen Mas. wenden sieb 
in ihrem Or. direct an die O, die reisenden an 
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irgend einm Ifair. v. St.. der ihnen nneh vor> 

gängiger PrQfung eine Beisteuer bU bq 5 Dol- 
lars ohne weitere Äutorisation reichen kann. In 
der nichsten □ wird Uber weitere Zuschüsse be- 
•ddoüon. 

23. Absobnitt 

Yee ien Processea, die den Brm Keauieht werden. 

Art 69. Wenn ein Br in der O eines be- 
gnngenflo Verinnohene angeklagt wird, ao ernennt 
nach HOrnng der idiiifUiehen Anklage der 
Mstr. St einen Br nur Untenoolrang der 
Sache. 

Art 70. Nach beendeter Untersuchung 
wird dae Beeoltat in OffiratUoher O Terleeen; und 

ist die Anklage begründet erfunden, so suspen- 
dirt der Mstr v. St den Angeklagten von den 
Arbeiten und schickt die Acten an die QrossO 
nnd dieee nn die QerieliteluuDuner, die nnoh ük* 
ren Befttgniaaen Terftlurt 

24. Absebnitt 
Ufer hei den Artellen. 

Art 71. Die O h«lt monatBeh nwei regel- 
mftssige Sitzungen, denen die Mitglieder beizu- 
wohnen verpflichtet sind . wenn sie nicht durch 
Krankheit oder wichtige Geschäfte verhindert 
werden, in welelieni Falle sie rieh ichrifUidk bei 
dem Sekretär an entechnldigen haben. 

Art 72. Die O kann Hmitirten und iUi- 
niitirten Urlaub geben, in welchem Falle die 
Beurlaubten nicht verbunden sind, Beiträge zu 
geben. 

25. Abichnitt 
Pflichten der Beamten. 

Vom Mstr v. St Art 73. Er prSaidirt 
und leitet die C3. 

Art 74 Er aDein bat daaBeobt, den Bmi 

der □ Verweis zu geben. 

Art. 75. F^r bewilligt und verweigert das 
Wort unterbricht oder erneuert die Discussion. 

Art 76. Er vertagt Oiicnerion und 
eeUiasat die Arbeiten, wem ea flini paaaend er> 
acbeint 

Art 77. Er ernennt die Commissionen. 

Art 78. Als Oberhaupt der O prttaidirt er 
allen Conuniaionen und Versammlungen. 

Art 79. Er unteneiehnet die Fkotoeolle, 
Mnmta, Zahlnngsordrea etc. 

A rt 80. Er benennt die StaUvertratar ab- 
wesender Beamten. 



Art 81. Er bemft die erdentlidien nnd 

I ausscrordentlidien C§^. 

Art. 82. Er ist der unmittelbare Verantwortr 
! liehe der Fehler seiner O. 
j Von dem Viciqpriiid. nnd Inqtektor nnd der 
j Art, wie der abweaende lleiater r. BL wa 
setzen ist. 

Art 83. In Abwesenheit des Mstrs v. St 
kitaik der Vloepriddent nad dar In^ktor die 
O. Sie halten streng anf Rnbe, Ordnung nnd 

Regelmftssigkeit anf ihren resp. Säulen. 

Art 84. Der Inspector benachrichtigt den 

I Mstr. V. St. von dem im Saale der verlorenen 
Schritte Vorgehenden, tiieilt dem Vioepriaideiitea 
das von aussen Angezeigte mit, der es in lau- 

' ter Stimme dem Mstr. v. St ankündigt 

Art 86. In Abwesenheit des Mstrs. v. St 
niaamt der ^eapiia. den Hammer, und in Ab> 
weaenheit beiter der Inapeetor, fehlt anch die- 
aer der Exmeister vom St, nach ihm der Di- 

i rector und nach diesem der experto (Erfabme). 

l 

. Vom Vicepräsidenten (1. Aufseher). 

Art 86. Er iUhrt den Hammer in Abwe- 
aenheit daa Ifatra St nnd vertritt ihn in allen 
: Angelegenheiten. 

Art 87. Hält auf Ordnung auf seiner 
i Säule und zeigt durch maur. Hammerschlag an, 
wenn ein Br das Wort verlangt 

Art 88. Im Falle mner aohwann Klaga 
I gegen den Ifatr. t. St bemft er die a 

j Vom Inspector (2. Aufseher). 

Art 89, Der Inspector hält auf Ordnung 
j auf seiner Säule und überwacht die Arbeiten der 

O in den Inatructionsifl. 
! Art 9a Fuhrt die Arbeiter aar Biho. 

lung und von dieaer aar Arbeit nadi Beiabl dea 
; Mstrs V. St 

- Art 91. Wenn bei Klagen gegen den Mstr. 
I T. St dar VioeinSB. die O moht berafen wiD» ao 
I moaa aa dar Inqpaetor thnn. 

I Vom Redner (Instructeur). 

i Art 92. Der Redner ist der fiscal der a 
während der Arbeit und ist verantwortlich flir 
jede Unordnung, die bemerkt und nicht abge- 
atallt wird. 

I Art 93. In allen Verhandlungen und am 
^ Ende der Discussion macht er auf Geheiss des 
I Mstrs V. St eine Analyse der Meintmgen und 

wenn ea uOtUg iat wiederholt er die Meinnnga- 

veradiiedanheiten. 

Art. 94. Er reclamirt in allen Fällen die 
l genaue Beobachtung der allgemeinen Statuten 
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dM Ordens« d«r orgMUMW GoiMlitatiwi und der I 

besondorn der O, i 

Art 95. Bei den Aafnahmen entwirft er 
eine Zeichnung and nntenreiit auf Verlangen die 
Att^MDOiMttenea. I 

Art. 9(?. Jedes Triuiestcr legt er oinen - 
AuBzng der Arhoiten der □ vor, um ihn der 
OroMCD so üLieriiiuchon, zu welchen Zwecken ! 
*ihiB der Seoretftr gegen Eimpfaageeliein die ii5- 
tiiigen I>uciniu'iite aueliefert 

An. 97. Er unteraeichnpt alle Protocolle ' 
der O und nimmt Einsicht von allen Docamenten, 
die durch den Secvetlr der GronO md andern 
tS^ mitgetheilt werden, wie auch von denen, 
welche die Mitglieder ciinoiclipn wollen, die nicht | 
zu den crstiüi 5 Beamten gehören oder durch 
ihren Grad von diesem Wege ausgeschlosficu 
sind. 

Vom Socretär. 

Art. 98. Er hat 7 Bücher zu führen: 1 tur 
die Protocolle der LehrlingsO, 1 fUr die der Ge- 
sellen, and 1 dir. die der UstrGt 1 fUr die Rech- 
nungen, 1 für das alphabetisöhe Begistor der 
Mitglieder, 1 für die Ansgestossenen mit Anfüh- 
rung der Ursachen, in welchem auch die Todes- 
fälle verseichnet werden. 

Art. 90. Der Seeretir besorgt elles auf sein > 
Amt Bezügliche, als Protocolle, Zeichnungen, 
Zuschriften, Minuta etc. nnd autorisirt sie durch 
seine Unterschrift 

Art 100. Er ist der Depositar der Aetoi 
und lanfMideD Register, die düreh die Beoretarie 
gehen. 

Vom Prosecretär oder Siegelbewahrer. 
Art. 101. £r substiiuirt den Secretär in al- 
len Fnaetionen in dessen Abwesenheit oder 
Krankheit. 

Art. 102. Hilft auf Verlangen demSeoretir 
in den Arbeiten. 

Art lOS. Hat die Stempel md Siegd m ' 
Verwafamng und legt sie auf Verlangen der 

• O vor. 

Art. 104. £r unterseichnut alle Protocolle. , 
Art. 105. Fflhri alle Stttcke, die er unter- ' 
seiehnett stempelt oder siegelt 

Vom Schatzineiftter. 

Art 106. £r fuhrt Buch Uber Einnahme [ 
und Ausgabe. , 

Art 107. Er empfängt den Ertrsg der ' 
Aa&ahmcn, Filiationen, Beiträge und Beisteuern. 

Art. lOS. Effcctuirt die vom Mstr. v. St 
und dem äccretär unterzeichneten Zahlungs» : 
ordres. 



Art 109. Halbjährlich oder auf Verlangen 
legt er der O Bechnun^x ah. 

Vom Aluiosenier. 
Art 110. Bei jeder O, TaMO oder Ver- 
sammlung sorgt er dafUr, dass der Armeastook 
umgehe, und Ist dessen Depositar. 

(Scbluss folgt). 



Aua dem LagealelNMi. 



DentseUaai. Bei der gegeuwärtigsn Umgestal- 
tung DentschUmds stslieo der deutsdien Um aaoh 

groi^se uud weitgreifende Veränderungen bevor. Die Brr 
im Toimaligen Kurhesscu werden gewis« eilen, ih- 
rsn ttngst und eifrig gehegten Wunsch sn erftOen und 
7m eröffnen — nber unter welohc OrossO wer- 
dea aie sich etoUen? Unter eine Gross CD in Berlin? 
Wenn dies gSsehieht — werden sie nicht vor allem 
den acht maur. Grundsatz der Allgemeinheit festhal- 
teu und «ich der kirchlichen Kd^'Ik ri:igkeit der 
preuBB. Gross c^P nicht unterwerfen: \\ ( nirn nie es 
nicht vorziehen, »ich der Gross [ J dee ekkkt. iJundt-s 
in Frankfurt auzuschliesscn ? — Sodauu ist durch- 
aus und mit EntsoUsdenheit der Bestand uud die 
Selbständigkeit der Logenbiinde zu behaupte», die 
Insher bestsnden haben: Die Gross O in Hannover, 
die Grossa des cklekt. Bunde» in Frankfurt, die 
QtossO in Hamburg und endlich die GroseCJ in 
ßaehs es. Der Ansohlnss sSnntUeher [Hp in den mit 
Prru.-ist II verbundent n l.üiKlr rn nn die |>reub.s. Gross 3^ 
würde eine Ucberlulluug uud keine innige und lo- 
benekrlftige VerrinignnR herbeifTihrei). Höge dagegen 
die staatliche Vi-rliinilung eine gro.'^serc .Annäherung 
unter deu deutseben GrossQ^ veranlaMeu, zunächBt 
etwa einen erweiterten GrossmeistarTernn , nn den 
sich siimmtliche norddeiitHi he Grossrarisler Iniheilig- 
ten. Möchten sodunn aber auch die preufr». Gross [^3 
ein weitere.t Herz fassen und sich von der fremdar- 
tigen Fessel der K i r ch 1 i c h k e i t (Christlichkeit) 
betreion! Würdige christlichgesinnto Israeliten 
und Mohammedaner von den c^D grundsätxlich ans» 
sehliesss n , hoisst: grundsiltxUoh dem Geiste muers 
Bundes widerstreben! 

Berlin. Aus der Verwsltungs - Uoborsioht 
Augusten-Btiftung für des Bsehnnng^iahr -vom 
1. Juni I8ii.ö bis 81. Ifsi 1866 entnehflum wir fol- 
gende Angaben: 

Dns Btiftnuge^yermSgen betrag 15,668 TUr. 
Der Fonds zu Verleihungen an Jabelpaare 
stellte sich in £innahmcn auf 1080 Thlr., in Ausgabe 
auf 683 Thlr. Der Foods sor Vaterstlitsong hOUli* 
bedürftiger Hinterbliebener verstorbener Brr ■wies eine 
Einnahme vou 24ö2 Thlr., eine Ausgabe von 1749 
Thlr. Der Gesammtbeetand der Easse belief sich 
demnach auf c. I7,.'57H Thh-. Fürbefoudi rs verabreichte 
Denkmünzen wareu aus den Ii vaterliimli^chen Gross- 
tS3 xatA ihren TfchtercP oingekommeu 170 Thlr., 
von neuaufgenoMnMiMn firm c. 474 Thlr., durch 
Ssaunlung am Qebortsfeste des Küuig - Protectors 
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1234 Tblr.. darnnter alloin 099 Tbir. yon d«n Toch- 
ter cS^ der Gr. Nat Mutter □ s. d. 3 Weltkugebi. — 
Für Witwen und WaiB^n hat die Gr. Nat Muttern 
im TetfloMenen Ifaureqahxe o. 4251 Thlr« ftuagegebeu 
und sw«r •) tau besendetB daxn bestimmten Mitteln 
nameutlich f^tipcmii« n i tc. 730 Thlr ; b) aus der 
Kasse de« AUuoacn-Amts (Liebesgaben der Brr an den 
Logentafen und Lcgatenfbiids) o. IS81 Thlr^ e) dmrdb 
besondtTc Bcwilligiiupen uub der Hauptlogenkasse : 
lti26 Tbir. und d) aus der Ka«so des höchsten In- 
nern Orients (an Temhimte Bedürftige^ dwen Namen 
nur hn dtm Bundes - Dinclorium Vckfimf sind 
C. 314 Thlr. — Die Mittheilungen aus den Jahresbe- 
richten der Tochter c§3 des Bundes bieten ein erf'reu- 
li<'he8 Bild von dir Tiiätigki-it dt-r einzelnen r^p. Fast 
uberall ist die ziilüreiche Betlieiligung uu den Arbei- 
ten, der regu Eifer* die günstigen yiiianzTerhultniBBC 
und reichlichen Armenspendeu, die kräftige Armeu- 
pdcgc rühmend herrorgehobcu. Ob sich in "Wirklich- 
keit dies alles so verhielt, ob namentlich überall ein 
so lebensfroher maar. Sinn und eine so rege TbeiU 
nähme geherrscht, als der Ton den Beamten der ein- 
zelnen abgefatibtü Be-riuht erwähnt, mSchteu wir 
b«xweifoln. Wenigstens steht unsere dgcoe £rfah- 
mng damit in Widenpmeli, nnd wir mSehten den 
Brr Mitmoisfirn die freundliche ifnhnuii'; zurufen, 
statt dieser Soböußirberei, welche die Torhandeneu 
Ifliigpl nnd Pieken nnr Terdeekt, die reine nnge- 

aohminktc Wahrheit zu saf;» ii — Der Fall, dass eiu 
lOtgUed eiuer der liieiiigea Xücbtt!r[3-i, zugleich Mit- 
glied der CrosHO, ans seiner D aussehied und iu 
eine andere Tochter O desselben Rysteme« wieder ein- 
trat, TeraiilM8btc in der i^itxung der OroBsO vom 
17. Hai die Erörterung der Frage, ob durch jenes 
Ans- und Wiedereiutrcten die actiye Mitgliedschaft 
der Mutter O alterirt verde. Die OrossO beschloss 
nach längerer Debatte, dass „mit dem Augenblick 
dee Attsaoheidens aus seiner Johannis O auch seine 
Sgensohaft als aktives oder Ehrenmitglied der Gross- 
□ aufgehört habe." Im concreteu Falle wurde der 
betr. Br aum Ehxenmitghede eroaunt — Die Oross- 
henmten fiir das laufende Mrerjahr sind: Br Messer* 
s(hinitlt iXal. Grüf^m^tr », Br v. Ilnrn (Deput. Jltitr.), 
Br Wiebo (Erster Aufseher), Br Knauert (Zweiter Auf- 
seber), Br Kosmann (Dep^ I. Auftriier), Br Dabma 
(Dep. 2. AutVcher), Br Hillfrenhoff iSekrctär), Br 
Boehnic (Dvp. Öekret.), Br Kleiber \,iU.duer), Br Alb- 
reobt (Dep. Bedner), Br Kupfer (Schatziucister), Br 
Kindler fDep. Schatzmeister), Br Ballhcimer (Ceremo- 
nicr). Hr Fritze (Dep. Ceremouier), Br Ebel (.\lmoso- 
nier), Br Brettschneider (Dep. Alraosenier), Br Ueiners- 
dorff (1. Steward), Br Werner (2. Steward). Zu den 
neugeatiftetcu Aemteru «iines Grossbiblioihekars und 
deput. Grosebibliothekars wurJeu die Brr Waldiistnl 
und Klinkhardt gewülilt. — Die von Brm aus Bar» 
men beantragte Conetituirung einer manr. Bt. Johan- 
nis O ist genehmigt worden. Sobald die Znitinmung 
dee Proteotors erfolgt ist, wird die fonnelle Oonsti- 
tuimng und Eröffnung erfolgen. — Die O „Carl z. 
Felsen" in Altona ist auf ihren Wunsch von der 
Gr. LandesO tou Deutschland reaf£liirt worden. — 
Sie llitgliedemhl des unter den 4 Toditerc53 der 
Gr. Hat Mutter O bestdienden Stnrbekaaaeniwrana 



betrug 262 mit einen Vermiigensbestaode von 9800 
Thim. in Doonmenten nnd 279 TUr. baar. Director 
des Vereius ist Br Wiehe. — Ueber den Antrag, des- 
sen Veranlassung eine frohere Mittheil ang erwähnt^ 
nlmlieh dass „bei ststtllndender Kugelnng Ober ei- 
nen zu affiliirenden Br sämmtliche Brr der hiesigen 
vereinigten 4 Tochter zuxuxiehen seien", wird ver- 
fasBungsroUssig in der berorstelMaidein OnartaJoonftrens 
der GroseO BeaeUuM geflMat irerdeo. 

Barlin. — DaM Jobanniseirenlarsdhreiben einer 

Qt.CD au ihre Bundos-Tophterc§II gedenkt der vielfuclu;n 
Angriife, welche die Mrei iu diesem Jahre eriahren hat. 
Gegen diese Feindseligkeiten aelotisehMr Eiferer, die 
leiilrr manche Brr in ihrem Gewissen bninrnhigt nud 
manche in der Aussenwelt mit Vorurtlieilen gegen 
den Orden nnd seine herdiebe Sache erfüllt Imben, 
schütze kciiu' ;in«sere Macht, nn!» hlriho nur übrig, 
ruhig abzuwarten, bis der Geist der Wahrheit diese 
aus Lüge und Haas hervoi^henden Anfeiuduiigea 
in ihrer Grundlosigkeit dargestellt habe, und alles zu 
thun, um die Wahrheit durch die Früchte, die unser 
Leben zeigt, war Geltung su bringen. Auch der ICse- 
bruuch der maur. Freaae, die eines Tiicils vieles zur 
öffentlichen Kenntniss bringt, was gewiss uicht dazu 
geeignet und für Viele, die es doch lesen, nioht be> 
stimmt sei, nud andreraeitig auf Befofmn dringe, 
dnreb welobe das Wesen der Mrei riieht bloa redbi- 

dert, sondern wesentlich aul'gelioben werde, sei ein 
Hindemiss für das gesegnete Wirken des Bundes. — 
Wir können dem nur entgegnen: abusus non tollit 
usum. Die maor. T*r(i-se ist ein Segen fiir unsere 
Sache, gegen ihren Missbrauch aber ist eine Auklage 
von der Bnndesbeih0Tde nieht das mtrelFende Correo- 
tiv. — Ein namentlich von den manr. Centrulbehör- 
deu vielfach empfundener Uebelstaud ist die Saumse- 
ligkeit nnd Lässigkeit in der Qeschäftsliihrung Vieler 
Ungeaehtet vieler dringender Erinnerungen hat 
die □ zu S — ^t ihren Jahresbericht nicht abguBtattet. 
Die □ zu C — n wird zweimal von einer benachbar- 
ten a aufgefordert, gegen die Witwe ihres früheren 
hammerfiihreudeu Metra, eine l'llicht der Fietüt zu 
ttlMn — keine Autwort! Woran liegt aolohe ünoid* 
mögt *n Sekretären oder an den vorsitaenden 
Mstm? — Die Zahl der Ehrenmitglieder der Gr. 
JTat. Muttern beträgt gegenwärtig (5St Brr; die 
Zahl der aotiren Tochterc^gp bel&nft: sich auf 102 
mit etwa 1 1,800 Brm. — Die Tertndemngen in der 
Iksetzung der Meifiterstühle im hie». iWent siiid fol- 
gende: Br Früukcl (Eintracht); Br Sohueller statt 
des Terewigten Marot (VersehwiegenheitX In der O 
z. goldenen Pflug ist dieses Amt noch als erledigt auf- 
geführt ; erster angeordneter Mstr ihr Fnerbringer. 
In d«r a nv ■gpindan WnhiliBt Br Lobeek 
ofdnfltar Mitri 

FMibnrg i. Br. Die hiesige „naeh dem System 

der gro^Nen ^fntterCD z. Sonne in Baireuth" arbei- 
tende Q z. edlen Aussicht zählt gegenwärtig 72 Mit- 
glieder, dasn 18 Ehmnni^lieder, an deren l^taeBr 
Prinz Wilhelm (Grossh. Hoheit, Markgraf von Baden, 
OroBümstr der GrossO Koyal-York iu Berlin), 7 be- 
stllndig besoebende Brr. Die dienenden Brr aind al- 
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phab«tisoh in das Veneiohoüa aufgeuommen. Mttr. 
T. 8t: Bt Jkke (Bantier); Dep. Mitr. ▼. 8ti Br Fi- 
scher (Kauftn.); Redner: Br Trentowski (Dr. phil., 
au%enommen 1838 iu der O Farfaitc Harmonio ia 
MttUlimiiaB)!. Unter den Ititgliedem erwühoen wir 
noch: Br Venedey (Schriftsteller in Ob«rweiler, auf- 
geaonimea 1843 in der CJ St. Jean de Jerusalem io 
ITailoy), Br Zipp (Grossh. bad. ProfeHor, aufgenom- 
mon \fi^7 in der □ la Constanoo in V'evay) — 
Kränzchea jeden Mittwoch Abend. Das JjOgeahaua 
iat in der AdeUianMigMM M2. Adr.: KmAb. Eafi&nt- 

Solingen. Nach dem am 24. Juni ISßft ausgegebe- 
nen Veneiohniase du lueiigea unter der Qr. Laodea- 
□ Ton DentMhlmd in Berlin arbeitendMi □ Prinz 

von Preuseen zu den 3 Schwertern besteht dieselbe 
aus 78 Mitgliedern, dazu 8 £breumitglieder, 8 be- 
■tibidig beraeliettds Brr, 1 dienend Br. Ketr. t. 

St.: Br Schwarte (Eeii(ner); 1. Dep. Mstr: Peipers 
(Kreisphys.); %. Dep. Mstr. £r Krbsohloe (Kaufm.). 

New- York. Bei Gelegenheit des maur. Jubel- 
festee Sc. Maj. dee Königs tou Preusacn hatte die 
GroseOz. d. 3 Weltkugeln Terbotcn» Brr jüdischen Glau- 
bens zu ri. Ft'Rtversamraliingen zuzula!>sen. Gegen dieses 
Verbot hut die Gross □ von New- York Verwahrung 
eingelegt Man hofft, diM SBOh europäische Gross 
sich dieser Verwahrung gegen die Gelteudmachnng 
eogheniger kirchlicher Trennung innerhalb der allum- 
fassenden Frmrei anschliee«en werden. Was soll das 
Uebloae omifeMioneUe Kiroheothtun in dem «aar. Hei- 
ligdunD der •IIcinigaMlett ImIw? — 



Für die Familie Hirt in Langensalza sind 
folgende Beiträge eingegangen: 

1 Thr. Ton Br K. in UmgMmeg. 
i • w N Findel*) in Leipzig. 
5 „ „ „ Beckmann in Leipzig. 
10 n it » Plaut in Leipzig. 
10 n • O Minerva in Potadan. 
90 w « Ob. gekrBntan Schlange in 

Görlitz. 

Um fernere Beitrüge bittet D. B. 



*) MH battblcMidea Zeilm: 

„Anbei übersende ich Ihnen t Thlr. — als klei- 
nen Beitrag für die unglückliche Familie Hirt in Lan- 
gensalza zur geftilligen Wnterbefördening an Br Looff. 
Es bedarf bei dieser Gelegenheit jedenfalls nur des 
Hinweise^, dass die in der unaeligen Katastrophe yon 
Langeaadsa gebnehten Opito an Gut nad Blut 
hauptsächlich durch den clicmaligen Grossmeister der 
QroeaO tou üaaaoTcr herbeigeführt worden sind, um 
die Ifitgliedar geoanater ChoatO an venuilazien, in 
erster Linie zur üntantütaung der vnglfiekliehea Fa- 
milie beizutragen.** 

Bttchh&ndlerische AnkiMttgang. 

Soeben erschien und ist durch jede Boehliand« 

lung, sowie durch Post portofrei zu beziehen: 

ZÜlOi SandkÖmeii maur. AufMitae, Vortrage und 
Diohtimgn. Zweite Aaflage. Pnia 1 TUr. 
Leipsig. TarMf ^ Vnanig. 



Br C. vaE Dalen's Fmierkalender. 

Die maur. Literatur flowohl, wie inabesondere da« maur. Pabliknm ist von einem Verloate 
bedroht, der vielleicht jetzt noch abgewendet werden kann. Wie wir hören, soll das Weiter- 
eracbeinen des mit Kocht so beliebten Freimrei^Kalenders von Br C. van Dalen in bVago Btelien, da 
der ungenügende Abiata die aiemlioh hohen Haratellnngekoaten nicht gana dedi:en aoU. Vielen Bnrn iat 
der Kalender bereits unentbehrli«^ geworden. Wenn sich dieselben eioigermaasen fUr den Abaata 
bemühen und Snbscribenten sammeln wollten, so wOrde das Weitererscheinen unschwer sicher zu 
stellen sein; denn es niüsste unsere« Dafürhaltens genUgen, wenn nur in j eder deutschen □ etwa 
3 Expl. gezeichnet würden. 

BduumtUeh giebt der Orooeorient von EVaakroich olBaiell mnen Frmrerkalonder hevani» 
ebenso die •Gross CD von England, neben letzterem erscheinen noch ein schottischer und irischer 
und in England überdies mehrere Kalender fUr einzelne Provinzen. Alle diese aber können sich 
weder an Werth, noch au Genauigkeit mit dem deutschen messen, und sollte es uns wahrhaft 
leid thnn, wenn rieh das sofaOne Unternehmen in Deutschland nicht halten liesse. 

Uns erscheint ee daher ab eine Ehrenpflicht jedes Meisters vom Stuhl, sich Ar 
dieses maur. Werk zu verwenden und 3 Expl. Jahrg. 1867 von Br van Daleos Fnnrerkalendor M 
bald wie möglich im voraus bei Br Findel in Leipzig an bestellen. 

Die BedAotinn dor Fnnrastg. 



Dmek vor Br 0. W. Vellratb ia Leiprtg. 
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RedMtMir uiid Vwrl^ i«rMg IHle in Leipzig. 

Swtaslftt^r JtkrytBf» PraU de« ballMii Jahrg. t TUr. 



N?r 35. 



Soimabend, den 1. December 



1866 



BewtcIIangcn tüh Logen oder BrQilcrn, welche sich als wirkHube Mitslicilcr derselben ausijewicsen b:ii>en. wcnlen 
durch den Buchhandel . sowie durch die Post befriedigt. a*il wird deren Fortselsiing ohne Torher einifegangene 

Abbwtaltanig «Ii varfauift bletlMiid sugMudL 

hkaUt Die Uteterlldioa Schul- nnd BnidiniigflaattalteB. — Allg. Statuten der nezik. Manrerd. — 
Eine edle That — Das Familienleben. — Ana dem Logeoleben (Meneburg, Zerbst, Langensalza. Franicfurt a.11., 
Ueheo, Stade, Paris, Mailand, Constantinopel, Brooklyn.) — VerzelchnisB von Lfebee gaben für die Familie Hirt Itt 
Lange nsalta. 



Die klöslerlichen Schal- und Erzlehang^s- 
amtalleB. 

Die Frmrei ist ein Engel der Mensclihcit, 
welcher alle ihre Leiden und Freuden redlich 
Ihaat. ISr Umt tUk flbw den Krieg vnd laolit 
imiie Wunden m Terbinden und su heilen, wo 

er nur kann; er trauert über die Zerrissenheiten, 
welche der Religionshader oder daa politiBclie 
Farteiwesea stiftet, und sucht die abgebrocbnen 
Bracken sw EUntraoht der Völker mflkwin wie- 
der aufzubauen; er freut nch aber auch, wenn 
das Licht gesiegt hat, und seine Strahlen in die 
FinstemiBB hiueindringen; er jubelt, wenn Wahr- 
beit vnd Htnumitit andi die Orte berührt, wo 
die Lflge thronte, wo Unmentchlichkeiten und 
Gnuelthaten den Meuschennaraen schändeten. 
Aber wir würden sehr irren, wenn wir glauben 
wollten, dasB nur auf diesen grossen i'^eldern der 
Menachbeit die Ifni ibre Ulaiion bebe. Sie lenkt 
ihren Blick wie eine liebende, sorgsame Mutter 
auch auf die Dinge, welche mehr im Stillen für 
Menacbenwohl thätig sind, oder auch demselben 
■ebedea. Deebelb man ibr wuter andrem die 
Volkserziehung, welche ja die Ent&Hnng und 
Entwickching der Menschheit leitet, von grosROr 
Wichtigkeit sein, und nur sehr kurzsichtige und 
uneingeweihte Brr können sagen, dasa Eraiehnnga- 
md Untmiebtieacben Frmrei niebti angbgen. 
Den Männern, welche die Vervollkommnung des 
Menacheugoschlcchts auf ihrer Fahne stehen ha- 
ben, kann es doch wahrbal'tig nicht gleichgültig 
lehi, wie eraogem wird,. ob der Geiet in Feaaeh 
geschnürt, oder nntflflidi entfaltet wird; ob er 
knechtisch oder mit Liebe, ob rein oder befleckt, 
einseitig oder harmonisch entwickelt wird. Weil 



dem aber so ist, so wird man es dem Verfasser 
dieser Zeiten wohl niobt verdenken, wenn er den 
Lesern einmal ein Capitel Torfftbrt, welcbea dem 
Kreis der Volks-Erzichung entnommen ist nnd 
eine brennende Frage derselben beleuchtet 

Die gewUoHenen, klöateriielien Endebni^ 
anstalten sind es nlmlicb, welcben wir eine kurse 
Befrachtung widmen wollen. Es ist bekannt, welcher 
Kutisen, welcher segensreiche Jjinfluss diesen ca- 
sernirtcn Anstalten von verschiedenen Seiten bei- 
gelegt wird. Man sagt: Solcbe Anstalten ge- 
wöhnen an die strengste Ordnung und Pünkt- 
lichkeit; während in der Familie doch mitunter 
Ausnahmen von dieser oder jeuer Hausrogel ge- 
stattet werden, dringt die Hauaordnong einer ge- 
Bchlossenen Anstalt nnnnterbrooben auf ErAtlr 
lunp; ihrer Befehle; man behauptet ferner, dass 
diese geschlossnen Anstalten, durch die ununter- 
brochene Aufsicht die Jugend am besten vor Feh- 
lem und Sttnden bewabren, dasa sie den Gehor- 
sam, das Unterordnen unter ein Gesetz ins Rind 
pflanzen, das» sie den Wetteifer und das StrcLen 
anregen, was in der £amilie allerdings mitunter 
eriuüten kann; dass sie den Qemeindnn filrdenii 
indem sie den Einzelnen dazu anleiten, Ars Ganae 
mitzuwirken; daes sie eigensinnige, eigennützige 
etc. Kinder heilen und ihnen Theilnahme an an- 
derer Wohl, Fügsamkeit, Bescheidenheit und an- 
dere Tugenden lehren; und dasa sie gaaa beson- 
ders auch durch gemeinschaftliche BetQbungen, 
durch feierliche Begehung der Festtage die Reli- 
gion im Gemüthe der Jugend wach erhalten und 
smr rechten Flamme anfachen. Endlich 
manche diese Erziehungs-Cascrnen auch 
weil sie (die meisten befinden sich ja in gesun- 
der Lage) durch den Aufenthalt in der Natur 
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dnnh SpMirgliigtt, "nmiaii md Abliirtiiiigvn 

verschiedener Art die Gesundheit, Munterkoit nnd 
Kräftigkeit der Zöglinge fördern. Im Allgemei- 
nen nun wollen wir gern diesen Kutsen zugeben, 
wenn wir nna auch nicht TeiliBhlen, da» er io 
vielen Instituten wenigstens nicht in der ganzen 
Ausdehnung vorhanden ist, und dass in manchem 
Nutzen gleich ein Schade mit steckt Die ge- . 
meinaoh^iohen Betübnngen s. B. können wolil 
nitnnter dieAndaclit erhöhen, sehr oft aber fal* i 
len dabei Störungen vor, oder das Mechanische, 
WRS der Sache jinklebt, stumpft geradezu die An- j 
dacht ab. Doch nun wollen wir den Schaden ^ 
betmehten, welclien aolohe klfiatwUehe Anatalten | 
mehr oder weniger mit tiA fiUiren. Ehe ich | 
denselben aber darlege, muss ich, um Missver- 
Btändnisse au verhüten, einige Erklärungen vor- 
Mmdiicfceii. Idk will keineswegs gegen alle ge- | 
acUouenen Anatalten zn Felde ziehen. Ick er» 
kenne vielmehr recht wohl, da'-g diejenigen, wel- 
che nur wenig Zöglinge haben, und also mehr 
einer Familie gleichen, den Schaden, welchen ich 
anfttellen werde, wHen u sich tragen werden; 
und ich sehe ebenfalls ein, dass auch groase Er- 
zifhnngshäuser unter Umständen immer ein noth- 
wendiges Uebel bleiben werden. Waisenkinder, i 
▼erwahrlMte, •chwKofaliohe oder aohwachainnige 
Bjttder werden in aolchen Anstalten gewiss ihr ; 
Asyl finden, wenn auch nicht zu leugnen ist, dass | 
die Waisen in Familien (d. h. in braven unbe- 
aeholtnen Familien) noch beaaer ait%ehoben aind. 
ünd nnn wollen wir dem Schaden der caaemir- 
tan Anatalten ins Geaidit sehen ! 

Er zeigt sich uns zuerst als Erkältung 
der Gemüther. Kinder brauchen Liebe, sagt 
Learing, und wKca «nch nur die ebea Thierea. 
Jft innige, warme Liebe brauohen Kinder, wie 
die Pflanze den vollen , warmen Sonnenstrahl ' 
braucht, wenn sie gedeihen und aufblühen boU. 
Ist dieae Liebe in den caaemirten Anstalten zu 
finden? Wobl iat die liebe niobt wie eine IfakU 
zeit, bei welcher die Bissen nm so kleiner wer- 
den, jemehr daran theilnehmen; aber es ist doch 
nicht an leugnen, dass, wenn ooan seine Zärtlich- 
keiten nnd Beweiae der Tkdln*bme nnter 60 thei- 
len muss, dieselben kürzer, oberflächlicher, käl- 
ter sein worden, als die Liebesheweise . welche 
man einer kleinen Anzahl Kinder widmet. Es , 
kann der PenaionetMnrieher s. R nicht jeden 
Euaaelnen anf fi^paairgingen die f^de erhe- 
ben durch beaondem geistigen Verkehr; er kann 
ferner, wenn in der Anstalt den Zögliti<^en etwas i 
vertheilt wird zur Aulmundcrung, nicht immer je- , 



den besonders dabei «nrtdm. AUea was die Liebe 

oflFenbaron soll, wie Fürsorge, Pflege, Theilnahuie 
nimmt mehr oder weniger einen mechanischen 
Charakter an , weil die Ausdehnung and Ver^ 
breitnag der BHlraorge eine Tolte Heralichkrit 
und tiefe Hingabe ausschliesst. Was bildet aber 
eine solche mechanische und kalte Erziehung ftir 
Menschen? Gleichgültige, mitunter auch unzufrie- 
dene, bittre Menaohen, die, weil sie k«»e tifefe 
Liebe erhalten, weil sie blus flttohtig von der 
allgemeinen Anslaltstursorge bcrülirt worden sind, 
auch keine Liebe auszutheilen wissen, und daher 
um einen grossen Theil irdischer Seligkeit be- 
trogen rind. ünd nnn vergaeae man nidit, daaa 
ein grosser Theil der kindlichen Bestrebm^SOBt 
Mühen und Arbeiten nur die P^alfijrn der innigen 
Elternliebe sind, deren Strahlen fort und fort sich 
in des Kindes Hera esokten. Wenn am diase 
Strahlen wegfallen^ «der weaigstena aehr selten, 
(Briefe, OcKchenke etc. sind nur ein schwacher 
Ersatz für den persönlichen Liebes- und Uerzens- 
verkehr der EUtem mit den Kindern) etwa bei 
Beanehen im Viaterkauae, die Kinder berttkran, 
so fehlt ein Magnet, ein Zanberraittel Ittr das 
Lernen, und es ist dann kein Wunder, wenn eben 
nur mitielmäseigc und gewöhnliche Arbeiten ge- 
liefert werden. 

Aber ein weiterer Schade drr klSaterlichea 
Anstalten ist der Uniform geist, der dort 
herrscht Die Individualität des Kindes ist leiae 
Bl&the, ia welcher wir die Früchte bereits erken- 
nen, wekdie ea eiumal au Tage ftviera wird. 
Die Individualität besteht nämlich aoa den ver- 
schiedenen Neigungen, Trieben und geistigen An- 
lagen, die mit einer gewissen Frische und KrJU- 
tigkdt» aad' so lebhaft auftreten, daaa aie andeie 
'niebe hinter sich zurücklassen. Kann in einer 
geschlossenen Anstalt, welche 50 — 60 Zöglinge 
hat, auf die besonderen Neigungen eines Einzel- 
nen Rücksicht genommen werden? Nein! Es müs* « 
aen Nonnen an^aatelit werden, naeh denen siek 
jeder an ridten liat; alle Einrichtungen und Ver- 
anstaltungen , die man trifft, beziehen sich auf 
das Allgemeine, auf das Ganse, nie specieü auf 
eben Zögling allein. Wir wollen nur ein Paar 
gniage BeisfHele geben. Ein Knabe hat eme 
ausserordentliche Lust zum Pflanzensammeln; er 
möchte alle seine Spaxirgivnge dahin lenken, 
wo prächtige Exemplare zu finden sind. Kann 
die geechkwsene Aaatalt darauf ROduieht nA- 
men? Vielleicht ftin'klein wenig; viel aicher nicht 
Der Einzelne nmts mit dorthin gehen, wo die 
ganze Schaar hingeht, und wenn es auch dort 
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nnr Dornen und Disteln giebt Ein anderer ist 
ein offener, treohersiger aber etwas kUhner und 
verwegmar Kadb«; Am rinA BigetMcInfteB, die, 

wenn sie von einem Erzieher aufiMrkMiB und 
BorgfUtig geleitet und gepflegt worden, zn groSBen 
Resultaten führen können.*) Allein daa Pensio- 
nat lutBB neh auf die Betfilekiichtigung solcher 
ügentbttmliekkdten n^t einlaasen ; er nun »ich 
in die vorgeeebriebene Efiquette fügen, er darf 
nicht über die Schnur schlagen, er muss gehen, 
statt zu springen; uiuss die unschuldigen jugend- 
lidieit Pmmii, sn denen Ihn eein bewegtör Qeist 
treibt, unterdrücken, und so geht seine Individua- 
lität halb zu Grunde. Dass dies nicht allzu trüb 
gesehen ist, werden viele zugeben, die diesen 
ÜelMbtattd dtf SnielmikgteMMnen «npfiinden 
haben. 

Weiter ist es der Antomatengeist, der 
wie ein Krebsschade in den gf sclilosscncn An- 
stalten an der frischen Jugend zehrt Die ganze 
Schaar whrd aar Haeohine, die der Peniionatedi- 
rector anfaieht und lenkt. Alles geschieht auf 
Commando; alles läuft auf dem Drahte. Auf 
Befehl ^Nird aufgestanden, gebetet, gegessen, spa- 
nran gegangen und gearb«itet EaaAi und THn- 
ken und Spazirengeben auf Commando mag 
unter Umständen sein Gutes haben — es bringt 
wohlthätige Ordnung ins äussere Leben — aber 
das coniiuandomfissige Beten und Arbeiten ist 
ein üngMclc für die Jagend. Wenn daa Hers 
Uns treibt, sollen wir beten, und wenn die Lust 
und Begeri Störung, die Frische und Lebendigkeit 
im Kopfe vorhanden ist, da soll gearbeitet wer- 
den. Wenn aber im Peneianat die Arbeitwtonde 
•^ligt, da gilts SU arbeiten, auch wenn keine 
Last du IhI ; wenn die GebetsHtunde sohläc^t, müs- 
sen die liände gefaltet werden , auch weuns die 
kleinen Herzen aeratreut und wüt andern Din- 
fvn lo angelUlt sind, dass fttar aadlditig» Oe- 
fiihle nicht viel Baun da ist Diesei^ Arbeiten 
nach Commando, also nicht aus dem freien Geiste 
heraus, diese Tbütigkeit unter lästiger Aufsicht 
sehailt Menschen, die wie th-athpuppen im Le- 
ben einhergehen, und nie lairt autzutreten wagen. 
Die Coiitrolo, die Gängelei aus frühem Zeiten 
steht gleiciiaam als Gespenst fortwiUirend hinter 
ihnen. 

Und nim yei^gnnn wir aneh nicht, dass oft 

ein gewieser Despotismus in aolchen Anstal- 
ten unter der Jugend selbst herrscht Die Obern 

'} Ich denke hier an das bekannte Wort: Es wird 
Hieamnd ein grosser Mann, der nicht Torher als (Jassca- 
Vabe gehörig onsgowOdart bat 



suchen alles Mögliche heraus, um die Untern zu 
demüthigen oder au plagen. Man sagt nun zwar, 
das Mi gat, d«r Mensch mftste sich hei Zeilen 
unterordnen , müsse dienen nnd helfen lernen. 
Wold wahr! Aber wenn diese Unterdrdrmng 
Knechtschaft wird, dann erst'u'bt in einer solchen 
gekneehtflten KiAderseel« leicht jeder frei«, iH- 
ache Trieb, afid Eigenschaften nisten sieh ein, 
die ihm später •yrosse Nachtheile hriiiir'-n können. 
Da es nicht Jaut widersprechen und sicli gr^gcn 
eine Unbill stemmen darf, so versncht es im Qe- 
bsiasen au agircii; daarit ist es auf dem Wege 
gehiesig, boshaft, hftuisch au werden — und 
wehe einer Kinderseelo, in wehther solche Nei- 
gungen sich einnisten] Um sich vor den Nach- 
stcHnngen , Angebenten dsr Obons stt fettati, 
wild sur Lüge gegriffen, mad so bleibt snch dio> 
ser Krebsschaden nie Ii t ans. Freilich wird es 
von dem Dircctor der geschlossenen Anstalt ab- 
klangen, ob sich ein solcher despotischer Geist 
der OWn aasbreiten kam oder nicht Wir 
zweifeln nicht, daas ein taktvoller Erzieher ihn 
einschränken und bidmrrschen wird. Aber noch 
düstrer zeigt sich das Leben in klösterlichen An- 
stalten als Verffthrnng. Nicht selten kommt es 
vor, dass ein rttudiges Schaf unter dw Monge 
ist. Wie leicht worden durch dasselbe ganze 
Schaaren verrührt und vergütet! Ich will hier 
die Laster nicht alle anrühren, die sich in ge» 
BcUossenen Anstalten Aftors neigen lud von ei' 
nem Zögling, wie eine Krankheit anf die andern 
Ubergehen; aber ein Beispiel mag wenigstens 
hier stehen. Der Sohn eines armen Lehrers be- 
BOg eine gescftloiteüe Schule, und wutde also in 
deiselben nicht nur unterrichtet, sondern «ueh er> 
zogen. Er war an Knthchrnng gewöhnt, war 
»war ein munterer, aber durchuus nicht verwil- 
derter Knabe. Wie kam er nach 3 Jahren aus 
der Eraiolmngseasehio anrilok? Als ein Nischer, 
BetrQger, Schuldenmacher, Lügner, Heuchler 
wurde er von dorn fast vor Gram sterbenden Va- 
ter surück ins Haus genommen. Der Sohn er- 
sShlte BfUm-t tri« «r h» itAn Elend ordentlich 
systemaSisch Von den andern geführt wordtti sei, 
und er verwünBchste später selbst aeiMB Atti^^ 
halt in der klöstwlichen Anstalt Wenn nun 
auch nicht Jeder in einer solchen Anstalt durch 
VerfUhrang untergeht, so ist es doch schon um 
eine jugendliche Seele schade, die unter Aut 
sieht der Familie vor detti Abgrund bewahrt ge« 
blieben wäre. 

Wir könnten nun nodh danmf lunweisant 
dass einem Kinde, weldies in dem Meere efatei' 
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PcnsionBanstah hin und her wogt, der rechte, 
geistige Halt fehlt. Zwar Wielen die Penüonaie 
dies veiliiiiderD, und geben deshalb immer dner 
Anzahl Pensionäre einen besonderen Lehrer, aa 
den Bich die Kinder halten sollen. Das ist wohl 
recht gut, aber die Kinder werden an ihui, selbst 
itvan er der bette Meneoh itt, nicht so frisdi em> 
pommken, wie an dem Vater und Familicner- 
zichor. An dem Letztem lernen die Kinder sich 
SU festen Charackteren ausbilden; an ihm haben 
sie den besten Wegweiser fttr du genae Leben. 
Doch es sei genügt Damit ich nicht ds ihnala- 
scher Feind der Uteterlichen Anstalten ange- 
sehen werde, will ich hier schlicsscn. 

Die gel Brr mögen das Gesagte erwägen, 
und sollte der eine oder andere ganz entgegen- 
gesetste Anaiobten haben, so würde es dem Ver- 
fasser dieser Zeilen, der seine Meinung durchaus 
nicht für ein Evangelium ansieht, willkommen 
sein, wenn die Entgegnungen ebenfalls verüffent- 
lieht «Orden. Durch ehxlidieB offiMO Streit nur 
Wahrheit! 



i]lg«iiuiiB Statuten 

fler 

Hesikanischei HaarereL 

Keglamento General 
dela 

Mai*nerU Hcilcaaa 

Bnpiaata de 8. O. A. L. 5861. 

(Schlusfl.) 

Art III. Er vertheilt die Fonds nach Be- 
stimmung .der d 

Art 112. Fuhrt Buch Abor die Armen- 
fonds. 

Art 113. Legt Rechnung ab wie der Schata- 
meister. 

Vom Direetor (Ceremooienmeiater). 

Art. 114. Er ordnet das Ceremonial bei 
Festen und Tafel (3^ 

Art 115. Er eröffnet den Zug bei Besuchs- 
commissionen, unterweist diese über ilir Verhal- 
ten nnd beglMtet die Becnehenden an ihre 
Flitze. 

Art llti. Begleitet die Aufzunehmenden 
mit dem Experten auf ihren Keisen, führt sie an 
ihren Piala und antwortet nnd grfisst für sie, 
wenn sie es lücht seibat thnn. 



I Vom Experten. 

Art 117. Steht dem Director beim Cere- 
monial bei nnd Tertritt den Abwesenden. 

Art 118. Auf QcheisB untersuclit und er- 
I forscht er die Besuchenden und Tersiohert sieh 

deren maur. Eigenschaften. 
) Art 119. Vertheflt nnd empfitngt die En- 
geln hei Ballotagen und die Zettel bu Wah- 
len; prisentirt den fieatel der Fropositionen. 

Von den Sehalb«». 

Art 120. Der Erste überbringt die Befehle 
. des Mdtrs v. St dem ViceprSs., und von diesem 
' der Zweite dem Inapector. 

Art 121. Sie begleiten auf Befehl des Ibtn 
V. St die Beanchenden bei ihrem Eintritt 

Vom Ziegeldeeker. 

Art 122. Er bewacht unter semer Verant* 

' wortliclikoit tlif! Thür des Tempels, läset Niemand 
I ein, der niclit rogelreciit k lopft und ohne Torgftngige 
Anseige beim Mstr v. St 

Vom Oeconom (dienenden BrX 
Art 12S. Ist der Inssere Ziegeldeeker nnd 
litttet die □ vor Ueherrumpelung. 

Art 124. ( itirt auf Ordre die Mitglieder 
der □ au den Arbeiten. 

• Art 126. Er sieht die Gelder gegen 
Empfangsdiflin des Schatemeisters ein nnd 
flbergiebt sie diesem an demselben Tage. 

Art 126. Sorgt für die Reinlichkeit des 

j Locals. für welche Dienste er remunerirt 

I ■» * 
: WinL 

Vom Ex-Heister v. St 

I Art 127. Der abtretende Ustr ▼. St Hlhrt 
diesen Titel, wührcind der Hammer in den 
Händen seines ^Nachfolgers ruht Ihm gebühreu 
dieselben Ehren wie dem activou Mstr t. St., sa 
dessen Rechten er im Or. sitst Er ist der nsr 
tttrliche Vertheidiger aller Brr der die seine 

I Hülfe in manr. Angelegenlieiten suchen. 

26. Abschnitt 

I Von den Besuchenden. 

Art 128. Jeder besucht-ndc Mrcr miiss mit 
i Auszeichnung empfangen werden, wenn er ein 
I rechdrechtes Certifieat oder Diplom ▼erzeigt und 
genan Zeichen, GrUT nnd Wort des Gradea giebt^ 
in welchem gearbeitet wird, und das Semester- 
wort wenn er actives Mitglied einer □ ist 

Art 129. Die Ehrenbezeigungen, welche 
i dno O ertheilt, sind fidgende: Die Gen. Gr. In« 
speotoren vrerden dnrdi 9 Brr mit D^en nnd 
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Sternen, Stahlgewölbe und Hammenjchlägen 
«mp£uigen, «itsen im Or. und wird ihnen der 
BÜuBcr «ngeboten. Die oi&eiell <wehdatedwn 
Beamten der QroMO werden Ton 7 Brm ebenso 

empfangen, mit Haromerschlägen, und sitzen im 
Or. zur Rechton. Die Mrer des 7. und 8. Gra- 
des werden you ö Brm und Stahlgewolbe empfan- 
gen, sitMD im Or. mr Beohtea Die Mae. des 
S. nnd 6. Qrades werden von S Brm mit Sternen 
und Stalilgewölbe empfangen und sitzen im Or. 
zur Linken, die des 4. Grades werden in Ord- 
nung empfangen nnd aitMn an dar Spitse der 
Rj^glyn. - 

Art. ISO. Diese EbrwibeMignngen «er- 
den auf Verlangen der Besuchenden unterlassen, 
aber das Anerbieten des Hammers muas ge- 
schehen, wenn es die Würde der Besuchenden 
bealimmt. 

27. Abschnitt. 
Stelle der Bcanieo in der C3. 

Art 131. Der Matr v. St sitzt im 0. un- 
ter dem Baldachin, der Depiitirte zu Linken, der 
ICxmstr. V. St zur Rechten desselben, der Vice- 
prftoident vor der Sftnle im W., der Inipeet vta 
der im S., der Redner an der Spitze der südli- 
chen Säule beim Or., der Secrel&r an der Spitze 
der nördl. Säule beim Or^ der Schatzmeister an 
seinem Tiaehe Unter oder neben dem Redner, 
der AlmoMnier ebeneo neben dttn Seeretlr, der 
SiBgelbewabrer neben diesem , der Expert zur 
Linken' des Vicepräa. , der Ceremonienmstr. zur 
Linken des Inspectors, der 1. Schaffner hinter, 
oder rar Beohten dee Uitr. St, der 2. rar 
Rechten oder hinter dem Vicepräs. , der Ziegel- 
decker neben dem Eingange, der dienende Br 
vor dem Eingange der □ im Saal der verlorenen 
Sobfitteii Die Lehrlinge eitsen in der «weiten 
Beiha der nördl. Säule, die Gesellen in 2. Reihe 
der ßOdl., in 1. Reihe an beiden Säulen die Jlstr., 
die am O. n&chaten Plätze ftr die Besuchenden 
lassend. 

28. Abschnitt. 

Vea dea SUtatca der c§X 

Art 132. Jede symbolische □ hat das 
BecAlt, ihre besonderen Statuten sich zu geben, 
die aber den allgemeinen nicht widersprechen 
dürfen, und bedürfen au ihror Oflltigkeit die Chit- 
beiisang der OnmCl, ebne welcbe aia dordiaas 
kdiie Kraft baben. 



29. Abschnitt. 
Bekleidunges. 

Art 133. Sind bei den verschiedenen Gra- 
den angegeben. 



£iDe edle Tbat. 



I Wer singt „das Lied vom braven Mann?* 

I Wo ist der Singer, der die bddengleiebe Thal 
zweier Maurer-Brttder beung^ die sich kühn dem 
toddtohcnden Sturme entgegen warfen um das 
Leben ihrer Mitmenschen an retten? Wenn sich 

' auch kein begeisterter Verkttnder iluer braven 
That finden aoUta, so 8<dl doeh ma diesem Orte 

I nicht unterlassen werden, dieselbe zu verkünden 
und aufzubewahren zu ihrem Ruhme und zum 

! Mutsen und zur Nachahmung für die Brüder- 

I aebaa 

Am Montag Abend, den 8 Febr., d. J., um 
halb 8 Uhr, als der Thermometer 15 Grad unter 
Null stand, und der Wind sich in einen wahren 
Sturm amgewandelt hatte, strandete der Propeller, 
I Marjr A. Boardman von Hevebead Oty naeii 
1 New- York bestimmt an den Romer Klippen, üm 
9 Uhr des andern Morgans befand eich das 
' Schiff noch in derselben fürchterlichen Lage, und 
die See rollte b sdiweren Behllgen Aber das- 
selbe hin. 

An Bord des Propellers befanden sich 23 
Männer and eine Frau, denen der sichere Tod 
j als unabwendbar ersdiien, ala sie ans der Feme 
ein kleinea Rnderboot, dem Lootsenboot Isaao 

Webb angehörig, auf sich zufahren sahen. In 
dem kleinen Boote befanden sich nur zwei Per- 
I sonen, die Lootsen Henry Öeguine und Stephen 
H. Jones, weldie den edlen Vmrsata gefasst, Alle 
an Bord des dem traurigsten Schicksale anheim- 
gegebenen Schiffes zu retten, oder in dem Vor> 
haben unterzugehen. 

Als der Lootse Seguine die gefährliche Lage 
des gestrandeten Sebiffes entdeckte, sprang er, 
von dem wahren Edr>lmuth, der alle edlen Men- 
sehen kennzeichnet, durchdrungen, sofort in das 
kleine Ruderboot des Webb und, rief nacji Frei- 
willigen unier seinen Kameraden, am Üm in sei- 
nem üntemebmen mt nntersttttaen. Das Wetter 
war so fürchterlich kalt, die See ging so aasser- 
ordentlich hoch, und der Sturm so heftig, dass 
der Versuch, das Schiff aus seiner Hclirecklichen 
Lage SU retten, last als Wabamno nnd Selbetser^ 
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«föning angesehen werden tnusste. Es war in 
That ein Unternehmen, dtui mit der grüaflten Ge- 
&hr vwbiinden w*r and wobl da» «tlrkito H«n 
«rzittem machte. Untor diMMi UnMtittden war 
eil in der That nicht zu verwuntlern , dass man 
dem Aufruf deH Piloten Seguiue nicht mit der 
Schnelligkeit entgegen kam, wie er es gewttotcht 
hXtte; (loch nachdem er noch einmal ernstlich 
d< n Lootsen .Jones gebeten hafte, alle Gedanken 
an »ich selbst :»nf die Seite zu legen und soinon 
Ffliobteii nicht nur als Muud, sundem auch al» 
Xrar, meliBaluMBmeii. md aein« Wedittngten litt* 
nenachen ana den KJaaen den Tode» zu retten, 
konnte der edle Mann diesen Bitten nicht länger 
widerstehen . und von dem Lootaenboot in daa 
Idtiaa Rvdarbeot apringend, mdcrtan dia heides 
BmTM, nater dem Wogen der See, demPlMfen 
dea S l mtm ea und dem (xekraeh des Eises, nach 
dem hedrtliigten SchitTe. welches sie auch, nach 
filrchterlklMr Arbeit, während welcher 4ie bei- 
nahe in Eis gebttUt wnrden, mid total eracMpft 
erreiduen. Hif r trafi^n sie eofort Vorkebrongon, 
alle an Bord Betindlichen zu rettrn , in welchem 
edlen Unternehmen sie such, Dank ihres Lüwen- 
mutlMa, ihrer Staadhaftigkeit nnd Avedaner, oad 
mit Hilfe ehMT allaolchtigeB VondMagg, erfolg» 
reich waren. 

Das kleine zerbrechliche Ruderboot brauchte 
mehrere Stunden, am das ächiff wiederholt zu 
erreichen, wihrend deoPMi die wUbeittde See aie 
tun nud her warf. Obgleich beinahe aelbat aa 
Eis erstarrt, blieben sie getreu ihrem Vorsatze, 
entweder erfolgreich zu sein, oder unterzugehen, 
nnd mit diesem festen Vorsatz, den keine Ge- 
fahr, kerne Ldden and kein Hindemiae ninwer- 
fen konnte, waren sie eiegreicb Uber die empOr- 
ten Elemente, und hatten sie die freudige Gerrag- 
thttnng, die Werkzeuge der Errettnng von einem 
naaien Gnbe aller an Bord der Uuy A. BttaM- 
man Befindliehen so lein. 

ßr Seguine ist 1. Vorsteher der Richmond 
D No. 66; sein Ciefiibrte iwt ebenfalls ein Mrer, 
doch welcher O angeliürig, sind wir gegenwärtig 
ausser Stande anangeben. Ba iai der Vetldslag 
gemacht, deoaelben ein paMendM Qeaobenk ala 
eine manr. Anerkennung ihrer beioisdien Pflicht- 
erfüllung zu übergeben. \\"\r hoffen, daas die ^§2 
einem derartigen Antrage prompt und irendig 
naebkonmen werden, ao d«» dieaea am Sporn 
fikr Andere aen möge, einem ao edlen Beispiel» 
naehaoahmen. (Triangel.) 



J)as Familienlebeii. 



I Als infolge des Kriegs das Waisenhaas in 
I Leipzig zu einem Laaaretb umgewandelt ward, 
wurden die Waisenkinder in Pamtlien nnterge- 
bracbt. Der VorsUnd Dr. SohloBahaaer bericb^ 
tet über den Erfolg: 

MOlttckliuher Weise haben üch viele der 13e- 
Aircbtiingen nicht verwirklicht, unter welchen dfe 
Evaeution de* Wateenbaoeea Tor eich ging; ja 
es ist sogar, wie zu erwarten stand, flau Loos, 
welches einzelnen Kindern bei dieser Veränderung 
ihrer Lebenilage anfiel, ein so günstiges, dasa der 
etwaiges Sehnanebt nach de» Anataltiveriitltnta- 
aen der Boden unter den F'aaeen schwindet. 
Freilich bilden diese Fälle die Minorit&t; die 
Mehrzahl der Kinder bewegt sich auch jetzt in 
bescheidenen, eben gerade ihrer Vergangenheit 
wie ihrer Zukunft eigentlich mehr entsprechen» 
den Lobensverhiiltnisscn. Dass unter solchen 
Umständen mit der Zeit auch vielfache Wechsel 
mit den Kindam vorgenommen werdoi mftaaen, 
liegt auf der Hand. Daflaenongeachtet Ilaat neb 
die Fa m ili en p f 1 e ge für Waisenklndor auch 
in Leipzig vernünftiger Weise nicht von der 
Hand weisen. Denn die Bevölkerung Leipzigs 
gilt trots der Schwankungen dei Handels und 
der Industrie, w( l( hc so leicht die GrondlagMi 
dos häuslichen Heerdes erschüttern können und 
oft die grausamsten Wandelungen im Familien- 
leben mit ^ch bringen, fUr weit weniger der 
Wandelbarkeit ihrer Verhiltniaee preugegebeft, 
als die vieler anderer, selbst Städte; das materi- 
elle Wohl seines Mittel- und sogenannten Arbei- 
' tcrstandes ( — doch welcher Stand ist nicht Ar- 
! bdteretandf) ruht ja noch immer auf recht trag- 
f&higer, solider Grundlage, sein Wohlstand wirkt 
sichtbar bis in die untersten Schichten der Oe- 
sellschaft hinab, sein Wohlthätigkcits- und Ge- 
j meineinn lat ein weeentlichee und wirksames Voxw 
( beugungsmittel gegenflber allau empfindtidieii 
Nothstündcn in der ärmeren und Ifittclklassc der 
(ieHellschuft, dass der Versuch ganz in der Ord- 
nung ist, auch die erzieherische Kraft einzelner 
I Familien für dne Anaidil von Kindern au ver- 
werthen, denen ohne diesen Versuch das hohe 
Glück vorenthalten bleiben mQsste, welches dem 
j SU Gute kommt, der unter der Fülle des Segens 
; «nea gedelUiohmt FamiKeBlebens seine frohe 
' Kindheit daUneilen aieht" 
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Ans äem Logenlebea. 

Kenobnrg. Die hiesige nnter der OtomO ra 

d. 8 Weltkugeln in Berlin arbt-itende D 2. goldnen 
Kreuz besteht nach dem neusten Vcrzeichniss aus 121 
Vitgliedern, dazu IS Ehrenmitglieder, 2 beetlndig 
beaachende und 4 dienende Brr und 1 CMtellan. 
Hstr. T. St.: Br B«jnnaDa iBccirungnratb) ; Dep. 
lirtr. T. 8t,: Br Sdher (BttxgRBnitcvX 

Ssrllll Die hiesige unter der Grosso z. d. 3 
Weltkugeln in BerHn arbeitende CD Friedrich z. Be- 
stSndigkeit zählt gegenwärtig 81 Mitglieder, dazu 2 
Ehrenmitglieder, i beatiiadig besuchend« und 5 die> 
nendc firr. Bei der IZl besteht die Ddeg. Altaohott. 
a a. Baodealad« (ge«tiflot 2H. Jdärz 178S). Metr. v. 
üt; Br Btnaing (Dr. med., Uofrath); Dtp. Mstr. 
T. Bt: Br Ibtta (Fratesor und Gymomal - Obar- 

Langonialza. Nur mit Zogen bin ieh dann 
gagangan, dea Aufiruf für die unglüeklioba fiioiUe ! 
sa arlaaaeo. da cHe WohldiStigkeit jetst so TieUtudi in 

AnapVnch genommen wird; über durch Ihre gütige 
IGtwirkang, wofür ich Ihnen ia Gedanken die Bru- 
darhand dr^oke, ist dar Erfolg ein groisartiger gewe- 
sen: nach dem Eiiipmg Ihrer Sendung Ton 47 Thlr. 
beträgt die bumme der eiogegaogeaen Idebeagabw 
477 Thlr. tl Hgr. t Pf. Hierdnreh wird ea nSg' 

lieh, der Witwe und den niinorcimcn Kindern dos 
Grundstück zu erhalten oder weuigsteus den Verkauf 
desselben bis su einem günstigen Zeitpunkt an ver- 
Bchieben, weMiii die Witwe die "W'irtliächaft nicht fort- 
Bet/.( u kauu. Von Seiten unsrer LJ ist i'ur die geeig- 
nit:^te Venrandttug ein Comitc erwUhlt worden, zu 
welchem aussar mir der Dep. Mstr. Br Werner (Ju- 
stizrath), die beiden Aufseher Br Barnstedt, (Rech- 
nunn;ärutli) und Br Hirt, (Kaufmann) und Br Sienioq 
(Justizrath) gehSren. Bei der Verwandong wild Toi^ 
mgsweise dim)T gesorgt werden, daas die Bnien der 
Mutter und nacli deren Tode dem blödsiuuigen Kinde 
sa gute konmeu und erst nach dessea Tod« den üb- 
rigen Fsmiliengliedem. Doch sind eigentlieh Be> 
Schlüsse noch nicht ^t fa^st, da der erwählte Vormund 
der minoreuuea Kinder bis jetat aooh niaht Tom 
ICieiageriehte baatlltigt iat — 

Wie in vielen andorm C$P katten wir schon 14 
Tilge Tor Jobaonia baaoUeaMo» awar das Fest au 
felem, aber ohne TdUO» Allein das BbrQoken der 
hauuövcrsohen Trappen machte auch die beschränkte 
Jobannisfdar onrnSg^olv da am 23. Ji^ 14QO0 Hao- 
namraner in «nserer kidnen Stadt Qoartier erhielten. 

Es folgten dann vom '27. schwere Tage. Schon am 
Tage nach der Sohlaeht wurde in nnaerer □ ein fin- 
raau enrialrtct^ um saa den Aafbahneliaten der ein- 
zelnen (17) Lazarethe eine Geuerftlliete naeb den 
TruMCAkärperii au ordnen und den BLuoderteo von 
sohnnUchen nnd nOndlidien Anftagen fiberTerwm- 

detc zu antworten. 1);ik von mir einf^erichtete Liua- 
reth im Heiucmannscheu Kaö'eehauso hat allein vom 
27. jlfittaga bia naah Mittamaidit über 400 Yar* 
vnndete aaf|Benonunen« Ton wdehen naek Weitarba> 



1 ftrdamsg der LekktvarwoBdatan nnd der Uebeiaie«' 

delong der Offteicre in Prirathäuaer den 28. noch 
I i9H Sokwervervaaiiat« verblieban. Wie sehrecklioh 
I adi aa am tO. aaf daas lahlaAtftlda, ia den OUigen 
Lazarethca aas, die ich als Vertrauensmann der han- 
ntfrecscheu, später dar praiiss. Lasareth • Conimissioa 
wiedarkalt beenokea muaate. Fehlte ea dadi an- 
fangs am a{Rliigen Lagaiatrok. Doek genng da- 
Ton. 

Sor Ber akign ng fiber die Eatifiatang^ welehe die 

AetiBserung von Geistlichen ain Krankenbette hervor- 
gerafen („Ihr armen Leute müsst sehr viel gesündigt 
haben, daaa €Mt Bneh mit ao yMut Wnnden heimge- 
Hucht") habe ich einen Brief, den ein Ver- 
wundeter von seinem ehemaligen Schulkameraden, 
einem jungen kalk. Gdstlidien in CBln erkalten, mit 
ErlaubnisB des Empfängers abdrnckcn und an die Ver- 
wundeten vertheileu lassen. Kein Mrer braucht 
sich einea solchen Briefes ata Tarf. a» aaUfanen. Am 
9. September ge den k en wir vnaer fltiflnngafiwt an 
feiern. 

Br Looff. 

Frankfort a/M. Am 6. Mai wurde das neue 
LogenhauB der O a. Einigkdt fbierliek eingeweiht 
Wie die Kiuweihtinpsfeier dee neneii Lo^enhauses der 
□ BükraLee z. ätu&dhaltigkeit am id. Jon. 1865 hat 
auch dieses Fest bei allen Betheiligten die beaten nnd 
erheb«Bdatoa Ebdrücke hioterlaaaen. 

ValMM. Die hienge nnter der QroeaO ren 

Hannover arbeitende O Georg z. deutschen Eiche 
(gestiftet 2ii Sept. Ihtiü) ziihlt nach dem ueuestea 
V^erzeichnisse 51 Mitglieder, dazu 5 Ehreunntglieder. 
Mstr T. St.: Br Oberdicck. (Probst); Dejiutirter 
Mstr. y. St. und Kedner: fir Hoppe (Kaufm. uäd 
Fabr.). — JTeden Dinstag 5—10 IJkr Abende gmak 
lige Zneamwenkanft der Brr. 

Stade. Die unter der Gross O von Hannover 

arbeitende □ Friederike zur Unsterblichkeit besteht 
gegcn\förtig aus ül» Mitgliedern, darunter 1 Ehren- 
mitglied und 3 dienende Brr. Wegen ünkeuntniss 
über ikren Aufenthalt wurden im diesj. YeraaieliniM 
^ 5 Br der voijährUeken Liste gestrichen. 

I 

[ Paris. Am 7. Juli feierte die □ la Fratemitd 
des peuples das Johaaoisfeet An dem Tafelfeata ba> 
I fliei^gten aiek gegen 200 Brr nnd aniaerdem -riela 
Schwestern. Der Redner der □ Br Duhamel fardeita 
mit feurigen Worten au einem Hoch auf die Schw^ 
Stern auf. Br Jeannin trank auf daa Wehl der Vo- 
ralc ind^pcudaute, deren Verbreitung und Erfolge. 
Wir stimmen dem Br Jeannin gern bei, wenn es sich 
um eine Sittenlehre handaltf Watahn aiok tax nnak- 
hängig Tan den Olanbenmi f a n dvr lEiiebs 
klärt 

Kailand. Der hiesige Grossrath (Granconsi^iHo) 
der italienischen Mrei vom symbolischen Kitus hat 
i d. 5. Mai ein Schreiben an die OroeaCD dea ekldcti« 
aehen Bandea in Finnklbrt geriahtet worin er Mine 
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Freude über die jenwitige Zuschrift vom 11. März 
und die Abaicht auMprioht» deu Br llartiai, weldier 
bereite die V«rmitÜini9 des betraffigoden BrieifiredMela 
besorgt und auch die Grundfrf setze unaerea GJro«8ori- 
eut« ine DeuUohe übersetzt hat^ zu seinem Vertietor 
(lUfB&te d^MUMiB») iMi jenMitiier GiveeO n er- 



CoDtUuBtinopel. Den 28. Juli begannen die 

Priifuugeu in dem Pensionat der Väter Jesuiten. 
Die nougcetiftet<j Atibtali zahlt bereits riele Poosio- 
näie. Den rrüfuugcn folgte die Vertheilung der £h- 
IWpreiBe. Die Jesuiten sind eifrig uud unc-rmüdlioh 
in Verbreitung ihrer meoBohenfeindlichcn Lehren und 
Grundsätze — sind dies ebenfidb deren grösste wohl- 
bekannte Gegner, am ihrao menschenfreondliofaien 
ChnradeXtaen Kberall Heraen tu gewinnen? — 

Brooklyn. Am 13. Juni wurde die uene dentaohe 
l0HäagC3 Nr. 608 vod dem Diatiiotagrosamstr. Br 



Verzeichniss 
der bis zum 22. August l'ur die Jfiunilie Uirt io Lau- 





a a. gold. Sehwert im Or. 


TUr Vn. Pf. 


1. 










Wesel. 


10 






2. 


□ z. Roae im Teatob. W*ld 










in Detmold. 


6 






6. 


O s. gold. Wage in Qmd- 










linburg. 


6 






4 


D z. Wahrheit in Prenzlan. 


16 






6. 


□ z. gold. Krone in Stendal. 


5 






6. 


D ». Oelzweig in Bremen. 


11 


5 






(10 Kthlr. Gold ) 








7. 


O Conritantia z. geklönten 










Eintracht in Eibiug. 


10 






8. 


O Friedrich s. Beetindigkeit 










in Zerbst 


80 






9. 


O AlexitiR z. Beetaadifl^t 










in Wernburg. 


23 






10. 


O Demumii smn Lande d. 










Berge in Elberfeld. 


16 






11. 


O Constantia in Wittotodk. 


4 






12. 


□ Eos in Crefeld. 


86 






13. 


L3 z. 3 Rosen im Walde in 

Seiwi»' 








14. 


TOD Br Bemdt in Merdhanaen 


S 








gesammelt 


26 






15. 


O Ferdinand z. rothen Adler 










in Nen-Ruppin. 


10 







23. 



16. Br L. daselbst 

17. □ a, d. 3 Hämmern in Hal- 
berttadt 

18. O z. d. 3. D»tgen in Halle. 

19. O Hermann z. deutschen 
Treue in Mühlhaaaen. 

20. O a. festen Borg a. d. Saale 

in Calbe. 

21. Br S. und Br \V. in Zerbet 

22. O z. d. 3 Hämmern in Naum- 
burg a/S. 

Durch Br Wagner in Lttbben 

(Luckau) eingesandt 
24. a z. stillen Tempel in HU- 
desheim. 

26. O Pforte cum Tempel dea 
Lichts in Hildesheim. 

2& Durcl) Br Baek in Hamborg 
eingesandt 

27. a 8. den S KleebUtttem in 
■Aaeheraleben. 

28. Durch Br Lnckhardt In CM- 

sel eingesandt 

29. Von Br T. in Ballcnstedt 
eine grosse, seltene Medaille 
am dem 17. Jahriraadwt^ 
1 Thlr. 6Ngr. 7K Sttber- 
"werth, verwerthet zu 

30. O £. gold. Hirsch in Olden- 
burg. 

31. Freist'Krlnaehen m G64hen 

82. O n. d. 8 Zlriceb in Stettin. 

88. OnmO in Hannover. 

34. CD Georg a. wahren Bruder- 
treue in Leer. 

36. O z. edlen Aussicht in Frei- 
bnrg in Breisgau. 

86. Darob die Expedition dea 

Wochenblattes zu Treneii' 

brietzen eingesandt 

37. Durch Br Zille in Irfüpaig 

eingtisandt 



Thb; Ngr. ff; 



6 

10 — — 

16 — — 

6 — — 

2 — — 

18 7 6 

88 20 — 

11 — — 
10 — — 

8 — — 

10 — — 

5 — — 



10 

.10 

6 — — 

16 - 

20 

11 — — 

10 — — 

5 18 0 

47 - — 



Für diese reichen Liebesgaben 
ehrw. und gel. Brm 
hrttderlichsten Dank. 

Lange osalxa. 



477 21 8 

sage idi den 
huugalen und 

Br LooC^ 



Droek von Br C. W. Vellrath in Leipzig. 
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HmdcohflR BriMwv 
Redaeteur und Verieger Iwiti Zille in L«pzig. 

Wftebentlleb ^ Nnmaor. S««Bll9*t*rJ«lirf«atii Pr^ d«s hslban Jaurg. t Thlr. 



N®- 36. ^ Somwbend« den 8. September ■ 1S66 



BMtflllaiigeii von Losen «der Brtdern« welche «ieli ai» wirkJicbe HitcUeder deraelben »iUf««i«Ma haben , werden 
dareb den Baebbandel, Kowle dnreb die Pont befHodIgt, aad wird deren Portiietatiny ebne rorher eingegangene 

Abbentelfaing nia verbind bleibend snnenndt. 



InbaU: Der Krieg and die Frmrci. Von Br Stnitt Iii Leipzig. — „Ich bin zu alt.'* — Der Frmrer» 
Sterbecauen>Vcrcin in Hannover. — Eine Union der deutschen und Mrcr in Amerika. — Mrei in Canada. — 
Btflchor Ton Br Lachmann in Braunschweig. — Aus dem Logcnicbcn (Leipzig, Uera, Braunwhwoig. Mcserits* 
JUwitc, Algerien« GonataatinopeL}»- Fflr die Familie Hirt in Lauge aaalaa. — Zur MachrlebC — Dnebb. AnkAndignag: 



Der Krieg wmi die Vrelaaarerel. 

Bin MB X8/& Ton Br Willen Smitt in der lüw ! 
nk m Iflipaig getaettener Yertaef. 

Die grosse , ernste und folgenscliwere Zeit, 
m. Bit, die wir zum Theil darohlebt haben, snoi . 1 
Theil noch dnrchleben werden, legt dem den- 
kenden Freimaurer wohl täp;lich eine Menge 
Fragen vor, die einer befriedigenden Antwort 
hnrren. Mittm in dem gewaltigen OSbrungepro- 
seeee dee ans dem Alten sich hindurchringenden 
Neuen verharren eine Anzalil stiller Plätze, ähn- 
lich den ruhigen Inseln in dem ringsumher sturm- 
erregten Weltmeere, im freundlichen Frieden. 
£■ scbunt, alt hlltten dieae FViedenaort» nichta 
zn tbon mit dem riesigen Kampfe, der nnnittd- 
bar vur ihren ThUren sich entsponnen hat; so 
«chweigsam verhalten sie sich, so unbetheiligt 
acheinen sie vor den Blieken der ringenden Welt 
darzuliegen. 

Ist denn das recht getlinn, fj;fl. Brr? Was 
privilegirt denn diese Plätze, in Frieden zu ver- 
harren, wenn alles zum Kampfe gewaltsam 
drängt? £Und aie nicht au yo^leichen dw atil> 
len Hütte des weltflUchtigen Einsiedlers, der sich 
dem Streite entzieht, um ein anf Selbitachatt ge- 
•richtetes Leben zu fuhren? 

lat ea nicht in aolchen Tagen allgemeinen 
Ringena daa Zeichen der Feigheit oder der Qleioh* 
gttltigkeit, den Streitern ruhig zuzusehen . unbe- 
kümmert um diiH. wiiH sie aum ruhmvollen Kampfe 
begeiaternd fortreiäät? 

Gel. Brr! Wie oft bin idi in den letetrer- 
gangencMi ra;^cn chrenwerthen Hfinnern begegnet, 
die es nicht befreiten konnten, dass unsere Ar- 
' beitdstäiten da diu Arbeit scheinbar einstellten. 



WO ihrar Ansicht nach die grösste Arbeit der 
fleissigsten und rllhiigiten Hinde bedurft hätte; 

die da meinten, jetzt zeige es sich ja fliK'h recht 
deutlich, wie UherdUäsig diese zahmen Friedena» 
Werkstätten eigentlich seien J 

Vollwichtige Zengnine, gel Brr, wie wenig 
unsere heilige Aufgabe noch heute, in der aufge- 
klärton Zeit, wo so viel von der Humanität die 
Kede ist, begriffen wird. Verdienen wir es wohl, 
weibischen Stadtbewohnern gleichgestellt zu wtt^ 
den, die, während die böhmische Erde erbebte 
von (lern erschütternden Kanonendonner der Kii- 
niggrätzcr Schlacht, nur für die Erhaltung ihrer 
alten philisterhaften Behaglichkeit besorgt wa- 
ren? 

Wahrlich nein, gel. Brr. Wenn die cS^ sich 
nicht an den grossen Thaten der um den Sieg 
ringenden Völker in Waffen unmittelbar bethei- 
ligen, so thnn sie dida weder tfns Feigheit, noch 
aus Engherzigkeit, noch aus Gleichgültigkeit; 
Bondcm sie thun es desshalb nicht, weil ihre Mia> 
sion auf Erden eine ganz besondere ist. 

Wir wissen wohl, oder glauben wenigstens, 
I dass, solange dteaea nnvollkommene mmw^iehe 
' Geschlecht auf dieser unvollkounncncn Erde wan- 
deln wird, infolge der natürlichen und seihst 
. nothwcndigen Gegensätze zwischen einzelnen 
j Ifensohen vnd gansen Völkern ein nnnnterbro» 
1 ebener Kampf des Qnten und Bösen, des Neuen 
und Alten stattfinden niuss. Wir sind von dem 
unverständigen Aberwitze weit entfernt, der d.i 
meint, dass das veriurenc Paradies dereinst 
auf Erden wiederkehre, wo allea in sttasem 
Frieden und ungetrübter Liebe bei einander 
wohne. Wir hätten wenig Geschick, als Elihu 
Burritt in der unversöhnlichen Welt umherzn- 
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xi«l>6n und dem «treitbarcn MeiMcheiigeschlecbte 

die FVicndenspA'ifc in Au\ Hän^e zu drücken. 
Wir lialten die Kcdensfirt für unübcrlffrt. welclift 
dahin lautet, da»a t.-H uubcgreitlBich »ei. wie uiit- 
ten im avfiKekllrtm 10. Jakrhnnderto imm«r 
noch Kriege geehrt werden könnten. 

Es wird ininicr zu Zeiten sich wiederholen, 
dass Gründe und die Vernunft nicht ausreichend 
sind, um tiefwurzebde liie»TerhftltaiMe, wekhe 
Alter und UnTcnrtaod suweilen mit einem Reebte- 
nimbns omhfillen, aufzuheben und den wahren, 
aber nur immer von Wenig' n prkanntejn Bedürl- 
uiMen einer neuanhebcudcn Epoche uachdrück- 
lieli Geltung sn ▼eraehaifen. Und wo es einem 
■olchen Kampfe, des^on Uif^rund fin iutclleetuel- 
Icr ist, mit pliyBi-^clion Mitteln dnrchznkanipi'pn 
gilt, da soll kein rechter Mann fehlen: luügu er 
nun durch Rath oder dnrefa Tbat, j« nach aeiner 
Weise und innerhalb des Bernches aeiner Mittel, 
eingreifen, — Po furchtbar die Kriege auch sind, 
mit den Greueln ihrer Schlachten, mit der Ver- 
sweiflung der Verwundeten, dem Gram und Kum- 
mer der Witwen und Waisen ; wie lablreieb die 
Kriege anch sind, die aus nichtigen Orftnden 
unternommen waren: e« Bind auch grosse und 
heilige Kriege, im I>i*Mi8te der Menschheit ge- 
führt worden. Wenn sieh die FttrMten nnd Völ- 
ker entecMieesen mnaeten, ihre von Andern nn- 
gereehter Weise unterdrückte Freiheit zu verthei- 
digen, wenn sie genötliigt warfen, (hu\li Gi^walt 
sich SU verschallen, was diu Unbilligkeit und büser 
Wille ihnen verweigerte: so haben sie gerechte and 
nothwendige Kriege geführt. Alle Zeiten, die 
gross und edel denken, wenli-ii mit Bcwimdorung 
und Rührung eri'üllt werden , wenn sie im rück- 
Bchauenden Geiste aof der Ebene von Maratlion 
daa kleine, aber heldenmttthige OrieohenTOlk aich 
aehlagen aebcn gegen eine 10 fache Uebennacbt; 
wenn sie sehen, wie Spartas König Leonidas und 
seine Heldenschaar vor den Tbermopylen fUr 
das Vaterland verbluten; wie, Ihnlieh diesen Hel> 
lenen, die 400 todesmuthigen Pforzheimer 13Qi^er 
im SOjiihr. Kriege mit ihren Leibern (bn HUek- 
zng ihres Fürsten decken; wie Hannibal gegen 
die anstürmenden römischen Eroberer seine ge- 
liebte Vaterstadt in der «nglttcklichen Schlacht 
von Zama mit dem l^ten Blnte seiner Treuen 
an retten s'iclite; wie An t<ld von Wir 1 !ri' il 
mit den Worten: „Eidgenoh»en , ich will Euch 
eine Oasse raachen, surgt für mein Weib und 
meine KiiKier!" am Tage von Sempaeh sich in 
(Üj L:iii/.( 11 der Feinde stürzt'- ; \vi ' voll frommer 
»jcliwäruicroi für ihren König und ihr Land Jo- 



hanna von Orleaoa die Heere Frankreichs von 

Sieg zu Sieg ftihrte; wie der kühne Schweizer 
Keformator Zwingli am Ehrentage von Kap- 
pel für seinen Glauben sein Leben Hess; wie 
Wflhelm von Oranien mit einem kldnen Httnf- 

' lein mulhiger Seemänner den riesigen Kampf 
gegen den geHirchteten Hi-rzog Alba aufimlim 
und siegreich durchtührte; wie Admiral Howard 

• mit des AUmSchtigen Hälfe die nnttberwindliche 

! Armada de« nehesBebtigen spanischen Fbifipp 
zerstörte; wie Gustav Adolf von Gattin nnd 
Kind Abschied nahm, um Deutsehlands fernes 
Gestade zu erreichen, den siegreichen Protestan- 

i tismos vor die Thore derLigne in fllhren nnd bei 
Lützen sein theurcs Leben zu lassen! Welcher 
Vaterlandsfreiuid erglüht nicht vor Wonne nnd 
Stolz und inuerer Befriedigung, wenn er die 
kerrUchgmaaeB Tage' nnserer Befretnngskriege 
vor seiner Seele aofstmgen sidit, wie sie weiibin 

. über das dentache Land ihre Rtthmeaatrahlen an»- 

I gicssenl 

I Ja, meine Brr, es gicbt erhebende und hei- 
j lige Momente io der Geschichte auch da, wo 
I dieaelben blntige Farcben gezogen hat Und in 
solchen Momenten soll Niemand, anoh nicht der 
l 'rmrer, unbetheiltgt bleiben an dem Qange der 
I Ereiguisse. 

' Aber, meine gel. Brr, wenn der Eine nnd der 
Andere aus unsorm Kreise das Schwert um seine 
Lenden gttrtet, nnd wir Znrttckbleibenden mit nn« 

I sem heissen Segenswünschen ihn begleiten, ob bcin 
Weg gleieli f-!ii Kliif i/fträiiklpf sein wird: dic 
I Frmroi steht erhaben über den Kämpfen und dem 
; Streit der Zeiten. Die Mission der li'rmrei ist 
mne andere. 

I Das verlorene Paradies kann nie wiederkelw 

ren, der lliinnK-l kann nicht auf Erden sein: 
aber ein Ideal, das dereinst erreiclii wi iden wird, 
ein Ideal des Friedens, der Freude, der Liebe, das 
mnss dem Hensehengeoebleehte bis ans Ende al- 
ler Tage vorgehalten werden, damit e« seine 
wahre, seine nnvergängliehc Bestimmung niemals 
in den Mühen. Arbeiten, Sorgen und Kämpfen 
I des kleinen nnd grossen Lebens aus den 'Augen 
i verliere. Und dieses Ideal dem Menschenge- 
' schlechte zu bewahren, an diesem Ideal es zu 
ei heben über sich selber: darin besteht die Mis> 
sion der Frmrei. 

Und desshalb bleibt aie erhaben Uber allem 
Wandel des vei^ingliehen Gesehlechtas auf Er- 
den, bleibt sie nnbetheiligt, W«|Q auch nicht 
' ungerührt, bei allen rauhen Disharmonien in der 
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Walt Ztt kdner Zeit «ber erflOlt «e mehr ihre 
Mission als in der Zeit dei UeaMbaD Und Lin- 
der zerstörenden Kampfes. 

Wenn draussen die Schlacht tos't, der Don- 
ner drSbnt, Menseben ihre Brr norden: dann 
halt aie uui höchsten Jus Panier der Menschlich- 
keit! Im heissosten Kampfe giebt es für aie nur 
Mensehen, fär die sie menachlirh zu sorgen 
bat; ihre Freunde aind sie alle, ihre Hände 
theilen gleichmiarig an alle reiche Liebeispenden 
ans; ale weint Ober allen Grabcahügeln, unter 
denen die hitaigcn Kämpfer g(;bettet sind; sie 
sucht die Witwen und Waisen der üerallenen 
ebne Sondern ng auf, sie versSbnt die Gemfktb«* 
wieder, h i (> logt die Hand de« Feindes in die 
Hand des linulers; vor allem ab^r bewahrt nie in 
ihren reinen Händen fUr alle das heilige Panier: 
' die Bruderliebe! 

lIMne Brr! d(«r Scblarhtendonner ist ver- 
atnmnit; bald werden die Menseben wieder die 
einträglichen Gescliäftc ch s holden Friedens be- 
treiben können. Aber noch auf eine Zeit lang 
werden die KOpfe erhitzt, die Gemtttber erbittert 
blttben. Was dem Einen gut dünkt, dünkt dem 
Andern bös; des Einen Vortheil ist des Andern 
Nauhtheil. Wir könn in Ja auch nicht alle glei- 
cher Meinung sein. Aber, meine Brr, während 
wir da dranasen im Für und Wider nns ereüern, oft 
hai-t an einander gwathen, aiicb auweilen bittere 
Worte uns entgegenschleudern : preisen wir uns 
glücklich, dass wir einen Ort kennen, der uns alle 
▼ereiiiigt, in gielcber Arbeit, im gleicben Stre- 
ben nach einem Ziele, in Bbtracbt und in 
Frieden I 



.leb bin zu alt.' 



Irgendjemand aufzufordern, ein Ülied unse- 
vea Bnndea an werden, bt bOebtt nnmanreriicb. 
Dieeen Bund aber gegen ungerechte Angriffe zu 

verthcidigen, gegen ihn bestehende ungegrilndete 
und kiiidischf! Vorurtlu ilt; und Verleumdungen 
ZU bekämpfen, zu zeigen wa» er nicht ist, seine 
Onindefttae, Ziele und Tbaten in irgend einer 
Ulesellschaft darzulegen, wo die Mrei besprochen 
wird, — das i.<^t nicht htos geietam&saig, sondern 
geradezu eine Päicht. 

So haben wir es nun anob immer gehalten. 
Wir baben nns nie gesdieal; ansftdirlicfa und firei- 
niQthig über alle äusserlichen Thcilc der K. IC. 
an sprecbeu, und haben fast immer «tehr crlreu- 



liobe Folgan davon geseben. ,Die Lenle waroD 
erstaunt, die Sache so gar nicht den vorgofaictea 

Ideen entsprechend zu finden. Ich denke, unsere 
Leser haben schon herausgefunden, dass die 
Profanen im Ganaan In awei Olassen getbeiit 
werden mögen — in lotdie, welche die Frmroi 
für schlecht und verwerflich, und in solche, welche 
sie für albern halten. Wenn sie nun entdecken, 
dass sie keines von beiden ist , das» fast jeder 
Punkt in ilir mit den beil. Scbriften Überein- 
stimmt, dass gnte Männer sie geliebt nnd hoch- 
gehalien nnd dass grosse Männer sie mit der 
Macht ihres Geistes gefördert haben: so mag wohl 
I ein der Rene verwandte« GefÜbl in nnsem Zu* 
I börcrn beuieiklieh werden; und zwar neigt sieb 
das am deutlichsten bei den ältern. 

„Wie bchön — heisst es da wohl — ist euer 
„maur. System ! wie passend für eine so aus den 
„Fugen goganpcne, aerfiüirene Welt wie unsere! 
„Wie bedaure ich, nicht als Jüngling beig^ 
„treten zu t>ein. Jetzt bin ich zu alt dazu." 

Solche Aeusserungen haben wir häufig aus 
dem Hunde von Männern gehört, die wir eifrig 
wUnscben mawten in unseren Reihen an seben, 
Männer von umfassendster BiKlutig, von festem 
und fleckenlosem Charakter, welche die Zierde 
einer jeden Oesellschaft gewesen wären, an wel- 
ober sie hfttten tbeitnehmen inVgen. Und doeb 
! schlössen sich diese Männer von 1er Frnirei aus, 
* die sie höchlich zu würdigen {^eh.rnt halten, und 
von ihren Segnungen, nur in der Meinung, dass 
Jugend dasu eine Vorbedingung sei. — 
i Unsere ergrauten Freunde, immer vorausge' 
s' tzt, dass sie auf „ehrbarem Woge" erfunden 
werden, sollen sich sagen lassen, dass das reifere 
Alt» r kein Iliudernit^ä bildet für die Aufnalimc der 
Vortlieile und Genflsse, welche die Mrei au bie- 
ten vermag. — Sie mögen vielleicht in der That 
nieiit iniuipr geeignel sein, im li'Itual ganz fest 
zu werden und ohne Irrthum die üeremouien 
durchzumachen, welche hier und da nicht sofort 
verständlich, oder gemttthlich ansprechend, oder 
für Leben und Führung sehr wichtig erscheinen 
mögi'U. l)a.«s wir eine vollständige und i^'owi.sseu- 
hafte Thcilnahute am Ritual keinen Augenblick 
untersebätaen wollen, ist selbstverständlich. Aber 
wir alle. Junge \md Alte, bedürfen der heilsaiu«^ 
Krinnerung, dass Fnnrei doch noch etwa» mehr 
ist als eine Reihe von noch so schönen und an- 
sprechenden Oeremonien. Sie ist Moral-System; 
sie ist eine wundervolle Einrichtung, an deren 
Ausbau und Vervollkomnmnng die ti f'sle V.'.,,- 
bicht. die vollendetste nnd gelehrteste Uiidung, und 
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das reintte Hera and Gemtttli mit Vorthml Ar- 
beiten können. Und gewis» sind diese Eigen- 
Bchaften in höhfrem Grade bei den älteren als 
bei den jugendlichen Candidaten zu erwar- 
ten, die eich snr Anfiwlune in unseren Bund , 
melden. I 

So »oll ako kein Haon sprechen : „ich bin zn j 
alt." Ein Mann ist niemals zu alt, in brüderl. 
Liebe, Hülfe und Wahrheit thätig zu sein, nie- j 
mals zu alt, uuj sein gereiftes Urtheil, sein ack- - 
tnngtwerthes und in sieh geschlossenes Leben I 
als wQrdiges BeiqHel f&r jüngere BrreinsnBctzcn. 
In dieser Zeit, wo so Viele sich zu unseren Rei- 
hen drängen, gesiemt es uns, mehr auf Tüchtig- 
keit als auf Zahl derer m sehen, die um Auf- 
nahme nachsuchen; und wir können schliesslich 
nur beilaut^r», das8 die Krone der Würdigkeit 
nicht häufiger diejenigen schmückt, welche um 
Einlass bittend an die Tempeltbürcn unseres 
erhabenen, aber wenig Terstandenen Bundes 
klopfen. 

(Freemasons* Kagaiine. 

JTnli 1866.) 

! 

• I 

Der VretaMrer-Sterbe-Cassei-Teicin ta 

Hauover | 

Hielt am 6. und 21. August d. J. seine diee- 
jährlichen Generalversammlungen, in welclien die 
Kechnung des Yereios pro Johannis 1805/0 mit 
einer Einnahme Ton 9682 Thlr. 20 Ngr. S Ff. 

Ausgabe „ 9 419 „ J2l ., I 
Vorrath von 112 Tlilr 29 Ngr. 5 Pf, 
mit 10,870 Thlr. Reserve-Fonds. 1369 lebenden 
Mitgliedern nnd 3860 Anthetlscheinen h 100 Thhr. | 
— dersD jedes Mitglied bis zum 00. Leben^ahre ! 
bis zu vier versichern kann — abgel^t nnd | 
der Rechnungsführer dechargirt wurde. . 

Das 385.00Ü Thlr. betragpnde VersicherungS- ' 
Capital vertheilt sich, wie lolgt, aul die 

1. Classe, vom 25.— 30. Lebensjahre 34,900 Tblr. | 



2. 


n 


„ 80.— 86. 


» 


67,900 


■» 


d.. 


m 


, 35.-40. 


n 


73.700 


«I 


4. 


n 


, 40.— 45. 


•t 


77.900 


n 


5. 


m 


, 45.— 50. 


n 


00.100 


f» 


6. 


m 


„ ö0.'~66. 


n 


44.400 


n 


7. 


n 


„ 66.— 60. 


n 


80.600 


n 


8. 


n 


Aber 60J.a.d. AuBsterbe-Etat 100 


» 



An Beiträgen der Mitglieder sind einscliliess- 
lich der Vorräthe aus dem Vorjahre im Jahre < 



1868/8 i«f 100 Thlr. Versieherang nngefthr er- 

ferderlich gewesen: 



in 1. Classe 
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» 8- 1. 
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n 25 


n 2 
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t» 


ff 



17 Thlr. 14 Ngr. 4 Pf. 



Durchschnittlich 2 Thlr. 5 Ngr. S'/i Pf. 

Zum allgemeinen Bedauern hatte der Be- 
gründer des Vereins, Br Ober-Commissär Thie- 
mann, welcher das Institut seit 24 Jahren zum 
allgemeinen Segen gef&hrt, das Prisidium nieder» 
gelegt und eine etwaige Wiederwahl zum Präsi- 
denten entschieden abgelehnt. Die Beweggründe 
hierzu sind nicht bekannt geworden, doch war 
die Ablehnung eo deeidirte, dase eine 

Wiederwahl, besonders bei der leitigen Abwe- 
•enheit des Br Thiemann in Carlsbad. nicht in 
Frage kommen konnte. — In der 2. Generalver- 
sammlung wurde demselben auf Antrag des Br 
Rtlmpler der einstimmige Dank nnd die Anei^ 
kennung des Vereins für seine, seit fast % Jah% 
hundert den Vereinsangelegenheiten unausgesetzt 
und mit ausserordentlicher Aufopferung gewid- 
meten Erftfte durch Briiebung von den ^taen 
abseiten der fast 160 Hitglieder stthlenden Ver^ 
Sammlung ausgesprochen. — An seine Stelle ist 
bereits am C. d. M. der Br Kloster-Cassirer Köh- 
ler — von 1853 — 1865 Quästor des Vereins — 
Bum PMsidenten der Direction wieder gewihlL 
— Die übrigen Directioosmitglieder, Secrettr 
Br Amtsrenttneister Bindeniat-n. Quüstor Br Ober- 
Gommissär Detmer — sowie die substituirten Be- 
amten nnd die Kevisions-Commtssion sind per 
aeolamationem fttr das laufende Jahr von Johan- 
nis 1866/7 einstimmig wieder gewählt — Eine 
die Vertretung der auswärtigen VereiuB - Interes- 
sen betrcÖ'onde, ausführliche Debatte ergab als 
Besnitat die Hiedersetsung emer Commission snr 
Revision der Statuten, bestehend aus den 3 Di» 
rectionsmitgliedern, zwei Juristen, den Hrrn Ober- 
geriubtsaiiwälten Ebhardt und Schnell und 2 
Veraidberungsbeamten . den Brrn Schatte und 
Qeist, weldie ihre Arbeit alsbald beginnea 
werden. 

Im Jahre 1866/8 wann dem Vereine 171 

Mitglieder neu beigetreten und 954 Antheile k 
100 Thlr. neu versichert Durch den Tod wa- 



Digitized by Gopgle 



285 



Tcn 22 Mitglieder (l'/s Procent) mit 40 Anthei» 
len ä 100 Thir. auBgefallcii, 2 Mitglieder anseer- 
dem gestrichen und 4500 i blr. Sterbegelder, seit 
den Bettehen de« Venins ftberliMipl 26^600 Tbir. 
Starblinder, geiahlt. 

Die Werthpapiere des Vereins werden in 
einem, eij^ends dazu angrschftfftrn . fouer- und 
dicbesl'esteu DocumoDtcnscIirank (- aus der 
Fabrik von Br O. Tb. König in Linden —X «ntar 
grawinacbaftUchem Vericbfaia» «Hmmtficher 8 Di- 
reetbuBmitgliader, ▼erwabrt 



Else DnloB der deutschen cfi ^uA Maarer 
AnwrikM. 

Die Idee einer innigeren Vereinigung und 
Verbrüderung der df^ut«( li<'Ti Bnuhütten und Frei- 
maurer dieses Landes ist keine neue ; schon vor 
Jahren wurde lie swischen dem Schreiber diese«, 
und mehreren hervorragenden deutschen lirern 
hier und im Lande sehriftlich und mündlich 1>e- 
»proeheu. Dass sich der Deutsche im fremden 
Lande, besonders aber in diesem unserem awei- 
ten Vaterliande. das wir eigentlieh ineht mehr 
ein Umndes nennen kltamen, in jeder Lebensatel- 
Inng zu seinen Stammes- und Ofsinntings-Genos- 
sen hingezogen fühlt, liegt in seiner Natur, in 
seHMm innersten Wesen. So wird sieb nach der 
deutsche Mrer in diesem Lande stets vorzugs- 
W^se zu seinen deutschen Bim hinneigen , und 
ein jeder fühlt sich beglückt, wenn er fern von 
der Heimath als Mrer mit deutschen Brm uud 
in dentschem Geiste der manr. Arbeit obliegen 
kann. — Dass die Durchführnng der Idee einer 
(■n<r''ron VoroiniKunj» der deutschen niaur. Ele- 
jueutc Amerikas bis jetzt noch nicht Platz ge- 
griffim hat, liegt an verschiedenen Ursachen, dio 
theUs noch existiren, theils hinweggefallen sind, 
die wir hier jedoch nicht näher beleuchten wol- 
len. Im Allgemeinen wünschen wir nur zu be- 
merken , dasa bezüglich einer engeren Verbin- 
dnng der tP die Apathie der Ifasee der Logen- 
niitglieder, so wie das Misstranen und die Furcht, 
es möge eine Losreissung der deutschen [:§^ von 
ihren betjctienden Grosse^ versucht werden, 
MD meistMi hindernd im Wege stand. Diese Bo- 
fÜrehtong wird hoffentlich jetzt beseitigt sein; 
und im Fall sie noch uurtmiehcn sollte, raüaste 
eine destallsige bchtiinmte Erklärung den statt 
zu iiiidenden Vt:riiaiuüungen zu ü runde gelegt 



j werden. — Wir wissen recht gut und haben seit 
geraumer Zeit vollunf CS elegenhoit gehabt, uns von 
der Thatsache zu überzeugen, dass die deutschen 

; ciP dieses Landes eine fitete Anhinglichkdt an 
dao Gross r5^ ilirer betreffenden Staaten bewah- 
ren und nicht im entf'Tntesten daran denken, 
sich piner hier zu errichtenden deutschen Oross- 
O oder einer GrossO Deutschlands anzuscbliesseu. 
Ee ist hmllnglieh bekannt, dass die niobste 
Folge eines solchen Schrittes darin bestehen 
würde, das« man uns von Seiten aller amerika- 
nischen Gross als unregelmässige Mrer erklä- 

: ren und allen manr. Umgang mit ans verbieten 
würde. Eine nfthere Vereinigung in dieser Rich- 
tung kann daher nicht in Frage komm'-n. 

Nun ist zwar durch die Errichtung des 
deutsch-amerikanischen „Correspündenz-Bureaiis," 
dem sieh bereits gegen 20 hiesige i33 angeschlos- 
sen haben , und das kürzlich seine erste — ob- 
gleich noch Bchwnclic — Sendung von Rund- 
schreiben und Mitgliederlisten bewerksti lli^t hat, 
ein innigeres Nihertreten der deutschen lü^ be- 
reits angebahnt, allein diese Verbindung ist im- 
merhin noch eine zu Iopc. und mehr eine äussere. 
Was wir im Auge haben, i.-^t eine grössere Ver- 
einigung in geistiger Beziehung, eine zu bewerk- 
stelligende Uebereinatimmung tiber gewisse Omnd- 
iätse und Bestimmungen im Sinne des Fort- 
schrittes; — im Sinne eines vernünftigen, stufen- 
fenweisen Fortschrittes, einer den Verhältnissen 
Rechnung tragenden, sich ihre« Zieles bewnssten 
Reform. 

I..eider ist das Wort Reform zeither so häu- 
tig und bezüglich so verschiedenartiger Bestre- 
bungen gebraucht worden, da-is fast ein Jeder 
steh etwas anderes darunter denkt und somit die 
Noth wendigkeit sich herausstellen würde, gleich 
im Anfang, um die Aengstlichen nicht zu er- 
: sclirucken und der Phantasie der Ueborüpannten 
I nidit den Zügel schiessen an lassen, klar au be- 
, zeichnen, was man will. Das als recht Erkannte 
'• und für or>trcl)f'nHwerth Befundene muss dann 
mit Ausdauer und Sclb-xtbewusstscin verfolgt wer- 
den. In jedem Fall wird es gerathener erschei- 
nen, rieh vorerst ein orreichbarss Ziel au stecken, 
I und von „riesenhaften* Aufgaben einstweilen ab- 
zusehen. 

, Um nun einen Anfang zu machen, an dem 
I sich so viel als mOglich Vertreter deutsdi- ameri- 
kanischer cjP betbeiligen kOnnen, dtlrAe wohl 

die Woche, in welcher die GrossO von New- York 
ihre Jahreb-Versamralung in der Stadt New- York 
abhält, — vom 6. bis 9. Juni d. J. — als die 
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geeiguet«te Zeit entuheinen, indem dueibst vor- , wurden. Er berichtet, dasi im Ailgeiueiucn iu 
erat aUe deutoofaen c53 dar Stildta New -York. ' den z§^ ein groMer llMigel «a Uebereiastim- 
Brooklyu, Williamsburgh und Boffitio Tertreteti mung in der Arbeitiwwee herrsche, aach habe 

sind; die Brr der deutschen in Nowark, H<v sich das System der District Deput. OrosRmstr., 
\)cken und Jcrsi y City bedürfen, ebenso wie die bezUplich der von den c§3 gewünseiien luatruc- 
da- ca^ iu Philadelphia uud Si;ranton nur einiger tioneu als ungenUgend bewiesen. Der Gross- 
Stunden Z«t, nm eidi daran au betheiligen. moster empfiehlt, um den ^ Unterricht im Bir 
Vielleicht wt os möglich, das« auch einige >n tnal iind drr manr. Wistetttcluift nagehen «n la»> 
Chicago und Louisville bis dabin Repräsentanten sen. die Anstellung TOn ein oder SWei Groattod^ 
s hiuken können , und dies wiire schon ein be- ner (Grand Lecturers). 

■dieidjßner An&ng. Der Geinaach, einen Bericht oder Annug 

Die Initiative sollten ein^ Logenmeiater aus den Verhandlangen anderer Qrossci^ an go- 

New- Yorks oder der Vorstand des Vereins „Ma- ben. si-lieiut bf'i nnsern kanadischen Brrn nicht 
Bonia" daselltsf erpioifen, und zwar bei Zeiten, oingeliibrt zu sein. Es besteht bei ihnen eine 
Der erfreuliche Autttcliwung der deutschen Mrei Behörde, welche der „Board of General l'urpo- 
dieaea Landes und der überall aioh kundgebende ; eeri* genannt wird, und dem es obliegt, Aber die 
Eifer zeigen hu, das« der gegenwärtige Zeitpunkt i Correspondeni mit andern Orowc^ Berieht sa 
zur Durchiülii iiiig eines holciit u Unteruehmens erstatten. 

— aur Anbahnung eiuer engeren Vebrttdemng Da dieselbe jedoch zahlreiche andere Pflich- 

der dentachen cS^ nnd Bfrer Amerikna mehr als ' tes an erAUlen hat, so aohdnt aie keine Zeit ge- 
je geeignet erscheint. iiabt an haben, die Brr in Oaaada mit den Vor- 

(Triangel.) föllen i^ der mnur. Ansaenwelt bekannt zu ma- 

chen. Sie berichtete nur. dass sie vom Gross- 
Sekrelär die Verhandlungen von 21 GrosscjP 
. . . I erhalten hat nebat dem Bericht aber eine nuuir. 

Maurerei iO Caaada. Convention, die in Nebraska abgehalten «nrdo 

und die Errichtung eirier Gross □ in jenem To» 
Die OrobsO von C'anuda und ihre Tochter- : riturium ^ur Folge hatte, 
logen, welche vor ohugetähr 10 Jahren von der ; Die folgenden Brr wurden als Groesbeamte 



GrosaO TOn England aich loisagton nnd onab- | fttr daa lanlMide Jahr erwihltt Br W. R Simp- 

hlingig erklärten, erfreuen sich gegenwttrtig eines son von Kingston zum Grossmeister nnd Br 
sehr gedeihlichen Zustnndes. Lange .Jahre nah- Thomas B. Harris von Hamilton znm Gross» 
men die Auseinandersetzung mit England sowie Sekretär. (Triangel.) 
innere Streitigkeiten die beste Zeit in Anspruch^ 
bis Ruhe nnd Frieden nach dem Sturme eintrat 
Die GrotssO, ziemlich nai-h dem Muster der ame- 
rikanischen Gross (f! xusanimengesetat, hielt ihre Blücher* 

sehnte Jahres-Versammlnng am 12. Juli 1865 in , 

der ätadt Toronto nntar dem Vofsits dea Gresa- hk Mob 30 der Frmrar» Zeitung von 1864 
meistcrs, Br W.B. Simpson. In seiner Botschaft wird die FMgoainfgeworfen : wenn und wo Blücher 
bemerkt dt r Orossmstr. bezUglich der erfreuli- Frmrer geworden seiV In Hamm habe er 1796 
cfion Lage der Miei in Canada: „Wir besitzen den SchotL Grad, 180U die höheru Stuteu erhal- 
jetst aber 170 Tocbterc§3; anaer Bink<immen ist i ten. Nooh ist bisher keine Antwort auf diese 
in Betracht unserer Stellung ein höchst zufrieden- Frage erfolgt , auch ich kann sii- nicht geben, 
stellendes; in imserer Thätigkeit ist. obi^Ieieh aber vielleicht einen Wink, wo darüber nach^u- 
noch manches zu tbuu übrig bleibt, doch ein nn- sehen sei: in Stargard. In der Sannuiung 
bedingter Fortschritt bemerkbar, und es giebt , von Logenlisten im Archiv unserer CD linde ich 
keine GrosaO in der gnnaen Weit, mit der wh- , Fo^Midea: 1789 ist er als ObrisCHeotenant im 
nicht in frcundschafUichen and britderl. Bezie- Regim. v. Goltz, in Rummdabiyrg wohnhaft, Mo> 
hungen st.Hnditn." 63 der □ zur goldenen Krone in Stnrgard, 

Der Giüssniei&ter hatte lü Dispeusationeu und Meister; 1794 als übrist desselben liogi- 
hehn& Erriohtnag nener cP ertheilt, an wekhe meats, answärtigea llitglted uad Meister; ebenso 
dann von Seiten der GroasO Freibriefe ertheilt 1803 mit dem Beisata: Matr. v. 8l dw Sohwe- 
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•terO in Mflnster, Generallientenant und Goa- 

verncnr von Münster, IV^. (Schotte); in der Liste 
von 180ö;6 fehlt der Name. Hamm. In einer 
Liste der Q zum hellen Liebt in Hamm von 1798 
iit tein Name nicht; aber 1800, ala Oeneralmaf 
jor der Armee, steht er nnter den auswärtigen 
Mitp^Iicdern mit 4; 1801 ebenso als Generallieu- 
tcnant; 1802 auch, in ^lünstcr wohnend und 
Meiator der O daaalbit; auch noch 1804. Die 
Veraeichniase von da bia 1807 fehlen ; 1808 heint 
es: bei der Armee, Elirenmitglied der □ zum 
hellen Lii ht. M^tr. der Schott O zum hellen Lö- 
wen, 6o noüh 1810. Von da an fehlen die Ver- 
seiebniaw. — 

Demnach würden wir den Br Archivar der 
O zur golden Krone in Starijanl bitten mtisBen, 
in deren ProtocoUen vor 1789 weiter nachzufor- 
■chen, weil er ja mehrere Jahre hbidiircfa, bis er 
im Min 1787 wieder in «ein Regiment üMt, auf 
seinem (4nte in der Nähe von Stargard lebte, 
selbst zum Kitterschaftsrath gewählt wurde. 

Jirauiuohweig. Br H. Tiaehiann, 



Ans dem L^irenleben. 

Leipzig. Am 229. Aug. starb hier plötalich und 
anerwartet Br Karl Friedrich Biolit« im 76. Jahre 
seines thätigeu Lobi'n«. Er wurde Oslem 18(»1 in 
ehreuToUen Buheetaad reraetit, naohdem er über 44 
Jahre ala Lehrer an der BathsfiretBChole gewirkt, be- 
sonders früher unter der Leitung von Plato imd Dolz. 
£r war Mitglied der O fialduin s. L und in dieser 
Tomittender der Gesellaehaft von Brrn, welohe am 
BaforiiiatioiiRfeeto zum wof^euunnten Austenißchraaus 
aioh versammeln. Veranlasst war dieser Öchmaus 
1881. wo die Cholera Läpiig bedrohte; in Club der 
O Balduin wurde dumala boechlosseD, dass joder, 
irdeher die Cholera im Club erwähne» 0 Pf. Strafe 
leblen miiiie. Die Streflriiofaae fällte eieh and wurde 
später zur Bestreitung eines AusternEchmauseH ver- 
wendet, bei welchem nea eich dankbar freute, vou 
den Gefahren der Outlera vereolioot geblieben so 



Gera. In diesem Jahre beging unser Br Ilahne- 
mann (Rechtsanwalt in Berga) die 'in. Wiederkehr 
des Tag» Beiner Aufnahme in den Frmrer-Bund. Die 
Brr der hiesigen CD haben ihra auf die freundlichste 
Weise ihre liebevolle Theiinahe daran ausgedrückt. 
Leider wurde er des Tags nicht recht Aroh, da der- 
selbe gerade in die Z<tit der blutigsten Kämpfe fiel 
nod lein Qemiitb dadurch auf das schmeraliohste be- 
rührt werde. 

£raauschwei($. Die iiiesige unter der Gross O 



Tun llumburg und unter dem Frotcctorat des Herzog« 
Wilhelm arbeitende O Karl z. gekrönten Säule Kihlt 
gegenwärtig 227 Mitglieder, daxu III Ehrenmitglieder, 
13 beständig besuchende und 5 dienende Brr. Die 
; Lehrlings werden in der Bcgel am entea DCd^ 
I nentage jeden IConate, in den hsiden Heiaen am 
I Seanabende der enten Meaawoohe gehalten. 

Die Fonds des Lehr-Institnts sollen bis auf Wei- 
teres tu Stipendien verwandt werden. Am IM. Juli 
I 1861 hat die O ebe Btechdcasee gestiftet, deren 

j Rechnungsführer Br Kaufmann Mannlz ist. Das 
j Witwen- und Waiseo-Feasioos-lnstitut säblt 78 iütr 
glieder. Pensionen wurden in den abgetotBffmea 
Rechnungsjahre gezahlt an 'Zft Witwen und Waisen 
I 1. ülasse 11U2 Thlr. lU Ngr. Zu diesen Pensionen 
i werden die Beitittge der 'Seeietllt. Mitglieder, sowie 
seit 1839 die Capitalzinsen ganz verwendet. Die C3 
hat dem Institute einen jährlichen Beitrag aus den 
zu diesem Zwecke erhöheten monatliohen I Mt r Bg e u , 
I behuf Erhöhung der Pensionen, ad tempu« bewilligt. 
Das Vermögen betrugt circa l i.UüU Thlr. Nachricht 
über das Institut ertheilt Br Fehohausen, seiliger 
I Kechnungsfuhrer. Unabhängig von diesem Institute 
besteht das Witwen- und Waisen-CoUegium , an wel- 
ches die Familie eines verstorbenen Br, wenn sie es 
fiir gut findet, sich wenden kann, um dessen Itath 
und Beistand in Familien-Angelegenheiten in Anspruch 
zu nehmen; Fi8sident dosidben ist der jedesnaligs Br 
1. Aufseher. 

Seit «iaigen Jahren besitzt die O unter dum Na- 
neo Schweatrahttlfb eine von Schwestern unter B<-i- 1 
hülfe der Brr und Oberleitung des ifstrs v. St. ge- / 
pflegte Stiftung, um iltemlose hül£ibedurfUge Mau- / 
rertSohter nit Rath und Tbat an uoterstütsen. Im / 
Herbst 1SÜ3 liat die CD auch die vom verstorh. Br ' 
Mansfeld im Jahre 1824 gestiftete nnd bis. au sei- ! 
nen Tode geleitete Speise-Anstalt fUr dürftige Baeon- \ 
valeBoeiiten, nach dem Wausche des Stifters i beruom- \ 
meu und der SchwesternhiiUe anncctirt Für jetzt lei- \ 
let sie Br Laohnnan. 

Heserits. Die hiesige unter der Gross O s. d. 
S Weltkngeln in Berlin arbeitende CD Louise z. Un- 
sterblichkeit besteht nach dem neusten Verzeiohuisse 
ans 71 Mitgliedern, dazu 1 1 Ehrenmitglieder. Die O 
ist an B. Mira 1818 gestiftet und nach fünfjähriger 
Ruhe am IS. Oet. !>>.'■!(} wiederhergestellt. Mstr. v. 
St: fioretius (Landgeiiehtsrath); Dep. Mstr v. SU: 
Sohola (Baigsraieister). 

Rawitz. Die hiessige unter der Gr. L. □ von 
Deutschland in Herlin arbeitende □ Tempel z Bru- 
derliebe zählt gegenwärtig 48 Mitglieder, dazu 7 Eh- 
renmitglieder, 4 beständig besnch(>nde und 8 dienende 
Brr. Jede Arbeit wird spätestens 8 Tage vorher 
durch Rawitaer und Guhrauer Blätter bekannt ge- 
macht, was nothwendig ist, weil die Ortsverhältnisse 
häufig Aenderungen des Arbeitskalender s herbeiluh- 
I ren. — Mstr V. St.: Br Geisler (Oberlehrer a. d. Real- 
; schule); Abg. Mstr. v. St.: Br Müller (Maarer- nnd 
2mnenneister). 
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Algerien. Die Arbeit der i§3 ist überall iu 
▼olbm GuQge. TroU dur Veracbicdenhoit der B«ligion 
vud yolkitliBmUehlE«it hMtMÜtt der Oeiat der Wahr- 
heit und Gerechtigkeit. Daher liat Hif Ansprache des 
Papate« vom 25. Septbr. i8ö5 hier wcuig Anklang 
gelVindwi. Die ZJ St. Vincent de Paul in Constautiue , 
«ählt ^'c'gen 100 Mitglieder, welche die Arbeiten rc- 
gi'lmäBfiig b<:>ui lu n. Die c§P i° Philipperillc , Bone, 
Bougie und ßutna sind in ToUer Thätigkeit; iu La- | 
cuUe hat sich üoebco ein« O unter dem Saprem« i 
Cuuseil gebildet Nachdem die Waffeu Algerien er- | 
obert habeu, kommt diu Mrei und besiintltigt und Ter- , 
aöbat di« (i«miither. Unter den Moiiainmedaoeru de« ^ 
Landet treten viele den bei, indem cie dorn Bei- > 
spiele .\bd-oI-Kuders und dessen Söhnen nachfolgen. 
Die CD Oaaia in Üatna feierte d. 15. Juli da« Joliao- 
niefiMt, wobd S Liehtsaehende aal||^noramen vnrdeo; ' 
unter diesen befand t-ich der En.ir Mti!<taj>hu - Ben- 
Barohtazsi. Man erwartet deu Beitritt noeh auderer 
FüliTer der Eiogebomen. — Gerade dadareh, da«« die | 
franz. Mrci keine kirchliche Forderung an die Mo- 
hammedaner AlgerienB stellt, wirkt sie so segensvoll 
In BetMff der Genttung und Bildung des Lande«. | 
'Sie handelt in chrietlichcr Oesinnung, indem , 
sie von den Lichtsui henden uichf Taufe und liirch- 
lichcfl Glauben.ibekenntuiss verlangt. Wann wird man 
liberal! in D< iitschland die christliche (mcBsiunisehe) 
Sendung der i'rmrei tur die Meuachsheit erkennen und 

OoDstentinopel. Am t August wurde eine 
Sitzung der engl. Dietrict-Grosb C der Tiirkci gehal- j 
ten; den Yoraitx führte der Dop. Prov.-Qroesmeister | 
Br Hyde Clarke in Ahwwfluheit des Prov.-GrMsnwtre 
Br Henry L. Buhver. Br Hyde Clarke rühmte den 1 
gegonwärtigcu Bestand und die Aussiditen der Prov.- | 
GtomTD der Türkei, indem er darauf hinVieB, dass i 
bald mehrere neue entstehen würden, wodurch 
der Vrofaug, aber auoh der Geschäfibskreis der fror.- 
OmwO «Idi bedeutend erwcHem würde. 



FUr die l'aaiilie Hirt in Langensalsa. 

1 'l'hlr. Br C.*) ! 
3 TMr. Suuinlang unter Brm in Ro«8- | 

wein. 

2 Tbir. Br Rieb. Albrecbt in Leiisnig. j 

*) Mt folgender Zu«ehrift: i 

„Ich kann bei UebeTMndung dea fieiiuigcuüor 

nicht umhin su < rkiui« n, das« ich, wie gewifls viele ) 
Brr mit mir, dureli die in Nr. 34 der Frmztg. 

abgedruckte Bemerkung, mit welcher die Einsendung i 

einer gleichen Gabe begleitet war, mich iu meinen | 

maur. Gefühlen auf das aobmerxliebatd berührt finde. ; 

Die traurigen Folgen da« leUrtMi wnnpeifliingwollen- i 



Vertheidigungskainj)fes eines edlen Heeres f ir V.itor- 
laud und Konig werden als durch den letzteren, und 
vwtat in «einer privaten Eigenschaft als Grossmeister, 
herheigefiihrt bczcichaet! Hat .der Verf. wohl die 
(Jonscqueuzen bedacht, die der gleiche Slaa^stttub für 
die Beurtbeiluug gleicher Vorgänge bei anderen Hee- 
ren unter andern Fürsten , die gleichfalls Mrer sind, 
zur Folge haben müssto? — Im freien Amerika 
qmoh noch während des Bruderkriegs, der dort foj^t 
■0 viele Jahre währte als der jetsige in Deutschland 
Wochen, der Grossmstr. Br King in New-Tork die 
Worte aui: „Ist dann endlich der Friede wieder her- 
gwteiiti M> wird die Mrei ala der groMO Mittelpunkt 
TUD Lkht und Leben ihre heilenden Strahlea Sber 
unser weites, herrliches Laud ausströmen, die Herzen 
erwärmen, die Bube und Eintracht in die Wohnun- 
gen der Ifenseben surSekfdbren, die Getrennten ver- 
einigen, und die Ädt bc'schleunicccii , \vo Herz und 
Mund eiumiithig suMmmcn wirken werden, gegensei- 
tige Liebe und Wohlthat su fifrdem." ünd in Deutseh- 
laud, dem Mutterlande der Frmrei, ruf; ein Bruder 
einem too Natur unglücklichen, durch den Ausgang 
des Kriegea doppelt unglücklichen Fürsten und 
Bruder ~ ooch aolob «inen Vorwarf muh. 



Zar Haehrioht* 



Die ztnn tn ueii Verein, im Or. von Wit- 
tenborg, bat bebcblusscu, das b riiirer - Journal 
«Die firahatle" wegen ihrae Artikel» in No. 
diese« BUttes, betitelt .Bine Hnlmiuig*', nicht 
mehr zu halten, und bringen wir die« cur Kennt» 
Iii SB der geehrten Brr. 

Or WittenUrg, Die O Z. trcucil Vercio. 

deu 2U. August IHOd. Br Boese, Mstr. t. St 



Biclibtedlerische ABhindi^unf . 

Soeben erschien und ist durch jede Buohhand- 
Inng, sowie durch Post portoftei «u belieben: 

Zille, Sandkörner, maur. Aufsätze, Vorträge und 
Dichtungen. Zweite Auflage. Preis I Tblr. 

Leipiig. Yerlng der Vrmnitg. 



Druck von Br C W. Vollrath In Loipsig. 
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Redaeteur nnd Veriager l«rits Zilie in Leiptig. 



Wochcntlicb eine Nuinmer. 



PT' in dc^ h.alhen Jahrg. 2 Thir. 



N«^ 37. 



Sonnabend, den 15u September 



1866 



BestcUongeo tod Logen odor Brütlcrn. welche flieh als wirkliebe MiiKlicdur ücrsclbon kiugawieMo bobea, werden 
durch den RnobiMndm« sowie darcb 'lic Post bcfric<list. und wird deren FortiieUiing ohne vorher eingefcaiifene 

Abbestellung als verlangt bleibend sngesandt. 



■■hellt Nicht aliefl ist ffir Jeden. — Ausuprüche einzelner droM-Benntangen. \^ nnd Würdeetrlger der 

Alptaa.^ Ans den Logenleben " • ' - 

— Für die FsaiUe Hirt in Langenselea. 



OremQ Alpi an. Ans den Logenleben (LdkHtig, Öliw^au, Mflnehenberasdor^ Lungensäln, Bermen, Zürich). 

' — roMbtrtg «im Logenkniender. 



Nicht allei Ist fir jete. 

In Lennings Encyclnpädie für FVmrnr. Bd. 1. 
S. S37 heisat es in dem Artikel: 

n cheimnisB ((las) der Freimaurer: „Ob 
„die FreiuaurerbrUderbcliaft vorzugsweise vor 
„dem denkenden und aafgeklftrten Nicbimrer 
,jet>t nocb ein Geheimnis besitze, und wclcbea 
^ sein inögp, ist wohl keiner zweifelnden Ant- 
..wort mehr unterworfen. Das mit Augen 
„sehen der Qi^bräuche und das mit Ohren hören 
«der Lebren iit gewisa das Einaige, was den 
^Uneingeweihten noch vorenthalten wird, obgleich 
„auch O weihte sehen und hören und doch 
„nii-ht bcRrfifen." 



^ielm Dbge sind dalier mit gl^chem Hechte 

Geheimnisse zu nennen. 

Um das Gcliciiiinist* oder die Gchoimnisso 
der Mrei zu cuuätatireu, uiusätüu wir zeigen: 

1. Was die nicht wissen, die es gerne möch- 
ten, Profane und Geweihte. 

2. W:is die Profanen überhaupt, und was die 
Mrer eines oiedcru Grade» von den höhe- 
ren nicht erhkren dttrfra. 

3. Wovon die Mrer mit iden Pro&nen nnd 
den ürrn niederer Qräde nicht sprechen 

sollen. 

Wir haben, wa^ duä GehcimniBS anbetrifl't, 
Ar die es existirt, swei Glessen, die Pkofanen im 

Allgemeinen nnd die Brr im Besondem. Jenen 
soll alles ein Gegenstand der Neugierde oder 
Wenn wir nun auch zugestehen müssen, dass Wissbcgierde , diesen nur das dem höberon, als 
der Zweclt der Mrei im Allgemeinen VervolV . ihrem Grade Angehörige in der Mrei sein, 
kommnung und Glückseligkeit der Nach unsern Gesetzen soll Niemand davon 

Menschheit, oder nach dem Willieluisliuder »preeheii. was in den 3] vorgeht, selbst zu de- 
Convent Woblthatigkeit, der Welt bekannt uen niehi, welche ilmen angehören, aber nicht 
ist, wenn auch die Rituale und Symbole in den gegenwärtig waren; es soll es also Niemand 
H&nden der Profanen sind, so herrscht doch da- wissen, der dnrck seine Gegenwart daan kein 
rüber insofern ein Geheituniss, wie die Mrei i Becht hat. 

diesen Zweck a u f f a s s t u n d w c 1 c h er Mit- Da* ist das Was und \Mc cles maur. Ge- 

tel sie sich bedient, ihn zu erreichen. ^ heimnissc», das Wesen und der Cbaracter des- 
In demeelben Artikel S. 849 heisst es wet- ; selben an and fiir sich. Es handelt sich nan 
ter: „Geheimniss ist dem Sprachgebranche nach aber hauptsächlich um das Warum, d. i. uui die 

„1. Was die nicht wissen, die e» gern mÖch- Gründe der Existenz des; t"5cheiniiiis.scs, denn je- 
„ten, denn wer etwas nicht wissen mag. belegt des Object des menschlichen Wüllens muss einen 
„dies ihm Gleichgültige nur mit der Benenung Grund haben, eine Ursache imd in diesem Falle 
MOnbekannt 2. Was Leate nicht wissen sol- ; einen ▼ernflnfltgen, d. i. einen durch die Ver- 
mIou nnd dürfen, die es gern wissen möch- nunft erkannten nuthwendigen. 
„ten. 3. Das, wovon die nicht sprechen Die Maurer^chaft ist eine von der aHgemci- 

MSOllen, die es wissen, damit c6 durch sie nicht , nen gelrenuteu Ge^ellbchaft, die, sich ihrer b«- 
„weiter allgemein bekannt werde." Sehr nn- wnsst, den Zweck anstrebt, den dicee^ die pro- 
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fane Wilt unliewusgt, instinclurtip; vfifol^t. 
In dieser Charuktertsirnng liegt uun t>owolil der 
Unterschied des WmwoB ah anch der Mittel, die 
sie «nwendeDf den Zweck *bu erreichen. Die pro- 
fane Welt hat Interessen, wt lt hc die Mi-t i als solche 
nicht kennt, und deren Erhaltung ntid Vort'()!;^un^ 
der Art ihr Streben ist, dass daruut hatiptf^ueh- 
lieh die Einrichtan^ des Staates und dessen 
OfihülHn der Kirtlu^, »icli p^ründen. Die Mrt'i 
sti'ht in dieser 15< /iohniiu n"f einem ideellen, der 
prolancn Welt uubegreitlicheu und den materi- 
ellen Interessen feindlidien Standpunkt Hiebt 
weil ne beabsichtigt, diese Interessen Stt serstS- 
ren, i<ondern weil sie dabin strebt, dass nicht sie, 
sondern die reine Vernunft die Basis sei. auf 
welche die menschliche Gesellschatt ihre Existenz 
^ttsde. Ist dieser 0«gensAts, diese Feindschaft 
oonstatiri: so würo es wta Thorheit, dem Feinde 
'innere Mittel und stratepif^elieji Pliine nflen dar- 
zulegen, denn wir würden uns dadurch selbst 
serstOren; nicht weil wir ein Unrecht wollen, 
sondern weil wir eines Theiles nioht von der 
profanen Welt vorstanden werden, andern Thei- 
les, weil das Ueeht , d:is wir wollen, den s. g. 
Kechten (die eben das Unrecht sind) und die 
Wahrheit, die wir snohen, der eintrftf(liehen Unwahr- 
heit entgegenstehen. In diesem Dualismus liegt der 
Grund und die Bi r' chtignnp des Geheimnisses. 
Die Interessen trennen die Menschen in verschie- 
dene Classen nnd Stände; das Vontrtheil, der 
Irrthnm nnd die Lfige 'in verschiedene Sccten; 
in der Johannismrei traeliten wir didiin, diese 
Trennungen fiietiseh aufzuheben, indem wir in 
den cSP alle Classen- und Scctenmitglieder ver- 
einoi, wo das Gesets der Bruderliebe ttber Staats- 
gesetse, Olaubenssatzungen , Standestintorschied, 
Bang. Keichthum i fc. gestellt wird. E« ist der 
ganzen Welt bekannt, wie und in welcher Weise 
das gesehteht; welcher endliche Zweck damit 
erreicht werden soll, das ist ihr (und selbst tIo- 
len Brrn) unbekannt und, dn sie es jetzt noch 
nicht begreifen kann, ein solcher Begrift' aber 
immer schädlich ist, so soll sie es auch nicht er- 
fofar«n, mid ist es deshalb ein QeheiiBnisa der 
Manrersehaft, nicht aber der Mrei. 

Aus dem eben angeführten Grunde der 
Schädlichkeit falscher BegriÜ'e folgt auch die 
Einrichtung der ▼ersehiedenen Orade, die sto- 
fenweise zur Erkenntniss führen. 

Die k. K. besteht darin, ein ihr eigenes Ideul 
zu realisiren, der Idee eine fassliche Form zu 
geben; das Modell hat ne in der Organisation 
des Uanrerbundes angestellt, naeh welehem die 



ganze Menschheit geformt worden soll ; die tech- 
nischen Ilaudgriife, Regeln und Fertigkeiten sind 
ihr Zunftgehdmnbs, das sie nur den Bereditigten 
und Beßlhigten mittheilt. Das Qeheininiss der 
Mrei besteht demnach in etwas Practischcm, oder 
in der Art des Handelns, um ein Erstrebtes zu 
erreichen, llätte dieses iiandeln keine Wider- 
sacher, wKre es nicht der Verdrehung und der 
Verleumdung ausgesetzt, konnte es von aller 
Welt richtig anfgcfasst und g*>\vürdigt werden, 
wäre es nicht gegen das Unrecht (die verjährten 
Rechte der herrschenden Glessen) gerichtet, wo- 
durch es zu Unruhen. Bevolutionen, Hase Veran- 
lassung geben, also zum Gcgentheile dessen f&h» 
ren könnte, was es bezweckt: so könnte es ein of- 
fenkundiges sein, wie der Mrer denn auch hofft 
dass es dereinst werde, wenn die Braderscbsft 
zuerst und alsdann die ganze menschliche Gesell- 
schalt zur nothigen sittlichen Vollkeminenh nt ge- 
langt sein wird. Das Motiv des Geheimnisses 
liegt demnach nioht m der Hehbndit. nicht da- 
rin, dass wir uns besser dttnken als andere Men- 
schen , nicht im Genuss des Alleinbesitzes einer 
besondern Wissenschaft, sondern in drr gewissen 
Gefahr, die dessen falsches AuÜ'asscn herbei- 
führt, wie das die Erfahrung täglich lehrt 

Es fragt sieli nun, worin besteht dieses Han- 
deln, is^t es ein direetes oder indir ■ t s, den be- 
stehenden Staatsgcsutzen cutgegeugeactztes, luit^ 
hin strafilüliges , oder ein solchea, worflb«r die 
Oesetse rechtlich keine Macht haben? 

Es ist kein direetes, oder ein solches, wel- 
ches in die Befugnisse der Staatsgewalt oder der 
Institute eingreift, welche vom Staat autorisirt 
und, sondern es richtet sich in erster fostans 
auf die dem Bunde angehOrigen Individuen als 
solche, damit diese frei von allen Vorurthcilen 
und mit hellen Begritlen von Kecbt, jedes in »ei- 

' ner SphBre in der Anssenwelt nach maur. Orund- 
sätzcn handeln, um die Vervollkomunong und 
Glückseligkeit der Menschheit anzustreben. Es 
ist dieses Handeln mehr eine Uebung. ein conse- 
quentes Beurtbcileu in voller Freiheit, weil im 

! OehMmen nnd nur unter anserwIhHen Mit|^ 

{ dem. 

Die Lehren sind an sich kein Geheiraniss, 
sie werden es aber dadurch, dass die Mrei sie 
als ihr Eigenthum, als ihren Schats betrachtet, 
I den sie zu hüten nnd zu verwahren bestrebt ist 
Deshalb liegt ihr hauptsächlich daran, dass in 
ihrem Bunde womöglich viele und grosse Intelli- 
j genzen aufgenommen werden, denn Wahrheit 
I wird dnreb Tocnrdieihfrdes Forwkoi, Beoht 
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dnrrh freie Anwendung der Vernunft nnd Frei- 
heit durch Wahrheit und Roclit orziolt. Die 
Mrci kann also unmöglich den Krieg, den Aus- 
Inriioh n»h«r LeidensdiAft woUen, in welcbmn die 
Menseben sich gegenseitig vernichten,- verwildern 
und unti-r da» Thier hernbwürdipen ; aher sie 
will, gleich der Natur, allmählich das Alte weg- 
■ebaffen and Nene«, Besseres an dessen Stelle 
setzen. Wir sagen nicht zn viel, wenn wir be- 
hanpton. daf^^ dir» Mrri dir Träfrorin dor Civili- 
eation ist. denn i h r e n ( irundtiiitzen eind so viele 
menschliche Fortschritte, als Abschaffung der 
Sdaverei , Religionsfreiheit , Mensebenaehtnng, 
HnmanitlU im Kriegführen, nmlir- nnd mehri- 
ges Schwinden d<'r Nationalantipathieti etc. allein 
mziischrciben. Es sind nicht die Logenver- 
bände, die solches herbwgeftthrt haben, son- 
dern die Lehren . welche in der profanen Welt 
von Mrern praklifoh nngewnndf woid»'ii sind, 
ohne dazu weder vom Hunde beauftragt, noch 
direct unterstützt zn sein, denn dieser verbftlt 
sieh an den Resultaten wie der Slemann anr 
Frncht, er legt den Samen, den andere Kräfte 
entwickeln. Diese Früchte stehen aber häufig 
im W^iderspruch mit den Interessen der herr- 
schenden Minoritilten, welche Macht nnd Wohl- 
sein, .als Monopol auf Küsten der Mehrheit an sich 
gerissen haben und nur dadurch ilirrn IJesitz »i- 
chcrn, dass sie die Mehrheit in Ignoranz und 
Vorurtheilen erhalten. IKe Sbei, welche das 
Wohl der ganaen Mensehhdt will, das in letz- 
ter Instanz nur auf sittlicher Vollkommonheit be- 
ruht , wird natürlich von pnlitischoii und kirchli- 
chen Oligarcben als Feindin betrachtet, und als 
WoltverscbwOrnngsorden dargestellt nnd ▼erfolgt. 
Nnr dadurch, dass der Bund im Ganzen, oder in 
seinen einzelnen Thailen, den c§3, nie ala han- 
delnde moralische Person auftritt, dass er nicht 
in roTohitionlm . Ohibt nnd seetirende ConTen- 
tikel anaartet, kann er tkk vor seinen Feinden 
schtttzen; er fasst deshalb nie BeschlÜBse oder 
schreibt seinen Mitgliedern eine epecielle Hand- 
lung in Bezug auf die profane VV' elt vor. Er strebt, 
■eine Fmade dadnreh an T er ringem nad an ver- 
Mehten, dass er seine Mitglieder ins Unendliche 
vermehrt, mit andern Worten« dass er alle Mea* 
sehen zu Mrern macht 

In den Augen der Fdnde ift die Verhrm* 
tnng des Liobles, der AnfUirnng nnd der Wahr> 
heit Verbrechen, weil sie anr Schmälerung ihrer 
angemaassten , genussbringenden Vorrechte, zur 
Gleichberechtigung alier Menschen führt Wenn 
•in Mitglied unseres Bandes in seiner Indignation 



über das herrschende und durch Gesetze go- 
schützte Unrecht mit Gewalt und Revolution die 
maur. Grundsätze realisirea will, so thut er das 

• nicht allein anf seine eigene Qefahr hin, sondera 
er handelt auch den Grundsätsen der lArei au- 
wider, die nichts durch Gewalt cr/wincen will, 
sondern auf dem Wege der Vcrnunli und Uober- 
seugung. Sie widersetst sieh nicht einem sehleob- 
ten barbarischen Gesetze, sondern sie sncht es zu 
annulliren nnd durch /'in nienncldiches zu crsetaott. 
Wollt<! »ler Bund den Weg der (icwalt und An- 
raaassung einschlagen, so wäre sein iiiuercr Ver- 
M die tinausbleibliche Folge, nnd der Staat 
hätte dr»s Recht, ihn an verfolgen und seine Mit- 
glieder als Aufruhrer zu bestrafen. Das Strebr n 
nach Macht und Herrschaft ist unsittlich und 
kann deshalb nie ein Gegenstand der Mrei sein; 
die ja nur ein An>,l ruck der Sittlichkeit sein nnd 
das Ideal anstr^^ben soll. 

In den Johannis [^§3 iut es verboten, religöse 
nnd poHtiache Fragen zu behandeln ; auf Grund 
der Bmderliebe werden in ihnen alle Secten nnd 
Parteien verschmolzen. Das Symbol des Lfchtes 
ist alUrdiiit;s das bedeutendste, aber es wird nur 
dem Einzelnen zu suchen empfohlen unter der Er- 
mahnung der Selbstkeontniss. Welche Unwahrheit 
und welches Unrecht ihn in der Anssenwelt um» 
geben, deren Opfer er von der ^N'ioi^e bis zum 
Grabe ift, das wird ihm nicht gesagt; er hört 
Aligemeines, aber eine Anwendung anf specielle 
Fftlle wird nicht gemacht; nnd da die meirten an 
träge nnd unachtsam sind, so geben sie sich auch 
nicht die Mühe, logische Consequenzen zu ziehen, 
und beharren deshalb in ihren Vorurtheilen und 
Irrthflmem, die ihnen in der KindheK im Inter> 
esse derer eingeprägt sind, die Vortheil von der 
Lüge nnd .aus der Ignoranz des Volkes ziehen. 
Darum können in den Johannis^gH alle Arten 

I von Menschen neben einander Hata aehmen, ohne 
dass Glauben oder politisohe Grundafttse einen 
Zwiespalt bewirken. 

' Um ein Geheimniss zu bewahren, ist e.» noth- 
wendig, «ich iu der Selbstbeherrschung und der 

I Vorsicht gell1»t au haben und sieh Vereehwiegen- 
beit anzugewöhnen, denn ohne diese sind jene 
nicht ausreichend. Da nun das in dem höheren 
Grade Gelehrte für den im niedem Stehenden 
mn Geheimniss sein soll, so mUsien die Einan- 
weihenden auch die nttthigen Eigeneeliaften sich 
aneignen zum Bewahren eines GnboimnisiCMT 
Aus diesem Grunde wird in der Jobannismret 

, vorzüglich Selbatkenntniss zum Gegenstand der 
Lehrlingsarbeiten gemaelit und der Eid der Ver- 
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schwiegvnheit in jedem Grade von nenem gefor- ! 
tlf>rt, wns nnr den Zweck hat. die Tilgend der 
Schweiguamkeit uns stetB gegenwärtig zu halten | 
und nni MiingewShnen , denn daa, wm in den | 
dP getrieben wird, ist nn .sich selten so wichtig, 
daa« CS mit einem £ide au aitshern der MOhe 
Werth wÄre. 

Der Kid sf ll)Ht ist in Wahrheit nichts wei- 
ter als eine besondere t onn des VersprechenB, 
die, ntn es eindringlicher nnd nnTergeealic^er su 
machen, unter gewiaaen UmatBnden und Feier* 
lichkciten vollzopen wird. Wir wissen, dass die 
luaur. Formen de» Vursprechens Beaug auf eine 
AHegorie haben nnd demnach dem Weaen der 
Mrei Bpeciell angehören. Sie habt>n deehalb 
durchaus nicht das M e n sch h e i t w i d r i c, was 
Unwisfiende • und sentimentale Kigorieten darin 
finden wollen. 

Die Verschwiegenheit muss der im höch- 
aten Orade Einanwwiheode eben ao gat unter 

luanr. Forra geloben ala der aufzunehmende 
Lehrling- : sie ist Geppir^tanii d<'r Tlflmni^ durch 
die ganze Kette der Mrui und wird als erste 
maur. Tag«nd betn^tet; aie aoU auch daa O«- 
wtiinliehate; das Trivialale derHrti «la Oehmm^ 
iiiss bch.indclii. nicht weil es den Profanen nicht 
raitgethcilt worden könnte, sondern weil es nicht 
mitgetheilt werden darf und der Mrer sich die 
Sohwttigaamkeit «neignai aoll, denn aie entspringt 
aua der Selbatbeherracbung and der Beobachtnng i 
aeiner selbst. 

Ohne einen solchen vernünftigen Urund, 
roUsste es einem Johannismrer autYallen, das« er 
einen Bid abtulegen hat, daa su ▼erheimlichen, 
was jeder Profune wissen kann, wenn er sich die ' 
Mühe giebt, die verrätherischcn Sclirifton zu stu- 
diren, die er in jeder Bibliothek linden kann, , 
WM «lao an und für aicb kein Geheimniaa j 
mehr iat 

Die ganze Verfassung der Mrei gründet sich i 
auf Ver8chwiefr''iihcit : denn Niemand soll darum 
wissen, der nicht durch rituelle Aufnahme dazu , 
berechtigt iai Darum €ndet der ao adur ver- | 
aohrieene Eid seine Tollkommene Reohtfertigmig i 
\ind richtigen Ort; woj;egen es auch natürlich 
erscheint, dass diejenigen System«', welche mit 
dem Meistergrade abschliessen, den Vielen .so an- , 
atSeaigen nnd achaneriiehen Eid auf ein einfachea j 
Verbrechen redaciren; aber damit zeigen sie, ) 
das« sie die Form nicht zu erklären und den 
Zweck nicht zu errathcn vermögen. In den Sy- 
stemen, in welchen die Symbole und Allegorien 



in höhern Gnaden ihre volle Erklärung finden, 
ist die Form, wie sich von selbst versteht, als et- 
was Wesentliches beibehalten. £& ist eine Ver- 
wechaelnng der Begriffe, wenn man behmptet, 
dasB im Mteiatergrade die Mrei ihren AbieUnn 
finden müsse, weil der Matr ▼oUkommen in 
seiner Kunst sein solL 

Dass der 3. Grad nach Zunftgehr.nieh vom 
Mstr seinen Namen hat, ist noch kein Grund, 
dass es nicht noch andere geben sollte; wie denn 
in der Allegorie Hiram auch mehr wnaate ab 
seine Werkmeister, denn sonst hätte ihn Salome 
nicht von Tyrns zu holen brauchen. Unter den 
Meister Frmrern giebt es ebensowohl untüchtige 
ala «uitmr den Werkmrem , denen ein Ingenieur 
aeine PlSne snr Ausnihrnng nicht anvertranea 
kann; und jeder würde es lächerlich fin<len, wenn 
ein Pfuscher auf seine Meisterschatt pochend be- 
hauptete, er stehe mit dem Architecten auf glei- 
cher Stnfo. weil er eben Stein nach Vorachrift 
behauen kann, aber weit davon entfernt ist, die 
Oesetae an kenneil, wonach ein Bau anageflihit 
wird. 

Kin Sprachgebrauch führt oft zu falschen 
Anwendungen, so der des Wortes Meister, dal 
bald eine Wttrde, bald einen in seiner Kunst 
Vollendeten beieichnet, nnd wie weit ist oft du 
Eine von dem Andern entfernt. I«t aber die 
Mrei die königliche Kunst, die Menschheit auf 
Grundlage der Wahrheit dem Ideale gemäss an 
bilden, ao tritt die geringe Vollkommenheit der 
Meisterschaft des 3. Grades noch mehr in die 
Augen , da sie sich mit gewissen Wahrheiten 
gar nicht befassen kann und darf, da deren 
Erforachung und praktiache Anwendung ihr als 
maur. Corporation untersagt iat, was doch dem 
Einaelnen durchaua unbenommen bleibt 

Die freie Forachung in der Bibel iat der 

nominelle Character des Protestantismus, wie die 
Erforschung der Wahrheit der Frmrei. aber we- 
der kann mau in den Kirchen die aus der Bi- 
bel geschöpften Wahrheiten, noch in den cfl 
andere als ganz allgemeine vortragen, die «pe- 
cicUe Anwendung findet da keinen Plata. 
Nicht alles ist für jeden! 
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Aasspiflohe 

elnelner 

CnM-BeaataigeB, vai Wirieitriger 

der OtomO Alpina. 

1. 

Je ireier der Staat nnd die Verfassang den 

Bürger hinstellen, um so nötliiger ist es, daws es 
diesem gelbst Herzenssatlie werde, von seiner 
Freiheit nur würdigen cdcln Gebraacb zu ma- 
chen. 

Zur Einleitung der Alpina. Das Diroctorium 
der Schottischrectifiairtan Mrai io der Sohweia. 
t9. Mänc 1842. 



Hein dos Liclitcs , „da.s vom Hoi;gen anaatrStut 
und dort allein an finden ist." (JSnä,) 



Kationale Einfachheit wünschen wir einer 

solchen Vereinigung und Freiheit der Bewegung 
wie für uns, so auch für andere; dem Auslande 
gegenüber, — schweizerische Eigenthüralich- 
keit 

Die Mitglieder de!> Alt-S<hoiti»clien Diieeto» 
riuma in Zürich. 2. Juni 18Ö2. 



Im Herzen niuss es wiedertönen, das einfache, 
das allen verständliche Wort: „Was ihr wollet, 
das andere euch thun, das thut auch ihr ilmen 
nnB nicht, weil wir seibat seine Wahrheit er- 
gründet haben, sondern weil es Gottes Gebot« 
Gottes Wille ist» sollen wir dasselbe üben. 

(Ibid). 

3. 

Es klingt 'fremd dem Menschen in unserer 
Zeit das Wort „Unterwerfung;" aber wahrhaftig, 
dem W^esten klingt es am wenigsten fremd. 
Wer die liahncn der Gestirne misst, die Gesetze 
ihres Kreislaufes ergründet, der erkennt mit der 
lebendigsten Ergebung und Bescheidenheit, dass 
er selbst keine Erbse erschaffen hat, daaa. «n 
Gott ttber ihm atdit, der aein Geachick in swner 
Hand bftlt. Darum ist Religion, positive — und. 
weil die einfachste, unangreifbarste, positive Re- 
ligion die christliche ist — christliche Religion 
Weisheit, so gut wie sie Pflicht bleibt, nnd 
gerade die edelsten menschliclion Verbindun- 
gen erhalten ihre vollendete Weihe erst durch 
die christliche. ' ' (Ibid.) 



Nicht den erloschciieri Tempelherrn - Orden 
mit seinen Provinzen, Comthureien , M iuer halb 
türkischen, halb christlichen Geheimlehre wuilen 
wir herstellen, auch nicht mit eitelm Gepränge 
Parade machen; aber schfltsen nnd ▼ertheidigen 
helfen wollen wir den über alle Zonen sich wöl- 
benden Tempel, welchen, um in Bruderliebe ver- 
einigt alle seine Kinder m umfangen, sich Gott 
dnreh Christns errichtet hat; Pfleger wollen wir 



Jeder Socialvertrag nnss an seiner Spitze die 
, Grunds.'itze tragen, auf denen das Leben der be- 
^ absichtigten Vereinigung beruht; auf allgemeine 
; Sitae und klingende Phrasen findet keine Ver- 
einigung denkender Männer statt; viel weniger 
können solche zum Fundament einfs Bundes die- 
nen, dessen Dauer das Mcnschenalter hinter «ich 
znrttckl&Bst. Diese Grundsätze müssen auch für 
die schwemerisdien Frmrer featgestelli sein, wenn 
'. sie sich vereinigen wollen. Es sind diese der 
Pakt des Einzelnen gegenüber allen. 

Zur Eialeitong der Alpina. Die g. u. toIL 
8t Job. □ Med. e. JSb. im Or. Ton ZBriob« 
11. juai 1842. 



7. 

1 

I Wir dürfen es nicht darauf ankommen las- 
sen, daas der cinzeluß Br oder die einzelne □ 
sich von der Frmroi und ihrer Auf^':d)0 dli scs 
< oder jenes Bild entwerfe und verfolge; nur wenn 
('whr von einer gemeinsamen Orandidee durch- 
drungen nnd en^trmt sind, wird es ona möglieh 
sein, uns für diese gegenseitig zu begeiotern und 
zur gemeinsamen That in schönem Wetteifer uns 
anzuregen. (Ibid.) 

& 

In dem lebendigen Schaffen und Ringen, das 
8ieh in allen Kreisen des bürgorliehen Lebens 
kuud thut, stehen oft die Elemente noch sich 
fremd nnd schroff entgegen, nnd berühren sich 
lange feindfidi, his einst ein weiser Geist diesel- 
ben in nngemessenem . schönem Verhältuiss zu 
vereinigen und zu neuerm, starkem Gebilde zu 
gestalten vermag. — Begreift die Mrei, welche 
Zeit es ist, erkennt sie ihre Stellung in der 
menschlichen Gesellschaft, und nimmt sie Theil 
an den Entwicklungen, die sieh voi bereiten: dann 
wird sie nicht altem, sondern inuuer mnntilich 
krftftig fortleben. Dazu genügt aber kein Htn- 
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geben in mystische TräumereiQ^ und ein Sicb- 
BelbBti^faUen in philosophischen Schwindeleien; 
dafür inuBB sieb ein klares Selbstbewnstsein au^ 

bilden in jedem cinr.ehien Br, in ji-der oinzcl- 
ncn O, und Wort und That müssen Wahrheit 
werden. 

Br Dr. Meyer-Hofimeister, Hsir 8t im 

Or von Zürich am .loh. Fest 1844, Wi An- 
luä6 der Coustituiruug der Schweiz. ÜrossO 

AlpiDB. 

9. 

ersten Grüsse der VereinsLBU ) 

Von allen Festen, welche wir teiem, ist das 
heutige unbeetreitbar das wichtigste, da e« Mr 
alle Systeme die verpflichtende Geltung hat. und 
alle auf dem Kr lenrnnd zerftrcnten Mrcr in dem 
einen Grundgedanken der liebevollen Wohlthä- 
tigkeit, Milde and brüderlicher Duldung verei- 
nigt — Die Vereinigung aller «obwMswiiehen 
n§3 in einen genieinpunien Verband iit besobloe- 
sen und damit d'^ui Vnterlande ein Bchöneg und 
groi»t>es Vorbild gobott ii. Möchten seine äöhne 
daiielbe im Interesie des Gänsen, würdigen und 
BchitBen! • 

Br OanguiUeC, llstr. t. 8t im Or. von 

Beru. (Ibid.) 

10. 

— Wir stehen an der Scliwriir einer Zeit, 
die frei /geworden; der staiTe Panzer, der uns 
eingeschlossen, ist gefallen. Uns ist erlaubt, dasa 
der Geist sich dem Lichte nMhere^ jenem Lichte, 
zu welchem edle Mftnner, wie Lavater« Ott vnd 
andere, uns ficführt haben. 

Br Dr. Juug, Mstr t. St. im ür. tou Basel. 

Olnd.) 

11. 

— Möge ein reicher Segen für das Vater- 
land ans vnserem Bande entspringen, and sein 
Friede and Wohlstand dadonsh gefifrdert wer^ 
denl 

Br Zsohokke ans dem Or. von Aarau. (Ibid.) 
12. 

Wir alle, die wir hier sind, kommen und 
gehen; wir pleielioTi einem Kreise, der nach und 
nach verschwindet ; aber was Gott beschützt, wird 
ewig danem. Der Sagm des groesen Banmstn. 
krOne nnaere Arbeit mi4 befestige Hnmer mdu: 
die gate, brttderl. Liebe. 

Br i. W. Morii^ Or. Neuenbuis. (fläd.) 



13, 

— Grosses ist den Maurerhrrn im Vaterlande 
beechieden. Kantone, deren politische Gesinnun- 
gen Ton den nnsrigen sehr Terschieden sein mö- 
gen, sollen sie in ein gemeinsames Band der 
Liebe und Duldunf? versehlingen. 

Br Bachelard, Mstr. r. St. im Or. Vrris. 

Clbid.) 

14. 

— Möge die Alpina gross und stark uein! 
Fror. Ifstr. Eouilly Tom Or. AmitiA, QenC, 

OUd.) 

16. 

— Es kann nicht die Rede von einem neaen 

Ziele der Mrci sein. Die Thatsache, dass sie in 
d' T Welt die lu tcrogeiisten Elemente sich ztipe- 
üellt und verbindet, uetzt die Existenz eines Zie- 
I les voraus, das alle diese EÜeqiente beherrscht 
' und sie in einen Band verbindet — Dieser 
: Zweck kann nur die Humanität «ein, die Huma- 
nität in dem Gefühl der Achtung des Mennchen 
für den Menächen , der Liebe zu seinem Näcb- 
^ sten. Unter der Herrschaft manr. Geflihle wird 
der Kampf der Prinzipien und der Sy&teme nichts 
I Mühfame«, nichts das Herz Verletzendes mit sich 
I führen. Der individuelle Egoismus, der persöu- 
i liehe Ehrgeiz, die politischen und religiösjen Lei- 
denschaften werden sich niederschlagen und am 
' Ende aiiflö>en. Auch die Sitten werden durch 
' die GesielUtbatt der Krmrer sich immer mehr 
. ausgleichen, und die doppelt geketteten, eidge- 
I nüMsischen Verbindungen sichern unsere^u Ya- 
terlande die wahre Ruhe, den wahren Frieden. 

Br Meystte, Mstr. v. St, Or. Lausanne. 

I Qbid.) 

i 

— Unsere Herzen hegen die tiefste Vereh- 
rung für unsem neu erwählten Orossmstr. (Br 

I Dr. und Prot HotUnger), deaaen Tugenden die 
festesten SUttsen nnseree. Bundes sem wer- 
den. 

Br üermossaot, Or. Aubomie. (Ibid.) 
17. 

I — Eine Rette umschlingt uns; wir werden 
auf immer Brr bleiben durch einen Bund, dessen 
Grundfesten auf Schönheit, Weisheit und Stärke 
ruhen. Aber er legt denjenigen, welche ihn 
baadhaben sollen, gaaa besondcn unserer Groet- 
loga, idawece Vecflichtangen anf : an mit ut o% 
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ihr JicselLeu, zu crlciclitcru. Wir ioWau unsere 
Arbeiten mit Eifer und Regelmisrigkeii verfol« 

gCD. Die Formen können v. xclisi ln» nienials aber 
der Geist. Verleihen wir tlnher unseren Arbei- 
ten eine Bedeutung, die uns Achtung verschafft 
Fr&fen wir geitiMseohaft, wenn wir berufen sind, 
unset'i Wahlkugel in die Urne zu legen, ob der 
AufzunchiiH'iule des vorfrcstockt' n Zieles würdig 
»ei. Tbut hierin jeder seine licilige Pflicht, 80 
erwerben wir un» das Olück einer bessern Zu- 
kunft 

Br diaUaiidei, Mitr. t. 8t, Or. Lachauxde- 
fonds. (Ibid.) 

1& 

— Die erste Verpflichtung, welcher wir uns 
unterwerfen, nocli elie die Binde von unseren 
Augen fiUlt, ifit ein iV:ierlicheti Gelübde aui' das 
keilige Ernngelinm. Von dn an erblicken wir 
btt tiniemi Arbeiten die Wahrzeichen und Sym- 
bole unserer chriRtlichen Rclij^ion, in welcher wir 
von Jugend auf unterrichtet werden. Alles sagt 
nnt, dass der Urer b nneerem Vaterhmde «n 
Ckrist sei, und daas die enten Hrer, welcker 
Herkunft sie immer t-ein mochten, Christen f^e- 
wesen sind. Auch alle Lehren, welche der gött- 
liche Gesetzgeber uns gegeben, sind in den Ge- 
•etaen derFrmrei ansgesprocben; liekSnnen nie 
vergessen werden, ohne einen Treubruch an dem 
heiligen Versprechen, au dem Grundstein cles 
Tempels, den wior aufbauen zur Ehre des höch- 
sten Bannwtn der Welten. 

Friede, Einigkeit, christliobe Liebe. Wobl- 
thliigkeit, UntMwdnnng unter das Oesetz , Ver- 
geben und Vergessen erlittener Unbill , dieses 
sind die Tugenden, welche, verbunden mit iSitten- 
reinheit und tkitigw Tbeilnnbme an dem Ge- 
meinwohl der menicbUditti Geeellschaft , mit ik- 
rer heiligen Flamme das Hen eine« Mrera er- 
wftrmen sollen. 

Br Jacot-Piaget, Or. Loole. (Ibid.) 
19. 

Staat nnd Kirche — in ihrer Idee — um- 
fassen das ganze menschliche Leben, und es 
blttbt «osaer ihnen htm Raum fUr eme andere 
Gemeinschaft der Menschen. — Mildthätigkeit, 
Wohlthätigkeit, freundliche Geselligkeit, Humani- 
tät gehören nicht auBschliesslich der Mrei an. 
Sie wohnen auch dem Staate und der Kirche in 
ihrer Uee inne nnd ancken in diaaen ihm kSekata 
VoUandnng. 

Abw der wirklieha Staat und die wirkUehe 



• Kirche sind sich dieses ihres Lebens - Trinzipes 
niekt immer bewusst; sie verkennen, verleugueu, 

verletzen dasselbe oft. Und eben darum hat die 
Mrei, indem sie ihn-r^eits an diesem höi-hsten 
Prinzip festhält, wenigstens eine relative Bedeu- 
tung, Mich im VerhSltniss su Staat nnd Kirehe. 

Hat das Prinaip der Menschheit und der 
Menschlichkeit den Staat nnd die Kirche einmal 
vollstündig durchdrunsren ; ist dasselbe in diesen 
beiden iui Grossen unerkannt und durchgeführt, 
dann hat die Mrei aufgehört an esistiren. 

So lange aber Staat und Kirche nicht durch 
- und durch human f Wdnlcn sind, m lange hat 
die Mrei in der Humanität ein Prinzip, das sie 
beziehungsweise für sich in Anspruch nehmen 
darf, so lange bat sie ein Recht su sein. So ist 
auch sie der Morgenstern, welcher der Sonne 
vorausgeht und lieblich m-heint. dann aber ver* 
schwindet, wenn die Sonne aufgeht. 

Br Dr. und Tnt BluntsoUi (Ibid.) 

(Fertsetnmg folgt). 



Ava deM Lageiieben. 

Leipzig. Die hiesige alloini>tehende O Minerva 
& d. S Palmen zählt noch dem neuesten, wie gewClm- 
Hdi sdiSn ausgestatteten Yeneiehnisse 377 IfitgKe- 
flcr, darunter 1-i dienende Brr, ausserdem Sft Ehren- 
mitglieder, an deren Spitze sich Herzog Emst von 
j Eobnrg^^totta befindet Die 'Leitung der Logenange- 
' lefBokeiteu besorgt die Altschott. Dircctorial O Karl 
i a. d. 8 Palmen. Mstr. v. St : Br Müller (Appellations- 
; ntb. Prot d. rüm. BscMs); Dep. Mstr. v. 8t: Br 
Claras 0t. maL). 

i Leipzig. WKhrencI der gegenwärtigen bedräng« 

I niBsrollcn Zeit haben sich wie andtrwiirtB so auch 
; hier die Br Prmrer vielfach tbätig bewiesen und sich 
I ÜB das GemsinweU verdient gemacht. Die briden 
i hies. Mstr. V. St. Bt Götz und Br Müller s-'md Mit- 
; glicdor des Comitc dea Sachs AiiiiturhiilfevereiuB. 

Der Dep. Ustr. der O Balduin Br Schletter ist Vor^ 
( sitzender sowohl des Comitf'' ziir Unterst-itzimn: im 

Kriet;e Verwundeter und durch Seuchen Heinagesuch- 

tcr, als auch des Comitä zur Unterstützung bedräng» 
I ter Familien de« zur Armee Einberufenen. Caasirer 

de« ersteren Comit^s ist Br Einhorn; die Brr 
I Plaut und Kind sind Mitglieder beider. BrCarus 
I hat das grosse Yerdienst, die Desinfeetion suerst in 

grossem Msassstsbe in unssnr Stadt abSwangsmaais- 

rsgel ausgeführt au haben. 

Olaaohaa. Die hiesige zum •äohs. Logenbonde 
gehfirsttde O nTersdiwistomag dar Mansnhhait* be- 
steht aaah dem neusten TeraeMdunsse ans OS ICt- 
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gliediTn, dazu 15 Ehrenniil^'üclcr. Die dienenden 
Brr siud alphubetiscli in Jus Verzuichuiss aufgenom- 
men. Ehrrn-Altnuiftter v. St: Br Kyber, (Fftirar 
in St. Egidien), 2. Z. mit Leitung der LogenTemmm- 
1 11 Ilgen 1)cauftragt; Dcp. Mstr. r. ät, : Br GoUe, (Beohta- 
aiiwalt), mit lAituug der lanfendm Gwohifte in und 
auasor der O beauftragt. 

Aas Thärin^en. In No. :?3. lier Friritr-Ztfl:. vom i 

\S. Aug. 1. J. ist bureite der Kingaag des Br Eduard , 

Oeiuwt in den ew. O. angezeigt worden. Br Ctooast { 

irl seit dem S. April IH.^H der □ Anialiii in Wei- ' 

war affiliirt gewei>cu und bat durch seine Gesang- ■ 

Tortrüge scnoen Brro manohe genuwreidie, MhSnc | 

Stunde gewährt. Er war ein rofrchnuütiiijer Theilneh- , 

mi r an den schönen Köscner Maitesten, und viele Ik»- ' 

Ducher diesee Festes werden »ich noeh de« lebendigen, { 

li icht crrt'jfharen iiiid dor h wit der po gemiithiichen i 
lireises criuat rii. der luil jugt udlalier Ijebendigktil 

sich unausgesetzt bei den Gerung vortrügen bethelligte. ' 

Viele maur. Tu<;euden zierten den heioig^angenen | 
Br, vor allen aber die Tugend der Wohlthätigkeit 

Der Segen und die lÄebe eeiiMr Brr folgt ihm über | 

das Grab hiuaua. ! 

München birns^. irf. lin Aug II. ul« iei-rtt' 
die O Victoria zum ttuninicaden 8tern unter Betbei- 
ligung beaoohender Brr aus den tS^ in tiera, Wei' 
mar und Zciz ihr Stift^lng^ft wt. Nach ritueller Er- 
öffnung der O begrüBste der Mstr. t. St. Br Barthel 
zunüebat die bcauoliooden Brr mit henlicher Au- 
Bpruche und nUiOhte sodann einige Mittlieilungen aus 
dem Jahresberichte, wobei er die Thiitigkeit der vor- ' 
jiSurigen, sum grobsen Theil wieder t^eNxuhlteu Boom- < 
teil rchnicnd hervorhob. Nach d. •;. tjesniige den 
Jestlifdet.: „Erüi-hall, o Getiihi, in lestlittic r Stunde" etc. 
hielt der abg< ordnete OMatr. Br BankwiUs einen zum j 
Herzen sprwihendon Festvortrag über die Frage: wo- ' 
durch erlaugt der Frmrer das Gefühl der wahren ' 
Glückseligkeit, welehe die Frmrei gewShrt? Der Mstr. ! 
V. St der [□ Arohimedea s. ew. Bundo in Gera Br 1 
Flacher sprach sodann warme OltiekwOnsche fiir das ■ 
WoU der fehtteieriidr n JJ aus. Die hierauf folgende ! 
TafolO war durch Triuksprüohe und musikalische 
Genfisse belebt Das bei dieser Gelegenheit auHgegen 
heue -Mitglioderverzt )i.luii&t der □ zeigt eiin u lU stund 
Ton 4t» Brru (22 eiuheimiKchen und 2 t auswariigcu), 
woxn nooh 8 Ehrenmitglieder kommen. Die Brüder» ^ 
SObaft hat in tmniitfelV. irer X:ihe der Sindt ein ht.-ill- 
liches Logeubaus erbaut, dessen Einweihung im nüch- 
■ten Jahre erfolgen soll. 



Barmen. Dem ..Deutsdien MuHeum" wird ans 
dem Wupperthal geschrieben : Von der Etl>erfeldor □ 
„Hermann zum Lande der Berge" haben «ioh die 
Barmer Mitglieder abgezweigt, nm in Barmen la ei« 
einer neuen O „Lessing zn den S Bingen" snaam* 
mensatreten* 

Zörioh. So eben ist eine inhaltsreiche maur. 
Schrift erschienen: «.Orundsätie des sohwei«. Logen» 
rereins". Angenommen in der 9. Sitnng der GroseO 

Alpina d. 23. Nov. 1848. Mit einer Anthologie aus 
den Acten der GroaaO seit ihrer Gründung bis zur 
Vebertragung ihres Sitses nada Born." Ton beson» 

denn Werth ist die iK'igef igte .\nthologie, welche I5H 
Anaaprücbe einzelner Grossbeamtungeu, cä-' u"*^ 
dentrüger entkSlt Auf diese Weise ist dnroh das 

Verdienst des Hr Hibliothok.irs der □ Modestia cum 
Libertato eine Schritt eutslandcn , welche als erster 
Vnterrieht den neneingetretonen Brrn in die Hand ge- 
geben wird. Der Heraufge>tor bezeichnet in dem 
Vorworte den sehweiz Logenverein als ^eine der be- 
deutendsten Schöpfungen, welche die Frmrei im 19. 
Jatirh. in.s Leben rief." Dieser »elbstbewusston Be- 
huuptunjif mochte wohl kaum widersprochen werden 
können, da die Verfaeaung der Alpina unter allen 
Grosslogenrerfassungen die meiste Freiheit und zu* 
gaith die meiste Gemeinschaft besitst Trotzdem 
aber ist sie gewiss noch nicht um Ziele augela.ugt, 
und es bleibt auch ihre An^abe^ in ihrer Verfassung 
den Ctoist der Bruderliebe immer noeh fblgehcbtiger 
und lebendiger zu ge..talten <ia> h den Orundnügen ei- 
ner freien Logen buudcsvcriassung. 

Ar Befirigei fir die Faoillie Hirt M 
ferner eingegang^ii: 

88. Bruder Wagner in LUbben (swoite 

äimdnng). 1 Thlr. 

39. Lü Hen ynia znm flaiutneudcn Steroe * 

in Ii Uslar. 9 Thlr. 

40. O £ruat für Wahrheit, b'rtiundacbnfi 
und Recht an Coburg, am Sliftungn- 

12 Thlr. 

41. Main crkriüazchen su Calw in Würt- 
temberg. . 2 Thlr. 
ZnaamnieD bis jetzt 601 Thlr. 31 Ngr. 3 Ff. 

Langnnalsa. Br Looff. 



LaBgeuaeiisaiza. In gru^^ier Eile theilc ich 
Ihnen in fiezielumg auf die in meinem leisten Briefe 
ausgespoohene Einladung mit, dass wir es wegen der 
leider nun auch in unserer Stadt ausgebrocheneu Cho- 
lera, besonders wegen einiger in den letzten Tagen 
▼otgdtommenen acuten Fälle, fiir unsere Pflicht ge- 
halten haben, das Stiftungsfest, auf das wir nna so 
sehr gefreut^ anf unbeetimmtB Zeit sn vertagen. 



Nachtrag zum LogeiiLalonder für Monal 
Sepicmber 1866. 



Leipzig. 
□ Babluin 72. Sept 



a Apollo 
a Minenra 



2i. 



I. Gr. 
3. „ 
1. 
I. 



Irr.: 



von Kr C. W. Vollr:itb in L:^i|t7.«.. 
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EKEIMAUKKR-ZEITÜNG. 

Handtohrift für Brüder. 
Kedacteur und Verleger N«riti Zille ia L«ptig; 



Wöchcnilich eine Numiuer. 



Zwaatif tt^r Jahrf anf. Preis des balbeo Jabrg. 2 Th! 



VaataUangeii von Logen oder BrSdem. waleh« lüA ah wlrUlehe Mitarlioder derselben ausgewiason haben, werden 
4areh doa Boehband«. eowla dareh die Post befriedigt, und wird derea Forisetionf ahne 

AbbestcUnng als verlangt bleibend zugcHandt. 



Inhalt: Das Fragstilck Heinrichs VI. — Die Deutsche Gesellschaft zur Kettung SchifiTbrüchigar. — 
Aassprücbe einzelner Gross-Beamtungcn, und W&rdentrlgcr der UrossQ Alpiaa. f — Aus dem Logaalebeii 
<Dre«den, Laasita, Gotha, Beriin, Landshat, Corbeil. ConstanUnopel). — Beiträge (Hr die Familie Hirt ialiaagea* 
aalsa. — Bekaantmachuag der O n Oera. 



ÜMk ein Mal das Fra^eslnck Heinriclis VI. 

In Nou 11 der Fnnsig. ikir 1866 wird eine 
tStelle aus unserm Aubatae 'fiber Johannia d. T. 

angegriffen, in welcfier wir ans beklagen, dass 
man als falsch und thöricht alles verwerfe , was 
mau mit dem Namen Zunft sagen belegt, weil 
tUÜbr lehiiftliolie Doeomente mebt ToiliMiden 
seien. Als solche wird win Mich von den neuern 
Oeachichtsforschern das sog. Fragestück behan- 
delt, and fUhrt der Kezensent die QrUnde des 
Br KeUer an , welche die Unediilirit deaadben 
beweisen sollen, und fordert nna enf, stichhaltige 
OrOnde beizubringen, die uns gegenüber den 
mitgctbeilten berechtigen, die Echtheit anzuneh- 
men. Der Rezensent sagt ferner: solche unbe- 
grttndeie und dnad^ Aniftlle igsgea die nunur* 
Oeachichtsforschnnf^ kSnne man getarnt der Brft- 
denchaft Uberlassen. 

Wir wollen, soweit es in unsem geringen 
IGllaln liegt. Jener Aufforderung nadikommen 
und demit begüinen, die d Orltnde dea Keller 
kuTB an besprechen. 

Der erste fragt: „wo ist die Kenntniss 
der geheimen Wissenschaften hinge* 
kommen, mit welcher man aiehbierbrt- 
stet, and wo ist der Beweia dafttr, data 
man sie je besass?" 

H&tte Br Keller die Frage so gestellt: wel- 
che waren die geheimen Wiaeenachaften, die man 
beaaaa, nnd warum hielt man sie geheim? so hätte 
er, wenn er in jene Zeiten zurückschaute, leicht 
die Antwort gefunden. Es galt jede tiefere 
Kenntniss in den Naturwissenschaften fUr Zau- 
l»erri dae Aua^redben einer natftrliehMi Wahr» 
bei^ die niobt mit den kirdilidien Dogmen ftber^ 



einstimmte, war Ketzerei und deshalb todeswür- 
diges Verbrechen; Ketzer, Zauberer und Hexen 
worden in Ifaaae verbrannt Ea war demnach 
vernünftig tmd die Oeadiiebte lehrt ea, dam man 
alle Wissenschaft geheim hielt und geheim 
halten mnsste, dasa also auch die Frrarer (wie 
auch das Fragestück sagt) oder die Baucorpora- 
tieneb, wenn man lieber will , niobt allein ihre 
Kunstgriffe geheim hielten, sondern auch was an 
wirklichen nnd vermeintlichen Wissenschaften in 
ihrem Bereich getrieben wui*de. Das Fragestttck 
aagt nnn anch aebr richtig, daaa die Frmrei die 
Wissenschaft der Natnr nnd der in ihr liegenden 
Kräfte sei, und diese inusste aus den angeführten 
Gründen geheim gehalten werden. Es war also 
keine Prahlerei, wenn die Frmrer sich geheimer 
WiMenaebaAen rühmten, nnd eind aie nidit al- 
lein nicht verloren gegangen, sondern sie aind 
Gemeingut geworden, weil das Licht die pfiiffi- 
sche Finsterniss überstrahlt hat 

Die Templer fimden ibren Untergang niebt 
allein, weil PbOipp der SebOne nur nach ihren 
ReichthUmem geizte, sondern weil sie ihre sog. 
Ketzereien zu offen aussprachen. Die Baucorpo- 
rationen waren klüger, ne hielten ihr Wisaen ge- 
heim; nnd dam nnn dto Bdianptang dce Beeitsea 
besonderer Oeheimuiaae den Verdacht begründen 
soll, dass das Pamphlet angefertigt sei, um den 
Hochgraden Bahn zu brechen, ist eine eigne Art 
von Folgerang, der wur niobt beitreten kAn- 
nen. 

Der zweite Grund ist: die Un Wahrschein- 
lichkeit daas das Actenstück erat von 
Deutaebland nadi Ikigland gekommen 
aein aoU; und daae ein £!zemplar nicht 
gefunden iat — Alao rem negativ; weil 
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ich etwas nicht finde, daram hat es sieht I 

existirt. Dio Ooscliichtc der alten äpypti- 
Bchen Dynastien hat man lange liir Prah- j 
lereien und Fabeln des Manethon gehal- 
ten, bis erst in neaerer Zeit die EntriiiB> 
rang der Hieroglyphen ihre Wahrheit be- 
stätigt hat. Man soll sich also hüten, die 
Un wahracheinlichk eit als Grund ei- 
ner Nichte^stens ansnfUbren, and ebenso 
den Mangel einer ürsdurift. 
Der 3. und 4. Grund ist eben ho ni'f^ativ. 
Weil ein Schriftsteller von einem Dinge 
in seinen Werken keine Nachricht giebt, 
folgt noch nicht, dass er nichts damit sa 
schaffen gehabt habe, und dass es Über- 
haupt nicht existirtc. Die wielitigsten Er- 
eignisse sind oft von Schrii'tstellem nicht 
angeführt, wenn sie darttber nicht spre- 
chen konnten, wie sie wollten — duH be- 
weist aber niehts gegen ihr Vorkom- 
men. 

Der 6. Grund ist eben so wenig stichhaltig; 
9itik schwacher Chtnetsr in jenen Zeiten 

war der, welcher Frieden und Menschlich- 
keit dem Kriege und der Kohheit \"orzog, 
was ihn gerade zum Mrer geeignet hatte. 
Die Parlamentaaoten richteten sich gegen 
das Verhalten der Mrer in der Äassenwelt 
und bezogen rtich vielleicht nur anf die 
rongh stone masons. 

Der (LOrnnd spricht mehr für als gegen das 
Gehmmniss, denn das Verhältniss Ashmo- 
Ics zur lirUderschaft beweist nicht allein 
nichts gegen dio Echtheit des b'rage- 

' • Stückes, noch gegen den Besitz und die 
Pfl^e der Wissenschaft in derselben, die, 
wie wir gesehen haben, geheim waren und 
•ein mus.'-ten (wie denn auch die Alche- 
misten im Geheimen arbeiteten), sondern es 
beweist gerade» dass Mlnner, die sich ndt 
Wissenschaften belMsten, auch den Baucor- 
porationen angehörten. Und alle Verhält- 
nisse jener Zeit machen es glaublich, dass 
eben die Männer, welche die ketzerischen 
TenMakflnste, die Wissenaohaften, trieben, 
in den Corporationen Sebnts nnd Hülfe 
fanden. 

Wenn nun Uber das innere Leben der Bau- 
oorporationen niehts weiter bekannt ist, als was 
mündliche Ueberiiefemngen darüber gaben, die 

zum '[ IkmI im ungebildeten Munde sonderbare 
Veränderungen erlitten, so hat das seinen Grund 
in dem aas der Noth wendigkeit des Geheimnis» 



ses entsprungenen Gesetze, dass darüber nicht» 
aufgezeiclinet worden durfte . nnd mag das Fra- 
gestUck ebenfalls eine erst später durch eine un- 
gelehrte Feder aafgeaeichnete Tadition sein, wo- 
für die Etntstellung der Namen Pythagoras, Ph8- 
niaier nnd Krotona spricht. 

Was wir mit der rozensirten Stelle sagen 
wollten, ist, dass eine Negation kein Beweis ge> 
gen das Dasein oder die Ediiheit eines, nameiit> 
lieh maur. Factuma ist Diese von Br Keller auf^ 
gestellten Negationen waren uns bekannt, &h wir 
den Artikel schrieben, und eben deswegen traten 
wir ihnen entgegen. 

Wir halten dafür, dass ea in der Oesohieht» 
der Mrei vielmehr von Belang ist zu zeigen, wie 
die Idee von der Beförderung des Wohlseins und 
der Glückseligkeit der Menschheit aus dorn Ge- 
selligkeitstriebe entsprang, sich, entwickelte and 
in den verschiedenen Zeiten aufgefa^st wurde, 
wie sie in religiösen Gesellschaften (Kirchen) und 
in geheimen Verbindungen (Mysterien, Fnurei 
etc.) ausgebildet ist; ab mit Mühe nnd Sorgfidt 
m erforschen, ob diese oder jene O firtther oder 
später ins Leben trat; dass es für uns Mrer von 
viel grösserer Wichtigkeit ist zu erfahren, wie 
dio Wahrheit den Sieg über diu Lüge und Fio- 
tion davon getragen hat, nnd welcher Mittel maa 
sich bediente, sie zu erforschen, zu erhalten nnd 
furtzupflansen, als die Zänkereien der englischen 
Gross 

Wir sind nicht im Stande, ein Doenment 

vorzulegen, das die Echtheit des Fragestücke» 
als von Heinrich VI. niedergoschrieben beweisen 
könnte; daraut kürauit es auch nicht an, aber dio 
augeführten 6 Gründe können uns eben so we- 
nig überaengen, dass das Fragestttok nicht eine 
später an Papier gebrachte Tradition sei, der «n 
Factum zum Grunde liegt. Was uns aber mo- 
ralisch von der Xlicbtigkeit seiues Inhaltes über- 
aengt, wie er jenen Zeiten entspricht, ist die Ge- 
schichte des Ganges der obigen Idee von der 
Vervollkommnung des menschlichen Geschlech- 
tes. Statt sich wegen Mangels eines Documen- 
tes um die Echtheit des FragestUcks zu streiten 
imd rie ans negativMi Gründen geradesn absu- 
leugnen, hätte man beweiMCi müssen, dass der 
Inhalt desselben mit dorn ganzen Wesen der Mrei, 
mit den Ansichten jener Zeiten und der Ge- 
sohiehte des mensohliohen Geistes im Wider- 
spruch stehe; man hätte die moralische Unmög- 
lichkeit zeigen müssen, dass es ein Mrer vorfas- 
sen konnte, oder dass es ein Nichtmrcr verfas.st 
habe und zu welchem Zwecke. Der Vorwurf. 
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welcher in dm von Rezensenten angegriffenen 
Satze gegen die neuere Geschichtsforschung in 
der Mrei ausgesprochen ist, grUodet sich eben 
damn^daM lia um Toa einem anrichtigcu Stand- 
punkte «nasagehen scheint, indem ne rieh nur 
bemüht zu verneinen, statt zu untersuchen, wie 
die maur. Idee von Anbeginn des menschlichen 
Geschlechtes sich entwickelt hat und in den sog. 
ZuaftMgen entkalten ist Wie man da nach Do> 
cumenten suchen will, wo prinzipiell niobts vei^ 
- «eichnet wurde, ja wo das Aufzeichnen verboten 
war, aUo alles uiumllich üboriieiert ward, wie 
im den alten Aegyptcrn auch; wie man nun 
das Ueberlieferte als Znnftsage deshalb vei^ 
werfen will, weil die ^ spätere Aufzeichnung der 
«um Theil alterirten Tradition nicht zu der Zeit 
geschah, von welcher diese spricht, das ist eben, 
was wir rUfsn. 

Die Felge dnvon ist ein systematisches Ver> 
veinen; so will man nicht zugestehen, dass es in 
der Hrei Geheimnisse gegeben habe, weil man 
«lies fUr unScht und (Ur Cbarlatanismus erfclftrt, 
was dahin zielt; so das Fragestttck, weil es von 
geheim gehaltenen Wissenschaften spricht Es 
ist System der Neuerer, die sich lieber Reforma- 
toren nennen, dass sie jedes Geheimniss in der 
Kiei als ihrer unwilrdig ▼erwerfen nnd ihre eige- 
nen Arbeiten womöglich auf offenem Markte voll- 
ziehen möchten, ohcfe zu bedenken, dass die Mrei 
noch im hohen Grade oppositionell ist und es 
die grBsste Thorbmt wire, wmin 'der Feldherr 
seinen Sdilachtplaa und iseine Bewegungen dem 
Feinde offen darlegte. 

Dass wir nicht allein mit unserer Ansicht 
stehen, beweist der Auszug einer englischen Kri- 
tik der nGeschichte der Firmrei" von Br Findel, 
der in No. 12. 1866 der Frmztg. mitgetbeilt ist 
Der Kampf den die von manchen Seiten ange- 
strebte Reiormation füiirt, wird, wenn sie sie- 
gen sollte, den Untergang der IStti herbeifilhren; 
«her das ist nicht zu fUrobten, denn vca allen 

Seiten erlieben sicli Stimmen, nnd zwar sehr ge- 
wichtige, gegen sie, und das Resultat des Kampfes 
wird die Erkenntniss der tiefen Weisheit sein, 
die d«r Idee, ndie Vervidlkommnung nnd Glttck- 
seligkeit der Menschheit zu bewirken", in der 
Frmrei einen wohlorganisirten, lebensfähigen und 
lebenskräftigen Leib gab, und dass dieser Leib 
nicht TerstUmmelt oder getodtet werden darf, 
wenn die durch ihn verwirklichte Idee nicht lei- 
den oder zu Grunde gehen boII. — Die Refor- 
matoren selbst sind zu gute Mrer, als dass sie 
solches wUnscben könnten; und nur, wir sprechen 



, es hier offen aus, ein an sich dankenswerlher, 

wenn auch missgeleiteter Eifer konnte sie auf 
diese gefilhrliche liahn füliren. Sie verkennen 
ihre Zeit; es ist noch lange hin, bis die Mrei 
«llgemdn und Offaiitiieh werde, d. i. bis rie den 
Sieg über die ihr femdliohen Elemente davon 
getragen haben wird. 



Die Deutsche (ieseiltdiaft nr ReUnng SchHT- 



Uebcr diese Gesellschaft , für welche die O 
in Bremerhaven ' besonders förderlich thätig ist, 
berichtet die D. A. Z. : * 

Leipsig, 7. Sept ,Mit warmen Sympathien 
sind wir, wie wohl alle F^unde der Hnmanitlt 

und alle deutsche Patrioten, den Fortschritten 
und den Ergebnissen der zur Ehre Detitschlands 
und zum Wohl der Menschheit so verdienstlich 
wirkenden Deutschen Oesellschaft cur Bettung 
Schiffbrüchiger von ihrem Anbeginn an gefolgt 
Wir haben auf (?rund der Berichte der Gesell- 
schaft, sowohl Uber den Stand derselben als über 
einzelne glückliche Erfolge der bereits an ver^ 
eduedenen Kttstenpnnkten «rlohteten Betlniig»- 
anstalten Ifittheüungen gemacht Abermals liegen 
uns jetzt derartige Berichte in beiderlei Hin- 
sicht vor. 

Zunächst erfaliren wir daraus Folgendes 
aber den Stand der Deutsoben Geaellsohalt anr 
Rettung SdiilRvachiger am Ende August 1866: 

»Die. Deutsche Gesellsebaft aur Bettung 

Schiffbrüchiger zählt jetzt acht fertig eingerich- 
tete Bootsstiitionen, namlieh : 1) Bremerhaven, 2) 
Wangerooge, 3) Travtrinünde, 4) Amrum, 5J Trep- 
tower Deep, 6) Kügenwaldennande, 7) Leba. 
8) Coppalin, während die projectirten Stationen 
zu Horumersiel, Dornmertief, BUsum und Warne- 
münde ihrer baldigen Vollendung entgegensehen. 
An Geachosaatstionen Irt bisjetzt erat eine em- 
nge in WealerUnd «nf der Insel Sylt eingerich- 
tet nnd mit einem Mörsernpparat ausgerüstet; da- 
gegen lässt sich mit Beslimnilheit duraufrechnen, 
dass noch vor Winter eine grossere Anzahl lia- 
ketenstationen vollstindig ausgerüstet sein ww- 
den. Auf Anordnung des königlich preussischen 
Marineministeriums hat das Feuerwerkslaborato- 
rium au Spandau die uöthigen Raketenapparat« 
Hir die dMtsehe Qesells^aft augefertigt uäd den 
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Rest der dazu ertordKrlichen Utensilien vor eini- 
gen Tagen nach Brenierbavep abgesandt, wo sie 
g^enwärtig unter Beistand mehrerer preunuidier 
Ifftfineoffiziere erprobt werden. 

Die deutscln' Gosellscliatt zählt fjegenwärtif^ 
13 Küstenbezirksvereine: 1) für dos Herzogthum 
Oldenburg, 2) für den Freistaat Bremen, 3) ßir 
die liiuinoTertBche ünterweier, 4) ffir die hanno- 
vprische Elbküstc, 5) für Wüster und Umgebung, 
6) für Xordwestbolsteiii , 7) für Westschloswig 
und die Inseln, 8) für das östlicbe Schleswig- , 
Holatein, 9) ftr den Ftaistaat Lttbeck, 10) för 
Rostock und die Womemandung, 11) (üi die 
Ostsecküstc zwischen I.cba und Pillan, 12) für 
die Ostseeküste zwisciuüi Stettin und ^öslin, 
Xß) für Königsberg und Umgebung. Diese KU- 
itenbesirksTereine haben sosammen eine Zahl 
▼on 7012 Mitgliedern mit 8050 Thlrn. 1 Gr. 9 
Pf. an jiilirlielicn Beiträgen aufzuweisen. Ausser- 
dem gicbt es im Binnenlande noch 7 Besirksver- 
eine tn Halbentadt. Hildesbeim, Elberfeld, Bar* | 
men, Braunechwoig, Nienburg und Altenburg, 
welche eine Zahl von 1 120 Miiglicdern mit 1139 
Thlrn. 15 Gr. an jährlichen Heiträgen repräseo- 
tiren. Endlich ist es 5Z Spcciulvertrctem der 
Qesellsehaft in verachtedenen Stldten Dontadi- 
Innds gelungen, dem vaterländischen Rettungs- 
werke bis jetzt 1830 Mitfilieder mit 2015 Tlihn. 
k) Gr. 5 Ff. an jährlichen Beiträgen zuzu- 
fthren. 

Die Deutsche Gesellschaft zur Kettung Schiff- 
brüchiger kann mithin bei oineui Mitj;licdcr- 
standc von 1Ü007 Personen auf 11204 Thlr. 23 
Gr. 2 Pf. regelmässige jährliche Einnahmen rech- 
nen. Jede Woche bringt nene Anmeldungen. 
Erst vor kurzem beschlossen die städtitichen Col- , 
ir-gien in Kiel, dem Bezirksverein für das (ist- , 
liehe ächloswig-liolsteiu einen jährlichen Beitrag ; 
von 250 Hk. auf (ttnf Jahre aus der Stadtkaase « 
zu gewfthren, und dieser ßeschluss ward von 
dem Oberprlsidium fUr Schleswi|^Holstein geneh- j 
migt. j 

An die glücklichen Rettungen, die adt Be> • 
ginn dieses Jahres an der Oftae^flste in den j 
Kreisen der Bezirksveroine Danzig und Rostodc» | 
von Leba und Wustrow aus, und an der Nord- 
secküstc von Öpiekcrooge und Juist aus erzielt 
worden sind, schliesat sich eine neue, die am 7. | 
Aug. d. J. von der bremerhavener Bootsstation 
<l< i Deutschen Oesellschaft zur Rettung Schiff- | 
brüchiger ausgeführt worden ist" I 

Wir haben ftber dieaea Vorgang bereits in l 
7Hr. 186 (nach emem Berieht der Weser-Zeitang, | 



der mit dem hi«r vorliegenden von der Gesell- 
schaft selbst in allem wesentlichen übereinstimmt) 
ansftthriioheire IfittbeUung gemacht, wie aneb 
seinerseit frtlher Uber ähnliche Rettungserfolg* 
am 18. und am 18. Juni d. J. Wir fügen 

daher nur noch aus dem ilauptbericht der Ge- 
sellschaft folgende warme Mabntmg bei, der wir 
betten &folg wQnschen: „Die nn veflosseaen 
Jahre von deutschen Rettung8gtationen ausgeführ- 
ten glücklichen Rettungen liub<'n nicht verfehlt, 
den Eifer der deutschen Küetenbevötkerung für 
daa Rettungoweten kräftig zu beleben. M9ge 
man denn auch im Binnenlande immer allgemei- 
ner die P'ördemng unsers Werks als eine Pflicht 
der nationalen Ehre und der Menschenliebe be- 
trachten. Mitglied unserer Geselscbaft kann je- 
der werden, welcher «inen jlhrlidien Beitrag tob 
mindestens 1$ Sgr. einzahlt. Anmeldungen nimmt 
unser Bureau in Bremen entweder direct oder 
durch die Bezirksvereine und Vertreter der Ge- 
sellschaft entgegen." 

Folgt eine Liste der „Vertreter der Gesell* 
Schaft" an verschiedenen Orten DeutecUanda. 

Wir nennen davon speciell die Herren: Dr. H. 
Rentsch, Dresden; W. Th. Israel, Eibau in der 
Lausitz; Commerzienrath A. Weber, Gera; Ad- 
vokat Henneberg« Gotha; Hofrath Dr. Sauppe» 
Oöttingen; Syndikus Dr. .^Ibrecht, Hannover; 
Oberappellationsgerichtsnith Dr. Danz, Jena; Dr. 
jur. Gensel ,imd Buchhändler Gustav Mayer, 
Leipzig; Pastor Hildebrandt, Magdeburg; Pre- 
diger E. Bulle, Saalfeld; Graf Armin cor JJjpp^- 
Weisenfels, Thum im Ersgebirge; Buchhändler 
U. Bühlau, Weimar. - 



Ausspiüolie 

elnzeloer 

GfOM-BeftntOBgei, c53 und WiMeaMIger 

der OtmsO Alpine. 

(Fortsetsnag.) 

Viele denken sich, es werde eine Zeit kom- 
men , in der alle Gegensätze der christlichen 
Kirche verschwinden, und es sei die vorzüglichste 
Aufgabe der Ibei, dieser Zeit vorauarbeiten, die- 
selbe nadi Krttften sa beaohlennigen. 

Diese meinen, man mttsi^hier etwaa abmark- 
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ten und dort etwas abiuarkten von den verschie- { 
denen kirehUehen Systemen; und dnreh Vereb- j 
mnog und Verfiachung der Besonderheiten werde 
dunn Pin allgemeines, gleichos Bckenntniss, eine 
einheitliche, alle um&asende Kirche entstehen. 
— Ich kean mir nicht denken, dees diece 6e- 
geniltM im Laufe der Jehikanderte in die Welt 
gekommen leien, um nachher aparloe m ver- 
Bchwinden. 

Im Gef^of^entheil : Je die tüchtif^stcn Naturen, 
je die ausgezeichncuteu (Jlmrukture aut vemclue- 
denen Seiten würden sich am wenigsten au sol- 
eher Verflachnng, zu solchem Abmarkten an ih- 
rem Frinsip verstehen. 

Desscnungeaclitet glaube ich auch an eine 
schönere Zukunft der Kriche, an den Frieden 
der Kirchen. Und wenn die Mrei heiirigt, diese 
Zttknnit httbeisnfllliren, so dttrien wir uns ihres j 
Oaseins firenen. 

Br Dr. und Profi Bluntsohli. (Ibid.) 
2t 

In dem Bundesvertrage der Bchwcizerischen 
i:§13 steht ein beachtenswcrthor Artikel, der sich 
auf das Verliältniäs der Mrei zum Ötaate bezieht > 
Es soll, wenn der Staat die Urei nntersagt, so- 
fort und onTerweigerlich die O gedeckt, nnd die | 
Verbindung innerhalb des Staatsgebietes aufge- ' 
löst werden. Ks zeigt sich darin unzweideutig, 
dass die hltGi ihre Unterordnung unter den Staat | 
voUstindig anerkennt. — Sie wdss, dass sie ihm 
anch da Gehursam scbnidet, wo es sich vm ihre 
Extstena handelt. 

Br Dr. und Proü Biuutschli (Ibid). 

22. 

Die Mrei bat ein grosass Uittsl in den HKo- ' 
den, dass die Politik humaner werde. Sie ver- 
eint in sich selber verschiedene politische Gcgen- 
s&tze , Mrer t<m TeneUedeBen Fsrfeeie». Anf 
ihrem nevtralen, friedliehen Boden verschafft sie 
ihnen die Möglichkeit, ohne Gefahr des Miss- 
♦ braucha — vor dieser wahrt das Geheiumiss ih- 
rer Verhandlungen — sich gegenseitig auszu- 
sprechen, sich venteben und achten an lernen. ' 
Sie kann moralisch anf ihre Glieder wirken, dasa 
sie wenigstens nicht inhuman nrtheilen, nicht i»- 
homan handeln. 

fir Br. and Fnf. Blnatschli. (Ibid.) 

28. 

Aach nach aussen kann und darf die Mrei 



wirken. — Sie darf niöht eber politischen Par- 
tei verfallen und ihr dienen. — Ihr bleibt die 

Krluhie Pflielit, da WO sie bei der einen oder der 
andern Partei auf entschiedene Immoralität trifft; 
wo sie wahrnimmt, dass die Leidenschaft des 
Kampfes das Gebot da* BnmanitKt verletzt und 
mit Füssen tritt, entgegen zu treten, nnd fUr die 
Humanität einzustehen. Der Mrer als solcher 
darf und soll hier ein kräftiges moralisches Wort 
reden. 

Wohl brancht ea hier ein lebendiges, mora- 
lisches QeHlhl, mn sicheres Prinaip. Und wenn 

die Mrei das hat, so hat sie Kraft und Bedeutung 
auch für das politische Leben. Ist sie in sieh 
so stark, ist sie in sich so moralisch, um es mit 
gutem Gewissen wagen an dürfen; dann wohl 
ihr und uns. I^^t »ie es nicht, dann wehe; dann 
ist sie ein Spielwerk, an dem sich Männer nicht 
ei-gutzen können. 

Br Dr. und Profi BluatsdUi. (Ibid.) 

24 

Die Mrei mnss vor allem im Innern des 
Bundes einen regen Aufschwung nehmen. — In 
unserer Zeit reicht die Mrei nicht damit aus, un- 
ter Formen nnd Sinnbildern, seien sie auch noch 
so erhaben und durch ihr Alter, ebrwilrdig, ge» 
nussreiche Stunden auzubringen. 

Br Dr. J. Furrer. (Ibid.) 

26. 

Wie im profiuen Leben die Schule den Men- 
schen und Bürger erzieht, wie von deren Ein- 
richtung und Lehrplan nnd von der Persönlich- 
keit der Lehrer die geistige und geniUthliche 
Richtung einer gansen Generation bestimmt wer- 
den kann ; so muss die Mrei dafür sorgen, dasa 
in ihren Schulen durch eine beharrlich konse- 
quente und vernunftgeraässe Entwicklung der 
maar. Grundsätze Heister erzogen werden, die 
edel und grosaartig ina praktische Leben «ngrei- 
fen, und Zeugniss geben von dem Geiste, der sie 
genährt und gebildet hat 

In dieser Richtung soll im Innern der :_>) 
kräftig gewirkt werden, auf dass der Orden 
«ne würdige Kette yaterlindischer Brttder im- 
merfort heranbilde, und dasa auch die Aussen« 
weit erkenne, es sei kein leerer Wahn, der 
in unseren ehrwürdigen Tempeln uns ver- 
sammle. 

Br Dr. J. Furrer. (nndf 
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2«. 

Es iit Aufgabe derHamanitftt, also auch der 

^Irci, die Achtung des Menicben gegen den 
Menschen herzustellen, Glanben und Vertrauen 
SU begründen, die Schroffheit der üe^cni'iitze su 
nuldern, und dne wQrdige, achtiuig»uerUie 
Entwicklung des Kampfes der Meinungen su be- 
fördern. 

Br Dr. J. Furrer. (Ibid.) 
27. 

Wenn die dnselnen Brr den ernsten Ent- 

schluss fassen, sei os in einfliissreiclior , bürger- 
licher Stf'llung, soi CS in bescheidenen Kreisen 
üea Privatlebens, mit Wort und That des Ordens 
Orundaätse sn pflegen, und die Sicbtung su Ter* 
folgen, die als seitgemfiSH vom ▼aterländischen 
liunde erkannt wird — nnd wenn die Riimratli- 
chen Hauhütten der Zeiten BcdUrfnisa und die 
^lüglichkmt dner heiliamMi Einwirkung inner- 
halb der Sehranken rein manrerlscher Grund- 
sätze berathen . htkI zn gemeinsamen Streben 
sich ernstlieh die Hrudcrhand reichen — dann 
' kann ein segensreiches Wirken nicht aus- 
bleiben! 

Br I>r. J, Fnrrer. (lUd.) 
28. 

Im Geiste unserer Kitualien liegen weder 
laxe Moral, noob Frivolität, und wir werden fOr 
die Zukunft noch strenger darüber wachen , den- 
noch es nie vergessen dürfen, dass wir Menschen 
bleiben, die dem Höchsten nachjagen, der VoU- 
kommenkeit austreben sollen, wenn sie anch, so 
lange sie in dieser Erdenhillle eingsoddossen sind, 
veniditen müssen, sie zu erreichen. 

Der Orossmsti. der Alpiua, Br Dr. und 
Yni. HottiDger. (Ibid.) 

20. 

• Christus war es , der zuerst an alle Welt 
das Wort richtet»; : „Ihr sollet das Licht nicht 
unter den Scheffel stellen.** Für alle gehört die 
Wabrbeit, und wahrlich, die Geringsten bedttrfen 
ihrer am mdsten. 

Br Uottiiiger. (Ibid.) 

80. 

niuminaten, Carbonari, unbekannte Obere in 

Menge, politische Geheimbümller haben unlautere 
Tendenzen mit der Fnarei zn vennahlen get-uclit, 
derselben neue Grade angeschoben, Unzufriedene 



aller Art in verwerfliche Mysterien eingeweiht; 
aber die Hebte Mrci hat dieses unedle Treiben 
von sich gcstossen, und selbst in den bewegte- 
sten Zeiten hat in den schweiaerisohen ^ das- 
selbe nis Anhiang gefonden. 

Halten wir alle politischen Parteibestrebun- 
gen ferne von unserer niaur. Wirksamkeit : dann 
wird manches Misstrauen, das da oder dort in 
unserem Vaterlande noch Gegner weekte, schwin- 
den, und wir jeder grundlosen Verdächtigting 
den Schild und die Zuversicht eines reinen Be- 
wusstseins entgegenstellen können. 

Br Hottiag». (Ibid.) 

31. 

Die Hnmanitiit ist die Kunst, Mensch zu 
sein. Die Mrei, die uns die Kunst lehren soll, 
gute Menschen an sein« ist daher auch für 
alle. 

Br Hottmgsr. (Ibid) 

82. 

Wer ein wahrer Meister ist, meine Brr, der 

weiss es auch, da.ss seine Kunst erst durch die 
Religion ihre höchste Weihe empräugt. Der, wel- 
cher sie stiftete. Er hatte und Er auch brachte 
das wahre, das ewige Lieht. Dieses Licht soU 
leuchten in dem Tempel, den er auf Felsen 'ge- 
gründet hat. 

Br Uottiager. (Ibid.) 

33. 

Wenn wir unstreitig kein Recht der Priester 
in jenem Tempel anerkennen, uns in ilein?( lben 
zu zwingen, so haben wir ebenso wenig ein Kocht, 
ihnen Vorschriften sn ertheilen, Ton ihnen an 
verlangen, sich nnsem Annchten zu fiigeu. 
Nicht uns sind sie verantwortlich ; dem Meister 
nur, in dessen Dienst sie gerufen wurden, für 
den sie laben und wirken sollen; dem Master, 
dessen Bild auch in unsem Heraen leb^ nnd des- 
sen Evangelium in jeder unserer c§3 Tor dem 
Mstr. V. St liegt. 

Br Eottingor. (Ibid.) 

34. 

Eine Demokratie ii^t möglich, haltbar, sie 
kann das Ulük eipcs Volkes beiordern, wenn 
das Volk selbst in seiner Mehrhdt unverdOTbea 
ist, oder, wenn wenigstens der Kern desselben, 

die Männer, von denen es sich leiten liisst, de- 
nen es sein Vertrauen schenkt, dieses Vertrauen 
wirklich verdienen. 
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Kann die tchweizerieche Mrei etwas beitra- | 
gen zur Bildung, zm Verstärkung eines solchen 
Kernes vertraaenswerther Männer im Vater- 
knde, ao bat an sidi vw denuelbeB geraoht» 
ftrtigt, sie wird sn deaseii nirkHehar WoUÜii- 
terin. 

Br Hottinger. (Ibid.) 

35. 

Unbedentend md sw«r fUr Europa in qtiaii- '. 

titativer Beziehung die Erlebnisse der klnneii > 
Schweiz; bedetitf-nd uiul Ichrroich werden lia 
aber für dasselbe in qualitativer sein. 

Und darum, meine Brr. richte ich nun an 
Sie, an die Mitglieder unseres neu gestifteten 
IjOgen-Vwainea folgende fVag«: 

Angenommen, es gebe neben den swei grossen ^ 

Gebieten des Staates und der Kirche, welclio 
unstreitig das menschliche Leben in seinen zwei 
Hauptriebtungen umfassen, noch ein drittes neu- 
tralee; mfisste nicht, je heftigere StUnne in den 
Beihen des Staates nnd der Kirche brausten, ge- 
rade für diejenigen, welche perFönlirh am mei- 
sten durch dieselben aufgeregt werden, welche 
einschreiten, das Steuer führen müssen in diesen 
Stürmen, jener mügUAe, wenn anch nur Kurse j 
Aofentlialt auf jenem Boden des Friedens von 
den woliltliätigsten Folgen sein? Mit neuer | 
Kraft würden sie zu ihren Kämpfen zurückkeh- \ 
ren, aber auch mit gelSuterter Gesinnnng, mit be- | 
abiftigtem Herzen, mit mehr Achtung der Geg- { 
ner, die sie, auf neutralem Boden fri' dÜcli an- 
sprechend , wohl auch besser erkennen , billiger 
beurtheilen gelernt, vielleicht auch über weniger 
bedeutende DifiSnrenaen eidi mit ihnen verständigt | 
hAtten. { 

Das war wenigstens die Erfahrung, die idk [ 
während eines drcissigjahr. Maurer -Lebena an 
mir selbst gemacht habe. 

BrHottingnr. (Ibid.) . 

36. 

Wenn die HnmanitSt nicht ein leerer Schall 
sein soll, so muss sie in irgend einer Weise als 
That sich darstellen. Auf welchem Wege, durch 
welche Mittel Böllen aber die ni aoleher That 
gelangen? 

Alka, wodurch thatsächüch das Edlere im 
Menschen angeregt^ derselbe weiser, besser, für 
Anderer Wohl wirltsamer werden kann, Wissen- 
schaft, Kunst, Erfindungsgeist, Selbstüberwindung, 



Barmherzigkeit — . allei itt Mittel dasu. Sollte 
unter uns allen Einer so arm an Kräften , ich 
möchte sagen, so von Oott verlassen sein, dass 
er nicht von einem dieser oder aadoer ähnlicher 
Hülfsmittel in höherem oder geringerem Grade 
Gebrauch machen könnte? 

Sollte es unter siimmtlichen Bauhütten un- 
seres Logen- Vereines eine geben, die nicht, diese 
hü diesen , jene in jenen Talenten ihrer Brr, die 
Mittel finden würde, in ihrer Umgebung auf ir- 
gend eine Weise zur Vcrt-dlung der Menscllheit 
für waluc Htuiianitüt thiitig zu sein? 

Jiur die edle That, ich nehme das Wort int 
weitesten ümfang, firvchtbare 'Wbsemchai^ erhe- 
bendes Kunstgebilde, Erfindung, welche die ma^ 
terielle Kraft der Völker hebt. Verstand welcher 
diese materiellen Kräfte weise anwenden, und 
imkerimlb g ea et a K elwr Schranken wirken lehrt, 
Aofopfemng für Andere, Hingebung für Fflieht, 
Beseitigung der Armutli, Beistand dem HUlfloeen, 
nur solche That ist das für alle gleichmässig vor- 
handene, von Niemandem angefochtene, auch un- 
mügUcb EU beatreitende Positive im menaohli» 
eben Leben; von ihr geht nach allen Säten 
eine erleuchtende, erwftrmende, Tcrebigende 
Kraft aus. 

Br Hottingcr. (Ibid.) 
(Fortaetamg folgt). 



Am 4mi LoffeilebeR. 

Dresden, d. 15. Septbr. Die gegenwärtigen poli- 
tischen YerhültnisBe in unserm Sachsen j vor allen 
Siagen die dadtnrdi hervorgerufene ZeiidQftung in 
allen Familien und ge;i llii;t'n Kreisen wirkt natürlich 
auch auf das L(^eulebeu ein, so dass ich Ihucu dar- 
über von hier jetzt mit dem besten Willen nichts 
schreiben kann, nligcschrn iliivon , ilass die Arbeiten 
überhaupt noch muht begouueu haben. Preussischu 
Offldere haben ab und au den Sonntags - GSub be- 
sneht. 

Aus der Lausitz. — Unsere Leser erinnern ndi 

aus früheren Berichten d( s licstehons eines maur. 
Clubs in Kbcrsbach, sowie der auerkennenswerthen 
Thätigkeit der darin vereinigten treuen Brr. Ohne 
Unterbrechung haben die Arbeiten dieses aus 18 lüt- 
gliedem und 1 Ehrenmitglied bestehenden Clubs auch 
in diesem ereiguissvoUcn Jahre ihren erfreulichen 
Fortgang genoQuntti, und zwar waren dio Brr seit 
Januar d. J. zu 6 ffitznngen vereinigt, bei welchen 
stets thcils eigene Arbeiten, tlitils lJuuftiickc aus den 
maur. Zeitsohrifleu u. dgl. zum Vortrag kamen und 
die nanr. Fflicht der WohthStigIceit nach Kritftan 
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pciibt wurde. IVn Vorsifz fiihrtp, ^vio liisher, Br K. 
'Xiirke L in LberBbach (Lehrer und Mitglied der O 
in ZittenX der die Brr öftor duroh Anapradm «r> 
freute; das Amt des Schriftführer« bekleidet Br W. 
Th. Israel iu Eibau, diis des Schatztnciatcrs Br Al- 
bert in Bpremberg. Die meisten Mitglieder verthei- 
len sich auf die Orte Eborsbacli , Eihau, 0>>fToder- 
wit2, Leutersdorf und 2s'eu8aizu, und hubeu 3 deu L 
Grad, tf den II. and 10 den IIL Trots der geleiste- 
tea Uaterstützungen TorfUgt der Verein doch über 
kleinen Fonds, der ans monatlichen Beitrügen 
2' j XcsT. gebildet wird. Möge der Club auch 
ftner (padeibeo uod M^eosreiob wirksn nadi innen, 
il (Baoh.) 



Gotha. Die hiesige unftr der Gross IZl z. d. 3 
Weltkugeln in Berlin arbeitende ZJ Emst Compass 
zählt nach dem letzten Verseicboisae 159 Mitglieder, 
dazu 25 Ehrenmitglieder, 4 beständig besuchende aod 
14 dienende Brr. Unter den besuchenden Brr be- 
findet sich Br Musäus, Oj'mnasialdirector in Ruho- 
•taad SU Neudietendorf, Mitglied der □ St. Oiaus z. 
weisaen Leoparden in Chrisliana. Bei der O besteht 
ein Witwen- und Waiscniiscus, eine Sterbekassc, so- 
wie die fimststiftung flir Töchter Tsritorbener Brr. 
Fetmer gehört snr O die delegirto AltoaliOtt O Emst 
z. CompasB. Mslr. v. St.: Br Ernst IL, Herzog 
Koboig-Gotha; Zugeordiietor Mstr. r. St.: Br Brat- 
sehneider L (AppelL-Glr.-B«th); Dep. Ifatr. St: Br 
fl«yd«l (Stadtdiiik.). 

Berlin. Die dreihundorste AnflOhning der Zau- 
berflöte an der k. Bariiner Oper steht nahe bevor. 
ha sind hienn iMm fmobtTOUa Deoontionfln genalt 
worden. — 

Landeshnt Die hiesige unter der GrossO Royal- 
York iu Berlin arbeitende O zum innigen Verein am 
Bieiengebifge sShlt gegenwärtig 47 Mitglieder, darun- 
ter 10 inactive , 2 beständig besuchende und 3 die- 
nende Brr, dazu 11 Ehrenmitglieder. Bei der O b»- j 
•toht du BflgtMwiwtaiwonTWwiD. Matr. t. 8t: Br ] 



Meister (Dr. med., Communalarzt); Zogeofd. Mltr. T. 
St: Br Ottow (j^reisgerichtsrath). 

Corbeil (Seue und Oise). Am 1.5. Juli wurde 
hier der iieiie Maurertempel der □ lo Triangle sacr^ 
eingeweiht An der Feierlichkeit betheiligten sich 
vi«b Brr «w Pluia» llahm und andeni Oitonten. 

ConatantinopaL Am 27. Juni vereinigten aioh 
folgend« A cS^: ItJnlon d'Orient, ItoHa, Gennmis, 

Arete und Ser zur gemeinschaftlichen Feier des Jo- 
hannisfi^tes. Die engl. c§D Orieutal, Bulwer und 
deutaoher Bnnd feierten jede für aidi dieaea Eeat 

Anwesend waren gegen 90 Brr im Hutel Luxemburg 
in Pera. Der Mstr. v. 8t von Union d'Orient Br 
Amiable führte den Vorsitz. Der erste Trinkapmoh 
galt dem Wohl der Türkei , der zweite den Oberbe- 
hörden, unter denen die 5 riP arbeiten ; die feruereu 
Triiiksiirüche galten den anwesenden Stuhlracistern, 
den Beamten und den Mit<;Iiedern der 5 c^-^, dem 
Br Amiabio, der letztere m griech. Sprache. Nach 
dem Trinkspruch auf die glücklichen und unglückli- 
chen Mrer auf dem ganzen Erdboden wurde die Ta- 
fel geschlossen. Bei dem ganzen TafelfiBato herraohte 
brüderL Herzlichkeit; man er w a r tet Toa diaaem Ter> 
einafeate die beatan Erfolgs. 



An Beiträgen Hir «e Fuülle Hirt M 
ferner eiBfegangeo: 

Die O z- innigen Verein in Landeahut S ^r. 
„ „ Archiraedea n. ewigen Bande in 



Gera 

Ein Frmror in Planen 



8 n 

Br Z. 



Bekanntmachung, 

das KOsener Maifest betreffend. 

Da die pditisclien Verhiltnitae nodi nielit geeignet enelieineD, die Verhandlnngen wegen 

dee Slöaener M^festes wieder anfzunehmen, auch keine der bei demselben bctheiligt gewesenen 
weitere dcsfalsige Anliegen anher gestellt hat: so rrjaTiben wir, die für den Herbst d. J. in Aus- 
sicht genommene Zaaammenkunt't von Deputirten der bctretlendon [f in Kösen bis zum n&cbaten 
FrBhjalir rerlegen sn mttszen — was wir aadnrdi tnr allgemeineii Keimtniw bringen. 



Or. Gera, den 15. Sept 1866. 



Die □ ArcUnedea i. ewiges 

ab letzte fbatlailoade O. 



Druck von Br C W. Vollrath ia Loipai({. 
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FlIEIMAÜHEIi-ZEITUNOi. 

Handschrift für BrOder. 
Hedacteiir und Verleger Horiti ZÜle in Leipiig. 



' WflchcntUch eioe Kammer. 



!«aai(Slt«r Jahr^aaf. Preis des balbcu Jahrg. 3 Thir 



BMteIlaDg«n tob Logen oder Bradem« walehe vleh wlrkndie MhoHeder derMibea aai««wi«Mii haban, «ardea 
durah doa Bvalibaodw, aowla durch die Post befriedigt, and wird deren Fortsetsaag ohaa Taiber eiagagaagaaa 

Abbaatelinng als Tcrlangt bleibend zugcsaixii. 



lahalt: Maurcrische Wünsche. — Ein engl. Urtbeil über die deutschen freini. Schriften der letzten 10 
Jahre. — Ausspräche einzelner Gross -Bcamtungcn, und NS'Qrdcntrflger der GrossQ .\lpina. — Aus dem 
Logealeben (Beiüa, Koburg. Altcaburg, Sagau, Dereham, Brfiaael, England^ Gypora). — Für die Familie Hirt in 
Laagaaaalsa. 



IbHreiische Wäoscbe. 

Die naneatoa poUtiaeheii Ereignisse , in de- 
ren Fol^^c eine Umgeataltung^ nnd Kriftigang 

T)e«t'»chland8 in Anssicht Rtoht, indem sich ein 
grosser Bnndesstnat uns flcn kleinen abgeschlos- 
senen , wideratrobcnden äouveiünttäten bildet, 
TeranUwaan niia ueh, •inen Blick anf die manr. 
widerstrebenden Sonveränitäten zu werfen, die 
DonfschlanJ auf pcinom zerrissonon Oebiofo ot- 
aeugt hat, und daran einige Wünsche zu knüpfen. 

Wir rahmen mia, alle Ifrer «nf dem Erden» 
runde als Brr zu betrachten tind anzuerkennen; 
und das ist im allgfnieinftn fttich richtig, 80 lange 
es ssicli um das individuelle Vorhültniss handelt, 
denn der Einzelne behandelt und erkennt jeden 
Hrer ab aolcben. Oans andere aber ateht die 

Sache, aobald ob sicli um das Verhültniss all 
Logennütglicdcr handelt; da wird der anerkannte 
legitime Mrer oft nicht mehr berücksichtigt als 
der Profane, wenn er einem Sjateme oder «ner 
Confession angehört, waloha von der reap. OroaaO 
in den Bann gethan sind. 

In allen manr. VerRammlnngen wird stets 
zur Bruderliebe cnnahot, sie wird als schönster 
Sehmvok, ala höebaterKnhm derMrei gepriesen I 
es wird gesagt, dass in dem Tempel des Lichtes 
nnd der Tugend jeder Unterschied des Standes, 
dea Glaubens etc. verschwinde und die Kette alle 
in Liebe nnd Eintracht Terbinde. 

Aber die Geaetze und Vorschriften, welche 
fiir den Einzelnen gelten, finden keine Anwen- 
dung auf die verschiedenen Verbände ; diese dür- 
en sich gegenseitig perhorresciren, anfeinden, in 
den Bann thnn. Der Logenbruder ist luoht mehr 
Br IWrer, er ist Partienlarist, Sectirer ete., je- 



I nachdem Bein Sy<<teni ea ihm befiehlt^ das in£aUt« 
bei ist, wie der Papst. 

Was die System« in Bezug auf einander, 
das sind anoh die nationalen Oroaaorientet andi 

sie perhorresciren einander und erkennen aiok 
gegenseitig nicht an, sie versagen die Repräsen- 
tation, die diplomatischen Relationen, wie die pro- 
fime Welt ee nennt 

Das ist sicherlich nicht die Einheit, die Kette, 
welche die Mrer auf der ganien Erde nmachiin- 
gen soll. 

Ea ist deshalb wohl ein Wort au seiner Z^t, 

wenn wir fUr die Bogrflndvng des Wohles der 
Mrci folgende Wiinsclie aussprechen, die, wie 
wir hoffen, von unsern Brrn getheilt und als ge- 
rechtfertigt erkannt werden. Wir wünschen: 

1. Dass alle maur. Verbinde, [$3, OroascP 
nnd Hfttional-Grossmiente als moralische 
Personen auf ihre gegenseitigen Beziehun- 
gen die Gesetze und Grundsätze anwenden, 
welchen die ebselnen Brr gehorchen: die 
der Bruderliebe, Gleichberechtigung, Tole- 
ranz und Einigkeit. 

2. Dass die deutschen Gross(fl insgesammt und 
besonders vermittelst ihrer Qrossbeamten 
oder Bevollndkihtigten einen National-Gbosa- 
orient bilden, der die deutsche Zunge re- 
präsentircnd als oberste Behörde die Einif^ 
keit aller Systeme vermittelt 

8. Dass ein deutscher National-Oroasrath diese 
Einheit und Einigkeit symbolisirt und mit 
denen aller übrigen Nationen einen äcfat 
maur. Bund schlie&st. 

4. Dasa in diesem allgemeinen Bunde die 
Hechte eines jeden Mrers Überall gleich 
geachtet werden, dass a. B. der Mstr sts 
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■oklMr in jed«r OThdl «n dm Arbeiten | 
nehme, denn die g«i)ae ICanierncheft loll | 

eins eein und jeder ächte Mrer hat stets 
dasselbe Intereseo, wo er auch soin möge, 
für das Wohl des Ganzen und der einzel- 
nen Theile. 

6. Dass die National-Grossoriente sn bortimm- 
ten Zeiten einen allgemeinf;n Manrerconvent 
halten, den alle zu beschicken haben, wo- 
duraik dtt Band imter den Völkern ÜHler 
geedilnngen und die ll)^^dik«t daee 
ununterbrochenen FMedein herbeigefllhrt 
wird. 



£in eni^lisches Urthcil über die deutschen 
freim. Scbrifteu der letzten 10 Jahre. 

Ueber die devteehen freiok. Sehriften der 

letzten zehn Jahre und insbesondere Uber das ' 
manr. Werkchcn „Sandkörner. Maur. Aufsätze, 
Vorträge und Dichtungen. Von Br M. Zille. 
2. Anfl. 1866." finden wir In Freemasone* Mar 
gazine, Nr. 376, 15. Sept., folgende in viel&eher 
Beziehung beachtenswei the Bemerkungen : ' 
„Seit den letzten 10 Jahren ist die freimaur. : 
literatar m Dentodtland fimohtbarer gewesen, j 
ala in den neiiten andern Ländern Enropai; die 
Namen ihrer hauptsächlichen Vertreter, wie 
die Brr Seydel, Findel. Henne, Scliauberg und 
andere, sind zu verschiedenen Malen den Le- 
•em dee Freemaeona' Heganne snr Kenntniw 
gebracht worden. Die Tendenz der meisten ■ 
deutschen freimaur. Schriftsteller ist insofern 
von derjenigen der englischen Scbriiteteller der 
Jetstzeit in dieaem beseicbnenden Grandsnge Ter> . 
■diieden, daaa, wAhrend letztere heeonders mehr 
die Femen und Symbole der königlichen Kunst 
zn dem Gegenstand ihrer Forschungen fiuswühl- 
ten, die Deutschen im Gegontheile mehr dem 
Geheimnira anhangen, welehes dnrcfa nnsre 
Gesetze vorgeschrieben ist, als den Formen ; 
sie hnmüli^n sich in ihren Arbeiten durch- 
gängig, den Ueist und diu moralischen Principien 
nnseres Bundes na vertreten, beide sowohl inner- • 
• halb nneerer Bruderschaft als andi unter der nich^ 
maur. Vfelt im allgenu-incn. 

Solche Werke, wie die des Dr. Oliver, welche 
die l'ormyn der Frmrei durch den Geist, welchen j 
sie yersinnlichen, illostrirten nnd erläuterten und i 
welche zeigen, wie die wesontlichen Lehren des ] 
Christenthoras einverleibt sind in die Lehren | 



und dargestellt durdh die Bniietun FonMu der 
Frmrei, wflrde nicht gehSrig hochgeschltet wer> 

den in einem Lande, in welchem eine nene ttber- 
schwängliche Philosophie behauptet, völlige Un- 
abhängigkeit zu geniessen von dem Worte Got- 
taa, und wo dw dogmatiadie Thml der chrietB- 
chen Religion seinen Halt in der Gemeinde im 
allgemeinen verloren hat. Es ist dies jedoch 
natürlich, weil in uuserm Lande ein grosser 
Tfaeil der Brüdersohaft duroh die Geirtliolikait 
▼ertreten ist und die meisten Vertreter und 
schriftstellerischen Grössen derIVmreidsm geiit> 
liehen Stande angehören. 

Li Deutschland sowohl als auch in andern 
proteatantisöhen Thmlen dea Continente ist die 
Zahl der Geistlichen in der Frmrei unendlich 
klein, imd das geistliche Element ist wie die 
„Fliege in dem Bernstein" in den meisten Frei- 
maurer c§^, ungeachtet der weitnmiassenden Be- 
gOnatigong und dea Sehuteea, welchen unser 
Bund von Seiten der Landesherren und anderer 
hochgestellten Personen geniesst. Diese Thatsa- 
cheu zeigen hinreichend, dass die Abwesenheit 
der offenbarten Region ala mn Factor und wo- 
sentlicher Theil der Logenarbeiten nothwendiger 
Weise sichtbar wird auch in den Schriften der 
deutschen maur. Schriftsteller, obgleich viele von 
ihnen in andrer Beziehung durch grosae und un- 
leugbare Verdienste ausgezeichnet sind. 

In der That ist die Klarheit dea Gedankens 
durch die gesuchten methaphysischen Träumereien 
aufgewogen und unwirksam gemacht; aber auf 
der andern Sdte finden wir oft eine Leichtigkeit 
der Auffassung, eine Erhabenheit der Anschauun- 
gen und in der Weise sie auszudrücken und eine 
SO vollständige Würdigung der Grundwahrheiten 
unseres Bundes, dass unser Bedauern ftber den 
Mangel des belebenden Elementes der Bil>el ver- 
hältnissmässig sehr wach.Hen jniiiss. Deshalb be- 
grüssen wir mit mehr als gewöhnlicher RciVir!di- 
gung das Erscheinen eines Werkes , welches iu 
einem ungewöhnlichen Qrade die Verdienste be> 
sitzt, von weldien wir gesprochen haben, ohno 
dass ihm in andrer Beziehung das Lcben.sele- 
ment der lieligion fehlte: das von Br Z. eoobea 
verdffentlichto Werk ist ein Werk von dieser 
Art; und es macht uns ein grosses VergnOgen. 
auf daRselbc die Aufmerksamkeit unserer Le.'cr 
zu richten, bcsuuder» derer, welche hiiiläii^'licli 
mit der deutschen Sprache bekannt sind, dauüi 
aie eich selbst von der fKohtigfceit nnserea Ur- 
theils überzeugen können. 

Der VerÜMser ist seit mehreren Jahren der 
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BtnuiagelMr der Froimauier-Zeitung, -welche eine 
tnehr conservatlvo Riclitung verfolgt als die gleich- 
seitige Zeitschrift „die Baabiitte" (berausgege- 
Imb vtti Br Findel), eburaltl ilnr ftllKWMhMr CSia- 
nkter nicht immer mit den Ansichten flberein- 
•timmt, welche hi unserem Lande f^^flton. 

Der erste Tbeil der „Sandkörner" ist eine 
Sammlung von An&itsen Aber Tenchiedene 
nwir. Q^fenstiode, von denen wir einige in 
den frühem Nnmmcm von Br Z. Blatte begeg- 
net zu sein glauben, und von VortrSgen zum Vor- 
lesen in den c§^ bestimmt; der 2. Tbeil enthält 
manr. Qeeinge, Lieder nnd Terechiedene dichte- 
rische Ergttsae. Der dem Werke vorgeeetate 
\\'ahl8pruch, von dem auch der Titel hergenom- 
men, ist sehr aD);emes8en gew&blt Auf die 
Frage „Wt» fat II •nrar-Arbdii?*' aatwertei der 
Verfnuer mit folgenden Worten ScbiUen: — 

„Beschäftigung, die nie ermattet. 

Die langsam sobafil, do«h nie asratört; 

Die lu dem Bau der Ewigkeiten 

Zwar Sandkorn nur an Sandkorn reicht. 

Doch von der grossen Schuld d«r Zeiten 

Ifianten, Tagi^ Jabxe ■treidht.''^ 

Der ente, nnpranglich filr das Brodchamieelie 
Conversations Lcxlcon geschriebene Aufsatz hat 
die Ueberschrift „Geschichtliche Entwickelung 
der Frmrei" und giebt eine allgemein verständ- 
licbe Erslhlung von der Geschiolite nnd den 
Gegenständen unsers Bundes. 

Br Z. verwirft den unleugbaren Zusammen- 
bang zwischen den alten Mysterien und der neu- 
eren Frmrei und behauptet, dasa nichta ab Au- 



*) Das ist der letzte Vers von Schillers berühmten 
Gedichte „die Ideale,** von welcbea der Kern ist, dass 
Freundschaft und Arbelt ihn für nancherlci Tchlge- 
aeblngenc Hoffnungen und Leiden im Laufe den Lebens 
getrbstet haben. Dieaor letzte Vers ist von Br Bolwer 
Ljttoa (Jetit Lord Lyttoa) so im Englische ,&benatcl 
worden: 

Jknd then theo, dost with her eombioa 

To InU the Mul's unroly «torm, 

At least thy tasks, employment mino, 

Oestro/ not, siowly tbough they form. 

If aweUing bat by graina of aaod 

Etenity Chat plle aubltnio -> 

Tot noBMDta, days, and yeara, thy band 

Btrikea fron tbo great aceooot of time." 

Daa Vort MBoadilfUgaDg^ iat hier dardi „eaa- 

ployment" fihcr.<;ctzt wegen des Vcrsmaassos; laboer oder 
occapation würde genauer gewesen sein. 

Es ist eine bemcrkenswertbe Tbatsacbe, dass, ob- 
vobl Schiller nicht als Krmrcr bekannt ist, seine Schrif- 
ten eine unerschöpfliche Fundgrube bilden, welche von 
«nscrn deutschen Brni vollständiger und ansgedchntcr aus- 
gobcotet wird als die tob irgend elaon aadero Schrift- 
ataOar, aelbat Glitte aldit ausgcnoauM». 



klinge zwischen beiden gefunden werden. Ein 
anderer Aufsatz ist der Frage gewidmet: „Bildet 
die Frmrer-Brüderschaft eine Partei?'' und der 
VerfiuMer gelangt ■« folfendem Seldnaeet 

„Die Frmrcr-Briidorschaft bildet keine Par> 
tei und kann ihrem Weaea, ihrem Zwecke nach 
nie eine Partei bilden. Die Mrei ist die Lebeos- 
I hift dfs Geistes, welche alle Parteien mild um- 
^ weht, und sie ermahnt, bei ihren Kämpfen sich 
I nie der Henschheit in enftkiden; nnd endlkih 
' ist die Mrei das Meer, in welches steh alle StrQme 
der Parteien ergienen." 

Einer der anziehemlHten Aufsätze dieser Ab- 
theilung ist der mit der Uebei-schrift : „.Johannes 
und Cbristua," und eine kurze Stelle, welche wir 
daram flbmfsetaen, wird ^e achöne Vomlelliing 
TOD dem Geirte geben, welcher den Verfiuier 
beseelt, und ist sehr venchieden von den niliili'» 
stifichen Ansichten der meisten andern deutschen 

I und französischen maur. Schriftsteller der Ge- 

I genwart: 

j wOhriBtns hatte wirklich die Welt ttberwun- 
{ den; er ist mitten iu der Welt, und doch nicht 
von der Welt. Er flicht nicht die Gesellschaft 
der Menschen: »ie istHlr ihn nicht verführerisch. 
' Er ftberliut eich den Fanden der Tafel, wir fin- 
' den ihn bei Hochsetten und gronen GaatmBh- 
' lern; aber er sucht solche Genüsse nicht, und 
mit Leichtigkeit kann er sie alle entbehren. 
Chriätus hat die Welt Uberwunden: denn er kann 
* alles geniesaen, aber auch alles entbehren. Die 
Welt tritt Christus nicht entgegen als geflüirliche 
Macht, sie ist ihm unterthan; er gebraucht sie 
und gebraucht sie nicht, je nach dem Innern Qe- 
' bot des Geistes. Er weilt in den Sndten der 
Menschen, aber auch in der Wüste; er hftlt einen 
königlichen Einz.ng in Jerusalem, aber alsbald 
auch entkleidet er sith aller königlichen Macht; 
er bat Umgang mit Reichen und Armen, selbst 
! mit Zennern nnd Sflndem, nnd ist ein Freund 
der Samariter und Heiden. Er dient allen und 
alles dient ihm: SO ist er ein König und Herr 
I der Welt." 

Der Vortrag, „die Frmrbund ein Hüter der 
, Religiosität", 1848 verfasst, ist von demselben 
I Geiste erftUl 

Aber in der That es wDrde nothwendig 
sein, ein vollstSndiges Inhaltsverzeichniss des Bu- 
ches zu geben, wenn wir alles aufzählen wollten, 
was in Br Z. Werke schön und gut ist. Es gC'<- 
nttgt an bemerken, dass der gan^e erste sotvie 
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der zweite dichterische Theil davon durchdran- 
gen sind und den echten manr. Geist athmen, 
was einen glücklichen Gegensatz gegen tiele «!• 
dere Schriften der neuen Sdmle des Festlandes 
bildet. Einige von don Dichtungen ßinrl allerdings 
mangelhaft, aber dies haben sie gemein mit den 
meisten dichterischen Werken, welche einem beson- 
dere Gegenstande dienen wollen; die ZaU der 
numr. Lieder, Dichtungen etc., welche einige* 
schriftbtellcrisclies Verdienst besitzen, ist aueser- 
ordentiich klein im Englischen wie im Deut- 
schen; in Frsnkreioh ist du ganse Gepräge der 
Frmrei zu eigenthttmlich, nm eine wahre manr. 
Dichtang berrorbreten ra lassen. 

Lidern wir dem Verf. die gebflhrende Aner* 

konnung in Botr^'ff des Geistea und der Schreib- 
weise zollon , in welcher nein \\'crk geschrichen 
ist, lueint'u wir nicht, alle von ihm vorgctrugcuca 
Aaaiehten nntorschreiben au kQnnen; ahtat im 
allgemeinen wird man finden , dass seine An- 
schauungen mit denen, welche in don en;^li8chon 
herrschen, meistens Ubereiostimmen, oder 
TOD den letsteren mur in einzelnen Punkten ver- 
schieden sind. Die Lieblings - Meinungen der 
französischen Positivisten und der deutschen Ma- 
terialisten wird man vergeblich in Br Z. Werk- 
chen suchen. 

Mehrere von seinen Aufsätzen sind haupt- 
sächlich bestimmt, in maureriscben Versammlun- 
gen Torgelesen an werden: ein Vortrag oder eme 

VorlcBung IhI immer ein wesentlicher Theil der 
Logenarbeiten in Deutschland. Dass dieser Ge- 
brauch allgemeiner auch in englischen tS-* ein- 
geführt werden mSchte, ist eine Sache, die wir 
innig wQnschen. 

Wir fägen mdetzt noch hinzu, dass wir mei- 
nen, einige ton Br Z. Vortrigen, wie folgende: 

„Lebe In ilt-r Gegenwart", „des Maurers Lehen, 
ein Leben ohne Tod", „der Werth der maureri- 
schen Zeichensprache", und andere könnten 
recht wohl an diesem Zwecke bei unseren eige- 
nen Versammlungen benutzt werden: mögen auf 
diese Weise .seine Sandkörner Saatkörner des 
Lichts un<l d' T Wahrheit werden gleichfalls in 
der englischen Maurer- Welt* 



llI88pTÜ0he 
elasslosr 

I Grots-BenntaBgoi, iS> Wiitalrigw 

der Qcoisa Alpina. 

(Portsetsoag.) 
87. 

Einmal — der Allmächtige allein weiss die 

Stunde — werden die Strahlen des Lichtes, das 
ein höherer Meister gebracht hat, den Weg zu 
aller Herzen finden. Freudig werden dann alle 
Mrer sprechen: »Er mnss wachsen, wir ab«r ab- 
nehmen. Wer die Braut hat, der ist der Bräuti- 
gam ; der Freund aber stehet dabei und freut sieb 
des Glücks seines Freundes!" 

Br Hbttinger. (Ibid.) 

38. 

Erster Toast der Alpina. 1. Feuer. Eure 
Blicke, gel. Brr, hin zu unseren Bergen! Ewig 
«nd unerschtttterliGh wie ihre Gmndfeste sei unser 
Glaube an die liohe, stets sich erneuernde Be- 
deutung dcT Mrei, frei von allem Vorartheil, und 
unser Glaube an die Zauberkraft des vereinten 
Wirkens der jugendlichen Alpina. 

2. Feuer. Den Männern, welche das Vei^ 
trauen des Volices an die Spitse der IRegimng 
gerufen. Umsicht. Weisheit, Selbstverleugnung 
entfernen jede Blcndun«;, und lerne sie nie ver- 
gessen, dass die Milde die Gerechtigkeit ziert 
Dann ist unsere Hoffnung wohl begrttndet, dass, 
so verschieden auch in unserer Ansicht, wir 

durch das Rci^j)iel von ohcn ermuntert . uns 
mehr und mehr alä Brr einer Familie anerken- 
nen , und die Kette enger schliessend , einander 
freundlich die Hand reichen ram gemdasamen, 
schönen Ziele. 

S. und stftrkstes Feuer: Dem Vaterlandel 

dem schönen, mannigfach gestalteten und so wm- 
dcrbar erhaltenen. Und wenn sich unsere Liebe 
SU demselben im fernsten Osten und entlegensten 
Westen niemals Terleugnet; so betheilige sie sich 

nm so mehr im Lande Reihst, am Volke, an dOD 
Brrn im vollen Sinne der Humanität! 

Der Torsitzoudti Mstr. Ur Jlcinhard-Hcss, 
Or. Winterthur. (Ibid.) 

»9. 

Wie der Mensch seine Kriit'tu nicht nur sich 
selbst und seiner Familie, sondern auch der 
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MenBchbeit and vor all«» dem G«inein«eien 
widmen «»11, sn dem er l^liSrt; m mII Midi de» 

Mrers Thäti'gkeit sich nicht beschrÄnken auf die 
einzelne Hören Glied er ist . sontiprn sicli er- 
strecken auf die ganze Maurerwelt und vorzüg- 
liol) 9x1 den Logen - Verein, dem er angc- 
kSrL 

Mein stärkstes Feuer gelte dem Bunde der 
einzelnen [yp zu einander, vcnuitttlt durch 
Liebe; den die sich gegenseitig kennen, Ach- 
ten nnd lieben; dem Bunde endlich des Bruders 
mit dem Ar, sn dem ilm nioht nur das Oidens> 
Gelübde, sondern auch die üebereinstimmung der 
Seele, jene wunderbare, nnergrttndiiche Sympatbie 
hinzieht 

Möge der Orden fortwährend, wie bisher, 
•olefae Frenndschafts • BflikdnisBe fördern. Viele 

unter uns verdanken ihm, das« sie den Firennd, 

diesem küstlichste Gut, gefunden Ini- das ganze 
Leben, mid gedenken schon darum in dankbarer 
Erinnerung der Stunde der ernsten und sinnigen 
Weihe. 

Br Frmdweiler, Or. Zürisb. (Ibid.) 
40. 

Was ist die Haarerei? 

Hiebt Freiheit nur will sie euch gehen, 
Sie will ein schöne», edles Leben, 
Sie fordert innre Heiligung, 
Für Menschenwohl Begeisterang, 
Hit Biederkeit and Treu, 
bt dicss nicht Maurerei? 

Br FefltaUozxi-Hirxel, Or. Zürich. (Ibid.} 

4L 

Zwei Krftfte erfüllen in abwechselnder Wir- 
kung das inensehlitlie Herz, der Verstand und 
das Gemüth. Der kalte Verstand, der unsere 
Thfttigkeit ordnet und leitet Dm OefUhl. der 
Fmuke des Himmels, das unerklirlich mit gekei- 
mer Kraft uns erfilUt und gar oft dem ersteren 
entgegen tritt. Beide regiren das Leben. Beide 
führcMi zu V'erirrni.^rci'.. 

Wie die harmonische üebereinstimmung bei- 
der den Henschen richtig leitet, so mos» es anck 

in der Mrei sein. Nicht einseitiges Auffassen der 
Zeitaufgabon , sondern die VeriuittUing der Ge- 
gensätze im Leben, die Vereinbarung zwischen 
GefUhl und Verstand, diese Harmonie allein si- 
ohert eine richtige Aaffassong der edeln, erhabe- 
nen Kunst. 

Der «übst Orossmstr fir Gjsi. (ibid.) 



! Die alte Sage des Landes berichtet, das« in 
' dem AngenbKck, als die drd Stifter des Bvndei 

auf dem OrUtli den feierlichen Eid leisteten, dem 
Vaterlande Freiheit und Unabhängigkeit zu ge- 
ben, urplötzlich drei Quellen lebendigen Wassers 
SU ihren FUssen aus dem Boden entsprangen. 
I yfir nehmen dieaea Symbol in Anapmch, nnd 
\ bitten zu Oott, dass anf dem geistigen Orlldi, 
auf dem wir jetzt versammelt sind, drei nie ver- 
siegende Quellen, die Quelle des Glaubens, die 
Quelle der Toleiw» nnd die QaeDe der Bruder- 
liebe dem Boden eints|gringein mOgen. 

Möge das heilsame and erquickende Wasser 
dif^ser drei Quellen die politischen und confessio- 
nellcn Leidenschaften auslöschen, serstören den 
Egoismas and dm Bhrgeis, diese beiden an der 
Oesellsehaft nagenden Würmer. 

HOgen diese Quellen die Wanden des Vater- 
landes reinigen nnd heilen. 

Mögen Hie aucdi aiit immer das F eld tränken 
und befruchten, dab wir bebauen, Blumen darauf 
' enengen nnd seine FrUehte reifen. 

Br Andemar, Or. WmteKtirar. (IbidO 

I - 4a. 

Wir, die sftmmtUchen Hi^^Keder der neu eiv 
richteten achweizerischen Gross O Alpina, yer> 

sprechen und geloljen ♦;inander, die Vcrpflichtun- 
j gen, welche der vom schweizerischen Lojrenver- 
eine angenommene Verfassungsvertrag uns auf- 
legt, bermtwHlig fibw ans sa nehmen, anter allen 
Umstlnden uns selbst als würdige Mrer zu be- 
tragen, nnd im Geiste nnd nach den Gnind^iitzt'n 
i dos Verfassungsvertrages die unserer Ant-irht 
' anvertraaten au leiten, die Religion htnU^ zu 
halten, dem Vateriande und unseren Terfassunga- 
mässigen Hegirungen getreu zu sein , überhaupt 
I aber alles, was von uns abhängt zu leisten, um 
dem schweizerischen Logen- Verbände im In- und 
Auslände Aehtang, Vertrauen und Zaneigang au 
erwerben. 

Eidesformel der Urossbeamtea. (Ibid.) 
44. 

So klein und unbedeutend das schweizerische 

Vaterland gegenüber dr-ii frrossen Weltenstaatcn, 
mit denen wir in einen neuen Verkehr treten, 
auch sein mag, so eigenthümlich sind seine Ver- 
hlltnisae, und diese Eigenthflmliehkeit verieiht 
uns in den Augen des Auslandes einen höheren 
Werth und begrttndet unsere Ansprüche auf eine 
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goreolite Berücksichtigung. DIpbr werden wir I 
voraus durch ein bcBcbeidencs Auftreten im 
grossen Bunde der Mrer za erhalten suchen, und 
QiiMren bSduten Robm darin nichm, doreh die 
en benrknnden, daas bei redlichem Willen, 
Bi^fionncnheit und Beharrlichkeh anoh der Kleine 
gross ist. 

leitallationi - Aaieifs , Or. ton ZBribh, 
10. AaguA 1844. 

4fi. 

Den 0«iit, der vnMrem Wirken im enge- 
ren Vaterlande inwobnen soll , finden wir TOfge» 

zeichnet in den Bestrebungen der hr)hon maur. 
Oberbchürden, welche uns ihre Gewalt Ubertra- 
gen haben. 

(Ibid). 

•16. 

Eure Hallen bleiben dem in liohbeit und | 
EgoismiiB, in Oenuntnelit, Eitelkeit und Lttge 
versunkenen Menschen versclilosson ; wo aber 
ein edles Horz Rchüclitcrn in den Wcchf-clwirktin- 
gen der profanen Welt zurücktritt; wo ein tietes 
Gemllth eotacUoeien dem Wakne der Menge ent- , 
gegmtritt und verianen oder ▼erfolgt dasteht; I 
wo eine mknnliche Brust iioch schlägt CUr die ' 
Wohlfahrt der Heimat und mit Unbill und Krän- 
kung beladen wird : da winke ihm ein Strahl 
des götdicken Fnnkena au evren Hallen sa dem 
Asyle, «o seine wahre Stltte ist 

Eure Beförderungen seien keine blosen 
Hebungen der Gewohnheit; die Bedingung dei^ 
selben bleibe die innere Vervollkommnung , und 
▼orans die maur. That, die jedem sa tlran gege- 
ben ist nach seinen hiuslichen oder Qffendichen 
Verbftltnissen. 

(Ibid.) 

47. 

Möge kein augenblicklicher Missmuth, kein 
anscheinendes Scheitern vielleicht übertriebener 
Hoffnungen , keine vorübergehende Spannung 
Bwischen Einseinen irgend einen von Ihnen tu 
Entschlüssen verieiten, die am wenigsten in einer 
Zeit- Epoche tin gewohnter Ittsserer Aufregung ge- 
fasst werden dürfen. 

Vieles wird hieran beitragen, wenn wir uns 
heilig vornehmen, über auSUlige Missveriiiltnisse 
in unserem Bruderkreise gegen Nichtmanrer Ter« 
schwiegen zu sein, und ich halte es für doppelte 
Pflicht (in einer Zeit !wie die gegenwärtige be- 
sonders)» und bei der auf jedm eddeebten wie 



guten Stoff so gierig lauschenden Presse , ilires 
allseitig gegebenen Maurerwortes zu gedenken. 

Endlich, meine Brr , möchte ich Sie bitten, 
auch in den Stürmen der Zeit die gewohnten 
Arbeiten nicht häufiger einsustellen, als das un- 
mittelbare Bedfirfniss ca fordert Ein Funke der 
Liebe leuchtet doch bei jeder unserer Zosammeii- 
kflnfte ins wild bewegte Leben hinans. 

Der Qroesmstr (Br Uottinger) 2. Tebr. 1845. 

4a 

Die Sonnebedarfketnea aerstOrenden Kampfes. 

Sie zeigt sich einfach in ihrer belebenden W^ärme, 
und dadurch siegt sie. Sie ist das Bild der Mrei, 
die ebenfalls weder au konfeflsionellem , noch au 
politiadiem Hader TheU nehmen soll. Wenn die 
leidensebaftlichen Parteien sich forchtlos gemes- 
sen, nur zu frepenpoitirrem Verderben, ohne Er- 
folg, sich geschlagen haben; wenn die Menscheit 
wieder um eine der schon hundertmal gleich 
sehmenlioh gemachten Brfohmngen rneher ge- 
worden ist: dann sehnt sie sich nach llnho. dann 
wird sie der Stimme der Weisheit, der Liebe, 
der Versöhnung wieder zugänglich; dann hat 
wieder ein Geschlecht gelernt, dass das Sohfedits 
nie durch ebenso Schlechtes, das Unreine nicht 
durch eben so Unreine.s bezwungen wird , dass 
es Gegensätze im menschlichen Leben giebt, die 
sich ewig umsonst bekämpfen, weil sie unzer- 
störbar rind und im Plane der Vorsehung liegen, 
und dass erst mit dem £Kege einer über diesen 
OegensiUzon stehenden, sie veredelnden und aus- 
gleichenden Gerechtigkeit und Mftssigung der 
Friede wiederkehrt. 

Der GrossButr Br Hottbger. t6. Jnni 1845. 

49. 

Die Kenntniss der socialen Zustände der 
Völker von den frühesten bis auf die neuesten 
Zeiten mOchte dnreh grttndliche Vergleiobungen 
dieFfihrerin werden, welche die religiöse üeber- 
zeugnng läutert und stärkt und die Kraft des 
' Handelns bestimmt, deren gcwisäenhafte Maurer 
' bedflrfon, um ihren Mitmenschen auf jener freien 
I Bahn voran zu gehen, welche die ruhige Macht 
des christlichen Geistes allmiihlieli vorbereitet und 
ZU deren Vollendung die Vernunft mit religiöser 
Wirme und geistigem Bewustseiil ihre Kräfte 
aammdt und darbringt. 

Erster Be richt der QAkaiia in Winterthar 

I ' au die UroBsO. 
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Geistige Kräfte, Zeit und Geld, diese uner- 
Iteslicben Kapitalien für jede eingreifende Wirk- 
samkeit, werden immer melu* nach alieu Seiten 
Lm in Anaproeh ipenonmen. Auch in d«r Hrei 
mtteen wir lernen, haushälterisch damit m Ver- 
den, and Opfer derselben nur da fordern, wo ein 
woblthfttiger Erfolg fUr unsere eigene Veredlung, 
ftr nnaere Brr, daa Vatorland oder die Meniohheit 
dttfOB SU erwarten atdil 

Erster Jahresbericht des Vcrwoltungsrathes 
der Schweis. Gross O Alpioa. Or. t. ZUrieh, 
12. Juni 184». 

61. 

Ohne in irgend eine Polemik einzutreten 
Uber die Znllasigkeit Ton isreelitiadien 01a»beaa> 

genossen zum Maurorbund, theilen wir hier die 
Ansicht mit, welche über diCBC Frage im Ver- 
waltungsrath eines seiner Mitglieder ausgespro- 
chen hat: 

»Die Mrei will ersieiien snr allgemeinen 

Hensohenliebe. zur Humanität Menschen grund- 
sätzlich vom Maorerbimde ausschlieaaen, welcher 
Widerspruch 7" 

»So wenig die Mrei demjenigen den Zntiitt 
verweigern darf, der in der Philosophie und ei- 
ner auf-dieso begründeten Moral hinreichende 
Aufforderung zuiu Kecbtthun findet; so wenig 
sie ein Glaubensbekenntniss su fordern bat, das 
Uber die swd Fragen hinanagelit: liebet du Gott 
nnd unterwirfst da dich seinein V^llein? — nnd: 
Liebst du deine Brr? — eben so wenig wird 
und darf sie denjenigen von ihrer Gemeinschaft 
anaeeliUeaaen, der oflfon nnd mit Wirme rieh ab 
Anhinget einer poaitiyen Religion erklärt; der 
ea ausspricht, dass er nur dieser, und seiner Ueber- 
Eengung von der Wahrheit, die Kuhe seines Le- 
bens und die Anregung au allem Guten verdankt 
Die □darfkdneGlanbeiMbekenntniBaevorachrdr 
ben, aber eie darf nnd soll dieselben ruhig an- 
hören, wo sie ans innerer BegeiBtcrung hervor- 
geben und von entsprechender Handlungsweise 
begleitet abd." 

„Und wenn man mich fragen wfbrde: Soll 
die Mrei ein ausachlii.>Nslich christliches, oder ein 
allgemein menschlithcs Institut sein? — so ant- 
worte ich, ein Christ aus innigster Ueberzeuguug, 
der ea glaubt nnd weiss, dass der Geist des Cbri- 
atenthnms derjenige der reinsten Humanität iat, 
dennoch und eben üarum: die Mrei ist ihrer ur- 
aprflngliclicn Hc-timmung, ihrer Geschichte und 
ganzen Kntwicklungswcisc zuiulge, ein allgemein 



nenaidilieliea Liatiint, und zwar in dem Sinne» 
wie schon vor 1800 Jahren der Apostel Petroa 
jenem römischen Uauptmanne gegenüber sich 
ausspradi: „«Kon erfiÄre ieh in Wahriieit, daaa 
Gott nicht die Person ansieht, sondern aus allem 
: Volk , wer ihn filrohtet und recht thnt, der iak 
ihm angenehm." " 

(Und.) 

(Fortsetsang folgt). 



Am den Logpealebea* 



Berlin. Das „Ifiirkischc Wochenblatt," eine ia 
Berlin erscheinsnde kathulieche Zeiteohrift, ärgert sich 
Uber das segeoareicho Wirken des „OustaT-AdoIf« 
Vereins," dessen Leistungen und Erfolge nament- 
lich in Böhmen er wahrscheinlich zum Schrecken 
und zur Warnung seiaec Idmhlich befangenen, iu der 
Ihat aber xor Genugthuuog und Freude aller wirk- 
lich religiSsen Leser so lobpreisend schildert, wie der 
eifrigste Frotcstant und Gustav- Adolf- Vcrciosgcnosse 
es kaum venqöohte. Um aber den 0.-A.- Verein aooh 
gans bflaonders ab ketierisoh an verdächtigcD, -wixi 
derselbe als seinem Urepruug und Wesen nach frd- 
maurerisohen Zweckes und Charakters hingestellt^ 
denn äu Blatt aehreibt (Kr. 86. B. 285): „Gnstay 
Adolf reibt sich vergnügt die Hände (nämlich 
über die Siege des protestantisohen Pzeosseo). Als 
Krabe der O — in Oestandoh dgentlidi die Tom, 
unter welcher die CD dort hervortreten darf — hatte 
er vor und im letzten Kriege ein wichtiges Qo- 



Kobnrg. Am 17. äept. ging hier Br Arnold 
Sohloenbaeh naeh Utof^ran LÜääea L d. «. O. tan. 

Er hat sich als Dichter und als Redner um unsere 
O vielfache Verdienste erworben, auch war er Mit- 
arbeiter der Astila, sowie dieaer Zeitung. Dm be» 

»eelte ein edler, treuer und freier Geist Seines Na- 
mens Uedöchtnias wird immer unter uns iu 8egen 
Uaiban. 

Altsnbarg. Die hiesige alleinstehende, 31. Jan. 
1742 gestiftete O Axehinedaa & d. S Bdaabretem 

besteht nach dem neusten Verzeichnisse aus 24.3 Mit- 
gliedern , darunter 13 dienende Brr, dazu 5 Ehren- 
mitglieder. Ehrenmeister: Brr von Broke und Back. 
Mstr V. St.: Br Wagner (l.nn.lrirlil» r) ; l)i-p. Mstr T. 
8t: Br v. Broke (AppciluiiuuHgcrichtsrath). 

Sagfan. Die hiesige unter der Oro-'sCD z. d. 3 
Wellkugeln in Berlin arbeilende □ Victoria vom 
Fels zum Meer zählt gegenwärtig 43 Mitglieder, daza 
4 Ehrenmitglieder, 5 ln-st:indig besuchende und 3 die- 
nende Brr. Dil- lirr der lioherii Grude arbeitcp. mit 
der Altschott. CD z. il. 3 Rosen im Walde in Sorau. 
Die beständig besuchenden Brr hal»en jährlich nach- 
suweisen, dass sie auch in der Liste ihrer O fortge- 
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führt werden. Mstr v. St.: Br Ackenxuum (Dr. med., 
vnkL Ant und Guisbentier); Dvp. Ibtr. t. Bt: Br 
Hesng CPoliniiDWBlt). 

Dereham . Graf'sf haft Xori olk. Am 13. Sept. 
Mittags 1^ Uhr hielt die l'roTiuzialgroaaQ tod Nor- 
folk Sitsug, bei trelcher 100 Brr die lip der 
Grafschaft, vertraten. Nachdem die Niec1< rschriftcn 
Toa der vorigen Sitzung vorgelesen worden waren, 
vnrdeo die Beamten der pTevinsiel-GroBsO für das 
lauftiido Jahr von dem stellvertretenden Prov.-GroBs- 
meister Br Walpolo in ihre Acniter tingewie&en und 
sodann mehrere milde Gaben beBchlosscn. Gegen 2 
Uhr befjnben eicli die Brr in feierlichem Züge in die 
Pfarrkirche, der Clior trug den Goeang vor: „Siehe, 
wie fein und lieblich iuts, wenn Brr einträchtig bd 
einander wohnen!'" und Br Boot, ProT.-Grosskaplau, 
predigte über die Worte in Nebemia: „Die Freude 
des Herrn ist eure Stärke." Die Armeusammlung 
wurde für die Kranken und Armen der Stadt be- 
stimmt An die kivaUiohe Fder eehlees sich ein Ta- 
felfest « 

Brüssel. Am <>. September starb in Brüssel nls 
eines der letzten Opfer der Cholera, die nun im .\b- 
nehmen begrifibn ist, Br IGohd Berend, inni^jiihri- 
ger Mitarbeiter der Cölncr Zeitung. Seit Jalir und 
Tag haben unter Deatsohea wie unter Belgiern we- 
nige Todesfillle einen so allgemeioon sehmcntliehen 
Eindruck gemacht, wie dicker. Berend* perhöulieho 
Liebenswürdigkeit, die Opferwilligkeit lur Freunde 
und aelbet Ar femer stehende Menisefaen. seine tBeh- 

tige Bildung, seine Leistungen a'b Joiiriiali.-^t umi L\- 
töat hatten aus ihm in den vcrschiedcuaten Kreisen 
BrUaaelt me der geenchtesten und geachteeten Per- 
sönlichkeiten gemacht. Mit gleichem Kifer intcressirtc 
er sii'l» fiir alle« Schöne und Gute, mochte es dem 
grossen Vaterlande seinen Urtipruiig verdanken, oder 
den) Lande entspringen, wclclus ihn gastlicii aul'ge- 
nonuneu. Er war deui&chcr Dichter und geachteter 
ftansfiaiaoher Literat und Journalist, und man war 
sieher, seine gewandte Feder da 2u finden, wo es 
galt, das HchSne zu bosingen oder die Freüieit in 
vertreten. Alle BriiHseier Blätter widmeten ohne Par- 
teiantersobied dem «u früh <jesohiedenen einen war- 
men Naohmf. Was nur Brnssel an Notabtlititen in 
Kunst und Wis&enschall i-a'tiit, fü'.gie am 7. d. svlntm 
Sarge» der in seiner nackteu i^infacbbcit, wie ihn der 
jOdisehe GuKns Torsohreibt, einen rShrenden Conlrast 
bildete mit dem kostbaren Inhalte: den üeberreeten 
eines guten und liebenswürdigen ilensohen. Ausser 
dem Groee-Babbtner Ton Belgien spraohen Br Jules 
Lacroix, Chef der berühmten Vcrlagsburlihandlung, 
selbst ein geachteter ächriftstcller im Namen der bei- 
gisehen Sdnülstoller, Herr Max Sulzbergcr, in deut» 
scher Kpiaebs für Deutschland, und Br Ik-rgc, l'rof. 
der Chemie an der Uuivcr»ititt , im Xamen der Frei- 
maurerO „üiuon et progrcs", deren Redner der Ver- 
storbene war. Hr KiTcnd war der Sohn eines der 
angesehensten Ban(^uiert> von Hannover. Er trat zu- 



erst mit einer Sammlung duulschar Oediohte hervor, 
welche nehre Auflagen erlebte. Bann führte ihn der 

Wechsel des litera^i^eh(■n Leben«, »ein ünabhängig- 
keitssinn und das Bedurfuiss der Freiheit nach Bel- 
gien. Bald fing er an, in fraasSsisoher Sprache in 

schreiben, wie er i « in (Icutschcr golban und zwar 
mit dereelbi u (Jewutulllieil, Lebendigkeit und Reinheit 
des S^ls. Während er für mehre deutsche Blütter 
coireepondirte, war er Mitarbeiter de» pariser Temps 
und des brüsselcr Bulletin du Dimaucho. (Bauh.) 

I England. Ein englische« Blatt erzählt: Als (fit) 
I Vontefiore sieh eines Tages am Bord eines Steamers 

befand, machte er die Bekanntschaft eines Roisondon. 
Bei Ankunft des Dampfers stiegen die improvisirten 
I Freunde in* demselben Gasthof ab: das betreffende 
! Individuum hatte eeiiien kleinen Kiuiln n bei sich. 
Kaum war eine Stunde vergangen, seit Sir Moses 
und sdtt nener Freund Ton ihran heiSglidien 3Bm> 
' meru Besitz genommen hatten, als der erstere ein 
! Billet erhielt, durch welches der zweite ihm anzeigte, 
dasB, wenn er das Billet fliesen, er, Herr X., niefat 
' mehr lebe; nbtr er vermadie Sir Moses allen, wa-s er 
auf Erden besitze, namiich seinen Sohn. Der Ver- 
fasser dieses Billets hatte sich in seinem Smmer ge- 
tödtet: Sir Moses nahm sieh de.s Kinden an ; er selbst 
hatte keines; er hätte es adoptirtu und in dem Ju- 
■ dcnthnme aufziehen können , dem er ho ergeben ist 
Er that es nicht und placirte den Knaben in einem 
christlichen Institute, wo mau ihn auf Kosten des 
israelitischen Menschenfreundes als ('bristen erzieht 
Das Jonmal, welohee dieses Faktum erzählt, oitirt es 
als einen Beweis für die (Sewissenhaftigkcit, mit wd* 
elur die Israeliten das Gewissen eim>8 andern respek- 
tiren; sie besitzen so wenig 2feiguag g^;en das Pro- 
selytenmaohen, dass sie die Terloekendsten Od^ea" 
hriten dazu vcnmchlÜÄsigen : mau hat ihnen diese 
Eigeusclialt aus Gleichgültigkeit hervorgegangen vor» 
geworlSen; in unsem Augen ist sie vielmehr Fnxohl^ 

I auf (in geheiligtes Oeliitt, dafjcinr;r di s individuellen 
Gewissens, überzugreifen, welches der eiuzige Richter 
in Angstegenheiten des Glaubens ist 

(Jüd. Volksbl.) 

I Gypam. Br Hyde Clarke berichtet vom .31. Aug. 
* aus Lamake dem Frceroosons' Magazine, 22. Sptbr., 

dass sieh daselbst auf dem (iottesackcr der gricch. 
, Katlicdralkirohe St. Lazarus mehrere engL Grabmiler 

befinden, u. a. das des engl, Oonsnis IGohad de Te> 

zin, i;e5t. 171)2; lieM s Orabmal war mit Zirkel uad 

Wiukeimaass versehen. 

An Hcilrägeii lur die Pa«llle Hirt flM 

ferner eint;egaiigen : 

Ilaniburgor Fruirerkränzchon 5 Thlr. 

Von einigen Bmi der Cl Minerm in 

Leipsig bei Tafel geanmmelt 12 Thlr. 

Br Z. 
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In No. 35 der Freimstg. befindet sich ein 
Artikel, bez.: „Die klösterlichen Schul- und Er- 
aiehungsanstalten,** in welchem licli der Terehrte 
Verfasser sehr entschieden gegen jede Ersieliang 
in einem dergleichen Pensionat ausspricht, und 
die er, wie es scheint, alle als „klösterliche" an- 
flieht, ohne Rfickflickt, ob sie wirklich klösterli- 
«he Einriditangen haben, oder ideht Wenn UAi 
auch durchaus niclit selbst im profanen Leben 
dem Erzichungst'ache angehöre, so ist das Erzie- 
hungswesen doch eine Sache, die mich von jeher 
lebhaft interaeurl hat; nnd meine Stellung im 
Mrerleben hat mir Gelegenheit gegeben, in dleier 
Hinsicht aucli nichrfaclic Erfalirnngen zu sam- 
meln: so dasB ich mich wohl berufen glaube, dem 
gel. Br einige Entgegnungen auf seine, wenn 
ne begründet wire, allerdfaige eebr eehwer ine 
Oewieht fidlende Anklage zu machen, die er 
gi^n die Knabeneniehung auMer dem Hauee 
41er Aeltem richtet. 

Qltleklieh der Knabe, der eine Hviter hat, 
die mit wahrer Mutterliebe und Fürsorge über 
das Gedeihon desselben wacht, ohne ihn deshalb 
Bu verzärteln und ohne seinem Freiheitsdrapge 
einen grössem Spielranm an lamen, ab mit der 
BOekeieht auf andere Menedien Tertrf|^ieh ist! 
Und einen Vater, der zunächst die Mutter darin 
"nnleretlltat und dabei Zeit, Neigung und auch 
Yentand genug besitzt, die Erziehung des 
Knaben an Iriten nnd beieaderi aoMerhalb der 
Schule sich der Beaufsichtigung des Kindes an 
widmen! — Ein solcher Knabe wird freilich vor 
vielen nachtheiligeii EiofitUsen bewahrt bleiben, 
«md ftr eolehen Knaben ist anch Überhaupt je- 



bcsteUanfen voo Lomu oder BrQdorn, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben aasgewiosen haben, werden 
darch de* Be^andd, sowie durch die Pont befriedigt, und wird deren ForuMiaeg otaae vorher eiagegaageiie- 

Abbosteiinng tla verlaust bleibend mgeaandt. 

Inhalt: KoBbcntirzichungsanstallen. — Aunsprüchc etc. — Sehet an die Thr.incn der Uiilord rückten. — 
Aas dem Logcnlebcn (Leipzig, Plaueo, Poudatn. Stettin, Breslau, Cottbus, Tilsit, Boatock, Uera, ClautiUial, Wolfen- 
bettel, Schweiz, l it isi — I Qr die Fknilie Hirt ia Langeaialaa. — SxS. Von Br L. Erdmann ia Leip- 
sig. — Buchh. Ankündiguag. 

dee Penaionat Ton UeberflnM, weil daieelbe ja 

im besten Falle immer* nur ein Surrogat fUr die 
„vernünftige" lilterliche F>ziehung sein kann, 
FUr solchen Fall ist aber ootbig: nicht allein die 
velletlndige, liebende UebereinBtimmnng awi- 
schen Vater und Matter, sondern auch Vernunft 
auf Seiten der Mutier und Verständniss, Neigung 
nnd liingebung auf Seiten des Vaters, endlich 
auch noch der Umstand, dasB der Vater die 
ndthige Zeit daan von ednen Bembgesohäften 
ttbrig habe. 

Wie selten difse plücklichen Verhältnisse 
zusammentreä'eu, da» beweist gegenwtLrtig schon 
tan eberfllehlieher Bliek in die Mehraahl der 
Familien, wo unter der heranwachsenden Jngend 
eine Zucht- und Ordnungslosigheit herrscht, dass 
man nicht ohne Bangen der Zukunft entgegen- 
sehen kann, wo diese Jngend einmal die heir> 
■diende weSn wird, nnd sieh onwiincfilirtieh tagen 
mnss, dass eben nur das Schicksal mit seiner 
unausbleiblichen Erziehung hier vielleichi noch 
Hülfe und Besserung bringen kann. 

Der Grnndeata, dan ^maad eb gieaier 
Mann w«de, der nicht vorher ein grosser Gas- 
senbube gewesen, dürfte in seiner Allgemeinheit 
als Erziehungsmaxime wohl eher dahin führen, 
viel Oasaenbuben, als groeae Hinner au erziehen ; 
nnd wir dürfen nioht v ergeeeen, daia die pidago- 
gischen Grundregeln, ein Kind müsse aufs Wort 
folgen, um alles bitten nnd lUr alles danken ler- 
nen, die Möglichkeit, grosse Männer zu erziehen, 
bii jetat nedi ideht anegee chlew e n haben. — 
Der verehrte Verfasser möge mir daher Terzeihea, 
wenn ich die Vorwürfe, die er grössem Knaben- 
erziehungsanstalten macht, nicht gelten lassen 
kann, und die Qrfinde, die er dalilr aufzählt, in 
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keinfr lieziehung gerechtlorti;^! linde, denn die- 
selben JSachtheile stellen sich in noch viel böhe- 

Orade bei einer nicht sorgfliltigen hiasli- 
chen Erziehung heraus, und die Fälle, wo eine 
häusliche Erziehung oino 8oro;fältige ist und sein 
kann , sind leider in solcher Minderheit vorhan- 
den, d«M eben du Pensionat meiateM um l^dea 
wohlthUtiger wirken irird. Frölich setae ich dar 
bei voraus, dass ein solches auch gnt geleitet 
und nicht blos auf den Zu-^chnitt des möglichst 
grossen Geld Verdienstes eingerichtet ist; ein Vor- 
wurf, der wenigstena wohl die Ton ^3 gelei* 
tetcn und überwachten Erudianga-Inatitate nicht 
tr«'fr*'ii tlürltf 

Der verehrte Br meint zunächst: dergleichen 
Anatalten wiikten erkältend aaf daa Oemttth 
der Kinder. Ich mOehte daa Qi^enthetl behaup- 
ten in dem Falle, no das Kind im älterlichcn 
Hause eine geinülhliclie Anregung nicht ündet, 
und diese Fälle dürften - die zahlreichereu sein, 
denn jedenfalls ttberwiegen heut au Tag« die nn- 
glttcklioben Ehen die glücklichen au Zahl, und 
e» kann unmij<;lich vorthcilhaft auf das (loinüth 
eine» Kindes einwirken, fortwährend Zeuge der 
Sltorliohen HissverhttltniHe an sein. Im Erne> 
htingainttitut findet ein Knabe Alteragenosscn und 
sehliesst Freundscluifton oft für das ganze Leben; 
durch die gemeinsamen Spiele, Spazirgängc, 
durch die Festlichkeiten im Institut, die sich im- 
luer an gewinen Zeiten und an gewiioen Jahres- 
tagen wiederholen, wird doch wohl auch das Ge- 
müth angeregt und nebenher treibt eben das 
Bedürfnis» nach Liebe den Knaben fern vom 
Adtemhause Tiel eher daau, sich andern liebend 
«unachliesaeo, während in demselben, wo er von 
einer zärtlichen Mutter mit Liebesbeweisen über- 
schüttet wird, der Trieb uuderu zu lieben, gar 
keine Anregung findet, indem es ihm yoUkommeu 
genügt, sieh lieben an laaaen. 

Ebensowenig kann aber der sogenannte »Uni- 
formgeist" in dergleichen Pensionatcn nachtheilig 
auf die freihcitltche Lntwickeluug des Knaben 
irirken, denn die Freiheit wird nicht sowohl durch 
Freisein genihrt ala vielmehr durch recbtaei- 
tigc Gewöhnung an strenge Ordnung und Pünkt- 
lichkeit, wo(iuicli liegel und Gesetz uns zum 15e- 
dUrfniss wird und wir die nothwcndigcn Schran- 
ken eben nicht mehr listig linden. — Der Vater, 
welcher seinen Sohn i icht rechtzeitig auch i m 
Hause streng an Ordnung und an Gesotz bin- 
det und es z. 13. der Lust und dem belieben des- 
selben anlieimstellt» wenn er arbeiten und wenn 
er s|)iclen will« handelt wahrhaAig nicht cum Vor- 



theil des Kindes, denn jo früher der Knabe sich 
der Nothwcndigkeit der SelbstbeawinguDg unter- 
werfen lernte un so leichter wird ihm des Leben 

werden. 

Nach einer andern Seite hin legt aber oft 
gerade die häusliche Erziehung dem Knaben 
dadurch einen viel grössem Zwang auf, d aas bei 
aller Liebe der Aeltem eine besondere Vorliebe 
derselben für einen bestimmten Beruf den Kna- 
ben in seiner freien Anschauung beirren und ihn 
in Folge dessen ganz andere Wege einschlagen 
lassen wird« ala die, welche ihn au seinem wab> 
ren Heile führen; fern vom Aeltemhause dagegSBr 
im Kreise einer grössern Anzalil seiner Alterege- 
nossen, unter den Augen vernünftiger und ge^ 
wissenhafter Ersieher wird sich die Beaehaflei^ 
hett, die ihn (Ur den oder jenen Berufszweig qna- 
lificirt, viel sicherer heraustellen und ihm daun 
auch um so grössere Sicherheit des Entscblosaes 
bei der Berufswahl geben. 

Wae den «Despotismus" der llteni Kna- 
ben gegen die Jüngern anlangt, der sich in E^ 
ziehungs -Instituten bemerkbar macht und den 
man gewöhnlich Pennalismus zu nennen pflegt: 
ao ist das eine Unsitte, die eben nur da heimisdi 
aein wird, wo sie von nachlässigen Eraiehero ge- 
duldet wird, aber schlechte Einrichtungen in ein- 
zelnen Pensionatcn können unmöglich Veranlw- 
sung werden, überhaupt den Stab zu brechen 
Ober die Eraidrang der Knaben in grOsaen In- 
stituten. 

Dasselbe gilt von dem, was der verehrte Ver- 
fasser in Betreff der Verführung sagt. Denn 
sogenannte räudige Schafe wirken nicht blot 
vergiftend in klösterlichen Anstallen, sondern Uber- 
all, wo Knaben mit andern ihres Alters ziieain- 
menkoniinen, und kein Vater wird sein Kind vor 
einem solchen räudigen Schafe im Haus^ mehr 
schtttaen kVnnen, wo es sich vielleieht unter den 
Hausgenossen oder unter den nächsten Ver- 
wandten findet, als die aufmerksamen Erzieher 
in einer geschlossenen Anstalt, weiche die Vei- 
fUirung von Kindern durch ein solches au ver- 
hindern wissen werden, da letztere jedenfalls 
mehr Mittel dazu in Hünden haben, als der Va- 
ter. Denn aus dem Institute kann ein räudiges 
Schaf entfernt werden, aus der Zahl der Haus- 
genoiaen und der Verwandten aber nidit; es 
bleibt dem Vater dann nichts ttbric« ala sem 
Kind eben selbst aus ili in Hause zn entfernen, 
um es solchen vcriierblicheu Umgange zu ent- 



Soll ich nach meinen Eriahmngs« urtheOen, 
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«0 findfil ■iek in genkehten LMlitaten, wvlohe 
sowohl Kottglngw, wie Tageeachttler haben, die 
Vrrfühnin» meigtens gerade durch letztere ein, 
weil diese eben zu Hause eine groasere Freiheit 
g«DtesMB und die Oelegenheit m »Uen mögli- 
chen Uosntrftglichkeiten vermitteln, während die 
Knaben, die rnhig und abgeschlosapn in ihrem 
Institute leben , viel weniger auf dergleichen ab- 
«onderliche Gedanken gerathen, und zufrieden 
mit dem, wm ihnen geboten wird, nicbt londer- 
Beh mehr verlungoti. 

Freilich hat es bis jetzt leider wohl not h in 
keiner Anstalt gelingen wollen, gewisse äcisch- 
Kehe Selbetvergehungen gans fern sn halten; 
sher das wird jedem Vater , der frühzeitig ent- 
wickelte Kindor liüt, dcron Nrrvon iiUfrrcizt sind, 
auch im Hause ebenso schwer werden, wenn er 
nicht im Stande ist, sich dcr^ Ueberwachang sei- 
ner Kinder gaas nnd in jedem Avgenblick m 
widmen. Ein die Sinne. reisendes Buch, ein der- 
gleichen Bild werden in einer unbewachten 
Stande der Einsamkeit des väterlichen Hauses 
bei einem flberhanpt dasn disponirten Knaben 
•etol M viel Unheil anriclih n können, ak es die 
Verftihrung in einem Knaben^ziehnngs - Institut 
vermag, und es wird sich in dieser Bezichnng 
die Gefahr ganz gleich bleiben, sei die Zahl der 
Peoaionire atioh noeh so beeehrlnkt 

Wie wenig in soleker Hinsicht heatantage 
•das Aelternhaas Schutz bietet, dafür ist mir der 
Beweis gekommen durch die Versicherung eines 
Avales', dase er vor nicht langer Zeit in einer 
Familie einen Sohn, der noch die dritte Classe 
<le8 Gymnasiums besuchte, an durch Ansteckung 
entwickelte S)rphilis zu behandeln gehabt habe; 
od leb meine, naeh dieser Biohtang hiA dürfte 
iroU idbat in dmn saeUlieigsten Ermehiinga- 
Institut nicht so leicht Gelegenheit an Ansecbwei- 
longen geboten Rein. 

Ich möchte nnu aber (Ilmu verehrten Ver- 
fasser jenes AnFsatses anstor diesen Entgegnun- 
gen noch zvvi-i andere Hinwürfe mir sa machen 
erlauben und diese seiner Erwägung anheira ge- 
ben. — Unwillkürlich wird auch bei der grösa- 
tan Setbstbeechrinknng der Aelten, das Leben 
im Vaterhanse fltr den heranwachsenden Knaben 
ein viel laxiöseres sein , als es ihm möglicher 
Weise einmal die Zukunft zu bieten im Stande 
ist, und er wird trotz aller Vorsicht der Aeltem 
dadarak Tcnrikat nnd mne s|Mtie*e Selbetbe- 
schrftnknng ihm sehr schwer gemacht werden. 
Nur allein eine grössere räumliche Ausdehnung 
für seinen kleinen Besitz in der Jugend erschwevt 



I es efaiem Knaben sdicn, sich spiter in einer be- 

' sohrftnkteren Localität einzurichten und glück- 
lich zu fühlen, er wird immer wieder den grossem 
Maassstab seiner Jugend anlegen und nach wei- 

I teren Rinmen an seiner Bewegung verlangen. 
In einer vernttnftig eingerielitoten Anstalt, die 
nicht selbst Lnxnsanstalt ist, lernt er leic-lit sich 
selbst beschränken und so zusagen, wie der Sol- 
dat in seinem Tornister alles bei sich führen, um 
immer sum Weitermarseh gerastet sn eein; sn- 
gleich aber gewöhnt er sich auch an eine einfache 
geregelte Lebensweise und wird nicht unzufrie- 
den sein , wenn das Leben ihm später einmal 

{ nicht den Comfort sn bieten vermag, der in sei- 
nes Vaters Hause herrschte. 

Der zweite Punkt aber, der mir bei einer 
häuslichen Erziehung der Knaben sehr kritisch 
erscheint-! ist: die maogelnde Selbständigkeit. 

! Denn je liebevoller die Aeltem gerade fftr ihren 
Sohn im Hause zu sorgen gewohnt sind , um so 
mehr werden sie sieh gewohnlich berufen fühlen, 
für ihn zu denken und zu handeln, und mit uai 

' 60 grösserem Bangen werden sie Versochc seiner 
Selbständigkeit überwachen und dadurch beir- 
ren; ein Nachtheil, der sich bei vielen solchen im 
Hause erzogenen Söhnen oft zeit ihres Lebens in 
einer gewissen Unsicherheit kund giebt, nnd 

I ihnen ia einw Ztit, wie die gegenwtrtige ist, 

J namentlich das Leben erschweren muss. 

Wenn ich incine.s Tlieiics daher der Erzie- 

: bung von Knaben in einfachen Erziehungsanstal- 
ten gana entschieden den Vorzug gebe, weil eine 
solche jedenfalls für ihr zukünftiges Wohl weit 
mehr zu wirken geeignet ist, als eine häii.'^liche; 
so sage ich das indess doch nicht bedingungslos, 
denn es kSntten allerdings wohl in «nseJiien FU- 
len, s. B. bei KriakKobkeit, oder bei eigenthflni- 
lieh gestalteten Charakteren, auch Erziehnngs- 
anstalten sich nachthcilig für bestimmte Indivi- 
dualitäten erweisen, weiche unbedingt mehr eine 

I einselne nnd abgesonderte Pflege verlangen, wie 

I sie eben nur das Aelternhaus an bieten vermag. 
Auch bin ich, wie schon oben gesagt, weit ent- 
fernt, den grossen Segen einer wahrhaft guten 
illerUcben Eraiebaiig im Hiase au verkennen; 
aber es müssen dasn so vide versohiedene Fak- 
toren gleichmässig mitwirken, dass ich dieselbe 
nur in äusserst seltenen FftUen für möglich 
halte. * 

üm so grössere Anforderangen stslle ich aber 
auch an die Pflege der Erziehungsanstalten selbst^ 

, tmd gewiss ist und bleibt es eine der schöiisten 

I roanr. Anfgaben bei der Ueberwachung solcher 
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Anstnltcn, die mit c§3 in Verbindung stehen, mit- 
Bowirken. — In keiner Weise wird dadurch die 
Tbfttigkeit der Eniehei' und Lebrnr an doMlben | 
be.schränkt und ihre sacligemässe Einsicht behin- 
dert, im Gp|Gjcntlieil sie soll erhöht und angefeu- 
ert werden, denn etwaige Vorsteher solcher Insti- 
tate, welche der CD aiigeli<{reii, werden die Auf- ' 
gäbe haben, an Aeltem-Stelle die Vorgänge im 
Institute alle zn üborwaclien und uberftll ihre 
Augen mit der Sorge, die ihnen eigne Väterliche 
eingiebt, auf das su richten, was das Wohl der 
Kinder fitrdem, ihnen leitwdae eine geistige nnd 
gemllthliehe Anregung gehen kann. 

Wir thon dalier^jiichi gnt, wenn wir die Er- 

aichung in gut geleiteten Instituten anfechten, 
oder diese höchstens, wio es leider so viel- 
fach geschieht, als Bess erungsanstal- 
ten fSr yerwahrloate Kinder gelten laaaen wollen; 
wir sollen im Oegentheil alles Möglich« aufbie- 
ten, die Zustände in solchen Instituten zu bes- 
sern und zu vervollkommnen , denn die Welt 
niÜHSto eine merkwürdige Umgestaltung cnahren, 
oder die EMehung in Anstalten anmer den 
Hause wird vielleicht in nicht langer Zeit noch 
unsere einzige Kettung sein. — Je mehr wir uns 
aber bemühen auf die Vervollkommnung unserer 
Eraiebongsanstalti« mid in dieaen namentlich 
auch auf die Pflege des Oemttthe« der Kinder 
hinzuwirken, ohne sie deshalb zu verweichlichen, 
uiu so mehr werden wir den uns durch die über- 
handnehmende Zucbtlosigkeit der jeteigen häus- 
lichen Erstehung drohenden Gefahren noch recht» 
ue&üg einen Damm entgegenaoateUen im Stande 
■ein. 

Br S. W. 



Aasspiaohe 

doxeloer 

fiross^Beamton^es, cP Wnnlentriger 
der OtossO Alpina. 

(Kort-et/ung.) 

52. 

01»i}(e Frage steht mit einer zweiten: 

Darf in der □ von positiver Religion ge- 
sprochen werden, oder ist schon dieses , um 
nüebt etwa durch Aeuseerungen warmer Th«I- 
nahme flir ein Olaabenshakennlniss den An- 



hänger eines anderen au kränken, giazlicb 
2u untersagen? 
darum in engar Yerbindnng, w^l» wenn dieses 

Untersagen wirklich stattfinden sollte, darin für 
manchen vielleicht gerade der gewissenhaftesten 
und begeistertsten £rr ein Orund liegen würde, 
entweder aus derOsurfick antreten, oder entidne» 
den gegen eine Vereinigung von Brrn verschie- 
dener Glaubensbekenntnisse in einer und dersel- 
ben Werkstätte sich zu erklären. 

Die □ darf nicht Richtcrin sein swiichen 
Konfessionen oder Bdtgions- Parteien. Sie soll 
konfessionelle Untersuchungen und Streitigkeiten 
aus ihrem Bereiche gänzlich fern halten , weil 
sie weder eine theologische Fakultät ist, noch 
eine Kircbcngemeinsehaft bilden will; aber ai« 
darf jeder religiösen Wärme sich freuen, dieselbe 
unbesorgt in ihren Schoos» aufnehmen und ruhig 
I gewähren lassen. !Nur Unduldsamkeit soll sie ver- 
I meiden tmd strafen. 

j 53. 

! Die Symbolik und die KituaÜen der Mrei 
! sind fllr die Johannis cS3 anter wenig abwridNB» 

den Modifikationen so ziemlich die nämlicbsn. 
Das Zeitlieiliirfniss geht auch nicht auf Zusätze 
oder Erweiterungen derselben, sondern eher auf 
j Vereinfaohnqg. Beaufsichtigung in dieser Besis' 
hang steht unstreitig den Gross ^ oder den di- 
ngirenden Oberbehörden nach IfaMSgnba der be^ 
treffenden Verfassungsbestinimungen eu. Eine 
^ philosophische oder religiöse Diktatur, die sich 
i hier eine Art von CMMwamt anmassen woDle, 
; wQrdc nur nuehtheilig einwirken. 

Die >\'fish(!it der Mstr v. St. und der Takt 
einsichtiger Brr werden hier am besten vor MiaS' 
' brauch oder Uebergriffen schtttaen. 

i 

54. 

: W;v8 ist das allein sichere Mittel, das uau io 
I den Stand setst, die Angriffe finsterer Fanatiker 
' gegen die Frmrei au Teraohtan, oder Tialmehr 
su bemitleiden? 

Ein gutes Buwusstsein. 
ISfw wenn unser Streben und Thun offen 
als rein sich darstellt, oder sobald es nöthig wtre^ 
als soldMs dargethan w< r<l( n könnte; wenn man 
uns nie den Vorwurf ni iehi n kann, dass wir an 
der Stelle religiöser Unduldsamkeit vielleicht phi- 
I losophisdia wecken, einem todtra Aberglanban 
n«r «na ebenso elende Bdigiona-VeMobtng gs> 
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genilber stellen; der DcHpoli'^ Aps FanatismuB , 
nur dtircb die- ebon so verderbliche der Anarchie i 
zu begegnen vermögen; nar, wenn anaer Den- , 
ken nod Wollen der Gdst der GktetsUchkeit, : 
eines lebendigen GottrMiTMiens, der thätigen 
Bruderliebe adelt: dnnn nur werden wir mit Er- 
folg die volle Kraft des Geistes und des Gemü- 
Ihes einem Jeeoitiemus gegenüber in Anwendung 
bringen, mit dem unstreitig keine Humanität be- 
stehen kann , und don daher zu bekämpfen al- 
lerdings auch eine Hauptaufgabe der Frmrei. 
bleibt 

abidO 

M. 

Ifannigfacbe BedUrfniMe nöthigen die ver- 
•diiedenen Uenschen, die Terachiedeiien Natio» 

nen, sich zum Austansch ihrer eigenthämlichen 
Güter entp(^};en zu jjeben, ßich die We^^e eines 
freundschat'tlicbeu Vurkebres zu ÖÜucu, das ge- 
genseitige EinTerstindniM aufrecht sa halten. 

Aehtung auch abweichender Aniichten, Dul- 
dung, Bruderliebe, wie onaer Bond ri,e fordert, 
anod das« die wir k ea n w t a p UitteL 

Der Hrei öffnet sich deshalb vorzüglich auch 
da. wo Handel und Gewerbe blühen, ein weiter 
und segensreicher Wirkungskreis. 

Br Hottuger. Yortrag bei der Tenaam- 

long der OrossO Alpina an La-Chanz-d»>Iioindi, 
den 27. Juli 184U. 

5«. 

Jader BttrgerlEri«>g, ancb am das gareohteaten 

Ursachen, ist ein Unglück. Kr löst die heiligsten 
Bande, schwächt, zernichtet vielleicht einem aus- 
wirtigen Feinde gegenüber alle gemeinsame 
Kraft dei Vatetlandea. Oellnterte Liebe su die- 
sem, Humanilit, gebietttB daher dem Mrer, hier 
nicht die Flamme noch anzufachen, sie eher zu 
löschen. Sollte aber auch dies nicht in unserer 
Macht stehen, das drohende Unheil über unser 
Vaterland wirklich hereinbrachen; dann erat be- 
dflrfan wir es, dass der maur. Geiat dar Huma- 
nität uns beschütze und nicht von uns weiche, 
dass wir auch in demjenigen, der mit den Waf- 
fen nns entgegentritt, den Menaehen erkennen, 
awischen Verführern und blos Irrenden unter- 
Bcheiden, im Kampfe grossherzig und schonend 
seien und die Hand zum Frieden reichen, so- 
bald nicht mehr Kothwehr nvaaran Widerstand 
fiMPdart» 

(Und.) 



67. 

"Versöhnen wollen wir allerdings die einzel- 
nen Menschen, ■welche die Parteien bilden, aber 
nicht die Parteien selbst, denn das EigenthUm- 
liche, ja da« wahre Verdienat der Mrei beatehi 
eben darin, dasa sie mit den Parteien dnrohana 
nichts zu than hat. 

Je mehr wir aus dem beklemmenden Dunst- 
kreise der Parteien uns erbeben, desto mehr 
wcDdet nnaer Geist nch dem wahikaft Groaaen, 
dem, was bleibend und unsterblich ist, zu; wie 
wir von der Höhe eines Berges auf das Amei- 
sentreiben unter uns mit der Befriedigung hin- 
blioken, demaalben endioban an sein. 

Damm, gel Bit, haben wir anck auM Alpina 
begründet. 

Wir haben es versucht, unseren Bau hinauf- 
zuführen in die gereinigte Berglnft, dass er audi 
erhebe Uber die aehwm Atmoephire, die unauf- 
hörlich der Bewegung durch Stttnne bedarf daas 

der Sonne wieder der Zugang geöffnet werde, 
dio liebend und versöhnend aus Osten empor- 
steigt 

(nid.) 

In ^em Lande, wo der nnmittdhare Eiii- 
flnaa daa gesammten Volkes auf alte Staats- nsd 
Lebensverhältnisse nicht zurückgewiesen werden 
kann, bekömmt man es mit diesem selbst, oder 
seinen Organen zu thun; und fest nnd thatkrftf- 
üg werden wir nur daatehen, wenn wur nöthigen 
Falls auch Tor dieaen una ttffenilieh rechtfertigen 
können. 

(Ibid.) 

69. 

Schon seit geraumer Zeit lag es in den Ab- 
sichten des Vcrwaltungsrathes, die sogenannten 
HHanrer-Regeln"*) welche in Tersehiedenen tS3 
unseres Vereins bisher sehr aweokmässig den 
Lehrlingen nach ihrer Aufnahme zugestellt wur- 
den, gemäss den Bedürfnissen dor Zeit und im 
Geiste des Verfassungsvertrages nmauarbeiten, 
und dieaea an^eich in aohsher Wdae au thnn, 
dasa die neue Arbdt unter der Aufächrift «Grund- 

•) Allgemeine Grundregeln der Freimaurer. Pross- 
burg, 1784. 

Freimaurenegflla, nach dem Kraastaiscbea des 
CoDTentbeseUasses su WUkebnsbad. 578S. 

(Wien.) 

Preimaur. Regeln. Zfiricb, 1813. 
Rdglc ma^onaiqne ete> I9VS> 
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«tttzo dos schweizerischen Logenvereins" allHilli- 
gen Cundidaten des Bundes auch vor ihrer Auf- . 
nähme in den Bond in die Hinde gelegt werdeo 
dilrfe, damit dieielben noch zu rechter Zeit wie- 
sen können, was der Bund im allgemeinen . und 
die Alpina, als schweizerisch • nationaler Verein, 
im besonderen von ihnen fordert 

KidsseliralMD T d«s Orossnstr Br Hot- 
tinger, 31. Des. 1840. 

60. 

Wenn das Betragen eines Menschen den 
B«wets leistet, dass er das Bedarfbies empfinde 
und ditfls es ihm Emst sei, besser zu werden; 

iiucli, dass er dem obersten Gebote rles Evan^'O- 
linms: Liebe Gott über alles und den !Niichston 
wie dich selbstl nachkomme; dann wird wohl 
Niemand mit Orund behaupten dttrfen, daas dn 
Vevein» der seinen Hitgliedem ein solches Be- 
tragen zur Pflicht macht, wenn er selbst auch 
kein Glaabensbekenntniss lurdert oder vorschreibt, 
der wahren Kivohe Christi jemak nacktheiKg 
werden kOnne. 

Der Grossmslr Br Hottinger, an die Mit- 
glieder des VerwaltuugBrathcs, 31. Dec. 1846. 

61. 

In dtamentralem Oegensata vom Jeantteii» 

Orden, der von seinen Mitgliedern blinde Unter- 
werfung des eigenen Urtheils fordert, will der 
Frmrerbund das Urthcil seiner Mitglieder schär- 
fen, veredeln: er will dieselben eraiehen an gei- 
stig selbständigen Männern. Diese Freiheit des 
geistigen Lebens kann mit der Ordnung, ohne 
die kein geselliger Verein denkbar ist, welche 
aacli die Grundlage alles wahren Staatdebans 
bilden mnaa, sehr wohl bestehen; ja mit ihr 
luiil durch ne wird die wahre Ordnung erst 
möglich. 

Nor der freie Geist vermag die materiellen 
KrSfte sa beherrschen, und in der EVeibeit des 
geistigen Lebens im Staate liegt der sicherste 
Damm gegen die Anarchie der Leidenschaft und 
gegen rohe Gewalttliat. 

Bei dieser Anerkennung der Freiheit des Ur- 
theilt aoinerllitglieder in potitisohen Dingen und 
darwOrdigan Vertheidigung derselben durch Bede 
und Sclirift ßoll denn aber auch der schweiaeri- 
sche Logen- Verein stehen bleiben. 

(lUd.) 
(Pertsetsaag folgt). 



„Seilet die Thriaea der Dnleidrlcklea mU 
die kelMB Helfer hattee," 

heiast die üeberscfarift eines kuraen Artikek in 

dem Freemasons' Mag. vom Aug. a. c., der sich 

' mit den Resultaten eiiu-r socialen Frafje befasst, 
oder eigentlicher mit der thätigcn Thcilnahme 
der Mrei und der Mrer an solchen. 

Die ¥^rage war: wie ist den ärmeren Classen 
zu helfen, welche, in Folge von für das Gemein- 
wohl nöthigen oder wiinsi hensworthen öffentlichen 
Bauten und Anlagen jeder Art, aus ihren billigen 
I Wohnungen vertrieben worden sind? Die Frage 
' tritt, beiläufig gesagt, auch an uns, d. h. an alle 
rasch wachsoiidon continentalen Städte recht 
ernsthaft heran, während die einzig richtige Lö- 
I Bung, nämlich zunächst die eigene Thatkraft und 
I Selbsthfilfe der betr. Classen ins Spiel au bringen 
und nur diese, aber kräftig, zu unterstützen, bis- 
lang nur in der Mühlhausener Arbeiterstadt an- 
nähernd realisirt wurde. Was bei uns in dieser 
! Linie von verschiedenen sogenannten gemeinntttai- 
gen Gesellschaften und auch von einaelnen opfei^ 
willigen Privatleuten geschah, hat fast ausnahni.«^- 
, los das ScbickKal einer Schüpt'ung des auf dem 
I Felde der Wohltliätigkeit bochberühmten Br 
^ Seabody. 

Aua d«tt Classen, für welche der wohlthättge 
Gründer seinen riebäudecomplex bstimmt hatte, 
d. h. von ihrer Hände Arbeit lebende Frauen, 
Näherinnen, Witwen eto., ist so aiemlieh Niemand 
hineingekommen, sondern thätige und gutgestellte 
Handwerker, Maixazinbeamto, sogar Handlunps- 
comiuis wohnen darin. Es ist eben die alte Historie 
von den Schwachen, welche an die Wand gedrückt 
Warden» und hisrfiber ergeht nun unserea aagL 
Br Aufruf und Ermahnung sunäohst unter Erin- 
nerung einer besonderen Classe der engl. Mrer, 
der Templer, an ihr ausdrückliches Gelübde. Der 
Templer mahnt himr aunac^kst den Templer, aber 
in ilün den Fhnrer, jeden Br Frmrer, der bei 
der dereinstigen Aufnahme zwar nicht mit aus- 
drücklichen Worten ein ähnliches Gelübde abge- 
legt haben mag, sich solchen Fragen, die gaos 
im Bereiche dee grasaen und erhabenen Bandaa- 
prinaips Uegeo, nicht zu entaiehen , sondern im 
Geiste seiner Qei&bde fUr aia nach Kräften eii^ 
• aatreien. S. M. 

! 
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Leipzig, (Jen 2 4. Sept. Heute hielt die □ Apollo 
ihre MtsfiarU it, au wclr lier, sowie später an der Ta- 
fel, sich raeiirere bi-sui-hcnde, unter ihlMB aiKtürischo 
Brr b«ihcil igten, fir Eckstein hielt einen tiefein- 
gehenden Vortrag über das Yerhiltnns des Beehts 
MUT Moral, nachdem er 3 Lichtsuchende, die Söhne zweit r 
■nweaender Väter, nämlich seinen eigenen und dSn 
des Br Sehvbert, sowie den Kanfmtnn Teplits 
aus Grünberf; iu die Ki tte einverleibt hatte. Bei Ta- 
fel wurde zugleich auch noch auf das Wohl eines 
dritten Msnrersohnes getrunken, der yor knraem Auf- 
nahme gefunden hatte, nämlich des Br Liebherr, 
der ebenfalls mit seinem. Vater gegenwärtig war. 

Planen. Die hiesige dfm eüchs. Logenbutide 
angehörende O Pyramide beälelit nuch dem ueueBten 
TenMehnisB aus 17H Mitgliedern, dazu 8 Ehrenmit- 
glieder utid ü dienende Brr. Mslr. v. ÖL: Br Heub- 
ner (Buchhalter); Bep. Mstr. T. ÜU: Br üöckoer 
(Oberidmi). 

Potsdam. ^ Die hiesige nnter der Grote O e. d. 
S Wehkugeln in Berlin arbeitende O Teutoi)ia zur 
Weisheit sählt naeh dem neusten Versejohoiss 190 
IGtglieder, dasn 9 EhiwuDitgliednr (darunter Br Emst, 
Herzog v. Koburg-Gotha) , 14 beständip; heBuohendc 
tind A dienende Brr. Mit der □ verbunden ist die 
delegirte aheehett O Bemaaa b. Diamant Die L»- 
genrinme sind täglich geöffnet Hstr. v. St.: Br 
PnÜman Cl^r., Oberstabsarzt) ; Dep. Mstr. t. St.: Brr 
Ifiuggnff (Dr. md Batmi) und Soludi Ub«iigBriolit»> 
lalh). 

Stettin. Die hiesige nnter der - Gr. L. L. Ton 

Deutschland in Berlin arbeitende O 3 goldne Anker 
zu Liebe und Treue hat ihr neuestes MitgHederver- 
seichniss am 9t>. iStiftungsleste. am 3. März d. }. aus- 
gegeben ; nach demselben zählt die O 271 Mitglieder, 
dazu 6 Ehrenmitglieder, 10 beständig besuchende 
nnd 1 3 dienende Brr. Mstr. y. St : Br Alberti (Stadt- 
sohulrath); Abgeordn. Mstr. t. 8t: Br Sptdia (Pre- 
diger). 

Bnalan. Nach dem am 18. Mai d. J. angefertigten 
MHgliederrenniehnisse der nnter dar Gr. L. L. von 

Deutschland in Berlin arbeitenden O z. d. 3 Todten- 
gerippen, zur Säule und zur Glocke besteht die O 
ans 277 Mitgliedern, darunter II diaoaBdaftr; dam 

\ft bestündig bebuchende Brr und 11 Ehrenmitglieder. 
Die Arbeiten bei der Feier des Johannisfrates, des 
ftndnnkans an verstorbeae Brr nnd dea Geburttfestes 
8r. Maj. des Königs leitet der f!raT.-OraaBBMiBtor mit 
den Pror.-tirossbeamteo. 

Cottbus. Die hiesige unter der Gr. L. L. von 
Dentseland in Berlin arbeitende Q i. Brunnen in der 
Wüate rihlt gegenwSrtig 78 Iß^Kadei^ daan S Ehrsn- 
mitglieder, f» beständig besuchende und 2 dienende 
Brr. Bei der O beateheu folgende wohlthätige An- 
ataltaa: «in CtonfirmandenbeUeidnogaTaran (aait M. 



I Kot. 1864), 4t Sttftongen an fibraa Ten Brm, eSa 
BohSler^ünterstQtanngsverein, «ne Bteriwkaate. Mslr. 

V. St.: Br Lierxch (Fabrikherr und Kaufin.); Abg. 
Mstr. V. St: Br Bkhter (Kreiswnadarat); Stell vertr.- 
ahg. Mafr. t. 8t ; Br Wolf CBkMUierr). 

Tiiait Die hiesige unter der Gr. L. L. Ton 
Dentsehland in Berlin arbeitende d Irene hesteht ge- 

genAviirtig aus 98 Mitgliedern , dazu f) Ehrenmitglie- 
, der, 10 beständig besuchende und 4 dienende Brr. 
! Mfrtr.v. 8t: Br KlelM (Oberbüigemditer); Abgeord. 
Mstr. V. Bt: Brr B^^hrenz ON^) ^ttd Albfeoht (Dr.- 
med., Stabsarzt a. D.). 



Rostock. Das neueste Mitgliederverzeichni?? der 
unter der Gr. L. L. Ton Deutschland in Berlin, sowie 
nnter specieller Leitung der Provinaiaia Ton Mek- 
lonburp arbeitenden □ Trcnc zu d. 3 Cedern, Tempcl 
des Licht* der Wahrheit und Prometheus wurde am 
(^tiftungBtago den 24. Mürz d. J. ausgegeben; nach 
demselben zählt die □ 21.'V Mitglieder, darunter 8 
diouendo Brr, sowie 15 Ehrenmitglieder. Das Capi- 
tal der Witwenvcrsorgungsanatalt beträgt 6700 Tbir., 
yon welchen z. Z. 8 Witwen venorgt werden. Aus 
der am 22. Januar 1842 erSflheten Sterbckasse (MitgL 
112) erhalten die nächsten Verwandten ."iSThlr. Fer- 
ner besitzt die O ein Münz- und MedailtoB<>al>ina<> 
sowie eine LogenKiegel-SammInng. Mstr. t. 0t: Br 
Ki.hl (Dr. pliil. , Medicinalasscssor , Rathsapolhcker); 
Abgeordn. Mstr. v. St: Br Triebsees (Kaufmann und 
Braner). 

Gera. Die hiesige alleinstehende □ Archimadaa 
>. ewigen Bande aUilt gegeawlilig 117 IGtgMr, 

dazu 18 Ehrenmitglieder, 3 beständig besuchende u. 
r 6 dienende Brr. Frotector: Br Heinrich LXVIL, 
; Fürst Reusa j. L., Ehrenmitglied der O Yiotoria M, 
[ beglück. Liebe in Zeiz und der O Emst für Wahf^ 

heit, Freundschaft und ßecht in Koburg. Mstr. 

St: Br Fischer (Itathskämmorer) ; Bap. Matr T. St: 

Br Färbiinger (Kreiagmiehtarath). 

Clantttal. Die Ueeiga unter GnesO roa 

Hannover arbeitende O Georg z. gekrönten Säule 
zählt gegenwärtig 104 Mitglieder, dazu 5 Ehrenmit- 
glieder und 8 dienende Brr. Von den Mitgliedem 
i wohnen 44 auB-^erhalb Clausthal und Zellerfeld. Mstr 
' T. St.: Br Stölting (Dr. jur., Amtsrichter); Dep. Mstr. 

T. St., Redner und BibHotliakar: Br Voigt (Lehrer 
j nnd Aeditnna). 

i Wolfenbüttel. Die hiesige unter der Gioaaä 
Ton Hamburg arbeitende. O Wilhalm 4. d. 8 Säulen 
zählt naeh dem neusten yeneiehniise 72 Mitglieder, 
dazu 12 Ehrenmitglieder, 2 beständig besuchende und 
> 2 dienende Brr. Bei der □ bestehen folgende wohl- 
I thatige AnatalteBt eine Witwen* nnd Waiaennatet- 
stiitzung; eiue BcgrtibnisHkaBäO (Beitrag zn den Ba* 
gräbnisskosten : 45 Xhlr.), welche durch ein Gesoheift 
dea Br Gratrian eben Oh^talfbnda erhalteo hat; der 
Ton Unger'sche ArmenunterstützungsfondH. Alle Lo- 
gen Versammlungen werden durch die Braunsohweig» 

Malr. T. SL: Br 
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Apfel (Superintendeot); üep. Mstr. 7. St: 
CCrebdiTeetor). 



Br CleT« 



Sehweis. Di« O wa Leneaane hat beantragt, 
daM die Venammlangen der GraeeO Alpine atatt al- 
ler 2 Jahre jährlich abgehalten werden sollen Ei 
iflt zu hoffea, daas dieser Antrag bei der nächaten 



Paril. Fruimaurerischc». Mau schreibt 
vo« ans Paris: Der General Mcllinet hat, als GfeeB« 
mcister des Gross - Orientes , die □ L'Avenir aoapeit- 
dirt, weil sie über die „zweckmässigsten Mittel, den 
Modus der Civilboerdigungen Ma verbieten" bcrath- 
aoUagt hatte (Beerdigungen» wie die der berUohtig» 
taa Solitairea in Bolgica, ebne die ICtwirkiuis der 
Zirohe). Der Uatr. T. 8t d i eee g □ iat der rwHeele 
Beput Pelletaa. 

CK. Fnnee. Ztg.) 
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An Beitrfigen für die Familie Hirt sind 
ferner eingegang;eB: 
Haurerkränzchen zn Calw 

in Württemberg 
O Adamaa sur heil. Barg 

in Burg 
a nm goldnen Rad« in 

Oanabrück 
O Joseph 2. Einigkeit in 

Nürnberg 
ESngoeandt ron Br Melde 

in Cottbus 
Desgl. durch Br (Schuldi- 

rc'ctor) Grabo in Danzig 
Cj Pytbagoraa zu den 3 

Sternen su Bann. H Huden 
In der8elben bei einer Tip 

fei CD geaammelt 
Ebendas. Ton Profanen, ein- 
gesandt dnreli Br Herrn. 

Beek 

a Ernat aam Oempaaa in 

Gotha 

O Georg zur wachsenden 
Palme in Arolaen 

Von einem Unterstatzunge- 
Verein in Hamburg, ein- 
gesandt durch Br Jaco- 

bowaki in Httblhaniea 

127 Thlr. lNgr.6 Pf. 
Derselbe Verein hat auf Verwendung dea 
Br Jacubowaki und dea Br Knauth in M&hlhau- 
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Ben der während der Schlacht schwer geschädig- 
ten Schallehrer - Witwe Schmidt in Merxleben, 
Mutter von 7 onverMrgtMi Kindwn, eiAe gleiebe 
UnterstQtzang TO« 60 Tbalem bewi]lip:t 

Br Looff. 



3X3. 

■Warum ein Oruss durch 3XS? 
Warum der Ornaa der Maarerei? 

T)rri Kopn-, bliihoti nnsrrm Rund, 
Die Bcbousten auf dem £rdeiirand: 

Freiheit, det? Lebens bestes Out» 
Nur sie alleiu giebt Mauncstnuth; 

M«nnhoit, das ist die wahre Kraft, 
Die ilochstee will und Hohes Bchafl'tj 

Ein Wandel, fest und tadelfrei, 
Im Worte wahr, im Halten treu. 

Drei&oh aei Fniheife hoohgehaltea, 
Dreiftwb dee Matmee ZnftentftUen, 
Dieiftoh «in dnenhaftea IfaUen! 

Heek an das Qlaa in ecliter Wdhl 
Ee gilt dee Hamen 3XS! 

Br Ladw. 



BaehhiadltffiMlie Ankindigaig. 

Doreh aUe Bnebbaadlnngea lak m beiieken: 

BQs, Das Heiligthupi der Mmanraiel Oe- 

epräche iibt^r die Vorurthcile gegen den maur. Bond, 
über die Wirksamkeit und den Sagen desselben. 
Ikeia 22Vs Ngr. 

21116) Sandkörner, maur. AufsaUe, vortrage und 
IKelitnnfeB. Zweite Auflag«. Pnii 1 lUr. 

■ AndOfBOE} dn JobannisfeatspiflL 
Pieie 10 Ngr. 
Leipaif. Terlng der Vrelaaartnif. 

BfCkTCf b C W wag ; Nr. S9 SeUoifc 
SUtt Banlrarger HaareitelBsekea lies : HeMlnnrger IL 



Druck voo Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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BeatellaagCQ von Logea «der Brüdern, welche sich als wirkliebe Mitffliedcr derselben ausgewiesen habet» 
dareli dea Baebbandal, aawie durch die Poat beftiedigi, uad wird daraa Kortsatsnag ohaa varliar 

Abbaalallvag ale ▼ertaagt blaibaad aagasaadt. 
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RellgiM ud Frarei. 

In einer der neuesten Nrn. der „Morale in- 
dependanto" findet aich folgende Bemerkung von 
Br Matsol; »Mmi darf nieht anfbSren an wie» 
derholen, die theologische Idee ist eine per* 
Bönliche Angelegenheit; sie mnss aufhören, eine 
Grundbedingung des gesaminten Lebens zu sein. 
... Es iat mne unbedingte Nothwendigkeit, die 
Moral von der Religion zu trennen." 

Die gel. Brr Anhänger der „Morale indt'pen- 
dante" in Frankreich scheinen keine andere Keligion 
sakennenalsdenrdmiach-katholiichen Kir- 
ehen glauben; nad nun Religion and rSmiMli- 
kath. Kirchenglaiibe gleichbedeutend, was vor 
allen die röm.-kath. Theologen behaupten : dann 
ist allerdings Frmrei und iieligion durchaus von 
dnauder au trennen. Um aber hier die Wahr» 
beit d. L das Wesen der Dinge au erkennen, 
fph e« vor allem, Theologie und Kirche von Chri- 
atenthum und Beligion zu unterscheiden. In den 
vershiednen ReligionebekenntniMen ist Religion au 
finden; die eine allgemeine Menschenre- 
ligion (d. i. der ächte Ring Lesaings) aber 
in ihrer Vollkommenheit ist Uber alle Bekennt- 
niase eriiaben; wir finden sie in den 3 grossen 
Idohtera der Fhnrei angedeutet Die weeentliehen 
Stücke der allgemeinen Religion sind: Gotterge- 
benheit (Bibel), Gewissenhaftigkeit (Winkelmaass) 
nnd allgemeine Menschenliebe (Zirkel). Die Mau- 
reni Toa dar ReBgioa trannen, helsit also: von 
der Uanrerri die 8 grosaen Liebter aiwdiei> 
den. 

Der Missbrauch hebt nicht den Gebrauch 
aof; wenn die röm.-kath. Tikeoiogen das Wort 



^Religion" missbranchen, wollen wir uns deshalb 
Ton der Religion lossagen? 

Daa 11. Haft des «AUg. Handb. d. Fmum* 
enthält einen längeren Art. über „Religion;" wir 
machen hier auf die nachfolgende 8telle aufmerk- 
sam und möchten besonders auch die gel Brr in 
IVankrdeh bitten, darartiga DaftteUnngen na 
beaditen. damit sie mit dar Schale nidit dea 
Kern zugleich wegwerfen. 

„Um all« üiaubenastreitigkeiten der Religions- 
partnen Ton der o fem au halten, wird Gott 
als der Baumeister dar Walt baaeicfaaet nnd ver- 
ehrt Diese Bezeichnung entspricht ganz folge- 
richtig der bildliohen Auffassung einer Gesell« 
Schaft, die sich eine banende nennt: dieser ober- 
ata Banmaiatar bamft aio aanTRan; er lehrt Ib- 
nen in seinen Werken seine Kunst, d. i. aeino 
Weisheit, Stärke und Schönheit, damit sie ihm 
nachfolgen; und er endlich ruft sie wieder von 
dem irdisdion Ban ab, um aia im ewigen Oatan 
in die Schaaran aainar bfanmltsdian Baalewta ein- 
anreihen. 

Gegen die freimanr. Beaeichnung Gottes be- 
merkt Trentowski (iSendscbreibeo der fVmrera 

Zur edeln Aussicht in Freibnrg, Oct ISM, 8. 17 
fg-): »Jede Philosophie hat ein so oder so be- 
stimmtes Absolute, jede Keiigon einen so oder so 
bestimmten Gott aam Princip. Was ist nun daa 
Abaolnte, od«r %aa iat Gott bei nmf Urnen 
Ritualien, Gebete, Gesetztafeln und Lieder geben 
darauf die Antwort: Daa Absolute oder Gott ist 
der Weltenbaumeister. Dieser ist folglich da« 
Prinoip dar biaherigen FVrimaorer^ Und dieaei 
Princip zeigt sich leider nicht so wahr und gross- 
artig wie das Johannislicht Der Begri£f des 
I Weitenbanmeiatera ist ein an niedriger ^ er kann 
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W«der V4Hr clcm Liohte der beutigen WisseoBchaft, 
noch vor dep Tribunal der uns femdliclicn The- 
ologen betteheu. Mit dem freimaur. Gott aber 
wird ftiMh das ganse frmni»nr. Wesen gerechter 
Weise tax einfältig and niedrig gehalten. Diee 
ist die grössto Schattenseite unseres Bundcp, wel- 
che ein wissenschaftlich gebildeter Maiui uicht 
leicht in Schutz nehmen und vertheidigen kann. 
Wie der Bmineieter IfolerMi, aleo sdion vm ihm 
vorliandene Dinge braucht, um ein Haus bauen 
BU können, ebenso der grosse Weltenbaumeister. 
Er braucht die Materie und die Kräfte der Na- 
tur — brancht wenigstens das Chaos, die Atome^ 
oder die Monaden, die Substanz und andere 
Materialien , die vor ihm oder gleichseitig mit 
ihm vorhanden sein mussten, um aus ihnen 
die Welt sa erbauen. Kurs, der Wehen» 
baaneiater ist nicht der Weltenschöpfer, mit- 
hin auch nicht Gott als solcher. Nun kann 
man zwar einwenden, der Weltenbaumeister 
sei eine bildliche Beseichnung, wie ja Über- 
haupt eine hildfiohe, auf das Baaen beaigUcha 
%»rache im Mawrardnam hstrschend. Allein diese 
Einwendung vermag uns nicht hinreichend zu 
echUtsen. Genug, der Weltenbaumeister ist niclit 
mehr aeitgemlaa. Er, sowie ansete Sprache 
Aberhanpt Wird sich kämm linger hallen las- 
sen." 

Dagegen wird Freimaurerseitung , 186S, ür. 
6, geltend genuuAt: „Im allgemeinen iel ee an* 
sagebea, das« der Anadmck mieolIkeBsnMn mni. 

unvollständig ist; aber jeder menschliche Aus- 
druck für das göttliche Wesen ist nnvollkoramen 
und unvollständig, so denn aucli der Name Wel- 
tenbaumeister; sieht minder abor aaoh der Kaose 
WeltenschSpfer: diesem macgelt der Begriff des 
Weltordners, ein Begriff, der gerade dem in der 
erschaffenen Weit lebenden Menschen Bediirfniss 
md TOT allem nothwendig ist — die ungeord- 
nete und rohe ungeheure blasse der Omndstoffe 
(Ovid. Metam. 1,7: rudis iiidigestaqae moles) 
ist fUr den Menschen unbewohnbar, daher denn 
noch der Schöpfer der Grundstoffe weniger ein 
Qiegenelaad esiner Sorg», aebea NM(hdenkeas 
und seiner Verehnag« Auf das nächste und 
nothwendigste Bedörfniss des MenHchcn nimmt 
die freimaur. Bezeichnung vor allem Rücksicht, 
iadem sie angleidi ihn darauf hinweist, dem le- 
bendig TOr Augen waltenden Vorbilde nachzuei- 
Hvn; während der Begriff der Weltschöpfung 
ebenso die menachUchen Begriffe, wie das mensch- 
Uehe Vermögen ttbersteigt Auf don TOn Baoo« 
angebauten Wege der Beobachlncg nnd £x£ah- 



rnng sehreitet die Frmrei anal^füich wwftiis 

fern von aller dogmatischen Synthese ; atiagehend 
von der sittiicben Natur und dem sitUichea Be- 
wnsstsein des Mensehen, sehreitet sie fort aar 
Betrachtung der vorhandenen Welt und lehrt de- 
ren Weisheit, Macht und Schönheit und damit 
Bugleich den erhabenen Baumeister kennen, der 
alles wunderbar und vollkommen geordnet Doch 
auch der Begriff des Schaffens ut der 'lVmrM 
nicht fremd, denn sie bezeichnet den Baumeister 
als den „allmächtigen." Das Allvermögen des 
Baumeisters zeigt sich ja eben darin, dass er auch 
den Baustoff hervorgebracht hat, was ein mensch- 
licher Baumeister nietU vermag; Wie der Be- 
griff des Schaffens unsere Fassungskraft (Iber- 
steigt, so auch der der Allmacht, durch welche 
das unbegreifliche Werk des Schaffens yoHbradit 
wird. Schiller sagt daher (Philosophische Briefe, 
Tliposopliie des .TuHuh): „Wir haben Begriffe 
von der Weislieit des höchsten Wesens, von sei- 
ner Oftte, von seiner Gerechtigkeit — aber kei- 
nen fon aelner AHmaehi Seine AIhnadit au 
beseicbnen, heUSen wir uns mit der stttckweisen 
Vorstellung dreier Successionen : nichts, sein Wille 
und etwas. Ks ist wüst und finster — Gott 
mit: Licht — und ee wird Lieht* Somit ist 
der Begriff des Schaffens nicht vergessen, jedoch 
nicht in den Vordergrund gestellt , sondern dem 
Baumeister nur als ein Beiwort, als Eigenschaft 
beigefügt — und swar geschieht dies ebenso dem 
Bedllrfiaisse des lebendig schlagenden Hersens 
angemessen, wie der ganzen neuern Wissenschaft 
gemäss, welche nicht auf abgezogenen Begriffen, 
sondern auf Erfahrung ruht, welche vom Gewis- 
sen snm Ungewinen, vom Hellen snm Dunkeln 
vorschreitet. Endlich aber ist noch zu bedenken, 
dass Gott der allmächtige Baumeister aller Wel- 
ten, der sichtbaren und unsichtbaren, ist; und 
unter diesen letatern ist besonders' hwvorauheben 
der Bau eines geistigen Tempels nnd einer hdli^ 
gen Friedensstadt, des neuen Jcrusnlcms, deren 
Baumeister Gott ist und dessen Bauleute die 
Frmrer nnd. Der Baumeister dieser heiligen 
Welt bauender, in Liebe sich veredelnder und 
vereinigender Seelen wird als Baumeister aller 
Welten bezeichnet, um anzudeuten, dass diese Welt 
der vereinigt aufwärts strebenden Geister mit al- 
len Übrigen Welten auf das innigste verbunden 
sei und in genauester Wechselbeziehung stehe und 
donsolben ewigen Gesetsen, aber in Freiheit 
diene. 

Der Name »AUmiditiger Basmeistar al- 
ler WelleB" Ist aeasit ^die Beaeiohnung doa le- 
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beii8T<^teD, innigsten und giossartit^sten eicbtr 
barai'iud niwicliibairen WdUQmnineiihangi.'' 

Wir haben bisher gefanden, dMt die Frmrei 
Glaubens- und Gewissensfreiheit enerkennt, indem 
jedem einzelnen Frmrer seine religiöse Ueber- 
seugung und Gottesvorebrungsweise UberlMBen 
Ueibt ; 

Als religiöser EurifnagRpunkt wird der ; 
Glaube an den einigen Gott, der Monotheismus, 
durch die „drei Artikel ^oabs" in der aweiten 
Auflag« dM GonttitatbnenVnclM» sowie durch dm ' 
Glauben an den „Baumeister der Welten" be- 
zeichnet. Es bleibt nur noch übrig, den in dem 
Gonstitutionenbucb gebrauchten Aasdruck »alige- i 
meine (nnivenel) Keligion* etwas nfther an be- 
dachten. 

Indem die Freimaurerei alle Glanbens- und 
Kirchenstreitigkeiten unberührt lässt und die Be- 
■prechnug dieser Angelegenheiten innerhalb ihrer i 
RBnme verbietet, so will sie doch die Beligioa an | 
sieh nicht fem Balten: denn wir finden in den j 
cP ein Religionsbuch, die Bibel; ferner werden 
bei den ernsten Arbeiten, sowie bei den Taiel- 
c53 Qebete an den Banmeisler der Wdten ge- ; 
ricbtet Diese ernsten Vorkehrungen haben ge- 
wiss einen ernsten Sinn. In welclur Absicht 
nun wird im Kreise denkender, selbständiger und , 
wohlwollender Hinner an dem „allmächtigen 
Banneistar aller Welten* gebetet? In keiner an» 
dem. als in maur. Absicht, d. h. um die höchste 
Erhebung und die innigste Vereinigung zu ur- 
aeugcn: denn Erhoben und Vereinigen »iud die 
beiden Ghnindbegriffe alles Bavens. Die höchste 
Erhebung ist diejenige^ wclehe uns zum Urbilde 
sittlicher Vollendung, emn UrLildc d<T Heiligkeit 
emporträgt i und die innigste Vereiuigung schiiesst 
nns ansammen auf ewig als an jenem ürbilde ' 
anfstrebende Geister. 

Der ewigen Liebe und Weisheit des ober- 
sten Baumeisters vertrauen sodann die Mrer ihr 
Leben und dessen Schicksal a^, indem sie ge- i 
wies sind, daaa de^ienlg«, der ne aam Bau bero- 
fen, getreulich führen and versorgen werde, 
wenn sie als treue Arbeiter erfunden werden. 
Allgemeine Bruderliebe, Gewisseuhaftigk.eit und 
Gotiergobenheit sind demgemiss die Grudb»' 
standtk^ der Keligion» wdeho die IMmawer 
üben. 

Dies beweisen auch die Hauptsinnbilder der i 
¥tmA Marbach. .Agenda arklivt dieaslhen 
ab «Liebe anr Hensohheit» Beehtsohaflbnheit der 

Gesinnung und Glaube an Gott und an eine hei- 
lige Welterdnung" and sagt ä. 205 fg.: «Das , 



erste ist — das 8jrsaboi des Kreise», das sich 
als eis muiefatbarw BMüd nm di< ganze Ifenseii- 
heift aoUing^ ein Canaes aus ihr maeht und d^ 

ganze Geisterreich auf seinen einen Mittelpunkt 
bezieht, in ihm dasselbe sammelt Kicht an 
Wort und Griff und Zeichen soll man uns er- 
kennen als lohte Mrer, sondern an jenem Liebte 

des Wohlwollens, das aus den Augen des wali- 
ren Menschenfreundes strahlt, an jener Freudig- 
keit zur That, die dem Menschen eigen ist, der 
da weiss,, dass seine Theten ftlr die Bwigkoit 

gcthan sind, an jenem heiligen Ernste, mit wel- 
chem der einer pittlichen Weltorduung bcwusKto 
Mensch alle Gemeinheit von sich entfernt hält. 

(ScUds« folgt.) 



A4optioB8- oder FrMeM-ilalirerel. 

(Ans i'reemaioDs' Uagasine. Juni. 18ti6.) 

Br Caesar Morean, ein bedeutender Urans. 

Mr«r hat über diese, hisjetst der franz. Mrei ei- 
genthUmliche Einrichtung sehr ausführlich ge- 
schrieben, und das engl. Journal darüber aus- 
fthrlieh und mit ofliMibar grosser YorBebe b^ 
richtet 

F.ine kurze Mittheilnng Ober diese in Frank- 
reich autlientiach jedenfalls seit 1775 bestehende 
Form dürfte einigen Brrn nicht unwillkommen 
■ein. , 

Als afiererste Grundlage und Anlass zur 
Gründung von AdoptionscS-' wird die Stnllnng 
und Wirksamkeit der Priesterinnen im ganzen 
Aherthnm angeftbri Die Vee t a Hn ne n , £e Prie- 
stcrinnen der Cybele, die Gallischen Drnidinnen, 
die Frauen der Levitischen Priester, einzelne 
Jüdische Prophetinnen, beweisen durch ihren 
wobltfaitigen Einfloss auch im bOrgerliehen Leben, 
dass gegen die Tbeilnahme von Fnmmb an wenig- 
stens einigen der maur. Geheimnisse billigerweise 
kein Einwfind zu erheben sei , und namentlich 
an der Theilnabme der Werke atlgemeiner Pbi- 
lanthrcqpie, welche eine Hanptiierde dee Bande« 
bilden. 

Von den französischen Forschern wird die 
Ad.-Mrei auf den Beginn des 17. Jahrb., und auf 
die Witwe Carls I von England. Sehwestsr 
Ludwig XIIL, sarflekgefUivt Etwas spttter, im 
18. Jahrb., ündcn wir 4 Groasmeisterinnen des 
Ordens des heiL Johannes ron Jenisalem als einen 
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Antflnu der primit Mrei. lo Italien war es die 
Prinseftsin von Rochelle, in Frankreich die Grür 
fin Ton MaM und die FOialfai Lntomv in Dentidi-. 
laad die Henogin rm WeneenlHirg. 

Der Zeitpunkt der wirklichen Einrichtung 
der Adopt.-Mrei in Frankreith scheint indess 
erst das Jahr 1775 zu sein. Erst nach längerem 
Wideratreben ventand neb der Gross -Or. von 
Frankrdeli, die Einriditnng aoWher an aane» 
tioniren und dann nur unter der ßedinf^ung, dass 
alleseit ein Mstr v. St in einer rcf^elmässigen CD ' 
den Torsitz führe. Unter den Mitgliedern er- 
scheinen die gefderlen Kamen des hohen firans. 
Adele. 

Die Franen-Mrei bestand aas 5 Graden, in 

deren erstem die Schopfungsgegchichte und die j 
Versuchung der Eva gelehrt wurde, während die i 
ftbrigen sich mit der Genesis nnd mit der Bibel | 
besobiftigten. Ss hatten übrigens diese Versamm- 
lungen nur wenif^ gemein mit eigentlicher Mrci. 
ausser dass sie in einer regelmässigen O gehal- 
ten wurden; ihre Thätigkeit beschrinkte sich 
anf gelegentliche Acte der WohHfaltiglMit Ilach 
der Unterbrechung durch die franz. Revolution 
trat die Adopt.-Mrei in den ersten Jahren des 
Kaiserthums wieder ins Leben, begünstigt von 
der Kauerin Jeeephine. Waaiger gttnstig war 
ihr die Restaurations- Epoche, doch wurde fortge- 
arbeitet; nnd wie der ehrw. Mstr v. St der D Je- 
rusalem, Br de Bonb^e, der Nestor der franz. 
Mrer, berichtet, adchneten sich alle disse 
dnrch ihre regelrechte Arbeit» wie durch die ftbsc^ 
ans reichlichen Hülfen aus, welche <len Armen 
nnd Kranken gespendet wurden, vorsttgUch aber 
doroh die engen Bande der Frenndsehaft, 
wihrend die pnbnen Raagonterschiede bei Seite 
gesetat waren. 

Der Beridrt schliesst mit einer dem Franc- 

ma9on entnommenen Beschreibung einer im Jahr 
1854 zu Paris unter dem Vorsitz des Br von 
Bonbie gehaltenen Anfiialuneah wdebe Besehrd- 
bung charactcristisdl genug mit der Bemerkung 
beginnt: „Das Fest wnr ganz wundervoll arran- 
girt und sehr interessant" — Aus der Beschrei- 
bung geht das indess nicht henror, nnd wir er- 
wftfanen nnr der vier Prflfongen, denen sich die 
Suchende zu unterwerfen hatte und von denen 
die erste vorzüglich auf sie, wie auf die Anwe- 
senden einen „tiefen Eindruck" gemacht hübe. 
Diese bestand nvn darin, dass vor 4 Brm Be- 
amten 4 geschlossene Kästchen standen, aus de- 
ren beiden enten die Suchende Verdorbene Bän- 



der.^schmuzige Spitzen und Blumen und dergl. 
hervorzog, welche dann sofort auf einer Schale 
verbrannt wurden , ab Symbol der Vergänglicli- 
keit solcher Dinge. Aus dem auf dem Altare 
stehenden Kästchen entwischten bei Oeflfnung et- 
liche kleine Vögel als Wahrzeichen, „dass die 
Freiheit ein der ganaen Welt gemefaiaamsa Gut 
sei, welches niemand ohne Ungereditigikml ent> 

aogen werden könne." 

Der Berichterstatter findet das alles sehr 
gut, schön und empfehlungswerth, nnd hofft, dasa 
die dagegen immer noch hier nnd da stattfin- 
dende kleine Abneigung bald TQllig schwinden 
werde. 



Die englischen Freimaurer. 

Das Maurerthum der drei vereinigten Könige 
reiche rühmt sich eines leidlich hohen Alters. 
FUr ßcitjcn Ahnherrn gilt Carausius, der vor 1600 
Jahren eine Anzahl tüchtiger Mrer aus verschie- 
denen LXndem gssammett nnd ^en smner ün- 
tcrgebenoD, Albanus genannt, aum Oberaufseber 
oder Groasmeißter ihres Vereines gemacht haben 
soll. Diese Maurer handhabten Kelle und Win- 
kd nicht bloB symbolisch. Sie waren Stein- 
metzen, die sich zunftmässig verbanden, um ihre 
Interessen gemeinschaftlich wahrnehmen zu kön- 
nen, nur unbescholtene Männer zuliessen und 
sieh , wenn sie wanderten, an gewissen Zeichen 
und HandwerksgrUssen erkannten. Sie haben in 
England viele Kirchen und Kathedralen gebaut, 
und ihr letztes grosses Werk ist die Londoner 
Paulskirche. 

Der Erbauer derselben, Sir Ohristopher 
: Wren, war der Grossmstr der „CJT oder Hnorer» 
zunft, die den Bau ausführte und ihre Versamm- 
lungen in der „üans und dem Bratrost", einer 
1 Schenke auf dem Kirchhofe von St Paul, hielt 

I ^ ' 

I Diese Maurer O existirt noch heute unter dem 
Namen der Alten □ (Lodgo of Antiquity), hält 
aber ihre Versammlungen nicht mehr auf jenem 
Kirchhofe, sondern in dem freundlicheren Quar- 
tiere des Frmrer-Gasthofa. 

Unter der Königin Anna gerieth diese alte 
Frmrci in Verfall. Die Zahl der nahm ab, 
die Feste wurden blos noch schwach besucht, 
die Zahl der Bir verminderte sich rascL Hau 
fa»ste nun den Besdihtss, dase nicht Mos wirk- ' 
liebe Mrer aufgenommen werden sollten, und 
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rief dftdoreh die amdeme Fhiurei Ini Leben. 

Sie hat in England denselben Zweck wie überall, 
das heisst : sich gegenseitig Hälfe, Schutz und 
Unterstützung zu leisten. Die Frmrei ist ein 
Mtttdpimkt der Yereinignng ftlr gnte und treue 
Menaehen und ein Mittel, Freundschaft zwischen 
Leuten zu ermöglichen, die ohne die D in be- 
ständiger Entfemang von einander bleiben 
würden» 

Da sie auf die breiten Orundsätze der Sitt- 
licbkeit, Tugend und Bruderliebe gegründet ist, 
so kann sie Männer jedes Landes, Volkes und 
Glaubens Tcreinigen. In der Tliait iat aie über 
eile Erdtheile ▼erbreitet und hat lelbat In Llii> 
dem, in die selten ein Chriet gelangt, Wurzeln 
geschlagen. Sogar unter den Wechabiten glau- 
ben die neuesten englischen Beisenden Spuren 
T0& Frmrei geftinden su haben. 

Die englischen Frmrer sind vom Staat an- 
erkannt Das engliache Gesetz, das alle gehei- 
men Verbindungen verbietet» nimmt die (f) aus- 
drftcklieh «u. Erebiieh^Ife, BiediSfe, Ißnbter 
nnd Gebeimräthe, Generale, onter ihnen der Her- 
zog von Wellington, Uberba\ipt Männer der höch- 
sten Stände sind in Menge Freimaurer gewesen. 
Auch zwei regirende Könige, Georg der VL luad 
Wahelm IV.. waren Brr, jnnd ee wird in den 
en^iichen Uanrerkreisen erwartet, dasi der 
ietsige Prinz von Wales eintreten wird. 

Bis zum Jahre J813 gab es in England 2 
QnmtS^t und in jeder fUirte ein HerMg aas kö- 
niglichem Blut den VorsitS. Lot dem genannten 
Jahre wurden beide unter dem Titel der 
vereinigten OroesO von England mit einander 
verechmolsen und der Herzog Ton SoiaeK «tm 
Groeameiiler ernannt Er versah sein Amt'nik 
grossem Eifer, bis er 1830 durch den jetzigen 
Grossmeister, den Grafen von Zetland , er- 
setzt wurde, der immer wieder gewählt woi^ 
den let, da die Logen unter ihm an Thitig« 
keit md Mügffiedenabl hnmerdar gewomien 
haben. 

Die Wahl des Grossmstrs erfolgt alljährlich. 
UnteretStit wird er in eefaien Pflichten dnreh 
vereehiedene Stellvertreter, deren jede Grafschaft 
oder Bezirk gewöhnlich i-incn hat und der Pro- 
vinzial-QroBsmstr heiast Der ganze englische 
Freimaurerbund heisst amtlich: „Die alte Br1l> 
dereehaft der freien md angenommenen lla»- 
rer." 

Keine O kann gebidet werden, ohne dass 
sie sieb zuvor an den Grossmstr wendet und von 
der OroeeO ihre Bettitigang erhilt Ist Ihra 



I ChrOndmig elatnlenmissig erfdgt, so wird de 

durch einen Abgeordneten deR Grossmstrs feier- 
i lieh eröflfnet. Man zieht in Proccssion ein , der 

Caplan spricht ein Gebet, und nachdem ver- 
I eehiedene FBrmliehkdten erftllh sfaid, weiht der 

Abgeordnete des Grossmstrs die O Gott, der 

Frmrei, und dem Wohlwollen und der allgcmei- 
1 nen Menschenliebe. Ein Ton einem Chor gesun- 
I genes Hallehijah bfldet den Schlnia der Feier- 
! lichkeit. 

' Die alte englische Mrei kennt , einschliess- 

! lieh des Grades des Royal Arch, die drei Stufen 
des Lehrlings, Gesellen und Heisters. Die filr 
die Anfimhme geltenden Regeln dnd natttriieh 
sehr streng, da bloa würdige Minner in den 
Bund eintreten sollen. Jedes Mitglied wird mit 

i den Namen der Canditaten bekannt gemacht und 
snm Ersehenen bei der Abetimmong anfgefior- 

I dert Der Candidat wird TOffgeechlagen, und findet 
der Vurschlag Unterstützung, so erfolgt daa Bal- 
lotiren. 2«eigen sich 3 schwarze Kugeln, so ist 

' er gofflek g ewi es e n . In 'einigen c§^ genUgen 
schon eine oder zwei schwane Engeln, drei in 
allen. Jeder Candidat muss männlichen Ge- 
schlechts sein, 21 Jahre zählen (einige Ausnah- 
men von dieser Regel finden statt) und sieb in 
guten Umsttoden befinden. 

' Die Verfassung der Frmrei, die in London 
auf Befehl des Grossmstrs veröfilentlicht wurden 

, ist und das geschriebene Gesetz des Bundes bil- 

I det, erklirt, daes db Logenbeamten ans dem 
Mstr v. St und zwei Gehülfen, zwei Diaconen 
und einem inneren und äusseren Wächter, wel- 

I eher letztere gewöhnlich der Thürsteher heisst, 
bestehen. Aneh einen SecretJür nnd einen Schatz- 
meister giebt es, nnd viele c53 liaben aasserdem 
noch einen Caplan, einen Ceretnonionmeister and 
dienende Brr. Der Mstr v. St, der Schatzmei- 
ster und« der Thürateber werden jährlich von den 
Bm gewählt Die flhrigen Beamten ernennt der 
Mstr V. St. 

' Das Eintrittsgeld wechselt in den einzelnen 
□g^; wo mau nicht persönliche Ausnahmen macht, 
! ist der geringste Beitrag in den Graftchaflen S 
! und in London 6 GauMen. Der Jahresbeitrag 
jedes Mitglieds steigt von wenigen Schillingen 
auf ebenso viele Pfunde, 
i Eine Gesellschaft zu gegenseitiger Unter- 
I atfttsnng sind die Frmrer im strengen Brno» dee 
I Wortes nicht Keiner hat im Falle einer Et^ 
' kranknng aus der Logenkasse eine Unterstützung 
zu beansprucheu, und keine Witwe eines ver- 
storbenen Br besitat ein gleiches Anrecht Aber 
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die Frmrer iliun freiwillig, wozu sie nicht ver- 
pfliclitet sind. In Battersea Kise besteht eine 
▼ortraffliehe Emekuignaatalt, im. d«r junge llid> 
clien, Waisen von Frmrem, Unterricht, Kleidung, 
AVobnung und Nahrung erhalten. Für die Söhne 
armer oder verstorbener Frmrer existirt in Tot- 
tenham ein Tortreiflicfaee lostitat, dessen Patro- 
nin die Königin Victoria ist, und in der König- 
lichen Wohlthätigkeilsanstalt zu Croydon finden 
alte Freimaurer und ihre Witwen Aufnahme. 
Ausserdem giebt m mne WoblfliiligkeitseMSd, 
die jftbrikh etwa 4000 Pfund unter verarmte 
Fnmw Terthcilt. Zu ullen diesen inildtliätigen 
Zwecken verwendet man einen Thcil der Mit- 
gliederbeiträge und veranstaltet jährliche Saum- 
langen. 

Der Roytl Anli ist det hfidiete FVeuneureiw 
grad, den die Gross □ von JSng^d anerkennt 
Die Hn*r diea^ Orades nennen sich Ritter und 
ikre VersammlBOgon Kapitel. Es giebt in den 
einaelnen cS^ aber nodi etwa SO nodere Orede, 
neck denen indessen nur wenige Mrer streben. 
Die freimaur. Ritterorden sind die Tempelritter 
von Jenisalom, die Uospitaliter von St. Johannes 
in Jerusalem, die PaUlstiiieuBer, die Rbodiser und 
Malteser. Um» Versemnihingeo heissett Lager, 
und die Mitglieder nebseen die sottderbarsken wd 
bocbklingendsten Nnuien an. 

Nach der Wiedorbclebung der Frmrei im 
vorigen Jahrhundert wurde es Sitte, die c§^ ii^ 
Gasthöfen sn bähen. Gewttbnlieb wurde die Q 
nach dem Kamen des Wirthshauscs genannt, in 
dorn die Versnnimhinpjcn Btattfandcii. Seit Logen- 
häuser Mode geworden sind, hat man andere Un* 
tsnebeidnngsnamen angenommen, deren Gbarafc- 
ter anweilen sonderbar md phantastiaeb ist 
Faluiouth hnt eine n <ler Liebe und Ehrft. Win- 
chester eine □ der Sparsamkeit, liravesond eine 

□ der Freiheit, die London- Tavern eirfe D der 
OHldcseligkeit, FetlBr Laue eine □ de« starken 
Mannes, Cambridge eine wissenschaftliche CD, 
Whitehaven eine Sonnen-, Viereck- und Compass- 
Loge, Btnmley eine O des schweigenden Tem- 
pds. Warrington eine □ de« Liehts, Praaton «rine 

□ der Einstimmigkeit, Madras eine Q der voll- 
kommenen Einßtiunnigkeit, Calcutta eine O der 
Demuth mit Kraft und eine zweite des Muths 
mit Menschlichkeit, Crewe eine CD der vier Car- 
ABahngenden, Hawortb eine a*der S Graden, 
Freemaasoos* Tavem eine O der 9 Musen und 
Beckmondwfke eine amphibische O. 

Dnter der Gontrole der QrossO von Eng- 



land stflien fast 1100 c§3. JTO dorscUipn pxi«ti- 
ren in London, oder in einem Umkreise von 10 
englisoben Heilen rings «m die Freimanrariialle 
in Great Queen Street. Ueber 500 sind UbT 
England und Wales vertheilt. Ruthlandshire Imt 
keine O, Bedfordshirc blos 3, aber Laocashire 
beinahe lOOi Die bbrigen bestehen auf 
den Canalinaeln, in Ostindien — zelm allein in 
Calcutta — , am Cap der guten Quifnung, in 
Westindien, Nord- und Südame^rika, Australien 
und Neuseeland« Van dan Regimeotsm der Id- 
nieninfanterie hnben daa 1., 6., 12., 14., 31., nnd 
89. eigene c§3. Der Oerichtsbarkt-it <1i-r Gross- 
O sind ferner fast 1000 Royal Arch-Kapitel un- 
terworfen. Die (S^ von Schottland und Irland 
lind in die obige Zahl nicht inbegriffm; jedea 
der btiden Linder bat seine dgene GroseO. 

In runder Summe sind 1'/« Million Frmrer 
über die Oberfläche der Erde vertheilt. Etwa 
150,000 derselben sind Engländer, 100,000 Schot- 
ten, 50,000 Irlftnder. Auf dem CSontinent von 
finrop« giebt ee etwa (100,000 Frmrer, in den 
Vereinigten Staaten die HSlfle md 60,000 ilt den 
andern Theilen der Welt 

In England werden jährlich zwischen zwei 
und dreitausend Personen aufgenommen, und 
trota aller päpstlichen Allocutionen und En- 
oykliken nimmt die Körperschaft aller Or- 
ten an. 

( Europa, 1866. Nr. '6'J Uebersutzt aus 
dem Englischen mAII tbe yaer round.*) 



Am 4eM Logeiileben. 



Leipzig. Zu unercr grossi-u Freude ersehen wir 
aus Bauhütte 2it. AI, dass das Forterscheinea ron 
Br C. van Dalens Frairer- Kalender allentbalbea go* 

wünsrht wird. Dir Drr VrrlfgtT Förster und Fin- 
del bemerken in ihrer Ankündigung des Kalender^ 
dass bereits saUrriehe BesteUnogen eingegangen nnd. 

Der Kalender ist ein freimaur. Bathgeber, sowie ein 
bequemes Nachschlage- und ein sehr brauchbares 
Merkbuch; er ist ein für jeden nicht glddigUlttgen 
Br nothwendipcs Kaad- und Taschenbuch. — Soeben 
ist erschienen : „Historie du la Prauc-Ma^onnerie de- 
puis Boa origiuc jusqu'ä nos jours. Par J. G. Findel. 
Troduit de l'Allemand par E. Tundcl. Paris: Librai- 
rie Interhationala ' — Bruxellca: A. Lacroix, Ver- 
boekhoven & Co. 1866. 2 beaux volames in 8» 
10 Froa" (Beule Edition aatoriads par Tauteur.) 

Dresden. Die junge □ su den ehernen Säulea 
in hissiger Keestadt bs^ng am 1. Ootobsc ilire enfe 



Digitized by Google 



327 



OeAfadktmnftnF m Mit ihiwB OciIbImi 08« JvHi 

1S63) durch den Tod aus ihrer Mitte abgerufenen 
hrt: Körbach, Lüder und Schulz. Man hatte 
Mmtn 99§ deahalb ge^riOih; da «r der Jahreetag dea 
Heingangs desjenigen Br ist, welchem als einem ihrer 
TerdienstvoUsten Begründer, ein unvergängliches 
Denkmal gesetzt werden tollte, des Br LUder, geafe, 
alfl Dep. Mstr. t. St, am 1. Okt. 1865. — Am Mon- 
tag Abend 7'/t tJhr Tenammelte lich nun an der 
Feier eine so groaae Ansohl von Mitgliedern und be- 
nuiuBaän firr, ab nur daa klein« IiOganlokal sn Cu» 
MB iwMoalite» SaehdeiB derVatr 6t. Br Kfidien* 
meister einen historisch einleitenden Vortrag roraus- 
gesehiokt Satte, wurde die Todteofeier ritualgemüsB 
TD Ü Mgwi, trobei die leidtragenden Brr EBelMonei- 
Bter, Sulzer und Dreniinger II. durch tehr aoi^ältigc 
Arbeiten über das I.«ben und Wirken der in d. e. 
0. Angegangenen die ibaen geworden« eeliw«!« Auf- 
gabe zu grosser Befriedigung der VerBammlung lösten 
Den HauptTortrag aber hatte der dcrz. Präparator Br 
(Muusi (Arohid.) übenMmmcn, welcher die Traner- 
loge als ein Feet der maar. Liebe darstellte, und 
deaeen Bede der emilen nnd würdigen Btimnung 
entsprach, in welcher die Brr sich um die Sinnbilder 
der Yargingüchkeit wie die der Unatarbliehkeit, der 
Liebe iri» der Hoilhnng geschaart hatten. — Ble 
aus dem Logcngcsangbuche passend gewählten Lieder 
wirkten ebenfalls ergreifend auf die lienen, und so 
wird di« ganM Feieriiehkeit gewiM Ton naehhaltigem 
Segen für alle Thcilnehmer bleiben. Mit Dinstag, 
dem 9. October, beginnen nun wieder die regelmässi- 
gen Arbeiten in der gedachten Bauhütte, deren Lo- 
kal für diesen Winter noch Wiesenthorstr. 8. sein 
wird . während man allerdings wegen des raschen 
Wsehsthuma der Mitglieder-Anzahl bis auf 86 1>ereiti 
die Erwerbung eines eigenen Logenhaueee in Ans- 
siohi genommen hatte nnd nur durch die KriegMr» 
«igniM« an d«r Ausführung eine« Xanlb «der Nwi- 
bua Tarhindert worden war. 

Berlin. Die hiesige unter der Or. L. L. Ton 
Deutschland arbeitende □ z. Filgrim hat ibx nenataa 
Mitgliederverzeichniss bei der Feier des 90. Stfftnng»- 
festes am 24. Febr. ausgegeben, die □ zählt 190 
MitglMder (188 Meittor, 3 Qeeellen, 4 LehrUnsEü, da- 
m S beetiiadig beanehende nnd' 9 dienende Brr, kane 
Ehrenmitglieder. Mstr. T. St. : 6r ßosenthal (Juwe- 
lier); Abgeordn. Mstr. t. St.: Br Adler (Kanzlei- 
imth). 

Waldenburg i. Schi. Die unter der ür. JL L. 
Ton Deutschland in Berlin arbeitende □ Glttokanf M. 
Brudertrt'iK' hiit bei der Foicr ihres Stiftungsfestes 
aui 31. Mai ihr neustes Verzeichnii»» aa«ge)i;«bea, nach 
demselben zählt dio □ 64 Mitglieder, darunter 8 aus- 
wärtige, dazu \) beständig beeuohende, 4 dienend« Brr 
und 6 Ehrenmitglieder. Mstr. T. St: - Br 8t«iwir 
(Borgwcrksdir.) ; .\bgeordn. Mstr. T. St: Br P«U«Ult 
(^tt£n. und Fabnkbes.). 

Z«is. Di« unter der Qr. L. L. von Deutschland 
Btehende O Victoria z. beglückenden Liebe zählt ge- 
genwärtig 74 Mitglieder, damntar 8 bestlndig beza- 



I «hende nnd 4 Aenflode Bhr, dum tt ghwinnii^i«d«r, 

an deren Spitze Heinrich LXVIL, FUrst Beo«^ j,.^» 
^ Mstr. T. St: Br Beckmauu (Dr. med.}, 

Wittenberg. Die unter Roj-al-York z. Freund- 
schaft in Berlin stebsude Q treuen Verein zählt 
j naeh d«m nawten YerMiehnin 99 ]lilgli«dBr, daran- 
' ter 9 Ehrenmitglieder, 8 beständig besuchende and 
{ 3 dienende Brr. Mstr. t. St: Br Aoese (Ob<-Iieutn. 

n. n.). 

' Coblwu. Die unter der OroeaO ». d. 8 WaI^- 
ki^Bla io BvÜB «rbtttand« O MidriA an Tator^ 

i tend«li«b« bwtrtt g« §MW rtl r tig ans 153 Mitgliedern, 

^ dazu 8 Ehranmitglieder, 14 beständig besuchende und 
6 dienende Brr. Mit der O verbunden ist die de- 
legirte altschott. O z. ersehnten Vereinigung. Mstr. 

' V. St. : Br Bohu (Kaufmann und Commerzieorath) ; 

Dep. Mstr. 8t: Bt JEom Ofaetkum - 0«m«>tonr 

a. J)^ 

Magdebarg. Dio hiesige unter ^Jer OtomO 
j Royal- York z. Freondechuft in Berlin arbeitende CD 
I Harpokratos zählt gegenwärtig 125 Mitglieder, dazu 
j 10 Ehrenmitglieder, 8 beständig besudiende und 5 
dienende Brr nnd 1 Br OaateUan. Ifatr. T. St; Br 
Zack (Eaufinann); Dttp. Mate. t. 6tt Br fldwud 

i 

Me««ritz. Die unter der GroseO z. d. 3 WeU- 
, kugeln in Berlin stehende O LoniM a. ünsterblichkeit 

aUklt naoh dem neusten TanMohniaa 7t Mitglieder, 
, dam II Ehrenmitglieder «ad 9 dienend« Br. IH« 
j O ist am 5 März 1818 gestiftet und nadl ^Ihriger 
' Arbeitseinstellong am 18. Oot 1888 w i e d erher g estellt. 

]IMr.'T. 8t.: Br Bontin« (Tandgerielihireth) ; Dep. 
1 Melr. T. 8t.: Br 6eheMi '(Bttfgetiaeietaf). 

I VSettn. Dl« unter der OrossO z. d. S W«1fkn- 

, geln in Berlin arbeitende □ Maria z. goldneu Schwert 
' zählt 82 Mitglieder, dazu 5 Ehrenmitglieder, 1 he- 
I etlndig 'b^endienden mid 8 dieneade Brr. VK der 
d yerbamlen ist 'die delcgirte altschott. □ z. Lichte 
der Wahrheit Mstr. t. St: Br Naatz (Kreisgerichts- 
> rath); Dep. Mstr. t. St: Br Zoll« CDv. phfl. n. 07m- 
aaeiatObcrlehzer). 

I Sdrarala. Ob «rter Gr. L. L. r. Dealedip 

land in Berlin arbeitende O z. westfölisohen L8wen 
hat ihr neustes Mitgliederrerzeichniss bei der Feier 

i ihres 74. Stiftungfestes am 25. April ausgegeben; 
nach demselben besteht sie aus 83 Mitgliedern, dazu 
ö Ehrenmitglieder und 2 dienende Brr. Bei der O 

; beiludet sich eine Witwen- und Waisenstiftnug und 
eine Verls iwensohsftapflege unter der Leitung von 5 
Bnrn. . Mstr. v. 8t: Br Köster (Juatiarath) ; Abgeord. 
Mstr. St Br Cobet (Apotheker). 

Kopenhagen. Aus der CD Zorobabel und Fried- 
rich snr gdtiQliten Hoflbung kann ich Ihnen melden, 
dasa wir «a naaaieai Johüinis- Feste unserer deut- 
' soheB Brr mit Ifebe und Theilnahme an der Tafel 
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gadachton, — und doBS wir jetzt im Begriffe sind, ein 
BMiae grosM« uud prächtiges Logcugcbäude zu bauen. 
Wir ImImb Bohon ein groseea Areal mitten in der 
Stadt dam gekauft. Ks i?t cinn drinpondc Noth- 
wcndigkeit, ein ueues liaus zu bekommen, weil der 
jetzige Banm wegen der Zuströmuog ao Tielor Su' 
chendeo una in Uem ist In dem nenen Gebäude 
irirtl fn allen 9 Graden gearbeitet werden, nnd wir 
hoffen, nächsten Winter den Kiw^rini Xtiedridi in 
uDieni Bond aofkanebiaeiL ' 

Genf, üeber, den „Intematiünaleii Arbeiterbund" 
wird d«n deutachen Mnaenm aus Üenf geachrieben: 
nDia Aibdter hegen die Vebaneitgimg, in niflht 
femer Zeit ihre Hundesmitglieder nach Mlllionon zu 
xählen. Sie sehen durch ihre Tratition eine „prak- 
tische Fnnrei" entatahen, welche die alte, dem egoisti- 
aohan Ifatariniiamna twÄHwio Welt Tanjängen aolL" 

Paris. Das Bulletin des Qrand Orient Ton 
Frankreich t. Sept. enthält die Verordnung Uber die 
einatweilige Aufhebung der O TAyenir. Diese Ifaass- 
rcgel war Terankest durch die Versammlung der Q 
am 2ft. Joni^ in welcher eine Vetbandliaig über den 
Beiidit d«a Anaaehnaaea atsttlind in BatrdT der 
tel, die bürgerlichen Beerdigungen (ohne Mitwirkung 
der OeiatlichkeitJ su varhrdten.*) Ausserdem hatte 
die O beaaideaaan, alle [jP «nd alle Brr too Buia 
SU ersuchen, diese wichtige Frage zu erörtern nnd 
die O l'Avenier von dem Ergebuiss in Kenntniss zu 
setzen. Der Grand Orient beruft sich anf Art. 2 
der Verfassung , welcher jede Verhandlung über re- 
ligiöse und poli tische Oegenstünde in deu ver- 
bietet Femer wird baMdct, dass diaae □ schon 
mehrnialB Veranlassung ni Vorhaltungen Ton Seiten 
der bürgerlichen Obrigkeit nnd des Grossmstn gege- 
ben habe. GewisH ist nicht in Abrede zu stcUeo, 
dass der betr. Gegenatand nach Art 2 der Verfas- 
sung und nadi dem Omndgea^ derRrmrei nicht in 
einer □ verhandelt werden darf, weil die D kirch- 
liche nnd politische Angelegenheiten Ton sich fem 
m halten Yielleieht wire die «inatw«t%e Ani^ 
hcbung zu vermeiden gewesen, wenn man zuvor eine 
brüderliche Verständigung versucht hätte. Jedenfalls 
ist dnroh Verordnung de% Grand Orient das Gmnd- 
geeotz der Fnnrei der AaaaanwaU gagenuher ge> 
waihrt. 

*) Hiernach ist au berichtigen die Nachricht in No. 
441^ wo ea atett verbratten — 



OeÜBdien. In Folge der in den letzten ^0 Jah- 
ren gaßlhrten Englisch - Birmanischen Kriege sind 
Z groaae birmanische Küstenprovinzen, Pegu und A^ 
racan unter directe englische Herrschaft gekommen 
und damit neben anderen civilisatoriBchcn Eingüssen 
auch dem der Mni anglaglich geworden. Diu ein- 
gebome Bevölkerung^ worunter Parsen, Juden, Ar- 
menier, Hindus etc. beträgt über 2 Millionen, die 
der beiden Hauplylitw Menliwwn «nd BangooB Uber 
70^000 Seelen. 

Hit allen nateriellen Fertaehritten hei» wie fol- 
gende Liste beweist, auch die AubNituiv dar Ifrai 
gleichen Schritt gehalten. 

Satuut der 

No. Name. Ort. Conlaitiiiraag. 

542. Philantropy Moulmein tS47. 

614. Btar ef Bnrmah Bnngoon 1858. 

646. Lodgc Arracan Akyab 1855. 
674. Astrea Lodge Thapettemgr 1856. 

832. Tietoris in Bonnah Bm^eea 1680. 

1095. Oreenlaw Lodge Tonghoo 1865. 

Lodge af Jolcs Port Blair 1865. 
von wolchcti die tUnf erstgenannten auch bereits ent>- 
sprechende feete Räumlichkeiten besitzen, und bereits 
sich nach üoustituirung einer eigenen Oroealoge um- 
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Durch alle Ifucbhandluiigcii ist zu beziehen: 

Pilz, Das fieiligtlium der FreimauiereL oe- 

sprihdie über die Vomrtheilo gegen den maur. Bund, 
über die Wirksamkeit und den Sagen deaaelbao. 

Praia 22Vt Ngr. 

Zille, Sandkörner, maur. Aufsätze, Vorträge und 
Dichtungen. Zweite Anfinge. Preia i Thlr. 

AndfinKID ) ein JohanniBfcstapeiL . 
Preis 10 Ngr 

Leipzig. Verlag der Freimanrentf. 



Bekanntmachung. 



Die ger. und vollk. St Job. O Archimedes zum ewigen Bunde im Or. von Gera begeht 
ihr henrigea Stiftnogafeat Sonntag den 28. October Mittaga 12 Uhr. 

Hstr. T. StaU. 



Droek von Br C W. Vellrath la Leiptig. 
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EKEBIAUEEK-ZEITÜNG. 



Redaetaur und Verieger Iwili fiUe in Leipiig. 



Wöchentlich eine Nummer. 



PreU den halben Jahrg. ? Thir. 

— 1866 



N*^ 42. 



Soimmbend, den 20. Ootober 



Bewt«Uaag«a tob Logen od«r BrAdern. welche sich ala wirkliche Mitglieder derselben enH(**'^***n heben, werdea 
dmreh den Boohliendel, eowte dercit die Post befriedigt, und wird deren Forisetnag ohne «oriler etOfegeeseM 

AbbeeteUnag als verlaogt bleibend xugeaaadt. 

Inhalt: Die MoistersLliaft. — Religion und Frmrei von Br Z. — Urtheil über die Hochgrad« d. scbwcd. 
Syst. — Ausfiprüclji' «jiiiKcliicr Grossbcamtungen, und WDrdentrSger der Gross O Aiuina. — Aus dem Logenlc- 
bcn (Frcibcr/;', München, Leer, ü^iiiabrück, CeoMlTwleo, Peiie, SirdinioB, Frt m krd c il» ADbeTÜle). — Bucbb. AnkAe» 
digung. — Nachtrag zum Logcnkalender. 



Die HeMerwkall. 



Der Verf. des Aufsatzes : „Nicht alles ist für je- 
den" in Nr. 37 bemerkt in Betreff des Meistergradea : 
HEin Spraebgebranefa flibrt oft sn faleobmi Anwen- 
dungen, 80 der des Wortes Meister, das bald 
eine Würde, bald einen in seiner Kunst Vollen- 
deten bezeichnet — und wie weit ist oft das 
Effie Ton dem Andern entferatl" Er naebt nacb 
dieaer Benmknng darauf aufmerksam, das« ndie 
geringe Vollkommenheit dnr Meisterschaft des 3. 
Grades" besonders daran zu erkennen sei, dass 
eich auch die Meister „mit gewissen Wahrheiten 
gar ntdit be^Maen** kennen nnd dürfen. 

Vergleichen wir hiermit eine andere Stelle 
desselben Aufsatzes: .,In den Johannisgraden ist 
es verboten, rebgiöse und politische Fragen zu 
bebandeln," so acbemt der Verf. den bObem Gra- 
den, die Uber den Meister hinausgehen, die Be- 
fugniss beizulegen, religiöse und politiscbc Fra- 
gen zu behandein. Auf diese Weise würden die 
bSUem Orade ua politiichen und religiSien Clnbe 
nnd besengten eben damit, daaa lie firemdartige 
Gebilde, wahre Entartungen der Freimaurerei 
«Aren. 

Die Frmrei ist eine der iluiuanität und dem 
Weltbflrgerthum gewidmete Oeeelbehaft, und als 

solche hat sie Grosses bereits geleistet, wie der 
Veit selbst sagt: sie hat dazu beitrnj^en . die 
Sclaverei abzuschaffen; sie hat Religionsfreiheit, 
Hensoheoachtung, Humanitftt in der Kriegfüh- 
rung, Sdiwinden der Mationalaatipathien b«f^ 
dert. Sind das nicht grosse Thaten, Thaten, die 
allen Völkern und Ländern zugute kommen? 
Das sind iVeiuiaurerische iliatcu, und nun will 
nna der Verü Uber den U «atergrad iiinanafilhren, 



wo es nna erbmbt iat, rdigiüaa nnd polttisohe 

Fraf^en zu behandeln? Solche Grade können uns 
nur als niedrige erscheinen. Ala Frmrer stehen 
wir auf der Menschheit Huben, und die Nebel der 
Thiler B«gen unter uns. Wie der Kosmopolitis- 
mus bSber atebt und timfassender ist als die Be- 
strebungen eines einzelnen Volkes und Staates, 
80 auch erhebt sich die Frmrei über alle politi- 
^en ParteikBmpfe. 

Aber ea iat auch ganz neu, dass die höbem 
Ghrade religiöse und poÜtiache Fragen bebanddn 

dürfen; in Deutschland ist dies sicher nicht der 
Fall und ebensowohl auch in den andern Län- 
dern Eurüpüü. V^ielleicht haben die Uochgrado 
in einigen Theilen Amerikas eine derartige Auf- 
gabe erhalten ; aber eben dadurcb baben sie auch 
aufgehört. Zweige der Frmrei zu sein. Diese 
hochgradigen Politiker nnd ßeligiösliberalen 
sind der Frmrei ebenso fremd, wie Tormala die 
Tempelritter und Kleriker der strieten Observana 
und die vielleiobt bintor diesen lauernden Jesui- 
ten. 

Fflr die wahre Frmrei genügen ToUkommen 
die 8 Grade der Jobamdsmaurmi Die Frmrei 
schliesst symbolisch mit dem Heistergfad« ab; 

und es Itleibt dein zum Meister geweihten Br 
überlassen, nach der Meisterschaft d. h. nach 
der Vollendung in der k. Kunst der Uumauität 
nnd des WeltbOrgertbuma an ringen dadurcb, 
dass er immer human und weltbflrgerlicb gesinnt 
ist und demgemlsa bandelt 

R. 
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ReUglM wi4 FrareL 

(SchluBS.) 

Der gerechte Mrer erzieht seine Familie für 
Bein Volk, and sein Volk für die Monschheit. 
Jeder Mensch ist sein Bruder; denn in allen Qu- 
ten und Edlen, sie mögen nun- Freimaarer heisBen 
oder nicht, erkennt er den Glanz der au» Osten 
bricht, und in allen Schlechten und Uebeithä- 
tem, sie mögen nun Frmrer heiaeen oder mihi, 
eilcennt «r 'verblendete, irrende &üder, die aber 
doch gleiche Berufung haben, wie er selber, und 
an deren Besserung er duher nieniiLls verzweifeln 
darf. Das streite Symbol ist das des rechten 
Haasses, nach dem allee Dichten nnd Trachten des 
Achten Maurers geordnet sein soll. Thue recht 
und scheue niemand , das ist unser Wahlspruch. 
So werden wir uuBem Platz ausfüllen in der bür- 
gerHehea Oeaeflsehaftt w> derselbe auch swn 
mag; hoch oder niedrig, nnd welche tnasere Aii> 
erkennung diese Stellung auch haben map. "Wie 
ein Gebiiiule auch beschaffen sein möge, dann ist 
es gut, wenn jeglicher Stein, aus dem es errich- 
tet iet^ sdne Stelle, dahin er äof Anocdnvag des 
Baumeisters gdunnmen ist, vollkommen ausfüllt 
Der grosse Baumeister, in dessen allmächtiger 
Haad wir die Bausteine sind, weiss wohl, was 
er wSH'f nnd damit er uns nicht verwerfe , s«m> 
dem uns verwende als unvergängliche Besiand- 
theile seines ewigen Baues, mtissen wir nicht wi- 
derstreben , wie er uns einrichtet , gondura nur 
bestrebt sein, das völlig zu sein, wozu er uns 
bestimmt hat Aber wiederam nnd wir kdne 
träge Masse, sondern der ewige Baumeister baut 
sein Gobäu aus eitel Geist, und des Geistes Art 
und Wesen ist, dass er emporlodert wie die 
Flamme, und also mflasen wir wohl beedieiden 
smn-in dem Tempel des Geistes an unscrm Ort, 
aber auch aufstreben zu der Höhe alles Geistes, 
uns bezeigend als das, was wir sind, Goist vom 
Geiste. Bürger des Staates sind wir, aber nicht 
blos Borger dieses Staates, der eben um uns ist; 
nein, wie der Baustein nicht blos der Wand an- 
gehört, in der er eben steht, Bond^ m dem fjanzen 
Bauwerke: also gehören auch wir dem Staate an, 
SU dem jeder dnaelne Staat nnr ab eine s^er 
Erscheinungsformen gehört, nnd so werden wir 
in jedem Staate die besten Bürger sein, nämlich 
solche, welche wie über den Unterschied, den 
die Volkssitte bedingt, so anoh Aber den üntei^ 
scined der Gesetze der Einzelstaatcn erhaben 
^d, and die das Werk dee Geeetses thnn, nicht 



! als eines Gesetzes aus MenschenwiUkUr, sondern 
j als einer ewigen Satzung des ewigen Baumei- 
slen, wenn auch in mivoUkommener oder mis- 
! verstandener Erschmnung. Das dritte Symbol 
ist das einer ewigen Offenbarung des Geistes an 
den Geist, des Ausganges alles Geistes von dem 
j Qeirt und der Bfl^k^r alles Getstee in den 
; Qeist Ja, wir wissen, dass unser Dasein kein 
bloBer vorgänglicher Schein, kein gleichgültiges 
Welienspiel eines uns selbst ewig fremden und 
unbekannten Meeres ist, sondern dass wir dmi 
' UrqveD unsere Dasdna kennen, dass wir seines 
Geschlechts sind und seine Stimme als die Stimme 
der Vernunft in unsem llerzen vernehmen immer- 
dar, wenn wir sie auch aus Schwäche zuweilen 
noch nicht Terstehen, dass wir heatimmt sind, in 
ihn, aus dem wir stammen, wieder zurttcknukdi* 
ren , aber nicht , wie die Welle im Meere , ver- 
loren zu geben, sundern bewahrt und erhalten 
1 aa aaiD in ihm ewiglich, lloaea hat man reee- 
I leugnet und die Propheten, Christsm hat man 
zu einer Fabel gemacht sammt seinen Aposteln, 
gleichwie man Mohammed einen Lügner geschol- 
ten und Üontucius einen listigen Betrüger — aber 
t'wir laasen um »cht irre machen, waa bimuehan 
wir Wunder und Zeichen ; der ewige Baumeister 
der Welten hat unsere Herzen in seiner Hand, 
I wir fühlen seinen Griff, mit dem er tms bildet 
I nach seinem Wf^dgefidlen, und wir wbsen auch, 
dass wir nicht bloser Lehm sind in der Hand 
eines Mächtigen, der uns willenlos und bewnsst- 
los knetet, wie ihm beliebt, sondern Hauch seines 
Mundes, Geist von seinem Geiste. — Diese (drei 
Symbol») und aber in Wahihmi nicht drei, stm* 
dcrn eines, wie wir selbst jeder von uns ala 
Mensch, Bürger und Geist nicht drei sind, son- 
dern einer: drei Strahlen einer Sonne leuchten 
aus Osten, und dreüiMh Teiklirt soll jeder von 
uns sein einer, ein Geist, der da ausgehen lässt 
sein Licht in die Welt von Keinem Ort als Bruder- 
liebe, Gerechtigkeit und Heiligkeit. An seinem 
Ort aber soll er stehen mit Freudigkeit, in Go- 
duld und ToU der Hoffimag, dasa Um der ewige 
Baumeister der Welten zu Ehren bringen werde, 
wie ihm gebührt nach seiner Treue im Berufe, 
nach seiner Liebe zu den Brm, nach seineBi 
Streben aar VoUkmnmenhcit.*' 

Allgemeine Bruderliebe, Gewissenhaftigkeit 
und Gottergebenbeit Hind die Grundliestandtheile 
aller Religionen, mehr oder weniger klar erkannt 
und ausgesprochen; hk ^easA drei Stfldten be- 
steht die wahre Bdigiositit aller BM^onabekcn- 
oee^ üi diesen drei Stflokeo heateht die Beligii- 
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rim aller gafMH und treaflo MeoMSieB. Je nfi- . 
giSier dielffena«hen Bind, desto besser «nd treuer [ 
niQ«Mn sie nom; jn boRsor und treuer lie littd, | 
desto religiöser werden sie sein. 

In dieMB drei StOeluft «lio beetiht die Be- 
ligioQ, in welcher, wie die erste Ausgabe des 
ConstitatioDcnbachs eupt. „alle Mpnsclien über- 
eiostimmen" ; es ist die „allgeueio« Religion" ; ^ 
ee ist die Weltreligion. i 

Leesing (IMe ErMung des HeMchenge- ' 
ediledite, §. 8S) aagt: „Sie wird kommen, sie 
wird gewiss kommen, die Zeit der Vollendung, 
da der Uenscb, je ttberseugter sein Verstand von , 
einer immer Veeeeni Zuknoft ridi ftUl; Ton die- j 
ier Zukunft glmdiwobl BewegnngsgrBnde zu sei- 
nen Handlungen tn erborgon nicht nöthi^' La- 
ben wird, da er das Qute tbun wird, weil ee das , 
Oute ist, nioht weil willkflilit^e Belohnongen der \ 
imT gmtM liMd, die aesnen flatterhaften Bfidt 
alledem blot heften und stärken sollten, die in- ! 
nem beeeem Belohnungen desselben zn er- 
kennen. Sie wird gewiss kommen, die Zeit ei- 
aea Mtmi ewigen Srangelitinw.*' j 

Die Religion der Fnnrei ist die Religion der 
Ifenechenfreundlichkeit (HuntHnitUt) und des 
Weltbüigerthuffls; sie ist die Religion, welche 
die BVnmr lel>endig und tfmdttäftig üben, indem 
«ie fieli im Geiste um den Altar der Wabkeit 
schaaren «nd dadurch «mgleich einen heiligen 
Tempel do8 Hi;rm bauen, eine Behausung Got- i 
tes im Geist (Eph. 2, 21). 

»Uaeere Zeit — heisst ee in dem «Bnoh der 
Bdigion'' (Leipng 1850), n. 802 fg. - braucht 
nicht irgend eine, sie braucht die wahro Religion, 
ihren Trieb, ihre Begeisterung, ihre Hingabe, um , 
die httclMten Güter, die aie innerKoh erworben, | 
auch in den ftnssem Formen der Hensehenwelt, 
im Leben des Staates , in der Krsclifinnng der 
Künste, in der Stellung der Wissenschaft sieg- 
reich hervortreten zu lassen ; die Religion ist der , 
HenscUag der rittliehen Welt, eine ewig e men« • 
erte Sehnsncht nach dem Idealen und darum der 
innerste Triel) der McnHchengeschicbte. Die 
nctie humane Religion muss alle Rftthsel der Ver- ^ 
gangenheit Meen und das dnistenthmn nach aei- , 
ner Wahrheit verwirkliclien. Die humane Reli- 
gion ist der Trieb, die Freiheit oder das wahre 
Wesen der Menschen in allen Formen, deren sie 
bedarf, au erreichen. Diese Formen sind die der i 
Erkanntnisa, die der sebOnen Darstellnng oad | 
die der sittlichen Praxis — Wissenschaft, Kunst 
und Sittlichkeit. Ist Religion der Trieb zu die- 
ser allumfassenden Thätigkeit, so ist der Cultus , 



der Religion, die BeBgionaAbnng alle menadiliclia 

Thfttigkeit, sobald man sie auf ihr höchstes Prin« 
cip bezieht Sie muss jede Thfi.tigkeit des Men- 
schen durchdringen, und etwas mit Religion be- 
treiben koiBst, es mit Btteksieht attf die Idee, das 
Ideal oder daa wahre Wesen betreiben. Der 
freie Staat und sein Prodoct, der freie ^Icnsch, 
ist ein Gegenstand der Religion; seine Realisi- 
rung ist Religionsübung oder Cuitns. Die hu- 
mane BeUgion in alkn Formen grrfft immer 
mehr um sich; die Znkmft der europftieoheo 
Mcnshheit ist der Allmacht dieses grossen 
Princips, dieser neuen Dreieinigkeit von Wis- 
aenseliaft, Konat vnd sittlicher -Praxhi aarer^ 
traut. Die Religion unserer Zeit sucht den Ifen- 
sclicn nnrl «lio Verwirklichung seines Wesens, und 
sie ist die reichste und tiefste, in der alle Pro- 
bleme alinr frfllmran Religionen ilver liSstug 
entgegengehen." 

Als einen eigenthümlichen Grundzug der re- 
ligiösen Welt- und Lebensanschauung der Fnnrei 
mUssen wir noch das bezeichnen, daas in ihr die Re- 
ligion «nf die Sittliehkeit, der Glanbe anf die Liebe 
gebaut ist- In allen Ausgaben des Constitutiouen- 
buchs übereinstimmend lautet der 1. Satz der 1. 
alten Pflicht : »Ein Mrer ist als solcher verpflich- 
tet, dem SittaBfoieti sn gdiorehen; vnd wann 
er die Knort roeht Tarsteh^ wird er niemals ein 
sinnloser Gottesleugner, noch ein irreligiöser 
Freigeist sein." Dem ist noch beizufügen eine 
Stelle aus der sechsten und letzten alten Pflicht: 
»Endlich habt ihr alle diese Pflichten an erAllen. . 
indem ihr die brfiderliohe Liebe übt, don Orond- 
nnd Eckstein, den Kitt nnd Ruhm dieser alten 
Briiderschaa" 

Anf dem Gnmde der Sittliofakmt^ des Gewia- 
sens und dos Lebens in der Liebe erbaut sich 
die relipiü?e Woltansicht als die Uebtirzeugung 
von einer sittlichen Weltordnnng, eines sittlichen 
Weltzusammenhangs, welcher uns wieder hinlei- 
tet anf die Anerkemrang einea htteluiten und toIW 
konimenen sittlichen Willens, eines alles sittlich 
ordnenden und leitenden Geistes. Wer daher 
die Kunst des Lebens in der Liebe recht ver- 
eteht, kann weder €fott, nodi flberhanpi die Re- 
ligion verleugnen. Diese sittlich - religiöse (nitdit 
relif^iös-Bittliche) Woltansicht ruht demgemiies 
auf dem siitlichen QefÜhl des Gewissens, sowie 
auf der sittlichen Erfahrung des in der Liebe 
lebenden Henaohan. Beobachtang und Evfth- 
rung sind die Ausgangspunkte auch auf diesem 
Gebiete des geistigen Lebens; sittlicher Geist 
und sittliches Leben lehren uns Gott fUhlen und 
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finden. Nicht auf todter geBchichtlicher Ueb«^ 
licfeninp:, sondern auf der Gowissheit der eiponcn 
lebendigen Erfahrung ; nicht auf den Buchelaben 
der Pergamente, sondern auf den Gefühlen des 
•eUAgooden Henens; nicht anf der ngranen 
Theorie" kalter Ventend esbe griffe , aoncleni anf 
den GrnndBätzen eines thatkräftigcn sittlichen 
Strcbens ruht die allgemeine Religion. Diese 
Beligion der Sittlichkeit, diese lebeniTone Ver» 
ehnmg eines heiligen Gottes ist allen Menschen 
ins Herz geschrieben, in dieser Religion stimmen 
alle Menschen Qberein, und dies um so mehr, je 
mehr sie Uber sieh eelbst «am Bewosstsein kom* 
men, je mekr eie eieh «b Keuchen, d. h. ak 
sittlich strebende Wesen erkennen. 

Daher sagt Salomon, „Stimmen aus Osten" 
(Hamburg 1845), S. 94 fg.: „In den Hallen der 
Frefananrerei gilt bloe 'die Religion der fireien 
Ufberzeugung, der Wahrheit und der thätigen 
Li^ Lc; hier stehen und beten alle Glieder zu 
einem Gott, bu dem Gott der ewigen Wahrlieit 
und liebe; hotr iit die Religion weniger Spcco- 
lation, mehr Handeln. iHier denkt man gern, 
und zwar in einer Gottes und des Menschen 
gleich würdigen Weise , an die höchste wclt- 
lenkende Macht, an die erhabene Bestimmung 
dee Menechen, wad lernt in weoheeleeitiger Du- 
dnng sich im Leben in der Unendlichkeit sichern, 
elie iler Ruf zum Verlassen der Endliclikeit über- 
raschend ertönt Hier heisst das Wort : „Ihr habt 
Moees and die Propheten* nichts anderes, als: 
ihr habt Licht genug in euch sdbet nnd dazu 

menacldich schlagendes Ilorz, pnipHiii'^Iith 
der edelsten Empfindung! Jenes zeigt eucli überall 
den einen, wahren Gott, der das Gute selbst ist; 
dieses aber hegt die Sympathie swn Wahren, 
Gntcn und Schönen. Folgt beiden, sie (Uhren 
Bieber! Und sehr viele Freimaurer folgen beiden, 
und lassen einander ruhig den besonderu Glau- 
ben." 

In gleichem Sinne spricht sich Frioderich, 
„Maurerische Tempclbilder" (Leipzig 1847) ans 
S. 12 fg.: „Religion darf fUr den Menschen, 
und um so mehr fllr den ▼«redelten Mensdien, 
den Manrer, nie bloe Gegenstand kalter Vemnnft- 
bagi^ff'B« oder des heissen sehnsüchtigen Gefühls, 
noch weniger gar nur Sache des Gedächtnisses 
nnd geschichtlicher Anbildungeu sein, sondern 
der Oeist seines höhem, innom Lebens. Man 
kann sehr viel Religionswissenscliaft , eine un- 
wandelbare Festigkeit ira confe^^^ioni Ui n l^ekcnnt- 
nisse, das, was der Haufe Glaube nennt, besitzen, 
und doch anoh nicht rine Ahnung von Religion 



haben. So wenig, nm mich eines Gleichnisses 
zu bedienen, die Wissenschaft df»r bildenden 
Kunst schon den Maler und Plastiker macht, 
ebenso wenig macht die Wissenschaft der kirch- 
liehen Eikenntnisse nnd coofiMsionellen Grand- 
sitae schon den religiösen Menschen. Anleünng, 
Regeln, geschichtliche Mittheilungen können jene 
wohl geben, allein her Geist, das Leben und die 
Kraft kVnnen nnr von innen heraoa kommen.* 
Und Goethe im Fanst (Werke, Bd. 11, & 2«) 
sagt: 

„Das Pergament ist das der beilige Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durst auf ewig stillt? 
Erquickung hast du nicht gewonnen, 
Wenn sie dir nicht aus eigner Seele quillt" 

Die Religion der Freimaurer ist keine Re- 
ligionslehrc, sondern Religiosität, jenes vertraueus- 
▼olle nnd demllthige Grnndgei&hl aller reli- 
giösen Menschen, welches die Seele aller Andacht 
und aller Andachtsübnngen ist; zugleich aber ist 
diese Religiosität die Heldenkraft zu den edel- 
sten and schwersten Thaten, au den Thateo der 
Selbstverleugnnng und Selbstanfopfemng, die an- 
erschöpfliehe Kraft zu allen Thaten des reinen 
Wohlwollens. Die Frmrer reden daher nicht 
viel von Religion, sie üben dieselbe vielmehr im 
Leben dnreh werkthltige Liebe and doreh anf- 
riehtigcs Vertrauen auf Gott, der sioh ihnen als 
ein Lebendiger fort und fort rings um sie her 
und in ihrem Innern offenbart 

Im innersten Gmnde ist diese Religion das 
wahre Geheimniss der Frmrei. stillvcrborgen in 
ihre Sinnbilder gehüllt, wie denn die Religion in 
der That ist das geheimnissvollc Band zwischen 
der sichtbaren und unsichtbaren Welt, zwischen 
Gott nnd der Mensehheit, awisehen Gott und je- 
der einzelnen Menschenseole. Fern von der O 
ist jeder Streit über kirchlich -religiöse Fragen, 
bei denen sich eine so grosse Vorachiedenheit 
der Metnimgein stets knnd gegeben hat; aber 
auch über die Religion, in welcher alle Mensehen 
übereinstimmen , über die allgenieino Religion 
wird in der □ nicht viel gesprochen : sie ist das 
gottselige Geheimniss der Frmrei; sie ut ein ver- 
borgener Sehata, den sie tob Anfiuig an in sieb 
getragen und nur den Kundigen geoflenbart; sie 
ist eine Saat Gottes, die in ihr grünt, nm in kör- 
nervoUcn Achren cniporzusprossen zur Kräftigung 
und Yeijüngung der dnroh tausendfache KKmpfe 
ermatteten Menschheit, damit sie Ii dieselbe wie- 
d<'r in Freiheit vereinige zu eim r l'junilif von 
Brru in dem grossen Vaterhau^e, dessen Kuppel 
sich ttber allen Y^dkem der Erde wdlbt Dem 
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WeMD nach i«t dies« Religion die Religion, wel- 
che das erhabene Mnsterbild sich selbst auf- 
opfernder Liftbe in der goldenen Zeit des Auga- 
Btus verkündigt hat, uu dieses Zeitalter su einem 
wftlurhaft goldnen an maebea. Aber das Rrieli ! 
Christj, diis Reich der Liebe, ist in der kirchli- 
chen Entwickolunp und durch dip TIorrschBUcht 
der Priester su einem Reich des Glaubens gewor^ j 
den, ttnd die SMtiglcriteii tm den reobten Qlan« | 
ben beben das Reich der Liebe verwüstet und 
verödet. Dass der Geist und das Work Christi 
der Menschheit nicht verloren gegangen, dazu 
hat die Frmrei an ihrem Theile mächtig bcige- 
iragen, ebne den Nuien Ohriiti in Munde an ftb- 
ren. Wie Christus zu den Samaritern gegangen I 
und die Heiden, die Gottes Gebote erfüllen, selig 
gepriesen hat; so hcisst die Frmrei bei sich will- 
kommen allerlei Volk und allerlei Religionsge- 
noiaem, die Gott furchten und recht thun. An 
ihren geistigen Freuden nehmen Thcil nicht nur 
die Kinder des Reichs, sondern auch alle dieje- . 
nigen, die von Morgen nnd Abend kommen, wie j 
Abdrel-Kader ana Damadcna nnd Uontefiore aus 
England. So durchbricht die Frmrei voll christ- 
lichen Geistes alle kircliliclicn Schranken in der 
Gcwiasheit, ein zustiuuneudcs Urtiieil von dem 
an empfangen, der alle Ttflker und alle Religi- 
onsgcnoaBenaohaften ricbtbt nach dem Oeaeta der j 
Liebe." 

So gewiss und bestimmt wir nun weder von 
der Moral, noeb von der Frmrei die Religion 
trennen, so lind wir doch weit entfernt zu mei- 

n'-n, dasB irgend ein Glanbcns^bekcnntniss , also 
auch nicht ein Bekenntnis» des Glaubens an 
Gott von dem Eintretenden zu fordern sei, und 
Bwar einfadi deshalb nicht, weil die Religi<m aiob i 
nicht durch I'>kennen und Bekennen offenbart, j 
BOndem durch Gefühl und Tliatkraft. Die Frei- i 
manrer sind nicht üottcslehrer, sondern Qottei- . 
▼erebrer; sie bekennen ni<^t, eondorn flben Re- 
ligion. Ob jemand gottergeben, gewissenhaft 
und gegen alle Menschen wohlwollend sei , das 
mtiaa er durch die That beweisen — Worte 
sind hier, wie so vielfach anderwärts, „Schall and 
Ranch.* 

Wonach haben wir die Anklopfenden su 
prüfen? Wir haben nur zu fragen: Sind sie 
„freie Männer von gutem Rufe?" Sind sie sitt- 
Hcbe Menschen? Auf sittlichem Gmnde baut rieh 
nnsre K' li^:Mn auf: „Selig sind, die reines Her- 
zens sind, denn sie werden Gott schauen." Was 
den Brrn in wahrhaft religiöser Hinsicht etwa 
noch mangelt, das werden aie wcnigstons thellr 



weise fthlen und finden in der O, mid awar 

deshalb, weil es sich hier durcb die tbatsächlii^e 
Uebung fühlbar macht, ohne sich mit glaubens- 
berrischer Anmassung geltend machen zu wol- 
len. 

Auf die Katechismus-Frage: „Glaubst dtt 
an Gott?" kann ein denkender Mann nicht an- 
ders antworten als Er Güthe in „Faust:" 

„Wer darf sogen, 

Ich glaub an Gott? 

Magst Priester oder Weise fragen, 

TTnd ihre Antwort scheint nur äpott 

Ueber den Fiager zu sein. — 

Wer daxf ihn n«uien i 

JJni wer bekemian: 

Ich glaub ihn ? 

Wer empfinden 

ünd rieh unterwiaden 

Zu sagen : ich glaub ihn nicht?" 

Als Frnirer aber haben wir die ganze Frag- 
Btellung zu beanstanden, und zwar aus dop- 
deltem Qmnde. Der Mrer hat nicht zu fragen : 
MQIanbal in an Gott?*, sondern: „Liebst da 
Gott?" d. h. erfüllst du mit Freuden seine Ge- 
bote, seinen Willen? Zweitens aber haben wir 
als Frmrer nicht zu fragen: „Liebst du Gott?" 
sondern: „Liebst du den a. d. W.?* d. h. bist 
du bereit, den a. B. a. W. zu verehren in seiner 
ewigen Weisheit, Macht und Schtaheit nnd ihm 
ähnlich zu werden? 

Da nun aber die 'sogefassto Frage ein schon 
weit TorgeaehrittneaVentlndniaB der FVmrri yor^ 
aussetzt, so ist gewiss, dass sie der Nichtmaurer 
nicht versteht und es daher thöricht, völlig zweck- 
widrig und unwaur. ist, derartige Fragen an ei- 
nen üiohtmrer, der Einläse begehrt, an richten. 
Hinweg mit aller Glaubensprüfnng ! — Hinweg 
mit aller glaubensrichterüchen Kennermiene! — 

Die Frmrei birgt geheimnissvoll in ihrem 
Sdiooeae die Religion der Sittlichkeit, die eine 
allgemeine Henschenreligion dieses hSdiate 
Kleinod der Menschheit wollen wir festhalten 
und bewahren, diese Krone soll uns niemand 
rauben f Z. 

l'rtheil Aber die l!ooh^rade des schwedtocheB 

hysloms. 

Ton dem Mstr. 8t einer □ sehwed. S^fsteos. 

Uebrigens wissen Sie, dass ich gern die hö- 
hcm Grade aufgäbe; sie schaden gewiss mehr 
als sie nfitsMi; und eigentlich weiss ich in der 

That von keinem Nutzen derselben. Meiner An- 
sicht sind dio besten Brr meiner 
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lasBpiüoha 

«taselaar 

GffMS-BeamtaagcD, c§3 ud Wirdeatriger 

d«r Oww O Alpin». | 

62. I 

Ohne im mindesten uns simiimMii, Mtdcran : 

Grossorienten Räthe ertheilen zu wollen , orlan- 
ben wir uns, mit wenigen Worten auf die £r£ah- 
rongen aufmerksam zu maohen, welche wir in 
unierm Vaterlande gemackk kabant md auf die | 

Orundsätzo hinzuweisen, durch deren Befolgung 
der Schweiz. Logcnvcrcin mö^ch geworden und 
zu Stande gekomnum ist. i 

Auch bei uns bewegte sich die Mrei in ge- 
trennter Richtung. Dem System der groeeen 

Landes D in Bern lag die Ansiclit einer allgemein ^ 
monBchlichen, domjoinL;' n «leu altscliottischen Di- ' 
rcktoriums iu Zürich diejenige einer christlichen 
Mrcr-Verbrüderung za Qmnde. 

Iq beiden Logenbünden machte sich indes- 
■en immar attricar daa yaterUndieche Sirafaen 
nach Vereinigung geltend. SchwarUdi abar wäre ' 

diese jemals zu Stande gekommen , wenn der ' 
eine oder der andere Theil seine Ucberzeugnng, 
oder einen ilun thanren Glaobein aufzugeben g&- 
awimgen worden wira. 

Sobald daher dem altschottisohanDirelctoriiUB 

die Zosicherung ertheilt wurde» 

1. dasfi der künftige Logenverein lediglich 
die Mrei der 3 Johannisgrade betreffe; 

2. dass in denjenigen Orienten , wo bisher 
aehatliidieijPiMBtanden hatten, dieselben, 
insofern die Mitglieder aalbat ea wttnschan, 

als lokale Vereins- und Erkenntnissstufea 
ausser weiterem Zusammenhang mit dem 
Logenverein und auf ihre eigene Verant- 
worüidikeit fortbestehen kSnnant and 

3. dass aa den bestehenden Ritualien anch 

keiner Johannis CD ohne ihre eigne Ein» 
willigung etwas geändert werden dürfe, 
fand dasselbe keinen Qrund mehr, seine Zustim- 
nrang snr Stiftung des Loganyerwns sa Terwei» 
gern, und seine bieher besessene manr. Gewalt 
an die nene schweizerische OroasO in ttber* 
tragen. 

Damit hatten indess so wonig die Mitglieder 



des bisherigen altsehottisehen Direktorinms, ab 
andere dem rektiüzirten System bisher angehö- 
rende, ßchwcizerische Maarerbrr auf ilire Ueber- 
zeugung von der nothwendigen, christlichen 
Grundlage der Mrei vanfielitaL 

Sie durften aaeh fBRMridn aelbst in der O 
CS aussprechen, dass sie erst im praktischen Chri- 
stenthum die vollendete HumanitÄt und damit 
auch die vollendete Mrei erblicken. Sie durften 
andi fomerfain in ihren Ritualien di«genigen Stal> 
lan stehen lassen, die auf dieasa Unfrieseo, oder 
auch in bestimmten Worten ee sagen. 

Wohl hingegen konnten sie dessen ungeach- 
tet nach den Bestimmungen des neuen Verfaa- 
sun gS T w r trages aneh niiditehriattichen Brm an- 
derer Oriente den Zutritt zu ihren Arbeiten ganz 
ohne Pjcdenken gestatten, Weil die Christen selbst, 
wenn sie gerecht sein wollen, es eingestehen 
müssen, dass es auch unter ihren MItinm moaaiseheii 
Glanbena solche gebe, die in Austtbung derjeni- 
gen Tugenflen, welche das praktische Christen- 
thum fordert , hinter keinem Christen zurück- 
stehen, vielleicht die Mehrzahl derselben eher 
flbertreflTen, und wall es «ndlidi dnes der Haopfe- 
gebote des Christenthums selbst an seine Beken- 
ner ist, ihr Licht vor allen ihren Mitmenschen 
und Mitbrm auf dem gosammten £rdenrunde 
leuchten an lassen. 

Auf diese Weise kann man auch, von rein 
christlichem Standpunkte ausgehond in der Jo- 
hannis-Mrci dennoch eine allgemein menschliche 
Anstalt anerkennen, und besuchenden Brm den 
Zutritt SU den Arbdten ihrer Grade erOfben, dft 
der Charakter derselben ein praktischer, und mit- 
hin rein humaner ist, wShrend es unstreitig Sache 
jeder einzelnen O bleibt, in HUcksicht der Auf- 
nahmen, die ein engeres Yerbältnisa der Logan- 
glleder unter sich begründen, nach ihren Uebnn- 
gen oder den Qrundsfttaan ihres Systems an han- 
deln. 

Zweiter Jahresbericht des Verwaltungsra* 
Um der sekwsia. CfamsO Alpiaa. ISM. 

6S. 

Es war vna erfreulich, zu vernehmen , dasa 
der Gedanke der AnfsteUnng ton Gmndsfttaen 

des schweiaariBchen Logenverein b , und dadurch 
zugleich einer nöthigen Falles auch Jedermann 
vorzulegenden Erklftrung dessen, was der schwei- 
Mriscihe Freimaur erterein welle und nidit wolle, 

tiberall Beifall gefunden hat Es ist auch eine 
gerechte und immer allgemeiner Wurzel faasende 
Forderung unserer Zeit, dass Vereine, die fUr 
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meDSchlidie ADgelegenbeiten verschiedener Art 
sich bilden, durch bestimmto Grundsätze geleitet 
werden, und su denselben sich auch offen be- 



Um so nothwendiger aber ist es zag^tich, 
dass solche Grundsätze einfach und klar ausge- 
j^rochen seien ; dass sie nur dasjenige enthalten, 
WM tmomgänglich zum Wesen des Vereins ge- 
hOrtL 

Dw Onwanitr Br Hottinfei^ 18. Jni 1847. 



Leer. Ein Mitglieder-Teneidmis« ist für 1866/67 
mäht ausgegeben -worden. — Wir hatten «ön schweres 
Jähr durchzukümpft ri ; hofTentlicli treibt unser Baum, 
DBohdem die wilden Zweige entfernt sind, in diesem 
Jahre ftiaehe Blttfhen nad IMehta Eine junge □ 
hat wohl stets danurtini in atlUiren. 



Ans 4im L^gealeheB. 



Freiberg. Mittwoch d. 31. Oct. fei- rt die □ 
a. d. 8 Bergen ihr ötiftuagsfeet doroh eine Aufnahme-, 
Fsal- und TaMO yenn. tl JJkt, Nur Aejenigen 
gei. Brr, trelcho ihre Theilnahme bis zum 25. Oct. 
dem Br Ulbricht anzeigen, k(»in«B airiier auf Courerts 



Kiaehen. Br Steinbacher (Hofr. I>r., Director 
der Katurheilanstalt Bmnnthal bei München) hat ein« 
kleine Schrift heransgegebon : „Der Feldarzt, oder 
Selbethülfe auf dem Schlachtfelde und in Kanlonirun- 
gen** (München, E. H. GummO, In diesem Büchlein 
handelt er auch Ton der Cholerine nnd Cholera. Das 
ganze betreffende Kapitel ist in einer Extrabeilage 
dos „Kamerad" zu Nr. lOS abgcdnickt. Dabei wird 
bemerkt: »Wir sind überzeugt dass wir durch diesen 
Abdruck nur im Sinne At» geehrten VerftMera han- 
deln, der Btet« bcptrelit ist, seine reichen Erfahrangao, 
sein gründliches Wissen zum Wohle der leädeiiieB 



Oanahrtdc Die O aam goldnen Bade hat ei- 

nan harten Verlust zu beklagen. Am 1. Octbr. d. J. 
imrde ihr Vorsitzender Mstr, Br Pageustccher, nach 
Umgen und schweren, mit recht maur. Fassung ge- 
tragenen Leiden in den ewigen Osten nl frcnifcii. F,8 
war ihm nicht gegönnt, sein öOjährlicheS MaurtTjuM- 
iXom, am 8. d. M. zu ftiem. — Seine langjährigt^ 
maur. Thiitigkeit, sein warmes Interesse für die CD 
nnd deren königliche Kunst, seine treue Amtsführung 
als vorbereitender Br und später als Vorsitzender 
Ifztr. sichern ihm eben so wie seine liebenswürdigen 
Eigenschaften, xcino geistige Befähigung, sttn biede- 
rer Cliariikter und seine Pllichttrcuo ein ehrenvolles 
und dankbares Andenken in den Herzen der Brüder, i 
Bei mit ihm! 



Cassel. Die Reactivimng daf O zur Eintracht 
nnd Standhaftjgkeit im Or. Caaaal ist am 2. Ootbx, 
durdi dia Ehrw. Greaaa daa XViiigiaicha HuBorar 

(welcher sie seit den 7. Mörz 1850 ala Tochter CD an- 
gehörte) erfolgt Die ehrw. tiroeebaaBiten Br Krügei^ 
Sep. Greaanistr, Br Schoow OrasaaetoatUr «alar Aiai- 

stenz wfitfT dazu bestimmter Grossbeamte leitateil 
die Arbeit, und betrinnt die □ ihre Thütigkeit wia» 
der mit 36 Brr Mstrn, 28 Brr Gcsollcu und 42 Brr 
Lehrlingen (lOG Brm). Zum Mstr v. St. ist Br J. Georg 
Luckhardt, zum 1. Aufseher Br J. H. Grcbe L und zum 
8. Aufseher Br Fr. Wilh. Kuckro gewühlt. Nach 
Tollstandiger Herrichtung dea Lcgenlokals wird eine 
fbatlidie ErMhung die Brr ans der NShe und Feme 
vereinen, und Averden die so lang Verwaisten durch das 
herxliohste Entg^genicommendann die Liebe zu erwidern 
bemüht 8«n, welche in ao reichem Ifaasse überall 
den besuchenden hessiBoheu Brrn zu Thcil geworden 
ist Möge der S^en d. a. B. a. W. die wiederbelebte 
O begleiten, und deren AngehSt^^ es gelingen, ab 
thütifr*" ifaurcr ■wirkend ein Glied unserer Bruderkette 
abzugeben, damit durch treuee Festhalten an den Be- 
str^ungon unserer königl. Kunst sich der Name ih- 
rer pel. Bauhütte wie zeither so auch für alle FdgB 
in Eintracht und Stundhul'tii,'keit liewiihre. 

Wian. „Das lY. Ueft des äammclwerket, .Der 
Papst und die modernen Ideen" bietet unter dem 
Titel: „Der heilige Stuhl und die Freimaurer" (Wien; 
fiartoBi, 186ft. gr. & 94 &) den lateinischen Utteit 
und «ine deutsohe XTebatietzncg der gegen dfie ¥im- 
maurer erlotisencu Verdammnngsurtheilo des heiligen 
Stuhles von Clemens XLL bis auf Pius IX. nebst 
iwedcdienlieher historisdiiJogmatiBclMnoraHaeiher Er* 
läuterungen zu denselben. Solcher Erlas.'-e j^iebt es 
im ganzen fünf: 1. die Constitntion Clemens' Xll. 
nfa eminenti" Ton 88. Apr. 1788. t. Benedietfs XIY. 
„Providas" von 18. Mni 17S1. 3. Pius' VIT. „Eccle- 
siam" V. l.'?. Sptbr. 1821; und Lco's XU. „Quo 
graviora" v. ) 3. März 1825; 4. die Encyclica Oregon 
XVI. „Mirari" v. 1.*^. Aug. 1832 und 5. die jüngste 
Allocution Pius" IX. „Multipliccs intcr" v. 25. Sptbr. 
186.'>. Diese Zusammenstellung nnd Erläuterung ver- 
dient Icbhanen Dank." Bo berichtet der in Münster 
erscheinende „Literarische HandweiaeT snnüohst f. d. 
kath. DtaahL* 68. Nr. 48. 

Paria. Die O la rers^veraute Amitie behandelt 
gaganwlrtig folgende Antrtiga: 1) an die Sf^taa 

maur. Schriftstücke nicht zu s(>tzen: ^Za Ehren des 
grossen Baumeisters des Weltalls", sondern: ,^m 
Namen des Bechts und der Gerechtigkeit; 2) Von 
den Arbeitern und Studirenden , wie von den Mit- 
gliedern des Heeres, nur die Hälfte des LuitritU- 
preiäCB zu verlangen. Monde maf. wünscht die An- 
nahme beider Antrüge ; wir können nicht beistimmen. 
„Im Namen des Bechts und der Gerechtigkeit" ist 
ein Wahlspruch für gerichtliche und rechtliche An- 
gelegenheiten und itt Tiel an eng und beschränkt^ 
wenn es sich um die Sache der Venaehhait und um 
das Wohl der Welt haiidtlt. Sodann Studirt ndcn 
und Arbeitern den Eintritt in die if) zu erleichtern, 
mSoht« kaum ausumthan aain, da die HandwerlcBge- 
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eellcu und GehiUfeu, sowie die Studircndon noch 
keinu solbBtändigc „Ireio Muriner" sind uad »ic uoch 
wenig haben leisten können, so dass sie eich einen 
• ngaten Kul*^ erworben hätten. Um ein Frioster der 
nmnaiiit&t aeia zu können, bedarf man eines gereii- 
taa Altan md Uitfaaüi. 

Sardinien. Erst die neueste Zeit hat dieser 
IdmI das Licht der Frmrei gebracht In Chgliaii 

besteht die □ Vittoria. Die Geistlichkeit hui sich 
TergL-blicli bemüht, die junge Tllanze zu zerstören — 
sie gedeiht und bioitet audi aus. Die in der O ge> 
halteneu Vorträge wurden vcröflfentlicht , von dem 
der eine über die „Arbeit" handelte. Die O hat ' 
aiöh baMmders aoeh als vohlthUtige Aastult erwiesen, 
und zwar gegen Waisen und Cholerakrau ke. Nüch- ^ 
stens werden 2 neue (fl auf der Insel errichtet 
werden. Unter den Mitgliedern der □ Vittoria sind 
alle Stände, mit Ananahme dea gÜBtUoben, Tertxeten. 

Frankreioh. In dem „Grand dictionnairc du 
XIX. Ü^cle" TW H. V. LarouB6ü lindet sich auch 
ein Arükei über die frmrei; als Zierden des Bundes 
am Ende des 18. Jahrhunderts bedNiehnet derselbe 
die Jirr: Babeuf, Bailly, CSamot, CoudorMt , Danton, 
de la Lande, Gamille Deamoultns, Fraukün, l'abbe 
Grcgoire, Hubert, HelT^this, Humboldt Q), Keller- 
manu, Lacepede, Lafayettf, Laplace, La Reveillere — 
Jtepaux, Lo Chapelier (Vorsitzender der National-Ver- 
sammlmig Ton 1799), Leeaing, Uiraban, Mxmit, 
Pethiui), Saint-Jus^ Sutern^ Sieyea, Tolnej, Voltaire 
und W ashington. 

Abbeville. Die O la Farfaite Harmonie bat 

um 26. August bei einer offentlichon , zahlreich be- 
suchten Feierlichkeit G Sparkassenbücher au Üeissige 
Schüler von 12 bis 18 Jahren vertlieilt: ein Buch 
mit 50 Fr., eins mit 45 Fr., eins mit Fr., eins 
} mit 85 Fr., eins mit 30 Fr. und eins mit 25 'Ft., 
^ nuHunmcn mit 805 Fr. Eine derartige WohlthStig- 
keit ist als eine Seht fteimaurerisohe su beieiehnea. 
Br Labitt^ M. t. Bt der O, hielt dabei, dne Bede, 

welche einen allgemeinen und yitlfach laufen Beifall 
erntete I er sprach über die Erfolglosigkeit und den 
Bohaden des gewShnlidiaoi Almosengebena — man 
mÜBBO die ifenschen zur Arbcit.s.inkcit ermuntern, 
damit sie selbst ihren Wohlstand begründen. Der 
Pilote de la Somme TerMfcntlieht« die gaoae trefiffiche 
Kode. Der Kampf gegen das Almoscnpebcn ist ein 
Kampf für die Würde der ]i[eusclilicit , zugleich ein 
\ Kampf gegen die mittelalterliche Kirche, welche das 
\ Almo«cn;;ebcn als ein Werk der Frömmigkeit und 
Mcubcheulreundliuhkeit jireist, wöhrenii es doch den 
Menschen crnic<]rigt und ihn in seinen Lastern und 
in seiner Faulheit bestärkt. Monde nia^. im Hcptembcr- 
hcft schlicBst den fiericht hierüber mit folgenden 
Worten : „Möge die fromme Stadt (la religieuse cite) 
AbbeviUe langcacit die Erinnerung an dieses Fest be- 
wahren I" 



BuehhändleriMiie Anknadigang. 
Bi C. tan Dalens JaliTimch für 1867. 

Der Erfolg, welchen unsere neulicho AppcUatioa 
an die Brüderschaft hatte, gilt uns als erfirenlioher 
Beweb, daaa Br C van Daien'a f reimanrer- 
Kalender man vorhaiideniaa BadSilluaaB ei ri i pri alit 
und das Fortaraciiainen deMolban allaoflialban ga* 
wünadit wird. 

Der neue elagant aumeatettete und praktiaoh 
eingerichtete JalngiaBg befindet sich unter der FrSNe 
und erscheint Mitte October unter dem Titel: 

Br C. vaa Daleas 

Jahrburh für c^riimaurrr 

anf du Jalir 1867. 
Von Brnderhand fortgeaetat 

Siebenter Jahrgang. 
Bieg. geb. 20 Ngr. ca. 13 Bogen. 

Das Jahrbuch, yom Kalender nur unwesentlich 
verschieden, ist gleich dicBcm mit Fleiss und Sorgfalt 
aosammengestellt und seiobnet sich durch mäglichita 
YerroUstandigung und Genauigkeit an«. Es iataUai 
Brrn Frmrcrn. namentlich aber den öfter auf ßeisen 
behudlicheu, warm zu empfehlen, da es ein stets will- 
kommener Batbgeber und «in bequemeo TTanhaohlagp 
und praktisches Notizbuch zugli ieli ist. 

Inhalt: Stiftungsfeste der Logen — Maurer. 
Gedenktage — Notizbuch — Yeraeiohntaa aimmfli- 
cher Gross cD, ihrer (irossmstr und BepiSaentanten 
— Vorzeichuiss säiumtlichcr aolivcn c§3 Deutschlands 
mit ihren Mstru. v. St. und deput. Mstrn, sowie der 
Jlaurcrclubs — Die deutschen csP Amerikas — -Mau- 
rer. Chronik des J. 1865 — 6(i — Todtenschau — 
Maurer. Literatur. 

Das Jahrbuch ist durch alle Buohhandiungaa an 
besehen. 

Die bis lieule eingegangenen zahlreichen Be- 
stellungen werden gleich nach Erscheinen durch die 
betrdüattden Bnehhandluagen erledigt wwdan. 
Leipaift Septbr. IMö. FöratarftHadaL 



liachlras xum Logenkalender für Monal 
Oclober 1866. 

Uc i liii. 

17. Friedrich WiiJtielm. I. AnfnabOM. 

18. Urania. III. Bef8rdemog. 
M. Pythagoraa. L laatruelion. 



DmckTerbesseraog. 

Nr. il, S. Sp. 1, Z. 15 r. oben lies statt Tratitioa^ 

Initiation. 



Druck von Br C. W. VoUrattt in Lcipxig. 
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Handschrift ftir Brüder. 
Redacleur und Verleger Htriti liiit iu Leipxig. 



W«dimlllek «tat Hwmmm: twailtif Atkrt««f» Prtft Am iMikaa Jahrg. t Thtr. 
N»- 43. • Sonnabend, den 27. October 1866 



B«8teUaageD von Logen oder Bradcrn, welche sidi als wirkliche Mitglieder derMlbea 4Ufe«ieiea haben, verion 
dareh den finebhaadel» «ewie durch die Poet beHriedlgi, und wird derea PertietBiuif ol^e vorher eiagogeagone 

Abbeeteiinng *le verbüigt bMltead «ogMaiidt. 

Inhalt: Blicke in die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft einer Q. Von Br Jmmiich in Mcisnen. 
— Ausspruche etc — Freini. SchriÜLMi (Allg. Handb. d. Frinrei). Von Br Hahnemann in Berga. — Aus dem 
Logenicben (t reiberK, Katbcoow, Scbotliaad, Kansa», Cincinnali, Nordamerika, Waabington, Williamaburgb, Ma^on, 
N«w>Tork). — Bndui. AokBndigBng.ik 

Blicke in die Vergaogeoheit, Gegenwart nad Stamm. Wir sind der Akazionbaum ; unsre gu- 
Ziiknnft einer o. ten Yorafttse sind aeine Blttthen, und unare guten 

Vortrag Ton Br Jmmisch m MeisBen. Th«*« sind UOM SMMIlkSniW. fthig, mmM 

neue Schösslinge und Triebe zu erzeugen und 

„Arbeit!" — meine Brüder, was bedeutet so die Mrei fUr die Zukunft fortzubilden, ob auch 

denn im Grunde das Wort Arbeit im maureri- der alte Baum, ob auch wir Jetztlebenden er- 

■okcn SioiM? £■ iit- gleichbedeutend mit: Er* I itorbeD. 

neoerang, VervoUkemninung, Wiedergeburt. An Um auch in der heutigeii ArbeitsO einen 

unsrer geistigen Wiedergeburt sollen wir Maurer Schritt an die Lösung dieser ernsten, schweren 

arbeiten in jeder Arbeit« CZ], sollen hier einer im Aufgabe naher heran zu thun und somit einen 

andern erwecken and fördern jenes Wiedererwap | geistigen Gewinn nnarea ZuMunmenaeine mit heim 

«hin dar Seel« m nmam, ImUgen Leben in ; %u ndinien, ao woUon wir, ann« Bir, merat ei^ 

Licht und Freiheil^ welehee oinat die Begründer nen Blick in die Vergangenheit thun ; sodann — 

der Mrei und auch speciell die Begründer unsrer durch diesen Rückblick angespornt — den festen 

a zusammentreten lies4, um einen Baum der Er- Entschluss fassen, von heute an nach bestem 

kenntnias sa pflanien, in deeaen Schatten sie Er- ' Wiesen nnd Oewiaaen nnare ToQe KSrper- nnd 

qniokVBg finden könnten TOn den Mühsaien des Geisteskraft der Gegenwart widmen; und ond- 

profanen Lebonu, an dessen Blütlienschmuck sich lieh drittens glaubenafeat und freudig in die Zu* 

ihr üerz erürenen möchte in trüben, bangen Stun- . kunft schauen. 

den, und an deaean atrarirau Stamme na aiah Einen Rllflkl»fiok in die VergangenhmtmUnan 

featbalten kannten, un nicht niedergeworfen an ; wir snnftckat thnn, um dadnrch einen Maaaaatab 

werden von den Stürmen des inncrn und äussern für Benrtheilung nnsrer damaligen Logen/.ustünde 
Lebens. Auch unser Akazienbaum soll sein ein j im Verp^leich zu den anfänglichen zu gewinnen 
aolcher Baum der Erkenntnis». Wenige Brr ha» i und uns klar darüber zu werden: Steht es bes- 
ben ihn ainat gepflanat und der aUmlchtige B. I aar am nnare O hento gegen aonat; nnd atoht ea 
n. W. hat ihn gesegnet nnd wachsen lassen bis um uns besser heute gegen damals, wo wir dem 
auf den hontif^on Tag, wo wir nach Mrer- Weise Mrer-Bundc beitraten? Denken Sie ein- 
versammelt sind zur Arbeit unter seinen Zwei- ^ mal zurück, meine Brr, an die Zeit, welche al- 
gen. lerdinga nur wenige nnter una nut erlebt haben, 
Sott dn Baum nicht eingehen, so bedarf er wo unsere O im Jahre 1847 in dem benaohbar- 
der Pflege; soll unsere O nicht eingehen, so be- i ten Cölln von 17 Brrn begründet wurde; wie sie 
darf sie auch der Pflege; und diese besteht vor dann 1855 in diese Hallen verlegt wurde, wel- 
allen Dingen darin, daas ein reges, geistiges Le- . che uns heute sur Arbeit am rohen SSteine ver- 
ben nnd Streben nnter dmi Brrn aalbat henraohi ewigen. Wie andere damala nnd hento t Damala 
Wir alle unter einander mUaian ein geiatigea : 17, heute laat Liste 86 Mitglieder nnsrer C3l 
Ganse bilden, mflaaen auaammeaat^en wie ein | Damala ein in vieler Hinaiobt feagltohea, haute 
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eia ivoU sieiiilicli geticherte« FortÜMStohMi nn- 
Mfi Unr-Tmpdt iind LogeBT«ilMiMlM. DmbmIs 

eine kleine Werkstatt und fllr einbeimische Bit 
mit grösserer Bescbwerde zn erreichen; jetzt 
eine gerftumige, unsem Bedttrfhissen ganz genü* 
gendo Bmlitltte ia MHIeii der Btadt, dem Ibm- 
ern nohl die Mehrzahl der allermeist zur Arbeit 
sich Bammelnden Brr beherbergen. Ist da nicht 
aberall ein fröhliches Waohstbnin and Qedetbe», 
ein FortschreHen imd Avibmni tn bnnnltw^ 
Und m«M mm dlets Wahmehmnvg akdit nh 
Freude und neuem Muthe erftillen; nicht dank- 
bar zum ewigen Weltenmeister die Hände und 
Uerzen. emporbeben lassen, der schfitsend und 
. ifgaend ttbw «Bitnr Binhfltttt fawillat and an 
ansrer Arbeit die Wahrheit jener Worte — uns 
zur Freude und unsren Widersachern zur mah- 
nenden Belehrung erwiesen bat: nlst's Menscben- 
tmk, Bo wirds untergehen ; ista aber «in Wcgck 
MM Gott. SO könnet Um nkht dtupfn* d. h. 
licht hindern? 

Ja, gewiss, meine Brr! es war ein Werk aus 
Qott , eine Freistatt des Geistes zu erbauen , in 
dar ijle Goten aller Volker and aller Glanbens- 
systeme sich sammeln könnten und möchten, um 
die Kette der Liebe um den Altar der Wahr- 
heit und des Qotteslichtes zu soblieseen, nickt 
«Ia ob ide beides H>^oa ergriffen kitten, sondern 
ob sie es wohl ergreifen möchten." 

Das Princip, der leitende Grundgedanke bei 
der BegrUndting des Manrerthums, sowie bei der 
Begründung nnsrer O war eb heiliges, der Da- 
maaetenng der beeten Kritfle der besten Men- 
schen würdiges; — aber, meine Brr, waren und 
sind denn die Bekenner dieses Prinzipes, sind 
wir denn ancb wUrdige Jünger der k. K., sind 
wir der bocSiheiligen, sehweren Arbeit gowaohsoD« 
n der wir jetzt versammelt sind? Ist denn die 
O zur Akazie in dem bald 20jälirigen Bestehen 
nicht nur auswendig, sondern auch inwendig ge- 
wachsen und entaikt? Beden denn nidit aar 
Kamon, sondern Tbalea an uns, wenn wir nnsre 
O Liste prüfend durchlesen? Wird denn die 
Bruder-Kette von mehr warmen, für alles Ewige 
und Wahre begeisterten Bruderherzen goechlos- 
•en and unser geistiger Tonpolbaa tob »ehr 
ieinigen und kunstfertigen HBnden gefördert, 
als sonst? Ueberlegen wir uns dies reiflich und 
ernstlich, meine Brr, und erinnern wir uns daran, 
dass diejenigen die hoAnagdooeatea KxaidBea 
dea Aratea sind, welche die Grosse ihrer Leidem 
and Gebrechen gar nicht mehr fühlen! Geden- 
kea wir der Vergangenheit der Bauleute und ru- 



fen wir es einer dem andern nicht nnr in da« 
Ohr, aoDdera hi da« Hefa hiaeia: Hoat» ist Ar- 
beitstag der freien Mrer, heute sollen wir Jttnger 

der Ak. geistig erneuert, neu geboren werden! 
Seinen eigenen Geburtstag muss ein jeder in 
efaMr Arbwtsa «awenod« Br ftieni, waaa «r 
derselben als „ein freier Ifaaa tob gnlaai Safe* 
beiwohnen will. 

Gleich wie einst die schwarze Kammer der 
nofliwendige, unTermeidliohe Ihirchgang aaai 
Tenipel des Lieht« war, «o masa auch bei joder 
ArbeitsO dasBekenntniss: „Meister, wirermangeln 
alle des Ruhmes, den wir vor Dir haben sollen* 
der Arbeitsfireude vorangehen, wenn wir einen 
waluoB Sogen «a« dar O mit heins nehasea woi> 
len und hinaus in das alhägliche Leben; wenn 
der Br dem Br in wahrer Arbeitsfreude die 
Hand zur Kette reichen , wenn einer es dem an- 
dern an« den Augen — jenem Spiegel der Seefe 
— e« haraaslesen «oQi Dieser ist geisUg neu ge- 
boren, „dieser Jünger stirbt nicht!" Ist das nicht 
Siegesfrende, wo der Tod vom Leben, die Nacht 
vom Lichte bezwungen wird? Und beweisen wir 
Mordardi aidit an besten and nnwiderlogKbll^ 
Bten durch diese geistige Wiedergeburt den er- 
ziehenden Einfluss der Mrei und der O, welche 
grade und erst dadurch, dass sie ihre Jünger 
geistig emenert, an einer gerechten n. t. □ hi 
That und Wahrheit wird? Gleich wie es undenk- 
bar ist, dass die Sonne aufgehe, ohne die Nacht 
zu vertreiben; so undenkbar ist es, dass wir 
heute manrerwUrdig und nach den Regeln uns- 
rer Ic BL arbeitont ohae gwstif wiodeiigoboroB 
zu werden, und ohao dieses Wiedererwadien au 
neuem Leben und Streben, (diese Frucht unsrea 
Rückblickes), nicht dadurch zu beweisen, das« 
wir 

Zweitens aaore ToUe Körper- und Geistes- 
kraft der Gegenwart widmen. Das Saatfeld ift 
gross, aber die Zeit der Aussaat ist kurz uml 
der Arbeiter «bd Terfaiütnissmftssig wenige. Da- 
mm eÜet, Brr, and «ist ünmrgli^^iehe« and 
Göttliches, so lange es Tag ist, so lange noch 
ungescbw&chte Körper- und Geisteskraft Euch 
innewohnt, damit Ihr nicht inne werdet, wie bit- 
ter es sei,' im Alter an darbeal Das Alter das 
Menschen dier dtrf dar Hrer nicht nur aadi 
Jahren bemessen; sondern er soll sich daran er- 
innern, dass nicht nur der Tempel der CD, son- 
dara «aek da« kaailvoli« Oriilndo unsere gott- 
mensohlidien Wesens auf 8 SSalea raht, weldie 
dort: Weisheit. StSrke, Schönheit - hier: Kör- 
per, Verstand und Gemttth heissen. Jede dieser 
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S Säulen kaaii alt wni mtmuih mmAm «ad ««- 
MTD Eicsturs vorbereiten. Der Körper kmii 

schwach und hinfällig werden, der Verstand 
kman aioh verdookeln, «nd .4m QemiUfa er- 
kalten. 

tische Walidbiit ht, daw sieh jeier KBip« nach 
den 3 Dimeoricmen des Ranmet entfalten tnuts, 
»o luuM »ich aocb nnaer Bauen und jaaur. 
Acbaitan «af «IIa 3 DiamiriaDUi «bot Wea«M 
entmcken, wma es Körper und Qeetalt gewin- 
nen will; wenn es nickt nur Name, sondern Tbat; 
nicht nur Form, sondern Wesen ; nicht nar Dich- 
tung, sondern Wahrheit werden soll. Werden 
BttMen wir, smn wiaMa wk; ndit niur aehri- 
nen ! Und was sollen wir werden, was sollen wir 
»ein? Ein Joder soll das sein, woflir er in der 
O, wofUr er in der Welt gleiten sein will: Ein 
treuer Btirgw dem Staate; tSn liebender, Zuoht, 
Weisheit und Gottesfurcht den Kinderhersen 
«inpflanzender "Vater; ein wahrer FreuTul den» 
IVeunde; ein herzlich und ohne allen Vorbehalt 
ddi hingebender Liohtandiender und Gottearer- 
«hrer in Kirche und O. 

Du brauchst nicht in die Kirche zu gehen, 
wenn dich nicht dein Herz hinfUhrt. Du brauchst 
nicht in die O zu kommen , wenn du nur mit 
dem KQrper, aber nicht nut Qdat und HeneD bei 
der Arbeil bist Du Inmohat Überhaupt gar 
nicht Frmrer zu werden, wenn du nicbta von 
der Frmrei hältst. 

Wer etwas wider seine TJeberzeugung thut, 
der entehrt sich selbst und wardigt sich zu einer 
Carricatnr, zu einem Zerrbilde herab: äusserlich 
Glanz, innerlich Gilt; äusserlich Leben, innerlich 
Tod und Moder, und darum nun und nimmer- 
adbr doch kein wahma Leben, sende» nur eine 
gemachte Blume ohne Lebenssaft und ohne Duft! 
Frei ist der Mensch geboren: er brancht nichts 
au sein , was er nicht sein wilL Was er aber 
■ein will, das soll er auch ganz seinl Wabrnnd 
wahrhaftig ist unser Meister im Himmel , und 
wahr und wahrhaftig eollen auch wir, seine Jün- 
ger und Bauleute sein. Gleich wie im Weltall 
die Erde sich um die Sonne dreht, so soll im 
LogenlebeD, «nd ttberhanpt in unscnn ganxen 
Leben, sidi all oaser Dichten und Trachten um 
die Wahrheit drehen , damit unser Bauen ein 
Lichtcultus, unser Leben ein Suchen dos Lich- 
tes, und unser Sterben dereinst ein Eingeben 
zum Lichte seil Eine klaiae O hat doppelte 
Verpflichtungen hierzu, muss verdoppelte An- 
strengungen machen in der Gegenwart, tun sich 



I ihre Zukaaft an «iebem. Dean uanre Almosen 
I sind gering, ond es gehlrt eiia an i» gelmsas 

Frcufliplceit des Wohlthuns, ein um so herßUche- 
res Mitgf füll! mit dem Jammer und der Noth 
anderer daiu, um unser n materiell geringwerthi- 
gen Gaben wenigstens rinen wirklichen jnasrcn 
I Werth zu leihen. , 

Aber auch onsre geistigen, intellectueUea 
Gaben sind viel kleiner, als die einer grössem 
und es bedarf daher eines um so irischeren 
AUgemeingeisies und eines um so emaigeren Zo* 
sammenwirkens und Herzntragens von Banste»* 
nen, damit wir nicl.-t einschlafen bei dem ewigen 
Einerlei und unsre kleine Brttderschaar aieht 
dereinst in Verlegenbeit nm das tigliohe Bm>I 
des Geistes gerathe, wenn die Wenigea, welclie 
zur Zeit die Leuchte der k. K. uns vorantragen 
— die aber ein Jeder zu tragen lernen soll und 
berufen ist, — abgetreten sein werden von ihrem 
Kamp^^tae nnd iieingegsngen ia dea «wilgea 
Osten. 

I Ueberlegen wir dies alles reiflich, meine 
, Brr, und lassen wir uns in dieser Arbeitsstunde 
die Strahlen unsres ersten grossen Lichtes wär- 
asead aad afiadend in die Heraen luneinsclie^ 
' nen: „Verwahret euch, ihr Lieben, dass ihr nicht 
; eurer eigenen Festung entfallet!" Und wir kön- 
I nen, wir werden uns dagegen verwahren , wenn 
I wir nnare ungellieilte Körper- nnd Qdateakraft 
; an den Ausbau der Gegenwart setzen; wenn 
wir in der Zeit siien, damit wir und unsre Nach» 
kommen einst ernten können; wenn wir uns — 
i ich möchte sagen — daa Leben erleben und uns 
somit in daa ewige Leben bmQber nnd hinda 
leben, ohne, jemals au sterben. 

I Wer in diesem Sinne und Geiste heute und 
i alle Zeit seine nranr. Arbeit thut, der braucht 
nicht bange zu sein, vor dem, was der Schleier 
der Zukunft noch rnisem Augen verbirgt; soa« 
dem der darf, ja der soll endlich drittens gelroet 

und glaubensfest in die Zukunft schauen. 

Es fällt mir ein altes , lehrreiches Gleichniss jU- 
disdien Ursprunges ein, dessen Wiedererzählung 
hier am rechten Orte ist: 

nAus ciaer Eisenschmieda Mir eia mit aea 

gehämmerten Aexten beladener Wagen durch 
den nahe polegenen Wald. Die Sonne glänzte 
auf den Stahl und die Bäume des Waides erzit- 
terten ob der Brsoheinnag. »Wer wird tot ihp 
nen bestehen? Diese Eisen fallen uns allel* 
So klagte ihr Angstgeräusch. Aber eine bc^jahrte 
Eiche rief ihnen au: »if'ürchtet aiohtsl So lange 
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keiner roa vm cUawn Aextw Stiele leiht, 
«IS Um Sehirfe sieht filkn.'' 

Was lernen wir aus diesem Gleichnisse, 
meine Brr, und welchen Trost finden wir darin, 
wenn wir uns seine Sprache ohne Bild ausle- 
gen? „So lange keiner von nns diesen Aexten 
Stiele leiht h«Bn mii ihre Sofairfb nicht ftDea,* 
d. h. eo lange wir nnsem Feinden in nns nnd 
um uns: den Lüsten und den Lästerern alles 
Heiligen und Ewigen, nicht selbst die Waffen in 
die Hand Kefeni , so kSuMHi sie das gedeihliehe 
Fortschreiten unseres geistigen Tempelbaues flir 
alle Zukunft nicht hindern, sondern höchstens 
aufhalten und erschweren. Die Lüste und die 
LBeterer sind etwas positiT TOriiaodenea trie jene 
sdiarfen Aexte; aber die Stide d. h. die An- 
griffspunkte brauchen wir jenen nicht zn bieten 
als froio, Gott entstammte Creaturen. Werden 
wir männlich sein und standhaft, wie der Eich- 
hanm der Fabel, efnig im Wollen und in der 
Liebe, und werden wir fest die Eette mit allem 
Wahren und Ewigen, und dadurch mit dem all- 
mftchtigen B. d. W. selbst schliessep: dann mö- 
gen die Aexte noob so scharf nnd adineidend, 
dann mögen ti» noeh so nahe der Wnrael des 
Akaz.-Bftnmes angesetzt sein: sie vermögen uns 
dennoch nicht zu f&Wen, weil ihnen der Stiel, 
d. h. der Angriffispunkt fehlt 

Lauheit, geistige Halbheit und Schlaffheit. 
Sbneolntt, Selbsttttnachnng, Sehein-Uattrarei — 
das sind solche Stiele für Aexte, und zwar die 

gettbrlichstfin. weil durch gie unser Akaz.-Baum 
in der Wurzel erkranken mttsste, weil dies dem 
WoUS» im Scha&talle gleich kime^ Es hmert 
aber noch ein anderer Wolf vor unsrer Thür, 
nämlich das scharf beobachtende Auge und der 
strcDg kritisirende Mund der profanen ■ — uns 
theils Ixeundlich, theils feindlich gesinnten 
Welt 

Was irir in nnseren verschlossenen Hallen 

treiben, das weiss und erführt die Welt nicht; 
sie urthoilt daher allein nach unserem Auftreten 
und Erscheinen im profanen Leben über uusern 
Werth oder ünwerdi, nnd damit andi Uber den 
Werth oder Unwerth der Mrsi, deren Bekenner 
wir sind. 

Darum, meine Brr, sei ein Jeder unter uns 
auf der Hoth, dass er nicht dem Wolfe, der vor 
nnsem Thttren lanert, die Pforte öflbe nnd das 

Blut der ganaen kleinen Heerde auf sich lade! 

Und wir wollen uns davor hiithen, wir wollen uns 
beute mit erneuter Arbeitsfreudigkeit und wah- 



rer Bmderiiehe die Hand vridMa« «m fortan «n 
Volk in einer Kette kampfbereit nnd siegesg»* ' 

wiss der Zukunft entgegen zn gehen. Schlugen 
einst 300 Spartaner das ganse, nnttnnessliche 
Perserheer in dem Engpasse von Thermopylae: 
was sagst dn, kleine, th» einige Bmder s d m ar 
der Akaxie? Ob wir auch im profanen oder im 
Logenleben in einen Engpass gerathen und die 
scharfen Speere der Feinde auf uns lauem: Sei 
einig nnd starli, nnd hebe deine Angen snf an 
den Bergen, von dannen deine Hülfe koflNUtt 
Und unsre Hftlfe koountl J.i 



▲uBBprfloho 



GroM-Benmtongen, cP nnd Würdenträger 

der GronO Alpina. 

64. 

Wenn auch mit Recht die Politik und alles 
politische Parteiwesen aus den r§^ fem gehal- 
ten werden soll, so ist hingegen Vaterlands- 
liebe Mne der ^npttngenden jedes wahren 

Maurers. 

Uns schweizerischen Mrera sollen daher be- 
sonders die Eintracht und Unabhängigkeit un- 
seres geliebten Vaterlandes am Herzen liegen. 

Diese nationale Gesinnung ist es, aus wel- 
cher die Stiftung nnserer Alpina hervorging, und 
wohl dürfen wir uns alle aufrichtig der Rettojig 
und Erhaltung der Selbständigkeit des Vater- 
landes in einer der gefahrvollsten Krisen (1847), 
welche je noch dieselbe bedroht hnboi, ep> 



Was fllr diese Erhaltung nun ferner im 
Staatsleben zu beachten und zu leisten sei; da- 
rüber einzutreten, kann kein Gegenstand der 
Logenthltigkflit sein, aber m Theten der Liebe 
Hand sn bieten , und in hrttdeilidiem Wetteifer 
wenigstens unser bescheidenes Scherflein mit an- 
dern, die au8 derselben Gesinnung hervorgehen, 
zu vereinigen; dies ist cb, wozu auch uns das 
Yaleiiand anfrnft, das der wieder anflehenden 
Eintracht, des non erwachenden Vertrauens, der 
nicht blos gepriesenen, sondern der wirklich ge> 
übten Humanität so sehr bedarf. 
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Wo in VateriMnde noch nngebeilte Wnii- 
im Unten, odnr nodi wilu«, aW rnnberftoksioli- 

tigte BedttrfuiMe vorhanden sind, werden auch 
die schweizerischen Mrer es als ihre Pflicht an- 
erkennen, nach Kräften^ und swar ohne Rück- 
riflht Mrf poUtinhe Firtakn oder Ibinnsgsver- i 
flchiedenhail^ die Hand wur HeUnng oder nur Bo- 
finedignag m bieten. I 
Der QrowBwtr, Br Hotttnger, 27. Jan. 1848. 

Ob wir das Prinsip der Frtnrei im Sinne i 
der klassischen Vorzeit auflFafisen, al» eine durch i 
feines Geftihl fUr das Schöne und £dle, durch 
Uoree nnd riditigea Danken gehobene Menech- > 
BeUkeit, oder ob dasselbe für uns in ohiietticbem '. 
Sinne, die durch inniges Gottvertranen, durch I 
hingebende Liebe und lebendigen Glauben Ter- 
klirle MemehHelikeit aei« (tiefer mid dvrdidriii- 
gender im letsterra Falle, aber wohlthStig wirk- ! 
sam auch schon im ersten), — immer kann diese , 
Homanität nur gute Frttchte bringen, nur 
■obtktaen, nur yeriöhnen. Ja, sie wird um so 
BOfhueadiger» je gebhrdrobender, je serriiMBer 
die Zeit ut 

Dzittar Jahcasberioht das Terwaltuagsra» 
. thea der gohweia. Orossa Alpina. 1848. i 

I 

66. ; 

t 

Flir ein wahres Zeitbediirfniss hielt e« der 
Verwaltungeratb, die Veranstaltung zu treffen, dasa 
der leliweiaeriaohe Freimaurer -Verein idbBt in < 
dnfacher nnd «flrdiger Sprache akdi über die 
QrundsStze erkläre , lu denen er sich bekennt, 
damit eine solche Erklärung nöthigenfalls auch 
Ntchtmrem vorgelegt, ganz vorzüglich aber all> ' 
ftlUgen Oandidaten dea Bondes sehon vor ihrer ' 
Anlbahme mitgethcilt werden könne. 

Denn auoh rlarin hat sich der Geist der Zei- : 
ten, und schwerlich in schlimmeren Sinne, geän- 
dert, daaa die Zahl derjenigen wohl inuner 
abnimmt, welehe sieh geneigk neigen dürften. 
Verbin dlichkoiten zu übernehmen, ehe aio be» 
stimmt wissen, worin dieselben bestehen. 

(Ibid.) 

67. ' 

Allerdings bringt die Natur der Sache mit 
sich, dass, wenn einmal die Grundsätze von uns 
angenommen nnd den Werkatttten der Alpine ' 
augettellt und, darin Ar diese eowobl, wie iür 
die einzelnen Brr ein vorstÄrktor Beweggrund 
anr thataichliciien Anwendung der Grundsätae 



lelbet li^ Denn von dem Augenblick an, wo 
aneh dea nieh^manrerfeehe PnUikom ee w i i i e n 
kann , wozu urir nns selbst verpflichtet haben, 
wird es nach diesen ttberoonunenen Verpflicbtnn* 

gen uns richten. 

68. 

Es liegt zwischen dem lächerlichen Geheim- 
thun und der verderblichen Falschwerbung ein 
sicheres Benehmen in der Mitte, das den wttrdigen 
Bew e rber, idner inneren Stimme folgend, dem 
Bruderkreise zuführt, und den unwürdigen, der 
nur seinen FriTatrVortbeil sucht, Ton selbst au- 
rttokhält 

Bericht der O Bmdertrene in Aarau an 
die OiessO Alpna. OUdL) 

6». 

Wir haben die üeberaeugung, dass dem zu- 
nehmenden Pauperismus nur dann kräftig ent- 
gegengearbeitet werden könne, wenn viel weni- 
ger Ahnosen gespendet nnd weit mehr flIr die 
Crziehung der armen Kinder sn einem tüchtigen 
Berufe gethan wird. 

Bericht der O Akaiia in Wintorthur sn 
die OroBsO Alpina. (Ibid.) 

70. 

Unsere dP sotten den Anhüngem aller Glaur 
bensparteien, wenn sie nur gute Hensehen sind, 
offen stehen, aber in denselben dwisdieh g^an- 

delt werden. 

Die höchnte Humanität ist alles umfassende 
Liebe. Diese hat Christus ins Menschheits- 
Lebeo eingefllhrt. Ee wlre ebenso nndank- 
bar, als nnhistoriseh, das nieht ananerkennen. 

Der Grundcharakter des Christenthums, wie 

es rein und lieilig von seinem Stifter selbst aus- 
ging, ist die UcbcrzcuguDg von der alles ttber» 
windenden Macht der Liebe. 

Das vorchristliche Alterthum hatte diese An- 
schannngsweise nieht; seihet die Israeliten liatlen 

sie nicht „Äuge nm Auge, Zahn um Zahn!" 
hiesH es bei diesen. — Der Israelite, welcher 
diese Vergeltungstheorie, eine der Haopt^uellen 
aller poUtiseben nnd aoeialen Veiderfanise, der 
Ueberzeogung von der htthemliBditwnhrsr nnd 
aufopfernder Liebe, selbst der Feindesliebe 
au opfern vermag, ist in seinem Heraen ein 
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Obiiit. wcaa taA, oliae «• n i riw a oilw sa I 

Dritter Jahresberiokt dez Q Akaaft ia 
Wintatthnr an die Gioeaa Alpina. I 

71. 

Es mag fUr neue und besaere Formen ge- 
than werden , was da immer will; es wird lirucht- 
loB bkiben, wenn der belebende Qeiet, der Geiat 
dar LielM, aiebt wi«d«r M^raclit lElllg» aa^ 
in den Maurertempeln all«» Länder aciae reine 
Flamme niclit erlöaoboa; mOf* sie kilflilgtr wio* : 
der emporwallenl 

Obid.) 

72. 

1 

Die Grundsätze des sehweiserific^en Logen- 
Vereins zerfallen in 2 Abtheilangen , welche die 
Stellung der Alpina som allgemeinen Mrerband 
aad ilira beaondare, alt naticiialer Logaavernn 

In früheren Zeiten standen, obne vielen ISn> { 
flufis der Nationalität, die eine O in dem, die I 
andere in einem andern System - Verband. In 
dem ICauae, in welehem da« Treaneade der Sy- 
•temfiragen an Interesse verlor, ja allmählicb immer 
mehr beseitigt wurde, schlössen sich die ei- 
nes und desselben Landes einander enger an. 
£a bildeten sich vaterlftndische Logenvereine, 
and die nationale Rlehtnng machte ndi anoh in 
der Uni bemerkbar. 

Dieaer Richtung verdankt auch unsere Al- 
pina ihre Entstehung. Und in der That vertra- 
gen sich Vaterlandaliebe und allgemeine Men- 
lebaaliebe^ daa natioaale and daa koemopolitiiohe 
Element ganz wohl neben einander : ja, riebtig 
aufgefaHst, heben sie aUsh geganaeitig, untent&tsen 
und wedeln sich. 

Der GroBsnutr, Br Uottioger. Bede bei 

der dritten Yertammluag 4m adwreii. GaoeaQ 

AJpina. 24. fiept i84& 

78. 

Sitdiobe FrailMil, Liebe. QeaeAam&saigkeit 
aind die Hauptatiltaen der Ehunanität, welche der 

Maurerbund anstrebt, die drei Säulen der Weis- 
heit, der Schönheit, der Stärke, auf welchen der- 
aelbe ruhen soll. Denn die höchste Waiaheit iat 
dal Ergebaiw aitUioher Mheit, dai veiaate 
Schönheit ist vollendete Gesetzmässigkeit, und 
die bdohale BtnAB Uagi ia der bficbaten Liebe. 

Obid.) 



74. 

hk der eiafMhea, aber amfluaendea Aaljiabe 

der „Gmnd^ttae" iat jeder edlen, gemeinntttaigei^ 
sittlichen oder wissenschaftlichen ThStigkeit un- 
aeree Logenvereina der weiteste Spielraum geöff- 
net, aad ea bedarf eiaea rebea WÜleae and dea 
allmihKcken Anwachsens unaererKrifte, am darob' 
nützliche Wirksamkeit auch im weiteren Vater- 
laad« dem Ifaaravbond Achtung und Vertrauen 
■u verschaffen. 

IGt Voraata ^ad ndiere Beetimmaagaa 
nicht angegeben. Je freier der Verein, je freier 
die einzelnen für die genannten gemein« 
afttaigen Zwecke thittig sein können, mit deato 
mebr Liebe aad mit deato eigenthOmiicIntw 
Kiaft «erdaa aia ea Aaa. 



FKimaarariaciie Schriften. 

AUgeBdaae Saadbadh der VraimaaceraL Zweite 
völlig umgearbeitete Auflage von Lenninga 

Encyklopädic der Freimaurerei. 11. und 12. 
Lieferung (Bogen 1 bis 16 des dritten Ban- 
des) Leipzig, F. A. Brockhaus, 1866. 8. 
(Qaadereteta bta Schw^.) 

Den gel. Brrn zeige ich hiermit das raach hin- 
ter «nander erfolgte Erscheinen der 11. und 12. I<ie- 
Ibrusg jB e e e s vortfeMMien Haadbueha an. gn aeip 

ner Empfehlung be/ithf: ich raich auf die verBchied«j- 
: neu lk«prcobuogeu , welche die früheren Uefte he- 
j reita in dieaen Btittani sowohl, als anoh in oadem 
frcimaur. Schriften erfahren haben. Auch dif-Mn Vici- 
1 den neuesten Hefte sind reich an trefflichen Abliand- 
: laagen. Eiae ganz vonü^dio Bearbeitung haben 
I namentlich die Artikel „Schottische Mrei" „Schot- 
tisehcr Ritus" — „Königreich Öoliottland" erhalten, 
' ferner die Artikel „RusBlaud" — „die Schweiz** — 
! „CBnigreich Schweden" — „Schwedischea Sjstem," 
wcöter die Artikel „Maurer. Beeht und maor. Rechts- 
pflege" — „Bitoar — „Die Qesellaehait vom Bosen- 
I kraM". — Auch viele tziaflUohe biogc Artikel finden 
! aieh in diesen bdden Ebflen, und in dieaer Beziehung 
mache ich ganz besonders auf die Biographie dea 
j „Michael Andreas Baroaet de Bamsay,** weiche we>' 
i gen der Bedeutung dieses liaanes in der Qeeehichta 
der Frmrei und b«3i der Verschiedenheit der An-ich- 
ten über sein Wirken zwei Bearbeitungen erlialtea 
I hat, aowie auf die IKographie dea „Friedrieh Ludwig 
j Schröder" aufmerksam. Eine der interessantesten 
I Abhandlungen dieses Werks ist in der 11. Lieferung 
der Artikel „Reforn,* welehor eine gründliche und 
vollBtandige ZuBaTnmetnBtollung aller reformator. Be- 
strebuogeu m der f reimaur. bis auf die neuste Zeit 
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enthält Der YerC. lagt am Sobloiee dme» Artikel«: . 
„So stehen wir deim nntten in den VortUldimgelw- ' 
strebun^n und deren Arbeiten. Qereide bei der 
Arbeit der FortbUdnng hat der aenaebliche Qeiat . 

liMutB Knft, Min» velto SeUittiiidigkeit \ 
einzusetzen : es gilt, dem QeHln Uber all» gBKhicht- 
liohe Ueberliefemog und ailaa gaaaMMw Badwnunea ^ 

denn der Geist der brüderl. Liebe, der sich in der 
FreimaaierbrüderMheft schon so mächtig und^ vielge- 
•teltaad, ao thatenreieb und s^ensToll erwieeeo hat^ 
immer mehr Bich in seiner Kraft entfalten und be- 
•onders auch mit dazu beitragen, dass dem Freimau- 
mbnnd« WM Terfiweong za Theil werde, welche den 
Anforderungen dee Brudergeiates, dem Geiate der Frei» 1 
heit, Gleichheit und Gemeinschaft in allen Ihren Ein- I 
ligiltangen und Geeetaen yollkommen entaprioht.'' | 
Dm gröMte lotereeM «alwiaa aber uoatiMtig die S 
Artikel „Religion," »beaftilla in der tt.'lieftmng, i 
in Ansprach. Bei der Yerschiedenhoit der Gciichts- 
pnaete, unter weLcben daa YerbttltoiM der fieligiea i 
n dar Ftaba. anUgafcaat wird , md in Bainwht dv 
Bedeutung dieser Frage hat dieser Artikel 3 Boarbei- | 
tongeu Tetaobiedeoer VeiftMer erbaUeo. Die erate : 
ud diilta Bearbailiuig tvaffm auf Terahiadwaen We- 
•fUk an einem Ziele zusammen. Denn beide baieieh» ' 
aan die Frmrei aU ein Product des Christeathuma ; 
aber aie weichen darin Ton einander ab, als im er- 
atan Artikel daa Christonthum in seiner Ikdentung 
•la Beligion, in dem dritten aber in »einer Bedeutung 
Ittr aittliche Kulln dar Menaohheit in Betracht 
gezogen wird. Wenn nnn anob in den beiden Ab- 
handlungeu das Christentham als Grundbedingung der 
Frmrei angenommen wird, so ist doch der Yerfl dM 
dritten Artikala kainaawaga damit einreratanden, daM 
die AnfbahaMflfbigkiät in den Bond toh dem ohrial- 
KohM Glaubeusbekentitni. se abhangig gemacht werde; 
nnr müMe der aulaahmeauchende Xiiobtobriat mit 
admni QewtHan vnd aainer reUgiSaan UabaoMignng 
XU Käthe gehen, ob er sich einem Bunde ansoblieasen 
dttrÜB^ welcher seine allgemein menachlicbe Aufgabe 
■idrt anders als anf der Grundlage und in den Balk- 
nen der christlichen Kultur erstreben könne, wäh^ 
rend der Bund sich mit der gewissenhaften Versiehe 
rang dee aufhahmesuohenden Niohtohriaten , daaa er 
dies könne, in dieser Beziehung zu begnügen hab& 
Nicht mit derselUiu iilutuchiedenheit spricht sich der 
Yerfiuser der ersten Abhandlung über dieeen Pnnot | 
«08. Aber er ist aoob der Anaiobt; daM dogmatiaeha ' 
und oonfeaaionelle DilÜBrenMn für immer aus der O I 
verbannt bleiben mtiaeen und dass das Christenthum, 
mar inaowait aaine refigifiM Seite Ten Wiohtigk<«t : 
iBr dM ritffiflhe I«1ien an, BinftuH auf die Vrmrei 
ftben dürfe, indem uur daa Christenthum do» Evau- 
gaUnnm, niobt dM kiroblioh auis^riigte für die 
Knnat dM BondM Tan Badaatnag a«i — Avf aiMB i 
freieren Standpunkte befindet sich der Yerf. der zwei- 
ten Abhaadlnag. Naob ilun erkennt die Freimaurerei ; 
CHaabaB»' imd OmriaaawrfMlMit mi, indam jedem ein- I 
■einen Frmrer seine religiöse üebeneugung und Got- 
tMverebrungsweiae überlaseen bleibt, wohl aber gilt 
als religiöser Einignngapnnkt der Glaube an den ei- < 
BiteB Oett, d« Maaintiiaiania. Di« SaUgiain dar 



Mensohenftenndlicbkeit CBnmanitiQ nnd dM W«ltr> 
bfirgerthoma beadobnet «r als die BeBgion, veleihe 
die Frmrer lebendig und thatkräflig üben, indem sie 
aiob im Geiste um den Altar der Wahrheit aohaaren 
und dadoreb ingleioh ^«n beilSgen Tempel dM Heim 
bauen, eine BehauBung Gott«» im GeiBtr. .\l\e drei 
Abbandlungen, namentlich aber die zweite und dritte 
abd wicli aa «megaadan Vahnnngwn und "Et- 
weckungen and entbidten ainen Sobati maar. Ge- 
danken. 

leh empfdde dM Handbooh wiederholt den geL 
Ifom, welche über Mrei Belehrung suchen, auf das 
angelegentlichste und bemerke nur noch, dass sich 
bei jedem einigermajsen wichtigen Artikel die 8M9> 
ftltigaten IdteratnmaehweiM finden. 




Eathenow. Die unter der Gr. L. L. t. Deutseb- 
land in Berlin arbeitende CD Friedrich Wllbehn xnr 
Wahrbeit und Treue besteht nach dem neusten Yer- 
aaiebniss ans S4 Mitgliedwa, daaa 8 Ehrenmitglieder, 
4 beständig bMnehende, t fienead« Brr. Ton Jakxa 
1866 an wird das StiftungsfcBt der O nicht mehr 
am 10. Oei, aoodem an dem darauf folgenden Soanf 
tage geftieH. — Matr. t. Sti Br QraaM OMbger* 
meistor); Dep. MMr. T. fli: Br Mhbnua (fit, meA, 
Arst). 

Schottland. In Schottland wurde kflnlieh in 
Folge einer von einer MaurerC3 anhängig gemachten 
Eli^ «in Mann an aehntägigem Gefangniss vom Ge- 
richtshof rerurtheilt, weil er den Versueh gemacht 
hatten in eine FreimanrerO Zutritt su erlangen, ob- 
gMeh «r kala lOtgliad dM „Oidaa«*' trat. 

Fr«ib«rg. Der ehrwürdige KaaM (Br) Breit- 
haapts erscheint niaibt ambr auf dem Yorlesungs- 
▼araaiehnisM der hiesigen könig^ Berg-Akadaou«; 
nach einer mehr als 50] ährigen Wirkatmlcdt iat dar» 
selbe mit dem 1. OctoV>er d. J. ans der Reihe der 
akademischen Lehrer geschieden. Ihm brachte die 
Varefamng imd Dankbarkeit der Akadeariatm am 
Abend des 16. Ootober einen solennen Fackelzug, an 
dam aieh auch dM Muaikohor der preussiaohen Be- 
Mtaang, dueh wdahM dar « oaMaan d i read« Obatat 
seiner persönlichen Hochachtung gegen den verdienst- 
vollen und in den waitMten Kreisen bekannten Ge* 
lahrtaa Anadmok gab» betheiligte. Ein Commers, su 
dem such der Jubilar von den Akademisten geleitet 
ward, endete die Feier. Zwei Tage zuvor hatte der- 
selbe seine goldaaa Hoehsait gefeiert, und obgleäok 
diet« in dem engsten Kreise seiner Familie geechehc^^ 
so fehlt« ea doch nioht an reichen und schönen Be- 
weisen dar liab« nad Terehronft die ihm vmi nn Ma a 
her kamen; anch sprach der Parochialgeistlicbe in 
dw Privatwohnung dM Jub^-EbepaarM noch einmal 
daa UnUieliaa Safsa aaa. (f^ta^TagOA.) 
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K »n»>t Aua Kansas exfahrea wir dateh täa 

westUohes Wochselblatt, daas der Stamm der Ottawas, 
ein theilweise oiTilisirter . IndiaiMntamm, im Begriff 
ist, ein« UniTerntSt — oder liShete IiAninifalt — 

zur Ausbildung fähiger iudianlBcher Jiinglingo ihrer 
Katioa ia Kansas 2a errichten. Ihr überhaupt — 
Cbaef John JSim — eifai ÜMin von guter Ansbfl* 
dang und in einer der in Kansas aufgouommen, 
ist der Hauptleiter der gaiuten Uotemehmuogi und 
au» glaubt und er hoBt, daaa ihn die dorCigeB Frei- 
maurer r§D unterstützen werden. Mit ihm verbunden, 
und duH t'dlu Uuternehmca uuterBtutzend ist der 
Geistliche Hutchinson, der von dem GouTenMomit 
bei der Nation der Ottawas angestellte ludiancragent. 
Gemäss eines vor zwei odur drei Jahren abgoschlos- 
eenea Vertrages haben die Ottawa» 20,000 Acker 
Iieadei^ in der IfiUe ihrer reichen Ländereieii Uagead, 
ftr den Zweok der Errichtung «ner hSheren Lehr- 
«mtelt beetioimt 

Cincinoati. Am 15. Juni d. J. wurde ein Ver- 
auoh gemacht, die dortige Haurer-Halle in Bnnd su 
eteoken. Das Feuer brach anf einmal an swei Ter- 
•ohiedenen Stellen herror j der Schaden beträgt nnge- 

Nordamerika. lir \S m. Ü. Smith von Ilakigh, 
KwC, ist im Bogriff, eine BmuduBg aller jener Vur- 
fiUe und fi^benheiten zusammcnztutellen , in wel- 
chen während dos verflossenen Krieges Maurer eiu- 
auder Unteretülzung , Protection, thatkriiftige Hülfe, 
Eath und That, JBefreiang durch p«ri$nlioben Kin&ass 
znkomnen lieesen, und so praktische Mrei durch eine 
.\nziilil Bilder zu illustriren. Br Smith wünscht, dass 
ihm zur Durchführung leineB Zweckes möglichst viele 
IfitdiMlnDgeB sngelien. 

WaahiBgtMl. Die frühere Monateaohrift «Ih« 
National Freemason" , herausgegeben Ton Br Me.- 

Murdy in Washington, erscheint jetzt wöchentlich in 
New- York: das eiiuige maur. Blatt in Nordamerika, 
wddice wVelientlieh eneheint Zar &haUaog und 
Verbreitung des Blattes hat sich eine Gesellschaft mit 
bedeutendem Capital gebildet. Ais einer der Uanpt- 
■uteiheiter irird Br SiauM» gaoMintp wetelier einen 
ineohnHfihfin Gehalt VtiifHti 

WUliamabttrgL Die O Oopemieue 545 hat 

iriihrend des ergangenen 8ommerb keine Ferien ge- 
■Moht, sondern ihre Arbdten regelmässig fortgesetst. 
An S. Aug. wurden den Brm W. Bfanena und B. F. 

Bauer, Distr. Grossmi'iBttr, in feifrüchi r Versammlung 
die Urkunden ihrer i^eumitgliedschatt bei genannter 
a übendehL 

Ma^on. Die □ les Arts reunis hat 100 Fr. su 
4 flparkaiieBbQehem ftr 4 der Heisrigeten Sehttler der 

Stadtschule bestimmt Am 23. September weihte die 
O ihren neuen Tempel ein, welcher vor einem Jahre 
dueh eiaen Orkan aarattet traidea mw. 

Druck von lir U. W. 



Fe w- York. Am 8. Aug. wurde hier eine dent- 
sche □ Teutonia feierlich eröffnet Der 1. Mstr. v. 
St ist Br I<äw«. Anseer Br Biiiner, Dep. Oroesoistr, 
warnt iB» Stuhlmeister Brr Bode, Vmkß, Hermann, 

Schlüssel , Merklo , Snyder , Mayer und Heinrich bei 
der Feier augegen. Von der O Zsohokke erhielt 
die neue SehweaterO die S Binnmer dar Beamteo, 
sowie den Spitzhammer als Geschenk. — Die Zahl 
der sämmtlichei» hiesigen beläuft sich gcgenwär» 
tig anf 119. 



BacliUadlcrlsdie Aikindigoag. 



Br C m Bakns Jahibucli f&r 1867. 

Der Erfolg, welchen unsere nculidfea AppaDation 
an die firüdersdiaft hatte, gilt nna ab «rfhanlidur 
Bewds, daas Br C T«n Dalen'a Freimaurer- 
Kalender eirit'm vorhandenen Bedürfnisse entspricht 
und das Forterscheinen desselben allenthalben ge- 
w&naolit wird. 

Der neue elegant ausgestattete und praktisch 
eingerichtete Jahrgang beiludet sich unter der Presse 
und efieheint Mitte Oetober unter dem Tild: 
Itr C. van Daleu 

Jahrbuch pr Jriswsttrir 

auf das Jahr 1867« 

Von Bruderhand fortgeaetat. 
Siebenter Jahrgang; 
Bieg. geb. 90 Mgr. ca. 19 Bogen. 

Das Jahrbuch, Tom Kalender nur unwesentlich 
varaohieden, ist gleiidi dieeem mit Fleias und Sorgfalt 
lusammengestellt und aeiehnet sich dureh niSgHdiBte 

\'erv'i.l>;;ii;ilii;ung und GciKniigkcit aus. Es ist allen 
Brrn Frmroru, namentlich aber den öfter auf Belsen 
beflndliehen, warm an empfehlen, da es ein ateta will» 

komiix nrr Kathgeber und ein bt'quemes H^achabhlaga» 
und praktisches Notizbuch zugleich ist 

Inhaltt Stiftuagsleste der Logen ^ Maurer. 

Gedenktage — Notizbuch — Verzeichniss summtli- 
cher Grosses^, ihrer Uros^rastr und Kepräscntanten 
— Verzeichniss sämmtlicher aotiven cS-I Deutschlands 
1 mit ihren Mstrn. v. St. und deput. Mstrn, sowie der 
I Maurerclubs — Die deutschen 3^ Amerikas — Mau- 
rer. Chronik des J. 1805 — M — Todtaneohaa — 
Maurer. Literatur. 

Das Jahrbuch ist durch alle Buchhandlungen zu 
heaiehen. 

' Die bis heute eingegangenen zahlreichen Be- 
Stellungen werden gleich nach Erseheinen durch die 

bctrefrendeii Huchhandlnngen erledigt werden. 

Leipzig, Septbr. 1 80ü. Förster & Find«l. 



Voilratti in Leipzig. 
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Hmdcohrift fUr Brilder. 
Redaeleur oiid Verieger Xtrili IUI« in Leiptig. 



WActaeatUdi «iae Nummer. 



Svaailftttr Jahrgaag. Pt«ia dm hmlbea Jahrg. 2 Tblr. 



N«' 44. 



Somnabeiid, den 8. November 



1866 



werdaa 



tteBtcUuagcn von Logen oder Brüdern,, welche sich als wirkliche Miiglieder dcrselbea aasgewiesea babeo, 
ivreb den Buehheadd, sowie derch <iic Poni befriedigt, und wird deren Forisettveg ohee vorher eiegei 

Abbestellung als verlangt bleibend xugetandU 

Inhalt: Des Mrers Rciscpass Von Br Kabisch in Wei««cnfel«. — Prcim Schriften (Latomia). — 
Am dem Loigenlcben (Oeatreicb, brOuel, Beirut, Italien, Bourgoln, Paojr, St. Loob). — Bucbta. Ankfindignog. — 
'Warnung. — Hfllferuf. 



D«s Maurers Reisepass. 
von 

Merite Kabiicli. 

Yertngr gehalten im Or. zu den 3 weissen 
am 19. Ootbr. 1866. ia WetMeafeU. 



Feleeo 



I seiobnet Webe ' den nnglttckKcben Heneeben* 
kinclem, die ihn breeben; der Vater der Liebe 
i bricht ihn nie; denn was er sneagt, das bSlt er 

j gewiss. 



So bi-it :v\vh (hl, mein Hrr, als Mrer stets 
Kind, und deine Mutter ist die edle Maiucrkunst 
j Sie bat ja geistig dieb als Mavrerkiud geboren, 
I haucht heilige Liebe dir ins Hers, stallt deinen 
Fuss auf rechte Bahn und zieht dich gross aur 
Tugend. O, betrachte diese erhabene Mnttet, 
einmal uiit rechtem Geiste, tritt zu ihr mit der 
Liebesgltttb, wie das Kind snm Mntterbersen, vnd 
i der Verehrung Fi ühlingswchn wird freudig dich 
' durchschauern. Siehe, sie nälut tlicli durch die 
Milch der unvcrtalscbten Lebensweisheit, erzieht 
) dich xur Scbönbeit des Tollkoninienen Mannes 
, und macht dich stark sn dem, was wahrhaft 
gut und edel ist; ihr Auge strahlt von GeiBtes- 
kraft, ihr Miiiid spricht lautre Wahrheit, ihr 
Uerz schlögt nur tur dich alleia, sie nimmt dich 
den ersten Tbantröpfen us denT anarmMsUebmi ' aohtttsend auf den Arm, da wo dein Fuss will 
Meere der Mntterliebe an; — ihr erster Grnss ; straucheln, ihr Auge folgt dir. wo du gehst, sie 
itebt auf dem rosenfarbigen Blatte der allcrtreu- ' »""fe* liebend dich zurück, wenn du ihr willst 
sten Liebe geschrieben und heiset: „Ich bin ' entfliehen, sie züchtigt dich mit sanfter Hand, 
dein, und du bist mein!** — ihr erster Kuss eio drückt dick HebevoU ans Hers und du schaust 
lästert ibm in seliger Wonne sn: Ancb der Tod ; ^'f^^ '^^^ empor, sie kOsst dir freondlieb Hand 
kann uns nicht scheiden! — das erste in daa ' "«»d Mund und fragt dich: „Sag, wie alt bist 



L Mii Altar. 

Auf allen Stufen seiner Lebenszeit ist der 
Mrer zugleich Kind und Jüngling — Mann und 
Greis; 

Etil Kiiid, da» uur durch Liebe lebt, 
Ein Jüngling, der das Höchst erstrebt, 
Ein Mann, der nicht vor Arbeit bebt, 
Ein Orcis, den Hoffnung süss umschwebt. 

Ein Kind, das nur dnreb Liebe lebt! 

Das Lebenselement des Kindes ist die Liebe. 
Der erste Blick der Mntler, der ihm als schützen- 
der Engel entgegen fliegt, trägt ihm ja auch 



Mutterangc leuchtende Lächeln des Kindes ver- 
kftndet ihr laut: i,Ich habe deinen Liebesblick 
▼erstanden, du käst in meinem Hersen dne bei- 
lige Liebesgltttb entsflndet» rie ist ein Feuer ge- 

worden, das mich nun fort und fort erwärmend 
belebt und belebend erleuchtet." — Dieser Con- 
tract gegenseitiger Liebe ist im Himmel geschrie- 
ben and von dem Vater dar Lioba salbet onter* | 



du?" — „0 Mutter, ich bin noch ein Kind und 
möcht es gerne bleiben, auch bleiben, wenn des 
Alters Sebnea mir Iftngat mna Haupt sobon we- 
bet !* So sprichst du, und du (Uhlst es wohl, bist 
alt - ein Kind geblieben; denn sieh de.s Mr rs 
Rieseukratt besteht ja doch im Lieben. So liebe 
domo tkenre Kvnat mit rainar Kindaattabel 
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Siehe, 4te ist LduUaginbeit! 

Als Mrer bist du aber auch: 
Ein Jüngling, der das Höchst erstrebt! 

Es ist des Jünglings innerstes, (eigenstes We- 
sen, dass er sich hohe Ideale schafft, die er za 
erreichen strebt. £r setzet sciuc ganze Jugend- 
krsft danm, eines dieser hoben Ideele m erfas» 
sen. Bald treibt es ihn zur Bildhauerkunst; er 
ergreift Hammer und Meisel und versucht dem 
nngeformten Marmorblocke eine lebensvolle Ge- 
stalt %n geben; — bald fliegt er in das Reich 
der Töne and malt im Duett das Zwiegesprich 
der herzlichsten Liebe, im Trio und Quartet die 
gediegne Unterhaltung liebender Freundt^, in der 
Sinfonie das bewegte Leben der Völker ; — bald 
forschet er im Boche der Nator, erlagt ein Blatt 
nach dem andern um and freut sich der Wun- 
der, die hier po prrossnrtig gemalt und beschrie- 
ben sind ; — bald eilt er den erhabenen Charak- 
teren nach, welche die Oeschidite auf den ver* 
schiedensten Gebieten des Hensohenlebens vor 
stincr Seele zeichnet. 

Aber bis zu welcher Gliuli sich auch ih>s 
Feuer seiner Sehnsucht nach VollkomueuLeit 
•trigert; wie sehr auch die Besnltate seines Stro- 
bens nach ausaenhin anerkannt werden : — er 
selbst ist mit dem Erreichten nicht zufrieden, 
und die Tbräne über vergebliches I3emüben rie> 
seh onanfhfirlich ttber seine jngendlidien Wan- 
gen hinab. Rastlos muss er weiter jagen , aber 
ach I — jf eifrifrcr er seinem Ideale nachstrebt, 
je näher er ihm zu sein meint, desto femer 
stellt sichs ihm, desto schöner, desto grösser, 
desto höher wirds Tor ihm. Wenn er aber auch 
seine Ideale nie ganz erfassen, nie ans sehn- 
suchtsvolle Herz drücken kann; so ist doch das 
herrlichste Ziel bei diesem heiligen Streben un- 
Termelfct erreicht Es ist die Kraft gewonnen, 
im Lebenskämpfe festsnstehen , alle Schwierige 
keiten nnd Hindernisse auf der Tngendbahn su 
überwältigen. 

So ist Lust, Kraft und AusdAoer lor Arbeit 
sdn sohönstes Bsdtatfmm geirarden und das 
Ideal des Jünglings wird später in der Arbeit 
des Hannes als Lichtbild stets abgedrückt wer- 
den. 

Es ist aber das Erhabenste, Schönste 'vnd 

wahrhaft Poetische* der Maurerkunst, dass sie 
durch ihre Symbole die Wahrheit jedem in einer 
Form darreicht, die seiner Geisteskraft angemes- 
sen ist Der Sehwache kann durch diesen 
Strem — dnreh unsere Knast — waden, and er 



letzt seine von der Lebensreise ermatteten und 
brennenden Glieder mit der sauften, kühlenden 
Welle; nnd der Starke sdiwiromt ttber der 
Tiefe dieser xmermesslichen Fluth, taucht in sie 
hinab, bricht vom wunderbaren Korallcnbaume 
die Muschel, welche die edle, kostbare Perle ent- 
hält, führt diese aw der Nacht cum Licht und 
' sie strahlt leuchtend ihren Stemenkrans, dass 
alles nach ihr schaut und spricht: „Wie wun- 
derbar der Sonne Olana sich doch in dieser Perle 
bricht!" 

Hierdurch ist die Beschaffenheit des Gehie» 

' tes bezeichnet , auf welchem wir wirken ; hier- 
durch aber auch das Hinreissende, was die Mrei 
in ihrer Idealität su herrlich macht. Sie stellt 
dir die Lebens Weisheit, Wahrheit, Gerechtigkeit, 

' Liebe, Bern&trene mid wie diese Tugenden alle 
heissen mögen, als höchste Idealo auf. Nun! — 
als Mrer bist du stets Jünfjlinp; darum eile die- 
sen Tugenden, diesen erhabenen Idealen mit 
Jfinglingssehnsucht, mit Jfinglingseifer, mit Jüng- 
lingskraft, mit jQnglingsliebc nach, erfasse sie, 
schlies.'io sie in deine Arme und veriDähle dich 
mit ihnen bis in Ewigkeit. Siehe, dieses schöne 
Jiinglingsfeuer im Suchen und im Streben, ist 
mn sichres Kennseichen des echten Hrers. WoU 
dir, wohl mir. mein Br. wenn wir ftlhlen: wir 
sind in diesem Sinne noch Jünglinge unserer 
Kunst j wenn wir fühlen, wir werden es bleiben, 
bis sich unsre Augen aom ewigen ScUafe scbUe- 
sen. — Nun so sei als Mrer eio suchender, stre* 
bender Jüngling! 

Siehe, das ixl GesellenatbeitI 
Der Mrer ist aber auch: 
Ein Mann, der nicht vor Arbeit bebt! 
Wenn des Jünglings Lebensaufgabe die eigne 
Ausbildung innerer und äusserer Thätigkeit zu 
seinem künftigen Berufe ist; so werden an den 
Mann ganz andere Forderungen gestellt Er ar> 
beitet nicht mehr in seinem Interesse allein , er 
jagt nicht blos Idealen nach, nein — an ihn 
Bt^ das Leben die alleremstesten Fragen zur 
Beantwortong; denn als aansvater, Oesohlfts- 
mann, Staatsbürger und Mensch überhaupt, stdit 
er inmitten der Realität des praktischen Lebens, 
und hier sollen die Ideale seiner Jugend verwirk- 
* licht werden. 

Aber welch eine ernste Arbeit! Da drängt 
sich um ihn die Familie und fordert Lebensun- 
terhalt; aber sein Geschäft verweigert ihm se- 
gensreichen Erfolg; — da freut er sich seines 
! geliebten Wdbes, seiner biflhenden Kinder, aber 
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der unerbittliche Tod tritt iinviirsolicüs in das 
üaus und hillt mit kalter Haad seine furchtbare 
Erndte; — da iteht er loit Lmt in Minem Be- | 
rnfe und der beste Erfolg seiner rechtachaffenen | 
Wirksamkeit ist nntweifelhaft ; aber Neid, Mias- 
gUQSt, Bösheit und Unverötand verbittern ihm 
seine achönsto Freude; — da lordert er als 
8tMtbflrg«r gegen Pflichten Rechte, aber er mnes ' 
es nur zu bitter erfahren: Gewalt geht vor Recht; 
— da trägt er seinen Mitmenschen die nller- 
treuste Liebe entgegen, aber als iiückzaLlung 
empfängt er Undank, Ems nnd Hohn. i 

Mein Br, findest du dich in dem eben Ge- 
sagten in deiner maur. Thätigkeit nicht als 
Hann genau abgebSdet? Doch mit welch grim* 
men Waffen sich auch der wüthendste Feind ent- | 
gegenstcUt — der rechte Maurer ist auch der 
reclite Kämpfer, ist auch der ernste Mann. Er 
kennt nicht Eleinmnth, Venagtheit und Ver- : 
sweiflung. fnr ihn giebta nur den ernsten Kampf, I 
er stürzt hinein, nnd sieggekrSnt geht er darans ! 
hervor. ' 

Er bebt vor Arbeit nicht zurück; je ernstor 
sie — je freudiger er; je schwerer sie — je stär- 
ker er; je grösser sie — je treuer er; sie muss i 
vollendet werden! j 

Abw bei aller ernsten Arheit nach aussen, | 
vergisst er nicht, «einen inwendigen Menschen i 

aufzubauen und frei zu mauern. Wollen sich 
Müdigkeit und Mattigkeit seines Geistes und 
Herzens bemächtigen, er verscheucht sie durch 
Lebendigkeit und Kraft eines guten Willens; — 
zeigt sich in seinem Herzen der Gift -Schwamm : 
der Unlauterkeit, er vernichtet ihn durch Itoin- 
heit der Gesinnung; — naht sich ihm hinterli- 
stig Untreue und Unredlichkmt, er setst ihr lau- i 
lere Wahrheit entgegen; ist seine Berufsarbeit 
ohne segensreichen Erfolg, ohne Anerkennung, , 
SO treibt ihn das zu desto grösserem Fleisse an; 

verfolgen ihn Vcrkcnnuug und Missgunst, so 
wandelt er in Demuth seine Strasse weiter und j 
erwartet ruhig den glücklichen Augenblick , wo I 
ihm Gerechtigkeit widerfährt; — bleibt diese aus, ! 
dann untersucht er ohne Selbstverkennung sei- 
nen dgnen Worth und trigt diese harte PrSfiing 
in Geduld; aber Freudigkeit und Ausdauer aar 
ernsten Arbeit werden ihm nieht geraubt 

So empfindet er der Arbeit Köstlichkeit, des j 
Ernstes SUssigkeit und des Mannes WQrdigkett. | 
Das ist das Mannesalter des Maurers. t 



Siehe das ist Hetstanibeitl 

Der Mrer ist aber auch: 
Ein Qreis, den Hoffnung attis nm- 

sc h w e b t! 

Der Greis ist auf der Höhe dos Lebens an- 
gekommen, ihn brennt nicht mciir der Thatea- 
durst, die mOden Glieder fordern Rnhe; — aber 
er blickt noch gern zurück und liest die Tage 
der Freude und des Glückes , die wie liebliche 
Oasen in der weiten Wüste seiner Vergangen- 
heit aeratrent liegen, vor dem Auge des Ödstes 
yorOberaidien und yeiiiillU aem Angesicht, wenn 
sich seiner Erinnerung die Trauergestalten des 
Schmerzes nahen. Seine Enkel sitzen um ihn 
her tmd lauschen stül, als ob es Mäkrehen wären, 
wenn er eralthlt ans seines Lebens Tagen; er 
spricht fUr sie so klar und wahr ; denn sieh, der 
rechte Kindessinn ist seiner Seele Wesen. Drum 
hebt er auf des Lebens Höbe den lioffnungsblick 
nach oben, auf Erden sudit er nichts nuAut, seui 
Hers ist hoch erhoben. 

Siehe, mein theurer Br, von solchen hohen 
Kuhobitzen des Greises schauet auch der Mrer, 
begleitet von dem Theuerateu, was er auf Erden 
hat, Ton seiner Kunst, oft aurOek in das weite 
Thal der Vergangenheit Mit dieser treuen Be- 
gleiterin betrachtet er seine verschwundene Le- 
benszeit Ach, da sieht er der Kreuze viele ne- 
ben grttnen Grabeswellen; drunten rufen iheure 
Brr, die ihm lä gst vorangegangen, und die 
Thräne entrollt dem Auge, rieselt durch der Wange 
i'^irchen still hinab zur .Mutter- Erde. „Alles ist 
daiiiu geschwunden!" sculzt er in des Bosens 
Tiefe. 

Doch wie viel er auch verloren, das köst- 
lichste Gut, seine Kunst, ist ihm treu geblieben. 
Ja, diese Kunst, ist ihm treu geblieben. Ja, diese 
Kunst, sie blieb ihm treu; sie, die Mutter, deren 
Brüste er als Manrerkind einst sog, steht noch 
in der JugcndfUllo neben ihm und tröstet ihn. 
Ihre Schönheit strahlet heller, ihre Kraft ist 
grösser noch, jünger will sie ihm erscheinen, als 
sie war an seiner Wiege. Ach das ist das Wun- 
derbare, dass, jetnehr er sie betrachtet, sie stets 
schöner, stets erhabner ihm erscheint I Sieh, so 
ist er in Greisostagen seiner Kunst ein liebes Kind, 
und er hofft, sie wird ihn tragen, hin wo keine 
Thrlne rinnt 

Es wischt ihm aber auch diese treue Freun- 
din und Gefährtin schon hier auf Erden dio 
Thräne des Schmerzes, durch die er nach verlor- 

fVeuden,/naeh miiwrathensn AiMMdem, 



Digitized by Google 



348 



nach zerlrümnierteu Hoffnunpen, nach versunke- 
ueu Wüoachcu zurUckscbaut aus dem betrübten 
Aug« und WMidet ihm das Angesicht von des 
Westens Nachtgedanken zu des Ostens Sonnen> 
blicken. Hier strahlt in hellen Flammen ihm 
süsse Freude auf, und Hoffnung zieht wie Früh- 
lingsechein ihm mild ins stille Herz hinein. — 
Ja, die Hoflhnngt Sie ist der Friedensbote, der 
jene dunkeln Wege kennt, die duruh das düstre 
Thal des Todes sum Licht der Ewigkeit ihn 
führen. 

O, Br mein, und liehet da deine Kunst, wies 
Kind die Mutter, und suchst du sie wie der 
Jünglinf;: die Braut, und schätzt du sie, wie der 
Mann die Arbeit, und hoffst du auf sie, wie der 
Greis nnf die Ewigkeit: dann hast du die voll- 
endete Meisterschaft enrnngen. 

Siehe, das Ist des Mrers Alter! 

IL Des lirers Qzdss*. 

Wie verschi^en sind doch die Beweggrttnde 
und Wege, durch weldie die Menschen nach 

Grösse streben I Da ist es bei dem Gelehrten 
eine unvertilgbarc Sehnsucht nach gründlichem 
Eindringen in die Tiefen der Wissenschaft, — 
bei dem KOnstler das hinreissende, reisende Ver- 
langen: die Kunst in ilirer höchsten Vollendung 
zur Au8i"iilirun^ zu bringen , — bei dem Welt- 
beherrscber: der dämonische Drang sich als lei- 
tender Geist Aber den Maasen sdner Vdlker 
schweben zu sehen. 

Das Stre])en nach Grösse liegt in jf>it('s 
Menschen Brust; aber nicht in jedem Menschen 
liegt auch die innere Befähigung und ansdanemde 
Kraft dasn, und nicht bei jed«n Menseben von 
Befthigung und Kraft mnigen sieb die Lebens- 
verhältnisse 80 günstig, dasa dieses hohe Ziel er- 
reicht werden kann. 

Die Wahrheit meiner Behauptung geht leicht 
aus näherer Betrachtung der Wel^schiohte her- 
vor. Werden wahrhaft grosse Männer andere, 
als in Zeitabschnitten von Jahrhunderten gebo- 
ren? Wie vielen Menschen legt denn die Wolt- 
geschtcbte das FHIdieaft der Grösse bei? Ach, 
und wie muss selbst die hochgepriesenste Grösse 
oft genug erbleichen , wenn sich Warheit , Ge- 
rechtigkeit und Bruderliebe mit ihr zu Gerichte 
setaen I Dnreh welche Ströme thenem Blutes stieg [ 
so mancher Weltbcherrscher erst hinauf zu der 
stolzen H5he, auf der er im Sonnenscheine des 
Beifalls seiner Mit- und Nachwelt als „der 
Grosse" glinaet j 

Nicbta desto weniger ist es wahr: Wahrhaft 



grosse Männer sind wie kostbare Diamanten und 
Edelgesteine, in den sehOnen Kranz der Mensch- 
j heit gewunden. Aber hier wollen wir audi meht 
, ▼erges8en,das8 so mancher unscheinbare, scfalidita 

Mann aus dem stillen Thale der Einsamkttt Und 
I Verborgenheit unbeachtet und demüthig hinanf- 
I klimmt zu den höchsten Höhen sittlicher 
. Grflsse. 

I Hier haben wir das Gebiet betreten , meine 
theuern Brr, auf welchem wir maur. Grösse er- 
^ streben können und sollen. „Gross ist ja der 
I Weltbeswinger, grOsser der sfdi selbst bezwang;** 
^ Ja, Selbstbeherrschung ist des Maurers höchstes 
und schönHte» Ziel, Selbstbeherrschung ist dss 
Ricsenbollwerk, welches aufgeführt worden muss, 
damit die Schutzdärame des Herzens nicht durch 
I die Fittthra der Leidemchaften beaehidigt und 
, aerriasen werden. O, wem die Selbstbehcrr- 
i Bchung auf seiner Maurer-Pilgerfahrt zum Leucht- 
thurnie geworden ist, der wird glücklich durch 
, die dunkeln Nichte sittlieher Verfinsterung se- 
geln, im Hafen wahrhafter Grösse anlangen und 
hier sicher vor Anker liegen. 

Stellst du nun, mein Br, den echten Mrer 
imter das Maass, um seine Grösse abzumessen, 
, so findest du: Er ist gross im Lieben und im 
Geben — klein im Hassen und Nehmen. Er 
ist gross im Lieben ! Siehe, es eilt sein beflügel- 
I ter Fus» zu den traurigen Lagern der Betrüb- 
ten, Kranken und Kummervollen; seine sanft» 
Hand giesst lindernden Balsam in die blutondea 
Wunden des Unglücklichen , seine mitleidsvolle 
Thräne spendet reichen Trost in das Herz des 
Jammer«. Er ist gross im Geben; aber die 
Grösse semes Gebens erreicht ihren schönsten 
Höhepunkt im Vergeben. Dem Mrer ist ja 
das inhaltschwere Wort: „Gebet, so wird euch 
gegeben, — vergebet, so wird euch vergeben!* 
mit Fenerflammen in daa Hers geschrieben. Der 
, Mrer ist klein im Hassen! Ihn erfüllet zwar er* 
trapei^cs Unrecht und erlittene Unbill mit Weh- 
muth und mit Schmerz, aber das furchtbare 
Qiftkraut de« Hasses findet im Heraen de« Mrer 
keuien firuchtbaren Boden anm Wuchern. 

Er ist klein im Nehmen! Selbst an seinctn 
erbittertsten Feinde nimmt er niemals Kac he; 
ihm ist daa Wort des Weltheilandes: „Liebet 
eure Feinde, segnet die euch flachen, thnt wohl 
denen, die euch hassen, bittet für die, so euch be- 
leidigen und verfolgen, auf dass ihr Kinder seid 
eures Vaters im Hinunel!" — heilig und theuer. 

Der Mauer ist gross an Demuth — • klein 
an Hochmuth! Seine schönsten Lieheawerke 
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sind ihm selbst keiner Bcachtang werth; er fin- 
det an sich das Gute nimmor, yvtis er an andern 
■o hoch verehrt; seine Fehler stehen rieaig gross 
VW Minen Angen und «r Mmditel im Udnito 
bftuorinm der Leidenschftft mit dem 8oiiiien> 
mikroekop der klarsten Selbsterkenntniss. Da- 
rum können auch Hochmiith und Stolz in seinem 
Herzen nicht Wurzel fassen, und sie müssen 
■dion im Keime verkUmmem. 

Der Maurer ist gross im Kampfe, — de- 
mUthig klein im Siege! Kr ist gross im 
Kampfe; denn hier schwingt er mit Kiesenkraft 
Am nweiachnddige Sohw«t der Waliriieit und 
Gerechtigkeit, m daes LUge und Unrecht eicher 
J6U Boden geworfen werden. Er ist dcmüthig 
klein im Siegp, weil er weiss: Mit unsrer Macht 
ist nichts gethau; nur dem gebüht die Ehre, der 
die Kraft mm Siege gab. Dumm ist er auch 
groes m Dankbarkeit 

So ist der Hanrer 

grois an Liebe — klein an Haas, 
gross an Demuth klein an Hochmuth, 
gross an Selbsterkenntniss — klein an Selbstsucht, 
gross im Kampfe demttthig klein im Siega 
Des Ist des Hanrws GvSeee! 

III Des Maarers Ohren, Aagen, Sände and 
Muii. 

Wk kannten wir sie in unierm Signalement 
schöner und wfinschens werther beseiohnet fin» 
den, als durch die sinnigen Strophen des grossen 
Dichteis, Friedrich RUckert, wenn er sagt: 

„Da hast tvi-'i Ohren und einen Mood, 

"Willst du'» beklagen? 
Gar vieles sollst du hSren, und 

Wenig darauf sagen. 

Da hast zwei Augen and einen Mnnd, 

Usch dirs su «gen. 
Gar nanehes sollst da sehen, und 

Ibnches reischweigsn. 

Da hast swei HKode und emen 

Lern es ermessen, 
Zwei sind da zur Arbeit, und 
ISaer warn Essen. 

Wehe, so sind des Hrers Ohren, Angen, Hlwle md 
der Mnnd! 

IV. Das KanNra Edigian. 

Die Keligion des Urers Ist in dem kurzen, 

aber alle göttlichen und menschlichen Lebens- 
verhältnisse umfassenden Satze ausgesprochen : 
„Dn sollst Heben Gott, deinen Herrn, von gan- 



j zem IlerBcn, von ganzer Seele, mit allen KrXftem 
und deinen Nätlisten als dieli selbst!" 

Meine Brr, um Gott so zu lieben, d. b. sich 
aahier nah hersKdhste an erlirenen, dam rind 
freilich nicht kttnstKch erdachte' dogmatisd:e 
Formen und Formeln nf^thig. Dem ÜTrer sind 
die Pforten zum Vaterhrrzcn überall und zu je- 

^ der Zeit weit geöffnet, und niemand kann ihn 
hindern einsntreten, wann nnd wo er will. Ja, 
ja mein Br, du bist nicht erst genöthigt, dich bei 
dem Herrn der Welt anmelden zu lassen und in 
Galla zu werfen, — nein — wie du kommst, so 
bist dn angenehm; komm nur! Dich plagt aa<^ 
nicht elender Stolz nnd Neid, wenn andere gleich» 
zeitig als Bittende mit dir zum Vaterthrone tre- 
ten; denn du erkennst im Juden wie im Heiden, 
im Mohammedaner wie im Christen den mit dir 
gleichberechtigten Menschen an, der wie dn ein 
Hanch des lebendigen Gottes ist nnd folglich 
dasselbe Recht hat , sieh an der Fülle des 
Reichthnms nnsers Gottes zu erquicken. 

So besteht des Mrers Religion in der rein- 
sten Gottesliebe nnd wird dnrdi sie snr treoaten 
Bruderliebe. Damm kann aber auch niemand 
das Wort so gründlich verstehen als der Maurer, 
das Wort nämlich : „Wer da spricht: ich liebe 
Gott nnd haseet seinen Brnder, der ist ein Lilg- 

' ner; denn wer seinen Bruder niclit Hebet , den 
er siebet, wie kann der Gott lieben, den er nicht 
siehet? Und dies Gebot haben wir von ihm, 

j dass, wer Gott Üebet, auch s^en Binder 
liehet 

Das ist des Mrers Rellgleal 

V. Basondera Xennaaiebeii des Hanran. 

j Er hi umgürtet mit dem zweischneidigen 
Schwert der Walirbeit, geschmückt mit dem gold- 

' nen Ordensternc treuester Bniderliebe und aus- 
gerastet mit dem Schilde ernster Manneskraft. 

[ So steht er als treuer Wiehter nnd als freier 
Mann an der Pforte unser» heiligen Tempels, zu 
Schutz und Trutz der heilignten Menschenrechte, 
die er mit seinem Leben verthcidigt. 

^ So ist des Mrers Rcisepass! 
Ausgestellt ist dieser Pass im Thale der 
TrQbsal, vieirt wird er im Reiche dea Lichta 
und nach volllirncbter Pilgerfahrt niederge> 
legt zu den Acten im Archive der Ewigx 
' keit. 

Nur mit dieaein Passe reise^ 
Bruder, deine Pilgerfahrt; 
Pas nur ist die rechte Weise, 
Das nnr ist die rechte Art! 
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mit dietem Passe schlage 
An das Thor der Ewigkeil^ 

Uiul auf (Itiiiü Einpanggfragc 
Oetfoou eich die Pfortea -weit. 

Nur mit dicficm Passe wage, 
Einst vor Gottes Thron zu btcho, 
•Dass am Auferstehuugstage 
Hooh die Siegespalmen vehn! 



FreiMaHreriseiie Schrillen. \ 

Latomia. EVeioiaiirerischo Viertcljahrschrift, her- j 
ausgegeben von Rrr Merzdorf und Schletter. 
XXV. Bd. 2. Heft (ISm, Nr. 2.) Leipeig i 
bei J. J. Weber 1888. 
Die maururisohea AMmdlBagen dieees — jedenfiaUB 
infol^ der ifoitcreigaisae etwas venpäteteD — Hefles 
flind Iheila Ustorischcn Inhalts, thcila auf die Gegen- 
wart lit z iglicli. Die grüsste dersclbea schildert die ! 
französische UaadwerkererbrüdcroDg , eine Stief- [ 
aehwester dea Hbnrerbnndea, und giebt aehr mterea» ' 
gante Mitthdlongen über die unter vor^chiuleiieii, 7.nm 
Thfiil seltsamen Namen, wie „Kinder des Vater tSou- 
Inaei Emder flalomoa, Kinder dea Meister Jaoob" b»> 
stehenden, mit bizarren Ceremonien verbundenen Ge- 
eelleoziinito iu Frankreich. Ein kleinurer Artikel giebt 
Nadmcht von «inen an DabUn t7S5 enehienenen 
maur. Pocket ("ompanion, aus welchem mehrere Bei- 
träge zur Kcuntaiss der Fnnrei in Irland im ersten 
Jahrwhnd ilnea Beatehena entnommen werden. 

Ton geringerem Umfange zwar, aber eingreifend 
ift die unmittelbare Gegenwart dea Buodea sind die 
beiden andern Abhandlungen. Die ente handelt „über 

die ^roralität der Brr und die Discipliu der llP-" 
Der Verf. geht von dem Satze, aua, die Krtahrung 
lehre, „dass ea um die MoralitSt der Brr Frmrer und 
die Disciiilin der [jj^ d u r chsc h n i t f I i r h nur init- 
telmöasig bestellt sei." £r verlaugt deshalb strengere, 
aber hnmer von manr. Liebe geleitete und dnrob» 
drungcRe Ucbcrwachung des Lebenawandcls der Brr, • 
Ermahnungen in Tcrscliiedenen Abstufungen eto. 
Was er nrtheilt, eowohl als waa er TorBcUSgt, wird 
vielleicht manchem zu streng erscheinen; aber auch 
der alte Ilömer Cato galt seinen ZoitgenoBseu als ein 
strenger Sittenmeister — und die Nachwelt ehrt noidl ' 
jetzt eein Andenken. Unser I5r Apjricüla (Pseudonym 
des Verf.) ist ein solcher maur. Cato: u^Öchte seine , 
Stimme nicht unbeedltot im Bnnde verhallen, damit 
nicht andere Stimmen aawwrhalb dea Bnadea über 
Gleiches laat werden* 

Bin „Yideeat eonanlea!** überaohriebener Auf- I 

wts endüeli mahnt die [5^ in den von I'rcuescn an- 
neetirten Ländern, sich bald über die Wahl einer der i 
drei prenaaiaahen Gt«aac§II belraft Ansi^uaaea an > 
dieselbe au entscheiden , da ihnen sonst leicht die 
Wahl überhaupt nicht mehr tteihstehen möchte, und ^ 
bevorwortet dan AaaahlaaB an die fihNMaO Bojal« 



York. Ein JKachwort des Keranagebera Br Sohletter 
weiat hierüber darauf hin, dasa dais bekannte königl. 
Preussischc Edict von 1798, welches nur die 3 Ber- 
liner Gross cS^ und deren Töchter anerkennt^ 
■dun adt 1848 niebt melv in Oeltong aaL 

Den Übrigen Inhalt des schon nach den Ifitgia» 
theilten wieder .-iehr mannigfaltigen und iutere>sganten 
Heftea bilden aubser mchrereu eiugehendou üecensio- 
nea, (namentlich auch des Hennc'schcn „Fiat laz" und 
dea neuen Freiburger Logenrituals) — eine ron Aa- 
chen bis Taranaki in Neuseeland sich er -treckende 
sehr interessante Bundeschronik, statistische Nach- 
lichten über das Suprcme Conseil von Belgien, Koti" 
aea über eine Hamburger EsperanceO etc. 



Ana ücni Lo^colebea. 

Oeatreioh. Vor kurzem ist eine beachtenswcrthe 
Schrift erschienen: „Maria Antoinette, Joseph IL und 
Leopold IL" Ihr Briefwechsel, herausgegeben von 
Alfiräd Bitt T. Ameth (Leipzig, Köhler; Paris, Jung- 
Treutel; Wien, BraumiÜIer. 186(5). Europa 1866. Nr. 
39 theiit u. a. daraus folgende ätelie mit: „Ueber die 
Ursachen der Revolution hatte die KSn^ mitunter 
sonderbare Ansichten; i<o sehreibt sie an Kaiser Lei>- 
pold: „Nehmen sie sich dort unten vor jeder Frei- 
manrerverbindang in Acht Man wird sie aehon 4i> 
von benachrichtigt halten. Die hiesigen l'nfiehcaer 
rechneu darauf, auf diesem Wege in allen Ländern 
das j,'leiche Ziel «i errmohen. 0! Gott schfitie mein 
Vaterhind und iie Tor solchem Unglück.** 

Brüssel. Das .36. belgische Nationalfost giog 
18. Oct. entapreohend zu Ende, nämlieh mit der O^per: 

„Die Stuinim- von Pcirtifi", weli^he vor 36 Jahreu 
in demt-eiben Brnssel den Palriuleu das Zeichen gab, 
für die Freiheit gegen die Fremdherrschaft aufzusta» 
hen. Beim bekannten Freiheitsgesang im 2. Akt er- 
hob sich das Publikum (darunter das Köuigspaar und 
der Londoner Lordmayor) und sang mit. — Den be- 
sten Sohuaa auf die entfernteste Scheibe hatte der 
EnglSnder Peake aua Lanoashire. Die Freimaurerei 
in Brüssel gab den fremden Schützen ein Bcndezvooa^ 
dem auch der Lordmayor von London beiwolmte. 

Beirat Am 9. Aug. fand in der hiesigen O 
eine aussergewöhuliehe Aufnahmearbeit statt. Vier 
Suchende erhielten daa maur. Licht: 1) ein Moham> 
medaner. Beeret Ton Dand-Paaoha; 2) ein -Druaiadher 
Prinz vom Libanon; 3) ein Grieche und 4) ein Mar 
ronit, von denen die beiden le taten dem arabiadieii 
Btamme angehörten. Die □ von Beirut beaobäftigk 
sich besondcrn mit dir Gründung guter Scha- 
len. Ihren Bestrebungen treten blondere die chriit» 
lidiMi Prieater ()etdten) entgegen ; ftoier ftblen auch 
die Geldmittel, da die CD noch jung ist und ihre 
HUlfsqoellen nicht ausreichen, um die Koatan xu 
daakaa, waMia die vea ihr gesvIMate Sehale aMbig 
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macht. Solltfii nicht die deutschen r§3 sich für ver- 
pflichtet halten, ein so edles Streben, wie das der O 
Ja Biinfj in nntienlUtwu? 



Dem (iran Coosiglio in Mailand haben 
ridi oeimdiags angeschloesen die Odruii in Bo- 
logna , Fcrrucio in Tistoja. In Pievc wurde eine 
neue O Pietro Viinucci von demselben Grossrath ein- 
geweiht. Die O Insobria in Mailand spricht sich 
in Xr. 4 des Bolletino del Gran Consifilio zu Mai- 
land gegen die Einführung von Adoptiousc§3 aus 
und empfiehlt einfache Versammluiigra not den 
Sohwestexn bei fsstlicliea OelegenheiteB. 

Boargfoin. In der Mitte 8pt winde hier vom 
Suprüme Couseil eine neue CD Humanit6 et Progres 
eingeweiht. An dem Feste bctheiligten sich gegen 
200 Brr aus Lyon, Grenoble, Annecy, Vienne, Voi- 
na» lUve-de-Oier, 8aint-£tieiuie und La lonr-du-Fiu. 
Sr JonsBcnmdot (Adv. io l%onon, HoohtSTOTen) lei- 
tete die Weihe. Br Roscnfeld aus Tiyon hielt die 
Weiherede. Lr DeUaa, ein junger Maurer aas An- 
nei^ (Adv.) bcgeiflierto dmoh «ina fimrige Aupnohe 
die TenanunliioK. 

Paoy a. d. Enre. Am 28. 8epi ward« hier 

von dem Grant! Or. de France die aeiW □ Union et 
Progres eingeweiht. Br Bourdet, Mttr T. 8L der CD 
Eloile Ncustriennc in Vornon, und die beiden Anfte- 
her derselben [1 vollzogen die Weihehandlunp auf 
den ^\'un^^ch der Brr, welche alle in Vernon das raaur. 
Licht erblickt hatten. Von 10 Suchenden, die sich 
gemeldet, waren nur 4 für würdig zur Aufnahme 
befanden worden. Von Bönen, Dreux und Dommar- 
tin waren Abordnungen zu dem Fest erschienen. Br 
Belo^ Mstr. t. &t, der jungen ein gans junger 
Iber, leitete die Arbeiten mit ^er BegetmüsBigkeit 
und Ifcr/lithkcit, um welche die altfu ifrcr ihn be- 
neiden konnten, wenn jemals 2(eid in das Herz eines 
wahren Hren Eingang finden kSnnte. 

St Lonis. Die Gross □ von Uiseoori erbaut 
hier gegenwärtig eine Freimaureiltane. BieaeB Ge- 
bäude soll eine Front von 135 Fuss und eine Tiefe 
Ton 84 Fuss haben, und wird in 4 ötoekwerken und 
gans Ton weieaem Marmor angebaut werden. Dnroh 
eine staatsgesetzliche Bestimmung wird das Gebäude 
TOD Stadt-, Landschaft- und iStaatssteuem für immer 
aein. Ber abgehende OroBBmeiatw Br Honeton 
u fi TU seiner Ansprache in Betreff des 
Krieges : „Mitten unter den Todten und Ster- 
benden aaf don flidilMhitfelde, oder unter den Kru» 
kcn und Verwundeten ira Krankenhause hat oft ein 
stummes Zeichen oder ein magisches Wort den Br 
▼OB einer Todesgefahr gerettet, hat oft ein solches 
Zaiohen und Wort Hülfe dem Nolhlcitlmdon , f.inde- 
rang dem Leidenden gebracht, hat utt dta Todcs- 
MhwmsB TOn dem brechenden Auge di Str rbcndeu 
getrocknet und ein anetindigea Begräbnisa der sterb- 
lichen Hülle gegeben." 



BMhhMleritche Aakiiidigunf«n. 

FQr nilitliiielM Brr. 

Wtr BwipfaWimiwrtlwg H| 
«attemliw OMehiohttwerk. 

Im y^age voa NeaMu-Barlaann in ElUne er- 
Bchiea soeben aad ist durch alle Budihaadlangen su 

bezieben: 

Der deutsche Kiieg 

im Jahre 1866. 

iNacli den besten Quellen dargestellt 
von 
H. T. B. 
Ütl P>rlriiitsjtBriiirT7n. 
VoUständig in 4 — i Liefeningen mit m.rni Kunstblatt 
ale Pribnie: Dia Sohlacht von Küuiggrata 
darstellend. 

1. Lfg. 4 S Bog. gr. 8". mit 2 Portraifs und 1 Karte 
dee Kriegascbauplatzes in Böhmen. 
Me jader UeAraif aw 4 Sgr. 

Ob im dM RHSMinnS Ift fDr dia lliaitiftlMMiMS iur 
Erieftr botiliiMM. 

In übcrgichdkber, durch intereaaanto Details fes- 
selnde Darstellung entwirft der Verfksser in obigem, 
nach den glaubwürdigsten Quellen sorgfältig gearbei- 

ten Werke ein klares Bild von den Ursachen und 
dem Verlauf do» ym-^xi bicndigtcu, für Deutschland 
ewig denkwiirdigen Krieges. 

Der billige Preis, die solide Ausstattimg und der 
Ton der Verlagshandlung mit der Ausgabe Terbundeoe 
nüldthätige Zweck berechtigen uns dieses Unianiell^ 
men auch der Theilnahme des maur. fablikoma heaon 
ders zu empfehlen. 

Bi C. Yaa Balens Jalubuch ffii 1867. 



Der Erfolg, welchen uDaem neuliohe Appellation 
an die Bruderscbalt hatte, gil^ uns als erfreulicher 
Beweil, daaa Br a van Dalen's Freimaurer- 
; Kalender einem vorhandenen Bedürfnisse entspricht 
i und daß Forterscheinen desselben allrathalben ge* 
wünecht wird. 

Der neue elegant ausgestattete und praktisch 
eingerichtete Jahrgang befindet sich unter der freaae 
und eraoheint Mitte Oetober unter dem Titel: 
Br C. Tan Dalens 

<|abririti:it pr Jriimaitm 

anf das Jahr 1867« 
Von Bruderhand fortgetetsi 
Siebenter Jahrgang. 
Eleg. geb. 20 Ngr. ca. 13 Bogen. 

Das Jolirbuch, Tom Kalender nur unwesentlich 
Tersohiedcu, ist gleich diesem mit Fleiss und Sorgfalt 
lusammengesieUt und aeiehnet aich dnreh muglichste 
YervoUständigung uad Genanigkeit aus. Es ist allen 
Brm Fnnrem, nameatlieh tha den öfter auf fieisen 
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befiudlicboQ, warm zu empfehlen, da es ein steta will- rer. Chronik des J. 1865 — 66 — Todtenschau — 

kommener Bathgeber uud ein bequemes NachaoUags* Maurer. Literatur. 

und praktiaehea Notizbuch zugleich iat Daa Johrbaoh ist doroh alle BuohhandlaDgen sa 

Inhalt: Stiftungsfeste der Logen — Vanrer beliehen. 

Ggdciiktage — Notizbuch — Vurztichniss sämmtli- Diu bis heute eingegangcpon zahlreichen Be- 
cher Gross ü§^, ihrer GroBsmstr uud Kepräsentaaten ^ atelluogeD werden gleich nach Erecheiaeu durch die 
— TenMidinlaa aSnuntlieher aetlTen dP Dentsdilanda ' betveAndan BoeUundlitagan erledigt werden, 
mit iltrcn ^f^trtl. v. St. und dcpnt. M>Xrn, sowie der Loipsig; fleptbr. 1866. TSmtn ^k TinM. 
Maurercluba — Die deutschen Amerika« — Mau- 



W a riü ui (ü f « 

Von Bath (Knglaiid) aus wird auf einen Schwindler und Betrüger aufmerksam gemacht, 
welcher aich für einen Sprachlehrer Julius Arington ausgiebt, aber Reias heiast. Derselbe iat 
60—65 Jahr alt, iat in ^bing geboren, von kleiner Stator» hat einen breiten Mnnd, aehr lang« 
Ohren und apricht deutsch, französisch und englisch geläufig. Dieses Subject, welches Freimatt- 
rer .''ein soll, wird nncli vorausgiclitlich auf dem Continente, wohin er aich von England ana l>eg^ 
btiu hat, äeine Schwiadeleieu lurtäet'^eu. 

(Bek. ana BerBn v. 15. Octbr. 1866 im K. Pr. C.-P.-BI.) 



Hülferuf. 

0 

Der Civil - Chirurgua Stitrk ana Hecbteratedt» weldier einen am Johannistage d. 24. Jnni 
d. J. bei einem Vorpostengofoeht verwundeten Hannoverschen Officior von Meclilerstodt natli Lan- 
gensalza begleitete, hat in der Schlacht bei Langensalza auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte 
VVeisti sein Leben verloren und eine Witwe nebst mehreren unversorgten Kindern, von denen das 
jOngate kaum 8 Jahre alt iat» in der dttfftigaten Lage snrttckgelaaaen. 

Da die Witwe Stidc im Herzogthum Qotha nicht heimathberechtigt ist, so hat sie kei- 
nen Anspruch auf eine regelmässige Unterstützung aus öffentlichen Mitteln; ebensowenig ist die- 
solbi' aber auch im Stande, durch eigene Tbätigkcit den nöthigen Unterhalt zu erworben, da die 
iün^< ren Kinder nodi der An&ieht und Pflege der Mutter bedttrfen, nnd daher Iat diese unglück» 
liehe Familie auf die Unteratfitanng guter Menschen angewiesen, wenn aie nicht* in die bitterate 
Moth gerathcn soll. 

Der verstorbene Stärk hat Ireilich den Maurerschurz nie getragen , aber eine Maui i rthat 
hat er vollbracht, denn freiwillig tind ohne Aussicht auf Gewinn hat er aich einea hftlfsbedürftigea 
haonoverachen, der damaligen polttiachen Lage nach, fdndliehen Officiera angenommen nnd dabei 
ann Leben eingebttsst. 

Darum richte ich an alle ger. und voük. sowie an alle gel. Brr die dringende Bitte, 
heilend einzutreten llür die Stärksche Familie und durch Einsendung von Liebesgaben die grossen 
Sorgen der armen ^Itwe an mildem. 

Im Verein mit dem Pfarrer Bernhardt und dem Dr. med. Henneberg In Mechterstedt werde 
ich die mir zuflieHs^enden Gaben, deren Eingang in diesen Blättern angeseigt werden aoU, sweck- 
mässig verwenden. 

Gotha den 27. October 1867. 

G. MatMes, 

Bedaer der □ Broat aom Gompaaa im Ot, Qotha. 
ProfSane Adresse: €mm1 Natlliea. 

l>ruck TOB Br G. w. Vollraih in Leipzig. 
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45. — SomiAbeiid, den 10.NoTember ■ 1866 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Miti^licder derselben »usgewiMen haben, «erden 
dnrob doD Boebbaadel, mwi« dorch die Post bcfriudist. und wird (icrcn Fortaetsoiif obM vortaitr «ingagaagiM 

AbbeatcUang als verlangt bleibend zugesandt. 



Iiilialt: Die S.iule J. und ilcrcii DoiUniif; für 'üo Gegenwart. Von lir v. Querfurth in Dresden. — 
Erstes Rundscbroibon der O Coperoleua ia William sburg. — Aussprüche e.tc — Aus dem LoKcalcbcn (Sach- 
aan, Menebnrg, iiteaterg, Qen, DeattehUod, Mmod, 8107x0«, Mexico» Nordanerlko). — Hülfeml. 



Bamtick Aber die Säule J. nnd deren Den- 

Inng: für die Ge^^cnwarl. 

Dargebracht von 

Br C 0. von Oucrfiirth, 
Seeretftr der O >• d. 3 Schwertern und Aetr. *. gr. Rt 

im Or. Dresden. 

IMeie beiden bohen SSulen, weiche wir hier 
in viuerer Arbritohalle pUetieeh aufgerichtet aeh«! 

nnd -weiche nicht nur in filteren Zeiten, sondern 
in vielen rP auch noch heut zu Tage nnr pit- 
toresk aut dem Teppich dargestellt sich iindoa, 
lind in liistoriaciier, in architektonisoher nnd auch 
in eymboUacher ffinaicht tob der grOaaten Be- 
dentnng. 

Aus den Lebrlingsinstructionen ist uns allen 
b^um^ data diese bmden Sinlen diejenigen 2 
Sftolen darstellen, welche Salome, der Stifter des 

ersten Gotteshauses für den cinzip;on Gott, vor 
seinem Tempclprachtbaii zu Jerusalein am Ein- 
gange des Westportalcs aufrichten Hess. !Nicht 
ha allen StUoken ttbereinatiniinend sprechen ticb 
vomehmUek »wei Stellen der Iieiligen Schrift 
hierüber aus, nämlich: I. Kön. VII, 15 — 22 und 
L Chron. III, lö — 17. — Die Beschreibungen der 
Tempelaftnlen ans lieiden hier angezogenen Stellen 
rind in die im Laufe der Zeiten immormelnr mit 
Znsätzen und v(;rmointlichen Verbesserungen 
nachgerade voluininliB angowachsonen Katechis- 
men der Engländer und Franzosen überge- 
gangen. 

Krause in si iin n „K.-Urk." beschreibt uns 
nach einem altenglischcn Originale die Säule J. 
als die kleinere von beiden, welche in Dorisoh- 
Tnsdaeker Sünlenordnang erbaat, auF dem Aba- 
ens (d. b. der obersten Platte des Sftalencapitils) die 



Erdkugel getragen, wogegen die andere Säule, 
etwas grösser als J. , nach Korinthischer Ord- 
nung construirt, die ilimmelskugel getragen. 

So, wie wir ha kftnstleriaeher Vollendung 
hier in unserer Ärbeitsballe diese Säulen erblicken 
und wie dieselben in vielen 133 dargestellt sich 
finden, sind sie den berühmten beiden Säulen 
des Wflnbttiger Domes, mit dessen Aufbau im 
Jahre 1042 begonn«i ward, getreidioh naokgebil- 
det Diese Würzburger Domsftulen (besprochen 
und abgnbildrt bfi Fallou „Mysterien") stehen 
frei an einer Mauer, ohne eine Decke oder einen 
Sims an sttttaen oder au tragen nnd stoben da 
als ein kostbares Denkmal der Maurer» nnd 
Steinmetzenbrüderschaft damaliger Zeit 

Um einigen Einblick zu gewinnen in . die 
uralte und tiefe Symbolik der Zusammenstellung 
Bweier SKnlen, lassen sie uns Belehrung suchen 
hei dem Br Stieglitz, welcher in oincr bosoiide- 
ren Schrift über diese beiden Würzburger Dom- 
säulen, übereinstimmend mit Josephus, dem be- 
kannten Forseber Jftdisoiiar Alterthtlmer,sUBichst 
auf diejenigen zwei Pfeiler aufmorksam macht, , 
welche die Söhne des Seth — des dritten Soh- 
nes Adams — erbauten, und zwar den einen von 
Ziegeln, den anderen von Steinen; auf beiden 
Pfeilern sei die Lohre von den Gestirnen des 
Himmels eingegraben gewesen. Treffend bemerkt 
Br Stieglitz hierbei, doss schon in deu frühesten 
Zeiten die Nebeneinanderstellnng sweier Säulen 
das Sjrmbol der Kräfte der Natur, das' Symbol 
I des Dualismus gewesen. Er erinnert ancb daran, 
das9 vor den Aegyptischen Tempeln zwei Obelis- 
ken mit eingegrabenen Hierogljrphen als Andeu- 
tung der Zweibdt der Naturfciille aafgestelH ge- 
wesen seien. 



Digitized by Google 



3&4 



Wir meine Brr, wie wir heute in geö&eter wir den sich offenbarenden Qei«t OottM dAhin> 
LdnUngiBa eben TerMumidt dnd, kltauieB «ae j mnelieii Uber uinenk Hlnpteni; nidit n^t Har- 

eingelMiikder nur mit der Sftnle J. befassen; sie fen- und Flöteugesung , nein, mit dem Donner 
ist es ja, an welcher — nach unserem Rituale der Geschütze hat der höchste Herr aller Heer- 
— die Brr Lehrlinge ihren Lohn empfangen, schaaren au unseren Hersen gesprochen. Ha- 
leh Mge aiiidrfteklidi wneeh muerem* (dem ' beo wir aber andi die ^reebe Gottea Teratan- 
Schröderschen, altenglischen) Rituale und bemerke den? 

hierbei, dass nach dem Französlscli-Schottischen Was irgend noch im Schoosse der Zeiten 

Rituale diese Säule mit dem gleiulmamigen beili- , liegen mag , wie alles sich noch entfalten uad 
gen Wort dem Qeaelle&grade angehört gestalten werde — das können wir freiUeh niebt 

In mebraren Ritmlen bedeutet daa Wort J. winea und vereteken; ent ein Oeaebleebt, imm 
ifOett hat mich erschaffen." Wir aber legen ihm, nach uns kommt, wird die ganze Bedeutsamkeit 
wie sie alle wissen, die Bedeutung unter: wDer und Tragweite der Zeit würdigen lernen, die 
Herr wird dich aufrichten." ^ wir zu durchleben bestimmt sind; aber zwei be- 

»Der Henr wird diob »«ftiohten.* Stirker deatiame Lebren können vnd aollen wir ala den» 
denn je lUTor tönen diese Worte gerade in der : kende Menschen und freie Mrer tms nehmen aas 
verhängniasvollen Jetztzeit durch unser aller dieser ernsten Ansprache Gottes — beseelt sollen 
Herzen, gleichsam ein natürlicher Kachhall von wir werden zunächst von vernünftigem Ergeben 
den Eriegager&uach, dee noch immer beUhibend'; in den "W^ßm den HSelttten und iodenn von der 
TOT maem Ohren eiUingb ' froben ZnTeffBioht, den er, der AUweise und 

Es sei ferne von mir, meine Brr, politischen Allliebendeb tllee nocb mm Beeten lenken 
Erörterungen oder irgend welcher nationalen Po- werde. 

lemik hier in dieser nur maur. Bestrebungen ge- Beseelt von solchen Gefühlen, dürfen wir uns 

weihten AibeitahnUe Benm m tevgOanen; firae j nhon jetst, mitten im Qihxen d«r noch nicht 
von mir aei ee» Worte des Hasses oder dea Nei> i fottgeitalteten Dinge, mit freudigem Bewusstsein 
des anszustossen hier im Heiligthum der allg^ ' zurufen: „Der Herr hat dich aufgerichtet,** auf- 
meinen Bruderliebe und liumanitäL ,,|^richtet von stummer Zweifelsucht und finsterem 
Sind aber ^ wie wir ja, wir mögen einer QfoU an beredtem Gottvertrauen nnd hdbtrah- 
beaonderen Nationalität angehören, weldier wir lender Zuversicht. 

wollen, alle empfinden und erkennen mflaien, Hinweg denn zunächst mit allen» Groll, her- 

sind — sage ich — diese auf uns einatfirmenden | aus denn aus ehrlichem Maurerherzen mit allem 
Ereignisse in der That so gewaltiger nnd bewil- Haas gegen das Werkzeug, womit der HOchate 
tigender Natnr, daae aie , soweit die Zange dee | «na geeeblagen nnd gebengt, — geeehlagen nnd 
grossen Gesammtvaterlandes klingt, jedes Herz, gvbeugt, um desto herrlidier 8U neuem gemein* 
selbst die profanste Seele zum Nachdenken , zur eamen . brüderlichen Zusammenwirken uns wie- 
Einkehr in sich selbst nöthigen müssen — um i derum aufzurichten. Ueberlassen wir es den 
wievid mdir mnw der Iber, dem ja aobon in I Profianen, eimmi sdinöden Nationalhane an frOh- 
den «alten Ffliehten* die Veachrift, ein treuer nen, Feuerbr&nde zu werfen in die unhcschirm- 
ünterthan und guter Bürger zn sein, gleichwie ten Herzen ihrer Mitbürger. Uns aber als Mau- 
abcr auch die Weisung gegeben wird, keinen rern liegt es ob, ganz ein anderes Feuer zu näh- 
Privathasa oder Streit anr ThUre der O herein- ren — daa ist die Altarflamme im Heiligthume 
anbringen, um wievielmelir muia aladann der der allgerndnen Brnderliebe nnd Hwnanittt. 
ICrer in nch gehen and allen Ernstes sich fra- Lassen sie uns vermittelnd awischen die erbitter- 
gen: „Wie stehst du nun als einzelner Mensch ten Gemüther treten und die nothwcndige Ver- 
und Maurer dem grossen Ganzen gegen- aöhnung anbahnen helfen. Können wir denn die 
Aber?* Liebe nnd die Ehrerbietung, die wir muerem 

Ana ekanMm Helme hat der Herr aller Her- Kriegsherren und Landesvater schulden, nicht 
ren die Loose geschüttelt, auf ein blutiges Feld auf eine andere, auf eine edlere, des Maurerthuma 
bat er sie hingestreut, und blutig ist die Saat würdigere Weise hethätigcn, als dadurch, daae 
anigegangen. Tief gebeugt atehi gar mancher ' wir haaem müssten jene Männer eines uns so 
unter uns an den Grtbern eeiner Lieben, an dem nahe Terwandten Naehbarrolkee, die ja dodi 
Grabe seiner gehegton Hoffnungen. Nicht mit mehts Anderes sind, als gehorsame Werkseuge 
Taubenfittigen, nein mit Adlerschwingen sahen in der Hand dea ▲llerhöehsten nnd unter deuMi 
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wir »o viele unserer Frmrer-Brr z&blen. - .Tn, ge- 
win I Werkzeuge sind sie in der Hand de« Al- 
lerhöchsten» und wie wir alle so milMeo auch ue 
die hohen and weisen FUgvngen dce Himmeb 
vorbereiten und ToHenden lielfen. 

Weise nenne icli die Fügungen des HiramelB. 
Denn wenn auch der eine oder der andere unter 
UM im Dnage der Verbiltnieee gegen dieee Fll> 
gongen gemurrt beben sollte , so werden wir 
uns doch bei ruhigerem Kachdenken den TroBt 
nicht versagen, dass die Wege Gottes allemal 
nun eohttnsten Sele fthren und dais ans ge- 
tfke derrfnet mehr wird gegeben werden, als 
wh" bitten und verstehen. Stimmen wir denn 
geläuterten und gehobenen Herzens ein in den 
Oeseng eines unserer wackersten Gottesstreiter, 
der da engt: 

^ „Ein feste Burg ist unser Qot^ 

Ein f^ute Wehr und Waflen; 
Er hilft uns frei aus aller Noth, 
Die UM jetrt hat belrolln.** 

Sei weise, Br Frmrer, sei stark und adinflcke 
dich mit der Schönheit eines reinen Ifanrerher- 
•ens nnd wenn die Wucht hcreinbrechender-Er- 
eignisse dich jemals niedergebeugt, so klammere 
dich fest aa dieee Sftnle an nnd rufe ans toII 
hoher Zuveraicht; «J.,.der Perr wird dich auf- 
richten!" 

Halt fest an Hoffnung^ fest an Lieb «nd Glanbenf 
Sei taub fOr böser Zungen Spott; 
Des Glaubens Vesta kann uns niemand raoben 
i^Em feste Borg ist miser Gott." 

£in Opfer wird begehrt, giibs freudig hin, 
Sein Bcberfieiu muss dir Segen schaffen; 
Wer Qott vartmul^ der trilgt im Ueraen drin 
«Ein gale Wehr nnd Waffm.* 

Vnd wir ee nater Thrfinen, dn sollst ehren 

Des AllerhJchsten MachtgcTiot. 

Du weisst: er kanns, er wirds zum Bestcu kehren, 

»Er hilft vns IM aoa aller Noth." 

Ermanne dich, schau vorwirt«, nicht zurück! 
Halt fest am Glauben, Lieben, Hoffen. 
Bald wandelt sich die Jifoth in dauernd Glück, 
«Die ans jetzt hat t etr efl h u .* 

J.! Das walte Gottf 



EfUflB RuMirellici 

der a MOopendeos No. 545* im Or. y. miUamebmq^. 

Nach zweijährigem Bestehen und nachdem 
wir dnieh Berathuag nnd Annahme eigener Sta» 



tuten, durch Gründung einer Bibliothek und an- 
dere später getroffene nützliche und noth wendige 
Entrichtungen den inneren Ansbaa unserer jon» 
gen BanhQtte vollendel haben, wüniehen «ir 
durch dieses Rundschreiben unsere geliebten 
Schwester rg^ , nah und fern, nach alter guter 
Mrer-Sitto zu begrUssen. Wir halten uns hierzu 
um ao mehr Terpflichtet, nnd thnn dies mit um 
so grosserer Frend^;kdt, a)a uns während dee 
kurzen Bestehens unserer □ schon zahlreiche 
ähnliclic Beweise brüderlicher Zuneigung zuge- 
gangen sind, und w«l wir in diesem gegensmti- 
gen Atutameh fimmdechafUicher und brttderll* 
eher Geftihle, in der Mittheilung von Erfahrun- 
gen, Bestrebungen und vollbrachten Aibtüten ein 
sehr geeignetes Mittel erblicken, das alle Mrer 
und dP nmechlingenda Band feat cu erhalten 
und mehr und mehr au erweitern. Solbstvcr- 
Btändlich sollen unsere verehrten üeschwisterlo- 
gen, indem wir heute zum ersten Mal vor die 
Brldenekaft traten, nmkt rina Au&lUnng wieh- 
tiger, auf dem Gebiete der praktischen Ifrei 
vollbrachter Thaten erwarten. Es sei uns nur 
gestattet, in kurzen Umrissen den auf unserem 
Reisbrett ausgelegten Plan zu entfalten und 
anaudenten, waa und wie wir au arbeiten ge- 
denken. 

Da die Errichtung unserer BauhUtte beson- 
ders aus prinzipiellen Gründen stattfand, so brau- 
chen wir wohl kaum su TMsiobem, dasa wir bei 
der Gründung und dem inneren Ausbau deraelr 
ben die Idee des Fortschrittes, der Reform vor 
a!1em zur Richtschnur nahmen. Die in dieser 
Richtung von der O befolgten Gmndsitze und 
geietaHehen Beetimmungoi und hanpleleUieh in 
ihren gedruckten Statuten oder Nebengesetzen 
niedergelegt, nnd finden einen weiteren Ausdruck 
in der von uns geübten Arbeitsweise. Dem in 
dieaem Lande ao' s^ verbreiteten Unftig der 
Hoehgiade geganBber sagt die erste Abtheilung 
unserer Statuten, dass wir die wahre reine Mrei 
nur in den drei Graden des Lehrlings, Ge- 
sellen und Meisters finden; femer enthilt der- 
selbe Paragraph die Baatimmung, dasa keinem 
Mitgliede dieser O erlaubt sein soll, sich an 
der Aftcrmaurerm der Hoch- oder Seitengrade 
zu betheiligen. 

Dem hier so oft venmatalteten nnd bdiebten 
öffentlichen Schaugepränge mit ttanr. Emblemen, 
mit bunten glitzernden Kragen und Schürzen, 
was wir der Würde der Mrei gänzlich zuwi- 
der halten, setzen unsere Statuten die Bestimmung 
entgegen, daas aioh die O «Gop«nnoaa*' nie 
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öffentlichen Aufzügen bethciligen , und die Mit- 
glieder beim BegräbnisB eines Br als Abzeichen i 
Bor weuM HftndMhiibe und eiDen Immeiigrflii- | 
sweig tngen aottan. j 

In Betreff unserer ArbeitoweUe, beitt^ich i 

welcher die Gross □ des Staates New- York den 
unter ihr arbeitenden deutschen c§3 den w<'it(!- 
sten Spielraum gewährt, haben wir, unter Zu- 
gmnddegnng des bfer gebrlttoMiohen nen«kgli- I 
sehen Rituals, uns der grössttnögllchen Einfach- 
heit bcflcissigt. Ueberliaupt sind wir bemüht 
gewesen, überall, wo es mit den hier geltenden 
niMir. G^etsen und der OonititntioD nnserer 
GrosBO vereinbar war, besonders auch bezüg- 
lich der alten EidcHfunnel. die wir liistoriseli und 
um die Z. begreifbar zu machen, mittheilen, den 
überall sich geltend machenden Reformbestrebun- 
gen gerecht su werden. 

In Bezug auf die jetst Überall beaproehene | 

Beforuifrage hat bei uns die Ueberzeugung Ph\tz 
gegriffen, dass nur dann die Veränderungen oder 
Reformen eine wohlthätige und dauernde Wir- , 
kung herrorbringen können, wenn sie dem Bit j 
dttnguiwtand der betreffenden O angemeeeen j 
sind und mit den Ansichten und Wünschen der | 
grossen Mehrzahl der Mitglieder ühereinstimmon. 
Ueberau werden Reformen, wenn sie mit der I 
ZentSmng der Eintracbt nnd des Friedene der | 
O verbunden sind, zu thener erkauft und von j 
geringer Dauer sein. Es ist tinsere Ucberzeu- i 
gnng, dass verständige und erfahrene Beamte der j 
a, in stiller, gerftaecUoaer W«ie, den gegebe- ; 
nen Verhlltnimen Rechnung tragend, am besten 
geeignet und im Stande sind, da, wo es nötbig , 
er8ch«^int, Reformen einzuführen und dahin zu 
streben, dasä vom Guten zum Besseren uborge* 
gangen werde. 

Obgl^eh Ane Banblltte noch jung an Jah- ) 
ren darstellend, besitzen wir doch eine beträcht- 
liche Anzahl älterer Mrer und hoffen, an der | 
Hand der Erfahrung unser SchifSein sicher I 
durch die StOnae dleaer Zmt hindurch su 
steuern. 

Wiewohl noch während und fast in der Mitte 
des jetzt glücklich beendigten Bürgerkrieges ins 
Leben gerufen, ist doch unsere O stetig, nach 
innen und aussen im Wachsen begriffen, fortge- 
schritten. Dasselbe lässt sich von der Mrei die- 
ses Landes im allgemeinen . insbesondere aber 
vou der Entwickelung der deutschen Mrei sagen. 
Denn nach der O „Copeniens" sind allein in 
Stadt New-York swei neue deutsche dP, nimlich 



„Fessler" und „Socrates." im Staate New Jersey 
3, nämlich „Scbiller" in Newark, nUudson" in 
Hoboken nnd m Teutonia" in Jersey City, und 
endlich in PennsylTanien die tJP «Schiller* aa 
Scranton und „Humboldt" in Philadelphia, errich- 
tet worden. Ausserdem hat der maur. Verein 
„Masonia" zu New -York seit dem Sommer des 
▼erflossenen Jahres von nenem eine idir regsame 
Thätigkeit entwickelt 

Dieser ftasseren erfreulichen Bntwiekelttng 

gegenüber hat die Brüderschaft dieses Landen 
gerechte Ursache, sieh (üück zn wünschen, d.iss 
die Mrei in den wechselvollen Kriegsjaliren, trotz 
der hirtesten Broben, ihren Grundsätzen nie un- 
treu geworden ist Wir kfonen wohl behaupten, 
daRs die Frmrei das einzige Institut war, wddiM 
den politischen Streitigkeiten und gegenseitigen 
Anfeindungen , von welchen alier Herzen und 
Geister erAHIt waren, keinen Eingang in sdn« 
Hallen gestattete. Im OegentiieU ist es bekannt 
dass jene hohe maur. Tugend , — die wahrhafte 
Bruderliebe — während und nach dem Kriege, 
Ton beiden Seiten in unaftbligen Fällen zuvor- 
kommend und reicUich au^pettbt wurde. 

Wir haben um so mehr Ursache, uns über 
diese sehfine VerwirkKchung maur. Frindpien 

zn freuen, wenn wir auf die traurige Thataache 
hinblickon. dass eine Anzahl christlicher Secten. 
wie die Methodisten u. a. . welche täglich und 
stttndlich die Bruderliebe im Munde fuhren, doch 
so wenig von dieser guten Eigenschaft bcMssen. 
flass sie sich während nnd in Folge des KriegOB 
in zwei feindliche Lager theilten , die frühere 
Gemeinschaft zerrissen und heute noch nicht ver- 
sSbni sind. 

Diese auf das Institut der Frmrei oft mit 
heiligMT Scheu, ja mit Verachtang herabblicken> 

den Kirchengeracinschaften können von den Frei- 
maurern lernen , welch ein Unterschied zwi- 
schen der Scheinbruderliebe, die sich höchstens 
in Worten und AugeuTerdrehen. Eussert, nnd der 
wahren, aufopfernden liebe besteht, welche 
in wirksamen Handlungen nnd thätiger Liebe 
an den Tag tritt und auch dem fehlenden Bru- 
der verseiht 

MSge dieser Geist nie aus den Muurer- 
haUen weichen und uns fort und fort die Lehre 

einprägen, dass wir alle einer grossen Familie 
antrehören , und dass das Glück und die Wohl- 
fahrt jedes einzelnen die Aufgabe des ganzen 
Bundes ist. 
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Indem wir uns Ihrem geneigten brüderlichen 
Wohlwollen empfehlen, grüMen wir hersUch 
nach der Art der Masonen. 

Im Auftrag der □ „Copernious Nr. 045," 

Ed. Bohr, 
BIttr. StaU. 

Martin Althana, Wm. Stahlmann, 

t. Aafwher. i. Aufseher. 

GnitaT SMr, 
SeertHr. 



AusspiüclLe 

«inzolner 

CirtM-BeaBtaBgen, cP WflrdcBtriger 

der OxoBsa Alpina. 

n. 

Die EinrftnmUDg einer bevorzugten Stellang 
(Üt den Grosematr war im allgemeinen die An- 
sicht der frülicrf^n Zeit. Sic liegt besondfrs auch 
in dem Systeme , welchem mehrere schweizeri- 
sche [f , und nsmentUch anoh diejenige siirBe* 
■oheideohMi in Zürich aogehSren. 

So wie der Grosnastr von oben h«r seine 
Erleaohtnng erhielt, und dieselbe nach unten hin 
auBBtromen Hess, so auch seine Gewalt. Er wurde 
nicht von unten herauf durch die ihm unterge- 
benen cS^, und swar nur auf eine gewisse Zeit 
gewählt Die Oberen des Bundes, die fortwährend 
sich srlbst ('r;^änzt<'n, wählten ihn auf l.ebenszeit; 
und wie ihm das Licht guwissermasüen durch 
Ueberlieferung zukam, so pflanzte sich in dem» 
lelben IraditioneU ancli die von oben her ana- 
gehende Gewalt fort. Mit kurzen Worten: — 
Die gnnze, dem Orossmstr aiicjewiesoiie Stellung 
ruhte auf entschieden ariätokratischcm Prinzip. 

Diese Anschauungsweise ist aber nicht mehr 
diejenige unseres Jahiinmderts ; sie ist am we- 
nigsten diejenige unseree schweiserischen Vater- 
landes. 

Es mag Länder geben, für welche die ab- 
solute Gewalt eines Monarchen noch nothwen- 
dig bleibt; es mSgen Zustünde eintreten, welche pe- 
riodiaiAe Diktaturen erfrardwo: unser Vaterland 
ist, wir wollen es vom gesunden Sinn der Mehr- 
heit seiner Bewohner hoffen, den Diktaturen out- 
wadwen. Am wenigsten aber passt ansserordent- 



iiche Macht eines Binaelnen in einen Freundes- 
und Bruderkreis. 

Der moralische EinriiisB, den ausserordent- 
i liehe Befugnisse schützen und sichern sollen, hat 

etiräs ffi^webisches, um nidit an sagen, Pipet- 
, liebes. Derjenige, der den grössten moralischen 

und geistigen Einfluss über die Welt bis zur 
j Stunde noch übt, hat ihn nicht durch äussere 

Macht, sondern dorch Dienen errungen. (Servus 

Servonun DeL) 

Der Hanrerbond fordert Verstand nnd Hers 

von denen, die Bcino weiteren oder engeren Brü- 
^erkreise leiten sollen. Macht sich jener durch 
die Sprache der Weisheit bemerkbar, dieser 
dundi diejenige der IMieraeugung und Liebe« 
' so folgen Achtung and Vertrauen von selbst 

dhid.) 

76. 

SehnauehtToll sdten Ifffliom» Ton UensolMn 
' dem endlichen fißeg wahrer Humanitftt, der Voll- 
endung des Tempels entgegen; allein, wenn die 
Menschen, die Völker sich innner weniger ver- 
stehen , ihr selbstsüchtiges Streben , ihre abwei- 
chenden Pllne, statt in Eintradit das Grosse au 
fördern, sich gegenseitig eher hemmen und feind- 
lich durchkreuzen: dann offenbart sich nur nm 
so sprechender die Wahrheit, zu der wir uns aU 
Hanrer bekennen, dass es der allmächtige Bau- 
meister selbst ist, von dem allein der Plan su 
dem die Menschheit um fassen den nnd beglücken- 
den Bau ausgeht. Die Arbeiter müs.sen sich 
' wieder sammeln, und ohne darum willculoscr uud 
kraftloser Unthfttigkeit su Torfallen, doch dem 
Uebermnth absagen . der sich selbst zum Gott 
aufwirft. Jeder Ein/.clne soll nützen, bescheiden 
und aushaltend an seiner angewiesenen Stelle, 
' mit der Gabe, die er empfangen hat, unbekUm* 
mert um den Erfolg des Ganien, welcher der 
Leitung des obersten Baumeisters selbst unter- 
liegt. 

Ereissohreiben VUL Or. Zürich, 30. Aug. 
1849. 

i Tt. 

I Selbst der weiseste Gesetzgeber wird seino 
Entwürfe immer mit der Ueberzeugung beendi- 

' gen, dass aber ihre leichtere oder schwierige An- 
wendung erst die Zukunft entscheiden könne. 

Grundsätze, Nachdenken. Erfahrungen sollen ihi 

dabei leiten i aber die hindernden oder fordern- 

; den Umstände herbebnfihren, die Z^tentwick. 

* 
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long im Qroasen eu bestimmen , bleibt dock ii 
mer die Aufgabe einer böboren Macbt 

Vierter Jahneberidht dae Yenraltniigera- 

Üm der eohwtiaBr Oroeaa Alpin«. SSÖxioli 

1890. 

TS. 

Zur Stiftung der Alpina hatten sieb 14 Bun- 
de8c§3 vereinigt: In Rücksicht auf ihre früheren 
Scbicksale, ibre ZusammcnsctzuDg , die den Ri- 
taalien ■um Grande Kunden Syateme, den Cha- 
rakter der Arbeiten herrscht zwischon diesen iiP 
bedeutende Verschiedenheit Germanische und 
romanische Abetantnmng , Sprache und Asr 
schMrangsweiM begegnen rieh in demdben nnd 
■rfieinea die Verbindung in einem gemeinsamen 
Logenbande und unter ^en n&mlichen Oeaetaen 
an erschweren. 

Von selbst ergiebt sich daraun für die schwei- 
aerische Mrei dai Bedttrfniaa, bei ihren Mitglie» 
dem «ifara Vstarlaadiliebe ni bdeben, und ikbr 
die leitende Behörde dift Pflicht, in sfimmtlichen 
Brrn nur gleichberechtigte Eiflpenussen dessel- 
ben Bundes zu erblicken, ohue deren gegensei- 
tige Aohtangt Duldung nnd Untttrat&taung die 
Alpina so wenig, als diw gomeinnme Vaterlnad 
besteben kann. 

(Ibid.) 

79. 

# 

Kein schützender Verband ist stark genug, 
unabwr iidburt' Oewittorstürme im grusBcn, mora- 
lischen Weltprozess darnieder zu halten; aber, 
iHidirend durch die Uaeht dct Toraber ranadiMi- 
den Sturmes das gewohnte, ruhige Wirken nach 
aussen gelähmt wird, pflanzt sich der läuternde 
Einfiuss desselben nur desto sicherer und wohl- 
thAtiger im stilleren, inneren Leben fort 

abid.} 

80. 

Die Kraft einer CD ruht in ihrer moralischen 
SelbatUndigkoit, in der üebereinatimnmng der 
Geeinnong ihrer Mitglieder mit der Aeasserung 
derselben, in dem inneren Wirth und Gehalt ih- 
rer Verhandlungen und Ritualien. 

(DndO 



Ans d«B JUgenleben. 

Sachsen. In dieeem Jahre wird kein« erweiterte 
afosekfeaTarsanBlaag, bestehend aas den Abgeoid* 



netcu (Mstr v. St, I>cp. Matr v. St, 1. und 2. Aufs.) 
der verbündeten sSohs. i^gl] stattfinden. Wir bedau- 
ern dit'B kbhaft, da der Friede vollkonimen wieder^ 
i hergestellt ist und Fragen von Wichtigkeit aar Be> 
I spredrang und Berathunyr rorliegen. Wir erwihnea 

U. a. (lip Frage: Sind die t^iuli-. if ilitürpersonni i.och 
i von der Theilnahme am Frmrerbuude ausgescbiossen ? 
! ITeber die Vertretudg der verbOadetoi durdi de> 
rrn crsto Boanite bei den beabsichtigten erweiterten 
Vcrsammlmigeu licesc sich manches bemerken, ebenso 
auch über die denselben sogestaodene Befiignise. Die 
■ erweiterte Versammlung soll nur bcrathen, nicht aber 
' beschliesseu dürfen ; eine Beschränkung, deren Grund 
wir yergeblich suchen — wir finden höchstens nur 
den einen, weil die beabsichtigte Versammlung nichts 
weiter ist als eine — Beamtenconferonz der 
Terbttndeten sHehsisehen dp- 

I 

I « 

Merseburg. Am 21. Oet wurde die Stiftungs- 
' fder der hiesigen O z. goldneo Kreuz festlich beson- 
ders dadurch begangen, dass von Leipzig eine Ah- 
ordnung der □ Minerva dem Ifstr t. St unsrer (□ 
' Br Beymann die Ehrenmitgliedsehaft Sberbraehte. 

I Zugegen bei der Feie r wäre n anrh die Stuhlmcister 
Brüder Frauke aus Ualle und Eckstein aus 
Leipzig. 

Altenbnrg. Am 4. Nov. fimd nach einer Gesel- 
len □ unter Leitung des Stuiiinuislers Hr W agner 
in dem altehrwtirdigcn und immer jugendlich heitern 
Archimedes eine Nachfeier des Johanniefcstes durdi Ab- 
haltung einer Tafel CD statt m welcher sich anoh be- 

• suchende Brr aus Leipzig, Zwickau, Greiz n. a. Or. 

: batheiligten. Nachmittags nach 5 Uhr üsnden sieh 
die gel. Schwestern an, von denen mehrere durch 
ihre Geennpivortrüge diu Tersaromlnng erfkenten. Wie 
bei der Tafel, so auch während des Abends herrschte 
seht brSderliohe Herdiehkeit, walohe alle Anwesenden 
auf das innigste ttfieeuta. 

Gera. Am 2». Uctbr. d. J. fdertc die Q Archi- 
medes z. ewigen Bunde ihr (i2. HtiftungefeBt, zu dem 
sich aus den Orienten Ton Halle, Münchenbernsdorf 
und Naumburg besuchende Brr eingefunden hatten. 
Nach den einleitenden Worten des Mstr t. St Br 
scher, wehAer das Stiftungsfest der O als ein Fsst 
der Erinnerung und der Hofftanng; der Vergangenheit 

und der Zukunft bezeichnete und dabei der Stifter 
der □ dankbar gedachte, und noch dem Gesänge des 
▼on dem Bhtrenaltmstr Br Beatus su emer früheren 
Festfeier gedichteten Liedes : ..Was unsre Brr einst 
; gebaut auf tadellosem Grunde" etc. führte der Mstr 
/ T. St in einer maur. Zeichnung aue, wie der Ehntritt 
, in den freim. Bund und das Str(-ben und Wirken in 
; demselben ganz dem sittlichen Strebeu des Menschen 
im Leben cntepriehti Diese treffliche Festarbeit nehn 
I die ungetheiltestc .^ufmerksumkeit der Brr bis zum 
I Schlüsse in .Anspruch. Ks wurden sodoun die ersten 
Verse des ebenfalls schon flrüher von uasrem Ehreu- 
altmeister Br Beatus gedichteten Hj-mnus : „Lobet den 
ewigen Meister der Welten, ihr Brr!** etc. im Chor 
' gesungen. Die Festrede hidt der depi. Mstr. Br tVat- 
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bfinßcr; in schöner vnd Hiuuger Weise verbreitete 
neh der B«dn«r darüber, wia n* das Stiftnngatot 
die Lehre ertheile: „Handle itBli lo, dau jete kom- 
mende Tag Ton dir als Stiftungsfest dnes guten Wer- 
kes begMigeo irerden kann!** und führte dann in 
naitterhnftiem Tortnige atu, dan dieie Lahr» vmc dann 
Terwirklicht werden könne, wenn 1) anaer Denken und 
Fühlen nach den ewigen, unwandelbazen Qesetsra des 
Wnhieo uimI Chilm gangeit iraideb 1) ireim ima u 
•MM WilkneknÜ dn «kannte und erstrebte Gute 
wn. Tollbringen inne wohne^ und 3} wenn uua das . 
YertlWMn auf den ursprnngliehen Adel der nach dem I 
Bilde Gottee erschaffenen Menschennatnr und auf 
die dem wahrhaft üuten inne wohnende, zum Siege 
führende göttliche Kraft beseele. Auf die nach been- 
digter Festrede erfolgfte ürafrago ergriff der Matt T. ' 
St der CD Victoria z. Üammeudeu Steru in München- ' 
bemsdorf Br Barthel das Wort und brachte den brü- 
derlichen Glückwnneoh seinra O dar, indem er so- 
gleich ein grroBses Kiraatblatt „daa Tater^ITnaer der 
Pirmrer" als Festgescheuk überreichte. Nach der Fest- 
arbeit fand eine TafelO statt, die nicht minder be- 
lebt -war and bei weleher TrinksprQdie und GeribiBe 
die festliclu' Stimmung bis zum Srh'.usB* der lUer 
in nngeschwächtem Bohwunge erhielten. 

Deutschland. ^Der deutsche Krieg im J ahre 1 866. ' 
Hach den besten duellen dargestellt von iL y. in 6 | 
laaferangen ä 4 8gr. Verlag- von Neiinumo*Hutmann 

in Blbiiif?" r)it' Ifliciidigc und klnre Darstellung, 
mit welohcr der Vcrtaaser dem deutschen Volke in 
Torliflgeiidem Werke die Ureaeheii und den Veilmif 
des jüngst beendigten, Deutschhind regcnerirenden 
Krieges, zum Theil durch MUthciIung sehr intercs- 
aanter und fesselnder Details schildert , die würdige 
Ausstattung, der billigo Preis und endlich noch der 
Umstand, dass ein Theil des lleinertragofl dieser Schrift 
sam Berten Ot die Hinterbliebenen der im Felde ge- 
fallenen Krieger bestimmt ist, berechtigt nns, dem 
Buche Eingang, und Verbreitung in allen Ereteen des 
Yolfcea sa wünichen. m — 

Macon. Am 23. Sopt wurde der neue Tempel 
der □ Lea Arts r^unis feierlich eingeweiht Beim 
Beginn des Festem erschienen mehrere Ftanos Ton 
Macoii, um <Icr LJ eine Fahne mm Zeichen ihrer leb- 
haften Theilnahme für die Frrarei zu überreichen. Der 
Mstr T. St. der Q Toa P^on hob in seiner Bede her- 
Tor, dasB die Fmurei wepentiieh ron der Kirehe ver- 
schieden sei und daher nur eint vun jcdLm Dogma 
und jeder fieligioa vnabhäugige Bittenlehre verkündi- 
gen dflrfiB. Haohdem die Wdhehandlnng Tollsofen 
war, begann ein Scliwesternfe^t (unc fctc d'adoptiün), 
bei welchem Br Martin, Mstr t. St. der CJ Lea Arts 
r^nnH eeinenDaak gegen dieSdiweetem anaspraeh; 
die Schwester Natalie Janvier erwiderte: „Ehrwürdige 
Herren, oder vielmehr erlauben Sie mir, in diesem 
Bail%llnim der BrQderiidikeit zu sagen: meine firr. 
GlMbeo Sie, dnss wenip-or aus Neugierde viele Frauen 
haute an Ihnen gekommen sind, alt) vielmehr um Ih- 
nen «ine gaiat^ Unterstützung zu gewähren gegen- 
über den unversöhnlichen Feinden, welche Sie be- 
obachten und hasben. Wir sind glücklich, bei dieser 



feierlichen Qelegenimt nns Ihrem grossen Bildung ver^ 
breitenden Werke bcimgeeelko» walotaea aait räka 
Jalnlnindarten a^ne WiMthabHi Iber die Welt er- 

giesat Wir nehmen daher ohne falsche Bescheiden-- 
heit und aut dem lebhaftesten Danke die firenndliehea 
Worte und die Bankaagangen an, ireldie. der wettiia 

Mstr V. St. so eben auf Iteredte Weise auageßprochea 
hat. Wir sind um so mehr stolz darauf, meine Hor- 
ten und Brr, ab in der ge g e n würtigen Zeit, wo die 
Frmrei verlästert, bedroht und verfolgt wird, die Frau 
einen gewissen Muth haben muss, wie Sie so eben, 
S. R, geeagt haben, damit aie wagt, den Uitaan au 
trotzen, welche nicht nur gegen die Frmrer, pondern 
au«h gegen alle, welche wie wir Ihren Bund lieben 
und fSrdem. Wir können also mit wenigen und be- 
dauemswerthen Ausnahmen laut erklären , doss die 
Frauen von Maoon durch die Ueberreichung einer 
Fahne der Frmrei haben beweieen wollen, dass aie 
nioht all« unter der fahna dar ünwiaeanlieit und dea. 
Aberglaubens stehen, und daaa es Chitt aei Dank viele 
giebt, welche diesen schönen Bund lieben und schätzen, 
welcher mit natürlicher und röhrender JBänfiwhheit 
alle Gebote der ohrialliehen Bitteokiire umHMot; sie 
haben anerkennen wollen, doss alle Weisheit, alle 
Yollkommenheit^ alle Tugend und alle Philosophie in 
den OrundaMaon der erhabnen Sittanldire ei^balten 
sind, welche in Ihren Tempeln gelehrt werden : die 
Uleichhcit, Brüderlichkeit, die Liebe, Menschlichkeit, 
Duldsamkeit und endlich jener hohe Qrandsatz, wel- 
cher alle» enthält: Liebet euch untereinander!" Das 
Fest Echloss mit einer Tafel von 400 Oedecken und 
einem gUnaenden Balle. 

Smyrna. Das dieajährliohe Johannisfest wufde 
anssergewSbnKch glKnaend geflriert. Auf Ein- 

i ladung der □ Steliu Jonia hatten sich gegen 100 
Brüder von den verschiedenen in dem alten 
Tempel der Diana innritten hunderljthriger Blnme 
versammelt, über denen die Fahnen aller Völker weh- 
ten; unter den Brrn waren alle Völker und Keligio- 
nen Europas und Asiens vertreten. Bei dem Ti^el- 
fcet führte Br Cricco, ^fstr t. St. der D Stella Jonia. 
; den Vorsitz ; zu sei ncr lic!chtcn sass Br Hyde Ciarkc, 
Dep. Prov.-OroBsmstr der Gross CD von England; an 
seiner Linken sollte Br Keschid-Paacha, Gouverneur 
von Smjrma, sitzen; derselbe war leider durch un- 
vorhergesehene Berufsgeschäfte abgehalten. Der erste 
Trinkspmoh galt dem Wohl Italien^ der zweite dem 
Wohl der TSrkei. der dritte den Gross Italiens, 
Frankreichs und Englands. Br Simon Roux wies auf 
dieNothwendigkeit hin, eine Sehule au gründen. 
In Erwartung der AusfBhrung dieeee Gedankena hat 
' die □ Stella Jonia bereits eine Bibliothek gestiftet. 
I Br Hoesi hielt eine Ansprache, in welcher er n. a. 
„ffier sind wir weder naaioaen, neoih EngUhi» 
der, noch ItalieneTf nodhChiechon, noch Türken, noch 
I Armenier, noch lanaKtan, aondcrn Menschen, verei- 
nigt durch die aOaaen BÜide der Freundschaft und 
der Brüderlichkeit ; Menschen , bereit , das üebel zu 
bekämpfen, wo es sich findet; Menschen, wclcho die 
j Aufgabe haben, in dem Kreise, in welchen sie daa 
j Schicksal gestellt, Friede, LiebOf Barmhenigkeik und 
' Eintracht zu verbreiten." 
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Mtzioo. Der EinfloM der Mrei in Mexico, gemöM 
ihrer Prindpien, wmr nie ein iMdentandsr. Der suerBt 

dort eingtTiihrte französische IlitiM wirkte von rorn- 
herein nur Terderblich, und nachd— auch der ame- 
riltMiieehe «der „Y«^" Bitu dort eiagdUurt irorden, 

bemächtigten sich sofort die dort bestehenden politi- 
echcn Parteien der ganzen nmur. Organisation. Un- 
ter dem York Bitus sammelten sidi die Eepublikuitcr 
und Liberalen, und dio ^nJ (Jos franz^^i^:ehcn oder 
Bchottisclien lUtus tialiniLii nur monurcliischgesinnte auf. 
Beide luaur. Körperschaften sachten nicht das Volk 
oder die politisohen Partei«i oaoh maur. Qrundsätiea 
zn erziehen oder sa bcMem, sondern diese eelbtt «i 
oontroliren, und stets für die Gegenwart und Zakunft 



eine „Miioht im Lende" su bilden. 



(TriengeL) 



NordAmarika. Vor kurzem ist in New - York 
enehienen; „WwAmgboa end his maaeBio Gompeers. 

By Siducy Huydeii, P. M. of Kiinl Amity Lodgc Nr. 
70, fennsylvania. Lllustratod with a Copy of maso- 
aie Fertrait of Washingtoa, pdnted from life, never * 
b^ma pablishe4 with unnMCOve other Bogravings." 



Der 1. Tiieil von S. 1 — 230 iwadelt von dem bür» 
gerHohen and 6£fentliehen Leben Waablngtom, der 

2. S. 231 — 395 von seinem raaur. Leben. Washing- 
too, 1732 geb, wurde in der damals in Frederioka» 
bwf beetehendeD □ d. 4 Nov. ITBt, io den Fmiar* 

band aufgenommen. Das Protokolllnich, die Bibel 
und dän Siegel der Q sind noch vorhanden. Wäh- 
rend des Froiheitekrieges besuchte er fleissig die 
FeldQtp. Von 177U an wurde ob in allen ge- 
bräuchlich, Wasliinglons Oesuudhüil auszubringen. 
In Yorktowu bestand 1781 eine □ Nr. 9, in ihr tia^ \ 
fen Washington, Lafayette, Marshall und Xelson an 
maor. Arbeit susammen. — Ausführlichere Angaben 
hierüber enthalten Nr. 5 und 6 der Mittheilungen aua 
dem Vereine deatach-amerik. frmrer. Diese „Mit' 
fbrnhugeo* Mr. 5 und ft adgen dae Eraoheinen der 
11. Lief, des „Allg.HiBDdb. der Frmrci" an und be- 
merken: »Wir yerweieen auf das Uandbuoh als eine 
leiehe Qnetle der Belehmog and empfehleo ee rar 
Anschaffung fiir Logenbibliothckon und einzelnen 
Brru auf das wärmste." . Kr. 7 enthält den Art. »Der 
Manrermd* aoe dem nBaadb. der RrmreL" 



Hülferuf. 

Der Civil •Cbimrgna StMrk ana Mec li teratedt, welcher «inen md Jobaaniatage d. 24. JnAi 

d. J. bei einem Vorpostengefecht verwandcten Hannoverschon Officier von Mechtersto.dt nach Lan- 
genaalza begleitete, hat in der Schlacht b<;i Lanf^en.salza auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weise sein Leben verloren und eine Witwe nebst mehreren unversorgten Kindern, von denen das 
jüngste kaam 8 Jahre alt iat, in der dürftigsten Lage zurückgetaasen. 

Da Iii Witwe Stärk im Hcrzo^thum Gotha nicht heiuiathbcrechtigt ist, 80 bat sie kei- 
nen Anspruch auf oino regelmässig''' UntciHtüt/.unfr aus ülTcnllichen Mitteln; ebensowenig ist die- 
selbe aber auch im Stande, durch eigene Thätigkeit den nötbigen Unterhalt zu erwerben, da die 
jüngeren KindttT noeh d«r Avftidit und Pfl^ der Matter bedürfen, und daher iat diese unglfick- 
Uche Familie naf die Unterattttsong guter Hensehen aagewiesen, wenn aie nicht in die bitterete 
Noth gerathcn soll. 

Der verstorbene Stärk liat ireilich den Jlaurcrschurz nie getragen , aber eine Maurorthat 
hat er vollbracht, denn freiwillig und ohne Aussicht auf Gewinn hat er sich eines hülfsbedUrftigen 
hannovexachen, der damaligen polittBohen Lage nach, feindlichen Officiera angenommen und dabei 
edn Leben eingebilsst. 

Darum richte ich an alle ger. und vollk. sowie an iille gel. Brr die ilringende Bitte, 
helfend einzutreten für die Starksuhc Familie und durch Einsendung von Liebesgaben die grossen 
Sorgen der armen Witwe stf mildenu 

Im Vwein mit dem Pfarrer Bernhardt und dem Dr. med. Henneberg in Hecbterstedt werde 
ich die mir zuflieaeenden Gaben, deren £in|pmg in diesen Bl&tteni angeseigt werden aoll, sweck- 

miissig verwenden. 

Gotha den 27. October 1867. 

C. Matbies, 

Bedoer der O Emst sam Compasa im Or. Gotha. 
Pi«^e Adrene: CoqsdI Nathfes. 

Druck vua lir C. W. Vollrath in Lciprig. 
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Hmdaohrift fQr Brüder. 
Redaetear und Verieger Iwriti Zille in Leipzig. 



W6ehMiUieh «in« Nammer. 



Freu des halben Juhrg. 2 Thlr. 



46. 



Sönaabaad, den IT.Norambar 



1866. 



Bestelluagea tod Logen oder Brödem. welche Rieh aU wirkliche Mitglieder dcraolbea Mtgewieaeo habea» werden 
Auik dM BnahhaBdU, eOWte dnrch die Post befriedigt, und wird ricren FortsotnOf OblM TOVlMr eiafegUIgMM 

Abbettellang el« verleagl bleibend ingeaaDdu 

Inhalt: Relision und Frmrei. Verdienste des Jobanniterordens in der neontea Zeit. — Ans dem Lo» 
fMlebea (Leipsig, Kassel, Frankfurt a. IL, Freienwaide, Snldin, Mfilbanaen L B.). — Bekanntmadtang. — 
Hülfemt 



ReiiglM sai Fkrarei.*) 



Unter dieser Ueberscbhft bhogt die Frmrer- 
Zeitung No. 41 (Amd AfÜkd Tan Br Z« au wel- 
diam ihn eine Bemerkung de« Br MaMol ▼er' 
anlaaat hat und der wir vollkommen beistimmen ; 
ne lantet: „Man darf nicht aufhören zu wieder- 
holen, die theologische Idee ist eine pcrsöuliche 
Angelegenheit; ■iemnaa anfhftreii, eine Grandbe- 
dingung des Lebens zu sein ... Es ist eine 
unbedingte Nothwendigkeit, die Morftl von der 
Beligion .u trennen.« 

Br Z. beatrebt rieh nun, die positive Beligion 
oder den Kireben|^anben von der allgemeinen 
Mcnschonreligion zu trennen, und soll letztere in 
den 3 Lichtern der Frmrei angedeutet sein, 
welche die 3 wesentlichen Stücke: Oottergeben- 
beit» Gewiaaenhaftigkeit und allgemeine UenadieB* 
liebe ausdrücken. Mao wird nicht umhin kOnnen, 
auch diesen Ausepruch den Kirchensatznngen 
oder Dogmen an die Seite zu setzen, wodurch 
er denn anch snr peaftiven Religion wird . denn 
er sagt ferner: «die Mrei von der Beligion tren- 
nen heisst also von der Maurerci die drei 
grossen Lichter ausscheiden" oder mit 
andern Worten, die Mrei bewegt sich auf dem- 
adben Felder auf dem ridi aUe podtiven Beligk»* 



Der ganze Streit «wischen Mrei und Religion 
fällt von selbst weg, wenn man sich darüber ver- 
attndigt, waa daa WortRellgiun «bUioh bedeo» 



*) Indem wir diese Beleachtong des gleichnamigen 
▲ofbataai In No. 41 mittheilen , bemerken irir, data Br 
Z. nidit vecftUw wird, aeina Aaadiaaaag weUer %a 



D. B. 



tet, was die AngehSrigen einer positiven Religion 
darunter ventehen, waa die Maarerei ist und 
wUL 

Sttoben wir daa, allen poaitiven, »neb den 
rdiesten undnranftnglichsten, Religionen Oemein- 

same auf, so finden wir 3 Dinge: Theogonie, 
Cosmogonie und Moral. Die ersten beiden wei- 
chen, je nach den Völkern, bei denen sie eni- 
atanden, von dnander ab, die letatere ist in 
ihrem Grundweaen überall dieselbe. Vereinfachen 
oder generaliBiren wir diese 3 Hauptbestandtheile 
aller Keligiouen in einen Begriff, so werden wir 
das Wort Beligion, waa so viden Unfug, Streit, 
Verbrechen und Unmenachlichkeiten verursacht 
hat, in das einfache, verständliche deutsche Wort 
Weltanschauung übersetzen müssen, was 
den grossen Vortheil vor dem vielfach missver- 
atandenen Worte Bdigkm bat, daaa ea «na idt 
jedem Glauben ala ein unvolbt&ndiges Surro- 
gat di'H Wissens aussöhnt und tolerant macht, 
wie wir denn den Unwissenden nicht fUr seine 
Unwissenheit strafen und ve r a n tweirtlidi machen 
werden: 

Das Wort Weltanschauung begreift al- 
les in sich, was die Intelligenz des Menschen zu 
fnaaen vermag, den Begriff des Weltalls, seiner 
innewohnenden KriUle, daa Verhalten der Men^ 
sehen zu einander, ihre Beziehungen zur Aussen- 
weit, wie ihre Abhängigkeit von dcrgelben etc. 
Daraus folgt, das«, je weiter der Mensch in der 
Wissenaehaft ünrtaehreitet, seine Weltanaohaaung 
sich ftndem, dass das Wissen immernehrimd 
mehr an die Stelle der Vermuthungen und 
des Glaubens treten werde, welche letztem in 
allen s. g. Religionen als unumstössliche Wahr» 
beiten, ala Glaaben a a r ti k el an^geateUt werden. 
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Es wird wohl niemand bestreilen, dass, wenn wir 
lUbig wären, das gauze Weltall bis ins kleinste 
Detail seiner Gesetse, wie in eeuner Aneddnimg 
itt erkennen, von Glauben nicht mehr die Rede 
sein könnte, dass also "Wissen das Wahre, i 
Glauben ein Substitut desselben ist Jede Reli- 
gion oder WehaMcluHrang nXliert trieb mn so 
mehr der Wahrheit, je mehr aie die Wiaaenaehaft 
an die Stelle des GUnbena nnd der FittlieDen 
•etzt. 

Weuu die Bekenner einer poaitiven lieligion i 
ala Gmodaata an&tellen, daaa Glaobe vnd Reli* 

gion identisch aei, daaa nur im Glauben die I 
Wahrheit liepje, wie sie ihn haben, so beweist 
das einlach, dass sie keinen richtigen Begriff von 
Religion d. i. Weltanaobanmig baben, -rorafiglich 
vrenn sie behaupten, daaa di^enigen, welche nicht j 
glauben wollen, sondern nur im reellen Wissen 
die Wahrheit suchen und sich aller Vermuthun- 
gen Uber Dinge begeben, die sie nicht wissen 
können, kdne Religion baben, denn nur daa 
Thier bat keine Idee von Wellaaachanung. Vom 
Fetischismus bis üura Atheismus , vom über- 
schwenglichsten Visionär bis zum ausschliess- , 
Kchsien Materialisten giebt es eine Menge Ab* 
stufungen und Uobergängc, die eben so viele 
Religionen bilden , wie das nieht anders Bein 
kann; und daher kommt es denn auch, dass im 
Gnmde nicht zwei Menschen vollkommen dieselbe 
Religion haben ktanen, da sie nidit diesdbe Aor 
sieht von den Dingen baben, die sie nngeben 
und wie sie von ihnen beeinflusst werden. 

Fragen wir nun, was ist Frmrei ? so antwor- 
tet daa Fragestack Hdnricbs VI: «Es ist die 
Kenntnis» der Natur (Welt) und der ihr innewrfi- 
nenden Kräfte" also nichts mehr und niehts we- 
niger als Weltanschauung oder Religion in 
richtiger Bedeutung. Ea ist deshalb ein Funda- 
mentalgesets devHrd, naeh Wahrheit su streben, 
oder wie sie sich symbolisch ausdrückt, das Licht 
zu suchen , und was wir unter diesem Symbole 
verstehen, das haben wir in verschiedenen Arti- 
keln geseigt*) Ea ist ntin, wie gesagt, unmög- 
Uch, dass awriMenschen dieselbe Weltanschaunng j 
haben können, und der Frmrerbund besteht aus 
Millionen von Mitgliedern, die alle volle Berech- 
tigung haben, die Welt nach je ihrer Weise an- ) 
ansdiaaen und liegt ihmui mir die Fflidtt ob, dm { 
Licht zu suchen. Darum können aueh die An« 
bänger aller JEteligionen dem Bunde nngabBiren, 

*) Wie kam das Symbol des Uchtes in die FnareiT 
Hbtx ^tfbaaaes d. T., Jobaancs d. 8v. etc. | 



wenn sie nur nicht stupide Qottedeugner und 
unmoraliache Menschen sind. Wir legen den 
Ton anf stupide und nicht auf daa Hauptwort, 
weil die Idee Qott eben SO verschieden ist wie 
die Weitanf^chattong selbst, mit der sie innig m- 
sammenhäogt. 

Und wollle die Frmrei eine bestimmte Lehre 
darftber anfstdien, so würde sie aar a. g. positi- 
ven Religion werden, der die Bekenner anderer 
fern bleiben niUssten. Darum hat Br Massel voll- 
kommen recht, wenn er sagt, dass die theologi- 
sohe Idee eme petsSnliche Angelegenheit sei etc. 
und wir fUgen hinzu, dass sie namentlich der 
Frmrei fem bleiben müsse , wie das Br Tren- 
towsky ebenfalls ausdrücklich sagt Wenn man 
dem gewisse Symbole vnd Embimue en^gen 
halten will, so muss erst vor allem festgehalten 
werden, dass sie eben nur Symbole sind. So 
z. B. ist die Bibel oder das Buch das Symbol 
der Wahrheit, ohne damit den Begriff zu verbin- 
den, dass rie selbst die Wahrheit sei od«r vor- 
afiglich enthalte. Eben so ist der Ausdruck »All<* 
mächtiger Baumeister aller Welten" auch nur 
ein symbolischer, für eine allgemeine Idee, nicht 
aber das Aneikennen eines vom Weltall getrensf 
tcn, persönlichen Wesens, wie ihn sieh viele vor- 
stellen. Die Idee, welche sich jeder von dem 
Baumstr a. W. macht, richtet sich natürlich nach 
seiner Wfiltanschauung überhaupt und beruht auf 
seinem Hessen oder Glauben, gehört ihm also 
individuell an und kann die Frmrei darüber 
keine specielle Lehre aufstellen, ohne auf das Ge- 
biet der positiven Religionen zu gerathen, von 
dem eie ridi durdtaus entfomt halten mnas. 
Das Symbol weist den Frmrer überhaupt jaear 
daraufhin, das Weltal! mit seinen Kräften zu er- 
forschen, oder mit andern ^\^orten : sich Licht über 
Wirkung und Ursache zu verschafifen. Je weni- 
ger er weiss, je ferner er der Wissenaehaft stdit, 
desto mehr wird er den Aussprüchen der Auto- 
rität folgen tind glauben und umj^ekehrt; je 
mehr er in das Wesen der Natur eindringt, desto 
weniger Bedeutung wird fUr ihn ön Glaubena» 
avtikel haben. 

Aber der eine und der andere finden Platz 
in unscrm Bunde, der aliein den Zweck hat, das 
Reinmensehliche, also Intelligenz, Vernunft und 
Mond n veri»reilen und an entwidceln tnnd m 
allen Verhältnissen zur Geltung zu bringen. Las- 
sen wir jedem seine Idee Uber \V'eltall und des- 
sen Ursache oder persünlichcn Urheber und 
Schdp&r, aie ist aein Eigentham, daa er geetal- 
ten kann, wb es seinen tU»iigeo Anaehaunngen 
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flBti|Mriclit; «od httteo wir «m» irgend welolm { dem Unfhf. dar damU getrieben wird, indem die 

Dogma aufzasteOen, ueh nicht in den Allgemein- | sie ftlr ihren Nutzen ausbenten, die der Ignoranis 
sten Anadrückcn, denn ein Bolches ist »tets ex- allein Boicho Phantasien und Fictionen als Wahr- 
dnsiT und beschränkend, was die Frmrei nicht heit aufdringen und deshalb Feinde derMeosch- 
iein dnr£ ' lieit sind, weil «ie der Estwidcelmg der Ditel& 
Nach dem Gesagten ist der Ausspruch des genz, dem freien Gebrauche der Vernunft und 
Br Iklassol: „Es iet eine tinbcdinpte Nothwendig- der Erweiterung der Wissenschaft feindUoll ent» 
keit, die Moral von der Keligion au trennen" , gegentreten und sie unterdrücken, 
mindestens uncMrect, denn die Moral iat das Qe- , Diese Qroeshftadler, die Himmel und. HöUe 
•ein» welehes des Teriititeiea der ICenaebeik sn verhnadebi und Weoluri anf ewige Otter ge- 
einander regelt , sich also ganz besonders auf gen sehr irdisches Geld ausgeben , haben sich 
die Menschheit bezieht, die ein Theil dos Welt- auch zu GesetZjjiebern und Wächtern cb-r Morsl 
nlls ist; und da Religion, wie wir gesehen haben, gemacht, und ibt dieses Amt eben das emtr&g- 
WeltnneelMniing ist, eo nimmt die Moral darin ' lichate; ond deram bat Br MaaaolBeeh^ wennw 
einen so hervorragenden Plats ein um so mehr, die Moral von der Gbmbeiwlebre getrennt beben 
da dem Menschen das Icli zuerst und daimch will. 

die andern Menschen von der gröbsten Wichtig- Auch die Frmrei hat solches Bestreben, denn 

keit lind. sie sprieiit •• deutlich aoi, daas ile d«s Gute 

tHe Qeaetae der Moral entspringen ans der nm dea Onten willen getlun, und dna Böse um 

besonderen Bildung des Weltalltheilchens . das des Bösen willen unterlassen haben will und 

wir Mensch, oder im Ganzen Menschheit nennen, nicht aus Antrieb der Hofinung oder Furcht, wie 

und aus seiner Beziehung zur AusBonwelt; es es alle positive Religionen oder die Religion 

iat demnach omnOglidi, diese Geietee von der irie sich BrZ. ansdrttckt, wollen, deui das liegt 

Weltanscliaunng SU trennen, eben eo wenig wie doch wohl in der Eigenschaft: Gerechtigkeit, die 

die der Schwere. Afüuitit Und Anderer natttrli- er seinem Gotte beilegt, dass er belohne und be- 

cher Gesetze mehr. strate V Das sind unlösliche Cooflicte, in die man 

Aber «nf diese Weise hnt fir Masaol nSdit geräth, wenn man Olanboiseilse m die Mrei hin- 

gew<^ daw eein Avsepmob genommen werde, trigt, wie hier Br Z., der die manr. Symbole sei- 

sondem er will damit ausdrücken, dass die Mo- nen speciellen religiösen Ansiebten anpassen 

ral nicht als alleiniges Eigenthura der s. g. po- möchte, was Br Krause vergeistigen ge- 

sitiven Religionen betrachtet werden solle, die nannt hat. 

d« behanpten, dass ohne Qlanben an Strafe und Die Freimanrerei hat das fiigenäittmlidie, 
Belohnung nach einem Richterspruche in einer dass sie den Grund nller Wnlirlirlten, d. i. aller 
andern Welt keine Moral cxiftiren könne, dass Wissenschaften enthält, ohne dosh.ilb {xisitiv« 
also ohne eine solche Religion die menschliche Lehrsätze aufzustellen, weshalb sie denn auf die 
Oeaelliehaft nntergehen nttsse^ Jn diesem Sinne Bekenner aller möglichen Qhmbenalduren, Anhia- 
stimmen wir ihm vollkommen bei, denn wir sind ger aller politischen Parteien und Mitglieder ei- 
der Anpicht, dass die Gesetze der Moral eine ner jeden Staatsform in ihren Tempeln aubeh- 
eben so natürliche Nothwendigkeit sind als.Hun- nien kann und Avill ; sie hat Stoflf für den sireng 
ger und Durst und dass man nicht nötbig hat, ^ wisscnscbattlichen Geist, fUr den GemUthsmen- 
aie von ober theologiscben Idee, ob k*tholiick j siAen nad fta den Phantaaten; sie befriedigt 
oder buddaistisch , abhln|^g «t machen. Die ^ den, der sie nm eine Gabe anspricht, denn in 
katholische Kirchenlehre ist eben so gut Religion ihr liegt daa wahre Menschenthuni . was sich ja 
wie irgend eine andere Glaubenslehre, sie ent- nach so Tersdiiedeoen Seiten hin entwickelt 
hllt eine Wehansciiauang, die sie ftkr die einzig Der religiase Einigungspttnet in der Mrn 
richtige ausgicbt; ein Gleichee thnn alle übrigen, { ist nicht, wie Br Z. sagt, der Glaube an einen 
ihre Deductionen und Fictinnen werden als un- einigen Gott, denn Christen mit einem dreifachen 
umstüssliche Wahrheiten hingestellt, und warum Gott und Polytlieisten finden darin Kaum, son- 
sollte nicht eine Fiction so viel gelten als die dern einzig und allein ein richtiger Begriff von 
andere, wamm soll ein Phantasiegebflde nnr dann dem, was Religion Ist, nftmlich Weltanaohan- 
Wahrhcit sein, wenn es mehr oder weniger um- ung, die durch die Mrei zu practischen Resnlta- 
gpünzt ist? Das Uebel liegt nicht in den Irrthü- ten gebracht werden soll. Der Chemiker lacht 
mem, die solche Lehren enthalten, sondern in heute über die Annahme von vier Slementen 
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wie der Attronom Uber die 5 Planeten, die ne> 
l)en (\er Sonne um die Erde kreisen sollten, ohne 
deahalb die su verachten and anzufeinden, die 
nielit «nsen, dati et «inige 60 Elemente gtebt 
und das« die Erde nul nahem 80 Planeten mn 
die Sonne kreist. 

Nicht die Wissenschaft hat den Geist der 
Verfolgung, sondern der Fanatismu« des Glau- 
bens, wtnH leteterer nieht bewieien werden kann, 
sondern ein Resultat des sie volo , aio jabeo ist 
Soll der freie Mrer die aus dem Tempel der 
Wahrheit und des Lichtes verbannen, welche die 
Wek mit IfaasBtab nnd Wage dnrehfbnchen 



gleich die Ansichten über Natur individuell weit 
auseinander gehen. In letzter Instanz giebt e« 
nur eine Wahrheit und diese ist die Natur, 
weldie in erforschen die Anfgebe des Hrers kt, 
wihrend die Glaubensreligion mit ihrer Aufstel- 
Itmpj ihren Abschlnss findet und keine Forschung 
weiter zulSsst. Nur in dieser Autfassung, d- L 
Religion im Sinne von Glaubensreli^n sn neh- 
men, ist der THel des Anftntaee von Br Z> «Ito- 
ligion und Frmrei" snlBssig, denn die Frmrei 
selbst ist Religion, aber im wahren Sinne des 
Wortes, in der Bedeutung von Weltanschauung. 
Die „ünabhingige Morel" ist ein neuer Avs> 



und darum eine andere Weltanaehauung haben druck (dr Materialismus, den die Frommen und 



als die in einem Catcchismus gelehrte? Die 
Maurerei ist Religion, aber die O ist keine Kirche, 
in der nur die zugelassen werden, die sich au 
deren besondem Dogmen bekennen. Der wahre 
Ring Lessings ist Kchte Menschlichkeit und nicht 
eine Glaubensreligion, die den Todeskeira schon 
bei ihrem Entstehen in sich trägt, da durch die 
fortsohrettende WissenadMft ein OInnbe nach 
dem andern zu Grabe getragen wird. Ohne das 
durch die Geschichte constatirte FortRchreiten 
der menschlichen Intelligenz wäre die Mrei ein 
Institut, das einem leeren Schatten nachjagte, 
statt eine Knnst sn son. die ein Ueal m riali- 
siren strebt Dieses Ideal ist sieheriieh nicht «ne 
Glaubenslehre. 

Der Glaube ist das Fundament aller theo- 
logischen Ideen, das der Mrei ist Wahr- 
heit, Licht; die theologische Religion stellt 
Glauben über alles, die Frmrei aber Wahrheit, 
Wissen, Wissenschaft und läset jeden glau- 
ben, was er kann und will, wtthrend jene 
Toraohreibt, was jeder glanben soll. 

Es ist eine durchaus willkürliche Erklärung 
des Br Z., wenn er sagt, die Bibel sei das Sym- 
bol der Guttergebenheit, denn sie ist steta nur 
dae der Wahrheit gewesen, weil die darin nie- 
dergelegte Weltanschauung zur Zeit für die rich- 
tige gehalten wurde. Aber niemand , der nur 
einige Kenntnis» unserer Erde bat, wird heute 
noch die mosaische Cosmogonie f&r die wahre 



Theologen brauchen, um damit etwas Gehässiges 
SU bezeichnen, seitdem das Wort Atheismus aus 
der guten Gesellschaft verbannt ist Wir adop- 
tiren gern den Ansdniok »unabhingige Moni,** 
weil er das bezeichnet, was er soll, nimlich dass 
die Moral nicht eine nothwendige, einzig aus der 
theologischen Idee entspringende Folge ist, son- 
dern ihren Gmnd «ns den allgemeinen Gesetaen 
der Natur herleitet. 

Er beruht einzig auf dem Geselligkeitstrieb 
der Menschen, auf der Nothwendigkeit, dass die 
Intelligenz und geistigen Fähigkeiten ftberhaapt 
•ich nnr im Verbände der Menschen entwickeln 
können, und nieht danra^ dass ein Gott dem Mo- 
ses z. B. ira fimrigen Bnsche die 10 Gebote &ber- 
liefert hat. 

Sie ist also dnrehans unabhlngig Ton der 

theologischen Idee, die ihr ein directes Gebot 
Gottes zu Grunde legt und darum ist der obige 
Ausdruck ein durchaus passender. 

Es ist • em grosses Verdienst der If^seen- 
sohaft nnaerer Zelt, dass sie beweisen kann, wie 
die moralischen Gesetze nur ein Glied in der 
Kette aller Naturgesetze sind, und dass wir nicht 
über die Natur hinauszugehen brauchen, um ihr 
Entstehen nnd ihre Nodiwendigkeit sa adgen. 
Die Moral ist wie gesagt eine nothwendige Folge 
des GcselUpkeitRtriebes des gemQthlichcn Men- 
schen, des Hegritfes von mein und dein, des na- 
türlichen Verlangens nach Lust nnd Elieheae 



Judten. wie sehr er noch damit gegen die theo- rm Unlust und, je hoher rieh ^e Intelfigena des 



logische Idee sündigt. 

Frmrei ist also'.Religion, weil sie die Wissen- 
schaft der Natur nnd der ihr innewohnenden 
Ertlfte bt, denn Religion ist Welt- oder Natnr- 
•nechanung; sie ist aber insofern der Religion 
entgegenstehend, als man mit diesem Worte den 
Begriff von Glaube und Glaubenslehre verbindet; 
an rieh jedoch mit derselben identisch, wenn- 



Menschen entwickelt, je mehr Lust er bei der 
Thätigkeit seiner intcllectuellen Kräfte empfindet, 
desto grössere Ausdehnung gewinnt auch der Ik>- 
den der moraKsehen Gesetae. Die Mond durch» 
ans roher Völker ist eine sehr unvollkommene, 
das Thier kennt sie gar nicht , civilisirto Völker 
wenden sie auf alle ihre Handlungen an ; und es 
wird die Zeit kommen, dass sie auch die Qrund- 
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läge aller internationalen Beziehungen werde, 
wodurch die die Menschheit entehrenden Kriege 
verachwinden. Das ist die Aafgabe der Mrei, 
diaw Z«it berbeiiaAhren, mit dme latanig«!» 
41» Moni luid das damo ablAagige Wobbein 
der Menschheit su fördern; nnd solches kann ihr 
nur gelingen, wenn sie, frei von den Vonirtheilcn 
kindlicher Völker, der Wissenschaft huldigt und 
dar Wahrfa^ die Ehre giebt; w«na sie das ist. 
was sie sein soll, die Vorläuferin dos Zeitgeistes, 
gestützt auf unbefangenes FoMoben ond klage 
Verbreitung der Wahrheit 

EriSmäan dar Nfttnr nad iileht ibeolog^he 
Orflbdeien geben Lieht; die Kenntnis» eines ein- 
zigen Naturgesetzes ist der Menschheit bei wei- 
tem -wichtiger als alle philosophischen Systeme 
zusammengenownien, dio ihre haltlosen Specula- 
tieoen an die Steile der Natnr Mtsen mOditeii. 
Darum mnss die Hrei stets an dem h. Worte 
der Ritter des Geheimnisses festhalten, Katar 
asael se siod und darnach ihre Symbole erkl&- 
ren, akdami wird sie sdn, was sie soU: tüne 
QpeUe der menscUiehen Olttdkselii^eit 

Br V, 



Verdienste des Jobannilerordeos in der 
■eostea Zelt 

Soeben ist erschienen hei I. H. Webel (Zeiz 
und Leipzig): „Ans alter nnd neuer Zeit. Ge- 
schichtsbibliotbek für Leser aller Stände. 2. B. 
Geschichte des Johanniterordens. Von EL Falken- 
strin. 2b amgearbeitale Äofl. Indem wir uns vor- 
behalten, dieses Geschichtswerk ausführlicher zu 
besprechen, theilen wir das letzte Blatt dieser 
Geschichte mit, welches kurs erzählt, was wir 
SO eben sdbat erlebt beben. 

jkaxik wibrsnd dieaes neneslen BUeges blieb 
der Orden der Johanniter in der regsten Ent- 
faltung der Christenlicbe nicht zurück, sondern 
überbot vielmehr das, was er in dem schleswig- 
bolsteiniscbea Kriege gelsistet hatte. Ein anf 
dem Kriegsschauplätze thtttiger Arzt sprach sich 
darüber in einem Schreiben an die Kronzzcitung 
(BeiL zu Nr. 169 vom J. 1866) folgenderweise 
ans : «Von wie grosser segenareicher Einwirkong 
dar (Hden- der Jobanniter-Bitter ist« kann man 
mdlt genug ausdrücken. Dem Orden scheinen 
grosse Mittel zu Gebote zu stehen, denn alle 
Laaarethe des Kriegsschauplatzes werden von den 



Herren mit reichlichen Spenden nnd Liebesgaben 
versehen. Wlihrend des Kampfes sah ich mehre 
der lUtter unmittelbar auf dem Schlachtfelde in 
Tbätigkeit, so s. B. bei der grossen Schlacht am 
3. Jnli waren drei der Bitter, die air ab Qiaf 
Stolberg, Forstmeister v. Werder nnd Hauptmann 
V. Kriegsheim bezeichnet wurden, bis spät in die 
Nacht behüifiicl^ für die zweckmässige Unter- 
bringnng der in niebt nufhOrenden Ztigen an- 
kommenden Verwiudelen an sorgen. Nicht min- 
der wurde mir von einem meiner Collegen die 
anermftdliche Sorge eines schon bejahrten Jo- 
bannitev-ntters t. Zastrow gerllhmt, der aiiis ei- 
nem brennenden Dorfe die in grossen 
daselbst liegenden Oesterreichischen und 
sehen Verwundeten fortschaffen lies». Jetzt, wo 
die Waffen zu ruhen scheinen, ist die Thätigkeit 
des Ordens wie ein Nets über den Theil ven 
Böhmen, wo Gefechte und Schlachten stattgefbn- 
den haben und Lazarethe errichtet sind, ausge- 
breitet Der Telegraph steht ihnen su Gebote 
und sie lassen die Gegenstände von den r&ok- 
wiHs gelegenen Depoie kemmen, die gerade feli- 
len. Ich sah den Fürsten zu Putbus, die Grafen 
Solms, Graf Schlicffen , Herrn v. Mellenthin , v. 
Karstedt, v. Rochow auf verschiedenen Stationen 
in Function. 

Die Ritter sind femer eine Stütze fUr die 
DiaeonissMi nnd barmberngen Sebwestem. Für 

uns Aerzte sind diese Schwestern gana nnschätsi- 
bar. Was ist die Pflege eines noch so geübten 
Krankenwärters gegen die liebevolle, sorgsame 
und sarte Bebandlung der Yerwnndeten durch 

die Schwestern I Man muss den dankbaren Aus» 
druck auf den GcKichtern der schwer Verwunde- 
ten sehen, wenn die Schwestern ihre Wunden 
kühlen oder ihnen einen Labetrunk reichen I Da 
erkennt man ihren Werdi.* 

Am 15. Mai 1866 erilass bereitB der Doreh- 
lanebtigste Herrenmeister, Prina Osrl t. Fkenssen, 

einen Aufruf an den Johanniterorden, dessen Thft» 
ti^'kcit auch sofort begann. Sämmtliche Kran- 
konhäuser des Ordens wurden zur Aufnahme 
▼on kranken Soldaten in Stand gesetst Es moeb- 
t>'n in demselben 400— 450 Betten disponibel sein. 
In den Ordenskrankenhäusern zu Jütcrbogk. Rei- 
chenbach und Erdmannsdorf, so wie in dem Kran- 
kenbanse m Lependorf hti Landsbnt, welches 
dem Ordenskansler Graf Eberbardt an Stolberg- 
Wemingerode gehört, wurden schon seit Anfang 
Juni kranke Soldaten verpflegt — Zehn Ritter 
erboten sich, auf ihre alleinigen Kosten Laza 
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retiie von 6— CO Bi tten wvt Aufnahme von Ver- 
wnndeten und Kranken einzurichten, ro dnsa da- 
durch dem Orden wiederum 200 Betten vertUg- 
bur wurden. Anaterdem stellten mehre Ritter 
ihre Schlösser und sonstige Itäiimlichkeiten, der 
Fürst Ples8 f^cinc Localitaten im Bade Salabmnn 
dem Orden zur Disposition. 

Etwa 150 Ritter hatten sich zur persönlichen 
Dienstleistung während des Krieges gemeldet 
Sämmtliche in den Diaconissenbäueern zu Berlin, 
Kwserswerth, Braskn nnd Königsberg irgend dis- 
ponibel SU mncbendcn Schwestern, zusammen 78, 
und 30 Brr aus dem Diakonenhause zu Duis- 
burg wurden von den Vorstehern dieser Anstal- 
ten dem Orden snr Verfugung gestellt Dieten 
BchloBS «ich noch eine Ansabl barmhersiger 
Schwestern an, so wie sahlracbe andere frawil> 
lige Krankenpfleger. 



RUhmmd muas aber auch anerkannt werden, 
wie ff im frnnzfn niinlliclicn Deutschland sich 
im Interesse der Krankenpflege regte. Der Ver- 
dn fnr Pflege venraiideter und erkrankter Krie- 
ger breitete Mck naoh allen Seiten ans, nnd, so 
schwer auch der Druck der Zeit auf fast allen 
Ständen lastete, wollte doch kein Ort in der Bc- 
thfttigung der Liebe zu den leidenden Brru zu- 
rttckbleiben. AUentbalben entsUndcn HttlftlaBa» 
rethe, erboten sich Privatpersonen zur An&ahme 
Verwundeter, und so konnten denn die in Böh- 
men errichteten Lazarcthe des Ordens schon in 
der IQtte des August wieder aufgelöst werden, 
wihrend in den stehenden Krankenhäusern des 
Ordens die Pflege der Verwundeten noch in dem 
Augenblick, wo wir diet^c Zeilen niederschreiben, 
in scgensreither Weise fortdauert 

Nach vorliegenden genauen Nachweisen vom 
31. August bat der Johannitororden überhaupt 
1066 Verwundete in die Ton ibm begrftndeten und 
unteilialtenen Lasaretlie anfgenommen, darunter 

ein Drittheil Oesterreichcr. Der Krankenhestnnd 
betrug an jenem Tage noch 469. An Geldbei- 
trägen haben die OrdensgUeder unter sich tut 
50,000 Thaler aufgebracht 

Der unter Thräncn der Uührung ausgespro- 
chene Duik von Tausenden iat der bocUianigen 
Bitter schöntter Lobnl" 



Am L^yealebei. 



Leiptig, d. 12. >'ov. Nachdem in der heutigea 
Monatsarbeit der d Apollo ein Sucheoder I. Lublin 
I aus Königsberg i. Pr. das muur. Licht erhalten hatte, 
1 sprach Br Bekstein über Br Herder und dessen 
I Verbftltniss sar Fmrei, indem er damit eine Reihe 
I -Ton YortrSfcn über denselben Gegenstand b^ana. 

Leipsig. Der schöpferisch unermüdlich thätige 
Br 0. Harbsoh hat so eben eme Tragödie „Goria- 
lanus" (?0 Xpr.) cT^< deinen Inspfti, welche den Xntnpf 
I der Aristokratie und Demokratie schildert Die Wid- 
mung lantst: 

JSfM, ao ist CS c-rast gewe s e n» 

Vnd so ist CS noch: 

Wer zum Herrscher ist erlesen, 

I Pi' tri am Endo doch. 

, Schönster Sieg ist dem gelungen. 

Der sieh endlieh selbst beswin^ea. 

Aber ohne Kampf und Streiten 

Oiebts auch keinen Sieg, 

Denn die Menschheit aller Zeiten 

Sclirtilct fort durch Xricg. 

Kur zur Haft ist süsser Frieden 

ÜDs auf knne Zeit besehieden. 

AiisBcrdeni ist von ihm flräher erschienen : „Johan* 
nes»" religiöse Diditungen, wsldie besonders fäz 
firdmanr. Zweeke Terwendbar sind, da sie anoh 

grösfttentheits für die □ urspriiii^^lich bestimmt wa- 
I reu und von dem Verf. selbst, in der O wiederholt 
I benntst worden sind. (Preis Ifi Mgr^ Br O. Mar- 
bachs Werke sind im Selbstverlag erschicucn und 
sind auf dem Wege des Buchhandels oder direct 
(Hofr. Trof. Dr. Ifarbaoh) gegen baar in betielMn. 
I Direete Ikstellnngen werden franco erbeten und — 
80 weit auBfiihr^nir — gc>gon Entnahme des Itetrags 
durch PoBtvur.-i h i-s :nis<;efiihrt Wir empfehlen Br 
O. Marbachs Werke den l?rrn auf (ia? anfrc- 
legentlichHto ; sie sind alle von l'reimaur. Ueisto er- 
I füllt, und zeigen uns denselben auf kinuÜMiSfllM 
' Weise datgesteilt und Terherrlieht 

nwseL Bei dem Ansoblnss der Cl s. Bintrsslit 

und Standhaf'tifjkiit :ui diu (iros^f.] von Hannover 
wurde ausdrücklich ausbedungen, dass uasro israoL 
Bit oboe Weiteres Antreten dfirften, was man nne 
auch gern zupr Hfaüden hat. l)cmgcmä*s sind 2 Be- 
amtou der wiederbuiebten □ Israeliten: die Brr 

' Hoffa und Lilienfeld. - 

i 

! Frankftirt a. M. Die □ Karl z. a. L. hat be- 
schlossen, in Anbetracht der ZeitrerhSttnisse, ihr ."iO« 
jährliches Stiftungsfest (IW. Dcc.) vorerst nicht zu be- 

' gehen. Jedoch werden wir nn diesem Ta^u eine 
neue Logenliste ausgeben und den Tag durch einen 

j noch näher xu bespcechcadon Akt der Wohlth&tigkeit 
w&rdig, aber still bezeichnen. 

Preienwalde a. O. Mehrere hier und in der 
Urngdgend wohnende Brr ballsn wfiohcnfyÄe Zn- 
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Bammenkünfle , bei welchen nur über maur. Gegcu- 
stindc gi'sprochoQ wrid und maur. Vortrüge gehalten 
Verden. Ein guter Geist beseelt eämmtliche Brr, und 
jeder sieht mit freudiger Erwartung dem Wochentage 
•ntgegni, der die Brr enf einige fitunden zuninmeii- 
fUliri 

Soldin, d. 31. Octbr. Die O Hermann z. Bru- 
derliebo im Or. iSoldiu feierte an diesem Tage ihr 
Btiftungsfeel^ nach einem fünQährigen Bestehen. Er- 
freulich waren die Zeichen der sich in derselben im- 
mer stärker entwickelnden gemcinbuiueu Bestrebungen 
nach maur. Leben, Wirken und Denken. Brüdcrlieho 
Theilnahme bewiesen die besuchenden Brr. Der Tor- 
sitsende Mstr Br Bauer crüil'neto die ii'cätO ritual- 
niianf gMeh nach 12 Uhr Mittags, hielt dann nach 
einem kamn Tleborblicke über die Wirkuunkmt ubd 
ThKtigkeit derselben in den rergaugcnen JActm. und 
nach Vorlesung ihres Coustitutionspatcntcs eine go- 
haltroUe kuxse Ansprache an die Brr, den vorliegeo- 
den FMteg betr e ftmd. ffienn nihoto neh die ei- 

pentlichü Festrede, gehalten vom Redner lir \\'altlitr 
in einem längeren Vortrage über das Tiiema „Bittet 
VBt rroaee Gedanken und um ein reines Hersa" 
Mau 8uh und -hörte, wie Herz und Seele für die Mrei 
den Br Kednor durchdrungen hatten. Es waren dicss 
nidit blos Worte, die am dem Innern des Br Wal- 
ther sprachen : denn noch in jüngster Vcrpmif^enheit 
hatte er es auch, als Amt bei der von der Cholera 
schwer heimgesuchten Stadt Soldin und Umgegend*, 
thatkräftig, uneigennützig und mit Hintenansetzung 
seines ganaeii Ichs gezeigt, wie man bei Drangsalen 
solcher schweren Art seinen Nebeumenschen, helfend 
nach allen Kräften, mit Liebe und Boreitwilligkeit 
zur Seite treten soll. Das Bewusstscin, seine Pflicht 
als MeuBch und Arzt, als Br gethun zu haben, wird 
sonttohst «ein Lohn »ein; aber auch die in der Jtesta 
▼Anrnnmelten Brr voUten in ilneir QeurinMmkeit, 
nachdem der schwere Alp der allgemeinen Krank- 
lieitsaoth in diesen Kreisen gehoben, sich es nicht 
nehmeii laiMn, dieeem treoen, Heben Br henliehst 
und innigst Dank zu Baj;en für sein bewiesenes Bei- 
spiel in aufopfernder Liebe. Der anwesende Ebren- 
nabtar «Heier O Br Btabenrancb bradite Sun diaeon 
im Namen aller anwesenden Brr zur Verherrlichung 
dieses Stilltangstages. Auch an der nach Schluss der 
FeeiO folgenden Tafel LZ) iundeu t-chöne Zeichen statt 
von dem herrschenden Licbesbandü unter den Brru. 
Man war in dem geordneten Gange der Toaste, unter 
etraoger Lmdudtung ritoalmiasigBr Tondliriftaa d** 
bin gekommeot der Sohweetwn sn gedenken. Br 
Walther übemabm diea. Baa Endnel seines Toastes 
leitete derselbe gewandt auf die Ehegattin unsere 
Yorsitseoden Mstra Br Baner, ala «in Yorbild weibli- 
oher Tugend. Am 10. d. U. hatte diesea hoeh^ 
aehStlte Ehepaar, nach 25jühriger inniger Vereinigung, 
Um silberne Hoohaeit gefeiert Die Brr wollten nun 
naehträglich, in ihrem engsten Xreiee, dieses Familiea- 
fcstcs gedenken, und dabei ihrem voriitzciiden Mstr 
ein Erinnerangaieichea überreichen als Beweis ihrer 
TerehTuag und Lfebe. Dleaes ftiehen bestand In ei- 
nem grossen silbernen Fokale mit pasaendcr Tnst:hrift. 
Als nun der Br Walther der treuen Gattin unseres 



Torsitzenden Mstrs und der kürzlich gehaltenen sil- 
bernen Hochzeit gedachte, überreichte der deputirte 
Mstr Br KrümHng den von sämntliohen Brm der 
D dem Mstr geweiheteu Pokal. Derselbe brachte 
sofort in Poesie den Dank der Schwestern aus, in 
weldiam sieh dieselben den WQnsdien der Brr an- 
schlössen und schlic-islich ein Blumen- Bouquct zur 
Ueberreiobung der Jubelbraut übersandten. Wenn 
nun aodi das Hera eines ICsnnes bei allen Weehsel- 
i fällen dcß Lebens fest und gelialten sich zu nehmen 
I bestimmt ist, so mag man es unserm Torsitzenden 
Mstr Tergebeo, wenn es in diesem Augenblicke für die 
gegebenen Beweise der Liebe uud Verehrung in tiefer 
Bewegung überging. Bald indesa gesammelt, sprach 
sein Herz den kräftigsten Dank aus. Musikalische Vor- 
träge erhöhten den Frohsinn und die liiirmlose Hei- 
I terkeit, unter welchen das Stiftungslest einen wiirdi- 
I gen AbschluBs fand. Möge dos Band der Brude rliebe, 
I das alle Glieder dieser noch jungen O umschlingt, 
femer Wurzel treiben in deren Herzen, möge die in 
! demselben wohnende Kraft anregend uud aufmun- 
ternd wirken lu guten Werken mit der richtigen Er- 
I keantniss unser selbst, und die Bsr dieser □ Ser^ 
mann z. Bruderliebe dein mhren Zdan dias e s Lebens 
zuführen und sie «n«idMO lassen. 

! 

Mülhausen im Elsas. Der Güte des edlen Men- 
schoufreuudes uud Wohlthäters der Arbeiter, des 
Herrn Jean DoIUuss Terdanken vir «in kfitsUeh «r^ 
Bchieuenes Werk über die zur materiellen , geistigen 
und sittlichen Hebung der Arbeiter in uud um Mühl- 
hausen peHchaffeneu Anstalleu — ein ehrendes Denk- 
mal deutf^i lH n Scliuffeiis! — nämlich: „Les Institu- 

1 tions OuTncrcä de Mulhouse et des EnTiruns. Par 
Eugene Yirou. Paris, 1806. Eachette et Co. Darin 
ist eine nur den beeohddenen Baum einer Anmerkung 

1 einnehmende Stelle enthalten, welche der O in Mül- 
hausen zur höchsten Ehre gereicht, um so mehr, weil 
das I^ob ein durch Theten rerdiontea ist Sie lautet: 
„Bs w8re ungerecht, wollte man unter den gemmn» 
nlitzigen .\nstalten MiiIhau^clltf nicht auch die Fniircr- 
□ sählen, welche läOV gegründet ist und zu der 
stets die Mehrhdt der LidustrieUen gebSrt hat Von 
ihr sind die Keime aller InFtitutc ^[ülhausens ausge- 
gangen: Die industrielle Uesellschatt> der wechselsei- 
tige Vnterricilt, die Spar- und MIlikasBen, das WoU- 
th.ätigkeit«bureau etc. Kurz, man findet sieftberall* 
wo es etwas Gutes zu thun giebt. In letiter Zeit 

j bot sie namhafte Summen gespendet für den Yolks- 

I luterridht und fiir die Bibliotheken." (Baoh.) 



Nachtnif mb Logenkalender fllr HomI 
NoTember 1866. 

Berlin, Royal-Tork. 
15. Pythagoraa. I. Aufnahme. 
U. Friedrich Wilhelm. IIL Bef&rdennig. 
S9. Biegende Wahrheit I. AnfiwhsM. 
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B e k a n n t m a 0 h u n 

di« Ebirailnmgdaiar der Q Eialndit lad StaHkafligkeit im Qr. Kaisel« betnM. 
Nach nunmehr erfolgler Herriehtang unBerer ArbeittrSome werden wir 

am Sonnti^ den 25. NofepIwT 

mit einer Feetarbeit Mittags 12 Uhr unsere Thäligkcit ia unserer geL Vetewtedt wieder begiimeilt 
welcher sich eine TafeiO Nachmittags 2 Uhr anschliesen soll. 

Die lang verweieten heei iedie n Brr reehnen auf eine reeht fiebeitige freundliche Theilnahme 
TOB den geL Biro aus der NShe und Feme, nnd nftn im voraui aUen Beaaehenden ein reckt her»- 

lieh brfiderliches „W illkommen" zu. Was die Kraft einer jungen Bauhütte zu bieten vermag, 
wird geschehn, um dioaen für uns spcciell gleich wichtigen wie erfrenlichen Festtag aoch ftbr alle 
theilnehmenden gel. Brr zu einem recht freundlichen Erinnerungstag zu gestalten. 

Alle gd. anawirtigen Brr, die von onaerer brtdeiAieken Einladimg Gebranch m madnen 
geaonnen und, werden enucbt, ihre Anmeldung bis späteslena 

den 21. Ifovember 

an die Adresse des Br J. Cioorg Luckhardt (Buchhiadler) hier gelangen an lamen. 
Mit herzlichem Brudergruss 
Cnaael, 8L Ner. 18Mb J«Geerg Lackbardt, Mstr t. St. Rr G. Rudolph, Dep. Mstr v. St. 

Br J. B. Grabe L, l. Aufseher. Br F. Wilh. Kockre» S. Andsher. 
Br M. Uoffa, SecretAr. 



Hülfe ruf. 

Der CiTfl'Okhrnrgna Stirk ana Heekteratedt, wdelier dam am Jokawnatage d. 24 Jmii 

d. J. bei einem Vorpostengefecht verwundeten Hanneveraehen Offieier von Mechterstedt nach Lan- 
gensalza begleitete, hat in der Schlacht bei Lanf:;cnsa1za auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weise Hcin Leben verloren und eine Witwe nebst mehreren unversorgten Kindern, von denen das 
jüngste kaum 3 Jahre alt ist, in der dürftigsten Lage zurückgelassen. 

I>a die Wkw StIrk im Henegtiinm Gotha nieht keimaüibereektigt iat. ao hat aie kei> 
nen Anspruch auf eine regelmäsHiü'o Unterstützung aus öffentlichen Mitteln; ebensowenig ist die- 
selbe aber auch im iSlande, durch eigene Thätigkeit den nöthigen Unterhalt zu erwerben, da die 
jüngeren Kinder noch der Aufsicht und Pflege der Mutter bedürfen, und daher ist diese Unglück- 
Hdie Familie anf die ünlerat&taung guter Henaehen angewieaen, wenn aie nioht in die bittente 
Notk geratiien aoll. 

Der verstorbene Stärk hat freilich den Manrerschurz nie getragen , aber eine Maurertbat 
hat er vollbracht, denn freiwillig und ohne Aussicht auf Gewinn hat er sich eines hülfsbedttrftigen 
hannoverschen, der damaligen poUtischen Lage nadi, feindlichen Officiers angenommen und dabei 
adn Leben efaagebQaat 

Darum richte ich an alle ger. nnd vollk. sowie an alle gel. Brr die dringende Bitte, 
helfend einzutreten für die Stärkscho Familie nnd durch Einsendung von Liebeagaben die gnxaen 
•Sorgen der armen Witwe zu mildem. 

Im Verein mit dem Pfarrer Bernhardt nnd dem Dr. med. Henneberg in Meditentedt werde 
ick die mir »nfllaaaenden Oaben» deren Eingang in dieaen Blittem angeaeigt werden edl, sweck- 
mlnig verwenden. 

Ootkn den 27. October 1867. 

C. Mathias, 

Bedner der □ Emst zum Compass im Or. Gotha. 
Ftabne Adieaie: GumdI MatUes. 

Droek toq Br G. W. Vellrath in Lcipii«. 
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Radieteor und Veriagw S«riti 8lls ia Leipzig. 



Wftehentlich eine Nummer. 



Preis de« halben Jahrg. 2 TUr. 



N«^ 47. 



Somiftbead, den 24.Koyember 



1866. 



BMt«Uaog«ii TOB Logen oder Brfidorn. welche >ich ala wirkliche Mitglieder dcrselbön aiufowieaea haben, wordoK 
danh den Bnehlieiidfl, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren ForiaeUnng ohne Torher eiBgegugoae 

AbbeateUnng alt TerUiagt bleibend zugo«.andt. 

tabaltt Fk-nret in Belgien. — Jabreaberiefait der Q cum goldoM i^el in Dreiden. — Ast dem Lo> 

Gnicben (Letmilg, Orteant, Kairo, Ooaitaotiiiopel, Bokareet» AleiaBdriea, New«Oileana, Aierika.) — Bndib. An« 
ndiguagCB. 



Die FhDKi !■ Bclfiei. 

Belgien ist da»jenls;e Land des europäischen 
Feetlandm». welches zuerst die l'Vmrei aufgenoui- 
nen hat, denn bereits d. 24. Jnni 1721 wurde 
cn MoDB im HennegM ebe □ La parfMte wuaa 
durch den Orossincistor (1(.t OrosaCl von Eng- 
land, Herzog V. Montagu, errichtet. Nachdem 
unsre Kanet anter öitreidüscher Bernobaft nur 
geringe FmriMdiritte gemaobt hatte, Termehrte «eh 
die Zahl der cff' unter französischer Herrschaft, 
indem der Grand Orient de France 22 neue 
errichtete. Uuter der Hegiruug der Niederlande 
wvrde am 11. Apr. 1818 eine Provinsial'GroflsQ 
der süilliclum PrOTinzen zu Brüssel eingesetzt 
Nach dur Trennung Bclglcnw von den Niuderlan- 
den bildete eich d. 25. Febr. 1833 der ürand 
Orient de Belgi4ue, welcher aaa den Abgeordne- 
ten der verbündeten cP, von denen jede 8 «en- 
det, bestobti Neben dem Grand Orient bildet 
das Suprßme Conseil, welches bereits nm 1. März 
1817 errichtet worden war, eine selbständige 
Oberleitung. 

Hatte nun bereits unter der Sstreichischen 
Herrschaft, die Frmrei Belgions von der röm.- 
kath. Geistlichkeit ala einer erbitterten Feindin 
mancherlei BedrHekangMn sa «rleiden, eo erklirt 
sieh der fortwKhrende Kampf, den die Frmrer 
führten. Mit ihnen kämpften alle dem Fort- 
schritt gcneif^tcn Belgier, und ho konnte es bald 
ficheiuen, als ob die Frmrer die Führer der Geg- 
ner des klerikalen Rttcksehritts oder Stillstan- 
des wären. Zu dieser Führerschaft erklürten sie 
sich olfen und später auch öffentlich dureh iliien 
Dep. Grossmeister Yerbaegen aui Johaniiislcst 
1864, indem er einen Grosalogenbeschlnss Teran* 



ksste, nach dem ee den Ermrem aneh innerhalb 

der rS^ freistehen solltet Uber politische nnd re- 
ligiös-kirchliche Fragen zu verhandeln. 

Durch diesen Beschluss war zum Grundge- 
seti erhoben, was schon früher thatsBchlich ge> 
schehen war. Im Juli 1845 lesen wir in einem 
Berliner öffentlicheu Zeitungs-Arlikel (s. Asträa, 
1846 und 47, S. 5J: „Die kirchlichen Bowegun- 
1^ in Belgien lenken unsre Aufmerksamkeit 
gans besonders anf den Orden der Frmrer. Hier 
ist CS vornänilich, wo sich der Widerstand gegen 
da« Uebergrcifen des hierarchischen Wesens or- 
guuisirt; von ihm geben hauptsächlich die Ro- 
actionen des Liberalismns aiiii, welcher in diesem 
Augenblicke wieder so siegreich dasteht. Der 
Freimaurer- Orden besitzt in Belgie n eine hohe 
politische Bedeutung; er bildet cmu öü'eutlicbe 
Uacht, und an ihn sohliesst sich alles, was drat 
jesttitischcn Systeme den Boden streitig an ma- 
chen sucht. Die Siege des Jcsuitismus in neuerer 
Zeit halten nur dazu gewirkt, den Orden zu ver- 
siut kc-u ; iiii J. 1836 belegte der Lrzbischof von 
Hecheln die Ordensbrüder mit Excommnnioation, 
seitdem sind Über 3200 selbständige Männer der 
Verbrüderung beigetreten. Wie d(;reinst in Spa- 
nien in der 2. Hälfte des 18. Jahrb. unter dem 
Deckmantel des Freunanrw&ttms der Jansenis- 
mus Eingang fimd und dem altkirohliohen Le< ' 
bcn gegenüber trat, so bilden heutigen Tages in 
Belgien die MaurernP den Sammelpunkt aller 
derjenigen, welche das politische und religiöse 
Leben von den Banden des Qeisteszwanges und 
einer obscurantistiachen Politik befreien wollen." 
Ebendaselbst bemerkt Br Mejer S. 7G: „Die 
belgische Mrei steht zwiscbou der französischen 
lüohtong und «ner kirehliohen Partmnng in der 
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Mitte, wie sie denn «ich eine politische Rolle 
spielt" 

Alsbald ii«di der VerMeniliebiiBg im Qnmd 

Orient de Belgique 1854 erklärten sich s&mmt^ j 
liehe deutsche Gross sowie die der Schweiz 
ond von Schweden gegen diese Verletzung des 
obenten Grundgesetzes der Frmrii vnd hoben 
alle Verbindwv mit dem Qnmd Orient de Bei- 
giqil9 auf, jedoch nicht mit dem SnprSme Con- ' 
■efl, weil dieser die Meinang de« Grand Orient 
nieht tbeilte. 

Die mftohtige PenSnliebkeit Br Verhaegen's 
ist unterdessen Tom Schauplats seiner irdischen 
Arbeit abgerufen worden ; aber immer haben 
die c3^ des Grand Orient sich noch nicht ent- 
scbliessen kOnnen, den Weg m TOrlassen, auf 
den sie besonders dnreh Br Vwhaegen geführt 
worden waren. Hauptsächlich wurden sie wohl 
hierin dadurch bestärlct, dass sie meinten, auf 
diese Weise die Frmroi im Leben tbatsächlicb 
ond thatkriftig ansnwenden; aber diese Anwen- [ 
dung der Mrei ist nicht die Sache der ciP oder 
eines Logenbundes, sondern joclos Einzelnen, der 
dann nicht als Mrer, sondern als Mensch und 
Bürger und Kirchengenosse bandelt. Die c§^, ^ 
sowie die Frmrer als solohe dürfen nur rein- ; 
menschliche und weltbürgerliche, Bildung, Kunst 
nnd Wissenschaft lordernde Unternehmungen 
und Anstalten gründen und unterstützen, ^icbt 
die staatlichen und kirchUohen Angelegenheiten 
Belgiens, sondern die Angelegenheiten der Mensch- 
heit sollen von den cP Belgiens gefördert wer- 
den. 

£s ist uns nun überaas erfreulich, berichten 
an kOnnen« dass der Grand Orient de Belgiqne 

emstlich daran denkt, mit den Gross [S^, welche 
mit ihm den Verkehr seit 1854 aufgehoben hat- 
ten, wieder in ein brüderliches Verhältniss zu 
treten. Bereits ist von dem Grand Orient, der 
jetzt unter der Leitung des Br J. van der Schoor 
(Senator) steht, eine Erklärung .abg'^fasst worden, 
welche den betr. Gross cf mitgetheilt werden 
soll. Hoffen wir, dass diese EriclKrnng sidi of- 
fen für den übarafl aaorkannten mnd weaentii« 
chen Hauptgrundsatz der Frmrd aossprioht nnd 
somit die GrouscP befriedigt. 

Ein Gesetz duldet eine Auauabme ; ein 
Grandsatx dagegen verlangt nnbedingte nnd 
auitnahmlose Anerkennung und Nachacbtung. 
I i den Crrundsätzen eines liuinl '-« spricht sich 
das Wesen desselben aus; daher sind auch alle 
Mitglieder snr nnbadingten Anerkennung nnd 
Kachachtang der Qnindsltae Terpflichtet, oder ue 



haben aufgehört, dem Bunile anzugehören. Von 
Herzen werden wir uns daher freuen, wenn die 
cS3 des Grand Orient de Belgique den obersten 
Grandsata nnsers Bandes anerkennen and daher 
auch wieder allgemeine Anerkennung finden 
können. 



JahKBkoricht 

der O & goldsnen ApfU im Qr. BrMdsn I8M/6(L 



Nur mit einem bekümmerten Herzen ver- 
mag ich ihnen diesmal, meine geL Brr, die Ent- 
femnng und Beruf abhielt, die Arbeiten der Hut' 
terCD zu besuchen, den Gruss der trenen Bru- 
derliebe beim Eintritt iu ein neues Maurerjahr 
darzubringen und einen kurzen Uericht über un- 
sere maur. Thätigkeit in dem verflossenen Jahre 
an überreichen. Ging nns doch die Johannis» 
Sonne des Jahres 1866 unter so trüben tmd er^ 
schütterndcn Verhältnissen auf, dass wir von der 
Feier des allgemeinen Bundesfcstus abzusehen, 
als dnreh unsere Pflicht geboten erachten mnse> 
ten. — 

}i{i)'ni der licirisersehnte Friede zam Segen 
der Völker recht bald zurückkehren ! — 

Der Maurerbund verbietet mit Kecht, sich 
in p<^itiBche nnd religiöse Dinge an mischen, und 
daran wollen wir gewissenhaft feethalten; aber 

ebensowenig dürfen wir vergessen , dass unser 
Bund von seinen Gliedern, die sich mit dem 
Schura der Arbeit schmücken, auch verlaugt, 
nicht mÜSMg an dem Markte des Lebens an ste- 
hen, sondern überall in Wort, That und Gesin- 
nung der Welt das Maurerlicht leuchten zu las- 
sen und unter allen Verhältnissen sieb zu be- 
, wübrai als treue Unterthanen und gewissenhafte 
' Förderer echter Humanität — 

Lassen sie uns deshalb, meine Brr, folgsam 
dem ewigen Gesetze der Ehre, der Treue und 
Menschenliebe, in gegenwilrtiger trüben Zeit 
redit fest an dnander stehmi nnd als wahre 
Mrer bemüht sein, in engem nnd weitem Krei- 
sen zu rathoii , zu trösten . zu retten , zu helfen, 
wo CS Üoth tlmt, das aiigcmeiue Elend zu lin- 
dem nnd die Wanden au vorbinden und an hei- 
len, welche der Krieg den Einseinen wie ganzen 
I Familien geschlagen , so viel in unseren Kräften 
steht. Auch dafür lasaon sie uns sorgen, dass 
wur dio achüdfidifin TMioHa^ ^es Zeitgeistes von 
ans und den Unsrigen abwehuBn, .damit bei ,al* 
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len Verirningon und Stürmen der Aussenwelt 
doch in unsern Herzen, io unsero Häusern die 
Mobte Zucht und äa wahr« Friede hemehe! — 
Umeire O hat eich bereits als solche mit dem 
interrationalon Vereine für im Kiipf!:c Venm- 
glUckte in Verbindung gesetzt und den l'flichten j 
der Humanität nach dieser Seite bin liecbnung 
getragen. Endlidi hoiffen wir savernchüich m 
dem a. B. d. W., dass er in seiner Weisheit und 
Liebe aus den Stürmen und Leiden der Gegen- 
wart für unser tbeures Vaterland eine Zeit an- ^ 
danenkd«! Fnedena und wahren Olttokea wieder 
herrorgehoD laoen werde. 



Mit einem innig dankenden Aufblicke zu 
dem Allmächtigea blicken wir auf das entachwoiir 
deoe Arbeit^alir, denn aiditlieh begldtete dep- 
■dbe unser Wirken in seinem Dienate. 

Dürfen wir uns auch nicht sagen , dass wir 
das Ideal maur. Strebens erreicht haben, so kön- 
nen wir nna doch das Zengnies geben, den Hauptr ! 
zweck des Bundes, Veredelung unser selbst in 
jeder Bczieliung, als Mensch, als Glieder des 
Stftates und der Kirche, fest im Auge behalten 
und in allen unsern Arbeiten auf Erreichung nur 
dieses Zweckes hingeuhtitet »n haben. Die Yeiv | 
Sammlungen erfreuten sich stets einer Uberaus ! 
reichen Theilnahmc der Brr unserer sowie 
zahlreich besuchender lirr, und Eintracht und 
Bmderiiebe kennseiehneten dieselben. In jeder^ 
derselben kam wenigstens ein Banstück zum Vor- 
trag, das sich entweder auf das Symbol, die Ge- 
schichte der Mrei bezog, oder Erweckung des 
Beinsittlichen und Begeisterung für die rein- , 
menschliche Lebensknnst erstrebte. Avaser dem • 
Mstr V. St und dep. Heister wirkten in dieser 
Beziehung die Brr Beschke. Zimmermann, Köh- ^ 
1er HL, Berlhold, Hübner, Kyaw, Kreyssig HL, j 
SchnlseH, Carl, Eyfrig, vonPrins, Krippendorii ] 
Wolf. Zu besonderem Danke sind wir dem 
Hochw. Br Müller, Meistfr der □ Minerva in 
Leipzig, verpflichtet, der während seines hiesigen | 
Aufenthalts unsere Arbeiten regelmässig besuchte j 
und durch sdne geist- and gemUthvollen An- j 
sprachen die Temmuelten &rüder wiederiiolt i 
erhob. 

Unter den festlichen 'lagen weiche uns das 
▼erflossene Ilaurerjahr brachte, heben wir das | 
JohaonisfeBt hervor, welches unter grosser Theil- 
nähme bcpnchendfr Brr von nah und fern unter 
Leitung der Brr Beamten unserer □ begangen 
wurde. Kadid«n dk Q »it e n tspr e c h endem täf 
tnal «ftfhet worden, schilderle der Ibtr v. St ' 



das Johannisfest als ein Lichtfest in der Natur 
und im Maurerkreise und zeichnete in herzlichen 
Worten dessen Wirkungen anf daf ]IanraiM>en. 
Reiche und schöne Qahen der Bede und Ton- 
kunst fesspitf'n die Brr bis kurz vor Mitternacht. 
Eine besondere Freude brachte es unter der 
grossen Versammlung hervor, als die in Neustadt- 
Dresden m derselben Stunde und ra i^diea 
Zwecke Tersammeltcn Brr der □ an den ehernen 
Sftnlen in ihren ersten Beamten einen brüderl. 
Johannisgniss Überbrachten und längere Zeit die 
Freuden der Tafel theUten. Diese gel. Brr wur- 
den mit reichem Blumeitschmucke und der Bitte 
entlassen, die Gegeogrflaee ihrem Or. freandliohst 
zu überbringen. 

Ein zweiter schöner Festtag ging uns am 
Aanr. Himmel anf in dem Geburtstage unseres 
theuren Königs Johann. Es wurde dersdbe 
ebenfalls unter dem Vorsitze der Brr Beamten 
unserer O und unter grosser Betheiligung der 
Brr festlich begangen. In dem Festvörtrage wies 
der Mstr St zunächst nach, wie den König 
zu ehren und das Vaterland zu lieben nicht Po- 
litik, sondern des Sachsen wahres Herzensbedürf- 
niss sei, und deutete hierbei die Vorsätze an, 
wdche diese Qebnrtstagafeier in dem Hersen sei* 
tigen mflsse. Der anwesende Mstr v. St der d 
Minerva in Leipzig, welcher nach der stattge- 
fundenen Aufnahme ebenfalls eine auf die Feier 
des Tages bezügliche Anspradie hidt, wuaato 
auch bei dem folgenden Brudermahic, das eben- 
falls dem besten der Könige jubelnde Huldigun- 
gen brachte, die Versammlung zu begeistern und 
zum lebhaftesten Dank au TCipflichten. Erst 
sptt endete das in sohSnster Harmonie verlaufene 
Fest Möge dieser Festtag zum Segen unseres 
Vaterlandes noch oft zurückkehren. 

Die jährliche Confirmandenhekleidung fand 
am Sonntage Jndioa in dem mit Blumen deoo- 
rirten grossen Saale und unter lahlreicher Bo- 
theiligung von Brrn und Schwestern , sowie in 
Gegenwart von mehreren höheren Beamten und 
vielen Pro£anen in gewohnter feierlicher Weise 
statt Es wurden in diesen Jahre 80 CSonfirman* 
den, 18 Knaben und' 12 Mädchen mit Ttrflstindi- 
ger Bekleidung versehen. Ausserdem erhielten 
noch 18 Knaben und 6 Mädchen eine Bekleidungs* 
beihttlfe an Geld. Die Gesammtansgabe ftr die- 
sen Zweck betrug 444 Thlr. 26 Ngr. Hierbm 
ist noch in dankbare Erinnerung zu bringen, 
dass der Br Bost 18 Knahenhüte, Br Hänel 
simmtliehe Zuthai m doi Kaabemia^en, Br 
Sohttttel die HalstUdier und Shl^ ftr slmmt* 
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Vdie Kinder, sowie der Br 0. 6 Paar neue Kna- 
lenatiefeln achenkte und der Kunstgärtncr Herr 
Scydel den Blnmenschmuck des Podiums ohne 
alle EntschädigoDg gewährt hat Möchten die- 
selben in den reichliclion Thrinen der Witwen 
und Walsen, welche an diesem Tapje flössen, den 
schönsten Lohn füx aolche That gefunden 
haben. 

Uneere im Jahre 1851 gegründete Lebv^ mid 
Enti^ttngs- Anstalt blttht in erfreulicher Weise 
fort tind zählte zu Ostern 64 Pensionärinnen und 
174 Tagesschiilerinnen. Die Abtheilung für Leh- 
rerinnenbildang zählte 22, von denen im Ootober 
6 die ReifeprOfiingen bestanden. Der nm un- 
sere □ schon 80 vielfach verdiente Bruder 
Metho L gründete am 1. August, als an dem 
- Tage, an welchem er vor 40 Jahren in sein Oe- 
sebBft als Theilnebner eingetreten war, in dank- 
barem Hinbiirk auf den Segen, mit welchem der 
n, B. (1. W. soin rastlns'^s Wirken bef!:leitete. die 
10. Freistelle und bestimmte in der Stiftungsur- 
kunde, und am zngleieb setner Uebe und Dank« 
barkeit g^en O einen Ansdmek an verlei- 
ben, dnss diese Stelle jedesmal von dem Mstr. 
V. St. besetzt werden solle. Femer wurde von 
der Grosso von Sachsen beschloasen, aus den 
Ertrttgnisseii des von ihr verwalteten Invaliden- 
Pensions-Fonds bis anf Weiteres die Erfordernisse 
cur Unterhaltung einer 11. Freistelle zu bestrei- 
ten, und es ist dieselbe mit der hinterlasscnen 
Tochter eines IClitirs beaetzt wiwden. Kaeh ei- 
nem Beschlasse derVorsteherscbaft sollen in Zu- 
kunft die eingetretenen Vacanzen in unserem In- 
stitute den einzelnen Bundes c!^ raitgotheilt wer- 
den, um rechtzeitig würdige Bewerber vorschla- 
gen an können. 

Die durch die fireimaur. Presse angeregte 
und von der Hrossa in die Hände genommene 
Reformfrage hatdieMstrschait unsererOwiederhoIt 
in gewissnihafte Beraihang gezogen nnd darnach 
anseren Reprlsentanten instmirt. Da manchem 
von ihnen wenigstens das Resultat der Verhand- 
lungen über diesen Gegenstand in der Gross n 
von Interesse sein dürfte, so theile ich dasselbe 
im Wesentlichen mit Als Beschtnss der Qroes» 
löge von Sachsen ist in der Versammlung vom 
7. April h. a. verkündet worden: Die OroHHCl 
von Sachsen erklärt anf Grund der Abstimmung 
ihrer Bandes c§3, dass sie Reformen, welche die 
eigentlichen fandamentalen Sätze der Mrel, na- 
mentlich des maur. Rituals und di s Dogma an- 
gehen, welche die Symbolik, die Rituale, das 
Geheimniss und die 8 Johanoisgrade betreflen, 



für ungeeignet erachtet und one totale Umände- 
nmg der Verf;is.sung der Gross O von Saehsen 
nicht fUr nothwendig und zeitgcm&ss hält Die 
Grosso wird in Zukunft ordentliche nnd ausser* 
ordentliche Sitaungen hd^ten. Die ordentlichen 
Sitaungen werden vierteljährlich gehalten. Die 
ausserordentlichen Sitzungen treten so oft ein, 
als der Vorsitzende Grosemeister die GrossO ent- 
weder nach eigenem Gutbefinden sasammenbe- 
ruft, oder von der Mehrheit der Vertreter der 

i Bundes zu deren Zusammenberufun<^' aufge- 
fordert wird. Alijührlich wird eine erweiterte 
Versammlang der Gross O einberafen und sollen 
die 4 ersten Beamten jeder O, nnter Ifittheilung 
der Berathungsgegenst&nde , zu diesen erweiter- 

I terten Versammlungen rechtzeitig besonders einge- 
laden und zur Thoilnahme an derselben aufge- 
fordert werden. — 

Zur Pflege ireundschafUicher Beziehungen 
zwischen den Brrn und Schwstrn wurde eine be- 
sondere Gelegenheit in den 6 musikalischen Abend- 
untarhaltangen geboten, welche der gel. Br Hie- 
bendahl, wie bisher, in aufopfernder Weise Idtete 
und die durch die gebotenen ausgezeichneten 
KunKtgeniisHe zu dem wärmsten Dank gegen den 
theuern Br verpflichteten. 

I Bei traurigen wie frohen Lebensereignissen 

I hat die O, wenn solche zu ihrer Kenntniss ka- 

] men, nieht unterlassen, ihre Theilnahme zu bezei- 
gen. Der Br von Nostitz und Jänkendorf 
empfing zu seinem goldenen ICanreijitbälMm die 
herzlichsten Brudergrflsse; und nur mit aolrichti- 

I gern Bedauern vernahmen wir von dem ehrwür- 
digen Brudergreise, das» körperliche Schwäche 
ihn abhalte, den Tag, an welchem er vor 50 

I Jahren die Hanrerweihe erhalten, im Kreise der 

I Brr festlich hegelien zu können. Tn gleicher 
Weise wurde das 2') j.^hrlicho Maurerjubiläum der 
Brr Heyse, Wipplcr und KUgler begrüsst und den 
gel. Brrn die GlttckwUnsche der 'O dargebracht 
Eine ganz besondere Freude war es uns auch,, 
dem theuern Br Helmert, Mitglied der O zu den 
drei Borgen in Freiberg, welcher nicht blos 25 

, Jahre als treuverdienter und allgemein geachte- 
ter Lehrer nnter ans wirkt, sondern auch in den * 

^ 25 Jahren seines Maureilebeng durch seinen 
maur. Eifer überhaupt, wie durch seine dem Her- 

I zen entquollenen Vorträge die Liebe aller Brr 
hiesigen Or. sich erwwben, durch den Hstr v. St 

' aussprechen zu lassen, was er uns sei, und waa 

' wir vom a. B« d. W. f&r ihn vom Himmel er- 

I flehen. 

Die finanziellen Verhältnisse der O sind un- 
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tcr der Irenen Fürsorge der damit betrauten Be- 
amten wohlgeordnet, und es bot auch das ver- 
i aW ttD e Haareijahr die HSglichkelt, das Vet^ 
niBfeii d«r □ in erfirenliclier Weiae ni vem«lH 

ren. 

Dnr Confiriiiandentbnds sclilicsst mit 2002 
Thlr. lü Ngr. 9 Pf. ab. Demselben flössen an 
bewmderen OMehenkm tn: Br Gentliaaip 20 
Thlr., Br Claaaen 10 Thlr., Br Herrmann Schmidt 
10 Thlr.. Br Lotte 9 Thlr., Br Sparmann 5 Thlr., 
Br Morgenstern 5 Thlr., Br Werner IL 5 Thlr., 
Br Weiss 3 Thlr., Br Wamati 1 Thlr., Br KSh- 
kr 1 Thlr. 

Der Unterstütznngsfonda für dio hülfsbedürf- 
tigen Hinterlassenen unserer geschiedenen Brr 
fiberträgt 3197 Thlr. 21 Ngr. 4 Pf. £& gingen 
demaelbeo an ausaerordeDtlicheii Gaben an: 60 
Thlr. von den Metheschen Erben, (die Begräb- 
nisBbcihülfc), 53 Thlr. in 2 Logenhausactien mit 
Coupons von unserm gel. Ehreumeister Br Por- 
eehe, 25 Thlr. in 1 Logenhansactie Ton etnein 
ungenannten Br (M. II.), 20 Tldr. von dem gel. 
Br E. und 5 Thlr. von Br Koch. Es sind 30.3 
Thlr. in vierteljährlichen iialeu an 21 Witwen 
und Waisen geschiedener Brr ond darunter 10 
Thfar. an Johannis ond 10 Thb. an Weihnaehten 
1866 als OennsB der MetheRtiftung nn die Wit- 
wen Ij. und V. B. vorabrt'iclit worden. Die Zin- 
sen der Kuliu - und Saliugt>tittuug erhielteu die 
Nachgelassenen der Brr F., L. und S. — lob 
kann anoh diesmal nicht unterlassen, den Hersen 
unserer von änpHoren Glucksgütem pesej^neten 
Brr diesen Zweig unserer maur. Thätigkcit brii- 
derlicbst an empfeUsn! 

Dem Prflfnngsanssehnsse wurden 84 Geenohe 
überwicHen, und zwar 31 Aafnahmegesuche and 
3 Affiliations-, bczielKntlrrh RcactivirungB- Ge- 
suche. Ueber 2Ö Aufnahme- und die 3 AiBiia- 
tions> ond bea. Reacti^irangsgesuche erstattete 
derselbe gUnstigen Bericht. 6 Gesuche wurden 
von den Bürgen KUrUckgezogen und i in Auf- 
nahmegcsuch wurde für immer zurückgewiesen. 
Wir sind dem Frttfangsansschnsse avm innigsten 
Danke Terflichtet fSr die Gewissenhaftigkeit, mit 
welcher er stets .nüe einschlägif^en Verliiiltnisse 
der Suchenden zumeist durch eitjene, persönliche 
Nachforschungen erörterte und so die Abstim- 
nrang mögliehst erleiohtertew 

Da unser Gesangbuch, von mehreren [jp 
eingeführt, vergrißV-n ist, so ist zum Druck einer 
neuen Ausgabe mit einem zweiten Anhange ver- 
Bcfaritten worden. 

Persttnlicho Vcrhiltnisee anlangend, so ist 



zu bemerken, dass Se. Majestiit der Könij» dem 

IMstr V. St. unserer Br Kichter L, das Ehren- 
krena des K. & Terdienilordena IraldTolbt au 
Terleihen gemht hat Da der E. Br Wamatz 

aufa neue durch das Vertrauen der Bundes r§D 
an die Spitze des sächsischen Lopenbundcs ge- 
^ stellt wurde, so glaubte die Meisterschaft, bei der 
i Wahl an einem andern Logenamte von diesem 
gaL Br absehen an mflssen. 

Was nun die innere Thätigkeit der O lan- 
belangt, so haben in dem abgelaufenen Maurer- 
jahre folgende Versammlungen und Arbeiten 
stattgeinnden: Im L Grade die JohannisfestO, 
7 Anibahme^, 2 InstmetionscS^ nnd 10 Con- 
ferenzen. Ausserdem wurden 2 Instructions- 
Conforenzen zum Unterricht für die neuaufge- 
nommenen Brr durch die dazu bestimmten Be- 
amten abgehalten. Im IL Grade fanden 1 Be* 
fÖrderungsD und 5 Conferenaen st itt. Im III. 
Grude wurden 2 Bcförderungs und 10 Con- 
ferenzen abgehalten. Das Beamtencollegium bat 
10 Gonfemaan abgehalten. Das Beamtencolle- 
ginro ist 10 Mal soearnnMiffetreten, vm ▼ersehie- 
dene G^enstXnde in Berathnng an aiehen. 

f Die Manrerweihe erhielten 21 Brr: .Junphfih- 
nel L, Pässler I., Pässler II., Longo, Keyl, Stoh- 
wasser, Hoffmanu IV., Hammer, Müller VIII., 
Hcyder IL, Heyer IIL, Kyaw, Keferstein, Jnng- 
hähnel Tl., EgerL. EgerIL, Kaden, Fritae. Enorr, 
Wölfin. 

Die Rrr Kretzsohmrir III. und Wcig.ind wur- 
den, nachdem erf<terer aus der □ Minerva zu den 
3 Palmen in Leipzig und letzterer aus der □ 
aar biedern Vereinigung in Ologan entlassen, 
unserer Q ^lifat. 

Auf die Gesellenstufe wurden 17 Brr erho- 
ben: Anders Tl., Rerthold, OcrBtenberger, Hensc- 
liu«, Ueimbach, Noack, Neubert II., Pictzscli, Pöge, 
Meyer IL, Scaria, Schippan. Schwenk, Thamerus 
Unrnh, Werner IL, Wolf IL 

Die Meisterweihe empfingen 10 Brr: Heider 

I., Habler, Kühn. Berthold, Bierey , Carl, von 
Harlessera, Merkel, Schulze H. und Br Stufz- 
bach, letzterer durch die a zum Pilgrim in 
Berlin. 

Durch Ertheüting der Ehrenmitgliedsdiaft 

hat sich die □ eng« verbunden : Br H^de- 
mann, dep. Mstr der □ z. p^ld' nen Mauer in Ba- 
dissin und Br Rumpelt, genannt Walther, dep. 
Ifstr der □ zu den 3 Schwertern und Asträa z. 
grOnenden Baute in Dresden. 
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In des awigvn Ovten rind eingegangen das 
Ehranndtglied Br Gcndounp nnd die Brr UeChe 
I, ZimmflnDMin IIL, Bc^e und Rath. 

Je grSaier die Yerdienste sind, wdeke aioh ; 
die Bit Hetha L und Gerttkamp durch ihr werk- j 

thfttigcs Maurcrthnm erwarben, mit um so tiefe- 
rem Schmerze sahen wir die Theuern aus unse- ; 
rem Bmderknue lelieideB. Welebe aligemeine i 
Achtniig und Liebe sieh tlbrigeiw die Hdmge* 
gangpn'^n auch in wcitrron Kreisen zn erwerben , 
gewusst l)atten, das sprach sich ganz Ixisonflnrs '■ 
aus in der grossen Theilnahme aui ilirer letzten j 
Wendemog bienieden vod in den zehlreicben 
Tbrlnen, worin si( b ihr verklärtes Bild am offe- 
nen Sarge mtchraals abspiegelte. Die milden 
Stitlungen, welche dieselben in den cfl und im 
pro&nen Leben gründeten, riebem Ihnen «n • 
dankbare! Andenken fOr alle Zeit, wie sie in un- | 
sem Herzen fortleben werden, bis wir mit ihnen 
nm d. a. B. d. W.. zu dem wir fielien, dass er 
ihnen ihre Maurertreue in seinem Dienste lohnen 
woUe, im Glanse dea ewigen Ostene jene growe ^ 
Geistr-rkette aufa nevie adiUessen, die kein swdter ', 
Tori trennt. Friede am mit allen hrängegaage- j 
nen Brrn. 

Gedeckt li;it seinen Arbcil.splatz in der 
wegen andauernder Kränklichkeit Br üliickner. i 

Dies wäre in gedrängter Kürze das, was wir 
im entschwundenen Maurerjahre erlebt, gethan 
und angestrebt Möge diese Uebersicht genügen- 
des Zengnisa davon geben, daae der reobte Man- | 
rergdet in -unserer guten O waltet und die That 
nicht ganz hinter dem echten Manrerwillen cu- ; 
rückbleibt. 

Und nun, meine gel. Brr, treuverbiuHlcu, ge- 
trost der Zukunft entgegen. Der Strom der 
Bildung apottet aUer kleinen Dämmungen, welche 
knnaicbtige und verblendete Menacben gegen 
unaem Bund aufzntuliren nnrh immer versuchen. 
Das Geschick der menschlichen Bildung ruht in 
der Natur des menschlichen Geistes und in dem ^ 
Walten der Voraehung dea a. B. d. W., welcher i 
der Vater alles Lichta ist und die Menachheit 
f^rzieht. Er wird die geistige Kultur dos mensch- 
lichen Geschlechts schützen, erhalten und tort- ' 
fahren, nnd aie iat ja der Beden, auf dem allem 
die Mrei wnraelt 

Indem iob mich in dieser Uebeneugung und 
Hoffnung ibrem brtderiicfaen Wohlwollen an- 
gelegentliobat empfeble, Terfaarre ich in treuer ' 



Bruderliebe, aie alle, nah und fem, nochmals ia 
d. n. h. 2i. griiaaend* 

Dreaden, im Jnli 1866. 

Daa Beaateneellegium der a i. goUnea AplU 

durch 

WUhclai Ludwig Erdmann Richter, • 
d. Z. Mstr T. St 



Ans den Legealeben. 



Leisnig. Tm Laufe dieses Sommers einigten sieh 
die hicBigcn Brr, 12 au der Zahl, worunter 2 Ana* 
wärtige, ta regelmässigen Zaaainnieokiinflen und swar 
nur untorlialtender Natur. Bei Beginn des Winters 
jedoch haben sich diese Zusammenkünfte zu einem 
festen Kränzchen gestaltet, dessen YorntaeDder Br 
Mohr, Lehrer, hier ist Ks ward die Bestimmung 
getroffen, vorläufig die Sitzung- Abende , welche alle 
14 Tage und swar Montags etattlindcn, dueh Tor* 
trüge aus maur. Zeitschriften und Büchefn auszufül- 
len. Ein gedecktes Lokal hat uns Ur Albrccht (Kauf- 
mann hier) freundlichst zur Yerfügung gestellt , und 
ahld bereits sw«i Abende in di r bcstimratcn Weise 
Torfloaaen. Die Brr, welche gegenwärtig waren, sind 
sieh klar hewusst, dnss dies in der grossen Bruder- 
kette nur ein ganz kleiner Bruchtheil nuuir. Lebens 
ist — doeh lauter tritt bei der kleinsten Vereinigang 
die Verpflichtung an ji den heran, ein Schcrflein hei- 
zutragen zum grossen Baue, der nur Stein auf Stein 
wachsen kann, um das grosse Ziel an erreichen, wel- 
ches der a. B. a. W. allen Maoaoben auf der Erde 
gestellt hat (Bauh.) 

Orleans. Der Bij^L-hof von Orleans , iJujjnnlotip, 
hat über die Unglücksfälle und die Zeichen der Zeit 
dn Bandsehreiben an seinen Kleras erlaneo, dos all» 
gemeines Aufi*ehen erregt, und den heisshliitigen Prä- 
laten bereit« in einen Federkrieg mit dem Sieole ver- 
wickelt hat. Aeutisern .Vnlass zu diesem Schreiben 
boten dem Bischof die grossen Ueherschwemmungen, 
welche Frankreich und namentlich die Diöcese Or- 
leans hcimgesuebt haben. Das andere Unheil, das in 
diesem Jahre so massenhaft und an so vielen Punk- 
ten eich kundgiebt, die Cholera, wird in den Kreis 
der Betrachtung des C'ircularschreibers mit hereinge- 
xogen, und die Gottlosigkeit and der Uoglaube der 
heutigen Welt dalQr vorantwoTtlieli gemacht. Ifit 
ungemeiner Heftigkeit werden namentlich die soge- 
nannten Solidaircs, die Freimaurer nnd die Frei- 
denker, die Studenten des Lüttieher, die Arbeiter das 

Genfer Congresses , die italienineht n licvolutionamSll- 
uer, die rositivistcu, Atheisten, Matohalistcu etc. an» 
gegrilhn und mit emer wahrhaften Staatsproeumto- 
renheredsamkeit der katholischen Welt nls die Ur- 
sachen aller gegecwürtigen Trübsal imd Noth deuun- 
cirt. Als Heilmittel verordnet Bischof Dupauloup daa 
nnabÜMge und inbriinati^ Gebet der Olftnbigan und 



Digitized by Google 



375 



erläsBt an seine Geistlichkeit besondere Voraduiftm 
über di« tob ihnen nI»iilMÜt«nd«a Auduchten. 

(D. A. Z.) 



Kairo. NüchstenB wird hier tod dor Gross O 
von Hamburg eine deutsche O Sphiux gegründet 
wOTden. Ab Jfstr t. St wird Br Beil die Logeo- 
arbeiten leiten; itlier diesen rielyerdient«! Br finden 
wir in den „Orientaliushen Reisebilderu" v. I'r. Th. 
Schucbudfc (Leipiig, Leioer» 1804) & 183 folgernde 
MttÜieiltiBgen : „Vir nni Setiitsehe durfte Tfohl die 
Kfinik des Herrn Dr. Reil aus Halle fiir Ikiislkraukc 
du ioteresaanteete Gebäude an der herrlichen Allee 
Ton fldrabra eein, weUhe ao lange bier Ueiben eoll, 

bis ('S ihm gelungen Bein -wird, durch Actimzciih- 
nong das noch erforderliche Capital erlangt zu haben, 
vm auf dem ihm rom Yicekönig gBMhenkten Fleeken 
"Wiißtenlaud von 4 Fef?char (circa 4 preussische Mor- 
gen) ein grosses BtattliuheB Qebüudo aufgefulirt zu 
haben. Der liebenswürdige Arzt und Menschenfreund, 
dem schon mancher der Eiupeborneu Leben, Gesund- 
heit und eiue gross« Anzahl unglücklicher Augen- 
kranke ihre .Schkiaft Terdanken, nahm auch mich, 
der ioh Empfehlungen an ihn hatten mit grÖMter Sera- 
iidikeit auf. Ihm verdanke leb eine FBlle lohitiba- 
ler Belehrungen und viele frohe Stunden. Die we- 
nige Zeit» die ihm die fiebaadlosg der tod £uropa 
SU ihm gekommenen Leidenden vnd Mine eigene 
groesi: PruxiV iiliriji; hissen, benutzt er, um Aegypten 
in ualurwisseuschal'tlicher und mediciuischcr Jiene- 
hnng an itndhren. Sdne darüber ereehienenen Ab- 
handlungen in Westemianns Monatsheften gehören 
tu den gcdiegcusten Arbeiten über diesen Gegenstand. 
Ala ieh ihn beenebte, fand ich eine ruensobe fürst- 
liche Familie, 3 Deutsche, 1 Franzosen, 1 Engländer, 
1 Walachen und eine Moldauerin bei ihm, welche 
mit Ausnahme der Ictztgenounten Beiden in dem in- 
terimistischen Klinikum und den angrenzenden Cam- 
pagoea wohnen. Leider waren darunter 2 hoffnungs- 
lose Kranke, deren Ende vorauszusehen war und welche 
auch später dem Tode verfallen sbd. Die Anstalt 
ist klein, aber sie gemigt allen billigen nnd gereeh- 
tan Ansprüchen. Jeder Kranke hat sein »ehr geräu- 
migei Zimmer, für je 2 ist «io Diener eugagirt, der 
in den meistäi Fidlen italienisch Tersteht. Im ge- 
meinschaftlichen Speisesaal vereinigt der biedere Mcn- 
Bcheufreund seine Patienten und fast täglich den oder 
jenen Laadsmann b« sieh. Im Baien, woselbet ein 
französisches Piiinoforte steht, liegen deutsehe, franzö- 
sische, englische Zeitungen und illustrirto Journale aus 
und eine TertrelBidM KUiethek mit einer ToUatln- 
iigea Literatur über Aegypten neben den hauptsSch- 
lichsten Klassikern der 3 Nationen verschafft den Ic- 
selustigen Kranken hinreichende Leetüre. Yortreffliche 
Landk:irt< ii, eine sehr schöne Prtrefnctrn- \md Atnplii- 
bieiit^uuimiung liefern Stotl" für ernstere Studien und 
sind lertateie für die Erforschung ägyptischer Gäa 
und Fauna von hohem Werth. Der Doctor sammelt 
mit unermüdlichem Fleiss weiter daran und beabsich- 
tigt, sie dereinst seiner aima mater an der Saale zum 
Qesehenk au machen. " Znm Sehrifitftihrer ist Br 
Werner, früher Ißt^ed der O Baldoin in Leipzig 



und der Masonia, gcwölilt, welcher »ich stets dtueh 
aainen £ifer für die Frmrei ausgeaeiohnet hat. 

Constantiftopel. Die Elemente der deatMhen 
Xdoaian aeflUlen immer mehr mid Snder um Kin- 
der werden den jesuitischea Lehranstalten zuge- 
schickt, meist den Vortheil eines billigen oder uu- 
entgeltUohen ünterrichts benutzend, wie ihn die 
Jesuiten wirklich hier im Oriente allerorten bieten, 
j Seit der Abtretung Venedigs kommen nun noch 
j grössere Sohaareu dieser Gesellschaft nach dem 
Oriente, der ilir Zukunftsarbcitsplatz werden soll, 
da sie drausseu uubc^ei' iSpanieu und Oostreich wenig 
t Temin haben. Sie gründeten seit den letzten Jahren 
! das grosse Colleg in Bebek am Bosfor, in Kediktfi am 
i Meer, in Jankaldi; ein Alters- Asyl in Feriköi, ein 
Waisenhaus in Pera, eine Müdchenschulo in St. lie- 
' nedetto durch die grauen Schw^teim und eine Filia- 
j le daTon in DerikiH, lauter Onarüere der Ibuptstad^ 
I und stifteten das chrifitliehe Catiitio in Galata mit ei- 
I nem UaterstütsungsTereiu in Krankheit, JAoÜi etc. £s 
I ist wirklich bewandemawerth, welche Ausdehnung 
' ihre AuKtnltcn nehmen, welche Energie in ihrem Wir- 

iken hegt. Die Centralisation hat doch grössere Vor- 
tiMile, wie die xu groeae Deoentralisation; und ea 
sollt« wenigstens die Mrei jeder Staatengruppe ceu- 
tralisirt sein; vielleicht wäre dann manche grössere 
SehttpAmg ml^Uch, die vorwärts strebenden Elemente 
drängten dann vielleicht selbst die widerstrebenden 
zu zeitgemässen Hciormen. — Hoffen wir das 
Beste für die gute Baabe. Unterdessen höre ich, dass 
in Galata vnaer wackerer Br Glaise, Kanaler 
^ des preoss. Consulats. schon 80 deutsche Brr verei- 
I nigt hat, die, in der O Pythagoras daselbst aufgcnom- 
' man, bald einen Club und O unter Hamburg bilden 
werden. Es wfire nun aeikr gat, wenn die deutsdien 

die (rnindang von Soholon ttt die }Iun{l nähmen; 
das gäbe dann dem ganien daotwdiea Kolonialleben 
in Galata; Smjnma, B^mth, Alexandrien, Kairo und 

' hier nein g( i«ti.;;eä Band mehr uud würde auch bald 
I durch materielle Bande uns fester ketten, so dass in 
2 — ^8 Jahren die dentsdieMiei (i — 6 im Oriente 
haben milsste und nicht mehr unter anderer Juris- 
diction stehen würde. Uns fehlt der Glaube an uns 
aelbet und die Tbatkraft dazu; aber das muss bee- 
ser werden und die lieben Landsleute daheim dürfen 
uns nicht als verlorne Posten betrachten, sondern als 
; Vorposten, denen sie Hülfe geben, damit der deut- 
sche Name geaohitat werde in der orientalisehen 
Mrei. — 



Bnkareat Hstr r. St der O die Weisen von 
Heliopolis ist seit 2 Jahren Prinz Georg Michael 
Ghika» f oliaeipräflBct ron Bukarest. Derselbe seioh- 
net aich ebenso doroh seine Mensehenfrenndlichkeit, 

wie durch seine Festigkeit und Vaterlandsliebe aua. 
£r unterhielt in der gefahrdrohenden Zeit des 8oni> 
' mera 200 Freiwillige. Der Redner der □ Br Georg 

V. Kanfakuzenos t^chenkte C» Pferde zur Artillerie 
und lOU Dukaten zur Unterstützung von Feiwil- 
ligan. 
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Alezandrion. Am 4. Febr. hat die □ „die Wie- 
dwgffburt 0«ieah«nlftnd>** daa Q«nenlTiear dea grieoh. 
KstiioniB Tster VetetioB, Abt dM Klostsr Si^Saw 

auf beßondere feierliche Weise iti uiiBeru Bund aaf> 

genommeu. Di« Bn in Alozandriea hoffen von die- 

i0in neugwwmiiieneii Mitglied groMO FOrd«raag der 

Vrmrei im Morgenland, -vvo man mahim nana ^§3 
sa gründen im Begriff ist 

Hew-Orlean». An die Red. d. „Mittheilnnf^n 
auB dem Vereiuc deutsch -amcrik. Frmror" iu New- 
Torte Mihrieb vor kurzem Br Fischer, Metr t. 8t. der 
n Gf^rniaiiiii: ..Die DeutBcheu gelten im a!li;emeinen 
l'ur intelligent und freisinnig, ja auf,^klurt ; wenn sie 
aber die Thatsaohe, dasa der „Triangel" wegen sei« 
ner Hcform-Agitation in Bezug auf Hochgrado unter 
dem grössten Theilo der deut»cheu Frmrer hier ver- 
hasst ist, als Ifaaasstab anlegen : so können Hin un- 
gefUur ermessen, daea hier im Süden das Ilochgra- 
denthnm in üppigster Bl9the ateht. Ich begrüaae dap 
her mit Freuden Ihren Verein, und werde als Gesin- 
iiiuigagenosae meinen ganaeu Einfluaa aufbieten, um 
Ihre &itaohrift unter dea biea^en dentaohea Brm 
zu virbreiten." Aus der Antwort des Br W. Greve 
heben wir folgende btelle hervor : ,,Ea wird bei dem 
fortwShrendeiii erfretdiohan und raaohen Waehaen 
daa Vereins und besonders bei einer l{etheiliguiig gc- 
ainatingsUiohtiger Brr in den verscbiedeueu Theiien 
der Vereioigfeen Staaten in nicht ferner Zukunft eine 
.Vuffordornng an gleichgesinnte Brr und n5-^ von S<'i- 
ten des Vereins ermöglicht werden zur Gründung 
eines kräftigen, Bclbständigen und flreirinnigen maur. 
Bundes fiir IhircbfVihrung gründlicher, praktischer 
BcfornioM und zur radikalen Neugestaltung der Frei- 
maurerei in Amerika. Der i'o aus tüchtigen Kräften 
gebildete Keformbttud würde ala geaunder, lebena- 
kräftiger Kern dnreh Anricbung and Anachluss 
glcichgcainnter Brr und c^ü crstarkaD vod die Thii- 
tigkeit entwickeln können, welehe die Erreiciiung 
dea una Toigeateektan Zidea mit der Znt, troti aller 
Hindemiaae, möglich mabhon wird. 

Amerika. Der „National Freemaaon** entbUt 

einen, im Freem. Mag. nbfrrdnu k!< n , .\rtikol , in 
dem cfl u. a. heisst: „Es ist eitel, auf Einheit der 
Ifrei SU rechnen, wenn man auf vollkommene Ein- 
förmigkeit in den An.-n lili n (bringt. Die Geister der 
Menschen sind n rsi lii. iät n geartet und von Krzieliung, 
ümgebung und tuui'tnd anderen Umständen bcein- 
ilusBt. Wo Gewissensfreiheit ht, da findet sich noth- 
weudiger Weise Verschiedenheit in den Ausicliten. 
Wie ea kein Licht giebt ohne Verschiedenheit der Far- 
ben, ao keine üci*tvft£reiheit ohne abweichende Mei- 
nungen. Aber in einem Ponkte aind alle Hrer einig 
— in den groenen Wahrheiten unserer Bräderaohaft 
und in den Landmarkeo unaerea Bundes. Im Weaent- 
liehea einig, mögen wir in untergeordneten Bingen 
Terachiedeuer Aoaicht sein. Namentlich in Suchen 
der Urei, wo die Liebe herracht, mag solche Ver- 
adiiadenlMit obwalten ebne Fendaebafk, duM Beem- 
tritohtiguDg der iMba.** 

Dmek von Br 0, W. 

Htersn der ■«•senkaleBilei' 



Dorch alle BnebbaadlungeB tat m boalehea: 

'■ Filz, Sas Heiligthm der Freimauiatei. Ge- 
spräche über die Vorurthcile gegen den maur. Bund^ 
über die Wirksamkeit und den Segen dees^ilben. 
Pieia 2SVa Ngr. 

Zille, Sandkdnifir, nnr. Anftnae, Vortnlge und 

DiehtongMi. Zweite Aolbge. Preia 1 Thlr. 

! ABd6fBini) ein JohanniabetapJd. 

' Preia 10 Ngf. 

Leipzig. Verlag der Freimanrerstg. 

Soeben erecbieu : 

We Zuberldtek Text-Erläutcrungon iUr alle 
Verehrer Mozarts. Preis 10 Ngr. 
^ Die „Seutaoben BläUcr" 186C Nr. 10 sagen: 
„Diese Schrift liefert den überraschenden, aber ge- 
lungenen Beweis, dass die „Zauborflöte" , als eine 
i Verherrlichung derFrmrei und somit der Aufklärung 
' and Duldung, in Oeatreieh unter der Begiruug Leo- 
pold II. (ine k Iine Munne.sthat des Dichters und 
des Componisteu, Schikauoders und Moaurts war, in- 
dem dieaelbeo trotz Ungnnat von oben fOr die edle 
Sache in die Schranken traten und sie von der Bühne 
herab vor der OelfeuUichkeit verthcidigteu und rech^ 
fertigten." 

Leipzig. Hl Liaaner. 

Als Fcstgeaehenk empfehle ich den ia meüem Vor- 
1 lag cracbicuea groascn StnliUtich : 

I Br Alaars 

I allegorische 

i Daistüllung der Freimaurerei. 

. T^tö Mcuf^tn ^Ircbcii, Ulirlicii, i^ofcn. 

! Preia S.Tblr. 10 Kgr. 

' Da.s Bild zeigt unter aiidereni das 8li;rnii.-chc 

I Meer, iu welchem unser Lcbeusschiff, am Felsen xu 
! aeraebellen drc^ Wir aehen den Lehrer im Krriae 
seiner Schüler, den BauniRtr von sc'inen Gesellen um- 
geben, den golhisclun Dom im liiutcrgmud. Drei 
Genien: Musik, Malerei, Architektur. Symbole der 
Schönheit stiitzi i) den Bau mit Johannes dem Täufer 
und Jolianne.s diin Evangelisten. UelK-r eine orieu- 
; talisrhe Seelaiulscliall mit Siatlage von l'ilgern schweift 
der Blick nach dem Tempel des Friedeue. Bibel, Zir- 
kel, WinkelmaasB krönen die reiche, in trefflichem 
Stahlstich ausgeführte Kun«t»>< hojit'ung, der ein er- 
klärender Text beigefügt ist Die Latomia aagt: 
„Wir erinnern uns nicht, ein ao tief gedachtes, edd 
und bchon auKgef ibrlt s , iielil maur. Bild bisher ir- 
gendwo gesehen zu haben, und empfehlen ea daher 
aufa wSrmate ala einen wahrhaften Kunatacbmudc 
j allen Frii.rern luid 'Jj-'." 

I Aufträge bitte ich bald an mich zu richten. 
I Br Boldan, 

Bofbucb. A Kuaatblndler in Kflraberg. 

Yollratb in Leipalg. 

für Mm«* DceemlMr i8M« 
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FUEßliVUßEE-ZElTÜNG. 



Redacteor mä Varittger ImMi filb in Leipiig. 



Wöchentlich eine Nammer. 



Swaailf Itvr Jahrf anf. Preit dei halben Jahrg. 2 Thlr. 



N«r 48. 



Sannaband, dan 1. Daoamber 



1866. 



von Lo^ea oder Brädcrn, welche aich alt wirkliche Mitglieder denMlbeB wnfewieiea helMB» werdtB 
~ , tawia durch die I'a«t befriedigt, and wird 

▲bbetteilitag «Ii veriea^ Mei^d Mgeeeadt. 

bkaltt Die maur. Arbeitszeit. Von BrSchauberg. — System der Frmrei der □ za Fr ei barg. — 
he etc. — Freim. Schrifiea (0. tm Deleo'i Jetarbneh). — Ane dem Logeniebea (Leipsig, Magdeburg» 
le, Ofanlhet, MmeUaB, Pa^, ftoae«, LafaUoto, Bergen«^ Tanlan, Fatla. Plia. — Baohh. AokBndiguogeo. 



Die manrerische Arbeitszeit. 

Bede^ gehalten am 18. April 1857 in der O Mod.0. 
Lih. ao Zitaidi Ton Br Sahaaberg.*) 

Die Mittagszeit ist die Bymbolische Zeit, in 
walober die Arbeitan in der □ beginnan, und die 



*) Der Torllegende Art. ist einem Vortrage cntnom- 
■an, weldien Br 8cbauberg in einer Gesellen O hielt 
ood am ipMer.fllMrMDdte. Wir theUea deoeelbea hier 
flilt, naehdeai ein groner Thefl devon gettrieben ist, 

welcher sich auf den Gescllengrad bezieht. Wir thnn 
die« tun io nebr, da dieaer Vortrag aicbt mit in das 
„yergMdieiide Handbaeb der Synboltk der Frmrd** 
von Br Schanberg aufgenommen worden ist. Der vicl- 
verdiente Br warde am 14. Harz d. J. von dem irdi- 
eehen Ba«pl»tie abgenifen (e. Nr. IS), oe^deB er viel 

und redlich gearbeitet. Das „Allg. Ilandb. der Frmrei" 
berichtet von ihm: „Schauberg (Dr. Jos.), Fürsprech 
bi ZOrieh, wurde 2. Mtrs ISOB «u Annwcilcr in der baie- 
Tischen Rheinpfalz geboren, wo sein Vater, Peter Joseph 
Scbauberg, Rentmeistcr war. Auch dichter war Mitglied 
des frcimaor. Bundes und Inhaber der höhern französi- 
•eben Grade, bis er bei dem erobcroden Einsage der 
Dentschen im J. 1814 nach DQrkheim versetet und sls 
königl. bair. Staatsbeamter veranlasst ward, sich aller 
weitem Tbeilaahme ao der Mrei sa entbaltea. Im J. 
183t besog 8. die Ualvenitit Mftneben, vm sieb der 

RcchtswisKonschaft SU widmen. Hier k:,m er btrciLs mit 
dem Philosophen Kraaae nad noch mehr mit dessen il- 
teren Sebae in BerttbniBg, welche ktetere VerUndrag 

er einige Jahre später zu ZQrich wieder aufnahm. Un- 
ter der Leitung des ihm sehr befreundeten Uyso trat S. 
bn J. 1837 (gleichseitig mit Dr. Blnntebli) der Q Mo- 

dcstta cum übertäte in Z'irii-h bei. Anfangs im Sinne 
Krause's sehr thälig, ermüdete er später, um erst im J. 

1854 ab steDvartretender, nachher wirklicher Rcdaarga» 
ananter □ von neuem die Sache wieder thätiger snr 
Baad sa aehmen. Damals gelangte er auch in die hö- 
hern Grade. Er bethdiigta dcb als fldsdiger Mitarbd« 



MittanMcht di^anig», an weldiar diaaalben ge- 
scbloaaan werden. Uober den Grand dieses An- 
Caagas und dieses Endes der Logenarbeiten fin- 
det aich in den LehrlingsfraijrstUckfen durubaus 
kein genügender Anfädiliiaa. In dem neu* 



ter an dar ,y wsre r s tg", hernach an der „Bauhütte", In 
der er unter aaderm auch als muthigor Vorkämpfer für 
Reromen im Suade auftrat. In den J. Ii59 und 1»60 
gab er das maur. Jahrbuch „Alpina" berans, welches in- 
dessen nach xweiaallgem Encbeinaa wieder ein^g. 
Im J. 1860 regte er Im Verein ntt Sendet and Findel 
die nrüiidung elues Wissenschaftlichen Vereins deutscher 
Frmrcr au , wodurch er sieb ein bleibendes Verdienst 
erwarb. Seine In sianr. ZeHscbrlftmi ersdilenenen Ar> 
beiten gab er vermehrt und über.u beitet in einem durch 
Fülle des Materials und erstaunliche Bcleseuheit ausge- 
seiehnetea „Vergießenden Handbuch der SymboNk der 

Frmrei, mit besonderer Rücksicht auf die Mythologien 
und Mysterien des Altcrthums" (SchatTbauscn lä6t) in 
zwei Binden heraus, denen sich in der FMge als dritter 
Band eine umfassende „Innere und Sosscrc fieschichtc 
der Bauhütte" anscblass. Infolge der Veröffentlichung 
der Symbolik verlicss er die □ in Zürich und schloss 
sieb an die Q Anis fideles xu Genf an. deren Ehrenmit- 
glied er seit 18S9 !n Anerkennung seiner entschlossenen 
Haltung in der OrossO zu Lausanne war. Sein mutbi» 
gcs Eintreten fQr Jene Genfer O machte solchen Ein* 
dru^, dsss Ihn der damalige sehweisertsebe Qr oss mri* 
ster de Ma\?trc 7uni dep. Mslr von Zürich ernannte, 
was er jedoch ablehnte. — Ausgehend von der Ansicht, 
dass swischeu der Oescbicbte nnd Symbolik der Flrnrel * 
und den Mythologien und Mysterien der Alten ein inni- 
ger geistiger Zusammenhang staliüudu, war S. als maur. 
Schriftsteller Tor allem bestrebt, die Mrei mit der Wis- 
senschaft, insbesondere mit der Altcrthumskundc und 
Rcchtsgeschichtc in Verbindung zu setzen und gciNtig 
und wissenschaftlich zu heben, sowie den meistens in 
den Ceremonien und Symbolen lebenden Sinn und Geist 
zu ergründen und wa m5glieh wtedanraerwaolEea.** 

D. B 
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englischen LehrlingsfiragatUcke nach Browne 
heisst es: 

26. Firsgo. „ Waim wurden ^ mm Ibson ge- 
macht?'' 

Als die Sonne in ihrem gehörigen Mittagt- 

kreise stand. 
26. Frage. „Was geben Sie dafür für einen 
Grund *n, da doch die Aufnahmen atlge» 

mein des Abends vor sich gehen?" 

Da die Welt kugelförmig ist, ßo steht die 
Sonne jederzeit auf einer oder der audern 
Seite der Kugel in ihrem gehörigen Hit- 

tagskr'.lsi'. 

Obwohl Kransc bemerkt, dass diese bi lden 
Antworten auf eine sinnreiche und ansclmnliube 
Weise die Allgemeinheit der Mrei auf der gan- 
zen £rde andeuten, erkliren die Antwortoi den- 
noch nicht, was sie erklären sollen, niiinlicli wes- 
halb die Arbeiten der O selbr.t um Mit- 
tag beginnen und um Mitternacht enden. Be- 
trachtet man die symboBeche Zeitdauer einer je- 
den Logenarbeit näher, ergiebt eich sogleich und 
nnwiderleglicb, dass dieselbe ein natürlicher Tag, 
ein Zeitraum von 12 Standen sei, weil sie von 
Hittag bu Bur Mittemacht wllhrt Der natürliche 
matir. Tag beginnt abo um die Mittagszeit, wenn 
die Sonne in ihrem höchsten Pnnktr' . in di r 
obern Culminaticm angekomraen ist und genau 
die Grenze zwischen dem geencl igten und dem 
neu beginnenden Tage beaeiohnet. Die«ea Be- 
ginnen des maur. Tages um die Hittagsseit ist 
symbolisch und drückt ans, dass die Mrer nur 
im hellsten Lichte, wenn jede FinstcruiäB ver- 
schwunden und gebannt ist, su arbeiten und an 
bauen anfangen sollen ; die Mrer arbeiten nnd 
bauen nur im I-idite. l)i<' Mrei int eine Arbeit 
im reinsten Liuiite, der vollkommenste Licht- 
dienst 

Es ist höchst beaehtenswerfh und bat stets 

eine tiefere Beziehung, zu welcher Zeit die vor- 
seliiedcneu Vökor des Alterihums den Tag den 
Anfang nehmen lassen. Einzelne Völker, wie 
s. B. die Babylonier und Aegypter fingen den 
Tog mit dem Morgen, mit dem aufgehenden 
• Liebte an. Andere V'ölker. wi*^ <lie Araber, die 
alten Deutsehen und noch heute die Juden he- 
ben den Tag mit dem Abend an; bei den Juden 
dauert daher ihr Sabbath von Freitag Abends 
bis zum Untergange der Sonne am Sonnabend. 
Dieser Anfang des Tages von dem Abend be- 
ruht offenbar auf der kosmogunischen Ansieht, 
dass Buerst die FinstttrnUw gewesen und ans die- 
ser das Licht geschaffen worden sei In gleichem 



] Sinne geht in dnm ersten Kapitel der Geneais 
der Abend dem Morgen voran wird dort gesagt. 
„So ward Abend, so ward Morgen: Erster Tag." 
I — Der Qebranch des heutigen Europa, die 24 

Stunden eines bürgerliebi'n Tages von ^litter- 
naelit zu zühlcn, stammt zunäthbt von den Rö- 
^ meru her. Die Astronomen fangen den Tag mit 
i der Hittagsseit als dem allein festen Anfangs- 
und Selieiib pnnkt an und zählen die 24 Stunden 
ununt«'rbroelien bis zum folgenden Mittag, wäh- 
rend sonst die 24 Stunden des bürgerlichen Ta- 
ges in swei Theilc von je 12 Stunden fBr den 
natürlichen Tag und die natürliche Nacht zep- 
I( '^'t werden. Neben (ieii Mreni fingen in der 
ältesten Zeit einzig die Sinescn den Tag mit dem 
Mittag an nnd bei ihnen setzte erst Wn-wang, 
der Orttnder der dritten sinesischen Reichsdj- 
nastie , um das Jahr 1050 vor Chr. die Hitteiv 
nacht als den Tngesantaii«^ fest. 

Auf diese geschichtlich ganz feststehende 
Thatsaohe, dass das älteste Gnltnrvolk der Erde 
ursprünglich den Tag mit dem Mittage, Ton dem 
höchsten Standpunkte der .Sonne begonnen habe, 
darf wohl die Veruiuthung gegründet werden, 
' dass in dem manr. Tagesanfang mit der Blittags- 
zeit eine Spur, eine Uebcrlioferung der ersten 
asiati.seben Mensehlieit lorterhallen sid. Vielleicht 
nnd sehr wahrscheinlieh war ei* ein t*ymbüliRelu r 
und liturgischer Gebraucii der ältesten und alten 
Mysterien bis herab auf die rOmischen und ger* 
mani-scben IJaucorporationen. das Mysterium, den 
(lottes- und Liehtiiiennt. all -in im lie|!>t<Mi Lichte 
/,u feiern und daher den Anlang der Feier auf 
Hochmittag zu bestimmen. 

Das Anzünden und Brennen der Kerzen 
oder Lieliter in d - n iiidisehon Synagogen, in den 
katholi.sehen und evaugelischen Kirchen während 
; eines jeden Gottesdienstes, sowie in den maur. 
C§3 aur Zeit der Logenarbeit hingt damit innig 
zusammen, und ist nur das Symbol, das Bild 
der im höchsten Punkte leuchtenden und strah- 
ienden Sonne, des im obersten Himmel tbronen- 
I den Lichtes nnd Gottes. Die Synagoge, die 
Kireho und die O wollen die Anwesenden mit 
dem lebendigi-n Gedanken erfüllen, ilas.s sie in 
dem hellsten Lichte sich bctindcn, vor dem alles 
sehenden Gotte stehen ; nur dann ist es die rechte 
Zeit, die Kirche nnd die CD au eröffnen , wenn 
diener Ciedankc in jt.-den Geist nnd j<'des Herz 
eingezogen ist. Da.s Lieht ist das Synilnd des 
reinen Herzens, Geistes und Lebens, mit welchem 
wir vor Gott erscheinen sollen. Die liemheit 
des Hersens, des Geistes und des Lebens sollen 
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die eifrifren rnid flcissiifen Mrer erwerben durch 

.don (»ebrauch des \\ iiiki-!iii;uis>.( s . ihiroli ein 
WaniU'ln im rcclili^n ^\'illk<'l und Maasso, durch 
Abstrcit'ung alles Schiefou und UnvoUkotuiueueui 
dM WinkelniMM« dirigirt obliqua, formt den ro- 
hen Stein zum regelmässigen oder enbisohen; 
diiis rvvlüo L<'l>en schaSt den rechten Menschen, 
den tüchtigen Maurer. 

An das Symbol dea Winkeltuaa&scä als des 
Bichtmaaiaes des manrer. lioben» ttberfamipt 
•chliesst sich an der 24s5tlige MaafiKRtab oder 
die petueine a^'yptisobe Elle, die 24 Zuile bedeu- 
ten die 24 Stunden des bürgerlichen Tages und 
der MaMsstah soll uns erinnern, die 24 Stnndefa 
recht einzutbcilcn und za fi;ebrauchcn. Die Hrei 
erscheint in dieser Richlunp als die siliwere 
Kunst, die Zeit, den Tag richtig cinzutlieilen 
nnd anzuwenden. Schon in dep ägyptischen 
Mjeterien war der 24sSllige Maassstab ab Sym« 
hol gebriluidilich, und als besonderes Attribut 
tnif^ ihn dort dor StoÜBt oder der l'r st- und Zup;- 
Uidncr, der Cereiiiunieumcister, uiu liuuiit auzu- 
üeaten, das« er alle Handlungra, Qabtinehe nnd 
Oeremonien richtig messen und einrichten golle. 

In der ältesten cnplisehcn Lchrlingsk'ction 
antwortet der Ncuaufgenomiuene dein Meister 
auf die (56.) Frage: „Wie theilt ihr die Stunden 
des 1 ages ein ?" „Sechs Sttipden snr Arbeit, sechs 
Stunden, um Gott zu dienen, — sechs, um cinoiu 
Freunde oder Brr zu dienen, so weit es in mei- 
nen Kräften steht, und ohne mir selbst oder mei- 
ner Familie nachtheilig an sein, nnd aecba sum 
SeUafe," wdcbe Antwort nur den Sinn hat, dass 
man arbeiten und dabei nach Krftften Qott und 
den Menschen dienen solle. 

Gleich dem manrer. Tag nimmt auch das 
manrer. Jahr seinen Anfang, nachdem die Sonne 
die Spitze ihrer Balin erreicht liat. oder zur Zeit 
der Sommersonnenwende am 24. Junu Der kür- 
sere und der längere Tag, der Tag und daa 
Jahr fangen gleichmlssig .mit d«r Hoohsoone, 
mit der sich wendenden nnd herabsinkenden 
Sonne an; es ninss Abend und es muaa Morgen 
werden, damit ein Tag, damit ein Jahr vollen- 
det eei. Der Anfong des neuen Taget nnd des 
neuen Jahrea ist der Berührungspunkt des reich- 
sten Lebens und des beginnenden Todes, des 
heilsten Tages and der heranziehenden Nacht, 
dei blähenden Sommers und de« eisigen Win- 
ters, des abnehmenden Johannes imd des wacb- 
semden Christus. 

Wenn es Hoclimitternacht geworden, wenn 
die Sonne ganz untergegangen ist und die Nacht 



und 4er Winter die Erde decken, werden die 

C§^ geschlossen nnd die Kerzen gelöscht 

Noch ist CH Tag;, da rühre sich der ^^aml, 
Die Nacht tritt ein, yvo uicoiaud wirken kann. 



STsleoi der Ftaircl 
dcir O a. edlea Aussicht in IVeibuig. 

TTebor dieses im 1. Grad uns vorliegende 
System finden wir im neusten Ueft der Latomia 
folgende Besprechung, w^ohe wir hier mittbei- 
len, um den gel. Brrn die Geltendmachung ei- 
nes andern Standpunktes vorzuführen (ver^'l. Nr. 
28 und 29.): Der Kuf nach Reform ist in der 
jetzigen Zeit ein so allgemeiner und berechtig- 
ter, dass es schwer halten wird, denselben au 
unterdrücken. Es wäre jedenfalls ein namenlo- 
ses Unglück für den Bund, sollte der Ruf ohne 
Erfolg bleiben. Die Brüderschaft — und mag 
sie noeh so glKnsend sehn — würde dadurch auf 
das Niveau eines gewöhnlichen Clubs herabge- 
drückt werden , ein wahres Scheinleben führen 
und endlich das werden , was Friedrich der 
Grosse von ihr gesagt haben soll, „un grand 
Rien". Doch \ ertraiien wir auf den guten Geist, 
der sich überall zu regen anfängt, und oiiniiern 
wir uns, dass den aufgeklärten, liberalen Ideen 
doch der Sieg werden wird. 

Bs gihrt und wogt im Bunde, wie nodi nie; 
denn selbst die unangenehmen X<rBcheinungcn, 
wie die Rostoeker Angelegenheit solche darbie- 
tet, tragen dazu bei, die Gemüther aus dem 
Schlafe anfanratteln und ihnen den Weg au wei« 
sen, der betreten werden mnss. Noch vor eini- 
gen Jahrzehnden hätte man sich mit den ge- 
fällten Entscheidungen, wie dieselben in der Ro- 
stoekw ASiure vorliegen, begnügt und steh h«- 
mhigt, dass die hierarchische Einrichtung des 
Bundes dergleichen Uebelstiinde und Resolutio- 
nen uothwendig mache. Man getröstete sich eben 
mit dem brüderlichen Vertrauen etc. und Hess 
sich dadurch von jeder gewissenhaften Untersu- 
chung zurückschrecken. 

Nach allen Seiten liin sind Reformvorschläge 
hervorgetreten, in der Administi'ation, in der Ge- 
setzgebung, in der Litur^e, und wenn wir recht 
berichtet sind, haben ▼erscbiedene Gross an- 
gefangen, Hand anzulegen , um den auftanclien- 
den Vorschlägen in irgend einer Weise gerecht 
au wwden. Mag man diesen Bewegungen nun 
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beistimmen oder entgegentretm, aianl«!; genug 
BchoD , dasB die Stagnation zu weiclien scheint 
nnd Bewegung in die Maasen kommt. Nach den 
Tenchiedenen Anaicbteii der Wichtigkeit oder 
ürnriobl^^Mit irifd dte eiaa oder di« andera 
Seite des Bundee den Beformbeetrebimgen antar- 
sogen. 

Den gel Brrn in Freiburg aind die Ritua- 
Um, dl« Litnrgift, dM Wiebtigste, und dMbtIb 
baben sie dietdben dner grQndlicben Umarbei- 
tung unterzogen . einer Umarbeitung , deren Ro- 
BoUat ein vortrelflicbea bu nennen iat Freilich 
batti dia O »aor adkn Aunebt** aneh das Qlllclc, 
awai Brr aa ibrar Spitae an baben , die sich ge- 
genseitig verstanden und orgänzten. Den über- 
fliegenden Br Tentowski sUgelte die praktische 
Erfahrung dea Br Fioke^ Das alte, von der 
OrossO »aar Sonaa* abarkonunaoe, Taraltate 
Ritual wurde durch die Kenntnissnahme des Ham- 
burger Rituals nach und nach total unbranchbar. 
Es stellte sich das unabweisliche Bedürfniss her- 
ans, ein aadaras» bassaraa, den Anfinrdeningen 
der Oegenwarl aDt^ffaehandas an die Stella dea 
alten sa setsen. 

Die Umarbeitung der Ritualien ist glück» 
Koh Tollsogen, befriedigt die Brr IVeiburgs und 
wird nun den c§3 mitgetheilt. Dass das Ritual 
in der Heimath anspricht, ist natürlich ; wir kön- 
nen aber auch den Fall constatiren, dass eine CD 
im nördlichen Dentschland von dem Rituale gans 
flbarraaobt wnrde, als dasselbe in extenso in ei- 
ner Lehrlings O vorgetragen wurde. Selbstver* 
ständlich sind kleine Aussetzungen zu machen, 
die aber nichts bedeuten wollen. Die wichtigste 
Aendemng ist aber die, deren richtige Geusa« 
quenz aus dem, was die Frmrei an Bich sein soll, 
abzuleiten ist, nämlich die, dass statt der „Bibel*' 
nur ein „ungeachriebenes Buch" auf dem Altare 
liegt 

Danut irird dia □ symbolisch auf den Stand- 
punkt gehoben , den sie in Apt Theorie (und 
setzen wir hinan, in der Praxis) einnehmen soll*) 

*) Wir kSnnen dem gel. Br Beurtbeiler nicht beistimmen. 
Ein Buch crime Inhalt d. h. also da bloser Einband ist 
ein Zeichen für BaehUnder, aber atebt illr Plrairer, wie 
man denn auch in der Tbat derartige Bücher mit gold- 
nent TUel vor den Werkstätten der Buchbinder finden 
kann. Ist die Bibel dn Bjmbol, «nd ewkt für die Rdi> 
gion, Bo könnte man allerdings Ktatt ihrer auch ein andres 
Bach nebmea, vielleicht „Nathan d. Weiaen" v. Lessing 
(M end elsaohn (Schrifkea, II., 867) : ^Anf welcher hohes 
Stufe der Aufklärunf^ und Bildung uiuss ein Volk !!tohi;n, in 
«dchem sich ein Mann [Lossing im Nathan] zu dieser 
HShe der OeBlaanag hinanfaehwfaigen, sa dieser fdaea 



' Die gleiche Idee finden wir auch in dem Av^ 
satre des Br C. v. Gagern in den Mittbeilnngen 
des deutsch -amerikanischen Freimaurerrereins, 
jedoch mit der Abindemng, dasa «r daa Buok 
vnit abMm dia Lwobzift „MensebaiAfliba'' ftbran- 
den Blatte bezeichnet wissen will, wihrend die 
Freiburger Brr das Blatt mit dem Worte „Gott" 
schmücken, eine Idee,, die uns mehr anmuthe^ 

' als die Oagem'sdie. Hit der Aimabnie jUasea 
Symbols scheidet sich die wahre Frmrei von dar 
Pseudofreimaurerei , die nur Christen zu ihren 
Mitgliedern macht Der Schritt, den man in 

' Freibnrg gethan, ist nnr der Amdrack der An- 
sichten aHer aufgeklärten der ganzen Welt, 
die aus Anhünglichkeit am Althergebrachten die 
Bibel auf dem Altare liegen liessen, obgleich sie 

Kenataisa göttlicher und menschlicher Dinge ausbilden 
' konnte!" Herder [Zur schönen Literatur und Kunst. 
Werke, XXII.. 55]: „Nathan der Weite, dn reicher Eraas 
von Lehren der schönsten Art, der Menschen-, Religion- 
und Völkerdolduag. Im Kampf aller Parteien und Bdi- 
gionen, in ausgewllilten, darcb das flefaidnd cnsammes- 
gefQhrtcii Situationen wird dieser Kranz Ton den vcr- 
sdüedenstea Hinden geflochten; alle rufen ans suletxt 
das hfiehite Wort des rdnden Sehidmls in: „Ihr VM- 

ker, duldet euch! Ihr Menschen verschiedener Sitten, 
Moiauogea und Charaktere, helft, vertragt euch, sdd 

' MeasaÜMnF Ein ewifer Denltspraeh fSrniser Oesdde^ 
in allen Classen, Religionen und Völkerschaften! Die 
Mcnscbenvcrnunft und Menschengüte, die in diesem 
Drama die Wage halten, bleiben die höchsten Schuta» 
göttianen d. Menschheit.") oder Herder „Ideen z. Gesch. 

I der Menschheit" (Oöthe, Italienische Briefe 8. Oct 1787 
(Werke, B. 24, 8. 123]: „Wie sehr mich Herders Ideen 
fraaeat kann ich aleht sagen. Da idi keinen Messiaa 
sn erwarten habe, so ist adr die« das liebste Evange- 
lium.'" Rricf an Herder. 12. Oct. 1787: „Zuerst den 
lebhaftesten Dank für ffie Ideen I Sie sind mir als das 
Hebenswerthette Evangelium gekemsBcn, oad Ae Interes- 
santesten Studien meines Lebens laufen nllr dri zusam- 
men. Woran man sich so lange geplackt bat, wird einem 
mm so «oDsllBdig TorgefUhrt Wie yM Lost sa d« 
lern Unten hast d-.i mir durch dieses Buch gcgohcn und 
erneut!"). Wie niclitsHagcnd ist gegen diese Bfldicr ein 
Band von inhaltsloseo leeren Blattern I Steht aber an« 
derntheils fest, dass die Bibel Symbol !$t. so ist ihr In- 
halt an sich nicht nach kirchlicher Ansicht geltend; ge- 
wiss aber wird kein vorurtbcilsfrcier Frmrcr leugnoB, 
dase viele und ieht frdnu Wahrheiten In der Bibel ent- 

' hdtea sind. Dass man dogmatische Glaubenss&tzc aus 
der Bibel abfdcitet, das ist nicht die Schuld der Bibel, 
soadera der beschrinkten Schriftgelehrtea: die Worte 
der Bibel sind Odet und Leben. WeD dies der Fall ttt, 
so wird die Khrc ticr Hibcl nicht gekrankt, wenn man 
in den auch ein andres Buch, ebcufalls voll religiö- 

' tea <3dstee nad Lel>ens, de Siaablld der Bellgion ge> 
brauchen wollte. Ein cingebunJnea ungeschriebnes Huch 
ist ein Sinnbiid f&r die Buchbinderei, nicht aber für die 

Fauti. z. 
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Mitglieder in ihren hatten, denen diese Ur» | 
künde der Ofifenbarung unbekannt war oder we- 
nigatent nicht dM Tontellte, wm dieselbe ihren 
«hrfitiiehaii lUttrlldani wsr. Man hat das iroU 
gefthlt. sieh «bw lagitlicb gehütet, den alten 
Gebrauch sa verlassen. Wahrscheinlich glaubte 
man, mit der Beibehaltung der Bib«l den Vor- 
Wurf der Unchriatlichkeit abwehren au kOnnen. 
DiawMqimnig hat neh aber ala «fiw fidaoha «r- 
wiesen ; im Gegentheil gab aia die Handhabe fUr 
die Angrifife der orthodoxen Geistlichen aller 
Confeasionen , denen jeder Angriffspunkt entao- 
gen wird, aobald dl« Bvlldandiaft, indam rie da» 
fach „Gott" auf ihr Panier setzt, ganz aus der 
kirchlichen Sph&re heraustritt und sich auf den , 
rein humaniatwchen Standpunkt stellt. Es i»t j 
damit der irwe Boden gewoniMB, anf welehem | 
rioh die HitgUedar aUer kirchfiohen GeuMMeen- | 
Schäften brüderlich die Hand reichen können*). 
Wir möchten bezweifeln, ob in den christlichen 
Systemen die Bekenner des Christenthums sich 
jetet ansammmifindea , d. h. ob ta» mit ToUem 
Heraen nach den betreHwiden Acten Frmrer j 
sein können. Man wende uns nicht ein , es sei 
dies der Fall; denn die Praxis widerspricht die- ' 
aem Elunuie. Wir erisnen mr daran, dais 
ICtl^iedeni der sogenannten dentKh-katholischen 
Gemeinden, sowie der freien Gemeinden der Zu- ; 
tritt zum Bunde verweigert wurde, dass sogenann- 
ten getanftan Juden (abo doch Christen) die Be- 
fttrdenmg in die hSheien OrdenBAbtheOnngen Wer- 
tfahrt wsrde, wahrscheinlich nach denielben 
GrondsStsen, nach welchen den christlichen Ab- 
kömmlingen der Mauren, Juden und Zigeuner i 
in {Spanien lange Zeit hkidnroh die lägenadiaft | 
einea wahren Christen abgesprochen wurde. Wir 
geben gern zu, dasa für den ersten Augenblick 
das „ungeschriebene Buch** an der Stelle der 
„Bibel" bei mandiem Bedenken erregen darfte, 
daa jodoeh aofiwt lohwinden wird, wenn nun ie> 
gisch verfthrt» 

Dieses „ungeschriebene Buch" ist jedenfalls ! 
der Angelpunkt des neuen Rituals, denn allea | 
Uebrige, wie der Sidomoniidie Tompel, der flaoi- 
mende Stern, das Schwert, die Abnahme der 
Metalle, der Ausdruck „Orden", die Titulaturen, 
ist ja seit längerer oder kürzerer Zeit in verschie- 
denen Systemen beseitigt oder wenigstens ohne 
Qewieht 



*) nicht aber auch der historische Boden der Frei- 
maarer Terlassen uad ;die symbolische .Bedeutung der 
Bibd «iksaatf 8. 



Wir glauben aussprechen zu dürfen, data 
niemand das Vortreffliche des vorgelegten Ri- 
tuals leugnen wird, dessen Werth uns vorzüglich 
darin an beetehen «dieint, daaa nidit bloe der 
Verstand, lendarn auch daaOemtth anf würdige 
Weise angeregt wird. 

Ob dasselbe eine allgemeine Annahme fin- 
den wird, ist eine andere Frage, deren Beant- 
wortung zum Theil von Zeit und Umständen ab- 
hängig sein wird. Niobt jede O ateht ao frei 
da, wie die Freihurger, um diesen Sdiritt thun 
zu können. Die bestehenden [§3 müssfn sich 
aA ihre Gross cSD halten und können nur da viel- 
leicht — wenn nämlich die Gross O glücklich 
auf dem Befbrmwege edion angelangt iit — ihre 
Stimme hei den Verhandlangen geltend machen; 
die c§^. welche sich bilden, sind ebenfalls mehr 
oder weniger gebunden, sich an bestehende Lo- 
genverhlltniaee ansvacliliemen, und haben ja nur 
die Auswahl unter den Gross cP. Wie wäre es 
z. B. einer in Preussen sich bildenden D mög- 
lich, dieses Ritual anzunehmen? Wie dem auch 
sei, der SbhrUt iet gelangen nnd ein iwedonliil» 
gee Bitaal fertig geworden» dem wir ledit viel 
Bekenner und Anhänger wünschen. Mögen, oh 
bei den anderen ein Annehmen oder Ableh- 
nen erfolgen mag, die Urheber dieses Kituals 
aioh ihrea idiOnen Wevkea fronen nnd den Dank 
ihrer O, ihrer Brr in rekbem Maane ernten. 



Inssprfiolie 

CtnM-BeMifna8«n, c§3 md WArdentiiger 
der fliMoO A^iaa. 

81. 

Der Individualität dee Grossrnstrs muss das 
nalienale Bewusstsein innewohnen; er soll der 

Träger und der höchste Ausdruck des eigen- 
thümlichen Wahren und Schönen sein , das im 
nationalen Vereine wirkt und lebt, und sein 
Name mnia sdion nm Torane Achtung und 
Liebe innerhalb and aaaeeriialb des Bnndee ein- 
flössen. 

£r I>r. Meyer-Uoffioaeister. (Protokoll der 
vierten Tcnanmlang der lehwdn GroasO 
Alpine. Or. Bera, Okt ISöOO 
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82. 

Unser Verfassungsvertrag schreibt ponodi- 
sclic Neuwahl des fJrossmstrs vor, mit der aus- 
drücklicheu Bestimmung, da»» der abtretende 
GroMmrtr flir das nSchste Hai nicht wie4er wfthl» 
bar seL 

Gewiss ist dieser Wechsel fUr das gedeihliche 
Loben und die Fortentwicklung des Bundes von 
wohlthätigem EinfluBs. Durch denselben wird 
dte maut MO lataibt eintretende, dem geistigen Le- 
ben so nachdiäligtt EÜnaeitigkcit und Ermattung 
vermieden; ein immer reges Lebten, die Mannig- 
faltigkeit in der Einheit erhalten, und das Vcr- 
h&ltnifis des hierarchischen Prinzips des Bundes 
mit dem demokratischen anf die dnxig mttglicbe 
und zweckgemässc Weise in harmonischen Ein- 
klang gebracht und erhalten. 

fir Dr. Moyer-Uoffmcistcr. (Ibid.) 

88. 

Das Qnmdgeeets der Einheit unseres Ge- 
schlechtes, ungliif klii her Weise verkannt von 
den meisten Menselieu, sowohl in ihn iu Verkehr 
Ton Ruce zu Bace, von Völkern zu Völkern, von 
Caltm an Coltua, von Qlanben an Glauben, An- 
nchten bu Ansichten, politischer Partcistcllung : 
dieses Orundgosctz ist es, welches die Frmrei, 
ohne deshalb auch andere, nicht minder wichtige 
Prinzipien autzugeben, sich zu ihrem Grundstein 
enrihlt hat 

Br Andemar, stallveitretender Qrossredn«. 

(Ibid.) 

84. 

Bei der Venohiedenheit der mannigfaltigen, 

positiven Religionen, die sich mit der Erde nur 
im Interesse des Himmels befassen oder befas- 
sen sollten, kann im guten Sinne, — ich sage 
im guten, rnnen Sinne des Wortes — gesagt wer- 
den, die Frmrei beadbäftige sich mit dem Tlim- 
niel nur im Interesse der Erde, d h., dass ihre 
Aufgabe darin bestehe, den Menschen zur Men- 
schenwfirde au eriieben, und ihn so leluren, 
nach den ewigen Gesetaen tn leben, welche der 
grosse Baumeister der Wdk in adn Gewissen 
geschrieben hat 

Um aber nach diesen Gesetzen zu leben, 
muBS man sie kennen und eribrschcn. So wird 
denn dSo Erforschnng dieser Oesetae des H5oh- 
aten, die in jedes Menschen Hers eingegraben 
rind, snr Banpt-An%at>e der Ftmni, nnd beim 



Studium dcrscbun zeigt sie sich in ihrer vollen 
EigenthUmUchkeii 
i Br Andenar. (Ibid.) 

j 85. 

Das Bewusst«ein, die Ueberzeugung , dasi 
alle Menschen Kinder eines Vatns nnd, der 
i Grundgedanke des Zusammengeh&rens des Hen^ 

schenpesehlechtes, der Brüderlichkeit ist die 
hauptsächlichste, eigenthüniüclic und grundsätz- 
liche Wahrheit der Frmrei. Oliuc den Glaubea 

'■ an dieses Zusammengehören, ohne die üebnng 
der Duldung und thätigen Brndorliebe — die 
Hebung, nicht etwa blus die Theorie — ist der 
Frmrer ein solcher nur dem Namen nach, und 
er bricht, wenn auch nnbewiisst, das Gelftbde, 

i das er bei seiner Aufnahme geleistet hat. 

Br Andenar. (Ibid.) 



Freimaurerische Schriften. 

i Br C. van Daleus Jahrbuch tür Frmrer auf das 
i Jahr 1867. Von Bruderhand fortgesetst 7. 
! Jahrgang. Leip/if;, Förster & Findel, 1867. 

Mit prosser Freude bi'{;riisseri wir den 7. Jahr- 
i;iing vuii lir van DaUn's Frnm rkuU iider, da uub 
derselbe ein Beweis ist, duss die dculschen Brr ihre 

. Schuldigkeit gethaa und durch ihre Tbeiktahme das 
< Bestehen dieses Jahrbuehs gesichert haben. Ea ist 

' dies um so orlVenliiher, da im ganzen die thatkräf- 
I tige Uuteratüticujig t'reimaur. schriltstellerisoher Un> 
i temehmuQgen unter der deatschen Brndcrscbafl nicht 

iu dem Gr.ide vorhanden is? , wie man nach dem 
, Urade der Bildung Ueutschlouda vorausaetzcn eolito. 
Bs giebt selbst cf^, welche sich nit den Logeolisten 
und den ppiirliclien Logenschreihen und Logenborich- 
ten begnügen. Das Jahrbuch t'ur IHii7 bietet keiueu 
Kalender, derselbe ist aber für einen geringen Preis 
zu kaufen und iti das Jahrbnch kieht einzuheften; 
dalür aber sind die nuiur. Jubeltesle i. J. lh()7, so- 
wie die tstiflungsfeste und nianr. Gedenklage für je- 
den Monat angegeben. An dus Yerzeichniss säinint» 
Hoher Grosse?' der Erde (7.3) reiht sich das Ver^ 
zeichniss sämmtlicher arbeitenden qP und Maurer^ 
kräiuchcD Deutschlands nebst den deutschen cS3 in 
derTUrkei, England, Nord- und Bildameriko. Hierauf 
finden wir eine „Maur. Chronik aus den Jahren 
18t>5/6ti, eine Todteuschau, Literatur tud einen Au- 
seiger. Wir empfehlen das Jahrbudi auf das angele- 
geiitlichnte nicht nur allen i:^, Bondcrn auch alleu 
oinzclncu Brrn, da eich ihnen dasselbe gar bald als 
ein reidhhaltiger und ^nützlicher Begkiter auf ihren 
Maurerwegen lieb und wcrth machen wird, was be- 
Bouders durch die Sorgfalt bewirkt wird, weiche red- 
lich aufgewendet worden ist, „um iu den etotistisohen 
Angaben Vollständigkeit und Genauigkeit an eixei- 
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cbeu.*^ Die Bcurtlieilung maur. Schriften ist xwax 
kxut, «Wr betn^id und besagt idMmfiiUB die Sesg^ 
falt, welche v.in Dalcn auch dieeem Thfiil des 
Jahrbuch« zugcweudet hat. 



Ans 4e« L*genlebeii. 



Leipzig. Bei F. A. Brockhaus ist so cbou er- 
Bcliieiieii die 1. Liuf. der 2. und verb. Aufl. der Ge- 
schichte Ton Ungarn. Von (Br) Ign. Aur. Fessler. 
Bearbeitet ron £. Klein. Mit einem Vorwort ron 
Mich. HorvMtlj. Dns \V< ik i rM luii t in 1(i-2(IT.ii- 
ferungeu, jede 2a 20 ^gr. Da« iu den Jahreu Itil^ — 
1825 erschienene Work, „Qesefaicbte der TTogam 
lind ihrer I.un'lMissrn" ist nls die bcs-lo in deutscher 
Sprache gesciiriebite Uesuhiciitc rou Uugaru ancr- 
kännt 

Magdfibturg. Sonntag d. 4. Kovbr. fand in der O 
Haipokrates nachtrSgUch das 8t. Johannfefint statt; wo- 
bei »ngteich die }(<.umtea ini^tallirt wui'deii. Für den 
Terstorbenen ' Br Uopräseutant der OrossQ ßoyat- 
Tcrk 8. Freandsohaft in Berlin Böse wurde Br 
Bchmidt erwählt. Zum ilatr. v. St. zum 7. Miile Br 
Zack, dcput. Mstr. wurde Br Wiuechild. Die iibrigeu 
Beamten sind Bäromtlich geblieben. "Br Sehmidt, nach- 
dtm er Br Zack instnlürt, Übr rpib den Hammi r un- 
ter Anzeige der Beamten an dinsclben. Nach seinem 
eigeuen Danke, dankte Br Powe für die Übrigen Be- 
amten mit dem Motto: „Uiistr I^f limi währt 70 Jahre," 
auch ihr Leben w;ir<- Miiim uuii Arbeit, doch 
Wnnsohte tr, tia~^ amli tiiimul andere Beamten ge- 
wählt würden, damit mit irischen Kräften geariwitet 
wfirde. Dann kamen die dienenden Brr. Auf Ver- 
aiilii^^him^ (]i r llt f 1 [ilion des Hr di - lirjiüi. ^rytr Zini- 
mcrmeister Wiubchiid übernahm dieser den Hammer, 
und fand nun die Reoeption wie gewohntieh statt. 
Der eehr ehrw. Br Zm k hob noch am Aiflang her- 
Tor, dasB er nicht geglaubt, so bald die lustallatiou, 
des herrseheoden Kri^^ halber, Tomehmen xa k6n- 

lien. Nach der Rice jition wi.rdr für die Arnjrn <;r- 
eammelt, das l'rutokuii vurie^eu und di«- L.1 rituai- 
mfissig gesohlosssen. Nach der Fest-, Instructionb- 
iiiid Reccjil. f:i:i I Tuf«'! ru Htaft. die ijicinlicli bc-üicht 
war. Nach dem Toa>t uut uiiscru Konig l'oigten 
Toaste auf Br Zack, die Frauen mit Vorantritt unse- 
rer Königin in Bezug der im Kriege geübten Barm- 
herzigkeit, den Neuaufgcnoramcncn. die Besuchendeu, 
und zum Schluss wurde Jedem dos gross^c Loo<, vrvl- 
ehes hente Montag gesogen, gewünscht. Die musik. 
Brr erfreuten daroh mehrere Lieder die Tafel CDl die 
gegen -'» I hr anjitfanpcn, gejjcn 8 Uhr wie ttowöhn- 
lich unter Dauk gegen den e. fi. a. W. geschlossen 
wurde. 

Martiniq'ie. Die CD V( niniguni; der K in.=fc 
zu Saint- l'ii I TC hat am 7. Juui ihre Arbeiten wieder 
1i6goanen. J)ie!>c O war den 30. ßejt 1819 gestif- , 
tet und 1846 oooh thStig. | 



Qranlhet a. Tarn. Hier wurde am 25. Juui 
I fline nwM O k Buohe tom Grand Orieat eingeweflit 
i donük Br Chury, Mstr r. St der Q (>ri«ai ga GaillM. 

Mnssidan a. d. Dordogno. Am 9. Sept. wurde 
hier ( im neue Q Union Btooire Ton dön Gnod 

Oncüi errichtet. 

Faoy a. d. Eure. Am 2.3. Sept. errichtete der 
Grand Orient eine neue D Union et Progrea, AIh 
Ordnungen der ^0° Ronen, Vernou und Drenx 
waren dabei brüderlich theilnefameud. zugegen. 

Brest. Die .-chottischc □ die Freunde Solly'^a 
hat an die Gross [D ron England ein Schzeiban ge- 
richtet, in welehem sie dieselbe wogen der endlieh 
•jeliuifrcnen I.egung des transatlantischen Kabels be- 
glückwünscht und die dabei bewiesene Beharrlichkeit 
des englischen Volkes rtilunt Die O begrüsst das 
, transatlantieehe Kabel al.'^ ein grossartiges Mittel der 
Tereiuiguug euiremter Völker. 

Levallois b. Parit». Am 15. Mai wurde hier 
vom Grand Orient eine neue O unter dem Namen 
„Die Arbeiter" geweiht Mstr. t. St der neaen □ 
ist Br Schneits. 

Bergerac. Am 3. Juni wurde die □ „Die wah- 
ren Brüder" nach längerer Arboitsruhc wieder rnr 
ThStigkcit gerufen. Am 6. Oct. 1850 war sie ge- 
weiht worden; eine älter© □ La Fidölite hatte schon 
18 IU ihre Arbeiten eingestellt Die wiederbelebte O 
rersprieht em frSbUches Gedeihen, nachdem sie viele 
Hindernisse beseitigt hat 

Toulon. Die O 1a Beunion bemüht sich, die 
nöthigeu Gelder zu erlangen, um einen der Mrci wür- 
digen Tempel zu. buucu. Ein derartiges Unterneh- 
men ist das beste Zouguiss roo. d«n üiMsecn nnd in- 
nem Gedeihen vnsrer Knnst in dem betrefBanden 
Orient 

Paris. In seiner (Strang am 8. Oct. hat der 
Bundcsrath des Grand Orient eine Sammlung zu Gun- 
sten der Uebersehwemmten wSffiiet und dabei sdbst 

1000 Frcs unterzeichnet Bis zum g|. Oot waren 
.5177 Frcs gczcicimet. 

Paris, Im Novenibcrheft von Monde maronni- 
i}ue tindct sicli eine kurze .Anztifie von Br Ziile'a 
„Sandkörner"; di(selbc uchlicsst: Hedauorliqher 
Weise herrscht iu den meisten Vorträgen und Auf- 
sKtzen das religiöse Gefühl Tor; der Glaube hat dort 
mehr Kaum als der Verstand, und der maur. Geist 
ist den mystischen Eingebungen geopfert" Hiobi dem 
Glanben, sondern dem Vertrauen und der Ergeben- 
heit in Gott ist in den „Sandkörnern" da> Wort ge- 
rodet worden, und zwar ohne alle glaubeusgesetzUche 
und glaubensriehterliche Ueberbebung. Die eine und 
nlitrenieitie Belijiion ist allerdinps eine rein persönliche 
Augelcgcnheit, aber etieudeshalb eiue Angelegenheit 
aller Mensehen und der ganzen Menschheit; nicht 
die Angelegeulieit eines Volkes und einer Kirohenge- 
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wohl aber der mcnBchhoitlichcn GeAellsohaft 
jbr Tcaüvt. — Von der „Latomia'' wird beModen be- 
m» dMB „teUgüfaea Ctoatei BinlliiM*' g»> 



Zille, Sandköniir^ 



Hm. Di» a Dovm-IKcitto (MkU imd Besk^ 

hat einen Preis von 1000 Free für die beste Schrift 
über Gewissensfreiheit auageaetzt. Die Schriften sind 
in der Mutterspraohe des Schriftfitellers abzu&aBen 
und bis zum 30, April 1867 cinzuücfoni. T)ie nicht 
gekröntea Öchriften eolieu eb^afalis auf Kosten der 
□ gedrookt and rerbreitet werden. Die Schriften 
und «nnuenden: ,AUa Idbreriae Cartoleria, ri« Pa- 
iMtro, Nr. 4, Piaa." Möchten aioh auch deutache Brr 
und überhaupt deutache Schriftsteller um diesen Preis 
bewerbea, deren Anfatellnng der CD in Piaa lor be- 
sondflni Bhra gsniohti 

Paria. In der Bibliothek dea Grand Orient de 
Vranoe beflndan Alh. mar Yfliflgnng der Lern 16 

manr. ZeitschriAan: 6 franz.: Bulletin du Grand Ori- 
ent, de France-lllifra (Parie), Journal des initi^ (Pa- 
XisX ^ Mamde UMOmiique (Paris), Esquisses mafOB> 
niques suisses (Lausanne), La Chaiue d' Union (Lon- 
don); 10 eugÜBchc: The rreemasoue' Magazine (Lon- 
don), The maaonio Press (London), The masonic Tro- 
well (Springfield, Ver. Staat), the Key Stono (Ba- 
leigh, Ver. Staat), tho Frcemaaona' monthly Magazine 
(Boston, Ver. Staat), the Signet and Journal (Macon, 
Georgia Ver. Btut^, the Ifatienal FreemiMm (liew- 
Tork), tbe maMBie leeord of Weel-Bidk (Benbay), 
Indian Jootul of Freemasonry (Bombay), tho Indian 
freemosona' Mand (Caloutta); 3 deutache: Latomia, 
BanhiHto, Rrmtstg.; 4 HaHeniBolie: BolMtBo dd 
Grande Oriente della masoneria iti Ttalia (Florenz), 
BoUctino officiale del Gran Üonsiglio delia masoncria 
Italiana, al rito simbolioo (Mailand), Luce e Concor- 
dia (Neapel), La Squadra, Giornale masonico (Alexan- 
drien); 1 spanische : Kl Kt^pcjo niasouico (Ncw-York) ; 
1 holländische: Macon uiek Weekblad (Utrecht). — 
Welche deutsche Gross O besitzt und bietet lur Be- 
nutiang einen ähnlichen Vorrath von maur. Zeit- 



Paris. Die a der Berg Sinai beeohäftigt sich 

schoa längere Zeit mit di m Plane, fiir die schottische 
Mrei, welche unter dem Supreme Conseil stebti einen 
gemeineehaflliehen Tnnpd so bauen. In einer der 

letzli n VcrBarnmlunt^t'n wurde beschloBsen , den 8u- 
preniü Conseil anzugehen, damit er die O bcToiimäch- 
tige, rtmintliehe sdiottiäohe Stuhlwaarter 
sn Bea]iNaliimgen lueirfiber 



Buchkaadlerisciie AakiaAgiigeB. 

Durch nllc Buchhandlungen ist zu beziehen: 

Pilz, Bas Heiligthum der Freimaurerei. Ge- 
spräche über die Vururtheilo gegen den maur. Bund, 
ttber die 'Wirksamkeit und den Stgan deaaelbeo. 
Preia 22'/» ^sr- 



TetMg» 
Fftia 1 lUr. 

— AndaNkUL, ein JohannisfeeCqpid. 

Pteis 10 Ngr. 
Leipzig. y erlag der Freimaurentg. 

Soeben erschien: 

Die Zaabf rflutf. Text Erläuterungen ftbr alle 
Verehrer Mozarts. Preis 10 Ngr. 
Die „Deatodien Bttttar" 1866 Kr. 10 sagen: 

„Diese Schrift liefert den überraschenden, aber ge- 
lungenen Beweis, dass die „Zauberflöte" , als eine 
Verherrlichung der Frmrei und somit der Aufklärung 
und Duldung, in Oct^troich unter der Begirung Leo- 
pold II. eine kühne Munnesthat des Dichters und 
des Componisten, Schikaneders und Mozarts war, in- 
dem dieaelben trota Ungunst von oben fiir die edle 
Badlie in die Sobraaken traten uadaie ym der Bohne 
herab Tor dar Oaiikntliehfcait TuttMidigtan nnd nahlr 
üertigten." 

Leipsig. 11k 



Als Festgesdieak empfehle ich den in aalneiB Ver- 
leg erachianaaaa greisen Stahlstich : 

Br Maars 

allegorische 

Darstellimg der Ereimaurerek 

Ites ÜUnrdicn Streben, IDirkeR, i^fftn, 

Preis 2 TUr. 10 Ngr. 

Das Bild seigt unter anderem dsa stitrmisehe 

Meer, in welchem uiistr LebensBchifif am Felsen zu 
zerschellen droht Wir scheu den Lehrer im Kreiae 
seiner Bdittler, den Baamstr von adaan Geaellaa um- 
geben, den gothischcn Dom im Hintergrund. Drei 
Genien: Musik, Malerei, Architektur. Symbole der 
Schönheit stütsen den Bau mit Johannes dem Tänte 
und Johannes dem Evangelisten, üeber eine orien- 
talische Seelandsehatt mit Staffage von Pilgern schweift 
der Blick nach dem Tempel des Friedens. Bibel, Zit- 
kel, Winkelmaaas krönen die reiche, in trefflichem 
Stablatioh ausgeführte Kunstachöpfung , der ein er- 
klärender Text beigeftigt ist. Die Latomia sagt : 
„Wir erinnern uns nich^ ein so tief gedachtes» edel 
und adifin anageftihrtas , Moht manr. Kid Usher i^ 
gendwo gesslien zu haben, und cmpfehitu 18 daher 
auis wbmale als einen wahrhaften Kunstschmuok. 
allen Frmtem nnd cS^L* 

Anftilge bitte idi bald au mich su liahtan. 

Br Soldan, 
Hofbuch- Sc Kunstbaadler in Nürnberg. 



Draek von Br 0. W. Yollraih In Letpdg. 
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nMUMnnn isr nrniNr« 
Radaetour und Veriegw HmÜs XHIe io Ldpug; 



Wöchentlich eine Nammer. Sw«llllftt«r Jahrfflllf. Preis de« h&lbeu Jahrg. 2 Thlr. 



N«* 49. ■ Sounabmid, d«n & Deoember — 1866. 

BMtoUnagM tob Lomn oder Brüdern, welche sich aU wirkliche Mittriicdcr dcraolbeii MtfSiriatea haben, ««rdeii 
dvdi den BiMUuuid«, towte durch die Post bolHedigt, und wird deren Forisetnnf fthM Yorlwr eiagoffncwie 

AhbeetaUoBS el« TerUtagt bieibeod sugeiMuidw 



Matti ZuAilft des AandmiM ntr UntertMliiiiif dar SekalM tai Orieat. Am dem Lofsolebea 
~ BBA. mraherg. Stattgart, Kaitandw, Verden. nnukAurt e. M., Beael, CoMtentiaiopeL) — Quittung 
Bunk. Aakradiguagcn. — Betauntmiekung. 

An 

die ehiwürdigslen Grosslogen, 
die ehrw. ger. u. vollk. St. Jobamüsiogen 

und an ' 

s&mmüiche geliebte Brüder Freimaurer 
deutscher Zunge. 

Dirtr brüderlichen Thciliiahrao und Fördonuig erlauben wir uns im Nachstellenden ein maure- 
riaches Uuteruehmeu ongelegentlichat zu cmpfehleu, welches, im iateresB« der deutsehen Brüder aa ihren 
in der Zerstreuung lebenden Konat- und Landeegenoseen muaelnd, uns durch das die Deutschen im 
Orient badxoliaiide GeMlüek der vSUigeD Entaationaliiimng doppelt «indringlieh iialio tritt 

Die Au^be der Xiaaxeini iat eine doppelte: Humanität zu pflegen und Human itüt zu verbroH 
ten. Der entern ist sie von jeher nachzukomznon bemüht gewesen durch maurerischo Lehre und mau- 
lyrisches Wohlthuu. Mit vielen von ihr ausgeheuden Wohlthätigkeitsanstalten ist sie bereits der zweiten 
sah« getreten. Entapireehend dem loeolen Charaeter der tob einsdnen Logoi gegrUndaten Inatitutiooeny 
theik aar Linderung materieller Noth, theils zur Förderung geistigen Lebens, ist der davon ausgehende 
Segen örtlich beschränkt geblieben. Kuiiu auch oiiic einzelne Loge iiicbt irfolgreich fiir Ausbreitung 
aaenschlicher Gesittung uud Küdung eiusteheu, da ihr andere Pflichten näher liegen, so wird es einer Yer- 
ainigung sämmtlicher Logen «in Oeringea sein, auoh m Gegenden, "welohe daiA penfinliehan Kinflnie dar 
Brtdar vaanreielibar abd, gdatiga Noth danand su liadam, Pflaastittaii vahrer Meneehliehkeit an gxfin- 
den oder wirksam zu unterstützen. 

So unermctii*lieh das eich hier vor uns aufthuondc Arbeitsfeld iet, so leicht wird doch die Wahl 
eines ersten Angriitepunktcs. Diu ganze luodcrue Bildung l'uest auf der einstigen geistigen Blüthe der 
Anwohner der aBdSadidien Uittalmaarkliatai, dia ritdieha Erhabung; die gann Hdlageadhiehta der If enaoh- 
heit weist auf den Örinu. Noch immer liegt auf den einst auch geistig so gesegneten Utndam die Nacht 
der durch Juhrhundcrte laug dauernde Wirren geförderten jxeistigen Yerkommenheit. Sollten wir, die 
wir die geistige uud beseligende iilrbschaft ihrer Yoneit augetreteu haben, nicht die Verpflichtung fühlen, 
ibnan nun unacmraaUa die Ilaokel sn zekdiBn-mr Wiederuni&ndnng der önat ao hell lenehtenden. FUm- 
aan wahre» und aehUnar Manaaliliabkaitf Wia daa Abaadknd dn Orient TarpiiohM iat, ao mnaa tot 
allem der BaUhdanng wahxar HuBanHItt ala aeinan 2wack hinatallenda Kaneebliaitabvad dar Uanm 

halftnd eini^eifon. 

Wenn uns der vorstehend ausgesprochene Gedanke als ideelles Ziel vorschwebt, so können wir 
dodi nur durah aonomtea BcflMaan emwhier Pvnkta alhar koaaaMa. Ala aolaba ataUan aiah 
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VorsÜM üe sehr daDicder1icg«näen Schulen dar. Wir wollen daher unsrc Bestrebungen auf dii For- 
daniDg Ton Anstalten richten, welche allein wahre Menschliohkeii und damit wahree MeuacheiigUak au 
griindan im Stande lind, von Sehnlen, un hicidanh vnserar emÜBatorisohea Teipffioliiaiig naebsa- 
kofluacD. 

Damit hoffen wir aber auch, fir clio Errcichang eines andern holmi JSda thltig zu srin. Es 
iat «nc Folpe der eigeiithümlichcn IJitgsamkcit des deutschen Charactcra, dass nnr eeltcn die Deutschen 
im Auslaurle mehreit) Uencratiouen hindurch deutscher Art und Sitte treu bleiben. Durch diesen bcstundtg 
wirkaamai Prooen der BatnationalisiniDg Terliert das Vaterland riele treflUdie Blemente, verliert es tw 
Allem den Boden cor Erfiiltun^ des Barufa dcutsclu r Nation, die LeneJite der Gesittung an seiau Wir 
erblicken daher in der von Deutacheu auBguheiidea flebuag and Pflege TOB Sohulen niolit bioia eine 
maurerischc, somlt-rn auch eine ntiticaalo rüicht. 

Zur Auslühruug des im Vorstcheuden allgemein motivirteu, bereits von muucher äeite her güu- 
atig bearthdlteo Plane (e. o. a. das Protoooll der Oroealoge Ton Hamberg, Uto. 115. 6. Jnli 1866. 8. 7.) hat 

Bloh nun unter der Autorität der drei in Leipzig bestehenden Logen l in aus Mitgliedern derselben zusam* 
menpesetzter „Ausschwss zur Unterstützung der Sctuileu im Orient" gebiUlct, welcljer hiermit die ehrwür- 
digsten Grosslogon , die ger. u. vollk. Logeu , sowie die geliebten Bruder freundlich ersucht, ihn zur £r« 
fdllung sdner freiwillig Qbeniomaienen Pflioht krSltiget an nnteratütien. 

Wir vollen aue regelmSeaigen Bettrflgen der Logen, eowie eioaelner Brüder einen jUirlieh Teir- 
▼endbaren Fonds bilden. Wenn wir nun zunächst bereits bostehenilt fxlt r mit Lüj^«n in Vorbindung 
stehende Schulen an einze-liicn Orten unterst itzen und dies so lange thun, liin t^ic (was meist peiir bald 
eintreten wird) sieh seihst erhalten, und nur da eingreifen, wo Noth vorlmudcu ist, so können wir 
adtrittwuee rorwirta gehn, und doatsehe Bildang und .SomanitBt vird immer weitere Wuneln echlugeo. 

Znnleittt beaheiehtigen wir die dringend um ünteretätsang tnttende, unter dem Mangel an ge- 
nügenden Mitteln sehr doniedrrlit^ndo und durch den um sich greifcndon Einfluss der von ihren Qe- 
nos.sen reichlich unterstützten Jesuiten bedrohte Schule in Beyrutli, ho wie die früher mit der k. preussi- 
»cheu Gesandtschaft in Verbindung gewesene, seit mchrercu Jahren sclbstüudige, über aus Ubnlichou Grün- 
'den BurSehgekommene deutsche Sebule in Conetantinopel an nntetatütaen, um dann später von hier 
aoa, fiiUs der allmiehtige Baumeieter aller Welten uneer Torbaben aegnet, weiter Torsudringnn. Heber 
beide Orte enth^iU die Hei!n;;e, die wir Ihrer Aufmerksamkeit empfehlen, nusfilhrliehe Berichte. 

Indem wir Sie ilnh. r wie um Uiit'T^^f Uztin^ uusres Pi im-i im ullgcnieinen , so besonders um 
Verbreitung und Fürderuug desselbeu in Br uderkrci sou herzlichst und brüderlichst ersuchen , thoi- 
kn wir Ihnen gleiehsoitig mit, daaa uneer mitnnten»ielmetar Sohatimaiftar die Beiträge der Logeu und 
einadner BrKder dankbar entgegennehmen und aeiner Zeit in maurerieehen Blfttiem darüber qnittiren wird. 
Im Interesse der Sache selbst würden Sie uns sehr verbiii<I<n , wenn Sie uns durch eine möglichst bal- 
dige Itückäusserung erfreuen wollten, und dürfen wir vielleicht die Uoifnuug aussprechen, solcher bis Ende 
December d. J. eiitgegcuschon zu köiiuen. 

Thre f^r. u. vollk. I.oge der Obhut dea altm. Baum. a. W. empfehlend, grüsscu wir Sie i, 4. u. h. ZI. 
Leipiig, 27. November, 18ül). 



[Q Minerva zu den 3 Palmen:] [a Balduin zur Linde:] 

J, TiotOT Caias, fi. Th. SchlettoT, 

Bedner. Deputirter Meister. 

ffNiHBW d. Medieb.) (FrofiBasor der Bechte.) 

Varatlaender and SchrilUlhrer. Stellvertretender Tereltseiider. 

Frans -Köhler, HeTmann Beckmann, 

(Badlblndler). >Can<;ul nml Ki^MfinAnn. 

Firma: J. Ii. Limburger jun.) 



IP Apollo:] 

Georg Lippert, 

Deputirter Meister. 
;(Dr. med.) 

Moiits Zille, 

Verbereitenilcr, 
(Dtoditor des maderoen 
.) 
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Bell 



B E Y K ü T H. ' 

In BejTuth besteht eine evaugeliacbe Gemeinde (com- ^ 
mmaaU tntatßkf»), weldn tob dort «nlHlgHiDniMdiMi • 

Old Franzosen gebildet und fnr welche der Gottesdienst 
■liVfldttelnd in der einen oder andern dieser Siirachen ge- 
lnJlen irird. Aa der SpftsO Iteht Hn (iempinderatU von 
S Mitgliedern, darunter der jireussische Generalconsul (Th. 
Weber) : Ewei derselben (die Kaufleuto EU. Koller, ein Deut- 
scher, und J. Duch^nc, ein Schweizer) sind Frefanaurer und 
gehfiren. wie anch mehrere andere Gemeindeglieder, der 
Loge Palästina Nr. 415 an, welche unter der Oromen Loge 
TOB Schottland in Bejrruth arbeitet. 

Dies« Gemeinde imtwbAlt achoii Hit eliuger Zeit — 
ausser der Kirche — dne Schale nnd scwar fOr Kinder aller 
Confessionen und Reli(?i<men. Pirsi' /alilif lun its 1«- ?0 
Sehfiler and berechtigte zu den besten Erwartungen, ist aber 
durch den Etoflnn der JeaoHen ia nenesterZeit m redndrt, 

dass sie im Frnlijnbr v. J. nur noch R Schftler — protestan- 
tische, griechische und jadische Knaben — hatte. Die Ge- 
flidnde tat btoher einen jlliiliclien KostemnuelMiM von 
.'»500 Piastern pewiihrt, den sie aber wetri^n eines Friedhofs- 
Ankaufs und der in diesem Jahre eingetreteneu Gesehütts- 
ttodniBgeB nklit ndur rafiadirfaigen vennaR. Im .Tohre 
1864/f).'> hat die Subvention der Gemeinde *0(»0 Piaster betra- 
gen. Die Venniuderung der Schülerzalil erfordert natürlich 
.einat erhöhten Zuschuss, der sich zunächst auf etwa 3000 
Piftster bdaoini irird «ad di« Mittel der Gemeinde übeis 
steigt. 

Vnt nun die Schule wieder zu heben und deren Frei- 
Khaler auf 20 zu bringen, bedarf sie eines Zuachusses, der 
fhr das erste Jahr auf 10,000 Piaster (— 075 Thir.) tn Ter* 
anschlagen sein wtlrde. Ist sie einmal wieder auf dieae 
ScbOlenabI getaradit, so werden sicher Einheimische genog 
konmea, wcüehe ftüt Ihre der Sehlde mgefBlirteB Kinder 
Scliiil^'fM /iiMcn. Es bedarf nur des glücklichen Erfolges 
jenes Schrittes zur Hebung dieser Anstalt, um wegen der 
weheren Znknnft eioea erspriesdiehen Gedeiheai deber m 
sein. Und diesen Erfolg verbürgen die beiden Lehrer. 
Herr Emi nnd Herr Prediger Ebel (aus Königsberg), beide 
BnennOdliehe Ldurloffte ond mmier tob adir lolennter 
Gesinnung. 

Was hierfür zu thun beabsichtigt wird, nmss Imld uu- 
ternommen werden, da sonst die Jesuiten .'tuch den Rest 
der jet/iv"'n Schüler noch an sich ziehen und die kleine 
Genicindt immer weniger die ZuschOsse zu leisten vermag. 
Die Jesuiten nelmien Schiller tun SchOler weg durch Frei- 
tdmlbillets an Aermere, woflDr aie ticb natHorUdi bei Bei- 
dieren doppelt erholen. 

Die Loge zu Beyruth (deren Redner und Schatzmeister 
der obgedachte Br Koller ist) wUrde die erforderliche Sub- 
TCBtioB tob 1 0,000 Ptotern (dfe Vnterhidtnng der Sdinle 
ko-ittt an Helialten u. 8. w. ungefähr das Doppelte! dergMltit 
vermitteln, dass sie, ohne aich unmittelbar au der Tiritwiiy 
der Schale au betheffigen, tob dkeem Beftrage Freiitellen 
ftr 10 Kathen dttrftiger hnver Ettem grOadrt oad -ettheQt 

II. 

C O N S T A N T T X O r E L. 

Der Darstellung des hiesigen europäischen Schulwesens 
«nd seiner Bedtliflifne aiflge rar Yeideatttcinoig «ia üeber- 



a ff c. 

blick der Zost&ode der verscluedeoen hiw bestehenden frem- 
deb Coloniea ToranageicUokt werden. WirlMsea densdbea 

in der Tlauptsache nit den fligcnan Wortao nasana Beri^ 
erstatters folgen. 

Dentsoh« Coloale. üater dem Aoadnidc nDeoia^ 

Colonic" verstehe ich die Gesammtlirit der Einwohner, de- 
ren Muttersprache die deutsche ist oder die nach Sprache 
und Gesittnng vorzugaweise zn Dentschoi neigen, aueh 
solche Juden, die sich der im Osten noch scharfbetonten 
jadischen Nationalitat eulfrenulen und deren Bil- 
dungsbedmflüaa ein deutsches ist. — Die Zaiil dieser Be> 
völkerung ftchfttze ich, aaderalauteodea iMidl&atigen Anga- 
ben gegenfiber, anf 3000 Seelen, d. h. eiaBehlieaalieh der 
Frauen, Kinder und Dienstboten. Meine Schiktzung ist 
bflsirt und controlirt durch eine eingehende PrOfiing der 
Mitgliederlitten der dbntacfaen Terefaie und WohKUtti^ita- 
anstalten, — nach der Zahl der Yi rstDrhrnon aller Confes- 
sionen — nach Ständen und Berufsarten — nach provin- 
zieller Herkunft — nach Vertheil ong der Wohn- nnd Ar- 
beitssitze in vli r Stadt. — Dil' Wnlnisitzi' der grosseren 
Hälfte dieser Ikvölkeruug liegen in üerVoratadt i'era. 
Eine ziendicfa »ddreich« Colooie bewohnt das eOdwestlich 
anghinzende Galata. Nicht wenige wohnen in den nördlich 
von Pera gelegenen Quartieren Jeni Schehr Pancaldi und 
F«nikM. Kleiaere Omppen befinden sich ia Staaibnl oad 

dem südlich daTon gelegenen Zeitin Dunui — aiis^criicm 
in den Dörfern Kadikui lu .V.sieu und Urtakui uud Bebck 

, ia Earopa, an Bo^homs. An ollen andern Orten Ündea 
lieh Deutsche nur ganz einzeln. Der natürliche, geograplii- 

' sehe wie sociale Mittelpunkt ist immer Pera. Ziemlich alle 
Zweige menschlicher Thätigkett tbä vertreten, tob den 
gelehrten Bernfsarten abwftrta — fehlen möchte nnr die 
kleinste und bescheidenste Industrie. Am zahlreichsten sind 
die bei circa 20 deutschen und schweizer H&usem nnd sonst 
aagestellten deutschen Bachhalter aadCoaunis; ansser die- 
gen giebt es in emiger Anzahl nur aoeh Wageataaer oad 
Sattler, Maschinenarbeiter , Giirtner und Juweliere. Alle 
andern Stände «iad aar durch I bis 6 Bq>i&8entanten ver- 
treten. Sehr gross ist die Zahl der deutschen OovTeraiBtea 
in levantinischcn Häusern (ca. i<i), sowii' il< r DienStxnld- 
chen- — Die Zahl der Familien mag bei 2U0 errekheii oad 
venndirt sieh atetig. Toa dieaea aiad etwa *■> reäs deotacli. 
Die grosse ^fehrzahl existirt erst seit In Jähren. Fast jed«r 
junge Mann glaubt nach kurzem Aufenthalt sich durch 
PtsUkeaatBiBB cor Selbständigkeit bemfen oad atrebt aadi 
ei);enein Fleerd. Früher waren Klien mit I.cvantinerinnen 
häutiger, jetzt selten. Reisen nach der Heimat, tun eine 
Frau zu holen oder zu suchen, sind an der Tagesordauaf ; 
dagegen sind die wenigen mannbaren Töchter der Colonie 
augenscheiuiicii zurückgesetzt — Die Mehrzald der Colonie 
ist protestantisch, jedenfalls die Mehrzjihl der rein deut«dien 
Familien. — Der wirthscbaftliche Zu&tand der Colunie ist 
leider kein gl&nzender. Der reichen Leute giebt es wenige 
und vennehrt sich deren Zahl nicht, da die wenigen, die 
ia dea lotsten 10—13 Jahiaa hier YemOgea erwarben, fitat 
alle nit ihrem Oelde nach Earopa zarttcUnhiten. Ia der 
Regel sind die Go.-icJiafte schwach, oft auch wohl gar nicht 
auf Capital baairt. Haushaltungs- und Geschäftssjpesen aiad 
hoch ond an« Terhiltaiaa« der Capttalansannnlnng sehr 

niii;un.';tig, wähmd ^«IdlBeitig der geringere Werth des 
Ueldes, hohe, ah«r aaaichare Arbeitslöhne itnd Verdienste 
dem Sinne Ar Wirthschsftlkhkeit achidlidi sind. Doch 
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bettert sich dies VerhäUnisg auf^pn^^licinlicli, wie ich über- 
Mngt bin, dorch den Einfluss der ans D(>ntschland heife- 
zoeonen Frnii(>n. Das h&iisliche Leben ist durcbgftagig 
deutsch, ja üherall nach Möglichkeit provinziell heimisch 
gestaltet. Von orientalischer Sitte hat sich wenig einge- 
bflrgert. — Auflallend und chankteristigch ist es, dass in 
den wenigen Häusem. tn wridW» die «ett woblfeHere Un- 
desüblirhe Leliensweisp durdl tatantinisrlie Fnuirn rulcr 
«US Spanamkeit eingefOhrt imiide, ein mches iSiuken der 
nrsprOngUcben Coltantuft, der ritdichen Winnie and des 
KationallK»wnsstüeins sich geltend macht. 

Der sittliche Zaetand der Colonie wild adir verschie- 
den bemtheüt, ist aber bei billiger BerBelniebti^n? der 

vielen herabziehenden EinflOf.se. die sich hauptsitrlilii li Ii<>i 
den Einwanderern niederer Bildungsstufe, die uns ausAlt- 
Inlam, Bflfamen, Ungani mid der Walliebei mkonnnen, 
geltend inarlieii, oiii f^iuv/. erfniulicher. BeSSer gebildete 
Lente aller Classeii aus allen Qbrigen Gegenden erhalten 
sieh dordigtngig ^ mHgebrsehteB HAhe, Ylele heben 
sich (Iber diese hinaus. Mit der znnohmenden Zahl der 
Familien und der edleren Genüsse verschvrinden die Un- 
tugenden und Robheiten, welche sich vor Jahren weit merk- 
licher machten, von sollwt ans dem !;r'<:elligen Yerlcehr. — 
Jene oben erwillmtPii Kiii«.'uuli'riT balwn nns allerdings 
ancli mit iM^i r Aiizalil von vcrl<<irni«<"ni'n oder vcrkinnirien- 
den Familien beschenkt, auf die ich später noch zurück - 
kommen muss. 

Xirddkh rind die protertantkchen Dentsehen nicht 

lehr, noch weniger die katlinliscben. Die Rirbfniiir der 
pmissischen GesandtschaftJ-prt diircr war nicht geeignet, ein 
wirkliches Genieindeband unter den in den verschiedensten 
Idrchlichen Gewohnheiten autgewachsenen Deutschen tm 
schnfTen. Die Katholiken hatten bis vor Kiir/.eni keinen 
deutschen Geistlichen, jetzt hal>en zwei schlaue und fanati- 
sche Jesuiten dss Amt in Händen. Die. vaa interessirendeD 
3'nden gehören wohl sftmintlirb der Befonngeraeinde an. 

Auf dciifsrlu- S|.ra< lii', Sitd' unil .\rli1miL' unter den 
Laudileuten wird anerkcnucuswcrtb gehalten. FUr gemein- 
nittRige, wobMiätige oder patriotisehe Zwecke berrseht gute 
Opfer>villic'keit und Aii«idniirr, — Dir aus üri nii^cliter Nntio- 
nalitüt der Eltern hervurgegangeuen Familien gehen, mit 
wenigen rflhnüiehen Aasnahmen, dem Dentsehfhnm, in den 
mitereu Stunden aller Cnltnr verlnri'ti. 

Das Erziehungshedllrfniss wurde bi.sber auf die verschie- 
denste Weise befriediift. Einige wenige Familien lialten 
dputsi lie Lehrer oder Erzieherinnen. Andere, besonders der 
nieilcn'u ClasiSe, verzichten auf alle un<i jede Schulbildung. 
Die Leistung der prcussischen Schule ist so gering, dass 
Viele ihre Kinder aas diesem Grunde von dort fem halten. 
— Die (Vsterreichische Sehnle hat von jeher nnr einzelne 
deutsche Solittler gezählt. Dagegen vertheilt sich eine be- 
triichtliche Zahl auf die Colleges der französichea Jesuiten, 
auf die jadtich-dentsche Sditde der sefaottisehen Ißssionire, 
die eiu'li^clie F,l«-iiirntarschulc in Pera, das amerikanische 
Institut am Bosphorus, die Italienische National- und die 
FMBUmrer-Sdrale und die sahlreiclien Privatsdmlen und 
PensiOBate. rJewisshnhafte Eltern, ilio die Mittel irifend 
aufbringen können, schicken ihre heranwachsenden Söhne 
nach Deutschland, die M-ndchen vielfach in das l«der fran- 
zösisch geleitete Diakoni-i^eninstiftit in Smyma. Es mass 
leider Itehauptet werden, das» nur aus diesen Kindern 
etwas wird. 

Die meisteo der Knaben, die nur die Elementarsehale 



besuchen, vorlassen diese ungeföhr im 13. Jahre ohne ir- 
gend welche KentnisiM und kommen als Laufburschen oder 
dergl. leicht ontär, wo sie glekh etwas verdienen. In ein« 
ordentliche Lehre kommt fhst keiner. Die Diakonissen ha- 
ben vor einiger Zeit line Art Kindergarten eröffnet, der 
von einigen und 20 Kindern aller Stände besucht wird und 
I der mindestens anf die Kinder der nnerdentlidieren Fani- 
li» n einen wohlthittigen Einflnss ausüben mag. 

Unter den obwaltenden Yerbiltnissen, untecstfltit durch 
< die herrschende Neigmig der Eltern, Sprachen Ober Alles, 
Kenntniss und Bildung aber für Nichts zu srhut/.en, sehen 
wir die heranwachsende Generation in lauter kleine IGniH 
ritftten zersplittert nnd unter Fremde gestecict, an Unreife 
ilrr Charakterbildung dem deut.sclieu Wesen, ja — allOF 
Cultur verloren gehen. Das ist ein JNothstand der ciasoe- 
Bten Alt! ^ 

t'eber die anderr-n eurnpäischen Colonien kann ich mich 
kürzer fassen, da dieselben fbr ilire Schulzwecke eine ganz 
andere Basis haben, als die deutsche, die ihren ganxen Za- 
sammenhanf nur in Kopf und Hersen Einadner n Baden 
bat. 

Die fransAsisehe Colonie flbertrüR an Zahl der 

wirklichen Nationalen die dentsflie nicht, dorb ist die 
Attraction, welche fraozösischa Sitte und Erziehung ausübt, 
eine so ansserordendieh grosse, daas rie einem wahren 

Zersetzuntrsprocess der ererbten SittO und Kationnlitat in 
Tausenden von Familien gleichkommt Dieser Erfolg ist 
vor Allem den Jesuiten zn danken, hinter welchen, zu mft- 
terii'UiT lTi!fl<'i=-fniiL' bereit, d'T frnn^risi'iclie Katliolieisuius 
stellt, iinii »clclie in allen iiiren Bestreliungen durrli Dick 
und l'üiiii von der mächtigen französischen fiesandtschaft 
seit 'HW .fahren unterstützt wurden. Diese traditionelle fran- 
zösische Politik ist jederzeit so conse<|nent festgehalten 
worden, dass selbst die Republik nach Abschaffung des 
, Cluistentbuma doch nicht dnen Augenblick aufhörte, diese 
Jesniten and deren Anstalten im Orient ans Staatsmitteln 
j zu unterstützen. — Der F.rfoli; ist denn auch ein plriuzeodor, 
\ SO glänzend, dass man behaupten darf, das ganze dffimt- 
' liehe Sehnlwesen der Stidte Galata ni^ Pera, das niedere^ 
wie das hrthere, sei in ihren TTtindon. Duo Sdniler /ithlen 
nach Tausenden. Waisen- und Findelhtuser vervollständi- 
gen das System. Die Erndianf ist Uber alle Beoehreibnng 
•^elilerbt. aber uncntgeltlii'h. oder so wohlfeil, dass die Pri- 
I vatschule nicht zu concurriren vermag. — Der höhere Fn- 
I terricht concentrirt sich in zwei groesen Colleges für Kna- 
ben und dem Pi'usionate der „Dnuies de Sion". Diese drei 
Anstalten werden leider auch von Deutschen benutzt. In 
j der Tfichterschule, deren Vni^irln riu eine strassb\irgerin 
I ist, scheint, abgesehen von sehr wefblicb katholischer Ten- 
denz, der Unterricht nicht eben schlecht zn sein. Die Kna- 
bcnpensionate dagegen leisten nicht das Allerbeschcidcnste. 
FransSsisch allein lernen die Knaben gut, aosserdemBoch- 
hahnng — nnd die Erziehnng gilt im 16. oder IT. Jahre 
fl»r vollendet. — Die moralisdieu Residtat.' ili. -er Frzieh- 
I ung sind haarsträubend genug, die intcllcctuellen sind 
I NuU. — 

Neben diesen Cnllege«; bestellen noch eine Anzahl Pen- 
sionate, 3 oder 4 für Knaben, zwei für Mädchen, die sieb 
woUweisüeh tmter gelstlldbe ProteetiOB gestellt haben und 
durch einen gewiss selbst in Frankreich unerhörten Preis- 
I vertlieihing.sschwindel mit Theater und Ballet der Schüler 
' den verblendeten Eltern Sand in die Aogen streuen. In 
dieosD Schulen studirt der sofena&nlo Pehtt, viellacht d«r 
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Tcrirtitlicliste allrr Bastnnlr d<>r Wplt. der pcwisgpnlose 
Egoismus in Person, ein iiarritcljer Sos-ns des Franzosen 
ia 6us VBd G« l rrdt-. — ITier wird die Perotin mögen, 
tn der nii?>!er eini ni in Europa nie gesehenen Fan&tinnus 
der F.iteJkeit gar Nit htfi ist. Dennoch Oben diese Institulc 
Ididnr einen boben Grad von AnziddHtfritnft anf viele 
dcataehe Eltern am. Sie »od naaere gefthrlichsten 
Feinde. 

Die italienische Colonie ist die zahlfdelHle, mit 
Tielen lii<r nlteinlieimischen Fnmilien. Dessennnpeachtet 
hatte hif Ms vci Kurzem ausser einigen erbärmlichen, von 
Franziskanern geleiteten Lescachulen bei den Kirchen nur 
ein, noch dazu halb franzflaisch geleitetes Institut. Tor 
Xonem hat man eine Kationalsrhule nach dem Maass 
dner höheren Bnrgersrhule errirhtet. Die italienischen 
Fieinanrer erhalten noch eine andere grossere Yolksschule, 
die ente, die nirht direet nnter der Kirche ateht. Anf diese 
Art arlieitct nu- Nalinn. ii:i< !i(!rni sie in dfii Z< itmi ih r /rr- 
rissenheit und Obnniacht ihre frtthcr unbestrittene Supre- 
matie Terl o rep. wie ich frlmlie, mit Erfclg dann, wenigsten» 
ihre ei^enr Ik mnwnrlis* ndc .Tnp;end dem Vaterlande zii er- 
halten. — Die Gesandtschaft unlerstatst, moralisch und ma- 
teriell, jede mtioiiale'Beatrebimf. — Aneb diese Schalen 
beben deutsche SrhOler. 

Engländer und Amerikaner, weniger zaiilreicb 
aliDetitacbe, vnd ohne eiKentliehe« Proletariat, stfltscn ihre 
Sdittlen materiell, nelten «Irr kniftif-tfii FünliTniiL' (Innh 
ibre Vertretungen, auf dcu energisch nationalen, zur Mis- 
«ion neigenden Sinn ihrer Landaleute cn Herne. Sie halten 
engUlclie FlementarRcliuien in Pera und Hasskrii, wo viele 
Hechaaiker wohnen, zuiiiuhst für die eogliiichen Kinder; 
Misaerdem bcetebt ein. von einem Curatorium aus der Co- 
If'iiie iintfr=tüti'l("i Mä(I<lii'nin<;fifMt lu einer Judenschnle 
in (ialata uuti'rricliti'ii .'■ie olmr iru'ond welchen Erfolg 
deatecb, in einer andenn in niis<)k<ii fiir die Kaniitcn '"jia- 
nisch. — Jet«t haben sie angefangen, den jesuitischen und 
französischen Einfluss durch den protestantischen und eng- 
lischen im höheren Unterricht zu bekumjtfen. Vor 3 .Fahren 
mtrde in Behek am Bosphonu durch Geldgeschenke ans 
England das Robert College errichtet, das sieh bobe Er- 
ziclmn^szwcrke stellt. Die Lehrkräfte sind znlilreicli und 
gut. Alle diese Schulen sind auch von deutschen Kiii- 
dem besucht. 

Alle Itislipr niifu'< fülirtrn ^i'htlleB mben, nebi'n kniflifiiT 
fessadtschaftlicber Förderung und nationalem Patriotismus, 
noch anf faxend einer idealen Madit, die Urnen die nachhal- 
tige Kraft gicbt; hier der inissinnirende Katholirismus oder 
Protestantismus, dort die Idee ih r freien Mi nscht'n würde. 
Griechen und Armenier fingen an Widerstand zu leisten ge- 
gen den fremdartigen zei-^rt7( ndrn Kinflnss, inricm sie ;in 
die gleielii'n Kräfte in ilirem nationalen Leben appcllireu und 
den Je8nit«n ähnliche Institute, die in nationalem Geii^ ge- 
leitet werden, entgegensetzen. 

Um 80 eigenthamlicher contrastirt die letzte der con- 
cnrrircndcn Anstalten, deren Srhildening meine Aufgabe ist, 
die sogenannte Österreichische Nationalschule. Dies 
wnnderHehe Tnstitnt hat sieb bidier afagemflht, narh Ktftften 
eine absoluti' NutiniiMlitiif-losigkeit zu bewahret! umt in Ii 
den Gesammtstaat zu repräsentiren. Gesandtscbaftliche 
ünterstfitnmg, die der Sebnle ancb ein weites Terrain als 

Geschenk des Sultan« versohafTte, freiwillige Beitriifre der 
Oesterreicher, die in der Gunst des Gesandten zu bleiben 
ibr gtit fonden, nnd ein starkes Legat aicbem die materielle 



Existenz. Die Kinder, welehcn die Srhnle bestimmt ist. sind 
zu 'f, italienischer oder slavischcr Abkunft. Die Schule ist 
dreiklassig. In der untersten Klasse ist die Schnl- nnd 
Lehrsprache italienisch, in der mittleren dentsch, in der 
oberen franz^isisch : daneben geht durch alle KIns<>en ein 
nothdarftiger slavisrlier Unterricht Die selbstvcrstiuidliche 
Folge ist, daas der I4jihrige Knabe, der die Schule verli&sst 
eben gar nichts weiss, was die besien Lehrkräfte zu verhin- 
dern nicht im Stande sin<l — Seit die Jesuiten den Reli- • 
gionsnntcrricbt in der Schule eroberten, ist der letzte Beat 
von Selbstlndigkeit der Leitung dahin. 

Ks Mt ilit mir jetzt noch übrig den Zustand zn schildern, 
in dem die letzte der Ersiehungsanstalten , die ich zu be- 
lencbten -habe, die preussische Schule sich bettndet. So 
trauriu' <lic Kogcnwiirtige Lage ist, so glaube ich doch, dass 
uns gerade durch sie und in ihr die Handhabe so grttndli* 
eher Besserung geboten ist 

Die jetzige preussisrlie evangelische Schule verdanktihre 
Entstehung der Opferwilligkeit der Colonie, welche, uni das 
Jahr 1^50, es durch ireiwillige Beiträge möglich niailiic, 
ein kleines Schulhuus zu mietlien und einen Elcmeutarich- 
I rer aus Deutschland kommen zu lassen. Die Anstalt wurde 
■ unter prenasischen Schutz gestellt nnd war. wenn auch 
wesentlich evangelin h, dorli von den rJelierii als licutschc 
Schule verstanden, an deren Gründung Katholiken und 
! Protestanten gleicbmlssig balfi». Die preussische Oesandt- 
' scbafl berief , auf vicrleljilhripe Kfliiditrunc. einen Lehrer, 
I der, nebenbei bemerkt, ein' Bruder des Kauheu Uauscs war. 
I Dieser Terzicbtete aber anf jeden lebend^en Verkehr mit 

der Colonie nnd in natflrlirher 'WerlisrlwirktiiiLr tr.nr auch 
die Schule bald au.s dem Krei.sc des tiiglicheu Interesses so 
I sdir, dasi die Generalverüammlungsn des Sebnlvereins mit* 
j unter nur von 3 oder 4 Mitt'lie<lern besuclit waren, die die 
[ Verwaltung ohne Diseus^ioii unter sich tlieilten. - Anfei- 
ner dieser Versammlungen im .lalire wurde der Antrag 
gestellt, die Schule pure der Gemeinde und der Gesandt- 
schaft zu flbertragen. Man stellte für diesen Fall be- 
trsiehtliehe Subventionen aus Preussen in Aussicht Der 
I Antrag fiel durch, wurde aber hei der folgenden Versannn- 
I lung gflnstig aufgenommen. 

Dun Ii dicso. nllerdinirR nielir tlieoretiscli al.s iinniittel- 
1 bar praktisch wichtige Maassregel sanken die bisherigen 
I fireiwinigen Beitrige anf ein Minbnnm; doch schien das 

fiesi häff ein sehr vortheilliaftes . da in der Tliat ilun-li al- 
lerlei Geschenke, wie durch eine Kirchen- und Hauscollecte 
I in Prenasen, der Oemebide die grosae Summe ron «0,000 

für die Schule zurVerftlgunu ire-ifellt und dieser nM-^st-rdem 
auf c> Jahre eine Subvention von ^ 11)00 für eine zweite 

j Lehrkraft liewilligt wunle. 

I'nter dem Regiment eines inzwischen eingetretenen 
neurii I'rcdigers wurde, mit Ausnahme eines kleinen beim 
Hospital nngelegtaa Oipitals, silmmtliches Geld für Ankauf 

! eines nicht sehr passend gelegenen Platzes nnd Bau eines 

I SchulhauKcs ausgegeben, das, obgleich gut. doch mit der 
Hälfle des Geldes etwas zu tlieuer bezahlt wäre. Ana|gege- 
ben wurde in ft Jahren jährlich 2633 ^ 10 

Die Zahl der Scbnhtnnden war pr. Woche 95, die 
Zalil der Schiller ca. 40. Pa.s Alles wiinie aiisL'efxelien für 
das notorische Resultat, dass noch niemals seit nahezu 16 

I Jabrea efai Kind diese Sebnle als Cooinnaiid Terlaaien, das 
im Stande gewesen wäre nrtltogra|dlisdl ZU adureÜMB, TOD 

i allem Uebrigen zu schweigen. 

Der JetilBe OeaudlMlwftapradiger haidle Folgen Hmu 
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teiMlichen Wirthschftft liaf sich. Die preauische R^^rung 
ireiftrt akh inf dM B«atfinniteM6, die 8ttbttati«n m er- 
noneni. Mhii Imt nun, statt Hie Schuir m reformirpii, rn 
dem UBglQcklichstea PalliatiT g^riffen, die noüiwendige 
smitt LeUknft, die einzige, die nn geringen Lohn 9kwm 
kfatete, enUasscn und den ersten Lelirer, unter Ueberwet* 
attag dtf ScholreTenQen und alles Scliulßt'ldcs , Torlftufi; 
inf da TlflrtcQaihr «utorislrt, die Schale auf eigene Rech- 
nung za ItafanD. Die Hälfte der Schüler hat sich während 
der Ferien schon verloren. Es ist mehr als gewiss, dass 
die Sache nicht gehen Icann. wenn nicht fironune Oafaen üir 
noch eine Zeit lang das Leliea fristen. Unter diesen üm- 
Btänden haben wir die Ausddit, bald «iaaial ganz ohne irgend 
eine deutsche Schale sa sein; doch liest sich an diese Schale 
anknflpfen. 

ücber den zun&dut uttthigen Umfang der Schule gdit 
meine Ansicht dabio: Wir bedtkrfai einer Elementarldasse 
för Knaben und Mädchen, einer Mädchen- und zweier 
Knabenklassen, wozu die Torhaodenen Schulrftume weitaus 
itichea. Wenn die jetzt abgedteilte «nd Tenniethete Wdb- 
ntuig hiiiziigenommen wird, so bictot dus Haus Raum fBr 
Familienwolmang des INrectors, fltr 3 Lehrerwohuungeo, fsä 
• Klaisen; Allee sof einem Flor gum von Stein gebant» 
hoch, hell und luftig. Spid- .mid Turnplati und Udner 
Garten sind beim TTause. 

Oben auf den Schulsloclc ist die liirchc gebaut, mit 
Thor, ohne Conominieatieii mit der Schde. 



Die Kosten der Erhaltung veranschlage ich: 
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jährlicher Gehalt fftr den Director . , 
9« «t n t* ^« Iiohrer 

., .. .. 3. „ , , 

für Fachlehrer (i. Lehrkraft) 
AUgeiMiBA üttlnMlen 

Sunims 4fc 3.i(MJ 

Wni (ln'scr Summe decken sich lOOO—lärtO .i»^ durch 
Revcnürn der Schule und Schulgeld nach bisherigem Maasi. 
Zu den Lehrergehalten habe ich zu l>t*merken, da.ss ohne 
sonderliche Härte dem t. und 2. Lelirer ein miissiges Woh- 
nongageld belastet werden könnte. Die allgemeinen SpesoH 
können viel geringer sein, ich habe sie nur als runde Summe 
angenonimeo. Beleuchtung wird nicht gebraucht, Heizung 
lidrhst iinbcdeHtfiiil. Inventar wird grösstentheils mit über- 
nommen, die Beparaturen des Qebiudee hat die GeoMiade 
TO tragen. Dan Sdralgeld war bisher 1 Sik 7 v pro Monat 
und würde für die Elerar-ntMrkl.isäc hlfilita :iiüs>i>ii. Für 
die anderen Klassen kann man beträchtlich höher fordern. 
Fikr nnbenritleite Snder lablt die Gemdnde. Der EliMdi- 
incposten der freiwilligen Bettrlge wird, so wi>> die Sache in 
rechte Hände kommt, höchit I^Btrftchtiich steigen. 

Wenn also für eine Barame foa ^ MOS jftfailidi geseift 
werden könnte, ao w&rc alle Si>r<re H'irs Materielle be w M gt. 
Gebietet man aber über ein cntsiir(!chcu<ieü Capital, 80 ginge 
mein Vorschlag dahin, für dasselbe Häuser in der Nähe 
der Schule zu kaufen, deren Miethbetrair deren Einkünfte 
bildete. Ein CapitAl von 25,000 .-^J; ist hierzu vollständig 
nd trägt ausserdem noch die Kosten für Bauen 
Bessern, so wie eine Keserre f&r Brandschaden. Die 
j Oetecreichische Schule steht sich bei solcher Anlage vor- 
terfflidL 



Aus dem Lo($eiilebeu. 

Leipzig, d. 2. Dec. HmX» feierte die LJ IMi]- 
duin 2. L. das Jabelfisst des immer noch jugendlich 
rüstigen Br. Sohwabe L (Pairticalier), wdoher d. 7. 
Oct. ISiC» in seinem 29. I^hensjahro von ihr aii%e- 
nonuneo worden war und sich als ächatsmeister und 
IBtglied Tereehiedene^ Attsschfisee, sovrie überhaupt 
durch echt nmur. Gesinnung stetw ;iu.'-fr( Z' iebiset hut. 
Die Festl'eier war von Brm. der beiden andern hie- 
a^ea [£3, lowie fremder Oriente lälilTeieh btaudil 

Nachdem di r JuTielbr. den goldenen Schurz unter fei- 
erlidieir Ansprache dcb Mstr. t. 8L Br. U o t z erhal- 
ten, wurde er durch den Eintritt von 8 lichtsuchen- 
den, 2 peiner hiepifreti Sühne und eeiiit-m in Mitte!- 
CKlerwitz b. Zittau wohnenden Schwiegersohn (Kilter- 
gutspaohter) Heid rieh, um bo mehr freudig über- 
rascht, als ilun die Bewerbung derselben völlig ver- 
borgen geblieben war. Das Fest wurde noch mehr 
dadurch erhöht, du.^s der älteste Sohn 13r. Bchwabe 
IL aein 25 jährl. Jubelfest feierte und mit ihm zugleich 
die Brr. 8ipp (OriBheetermitglied) und Kretaseh- 
mur i'Kauf'm.). Gliick wiiii^the und Elirenmitglied- 
sctiaften ftir den Jobiiar brachten die Brr. EclLStein 
und Clam a vioii dem tS^ ApoUo «id Wnun^ teattr 
li^tüa a ttto fim di« Brr. Mey, Matr. V. Sk iar O in 



Grimma, Br S 0 u e h o n im Namon der D in Weissen- 
fela und Br. Glass im Auftrage der O in Al- 
ti iiluirfr. Von Seiten der □ Halduiu erhielten hei 
dieser icierlichen Gelegenheit die auweseuUcn Brr. 
Carus (Redner der O Minerva) und N est mann 
(Sobatameister der O Apollo) die Ehreumitgliedsdiaft. 
Die daraaffolgendo Tafol war ebonfalis zahlreich be- 
sucht und wurde durch musikalische Vorträge und 
Tnnkaprüdie reich belobt Mit innigster Befriedigung 
schieden alle Teraatninelten Brr. ron dm sohSnen nnd 
erhebenden Fe(*te uikI von di m verehrten Rr. . der 
ein solches fest veranlasst, wahrhaft geziert und d&a- 
aelbe im ToUaten llaaaae Teidient hatte. 

Leipzig. Rei O Spumer hier ist von Hr. (l)r ) 
K. Up pol lu Frankfurt a. M. crachieueu : ,,l>ae alte 
Wunderland der Pjrramiden. Bilder aus Acgyptena 
Vorzeit, aus der Periode seiner Bliithe und seine;? 
Vorfalls." Mit vielen Tonbildem nach Üriginulzeieh- 
nuugeu von F. E. Elimsch, amrie mit 120 in den 
Text gedmoktm Abbildungen, einer Karte des TlMke 
Ton Plön, nebM dnm Vogolsehauplaae Ober die wieh- 

tigsten iipyptisclien Denkmäler (Pn'is 2 Thlr.). Aitef 
und Neues ist hier über das „alte Wunderland der 
Pyramidan** mit VleiBB imd 6oigfidt loaMDmengclügt 
Ma einem amöhtalielmi «nd o m i Mind aa OtmÜde 
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Ton dem auf diesem Gebielo hf imiechfn und wohlbe- 
wanderten Yerfawer. Die Ausstattung de» Buches 
iat gUbiMBd, iHe die« tob dar Kunstanstalt Ton Otto 
SpamcT von hoU«! zu erwarten ist. Wir ompfihlrn 
diese Schrift als pas^tindrs und überall bei All uud 
Jung willkommDes Weihnachtsgeschenk um lo mAtf 
da uns Aegypten jetst ioiiiwr näher tritt 

Onmaa. In der ersten Morgeoitonde 'dea 22. 
KoTttsben roUendete dar Br. Carl SSHbr, erster 
AnfiMiher der O Albert rar Eratraoht in Orhnna, seine 

irdische Laufbahn. Er war ilit^tifter dor D und ei- 
ner ihrer tteueeten und eifrigsten Brr, ein wahrhaft 
edler Henseh, anfliehtiger Freund nnd nnennttdet 
für das "Wohl und Gedeihen d(T CT tliiitig. welche 
durch, sein Hinscheiden einen Verlust erleidet, der 
schwer so enetsso ist. Sein Andenken wird bei al- 
len, die ihm näher standen, iu Khrcii bleihon, und den 
Brüdern der O wird sein ^amo unTergessIich sein. 
Friede aeiner Aaohe. 

Kuruberg. Die zum eklektischen Bunde gehö- 
rende O <• d. 3 Pfeilen xählt nach dem neuesten 
YerzeichnisB »4 Mitglieder, dazu 5 EhrennvtKUeder 
nnd 10 dienende Brr. Mstr. T. SC: Br. O. Uarkel 
(Dr. med.). 

BtBttgttt, d. 1. Bee. IKe □ an den S Gedern nahm 
naeh den Sommerferien, 13. Oct., ihrcArl» ilr n winler auf. 
Br. Paoli, 1. Aufseher, leitete in ätcllvcrtretung uud 
in Abweeenheit des Ifstrs. t. Bt, Br. Laibfin, die Ar- 
beiten. Xuf J) ffcsehlos.^onor O blieben die ziemlich 
zahlreich anwesenden Brr. noch lange bei einem brü- 
derUchen Jlahle fröhlich beisammen. — Die 2. Ar- 
beit wie die vorige im 1. Gr. wurde unter der Lei- 
tung dos 2. Aul'(<i luTs, lir. W iedi'niun, am 17. Xovbr. 
gehalten uud wird heute die 3. und von nun 
ab wohl wieder die gewöhnliche Arbeit den 2. uud 
4. Sonnabend des Monats stattfinden. — Für die 
nächste Zukunft stehen einige Aufnahmen und Be- 
förderungen bevor. Jeden Sonnabend ist brU- 

derliehe Tevaammluag, die oft dareh Oeaaö^ Musik 
nod DeoiaaiatMaen gewürzt wird. — 

Karlsruhe. Die nach dem System der GrosaO 
z. Sonne in Baireuth arbeitende O Leopold z. Treue 
zählt 81 Mitglieder, dazu 12 Ehrenmitglieder, 4 be- 
ständig besuchende und 2 dienende Brr. Mstr. t. 8t : 
Br. V. Cornberg (Rittl•r[rut^hefi.); Dep. Mstr. v. St.: 
Br. Bielefeld (Uofbuchh.). Die geselischaftlichen Zu- 
sammenkünfte finden jeden Montag Abends statt — 
l>i? ^'(■rzeiehnisf• von l *■()(• bi tncrkt, dass das maur. 
Correspüudonz-Burcau in Leipzig von Br. Wein edel 
geleitet werde; dieser gel. Br. ist aber bereits am 
10. Jtdi 1803 i. d. e. 0. eingegangen, aud an seine 
titelie ist Br. Schletter getreten. 

Verden. Die unter der OrossD von Hannover 
arbeitende O Marie z. Ilautenkranz beisteht g^g^- 
wlrtig ans B2 Mitgliedern, damnter A Ehrenmitglie- 
der und 3 dienende Tirr. M.str. v. St. : Er Wonne- 
berg (Dr. med., Medioinairatb) ; Dep. Mstr. t. St; 
Br. Boadiar (Cbb. OtirReg^^Bath). 



Frankfurt a. M. Br. Martini hat folgendes 
Schreiben an die Gross □ von Italien in Italien im 
Auftrage der Gross □ des oklckt Bundes am 2ß. Mai 
gerichiit; „tlire freschiitzte Zuschrift vom 3. .\pril 
kam richüg zur Jhiud uud ich hatte die Ehre, dieselbe 
in der Qnartalvcrsammlnog an 25. Mai zur Vorlage 
SU bringen. Die Gesinnungen, welche der dortige 
Orient uns entgegenträgt, sind hier mit wannen Her- 
zen aufgenommen worden und wird ea mir zur Pflicht, 
hochwst Orossmstr., ehnr. Brr., Worte zu geben dem 

' anfirichtigen Dank ffir die brüderliche Liene nnd die 
Freundschaft, die Sie uns erfcliliesscii. Die eklek- 
tische Gross Q, welche i^treu der «intimen, reinen 
nnd klaren Weise ihree Rituale nnd ihrer OesetjKe, 
an dem grossen Bau des irnnKiriitiitsprinzips fest w}d 
unbeirrt arbeitet, mnsste es mit hocljiBcblagcndem Hei:- 
aen begrüssen, dasa ihr in dem scbiSncn Land Italien, 
— da.i der A. H. A. W. so reich bedacht hat, das 
gleicli unserem Deutschland eine grosse, glorreicho 
GesehichtP. erhabene Männer des Wissens und tiefe 
Denker sein nennt, das un« jetzt durch Tlmtkraft und 
Opferwilligkeit voranleuchtet — in ihm eine iuuig 
verwandte Sehwesler warme Zuneigung kund thut, 
eine Schwester, die gleich ihr prunldos und unspruchs- 

' los, nur dem Geist, nur der reinen Kultur hnldigt. 
Die eklektisihc (irosslZl hat durch ihr Sekretariat 

i bereits 4pthun lassen, mit welcher Freude sie eiqe 

' andauernde Yerbindnng mit dem dortigen Orient an- 
bahiun wird. Iloeliw^t. Oros-inistr., verrl)rtc Brr., 
Sie hatten die Gcwogeuheit mich auszuerschen, hjqr 

' Ihr Mund an werden, und meine Grossloge ehrte 
Ihren Vorschlag, indem Bio ihn zum T!e?e!ilii?s ihrer- 
seits erhob. Zur Bestätigung dcsscu erlaube ich mjr, 
Ihnen das betreflbnde Druckprotoeoll an überreiehen. 
Ks liegt nunmehr an mir.' Ihnen, hochwst. Gro.«smütr., 
verehrte Brr., au.«zuyprechen, d;ias das Vertrauen, wel- 
ches Sie mir zuzuwenden die .AhHieht Itaben, wenn 
auch noch unverdient, seine Begründung finden wird. 
Sollten Sie daher die Wahl in der That auf mich 
lenken, so nehmen Sie im voraus die Versicherung 
entgegen, dass mir mein Mandat ein heiliges Pfand 
sein soll. SelbstveistSndlioh erregte Ihre Zuschrift 
das Verlangen na':li Reziprozität. Der erste mir ge- 
wordeoe Auftrag, den zu besorgen ich die Khre habi^ 
zielt darum danach, die Bitte an unterbreiten, ftir dies- 
aeitigen Orient einen ,,B;ir;.'(n der Freund -eliaft" zu 
aoeaptiien und zu dorn Eude uns einen Br namhaft 
an machen, wdeher bereit iti, die Mühewaltung dor- 
tcn fiir uns zu übernehmen. Ihren augenehn.en Nach- 
richten in Erwieilerung hierauf bleibt meine GrobsO 
gewärtig, indem sie hotft, dass der Erfolg der gegen« 
scitigcn Beziehungen ein ebenso lebfiafter als erfreu- 
licher Verkehr sein wird. Gestatten Sie mir, der 
Vebermittler zu sein für den Ausdruck der Hoch- 
aqbtung und fVeund^ehaft .seitens des hochwst. Gross- 
mstrs., Namens der. hochwst Gross □ ^cb eklektischen 
Bundes und empfangen Sie nniare fiegrtlasnng i. d. 
n. h. Z." 

BaseL Die hiesige Miasioasaostalt besitzt in 
' Indien 64 Bnriehnngsanatalfen und Schulen, I Bchnl- 
lehrrf;! minar und mehrere Häuser zu Botreibimir Pro- 
wer blicher Beschäftigung i in Afrika 21 Erziehungs- 
: anstaltan und Schuloi, I Sohullehrersemtnar und Ar- 
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boitahäuscr, ia China 5 Erziehuug»uiiätultcii. Uutcr 
den Zöglingen der hiesigen Anstalt be&udut sich ein 
junger ChineM aua Lilong. Der Unlerrieht in den 
OBtindiBC^en Lehranstalten wird gegenwärtig nur von 
christlichen Lehrern ertheilt und an ittt der Zweck. 
derselben, die jaiig«a Indier swr duiediehen Ktnhe 
Tonrabereiten. 

CoostaatüiopeL L'Etoile d'Oheat vom tt. Not. 
berichtet: „So eben ist Ton einer bannherz igen ame* 

nischeu Schwester: Siirjinhi Xichaii Calfayai», eiu 
Waisenhaus gegründet worden; die Schwester ist be- 
kaaat dnnsh üuen Eifer und ihre Hingebang. Wir 
wüuschen ihr einen gliicklichcu Erfolg und ermahnen 
bei dieser Gelegenheit die armcuischcn Frauen, dieses 
Werlc der Barmhers^keit sn uateratUtien, und diee 
um 80 mehr, da die Mehrzahl der aufgenommenen 
Waisen junge Mädchen sind, welche das Elend und 
die Unwissenheit iu den Abgrund der Entsittlichung 
stürzen würde". Dasselbe iJlatt t. 7. Nov. meldet : 
„Abbe Vincent Quartlorcchi, welcher von Se. Emineuz 
dem Erzbinchof Urunoui die Ermächtigung erhalten, eine 
Schule in Feriköi unter dem Namen „Nottveau College 
d'Orient" zu gründen, wird dieselbe d. 18. Not. erSff- 
nen." So unermüdlich sind unsre Gegner, um im 
Morgenlande iu den Uemn der Dewohner festen 
Fom ni fassen; berate haben tieh mehrere Brr FMi« 
maurer auch au ihre Brr ini Ab<!n<llanile, bfemulors 
in l>eutschland, mit einem Kufe, wie jeuer macedo- 
niaohe lEann in Troea an den Apoatel Italns: „Komm, 
und hilf uns!" gewendet — wird uns die erwartete 
Hülfe nicht bald za Theil werden, damit wir den 
Mofgenttndera dea lielit n. d. e. O. bringen kOuMn, 
weldiee in den cSi des Abendlandea leuchtet ? 



diittog od Btik 

Für die Wittw« Stiik in Meohtentädt sind ein- 
EWMgen: 

Ten Br H. Alberti, Diieoter der Eiaenwerke 

in fiadeberg. S ~ 



Von Br K. Bonner, HofbuehhMndler in Mei« 
niügcn in einem kleinen Krciae von 
Brr. a.Frofanengesamemlt5&20Kr.— 3 l'/i 
„ ,, Wilh. Theodor lerad in EihM S — 
y einem Mitgliede der CD Eos L O. CceAld 1 — 
„ Br. S. Braun in Bremen 3 -^^ 

„ „ "E. A. 8aek in CWaeniti t ~ 

Onroh Br Wilh Th. Tsraol in Kibau von dem 

maurerisüheu Club in Ebersbach 2 — 
„ Br.. Dr med. Sohniebs in Eibau t — 

Von Dr. Volger, Matr. v. Stuhl der O Selene 

z. d. 3. Tliürmou i. 0. Lüneburg 1 — 
„ Br. L. H. Oldendorff in Hamboig 5 — 
„ ., W. Wolifenstoin in Berlin 3 — 

„ „ J. M,. iu Hannover 2 15 

V der 1. ehrw. □ Aoguete mm goldenen 

2rk«L i 0. Göttingen * 10 — 

„ Br. B. in Magdeburg .1 — 

„ Br. IMtbnann in Zschortau 2 — 

Von venehiedenen Personen iO 25 

Sommn 57 11 '/a 

wofür ich den edlen Gebern meinen bcöderliohen 
Dank sage. 

Gotha 26. Norbr. 1868. B. Mntthie». 



Bochhändlerische Aaküudiguog ea. 

Durch alle HucIiIkiuJI'iii -eii i^i /n beziehen: 

Pilz, Das Heiligtlmm der Ereimaurerei. Ge- 
spräche über die Vururtheile gegen den maur. Bund, 
Uber die Wirksamkeit und den Segen 
Pnia 22Va Ngr. 



ZQle, Sandkönur, 

Diehtongeo. Zweite Anllage, 



YeztriigB un4 
Ikeis i TUr. 



I ein JohannielbsteyeL 
Preis 10 Ngr. 
Leipsig. Verlag der Freimanrentg. 



Bekanntmachung. 



Darob den Einguig unien snbet dep. Ifdeten des boebw. Br. Sebuls in den e. O. ift 
mieere Lo^c in Trauer venetst 

Aua Anlaus dieses WM schmerzlich berühreudcu Verlustes haben wir die Feier tmsers dies- 
jibrfiobflii SUftmigB-Festee nof Sonntag den 18. Jnnvar k. J. yerleg^ wovon wir Sie eigebenit 
in KenntniBB setzen. 

Hit aufrichtiger Bniderlicbc begrüseen wir Sie d. d. n. h.*Z. 
Fotadam, den 23. Kovember 1866. 

Die St. Johannis a Teutonia zur Weisheit. 

Pnhlmnnn, Itarggntl^ 
Matr T. 6t. Dep. Matr t. St 



L Aobeber IL Anfteber. Schiiftiüihrer. 



Dracfc Ten Br C. W. Vellrath In Lelpaig^ 
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EiraAUliEK-ZEITUNG. 



Redacteur und Verleger iMriti Zille in Leipzig. 



WAehentlteh eiiM NuBaor. 

iNo 50. '~ 



PMli dM halben Jakr«. t TUr. 



Sonnabend, iea 16. December — 



1866. 



Bctclluiigen von Logen oder Brüdern, welche iich aU wirkiiclie Milf^'licder derselben ausgewiesen haben, wcr icn 
dorcb den Kocbhandal, sowie durch die Post befriedigt, nnd wird deren Fortsetxnng ohne vorher eingegangene 

Abbettelleag al« verlanft bleibend sHceaandt. 



Inhalt: Entgegnungen. Von Br Zille. — Der Stand der deotechen Gesellschaft sur Rettnag Schur- 
brüchiger. — Erstes Rundschreiben der CD Concordia in Madison. — ha^ dem Logcnicben (Dresden, Gotha« 
(%penbeim, Franicroich, Antwerpen, 8t. Louis, Belgien). — Am Grabe Br B&sslers in Grimma. Von Br Hey. — 
Qalttnng von Br Mathiea In <}otha. — Br. Vonehbg. — BekaantBMchong; 



Eilgegnungen auf die Einwürfe 
der Brr C. t. Uagern in New- York und y. C. in 
DeBtaeUaad. 

Ten Br Zille. 

Wir h'htüi in der That in einer groseen 
Zeit, in eintir Zeit grofeser KKniiile un<l prosser 
Entacheidungeii, in einer Zeit, in welcher die Gei- 
ster ringen, di« FaMeb dea MhlaUten voll- 
•tindig von aieh abnutraifini! 

Als ein Fels der mittelalterlichen Priester- 
herrschaft staiul bis auf unsre Tage der Papst 
inmitten der stünniacben Wogen; und siehe, seine 
wdtgebietende Uaoht naht rieh In der Gegen- 
wart Uurena Ende. Seine «dtliehe Herraehaft bt 
ihm bcroits genommen, und seine geistliche Ge- 
wHlt tichwankt und wankt selbst in den wenigen 
Ländern Europas, in denen bisher kaum ein Be- 
denken gegen arine ICaehtTollkonmenheit Innt 
werden durfte. 

Wif! rlor Stuhl des Priesterflirston in Rom 
trotz des Felsens Petri erschüttert worden ist 
und Btt stQrsen droht, ebenso wanken auch viel- 
feoh die weHliohen Throne. 

Es ist eine nUlgemeine UmetUrzuug der alten 
Grundlagen der menschlichen OcsellBcliaft. Selbst 
der letzte und tiefste Grund unbcrs äeius und 
Lehene wird ungescheut eli unhaltbar erklirt: 
ich meine den festen Grund Gottes. Br v. 
Oagern Bpricht rs offen ans; „Ich bin fest über- 
zeugt, HS wird und mut>ä koninun die Zeit, wo 
der Atheismus die allgemeinu Aubicbt der Mcu- 
•dien sein wird, nnd wo dteae auf den Bdamna 
wie auf einen Qbcrwnndueti Standpn|lkt hemb- 
blicken, ebenao wie die deiatiachen Fnnrer rieh 



j über confessionelle Spaltungen erheben. Be- 
gnügen wir ona nioht nur, abzusehen von beson- 
dren Glanbenabekenntniaaeil, eriien wir ttberhMipi 

ab von einem Gottglauben". Vgl. „lüttheii aot 
dem Vereine deutsch-amerik. Frmrer". Nr. 6. 

So wankt nnd schwankt selbst die letzte 
Gmndfeste der Menschheit. Der ganze Bau 
■dirint Rummmensuainken und ein allgeBiemer 
Weltnntergang nna m drohen. 

Ich vermag nicht, mich solch verzweifelnde 
Ansicht hinzugeben. Wir gnhon rieht einem 
Weltuntergange, sondern einer Weltverjüngung 
entgegen. Die Zwingburgen des Mittelalters 
rinken in Sehntt \md Aiehe; aber man wird anoh 
alsbald Hand anlegen, um hohe lichte Hallen zn 
crbatien, in denen der Friede und die Freih<nt 
der Welt wohnen. In diese Hallen des Friedens 
nnd der IVrihrit werden die Henaehen ziriien, 
nm ridl ohne Zwang und Drang zu vereii^en 
nnd das allgemeine Wohl zn befördern. 

Der NongeBtaltungstrieb ist in unsrer Zeit 
vorherrschenU. Die Missachtung des Alten ist 
allgemein, beaondera dann, wenn ee rieh gewalt- 
herrisch geltend machen will. Eine geistige Ge- 
waltherrschatt zninal ist für -den Goist der Neu- 
zeit ein 80 unerhörter Frevel, dass er beinahe 
die Besinnung verliert and fttt in blinder Wuth 
allea sertrttmmert, waa ihn nur im entfisrnteaten 
an diese Gewaltherrschaft erinnert. Himmel- 
stürmende Titanen sind die Atheisten ; sieschUtleln 
ihr Kiesenhaupt und rufen es hinaus mit dröhnen- 
dem TrompetenatoaB: „Kar-aehwaidikOpfige, nn- 
wiaaenschaftlicho Thoren reden und triumen noch 
von Gott und Unsterblichkeit l** 

Von einem andern Titanen der iieuseit bo- 
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richtet Asträa 184S S. 283 f.: „Ein recht he- j 
trübendes Beispiel der CJottontfreiiidunp imsrer 
Zeit erzählt ti. Laubo iu der Novcllenzeitung , 
1847 Nr. 49. Bei ^em FeatesMO, mit dem die l 
VenBinmltttig des SchrifbtelleiTWPeins im Sommer j 
1845 in Leipzip: geschlossen wurde, erhob eich 
trotz maniiiirf'achcn Abinalmeiis ein gewisser^ W. 
Jordan aus Küuigöbcrg zu einem Tuast für 
Atheiiten mit den Worten: „Es gilt dem imen 
Geiste, der noch ein zukünftiger i.st, der sich 
einst befreit haben wird aus den Fesseln aüer 
Gewalt, der wirklichen auf Erden und der ein- 
gehildetan Spnkgewftlt im Himmelt" — 
Hier aber aeigte sich der gesnnde Geist, der 
noch in den edleren Naturen herrseht. ,.Kinc 
eiskalte Schicht hatte sich , 80 erzählt Lsiubo, 
während dieser Kcile über die Vorsammlung ge- 
legt nnd am Schlosse herrschte TodteDstille". 
B. Auerbach, dcrCgcsunde Schwabe (Verf. der 
Doi ff^escliichten . ein wackeres Mitglied unsers 
Bundes) unterbrach sie: „Ich bin noch so do- 
müthig, sprach er in lebhafter Erregung, dass i 
ich an einen Geist glaube, der mich beherrscht ' 
und den ich nicht beherrsche. Es giebl eine 
wahnsinnig gewordene Vernunft, die über sich 
hinausgegangen ist Es kommt uns wohl im 
Traume yor, dass -wir fallen und keinen Boden 
finden. Das ist eine wahnsinnig gewordene Ver- 
nunft, sie 80 von der Zukunft träumt. Ich kann 
alle Gemüthlichkeit ablegen, wenn es sein muss ; 
ich kann dreinsobiagen mit dem blanken Sehwerte i 
des Geistes, wie mit dem andern. Es giebt einen 
heiüfren Namen — ich lasse mir das Wort heilig 
nicht nehnuni — den Namen der Freiheit. Nie 
soll e» dahin kommen, dass uns diese Freiheit 
entzogen werde. Deshalb wollen wir aber nicht 
fiber die Scheibe hinanaschieason. Gott in uns, 
Gott mit uns? Wir stehen alle für die Freiheit, 
wir handeln alle nach uuarer iuuern Bestimmung. 
Wir alle eiiennen es, dass es ein Gesetz giebt, 
dass uns gans gewiss zum Ziele führen wird in 
uns und ausser uns, in d»>r Naüir inid im Geist, 
der Gott sicher kennt. Die wahre Freiheit lebe 
hochl" — Hier wurde ein onermessUcher Jubel 
TOD Znstimmang und Beifall erregt, nnd es fand 
ein Anklingen, Rufen und Umarmen statt, als 
wenn man eine verloren geglaubte Heimatli wieder 
gefunden babel — Bei dem Vortrage des Br 
Carl Gsgern bei der Versammlung des 
Vereins deutsch-amerik. Fruu-er am 28. Juni 1866 
„Ueber das specifisch Religiöse in der Frmrei" 
scheint ein Br wie B. Auerbach gefehlt zu 
haben. Man beschloss, den Vortrag in den „HiXr 



theilnngen" abdrucken zti lassen und abweichend 
von den VereinsbestinnnUQgen den Nameu des 
Vortragenden beizufügen. 

(Fortsetzung folgt) 



Der Slaud der Deutschen Gcscllschart zurltel 
tuf Schlfbrfichlger. 



lieber die Fortschritte der deutschen f!e?ell- 
schaft zur Kettung ächilTbrüchigcr, wofür auch 
die a in Bmnerhaf«i. besonders tbätig ht, fin- 
den wir in der Weserseitg. «ns Bremen folgende 
Mittheilungen : 

Seitdem nach Wiederherstfllnng des Frie- 
dens der Vorstand der Deutschen Gesellschaft 
snr Rettung Schiffbrüchiger anfs neue mit un- 
senp alten Seefahrtsrufc „Gedenket eurer Brüder 
zur See!" an das deutsche Volk sich gewendet 
hat, sind im Vereinsorgauismus, wie im Vercins- 
betriebe nicht unerhebliche Fortschritte gemacht, 
die wohl Beachtung verdienen. 

Die Thcilnahrac für das deutsche Rcttungs- 
weson liut sieh sowohl im IMnnenlande, als auch 
in den Küäleustrichen trotz der für solche Be- 
strebungen im allgemeiifen nicht gOnstigen Zeitp 
Verhältnisse vielfach durch die That bekundet. 
Freilich konnten die lebhaft fortgesetzten Beinü- 
huDgen in Memel noch nicht zum Abschluss ge- 
bracht werden, allein in den Städten des östli- 
chen Schleswigs sind in jUngster Zeit sahlreiehe 
Localvereine gebildet worden ; zu Drochtersen 
an der Elbe haben sich die Mitglieder der Go- 
sellschaft zu einem Bezirke eingefugt, und die 
sAmmtlichen bereits bestehenden Besirksvereioe 
der Ostaeeköste, insbesondcMfi der für Rostock 
und Warnemünde haben durch Stiftung neuer 
Localvereine ihren Wirkungskreis ausgedehnt. 

Jn Leipsig wie in Bonn hat der Vereinsoi^ 
ganismus festen Fuss gefasst; am 11. d. M. ha- 
ben sich zu Heidelberg die Vertreter der Gesell- 
schalt in Alzei, Deideeheim, Freiburg i. B., Hei- 
delberg, Karlsruhe, Offenbach, Oppenheim, Pforz- 
heim, Stuttgart und Worms snr Bildung eines 
südwestdeutschen Bozirksveieins geeinigt, der, 
bis zum Main reichend, Baden, Würtembcrg, 
Kheinheasen und Rheinpftdz umfasst Der neue 
Vertreter in Breslau, Dr. A. Meyer, hat sich Aer 
Förderung der Gescllschaftszwecke mit grösstem 
Kit'er hingegeben. In Alsleben und Saarbrüek ha- 
ben neue Agenten ihre Thiitigkcit begonnen; in 
Magdeburg und Köln zeigt sich nunmehr begrUn- 
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ieU Attsaicht auf güostige Erfolge dar büheii* 
gen Bomfilumgflitt. 

Die 13 KttitenLczirkevereine weiran jetzt 

nach den letzten Angal)cn, dif dem Vorstände 
gomnclit bind, 6932 Mitglieder mit einer Summe 
von 8182 Thlrn. 13 Sgr. 8 Pf. an Mitgliedsgel- 
dern aaf; die Branenbesirkvrereine sahlen 2174 
Thir. 10 Sgr. 9. Pf. an jährlichen Gaben. Dazu 
koniinen die Mitglieder, die in den verschiodonen 
Vcrtreterschaften und direct beim VorstaDde an- 
gemeldet lind, Mmle eine groeae Zahl einmaliger 
Gaben oder Stiftnagagesehenk«. lede Woche 
bringt rette Anmeldungen , und auch aus dem 
Auslands trcftVn solche beim Vorstände eio, s. B. 
letzthin aus Pari«. 

Mit der Ausrüstunng der Suilioueu wird eif- 
rigst fortgefahren. Der Yorstand sucht den Techr 
nikern von englischen, dänisclien , liolländischen, 
französisclii n und anierikaniticiicii Beliörd<'n für 
Rettungsanätalten da« zur Verbesserung der (Je- 
r&the wUneebeniwertbe Ihlerial an beschaffen 
mid bat fast überall bereits Entgegenkommen 
gefunden. Für die Ostsecküsto ist mit der In- 
dienst6tellnn<; dos neuen Boots für Warnemiindo 
die sechste Büotsstation gcgcliaiTen; das Boot fUr 
eine neue Station auf Heia ist seiner Vollendung 
nahe. Die Zahl der Kordseestationen ist durch 
die Errichtung der Station HornmerSiol vergrössert 
worden, und sind jetzt alle Schwierigkeiten 
beseitigt, die der Anirflstung einer StatiMi anf 
dem WeserleucbtsohiffS» entgegenstanden. Wegen 
der Errichtung neuer Stationen auf Amrum und 
in der Hev<'rliiu Iii sowie wegen der Ausrüstung 
der Station Büsum mit einem SegeirettUDgsbooto 
wird noch yerhandelt An den kOnigsbergw Be- 
nrksverein sind die neuen Raketenapparate ent- 
Bcndot. die zu Kraxtepellen und Alttief stationirt 
iverden sollen ; auf Sylt ist die Mörserstation mit 
neuen Gerftthcn versehen worden, und die Ar- 
beiten an den Karren und Ldnenbehftltem fllr 
die noch nicht eröfTm-ten OeschfitiatatiGnen n^ 
men schnellsten Fortgang. 

Für diese Art der Stationen ist durch den 
hiesigen Steilmadiur L H. Amholz ein Karren 
eonatmirt worden, ivr von Technikern als gans 
besonders geeignet empfohlen ist; die Leinen 
sind ebenfall» in Bremen , und zwar durch A. 
Lahmann Fr. Sohn, in vorzüglicher Qualität an- 
gefertigt. Kapitän v. Tritaen an Blumenthal hat 
dem Vorstände ein neuea Rettungsbootamodell 
zur Verfügung gestellt, und weitere Modelle sind 
demselben für Ruderboote durch Hm. Y. Konitsky 



in Bremen, grtesere SegelAihnei^ dmeh 

Ilm. Devrient in Danzig angemeldet worden. 

Der hiesige Ausschuss der Handels- und Ge- 
werbekammer für die Pariser AusstcUnng liat in 
Anbetracht des regen Antheils, den die bremi.sche 
Industrie an den Arbeiten ilib* die Bettnngsge- 
rfithe genommen hat» und mit Berücksichtigung 
des zugleich humanen und nationalen Zwecks, 
dem dieselben dienen sollen, die Kosten für die 
Ausstellung dnes Rettungsboots und eines Ret- 
tungsgeschützes in Paris bewilligt und ist dieser 
Beschluss, nachdem die kouigliclu- Centralcommis- 
sion in Berlin schon vorher sich bereit erklärt 
hat, eine nachtrigliche Anmeldung noch anneh- 
men an wollen, vom Senat mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit genehmigt worden. 

Gewiss wird die Aussicht, zum er.<?ten Mal 
das deutsche Seerettnngswesen auf einer VVelt- 
ausstellung anr Geltung bringen an ktonen, auch 
dazu bttlragen, die Arbeiten fta die Vervoll- 
kommnung der Ausrüstung unserer deutschen 
Stationen zu fördern. Je reger das Interesse für 
dieselbe in allen Theilen -des Vaterlandes sich 
regt, um ao grOsser ist der Anapoin, an den 
Küsten etwas Tüchtiges zu leisten , der Nation 
Bur Ehre und der Schitfahrt zum Nutzen. 

Gott segne das deutliche Hettungswerk! 



£rst«s Rundschreiben der o Concordla No^ 
83 M MadiMM, WIt. 

Werthe Brüder! 

Zum ersten Mal seit ihrem Bestehen wagt 
es unsere Bauhütte, sich durch dieses Rund- 
schreiben ihren geliebten Schwestern nah und 
fern, nach altem ehrenwerthen Brauche, vorzu- 
stellen, und sie in wohlgemeinter, heralieher Weise 
zu begrüssen. 

Obwohl unserer geringen Kräfte vollkommen 
bewusat, vermögen whr dennoch nicht IXnger au 
zögern, den verschiedenen und mannigfaltigen Be- 
weisen freutidlichen Entgegenkommens gegenüber, 
unsern Dank in dieser Weise abzustatten, und 
ims damit angleich mit in den Kreis geistig ver^ 
edelnden Sti-ebens einzureihen, welcher in dem 
von der Masonia ins Leben gerufenen Corr.- 
Bureau seinen Coutralpunkt finden soll. Klein 
und unbedentead wie unsere Baubtltte auch ist, 
so hat es ihr doch nie an dem 4Streben gefehlt, 
ein würdiges Glied in der Kette unseres Bruder- 
bundes au sein, und nach Kräften mitanbauea 
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Am Tempel wahrer HamanitRt und Menschen- 
würde. Wie der grossto Theil der deutschen [§3 
dieses Landes, verdankt auch die C ji:cordia ihre 
Entstefamig dem Bedttrfbiaa, nnseni Sand «oldien 
zugänglich zu machen, welche der englischen ; 
Sprache nicht mKchtig sind ; so %Yif> nationaler ; 
EigenthUnilichkeit, der die blose uusäerc Form 
de« Simien- Cultus , in welchem dai Bauptbe» 
streben nuerer emerikttusehen Bnr ridi sn con> 
centriren scheint, nicht genügt, und die darnach 
verlangt, liiuab zu steigen in die tiefen Schachte 
des Wisbens und der Veialändniss. — Im April j 
1867 erhiek die D ihre DiBpensation Ton dem S. i 
E. Br Gr. Mr Henry Baird', und am 11. Juni I 
desselben Jahres den F reibrief von der S. E. 
Qr.O des Staates Wisconsin, seit welcher Zeit | 
sie mit wechielndem Glfick arbeitete. Mancher j 
Starm ist wftbrend dieeer Reibe von Jahren an { 
derselben vorübergegangen , viele miangcnelimc 
Erfahrungen wurden gemacht, damit jedoch auch , 
ein Schatz gesammelt, welcher, wenn richtig ver* | 
wendet, reiehe Interenen abwerfen mnaa. Da j 
es aber hier weder an der Zeit noch am Platze | 
ist, Sie mit den speziellen Schwierigkeiten zu 
unterhalten, gegen welche wir ankämpfen, und 
Ibre eigenen Er&brangen Ibnen genügsame Be- 
weise liefern werden, wie manchem Stein des 
Anstossea man selbst auf der offenhton uml {ge- 
radesten Strasse begegnet; so genüge es hinzu- 
zufügen, daM die Conoordia, wenn auch oft ge- 
bengten Hanptes, doeh festen Schrittes voran- 
ging auf der Bahn, welche «lU Lichte iUhrt; 
dass, mögen auch einzelne Steine als untauglich 
vom Baumeister verworfen werden, doch der ge- 
sammte B«n dem ftr ms auf dem Rosbrett ans- 
gelegtcn Plan entsprechen wfard. In was dieser 
Plan besteht, wollen wir nun noch mit wenigen 
Worten auszusprechen versuchen. Uumanit&t j 
heisst das Gebtade^ aa welchem whr bauen, und { 
du Material Uefem GemQth, die Venmnft und 
der Verstand , diese edlen Steine in der rohen 
Fassung körperlicher Form. Wir betrachten 
freie und ungehinderte Entwicklung als eines der 
Hauptbedingnisse, um diesen Stdnen den nöthigen 
Schliff Bu geben, und deren reines Wasser zu 
bewahren. Wie Politik, gleich einer pestartigen 
Krankheit, von jeder Bauhütte ferne gehalten, 
•0 sollte auch jeder retigiflee Geistesswang ver- 
mieden werden. Des Fr. Mr. Glaube an Gott, 
die Unsterblichkeit, und den erhabenen Werth 
der Bibel, hat mit keiner kirchlichen Dogmatik 
etwas gemein, er erhebt sich weit über deren 
eetionelles Getriebe, nnd (Ufoet allen sittlich und 



moralisch guten Menschen , welcher Nation und 
Kirche dieselben auch anpelioren mögen, die 
Thore zu humaner Werkthatigkeit Sorgsame 
Pflege der Gemflthsanlagen , und Entwicklung 
aller geistigen Fähigkeiten der Brr ist die Au& 
gäbe der □, und des Maurers Pflicht, den da^ 
selbst gestreuten Samen mit sich hinauszutragen 
ins profane Leben, damit aa sebeii Werken man 
ihn erkenne. Dagogen halten wir ebenfalls alles 
prahlerische Schaugepriinge; hei öffentlichen Ge- 
legenheiten als des ccliten und freien Mr. un- 
würdig imd verwerflich ; so wie auch das im all- 
gemeinen nur sn ansge|lri^|^ Haschen nach bloe 
nomineller Vergrösserung I i 3I, durch leicht- 
sinnige Aufnahme untauglichen Materials, dem 
Gedeihen und der Entwicklung derselben hindere 
lieh, ja oft gefUiriich wird. Refisnnist das Stich- 
wort unseres Zeitalters, und sie kann somit auch 
nicht unbemerkt an den Bauhütten der Mr. 
vorübergehen; aber Vorsicht und Mässigung sind 
dabei nothwendig, um nicht aus Schlimmem ins 
Bdse an fallen, nnd beim Verfolgen eingebildeter, 
fatamorganiechcr Gebilde vom sichern Wege ab 
sich in die weite Wüste planloser Thätigkeit zu 
verlieren. Vor allem scheint es uns als ob, 
gegenflber der gewöhnUeheu Formdieoerei un- 
serer amerikanischen Brr, welohe dem Ritus and 
der äussern Aupstattung ihr Haupt.iugcnnierk so- 
wenden, es die entschiedene Aufgabe desdcutschen 
Elementes sei, dem Wesen und eigentlicheu 
Zweck unseres Bundes höhere Geltai^ an vw- 
schaffen, und auf ein allgemeineres Verständnlss 
seiner Geschichte, und den reichen Schatz un- 
serer Symbole hinzuarbeiten, wozu vielleicht eine 
Vereinigiiag, unter dnem denteefaen Qr,t§^ Ver- 
band für die Vereinigten Staaten, bedeutenden 

Vorschub leisten würde. 

Zum Schluss machen wir noch auf das Mit> 
gliederbVerseiehniss aufinerksam, welchem zugleich 
unser Logensiegel beigefügt ist, in der Be- 
glaubigung, da.s3 eine Sammlung derverschiedenen 
Siegel deutscher cB^ Amerikas, jeder- Bauhütte 
von Werth und Interesse sein, und ein derartiger 
Austausch Naehahmong finden mfiga. 

Indem wir UBS nnn noch Ihrem geneigtes 
Wohl wullen bestens empfehlen, grUsseii wir heia- 
lieh nach Maurer Art 

Fr. Santhei; M. v. 81 
John Cierher, I. Anfteber. John JLawNBi, S. Aeftsher. 
Ma F. Baiser, Sseretair. 



Digitized by Google 



397 



Aus dem Logeoleben. 

Dresden. — Q — auch in seiner pro- 

ftmen Stellung als Akustiker und Verfertiger selbst- 
Bpiclptider Instrumente eine» europäischen Bnfee ge- 
nicesi nde, darum auch mit profanen Ritterorden MS- 
gezeichneto Sehr Ehrw. und allgelieblo Br Fried- 
rich Kaufmann i. 0. DreMien, Jubilar, Senior, 
auch Alt- und Ehreumeister der vereinten O sn den 
3 Schwertern und Asträa zur ^jriinf iidcn Rauto da- 
selbst, Bepriaentant dieser O bei der Or. L.a von 
Sechsen, mehrerer anderer Ehrenmi^ied n. s. w. 
int am frühen iforgtn des 1. December 1866 in 
einem Lebensalter von 82 Jahren in den e. O. ein- 
gegangen. Je g rB es e r die Yerdienste des Verewigten 
als Mensch überhaupt, sowie in Sonderheit als 
S^rer waren, desto allgemeiner uud aufrichtiger 
trar meh die eklitbaTlich kundgegebene tiefe Traner 
um den innigst g< li«-bttn Iii iinpc pan^'ont n. Am Vor- 
nittege de« 4. Deccmbcra waren äw irdischen Reste 
dce Verewigten in eeiner eigenen Hauscapcttc aus- 
gestellt; nnch vorau »gegangenem Quartettgesauge 
unserer musikalischen Brr sprach unser B. E> M. T. 
BL Br HejdenNMh fSsIgoide Verse: 

So hast aneh Da die Wanderschaft vollendet. 
Den MeisterBchritt an Engtls Hand gcthan! 
Verklärt hat sich die Seele heim gewendet, 
ÜB devt die Siegetpalne in enplaha 

Und in dem Reiche ewgcr Harmonien 

Den Lohn zu ernten fiir ihr heilges Glühen. 

Jb, Harmonie durchdrang Dein gauMS Leben, 
Sie Berte all Dein Denken, Thnn nnd Sein. 
Sie leitete Dein künstlerisches Streben 
Und prSgte ihm den innem Adel ein; 
Sie führte Dieb wat auwn ZtnbMrsdiwingen 
Ine Heiligthnm der Knnet nnd som Vollbringen. 

So manches Werk ist Deiner Hand gelungen» 

An dem Du rastlos bautest und mit Fleiss^ 
So manches tönt mit unsichtbaren Zungen 
Ein hohes Lied zu des Allmächtgen Preie, 
Hat Deiuen Namen aus dem Vaterlande 
Hinausgttriigcn zu dem fernsten Strande. 

Und in der Mitte der geliebten Deinen, 

Um die eich fest des Bnid der Bintmelit seUing^ 

Die nnn um Dich, den HeimgeganRnen, wdnM, 
Den iMtn Gebet, kein Flehen wiederbringt, — 
ICt leieheir Liebe hast Du hier gewaltet, 
See Vetonegena besten Sehnte entfaltet! 

Sie denken Dir de» hohtn GUii ki t. Fülle, 
Dm ene lebendgem Gottvertrouu cnt<^uillt. 
Was auch der JEiknnft dunkler Sdiooss verhalle, — 
E« leuchtet ibnen Dein verklärtes Bild; 
Und segnend wirb TOU dort Dein Auge schauen, 
sie in Dainem Geüte wmter bnnen. — 

Wie schlug Dein Her« für alles Schön nnd Chile! 

Wie übtctit Du die schwerste M a u rorpflichtl 

Wie standest Da mit ungcbrochnem Muthe 

Im Kampf für Wahrheit, Tugeud, Beohl nnd Uefafe, 



DcnFreuttden Freund, ein Vorbild Deiuen Brüdern 
Wardst Du ein Segen allen Bundeeglicdem. 

Sie liebten Dich; auch ihuen warst Du Vater, 
Der Irre mild auf rechte Bahnen wiei^ 
Der, die den Tröster suchten, den Berather, 
Nie ungehört, ui« unsanft tou sich stiees, 
1 Der, wo es galt, sn trooknen Daldenithren, 
Hie ISseig war, die Liebe sa bewihren. 

' Haet menehee Bens snm Edleren entflammet, 

' Host es gcwttkt zu heilerer Sympathie 

j Für Allee, was von Lichtes Urquell stummet; 

I Ein klarer Spiegel innrer Harmonie^ 

Hast Du cre](hr1, zu ojiftrn, zu entsagen, 
j Um Sleiu uut btciu zum leiupclbau zu trugen. — 

So schlummre sanft, geliebter Ehrenmci^tcr' 
Nimm mit hinauf der Brildcr Gniss und Dunk! 
Dort harret Dein die Sehaar verwandter Oelstar, 
Die einstcn.s hier Dein trf in b Herz unischlang. 
Und sinkt dereinst auch uubiu Hülle nieder, 
; Dwt sehn wir nne in Ostens Ölanie wieder! 

I Hiemach wurde in feierliehster Weise der 
I Leicbensng in Bewegung gesetst und das, was storb- 
Hch war an nniemm Ik Kanfinann, dem Sohoosse 
der Erde auf dem alten Neustldter Priedhofa über- 
geben. 

Gotha. Die Mitglieder der O Carl zur Wart- 
burg i. 0. Eisenoeh hoben eine unter sich zusammen- 
^brochte Summe von 88'/« Thlr. als Beitrag in 
einer Weihnachtsfireude für die in den Iiosaraflien 
von Langensalza liegenden verwundofeW Krieger be- 
stimmt und solche dem Br Mathies in Gotha über- 
soadt Der Letztere ist in VerWndnng mit den 
Lazur£'th-A( Tzton und einigen Damen darauf bedacht, 
denjenigen Opfern des anglücklichen Bruderkriege«^ 
welche das Weihnoehtsfeet fm von der Heimath 
auf drm Schmerzenslager herannahen sehen, om 
Weihuachtstage eine Festfreude zu bereiten. 

Oppenheim d. 6. Dec. Das hit hiijf FrMrKräna- 
' dien Concordia zur Landeskrone iuteresairt sich sehr 
für die Dentsehe Gesellsohaft zur Bettung Schilfbrü- 
ehiger. Den neuesten Aufruf an Südwest-DeutBchlaud 
' zur Unterstiitzung dieser national-humanen Sache und 
zur Bildung eines Bestkereveins haben mehrere Brt 
1 der Concordia mit erlassen, nnd erlaube ich mir Hmen 
I einen Abdruck davon, welcher in der beifolgenden 
Nr. 95 der hier erscheinenden »Landeakron«'* en(- 
' halten ist, sn übersenden. 

Gewiss ist ee ganz besonders die Fflieht der 
Maurerwelt, hier thätig mit einzugreifen und einen 
Sohondfleek aus der deutschen Geschichte wegwisohen 
zu helfen, indem bis Ifoi 1865 wir an de» deut- 
schen Ost- und Xordseeküsteu keine rcTti-iiden, in 
einander greifenden Anstalten beeasseu und iu dereitt 
Ermangelung jedes Xehr 4 — SOO Ifenodien an unseren 
Küsten durch Schiffbruch ihr Leben eingebüsst haben 
und viele Güter von vielen Menschen zu Grunde ge- 
t gangen aind. 
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A u f ru f. 

„(j(dciikel unserer Brüdtr zur See"! Mit 
dieser iJittu ^vtudcltc »ich die im Mai vurlgea Jahres 
au £iol begründete j^Deutsohe Gesellschaft 
jsnr Bettuug Sehfffbruchigcr" an das 
deiifsclio Volk. Diese Hitte enthiilt ziinliich eiue 
Mahnung au die Pflichten, welche die glUck- 
liehe Hernöhaft über zwei Meere, unter Bang unter 
den sotfahrcndeu Völkern dir l',rde, (Kr repi . dem 
ganzen Vatcrlaudc zu Gute konuncude öc-evcrkehr und 
die Tiolfaeh geföhrlidie Gestaltung noMrer Küsten ' 
uns auferlegt. ■ 

Dur Kut' irt nicht unerhört verhüllt Noch sind 
es sieht seehiH^hn Monate, das« er verlautbarte — 
und tclion btcht die deutsiehc GeKcllRchtift voliljic- 
festigt und f;e};liedc"rt als eine der echüniilen nationa- 
len Krrungenschnftf n unserer Tage vor uns«, ist sie 
eifrig am Werke, ulk* gefübrlicheu Stellen unserer 
Küste mit Kettiuigs«tationcn zu versehen, ilnniit nicht 
ferner der deutsche oder fremde Seemann, wenn er 
AngeeiohtB der Dünen unseres Insel - und Kiistenge- 
bietcfl in schwere Seenoth gerüih, vergeblich die Noth* 
flagge auftehiaseo, troatlos nach Hülfe umauMhanan . 
braucht i 

Drdzdin Kflstenbezirks« und aalilTeieihe XSateu- • 
ort« - Vrreiiie ha1»eu sich in die Arbeit gcthoilt, den 
Kcttuiigsdieust an unserer Küste awischen den ostr 
fHeasehen Inseln und Memel an regeln, au leiten und 

zu überwachen; ne-ie l!iiiLen-H<'zirksT(TeiMe -^i« tii ifem 
mit ihnen iu der Uerbeischali'uug der uotliigcn Ueld- 
anttd. Die GeaeUBohaft bildet Iteute schon cino grosse 
Gemeinde von iiher 10,000 Mitgliedern. Sie verfügt ' 
heute schon über 14; wohlauBgerügtete iioots- und eine 
Baihe von Gcschossslationen, welche da belfiBn solleot, 
yro mit linolc 11 iiiclit zu hellen ist. 

Amh (izälill die Gubchiehtc un&eres jungen 
Yereinh In r< its von kühnen BettUDgtithuten , segnet 
mancher wackere Seemann, der edn Lebcu ihm ver- 
dankt die Stunde^ wo das „Gedenket unserer Jirüder 
zur >^ce!" zuerst in das deutsche Laud hm ausgeru- 
iieu wurde, weiset mandier kühne Bootsmann nüt 
freudigem Btolze auf daa Ehrcnaeidieu dm Oetett- 
»sehal't . Avelehet; er sich durch ein« todesmutbige Bet- 
tungsthat verdiente. 

Aber doch ist erst der kleinste Theil der grosaen 
Aufj^abe gelöt*t, welche im Anfange he.soiidi. rs j^rüssw, , 
dann aber fort und fort immcrhiu ausciuiliclicr Mittel 
bedarf. Immer au& neue gilt es, jenen Mahnruf 

SU erhehen. 

Wir erhellen ihn auch heute wieder , uud zwar 
in einem Gchiitc unseres gemeinsamen Vaterlandes, 
dessen patrioli^clie T?iirfjer, ob am Ii im Augenblick 
dur( h die Folgen eint » unseligen liiirgi rkriegs verhin- 
dert, an der bevorstehenden staatlichen Neugestaltung 
Deutschlaud» Tlieil zu nehmen, doch nicht zurück- 
atehen wollen, wo es gilt, ein neues Band zu knüpfen 
awilchen dem Norden und Süden, zwischen denen 
— SO Gott will ! eine Spaltung überhaupt niclit lange : 
mehr besteben soll. I 

"Wir wenden uns mit der dringenden Bitte an 
unsere Tolksgeuosseu im deutschen Südwesten, der 
deutseben G«M-llscha|^ aar Bettvag Sehiffbiüdiiger 
thitife Theilaaline auumodan, and aioh danan an- 



zusciiliessen , welche ihr in der Zahl von nahe au 
700 in unserer G^ond berdta als Mitglieder bdgo- 

Ireten sind. 

.\ni 11. d. M. ist zu Heidelberg ein Uezirk.«?- 
verein der genannten Gesellschuft rirSudwe>t-l* ulbch- 
land begründet worden. Die Unterzeichneten, welche 
eich an der Hegründung diese.s Hezirksvereius be- 
theiligt haben, oder derselben doi b mit L:anz<T Hcels 
zustimmen, sind sämmtlich bereit, Mitgliederan- 
maldungcn*) entgegenzunehmen und jade erwünschte 
Auskunft über <lie Gefiel It^chaft zu geben. 

Gott si^ne das deutsche Bottnogswarkl 
Im Kovember '18Rff. 
Dr. Finj^i r (Alzei), Prof. Dr. EniminghaiiK und 
Dr. C. Busch (Carlsruho), flofgerichts- Advokat A. M^ 
(Darmstadt), Dr. F. A. Buhl (Deidcehnm), Dr. 6. 
Xeuinayer (Fr:inki nthal), Dr H. Meier uuil Prof. Dr. 
von Mangold iFreiburg i. U), B. Alberti uud Dr. 
Blum (Heidelberg), A. Goppelt (Heilbronn), Dr. Keller 
(Mainz). .lui. Kiefrr (Offenbach), Dr. I.ipi)oId (Oppen- 
heim), Mor. Maller (Pforzheim), Gustav .M iller (Stutt- 
gart), Dr. C Bender (Wanlieim), Dr. F. Uänoh 
(Worms). 

Frankreidu Das Bulletin dv Grand Orient de 
Fcaneo bringt aar E^notnisanahme der Muurerwelt 
eine Polemik, welehe sieh in Folge eines ..Offenen 
Sendschreibens" des Abbe Dalon zu Macon iu Form 
einer Ik*plik auf ein Schreiben der O zu Macon an 
den Papst, betrpflb der Allocution Tom September 
18(1.') — zwisihtii nuhreren franzfisiscbeu einer- 
cits uud eiuigcu katholischen Würdenträgern aodcr- 
adta angesponnen hat Abbe Dalon findet in dem 
Sendschreiben der Freimaurer zu Lyon an den Papst, 
be treffen d die Allocution vom letzten 25. September, 
nicht die höfliohen und anterwärllgaa Formen, nieht 
die Wahrheitsliebe und Genauigkeit, welche er von 
einer GescUschalt erwartet halte, die als Zielpunkt 
ihrer Thätigkeit den Cultus und das Suchen nach 
Wahrheit an?ie]>l. Der Kjtilziindip'ii Kritik folgt der 
Versuch, die lt( liaupluiiLien dvr Freimaurer und der 
FrnaMUUerei im allgemeiuen als unrichtig und un- 
genau an widerlegen. Kin klares Bild über die Art 
und Vdse seiner Angrilie, sowie von dem Staud- 
punkt, Toa dem aus Abbe Dalon seine Drtheilo fällt» 
ToigegenwKrtigen sane eigenen Worte in den folgm- 
den Sätzen : „Keine Yerw^ahalnng der Bollen. Wenn 
ein Vater seine Familie verthcidigt gcgcu unbillige 
Eindringlinge, so greift er nicht an, er vertheidigt 
sieh. Wenn derjenige, der die Eigentfaumsiedbte 
verletz.!, erjrriffen wird durch deu .\rni der Gerechtig- 
keit, so wäre es sehr irrig, wenn er vorgäbe, der 
angegriflbne Thnl zu sein." Abbe Dalon beansprueht 
nun im Verfolg Beim r ürthoilsspniche au-sr!i':ii nslich 
für die katholische Kirche das Anrecht uut Philan- 
thropie, Philosophie, den Bemta der Wahrheit und der 
Moral, der Ptlei;e von Kunst und Wissenschaft und 
bestreitet in stelleu weise satyrischer Art der Maurerei 

* 

Nacli §. 2 der Satzungen wird die Mittjlicilschafl cr- 
latipl diircti die lici ciiicui der (tcscDselia, i>.,r^;uie vor- 
zutiiiiiu! ihle niüiidliclj*' imIlt hchriliiieiie KiU iiniri.' und 
durcU Zuliluag eines Jalircsbcitragcs vou ududc^tcna 
Vt Thir. Pr. Ot. — W/t Xr. rhdn. 
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die ErkoiintnisB (iuUve, tltn Glauben an Unsterblich- 
keit <ler Seele und die Ix-hro der Gcgeuseitigkvit, in- 
dem er da» Wort Ofwisaensfrciluit bolSohelt, da« 
Embleme Freiluit, OUichhoit, lirüdcrliclik<it, wie 
auch Fortschritt aod Wobllbötigkeit in eratec Linie 
der Kirche vindieiit. Endlieh glaubt er, daae die 
Freinjiiurtrt i, die in allen revolutionären liewefiungcn 
atota stark Tcrtreten gevesen, unter dem peckniantel 
achüner ProgTammo, yielea Torberf^, 'waa für Staat 
iiiid Kirrho j;cfahrlich -«rerdiii könnt''. \vt tui die 
nicht im Ableben begriflen wären. Dio □ zu Alucon 
erwidert dem Herrn Abb6 auf den letateren Paaaoa: 
„die IN^riening; hal>o viel bcsnere Kotmlnir'.s davon, 
was in den cä-' vorgehe, als von dem , vni» »ich in 
den Kljtetem Terberge.** Sie kennzeichnet zugicjoh 
ihren Standpunkt, wenn pic dem I^errn Abb- eapt: 
„Wir nöthigeu 2<ieniund, frefren seinen Willen einer 
dar ünacren zu werden. Hier pernd»- ist es, wo wir 
nna von dcnjenipen religiösen Gesellhelinften unter- 
scheiden, welche Kinder vor d< ni Alter tJer Urtheils- 
ftihi^^keit inkorjmriren nu<\ iliniii Zwai:^r untliun, 
mitunter gegen den Willen der J^ltcru, sobald ihre 
Vernunft sie schwankend macht." 

Antwerpen. Der Trocurseur in Antwerpen, 
vom 27. Juiiuur d. J., bringt die ilittheilun";, da*8 
der Papst Pius IX. zu der Zeit, als er päpstlicher 
Nuntius in Peusylvanion gewesen, in Philadelphia 
in den Freimaurerbuud aufgenommen worden, und 
führt den Eid, den er damals geleistet hat, wörtlich 
an, f,du» er nie aufhören verde, ein wanner Ver- 
theidiger des Freimanrcrbandes zn sein, des edelsten, 
den er kenne, dit-sen hohe Auf'gul'C < s bi i, die •tühzo 
'Welt zu veredeln und die Menachheii frei zu machen, 
daa* er ihn steta im allgemdnon wie im beaonderen 
Tertheidigen verde.** 

St. Loitit. Die hiosigc, tH5? gestiftete O Meri- 
dian hat folfjcndes Kundsehreiben erlassen: 

Indem wir Ihnen heut das Vurzeichniiis der 
Mitglieder unserer O iiberreichen , erfüllen vir nnr 
eine allKemeine niiiurerisclie Pllicht, über auch zufrl« ich 
eine FÜicht der Üaukbarkcit gegen viele ijchwcötcr- 
im fernen dentaehai Yateriande, die nna ao häaflg 
mit werthvoüen Mittheilunj;en erfreuten. Dir traurige 
Zustand, in wekliem sich unser cintt t-u ^li.ckliches, 
und Tom ^ri ssen linumeister der "\Vi lt( n reichlich 
ge?r<;neft s \ at ■ rhiud Wtiiidet, iibl, wie Sic wohl den- 
ken kötjmn, aueh auf unser» Urüderbuiid i^iimn 
drückenden Kintluss aoa; manche der Unarigen lun^eu 
sie dieser Verbrüderung specicll angehören oder nicht, 
wir verfolgen ja Alle dasselbe Streben, haben die 
Waffen zur Vcrtheidigung daa Vaterlandt s ertjrifTcn, 
Tiele von ihnen schlummern im kühlen Sohoosa d^r 
Srde, hinveggeraflt ra der BlQthe ihrer Jahre aoa 
dem Kreise der Freunde und Brüder; allein nm^' auch 
der Einzelne gehen, die Briidencbaft lebt fort, sowie 
ja allea Oute, Schöne und Edle, vaa der Menaehen- 
gcist f^t .sdiaffen, in der Jfenschheit fortlebt , wenn 
auch der zuiüllige Träger dieser Eigenschaften unter- 
gebt. Um ao erfkrenlieher iat ee fSr nna, Ihnen mii- 
theilen zu können, dass unsere CD iroiz den Ereig- 
nissen der Zeit, nicht nur ihren ruhigen Fortgang 



genommen, sondern sogar an numeriiioher Stärke 6ich 
vermehrt, und in gcistipcr Beziehung nie auffrehört 
hat, sich in den maurerisohcn Tagenden zu vervoll- 
kommnen. Sowie die Geschlechter dir Meni^chcn 
vorwärts schreiten und höfaeror VoUkommcnheit uaoh- 
' atreben, althergebrachte YoratUteile Mhn laaaen und 
' aus dem Neuen das Gute mit sorfrsamer Hand aua- 
I eichten, so haben auch wir uns stets bemüht den 
' evigen und nnvandelbaren Ocselani der Maurerei 
iiarliziiUben, und zufileich alle neu auftaucliendeii 
IdLH.>u auf dem Gebiete der Ilumouitüt und Bruder- 
' liebe aorgfältig zu prüfen, und wenn vOrdig befanden, 
in uns atifzunebmc-n ; ob uns, die wir ja Alle mit 
nienschlicbeu Fehlern und Schwächen geboren, die« 
' ateta gelungen iat^ ob vir ana dem Outen ateta daa 
He-te -lewühlt, wagen wir kaum zu behaupten ; allein 
wir haben das (iute jiewollt, nach Wahrheit ^lestrcbt 
und nach den Grundt-Utzen wahrer Slaurerei zu han- 
deln uns bemüht. Indem wir Ihnen zum S( hlu: si]iu 
bruderhand reichen, tilgen wir noch die Ver.>iLherung 
bei, das.s alle Mittheilungen Ihrer CD, sowie die Brü- 
derselialt im allgemeinen betreflead, nna jederaeit 
I herzlieh villkommen aein Verden. 
' Im Auftrage der Meridian I.u^l Xo, 2 

1 Emil Ulrioi, erater fieduer. 

I Belgien. Das „SuprAnie Conseü" von IJrlgien 
nc!pricht, in Folge eines Itcfcratcs aus dem Protokolle 
1 aler Oroaaon □ „snr Emtraeht" in Darmstadt, in 
I piezug auf beabsichtigte Reformen den Wunsch aus : 
ll„dttss unter den in den Statuten der Deutschen 
IrÖroiacSIl einsuitthrenden Beformen aueh die biaherige 
P Ausschliessung der Nirhtcbristen ausf illen möp.'", 
I „Die Toleranz", heisst es dann weiter, „ist ilie weseut- 
I licho Basis der Freimaurerei. Jeder Mann , der ein 
I höchstes Wesen und die Unsterblichkeit der Seele 
j anerkennt, den Vorschriften seiner Religion, den Ge- 
i setzen seines Staats folgt, redlich uud gesetzlich in 

allen Beziehungen lebt, mua« fühig eraohtet Verden, 

Freimaurer zu worden." 

' Worte des Abschiedes 

am Onthe des Br Röss'er, 
L Aufaoher der □ Albert au rj; in nacht L O. Qrimma, 
gesprochen v. Br Mey. 

Ein Falmenreia, ea kündet Sieg und Frieden, . , 

Bringt Deiner trreuverbundiu n Brikler Schaar 
Verklärter, Dir, als letzten tiruas hiuicdcn 
Toll tiefer Wehmnth jetst zum Abschied dar! 
Du hast ja nun den grösstcn Sii <; « rrunpien, 
Der Erde I/Cid, der Erde Noth bezwungen, 
Und weilest, los von dieses Lebem Hühn, 
, Wo ev'ge Liebe, ev'ger Frieden blühn. 

Wir aber stehen trauernd und verlassen 
i Und venden himmelvärts den feuchten Blick, 
< Daa Hers, ea vill daa achvere Wort nicht fkaaea: 

„Er ging von uns, er kehret nicht zuri.ek, 
I Er ist für diese Welt für una Tmchwuuden, 
Der ao in trfibeo, vie m heitren Stunden, 

Verbunden durch der Liebe lieilgcs Band, 
I Ein echter Freund uud Bruder zu uns stand." 
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Ja, waa Du uns und unserm Bund geweMD, 
An dem Da lüogst mit Daincm gaonn Sein. 
Auf mnvr Herm Clnvido uts sn leeeo, 
Db Stahts mit FtnuMDBchrift gr^rahen ein; 
Dnim bleibet Dir ein ehrendes Gedächtoisa 
Bei TiBi, und als ein heiliges VemSehtirisB 
Gilt Deine Liebe uns und Deine Treu, 
Die täglich sich bewährte frisch and neal 

So leb denn wohl und leicht ßci Dir die Erde, 
So echlummre sanft in Deiner kühlen Gruft, 
Bis Dich des Mdsiers Wort, sein mnohtig „Werde* 
Zum grossen Auferstehungmorgen ruft! 
Dann finden wir, fra von der Erde Träumen 
Una irieder in de« Rmmels aelgen BMnmaii, 
Und aohlingen, wenn uns winkt der Arbeit Lohn, 
Anfb neu die Kette um des Meisters Thron! 



tnhtfin^ and Hank. 

1^ Mit brüderlichem und innigem Dank bescheinige 
ich hievmit den riahtigen Bnpflnig Mgander Uehaa- 



gaben Inr die hintarlaaaane Fbmitie des bei Langen- 
aaka gebliebenen duiuigna Stlik ana ICeohterstedt 

Ton der □ Johannea %. v. erb. Tempal i O. 

Ludwigsbnig. 3 — 

„ dem Yerwaltongsraih des Geot^- Marien- 
Bergwerks - und Hütten • Voreins in 
Hannorer durch Vermittlung dea Br 
Dr. jnr. H. Ifflller in Hannorer 200 — 

„ Br Kranahonr, Dr. med. und Physikus in 
Salmünster von 3 Brrn und einigen 
Frennden in Salmilnatar 11 — 

Aas Greiz in einem Couvert mit dem Siegel 
der St. Joh. O Lessing s. d. 3 Bingen 
i O. Grab 5 — 

Von dem frcimaur. Kränzchen Coiitordia zur 
Landeskronc in Oppenheim durch Br 
Dr. Lippold 5 — 

„ der St. Joh. □ zum goldenen Hirsch i. 0. 
Oldenburg, duroh deu dep. Mstr. t. St. 
Br Lehmann 10 — 

Hienu Uebertrag 57 1 1 Vt 

Summa 291 11 Vt 
Gotha S. Deeb. 1866. B. Mathiea. 



Brüderliclier VorscMaas . 

Auf Grund einea Sohreibena der □ Fhare de la Renaissance zu Marseille für den in HUlfa- 
bedürftigkeit sich befindonden Br Nnboudot hatte die Tlnterzoirlmct.' in du- 2. ILilftc doe Jahres 
1864 die gel. Brr um milde BeitrSpc gebeten und zusammen 30 TLir. erhallen. Durch Vermitt- 
lung eines hiesigen HandeUhauses wurde diese SttmiM ttber Lyon nach Maraeillo gesendet N«ek 
wiftderholten Anfragen ging keine EmpfkiifilMScbdliiigBBg «n. J^lidi kam im Mira 1866 das 
Geld aelbat wieder zurück mit Dank und der B«merknng, dass Br Nabou d et bereits voUstÄndige 
Hülfe gefanden habe. Anel» war nrferdessen vom Grand Orient de France die Verordnung er- 
gangen , dass die franz. c^J bei der Noth eiuselner Brr nicht die Mildthätigkeit auswärtiger [$3 
in^ Anspruch nehmen sollten. Den.gemäaa ist Bun noch ▼«» den gel. Bn» Gebern über die ge- 
•ammelie Summe au Veiftgen. 

Die Unterzeichnete erlaubt sich nun vorznschlagcn , diepe Summe dem „Ausschuss 
zur Gründling der Sclmlcn im Orient" (s. vorige Nr.) zur Unterstützung der 
Schule in^Beyruih zu übergeben. 

Die^Unterseichnete rSnmt svgldcb gern dn, daaa aie daa Geld bia amf den heutigen Tag 
surfickbebaiten habe. nn> diesen Vorschlag madieii ni kSonen, und bittet nun die gel. Brr (3 ober, 
ihre Meinnrp recht bald knnd zu geben — amwrden «ftrde Ende dea Monata angenommeo, daaa 
der Vorachla;; Bcistimninng gefunden habe. 

Le.ipzig den 8. De«. 1866. R. 



Bekanntmachung. 

Die^n.ii Oentbmigung des hocbw. Bundes-Directoriums der grossen National -Mutter □ zu 
den 3 WeltkugeluliniBerlin constituirte O „Lei sing" in Barmen wird ihre neue Baahtttte am 
28. d. M., MHtaga'ia Uhr, «inweiheii. Die gel Brr aller Oriente wer ltn hierdurch zu dieser Fest- 
lichkeit mit dem Homerken brüderlichat eingeladen, daes nach der Avbeit.sO eine Tafel Q statt- 
finden wird, zu V, Icher Anmeldungen bis zum 18. d. M. unter der profan-jn Adresse des Unter- 
seicbneten : Buchhändler J. Taddcl in Barmen erbeten werden. Der Preis dea Gonverta ohne W«b 
iat auf einen Thaler fealgeaeUi worden. 

Barmen, den 4. Decb. 1866. Der Seeratair der p I cking ia Baraen 

Jel. Taadei. 



Drack Tou Br C. W. Vollratb in Leiprig. 
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Redaeteur und Verieger Itrttl 18k in Leipzig. 



Prda im bMnm Jahrg. t Tlür. 



Sonnabend, den 22. December 



1866. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich aU wirkliche Miii.'lic'lnr .Irr'^olbi n ausgewiesen haben, werden 
durch den ßucbbandel. sowie durch die Post befriedigt, und wird deren Forucizung ohne vorher eingegangene 

AbbMteUniis «Is Terlugt bleibend sugenndt. 
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Logcnkalendcr. — 13r. Vorsclila 



An die nel. Brr Leser. 



Br Herder. 
Yen Br Eokatein» V. t. St der O Apollo in 



I. 

Seit der Mitte des vorigen JabrhunderU war 
des Streben mar Hnmanitftt gans allgemein and 
darehsog, wie vmn. filnfoehntan Jabrhnndert aa 
der Homaniimna, abermalslEuropa, an dem abge- 
welkten Lnn1)p v<!rpnngener .Jahrhunderte rüttelnd 
und neue Koiiue weckend *). Da aber solche 
Neaernng niebt ebne ZeratOrang abgeatorbener 
Formen in'a Leben treten konnte, bo hatte 
das Streben zur Hmnanitiit vii^Ic gefährliche 
Klippen zu uiuschifi'en. Die, welche nur mit 
der Schirfe des Verstandes an dem neuen 
Werke arbeiteten, &nden viel zn zerstören und 
arbeiteten bei klar gestellter Aufgabe, wenn aticli 
nicht ohne grosse Anstrengung, so doch ohne je 
Uber ihr Thun in Zweifel zu kommen: denn 
^eser kann nnr beim Aaflianen, nicbt beim Eiii- 
reissen entstehen. Anders stand es mit den 
poetiBch-philosdphisehcn Gemüthern und zu diesen 
gehört Johann Gotti'r. Herder, den bei der 
Sicnlarfeiw seines Gebartstages im J. 1844 aoeh 
viele als den wahren Hohenpriester der 
Humanität gefeiert und in dankbarer Krinnerung 
an seine einfluBsreicbe Wirksamkeit durch Er- 
ricbtnng eines Standbildes an der Stadtkircbe 
la Weimar geebrt baben. 

Herder ist im J. 1766, 28 Jahre alt. dem 
Bande oder vidmelir dem ()r<len in der O zum 
Scbwertc in Kiga bcigeti-etcn. In jener Stadt 
Tenraltete er neben einer Lehrerstelle an 

0 Sehweak, Korse Charakteristik Herders, In dem 
Wcimariscben Herder- Album 8. 117^ aus der manches ent- 

chnt ist. 



der Domschule auch ein Predigtamt. Als er 
spiter naeh Deatschland berufen wnrde, hielt er 

es wohl mit seinem geistlichen Amte nicbt recht 
vertraglich sich an' den Logenversammlungen 
ferner zu b«itheiligen, und als er in Weimar an 
der Spitie der Oeistiicbkeit stand, hat er nicht 
einmal Tid Gelegenheit dann gehabt, weil die D 
Amaliabereitssechs Jahre nach seiner Berufung 1782 
ihre Arbeiten einstellte und erst fünf .Inlirf nach 
seinem Tode im J. 1808 wieder aufnahm. 

Herder hatte als Jttngling also die Fkwrei 
in allem Prunke der stricten ( Misri vanz kennen 
lernen und in seinen späteren Li'bensjalircn mit 
dt-n Männern, welche sie aus der Kitterepieierei 
jene» Systems sa der edeln Eünfachheit and Wftrde 
eines wahrhaften Homanitäts-Instituts surttckge- 
fuhrt haben, in nnuntorbi ochoncu) Verkehr gestan- 
den, 80 dasB alle Bestrebungen auf diesem Gebiete 
ihm nicht fremd bleiben konnten. Er hat erlebt, 
was Lessmg nicht vergOnnt war, dass man sn 
den altenglisehf'ti l'nrmen und Anffaasnngen zu- 
rückkehrte, hat sicher dieser Reform auch seine 
Theilnahme geschenkt, weil er mit Bode und 
SehrOder in persönlichem Verkehr and in Brief- 
Wechsel stand.*) 

Aber IL r li-r wurde auch Schriftsteller über 
Frmrei. Ich kann mir dies zunächst nicht anders 
erklären, als djirch den Einiiuss, welchen Lcssings 
schriftstellerische Thltigkeit anf ihn ausgeabt bat. 
Lessing hat fast nichts geschrieben, worauf Her- 
der nicht irir' iidwie , spät oder frühe, billigend 
oder bekamptt'iid Rücksicht genommen hätte. Ja 
eebe Erstlingswerke schon-, die Fragmente aar 
deotschen Literatur 1767, waren durch die Lite- 

") Findel, Ciescb. S. 997. 
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raiarbriefe, und ß& kritischen Wälder 1769 durch '■ und dass seine Feinde sich ihm gegenftber bereits 

LcBBings Laocoon und die anti(junrischcn Briefe zu sclilccliti ii Kun8tgriflf«^n genSfhigt sehen. Zu 

veranlasst. So ist er dem grossen Meister auf dein , was man jetzt Wcltlitterator nennt , das 

allen Gebieten gefolgt, und dleLorbeem desselben Ergcbuiss der Humanisirung des Menschua- 

haben ihn nicht ruhen lanen selbst Leesinga I gesohlechts, wie sie das adilaehnte *Jahrhan- 

Beligionsgrundslltze fortzusetzen und dem Beis- dert erstrebte, hat Herder viel beigetragen, indem 

mus so nahe zu kommen als ein Geistlicher nur er ohne Aotastunf; des Nationalen immer auf das 

irgend konnte. Aber dem scharf denkenden, dem Reinmenscbliche hinwies und diesem Geltung zu 

iast mathematischen Denker gegenüber ist er der | Temehaflen sachte. 

gefulilsselige, alle Kunst der U<'l>t'rredung anwen* ' Humanität, 'sagt Herder, ist der Charakter 
dende Redner. In seinen Declamationen ist unter unseres Geschlechts; er ist nna über ntir in An- 
vielem VortreüBicben und Herrlichen doch auch lagen angeboren und muss uns eigentlich ange- 
MFalsohea und Sehides — wobei die Bitelkeit ! Inldet werden. Wir bringen ihn nicht fertig auf 
m glänsen vielleicht nicht ohne Einfluas geblie- | die Welt mit; auf der Welt aber soll er das Ziel 
ben ist*) ' unseres Bestrebens, die Summe unserer üebun- 
Doch ich mag Herders Bowepre^ründo nicht gen, unser Werth sein. Die Bildung zur Hu- 
verdüchtigen, sumal die Stimmen über seinen Oha- manität ist ein Werk, das unablässig fortgesetzt 
racter noch immer sehr getheilt sind: das aber werden muss, oder wir sinken, höhere oder nie- 
iqtredie ich. mit voller üeberzeugung aus, dass dere Stände, zur rohen Thicrheit, zur Brutalität 
der grossen und schweren Aufgabe HnüirxtiitiU ziiriiek. Brutalität ist bei ihm der Gegcnaiitz von 
zu verbreiten kein Mann mehr gewacbseu wai- Humanität Und so bat er in seinen „Briefen zu 
als Herder. Sein poetisch -philosophischer Oeist Befitrdenmg der Hnmanttft" (seit 1798) in den 
und sein warmes Hers voll religiösen Ge- durch Schrift oder That yerewigten DenkmXlem 
fUhls drangen, von edeln und schonrni Worten der Weisesten, die irgendwo und irgendwann 
getragen, zum Herzen, ohne den Verstand zu gelebt hüben, das edel Menschliche heraus zu 
verletzen. Da ihm die Wirksamkeit fUr Kirche erkennen und zu deuten sich bemüht und es be- 
mid Schule die hSefaste war, fasste er auch die ' trachtete im Liebte der Poesie, Philosophie und 
Förderung der Humanität an der Wurzel an, an Geschichte. Mit dieser Methode kam er zu den 
der Krziehung des Menschengeschlechts. Seine Kesultatcn, die er in den liriefon (Bd. H S. 122) 
liebevolle Begeisterung tritt der beschränkten kurz zusammengcfasst hat Uber das Christeuthuui, 
Sinnesart ond der geisttttdtenden dogmatischen das ihmdieretnsteHamanitIt auf demreinsten Wege 
Spitzfindigkeit mächtig on^egcn. weil &ie poetisch gebietet und über den Staat, der am besten ist» 
erhebt und in die Region des Kdelii und Sclniiion wenn in ihm die llumanitiit am anpelecjentlielisten 
emporführt. Aber darum länst sieh auch seine gepflegt wird. „Es ist nun Ein Bau, der iortge- 
Wii'ksamkeit nicht genau berechnen, denn solche fiihrt werden soll, sagt er IL S. 124, der simpelste, 
Geister aQnden das in (Anden schlammer nde grosseste; er erstrecket rieh Uber alle Jahrhunderte 
Feuer zur Flamme an; es entfalten .sich an ihrer und Nationen; wie physisch, so ist auch moralisch 
begeisterten Wännc schöne BlUthen, die vielleicht und politisch die Menschheit im ewigen Fort- 
obnc dieselbe nie dem Boden entlockt worden gange und Streben. Die Perfectibilität ist also 
wiren, mid in dieser ffinricht bleibt die Wirk- keine Tänschung; sie ist Mittel und Endaweck 
samkeit solcher hcrzenswarmcn Menschen unbe- inr Ausbildung alles dessen , was der Character 
rechenbar, Avährend die Wirksamkeit des alleini- unseres Geschlechts Humanit&t verlanget ond ge- 
gen Verstandes in seinen Bahnen und Wegen währt". 

leichter zu verfolgen ist Das ist gewiss , dass ' Indem er aber das Zeitalter der HumaaitKt 

keiner dem Begriff der Hnmaottit solche Geltung H. S. fi7 war in einem phantastischen Traumge- 

Teischaffk, wie er es gethan, und dieses allein wäre sichte der Zukunft sieht, ist er nicht im Stande 

schon ein grosses Verdienst; denn wenn am Ii die Scliiirlo der iLe.ssiiig8chen Dialoctik zu be- 

dcrselbe noch vergeblich gegen das ihm Feiudae- greifen, wo er II. S. 127 auf dessen Frcimaurorgc- 
lige ankämpft, so bat er doch bereits so irad Kraft, j spriehe kommt nnd dieselben in dem ersten Tbeile 

gewonnen, dass er nicht mehr an unterdrücken ist seines Gesprächs Uber eine unsichtbar - sichtbare 

. Gesellschaft abschreibt, in dem r.weiten Theile 

•) OerviDas, Neuere Oesebiebte d« po«t. National- fortsetet und ihnen dann eine andere Wendung giebt. 

Ht. L 8. 463. I H. hatte L. selbst um die Zosendttng Yon Emst n. 

* 
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Fftlk gebeten und bei der Zurücksendung 1781 
geschrieben: „Tor der Hand kann ich auch nichts 
ab danken. IbIi wei« d«r ffmun Saeha m 
wenig." Trotzdem ging er 1793, also nach Lea- I 
Bings Tode, auch auf diesen Gegenstand ein. 

iihrend Siersdorf, der Herausgeber von Emst » 
md Falk, davon niehts mgt, ist da« Gkeprlch | 
Ton dem VcH". des Art Herder in dem Hand- 
buch der Frmroi*) nicht unbeachtet geblieben, 
aber die Beziehung auf £. und Falk nicht ein- i 
mal erwähnt. 

Der erste Thefl des HeidenekenOaipriehs ist 
also wörtlich aus dem zweiten Gespräche Lb. ent- 
lehnt. Es ist der Theil, welcher von den Staatsver- 
fassungen bandelt, die als menschliche i<^rtindung 
nicht unfehlbar sein kttnnen. Sdbst die betten { 
VerfosBungcn bringen Nachtheile mit sich, die 
der menschlichen Glückseligkeit hinderlich wer- 
den. AU solche Hindemisso betrachtet L. be- : 
kanntlich dss Vorhsadensein mehrerer kleinen ! 
Staaten mit Ihren venckiedenen Interessen nnd { 
den daraus eiitstf'hender, rolli^ioüen. An« dem 
Tersohiedcnen Klima vieler kleinen Staaten gehen 
versekiedene Gewohnheiten und Sitten, verschie- ' 
dene Sittenlehren, folglich auch versckiedene Be> ' 
ligionen hervor. Aber auch in demselben Staate 
setzt die bürgerliche Gesellschuft ihre Trennung 
noch fort in der Verschiedenheit der Stände, so 
dass die aum menscblicben OlScke erforderliche ! 
Vereinigung im Staate in Nationalität. Religion 
und Standesunterscliii'cl bi li nkliche Trennungen 
bewirkt, deren nachthciliger Einwirkung entge- ■ 
genzuarbeiten zwar nicht durch bürgerliche Ge- [ 
setze geboten werden kBnne (denn diese es^ { 
strecken sick nie über die Grenzen ihres Staates), ' 
wohl aber die Aufgabe von Männern sei, welche 
Uber die Yorurtheilu der Völkerschaft hinweg 
rind, dem Vomrtkeile einer angeborenen Reli- 
gion nidlt nntcrlicgcn, in deren Gesellschaft der 
Hohe sich gern herablässt und der Geringe sich 
dreist erhebt Solche Männer gebe es, so schliesst 
L. das Gespräch; die Frm. smd es, die es mit | 
an ikren Gcechäftcn gemacht haben, jene Tren- 
nungen, durch welche die Mensehen einander 80 | 
fremd werden , zusammenzuziehen. ' 

Herder bezeichnet den Namen der Frm. mit 
einer Lflcka und fÜat fort 8. 148: 3ier nannt« I 
er mir den Namen der Gesellschaft ; doch ohne ; 
mich im mindcRten zu ihr einzuladen. Er. der 
aufrichtigste Mann, gestand selbst, dass die ge- i 
nannten AbsioktMi in ibron GesobSft nnr so j 



*) Bd. L 8. 6(4. 



mit gehörten (wobei L. schief gefasst ist); das« 
dies GoBchäfl nichts wiliktthrliches , nichts eni- 
befaifiebes, sondern «twas notfawnndiges sei, daiMf 

man durch eigenes Nachdenken ebensowobl veN 
fallen könne, al« man durch andere darauf ge- 
führt wird; dass Worte, Zeichen und Gebräuche, 
dass die ganae Anfnahme in diese OeaellMkaft 
nichts Nothwendiges , nichts Wesentliches sei, 
und durch diese Winke geleitet, war loh auf 
sicherem Wege". 

Kim ke^^nnl tin swsites Gespräch, dessen In- 
halt leb snertt nach dem Ver£ des Art Herder 
angeben, dann selbst genauer analysiren und 
zeigen will, dan? da» darin Kntwickelte mit der 
Frairei gar wenig zu thun hat. 

mEs gilbe eine Gesellsebirflt*, beisst es in dem 
Handb. d. Fr. I. S. 604, „welche die angegebenen 
Zwecke nicht al.« Nr^bensache, sondern als Haupt- 
zweck, niclU verschlossen, sondern vor aller Welt, 
nicktinOebränehen nnd Symbolen, sondern in kla- 
ren Worten nnd Thaten, nicht in zwei oder drei 
Nationen, sondern unter allen aufgeklärten Völkern 
der Erde triebe; diese Oesellschart sei die Ge- 
sellschaft aller denkenden Menschen in allen Wclt- 
tkdlen, nnd Poesie, Philosophie nnd Geschichte 
seien die drei Lichter, durch welche Nationen, 
Sekten und Geschlechter erleuchtet würden. Sym- 
bole möchten einst gut nnd nothwcndig gewesen 
sein, sie seien aber nicht mehr fiir nnsere Zei- 
ten." Da bricht der Verf., wohl aus Angst för 
die Maurer -Symbolik, plötzlieh mit einem viel- 
deutigen »u. s. w." ab und fugt hinzu: „Hier- 
nach kann wfAl kaum ein JKweifol sein, dass sich 
H. allerdings in einer spätem Lebensperiode ge- 
gen alles zu undurchdringliche Gehoimniss und 
gegen alle Anwendung von Symbolen eiklürt." 

Das ist nicht die Summa des Gesprächs. 

Herder entwickelt Ttelmebr in demselben 
seine Anpichteu von einer GoHolIechaft al- 
ler denkenden Mensclien in allen Welt- 
theilen, von einem Humanitätsbundc, 
der s«ne Anregung aus den Werken der grossen 
Dichter, Pkiloso^en nnd Qesobiditscbrdibcr aller 
Zeiten enipCiingt ; er benutzt nur bei der Gestal- 
tung diescß Bundes freimaurerische IJezeichnungen. 
Um die Ausbeutung der Littcratur zur Förderung 
wahrer Hnmanitit handelt es sich. Der Frennd 
nennt den Bund eine zerstreute, unsichtbare Kirche; 
worauf H. erwiedert S. 146: „Sie ist gesammelt; 
sie ist sichtbar. Faust oder Guttenberg war, wie 
soll ich Hagen? ihr Meister rom Stahl oder viel- 
mehr ihr erster dienender Br." Die Bnobdraokecei 
kat ihre Worte nnd Zeioh«B in alle Welt geeen- 
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det und eine idealiscbe Geeellacbaft gestiftet in 
der Geiiter mit Geistern freien Umgang pflegen. 
Bei dieaem Umgmge fragt Niemand, an weldiMi 

Staate oder Stande Homer, Plato, Tac!t<iH, Baco, 
Fenelon gehörten , welches Volke« oder welcher 
Religion sie waren ; in dieser Gesellschaft können 
aUe edeb Geister der Wdt sieb mit nn« vereini- 
gen, ohne vun einer geheimen neeellschaft zn 
sein und ohne das« man sich am Wort, am Griff, 
am Schlag erkennt Poesie, rhilosophie und Ge- 
sobichte sind die drdXiohter, die Kaiionen, Se1c> 
ten und Geschlechter erienchten; ein heiliges 
Dreieck Poesie, sagt er S. 140, erhebt den Merv 
scheu durch eine angenehme, sinnliche Gegenwai't 
der Dingo über alle jene Trennungen und Einsei- 
tigkeiten. fPhtlosoiidiie giebt ilim feste, bleibende 
GrundsStze darüber, und wenn es nÖtbig »st, wird 
ihm die Geschichte nähere Maximen nicht ver- 
sagen." Diese Grundsätse, Maximen und An- 
scbannngen flttiren snr Hnmanitlt, vnd dureb die 
Hnmanitlt werden alle Vorurtheile von Staat^- 
interesse, angeborener Religion und das thörichtsto 
Vorurtheil von allen, von Rang und Stande, zwar 
nicht verschwinden, aber gedämpft, cingescbrankt, 
vnscbMdlidi gemacbt werden. 

Ans dieser knraen Entwicklung werden Sie 
geseben haben, dass Herder den Lcssingsclieu 

Oeilanken;;ant: beimt/.t , aVicr er j^etit daiuil aut' 
nichts anderes hinaus als auf eine Empfehlung des 
Planes, den er bei seinen Briefen su Beförderung 
der HamanitKt an verfolgen neb vorgesetst hatte. 
Ein Verein von Freunden , das ist die Fiction 
(denn in der That hat H. Alles selbst verfasst), 
will in die Gedanken- und Uandlungasphärc an- 
derer grosserer Menschen versetsen (LT); sie 
wollen lesen und Ober das, was sie gelesen ha- 
ben, .sich selbst unter einander redliche Kcclien- 
Bchaft geben und so einen Bund der Humanität 
schliessen, „viellMcdit wahrer, wb es S. 9 hdast, 
wenigstens onanmassender und stiller als je einer 
geschlussen ward." Im Gnuide ist dies dasselbe, 
was L. wiederholt ausg«ssj)rnchen hat , und Je- 
dermann weiss, dass mau die Zweck u der Fnurei 
fördern könne, ohne die Wdbe des Bundes em- 
pfangen zu haben; nur nicht ausgesprochen in 
der klaren, subtilen Weise, die LesHin-js Dar- 
stellung weit erhebt über Herders phantasioreicbe 
Form, ttber seine Trlame, ^e «r sie selbst wohl 
gniaont bat 

Aber ohne eine HAcelei kann es nicht ab> 
gehen, wo H. sich mit L. besohftftigt, und sie 
tritt aaob in dem Schlüsse hervor, wo er von der 



Frmrei spricht «Dass die Vorurtheile unschäd- 
lich gemacht werden, heisst es IL S. 161. 
konnte Deine genannte und viellridit verdienst- 
volle Gesellschaft ja auch nur bewirken, wemti 

sie es bewirken wollte. Weisst du es nicht 
besser als ich, dass alle dergleichen Siege über 
das Vwarthdl von innen herans, nicht von ansäen 
hinein erfochten werden mUssen? Die Denkart 
macht den Menschen, nicht die Gesellt-chaft ; wo 
jene da ist, formt und stimmt sich diese von 
selbst Setze zwei Menschen v<m gldohen Graad- 
sätzen zusammen; ohne Griff und 'Zeichen ver- 
stehen sie sich, und bauen in stillen Thaten den 
grossen, edlen Bau der Humanität fort. .Jeder, 
nachdem er kann, in seiner Lage, praktisch; er 
freuet sieh aber auch am Werk andrer Binde, 
weil er überzeugt ist, dais dies" unendliche, un- 
abschlichc Gebäude nur von allen Händen voll- 
führt werden kann, dass alleZeiten, alle Be- 
ziehungen dazu erfordert werden, midiin ein 
Jeder einen Jeden nicht einmal kennen darf, 
kennen roII. geschweige, dass er ihn durch Eid- 
schwüro, durch Gesetze und Synil)ole bände." 

In diesen Worten würde 11. nicht blos die 
Symbole beseitigt wissen wollen , sondern die 
fVmrei flberbanpt und ich wttrde ihm darin voll- 
kommen recht geben, wenn jener phantastische 
Huinanitätsbnnd bereits bestünde, oder überhau))t 
jemals bestehen könnte, wenn alle Männer im Staude 
wären mit jenen grossen Qetstem' aller Zeiten 
und Völker unausgesetzt zu verkehren und deren 
Grundsätze in s Loben einzuführen. Wie wenige 
sind durch ihre Verhältnisse in die glückliche 
Lage versetzt dies auch nur annähernd leisten 
itt kSnnen} Und ist nicht die Frmrei dazu vor- 
handen , um einen .'solchen HumanitUtsbund vor- 
zubereiten und darzustellen , indem un.ser Bund 
seine Äluglieder über jene Ansichten beiehrt, in 
jenen Maximen befestigt und grade durch die 
Gemeinsamkeit der Arbeit auch zur practischen 
Bethätigung solcher Grundsätze anleitet? — Doch 
Herder hat dies nicht verkannt; er bat sicli in 
einem späteren Werke noch einmal mit der 
Fhnrmbescbäfligt,zudemjedodi das heute behan- 
delte Gespräch nicht als Ergänzung dienen kann, weil 
jenes 9 Jahre später erschienen ist. Davon werde 
ich in einem folgenden Vortrage sprechen. 
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Enlgegnungen all die Elttvlrfe • Bohien ftdlieh mir das HeldenmuBiKetc 

der Br a T. Oagern in New-Tork und t. U. in j An ihnen nie. Doch viel tröttti.d, r 

■npt.t«pW«n«l ' Lehre, dass Ergebenheit 



Deutschland. 
Von Br Zille. 
(Fortsctzang.) 



In G^ott TOB uDMnn Wahnen^fiber Otftt 
80 gN» und gar nicht ab h Sa gl" 



I Der tieffonohende. eobarfblickende nnd eidi 
Um in dieser wichtigen Angelegenbcit zu offen kundgebend«^ Lessing trigt kein Br>(lon- 
bestinimter Klarheit zn gelangen, ist es vor allen ken, von Gottergebenheit zw sprechen; er hebt 
Dmgen nöthig, den Begriff der Keiigion scharf aber besonders hervor, dass unsere Qottorgebon- 
BI1 faiaen nnd denaetben Yon verwandten Be- ' hett von vnserm Wfthnen Uber Qott (Glanben) 
griffen in uaterecheiden. Durch die kirchliche gauz und gar nicht ubhHnge. Somit sind Got^ 
Denk- xind Sprechweise istRe 1 igi 0 n und G 1 an b e ergebenhcit iiiifl (ilanlif franz verschieJene Dinge, 
gleichbedeutend geworden, wobei der Glaube als Glaube ist begi ittlicliesFürwnlirhalten, Gottergeben- 
das FOrwahrhaltca dogmatischer Lehrsätse anfge- | keit ht lebendiges , thatkräftiges, heldenm&thiges 
ftwt wird. ! Vertranen, welekei uns antreibt nnd betthigt, num- 

Br U. sagt in Nr. 46: „Das sind unlösliche rerisch zu handeln d. h. das Gute um des Gu- 
Conflicte. in die man gerSth, wenn man Glaiubens- ten (Gottfs) willen zu lieben und für dasselbe 
Sätze in die Mrei hineinträgt, wie hier Br der einzustehen, bereit zum Kample, und gälte es 
die manr. Symbole seinen epedellen religiOeen das Leben. Gtottergebenheit iat daher nicht 
Ansichten anpassen möchte." Femer: „Br Z. ichwaoh- und weichherzige, hündefaltcnde nnd 
bestrebt sich nun, die positive Ueligion oder den augenverdrehende Kraft- und Thatlosigkeit — 
Kircheuglaubcn von der allgemeinen Menschen- ^ nein, die Gottergebenheit stählt und kräftigt zn 
religion in trennen, und toll letitore in den 3 I den grössten und achwersten Thaten der Stand- 
liehtem der Fmrei angedeutet sein, welche die \ haftigkeit, Selbstrerleugnung und Selbstaufopfo- 
3 wesentlichen Stücke: Gottergebenheit , Ge- rung. A1m> nm das Gute ohne Furcht und Hoff- 
wissenhaftigkeit und allgemeine Menschenliebe nung zu thun , bedürfen wir Frmrer , wir Men- 
anidrUcken. Man wird nicht umhin können, auch sehen der Qottergebenheit ; Gottergobenheit ist 
diesen Ansspmch den Kirchensatinngen oder ' furchtloses Heldentknm hoher, edler Geister. 
Dogmen an die Seite zu setzen, wodurch er dann Solch ein gottergebener Held war Sokrates, als 
auch zur positiven R<'ligion wird, denn er sagt er den offenen Kerker nicht verliess, als er to- 
ferncr: „Die Mrei von der Keiigion trennen hcisst dcsfrcndig den Giftbecher trank — ob er auch 
also: von der Urei die 3 grossen Lichter ans- ' „wfthnte", dass ein besonderer Schntzgeist ihm 
scheiden," oder mit andern Worten: di.* Mroi be- nahe sei; ob er auch vielleicht keinen bestimm- 
wegt sich auf demselben Felde, atif dem pich ten Hegriff von der fJottheit anfsteü'^n konnte, 
alle positiven Keiigioacn bewegen.*' Ich glaube* Sokrates sprach bei seinem Scheiden von der 
Br U. riditig au verstehen, wenn ich meiiie: der Erde: «Die ihr mich rafet^ ihr Gsttw. verleihet 
Ausdmck »Gottergebenheit* erinnort ihn mir eJne glteklidie Heisel* Mit diesen ^teiv 
an bestimmte Glaubenssätze positiver Religionen, gebenen "Worten setzte er den Becher an und leerfe 
denn Gewissenhaftigkeit und allgemeine Mcn- ihn ru h i g und gc 1 asa e n. S. M. Mendelssohn, am 
schenliebe wird er nicht als wesentliche Bestand- Schlu&s seines ^Phädou". Eine lebendige , that. 
theile der positiven Religionslehren, als Kirchen- kräftige Frömmigkeit athmet In der Gottergeben- 
satzungen oder Dogmen betrachten. Die Gott- heit, sie ist das Gegentheil von dorn Stroh dog- 
ergebenheit aber ist ebenso wie die Gewissenhaf- matischor Glaubenssätze. Gottergebenheit ist To- 
tigkeit und allgemeine Menschenliebe eine Er- desfreudigkeit, welche Sokrates in Athen, Mich. 
Weisung des sittlichsttebenden Uenschcngcistes Servet in Genf und die Ketzer in Spanien be- 
fern von allen theologischen Lehrsätzen und al- wiesen, die bei den Autodafd's verbrannt wurden, 
ler theologi.schen Rechthaberei, wie Leasing Die Gottergobenheit ist daher der Kern und das 
(Nathan, 3. Aufz., 1. Auftr.) sagt: Mark aller wahrhaftigen Frömmigkeit, welch(;rlei 



„Wann war ich nicht ganz Ohr, so oft es Dir 
Gefiel, von Deinen Qlaubeasheldea mich 



Glaubensbekenntniss als Form auch damit ver^ 
banden sei; eben dämm ist aber andi die Gotfe- 



Zu unterhalten? Hab ich ihren Thaten ' ergebenheit ein Hanptstück der allgemeinen Re- 

Nicht stets Bewunderung und ihren Leiden Hgion , vermöge welcher sich Schiller za keiner 

^icht immer Thruaen gern gezollt? Ihr Grlaube von allen positiven Behgionen bekennt: 
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(»WelohA Beligioa ich bekenoe: Kdoe Ton allen, 
IN» du vir nennal! Waram kmm? — Am Bdi- 

gion." 

Br V. 0 a gern fthrt in seinem Vortrage 
eine Stelle aus dem von dem Verf. bearbeiteten 
Art M^rmrei" iro >,Allg. Handb. d. Frmrei" an 
und bemerkt dun: «Hier trird also fortwflbrend 
ein Glanbenkbekenntein , dne QotteserkenntDia«, 
eine Gottesvcrclirung vorausgesetzt, um eine Spal- 
tung der Menschen nach diesen Begriflieo aU für 
den Mrer unzulässig zu erkifiren; doch mit k^ 
nem Worte der Sebddnng von GIftnbigen und 
Kiclitgliiubigen gedacht Ja, Gottergebenheit 
und Religion werden üogar als niaur. Forderun- 
gen bezeichnet Ich habe selbst einmal das 
Wort „Beligion" in Übertragener Weise gebraucht 
nach Analogie des Schillc i M lu n Spruc hes. Den- 
noch ist es unvorsiclitif,' raid ^^iibt Vcraulassung 
zu unklaren Ideen , einem Worte , dem einmal 
ein bestimmter Begriff beigelegt worden ist, plötz- 
lieh dnen neuen unterschieben zn wollen." — 
Weil also das Wort „Religion** gemis-sLrauclit 
worden ist, darum ist der Gebrauch desselben 
überhaupt aufzuheben? Welcher Missbrauch ist 
nicht mit dem Worte ^Beeht* getrieben worden 
— wollen wir deshalb nicht mehr von Recht 
Bpreclu n? Wie sehr und wie oft ist das Wort 
«Wahrheit" gemissbraucht worden — wollen wir 
deshalb an sller Wahrheit Teraweifeln? »Rasende 
Thoren** haben das Wort „Freiheit* gemisa- 
hraucht — wollen wir uns doshr^lb für rasende 
Thoren halten, wenn wir die Freiheit als ein 
Heiligthum der Menschheit Terehren? Jahrtanaende 
hindurch ist allerdinga mit dem Worte »Rdigion* 
vieler, selbst frevelhafter Missbraucli getrieben 
worden; das crkliirt sieh aber darmis : wessen die 
Menschen am meisten bedürleu, das missbraucben 
sie anch am meisten. Religion ist daher ein grund- 
wesentliclna Bedin fniss der Uenschennatur und 
eben dämm atieli des ilanrer»; aber der Mau- 
rer, wie der Mensch bedarf der einen allge- 
meinen Religion, in welcher, wie die alten 
PBichten in der 1. Ausgabe des engl. Constitvtiona- 
buches sagen, „alle Menschen übereinstimmen". 

Aller wahre Fortschritt in der Menschheit 
ist so vor sich ge^ angen, dass man Missbräuche 
nu^edeckt und beeeitigt, und an deren Statt den 
Oebraucli des Rechten , oder doch des Bessern 
gesetzt hat. l>as Christenthum hat nicht an die 
Stelle des Polytheismus und Musaismus und eben- 
sowenig der Plrotestantjamus an die Stelle des 
Katholidsmua dm A^eismus gesetzt, sondern 
eine bessere, edlere Form der Religion — die 



religißscn Irrthümer sind hinweggeräumt worden, 
\ aber die Religion selbst ist immer geblieben. 
I So haben denn aneh die EVmrer nadi Andei^ 
son's Constitutionsbnch sich nicht in maassloaer 
Uebcrstürzung zum Atheismus zu wenden, sondern 
I die eine allgemeine Religion als das Wesen alier 
j positiven Religion«! su erfassen und darsuleben. 
I Diese Religion ist der Geist und das Herz der 
Menschheit und des MenKcliheitflbundos; Gotter- 
gebenheit, Gewissenhaftigkeit und allgemeine 
Menschenliebe sind die drei Haoptstücke der ali- 
gemeinen Henschenreli^n und daher auelh der 
Frmrei. In diesen drei StUcken beoteht der 
Kern und das ]^Iark aller Religionen der Erde; 
wenn wir diese »Stücke festlialten, können wir 
aUe religiöse Menschen, wi« sie «ieh auch gottes- 
dienstlich und nach ihrem Bekonntniia und ihrer 
ErkonntnisB des Religiösen untersclioiden, bei 
uns vereinen und werden wir auch nach aussen 
dahm wirken, dam diese Grandstttcke der 
j Religion immer mehr Anerkennung finden und 
dass die Religion immer mehr zu dem sich er- 
hebe, was sie sein soll : das Band d c r M e n s c h- 
, heit Durch bodenlose Verneinung alles Reli- 
• giOsen, dundi irreligiöse Freigeisterei, durch 
„stumpfsinnige" GotteslengBUng werden wir die 
Mitglieder aller Religionen von uns abschrecken 
, ttod nichts mehr dazu beitragen können, die 
Menaehheit in ihrem innersten Gnmde su ver> 
mnigwi. Grade auf dem religiösen Gebiete hat 
bisber die Frmrei Grosses, ja vielleiclit das 
Gröbste geleistet: sie hat Gewissensfreiheit, Duld- 
j aamkeit, Oleiehberechtigung aller Religionsbo- 
) kmmtniese «nter den Völkern der Erde ver- 
breitet — diese Wirksamkeit hat ein Ende er- 
reicht — als Atheisten haben die Frmrer eine 
kalte Höhe eingenommen, von der sie auf die 
ReU^on als einen „ttberwundenen Standpunkt* 
] unthfllig und theilnahmlos herabbUdten. 

(SgUoss folgt) 



i IHe Italienisehe eynb. ftnofH. 

Bericht da» Br Martini in der Hilzung der Gross- 
Q des eklekt Bundes zu fraakfurt a. M. d. 81. Aug. 

i 

Es gereicht mir Bur besonderen Freude, • 
! wenn ich Urnen aussprechen darf, dass das ita- 
lienische Ritual vom symbolischen Ritus dem 
eklektischen so nahe verwandt ist, wie eine 
1 Schwester der anderen. "Sind auch in Neben- 
sachen Abweichungen vorhanden, das Princip 
i und die Lebrart bleiben doch immer dieselben. 
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Als ich die Ehre hatte, Uber die ttalienitehen 
Stataten meineii. Berielit absnstotten , sprach ich 

schon die feste Ueberzenp^nnp ans, dass der Stand- 
punkt unserer italienischen Brr dem eklektischen | 
60 nahe sein milMe, dass ohne Z'weifel das ita- 
lienisohe Bitiial dem eklektiMben analog mL 
Es ist dies nun vollkommen klar geatellL Den 
BeweiH möge die Ueberfietz'inp; der italienischen 
Kitaale selbst Itibren, die ich mich beehre, der 
Groflaen HutterO an ttbenrrichen. Ea mOcHto 
aioh empfehlen, dass die Ritualkommission einen 
prüfenden Plick in das Buch würfe; zwnr ist 
unser eklcktisehfs Ritual bei weiteip poetischer 
gehalten, dagegen erkennt man bei derltalieniBchen 
OrowO die Streoga, mit der man eine ohnehin 
adion leicht erregbare Nation genau in den an- 
gewiesenen Schranken halten will. 

Gestatten Sie mir nun, diejenigen Pimkte 
ansnftthren, die yon tmaerm eklektiaehen Ritual 
abweichen: 

Der erste Orad legt dem Profanen drei 
Fragen zur schriftlichen Beantwortung in der 
•cbw. Kammer Yor. Sie lanten: 

1. Welches sind die Pflichten des Mannes 
gegen das Vaterland? 

2. • Welches sind die Pflichten des Uannha 

gopcn sicli Htlbst? 

3. Welches sind die Pflichten des Mannes 
gegen seinen NSchsten? i 

Ausserdem aber hat der Kandidat während 
der Aafnahme noch mttndlidi Fragen an beant- 
worten, die ihm der Ifatr. St vorlegt Es iat 

di' H i'iv.Q Reihe von EVagen, deren Zielpunkte 

folgende sein sollen: 

Welches .sind die Ansiditen des Kandidaten 
Uber die ExiatenaGottea; aber die allgem^e 

Uebereinstimmung der menschlichon Natur; 
über die Gleichheit der Menschen . welche 
daraus folgt; Uber die gegenseitigen Rechte und 
Pflichten; über die penönliehe Freiheit ond 
die Unabhängigkeit, welcho die Freiheit der 
Nationen ist; über Toleranz politischer und 
religiöser Meinungen, welche unter allen ehr- 
baren Menschen herrsoben rovss. 

Während der Kandidat oder wie wir ihn 
nennen, der Suchende theilweisc aktiv ist, bleiben 
die Aufseher, der Zeremonienmeister und der 
Redner bei der Weihe fast ohne bemerkliche j 
Thitigkeit Die FHlparation und die Ffibrang | 
besorgt fast auBschliesslich der Br Terribile. 
Fürchterlicher Br oder auch Br des Schreckens 
wird derselbe genannt, so heiast ea in der Xn- 



«tmktion, wril «r den Sachenden ala 8ynibol de» 
Bösen , das den Uenadieii fibcrall verfolgt, aof 
seinen Wanderungen nnau^f^csetzt begleitet. 

Bei den drei Reisen hat der äuch^iude die 
Luft-, Wasaer; nnd F«a«i|iniboB an baitdifln. 
IKefl« Proben scheinen das« bestimmt zu sein, 
dem Menschen seine Ohnmacht vorzuhalten und 
ihn bei dem Gefühl der Ehrfurcht vor den ge- 
waltigen Naturkräften, zur Prüfung seines inneren 
Wesens vnd dadnrch zur Selbaterkenntniso ai^ 
leiten. 

Der Eid. die Eröffnung und der Schluss der 
Arbeit, die Deutung der Symbolik u. s. w. siad 
nnserem Bitnal gana analog. Ebenso ist die 
Ausstattung der schw. Kamni'^r, die dorton 
Kamini T U s Nachdenkens heisst, und die Aus- 
stattung des Tempels wie in den eklektischen c^. 

Die symbolischen Brr haben indessen eines 
mehr und eines weniger im Tempel ala wir. 
Das Mehr sind 12 Säulen, von denen 5 jo auf 
einer Colonne und die zwei letzten , mit einge- 
meiselten Buchstaben J tiut der einen und B auf 
der anderen Sttule, hinter den PIfttaen der Aof- 
seher stehen, während 3 Bäumchen mit Granat- 
blüthon, einen im Orient Und zwei im Westen' 
angebracht sind. 

Das Weniger ist der Tapb, wdcher nur in 
dem QeieUengnd angelegt wird. 

Eine Achnlichkeit mit dem englischen Ktnal 
zeigt die Lehrlingsreise und temer, was für nnn 
wichtig ist, die Vertauschung der Anordnung be- 
treffs der awei Sftnien. Auch in Italien sammeln 
sich die Lehrlinge an der Säule B, die Gesellen 
an der Säule J. Es möchte somit die Vorsieht 
geboten sein, Lehrlinge aus deutschen Work» 
stKtten, die italienische tS^ zu besuchen gedenken, 
in gleicher Weise an instmuen, wie man es bei 
denjenigen für angemessen hllt, die {nach Eng- 
land reisen. — 

Bei dieser Gelegenheit muss ich davon Er- 
wihnung thnn, dass Italien an Stdle unseres Ana- 
rufs Husseh, die Exklamation : Eviva gesetzt hat 

Endlich habe ich Ihrer Aufmerksamkeit zu 
unterbreiten, dass in den Tempelarbeiten nach 
dem italienischen symbolisdien Ritus — die 
Bildung der Kette gänzlich fehlt. 

Die Kette wird nur gebildet am Selilnss der 
Tafel O, die in Italien in engerer und stren;;crcr 
Baaiehnng zu der ernsten maurerischen Thätig- ' 
heat steht als bei uns. 

Strengste Mässigkeit , der nntadelhaft^sto 
Anstand wird für die Tafel vorgCBchrieben. 

Toaste werden proponirt und ausgebracht 
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resp. erwidert immer toii 3 Brildem «iw dem- 
■dben Grad gemeinschaftlich. Nnr der Hstr. 

V. St. spricht für sich allein, und aus&i-rdfiu nur 
der Hr Gesandte , der den Toast auf den König 
KU erwidern hat 

Die SchliiMttrophe des Kettenliedea, lantet 
bk d«r Uebertetsnng: 

BchlicBseu Avir uns enger zuBemmen aU Seluunr; 
lieben vir udb, ihr Brüder } 
fiMeo wir dankbar dem Sebiekeal, 
Daa mia «uammen vereint I 

Der Tugend, j 
Wälueiid siehaeUieaaetder Tt')i:i>('l, üffne sich daaHeiBi 

Das heilige Oeaet^ 
Das jeden hier regirt, iit nnTesKiiderlielie Idabft 



km 4em Logenleben. 

Chicago, Kii(ii Sc]>t. l)ic hiesige IHü^i ge- 
gründete MithraO hat ihr crsfea Bnndschreiben als 
Gni88 an alle trcuvcrb. Brüder versendet, dasselbe 
lantet: „Wenn vrir mit brüderlichem Onus unser 
erstes Lelionszcichcn hinaussenden in die weite Welt 
SU Brüdern gleichen Heraenk und Geistes mit una, 
80 ist aifliher £a Abaieht, uns feeter und einiger der 
maurerisolien Kette, (lif (li< ti( Wt lt umtsehliosBt, auzu- 
'aoUieaaen. Wie aUes Erhabene und Grosse im Kleinen 
entert, von innen faerans sich entwickelt, dem 
Seim entspringt, so treten auch wir hii rmit noch 
jung und noch klein au Zahl vor die weit ausge- 
dehnte manTerisdhe Welt, hoiFend, in lebhafter Ver- 
bindung mit derselben , derjenigen Vollkomnicnhcit 
entg^en zu streben, die alku Maurern vom o.Hten 



her aufgeht und eutgegenleuohlet Seit Gründung der 
3Iilhra-0 Xo. 410 am 2fi. Juni 18H4, (Ikstiitigung 
und Charter ertheilt 5. Oct 1864) gleicht die Qe- 
schiebto der Eniwieklnng derselben dem Bntwieklunga- 
gangc vieler neu entstandener ^ta* Raulie am 

Stein muBste behauen, das Dunkle Uieuchtet, das 
edle Metall von den dasselbe umhüllenden »Schlacken 
geläutfflrt werden . Stets thätig, waclunni, I ch irrlich 
war da« Wirken der MithraO, als es autUn^iich auf 
einen kleinen und stillen Kreis beschrankt war; die- 
selbe betrat jedoch bald ein grösseres Arbeitsfeld und 
erntete auf demselben Erfolg, Fortschritt und Segen. 
Die gesetzliche, wenn auch theihvcise veraltete Form 
des Ordens streng beaebtend, hat sich die MithraO 
ateta bestrebt, das Eiimbeae, 8eh0ne und Onte im 

Maurerthnm aul'zusuchen uud zu erfn!?!-en. Ja, 
MithraO No. 41U glaubt den Beweis lietem zu 
kSnnen, wie eine kleine Aniahl von Brüder^MaurBm, 

von einem starken Fiihrer geleitet, recht einig unter 
einander verbunden , recht einig uud recht getreu, 
mit jedem Bebritte sich dem Sele nübert, w«3cImb 
bei der Gründung des Ordens vorlag und im Laufe 
der Zeit verfolgt wurde, das aber nur da vollkommen 
erreiclu werden kann, wo der allediSehate Baumeister 

der Welt den llamnKr führt. 

Im Aut trage der Q 

E. i. Franks, John E. Mejer. 

M. v. St. Sokr. 

Naditrag zum Logciikalendcr lir Heut 

Decentber 1866. 

Vir r 1 i II. koy.-il- York 
'JU. l'rii ilrich W ilhelm, I. Aufnahme. 

27. Sui;iiidc Wjilirlicit. 1. Instruction 

28. rylliigoras. II. Beförderung. 



Brudedldier VorscUaar. 

Auf CJrunrl eines Schreibens der CD Phare de la Renaissance zu Marseille für (h'n in Hülfs 
bedürftigkeit sich betindcudeu Br Nabondet hatte die Unterzeichnete iu der 2. Hälfte des Jahres 
1864 die gel Brr um milde Beiträge gebeten und zusammen SO Thir. erhalten. Dareh Vermitt- 
Inr.p: eines liiesi^'cn Handcl.shauses wurde «liene Suninii' über Lyon nach Marseille fresendet. Nach 
wieaurliulten Aufragen ging keine Knipf«n|jsbesch< inigung ein. Kndlich kam iui Mär^. 18G6 das 
Geld selbst wieder zurück mit Dank und der Bemerkung, dass Br K aboudot bereite vollständige 
Hülfe gefunden hnbe At"li war «rterdesFpn vom Crand Orient di' Frinico dif \*ein!(huiDg er^ 
gangen , dass die traus. bei der Nuth einzelner Brr nicht die Mildthütigkcit auswärtiger tSi . 
m Anapruch nehmen aollten. DemgemKaa iat nun noch yon den gel. Brm Oebem fiber die ge- 
Mmmelte Sanunc zu vorftigcn. 

Die Unter/.eiehnete erlaubt sich nun vorsuschlagon , diese Summe dem „Ausschusa 
zur ürüucl'iii- der Schulen im Orient** (a. vorige Nr,) «ur Unterattttsnng der 
•Schule in Benrath zu übergeben. 

Die Unterzeichnete rHumt zngldeh gern ein, daaa sie daa Geld bte anf den heutigen Tag 
SturUckbchniteii hab« , um di< seu Vorbehlag machen zu können, tind bittet nun die gel. Bn* Geber, 
ihre Meinung recht bald kund zu geben — ausserdem wttrde Ende des Monats angenommen, daaa 
der Vonchlag Beistimmung gefunden habe. 

Leipsig den 8. Dec 1886. D. R. 

An die gel. Brr Leser. 

lienu Hernnnahen de« neuen Jahres eriaubun wir uns, die gel. Brr Leser zu eiHuehen. wenn 
Sie die Ztp. durch Huehhandlnngen beziehen, bei denselben die Ik-stellnnj; eriK Ui-iii zw wditen. 
l'i n <^r\. Hirn, welche die Zlj;. durch die Post erhalten, worden wir di" Zt;.'. iilmc T'ntei hreeliUiig 
ferner zusentlen . wenn uns keine Abbestellung zukommt. — Indem Avir allen ilrrn einen gesegneten 
Schluaa dea Jahrea wttnachen, grOasen wir Sie alle mit dem Gmaae de« Bnndea. D. R 

Droek tob Br C. W.' VöTlrath in Leiptig. Digitized by Gopgle 



PIIEIMAURER-ZEITIJNG. 

Handtohrifl für Brflder. 
Redactour uad Verleger ]|*ritz iEille in Leipzig. 

Wöcbentiieh eine NiunoMr. SVtntiftt«r Jatirfang. Prcu de« baUben Jahrg. 2 Thir. 



Baatellaagoa von Logen od«r Brfidern, welch« rieh als wirkliche Mit«llcder denelbea eaigcwiescn habeo, werden 
dwrcb don BaehbandM, lowle durch die PoMt befriediK^t. und wird deren Portaetaang ohaa voriMr «tagegaagea« 

Abbestellung als. verlangt bleibend angeaandL 



. Inhalt: Zuacbrift de« Aus^^chusses zur Unterstützung der Schulen im Orient. — Entgegnungen. Von 
Br Zilie. — Die Frmrci in DcutschlnnJ und Amerika. — Fruitn Scbrlflon (Findel, Meine maur. Bücbcrsammlnog.) 
▲na dam Logealeben fMailand, Aaren, Türkei, Conetanlinopcl, Jaasj, Brüssel, Nordamerika, Bnfftlo New-Tork. — 
Oailtang too Br Maiale« ia Ootba. — Buehb. Aakftndigungen. 

m 

An 

die ehrwürdigsten Grosslogen, 

die elirw. ger. u. vollk. Sl. Joliannislogen 

lind an 

sänmiliiclie geliebte Brüder Freimaurer 
deutsolier Glinge. 

Ibrer brüderlichen Theilnabme und Förderung erlauben wir uns im Nachstehenden ein 
manrerisches Unternehmen anj^clegentlichst za empfehlen, welche«, im Interesse der deatscben Brüder 
an ihren in der Zerstreuung; lebenden Knnst- und L;inde<.p;»no88en warselnd, nna durch des die 
Dcntachen im Orient bedrolieiidt; CJtschickdor viillifrcii Kiituntioiialislrm.j,' doppelt eindringlich nahetritl 

Die Aufgabe dtr Maunrci ist eine doppelte: llumanitiit zu pflegen und Humanität zu ver- 
breiten. Der erstem ist sie von jeher nachzukommen bemüht gewesen durch uiaureritjchc Lehre 
nnd manreriicfaes Wehlthnn. Hit Tielen von ihr ausgehenden Wohlthfttig^keitsanatalten ist sie be- 
reits der Bweiten nahe getreten. Ent^iprecliond dem localen Cliaractcr der von »-inzelnen Logen 
gegründeten Institutionen, theils zur LiiuUning matnriellcr Noth, th^ils zur Fötilprung geistigen 
Lebens, ist der davun ausgehende Segen urtlich beschränkt geblieben. Kann auch eine einzelne 
Loge nicht erfolgreich fttr Ausbreitung menschlicher Gesittung und Bildung einstehen, da ihr andere 
Pflichten näher Hegen, so wird es einer Vereinigung sämrotlicher Logen ein Oeringes sein, «neh 
in Gegenden, welche dorn persönlielien Eiriflu.s< der Brüder unerreicl bar .''ind. g^'i-^tige l^oth dauernd 
zu lindern, Pflanzstätten wahrer Menscluiclikeit zu gründen <>ilcr wirksam /.u m ierstützen. 

So unermcsslich das sich hier vor uns auftbueiide Arbeitsfeld ist. t>o leicht wird doch die 
Wahl eines ersten Angrifipunktes. Die ganse moderne Bildung Insat auf der ästigen geistigen 
Blttthe der Anwohner der tüdöstllclu-n Mitteimcerküsten , die sittliche Erhebung, die ganze Heils« 
gcschiehte der Menschheit weist auf den Orient. Noch immer liegt auf den einst auch geistig so 
gesegneten i..ünutjru die Nacht der durch Jahrhunderte lang dauernde Wirrun geturderten geistigen 
Verkommenheit Sollten wir, die wir die gei»tige und beseligehde Erbschaft ihrer Votseit ange 
treten haben, nl<.ltt die Verpflichtung füldc-n, ihm^n nun nnsererieits die Fackel zu reichen zur 
Wiederanzündung der einst mi hell leuchtenden Flammen wahrer und schöner Menschlichkeit? Wie 
das Abendland dem Orient verpflichtet ist, so muus vor allem der die Beförderung wahrer Hu» 
mMiität als seinen Zweck hinstellende Mcnschheitsbund der Maurer helfend eingreifen. 

Wenn uns der vorstehend ausgesprochene Oedanke als ideelles Zid Torsohwebt^ so kSnoon 
wir d«nselben doch nur durch ooncretes ^fasMa euuehier Paukte näher kommen. Ab .solohn 
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stellen sich vor alleio die sehr daruicderliegenden Schulen dar. Wir wollen daher unsre Be- 
•trebungen anf dis Fdrdemiig von Anstelteo liohten, wdobo dlleia w«hre MenwUtcbkeit und dar 
mit wahres Menschengltlck zu griindon im Stande »ind, von Schulen, am hierdurch nnaerer ciTilir 
•atorischen Verpflichtung; iiauhzukonimcn. 

Damit hoffen wir aber auch, lür die Erreichuug eines andern hohen Ziels thätig zu sein, 
i;^ ist eine Folge der eigcnthüinliuhen Biegsamkeit des deutschen Characters, dass nur Bellen die 
DentMsben im Auslände mehrere Generationen hindurch deatsoher Art and Sitte treu bleiben. 
Durch diesen beständig wirksamen Frocc&s der Entnationalisirung vcrh'eit das Vaterland viele 
treffliche Elemente , verliert es vor allem den Boden zur ErfUUung des Hcruts deutscher Nation, 
die Leuchte der Gesittung m sein. Wir erblicken daher in der von Deutschen ausgehenden Hebung 
nnd Pflege von Schalen nicht bkw eine manmisefae, sondern aach eine nationale Pflicht 

Zar AusfÜhrnng des im Vorstehenden all^^emein raotivirten, bereits v<in mancher Säte her 
günstif^ benrtheilten Plans n. a. das Protocoll der Grossloge von lljiniluirfj , No. 116. 6. Juli 
186G. S. 7.) hat sich nun unter der Autorität der drei in Leipzig bestehenden Log;en ein aus Mit- 
gliedern derselben zusammengesetzter „Ausschuss zur Unterstützung der .Schulen im Orient" ge- 
bildet, welcher hiermit die ehrwürdigsten Grosslogen, die ger. and voUk. Logen, sowie die geliebten 
Brüder freondlich ersnoht, ihn sur ErflUlnng seiner finßiwilltg Übernommenen Pflicht krfifUgst sa 
nnterstützen. 

Wir wollen aus regelmässigen Beiträgen der Logen, sowie einzelner Brüder einen jährlich 
▼erwendbaren Fonds bilden. Wenn wir non snnftchst bweits bestehende oder mit Logen in Vei^. 

bindung stehende Scholen an einzelnen Oiteu unterstützen und dies so lange thun, bis sie (was 
meist sehr bald eintreten wird) sich selbst erhalten, nnd nur da ein;;reifV'n, wo Xoth vorhanden ist, 
SO können wir schrittweise vorwärts gehn, und deutsche Bildung und Humanität wird immer weitere 
Wurzeln schlagen. 

Zanttchst beabsichtigen ww die dringend am Untersttttsung bittende, anter dem Uangel an 
genügenden Mitteln sehr daniederliegende and durch den um sieli greifenden Ewflnas der von 

ihren Genossen reichlich unterstützten Jesuiten bedrohte Schule in Boyruth, so wie die früher 
mit der k. preussischeu Geaandtschatt in Verbindung gewesene, seit mehreren Jaluren selbständige, 
aber ans ihnlichen Gründen sarttckgekommene deutsche Schale in Oonstantinopel zu onter- 
stUtzen, und dann später von hier aus, fallH der allmächtig«' Baumeister aller Welten unser Vor» 
haben segnet, weiter vorzudringen. Ucbcr beide Orte enthält die Beilage die wir Ihrer Aufinerk- 
samkeit empfehlen, ausführliche Berichte. 

Indem wir Sie daher irie am UnterstOtsting ansres Planes im allgemeinen, so besonden um 
Verhreitnng und F^erang desselben in Bruderkreisen hersliobst «nd brttderlichet er- 
suchen, theilen wir Ihnen gleichzeitig mit, dass unser mitunterzeichneter Schatzmeister die Bei» 
träge der Logen und einzelner Brüder dankbar entgegennehmen und seiner Zeit in maurorischen 
Blättern darüber quittiren wird. Im Interesse der Sache selbst würden Sie uns sehr verbinden, 
wenn Sie ans doroh eine mS^iehst baldige Rackl as s e r n ng erfruien wollten» und dürfen wir vielleicht 
die Hoffnuug aoasprechcn, solcher bis Ende December d. J, entgegensehen cu können. 

Ihre ger. n. voUk. Loge der Obhut des alhn. Baum. «. W. empfehlend, grossen wir Sie- 
i d. u. h. Z. 

Leipzig, 27. November, 1866. 

Od Minerva zu den 3 PMmen:] DD Baldidn zur Linde:] jja Apollo:] 

J. Yictoi Garas, H. Th. Schletter, C^eoig Lippert, 

Redner. DepuUrter Meister. Depntirter Meister. 

(Fvotesor d. MsdidnJ (Professor der Redite.) ,(Dr. med.) 

▼ersItMndcr und MrlfUlhrer. SteOfenreteader Tersitaender. 

Franz Köhler, Eemann Beckmann, Moritz Zille, 

(jBuchhladler). (Consul und KMui'mann, Yorbt^n-itender! 

Firma: J. B. Liuiburger Jun.) (Direktor des tuodernen 

Sdatmelsler. 
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EulgegnDogen auf die Einwürfe 
4flr Bn OL T. Oagern in N«ir>Y«rk und t. ü. in 
DwitwhlMid 

Von Dr Zille. 
(SchluM.) 

«Die theobgiteli« Idee iit eine pendnUclie 

Jkngelegenheit", eagt ßr. Massol in Parts; ja, 
nicht nur die theologischo Idee, 8on«1erti auch die 
Religion ist eine persönliche Angelegenheit jedes 
«naelnen UtMohen, und. ebendeebaH» iet «neb 
die Religion der Hovt und leinte Ankergnmd der 
yceibeit 

Was ist Freiheit? — Freiheit ist das Recht 
des Einselnen gegenüber einer Gesammthoit. Das 
Yerblltnim su der allwaltenden Geieteemeebt vnd 

da» BowuHstscin von dem Verhältnis« zu dieser 
Macht ist jedes Menschen eigenate Sache. Wenn 
irgendwo, so gilt in der lieligion das Kecht des 
EinMinen, d. i. die Freiheil Als Hort der Frei- 
heit hat aioh daher auch die Religion «elhst in 
den Zeiten der drikkendsten Oewallherrschaft be- 
wiesen; die Keligiun duldet keinen Zwang, keine 
Vorschrift von auaaen, kein Gebot von irgend 
«nani Uenicben, und wire er der miehtigete. 
Weder Papst, noch Kaiser, kein Philipp II. and 
kein Ludwig XIV. vermögen etwas gegen diese 
b re.'iheit, gegen das Recht des Einzelnen in reli- 
giösen Angelegmbeiten. Als Einnelner stand 
I { u H dem Concil stt Koetiiits« etnod Luther 
dem Reichstag zu Worms gegenttber, und sie 
liabcn sich beide nicht 8clu*ecken laaaen; sie stan- 
den d» ah einsame, aber nnmacbtttterH^ Feken 
in der Wogenbrsndung der drohendsten Gewalt- 
herrschaft. Mögen überall auf Erden herrschbc- 
gierigfi Machllinber die Menschheit unter(irii( ken, 
iut Reiche der Religion gelten keine I^luchthuber 
und keine Herrscher. Darum dHrfen aber aneb 
keine bürgerlichen Rechte und Vortheile mit einem 
Rfligioiishekenntnispc verbunden nein; es darf 
keine Ötaatskirclicn, keine mit staatlichen Nach- 
tbeilen TMrknfipfteReligiousgenoasenscbaften geben. 

Vermöge dieser religiösen Freiheit als eines 
rein persönlichen Rechtes darf innerhalb der Lo- 
genwelt keinerlei religiöse Furderu^-: geltend ge- 
luacbt werden: wir Imben bei der Auiuahme nicht 
einmal nach dem Beligionsbekenntuss an fragen, 
noch, weniger irgend eine Prüfung über die reli- 
giösen Ansichten des Aufzunehmenden anzustel- 
len, wie es z. B. in den ital. geschieht, wo 
der M. t. St. den Sacbenden ftber dessen „An- 
sichten über die Exiatena Gottee" befragt (s. vo- 
rige Mr.). Derartige Fragen mag der Geistiiohe 



im Katechismusoxiunen oder der Professor beim 
Candidateucxameu than; an einen freien Mann 
TOB guMn Bnfb riobtet man keine SehOler- und 
theologische Candidatenfragen. 

Auf religiösem Gebiete gelten Schillers 
Worte in ihrer tiefsten Bedeutung: 

„Da tritt kein andrer ffir iha dn. 

Auf sich selber «tcht er da ganz allein." 

Das Recht des Einzelnen findet in der Re- 
ligion seinen voilkommeustea Ausdruck, seine 
▼oUkommenate Anerkenming; dämm sagt andi 
Christus : „Wenn du betest, gehe in dein Kim« 
nierlein und schliesse die Thüre hinter dir zu" — 
d. h. sei ganz allein, von niemand gesehen. Auch 
ist gerade die Einsamkeit, die Verlassenheit ganz 
geeignet« die Andacht au erwecken nnd an bo* 
fBrdem. Der verlassne und dabei von Qe&breil 
umringte Mensch lernt an Gott denken. 

Die Religion hat demgemäss allerdings die 
Krai^ den Einaeben anf rieh selbst au besehrAn* 
ken . den Einzelnen in seiner Machtvollkommen- 
heit und "Würde darzustellen — doch nur inso- 
fern der Einzelne sich fUhlt als ein Glied des 
unendlichen Alls, Ihrem ^ Wesen nach reiht die 
Ridigieii den Einaelnen als ein Glied in die Kette 
der Dinge und Wesen — denn die Religion knüpft 
das eine an idlos und alles an eines — und fo 
ist in ihr das Ein und das All. Demgemäss ist 
in der Religion die bOobste Menschenwürde (Hii> 
manität) vermöge der Freiheit, alxT zugleich nach 
die grÖBste Gemeinschaft, die Weltbürgerlichkeit 
vermöge des Gefühls der Zuaammengehürigkeit, 
vennSge der liebe. Fraibelt nnd Liebe bilden 
das Wesen des Mmscben, Freiheit und Uebe 
ündcn aber in der religiösen Wcltansohaunng 
ihre tit^tste und festcRtc Begründung. 

Br V. ü. bezeichnet die Religion als Weltan- 
schauung. Dabei ist aber au bedoiken, dass 
die Religion nicht nur in der Freiheit der For- 
schung \nn\ des Denkens besteht , sondern auch 
und vornämlich in der sittlichen Freiheit des 
Handelns; nicht nur in der Gedankenfreiheit, 
sondern haup t sächlich in d«r Gewissensfreiheif, 
welche letztere sich eben als unbedingte Gewis» • 
senhaftigkeit zu äussern hat. 

Ist nun die Religion allerdings die Angele- 
genheit jedes Einseinen, so ist sie doch auch ein 
allgemeiner Grundzug der ganzen Menschheit: 
denn was jedem Einzelnen als solchem zukommt 
das eben ist das Allgemeinste, wälirend alles Ge- 
nossenachafUicbe daa Besondre und Trennende 
ist Demgemäss hat denn anoh die Fmrw ab 
allgemeiner Mensohbeitabttnd BeUgiOees in sich- 
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«afgenomniett, jedoch gans folgeriobttg mar die | 

Grundzüge der Religion, d. Ii. dae Wesen aller j 
positiven Religionen. Diese allgemeine Religion 
ttbt die Fnirei thaUächlich aus in ibrea gebrauch- , 
ikftmlichen FMUan imd imttAk dnnbildliclie Dar- 
Btellmig der HanptetAcke dieser allgemeinen Re- 
ligion. I 

Unter den religiösen Sinnbildern t-t^-lit die 
Bibel obenan; dass diese religiütie Urkunde 
nieht niuv wie Br ü. bemerkt, Uberlianpl aur Er- 
forsobung der nWahrheit", sondern bestimmt zur 
Anerkennung religiöser \\'ahrlteit anleitet, 
darüber ist wohl unter der Brüderschaft kein 
Zweifel; dafltar aeagen aaeh ^e dentiiohen Er- 
klJbrnngen der Katechinnen. Statt des Wortes | 
.Glauben", dessen sich die Katechismen bedie- 
nen, habe itli das Wort „Oottergebetdieil" oder 
Gottvenrauen gebraucht, um damit das Wesen 
des Glaabens sa beaeicbnen und attgleidi allet 
ansaasefalieBsen , was an Dogmen und Ktrchen- 
Satznngen erinnert. j 

Wenn sich nun der religiöbc Jlenscli im Zu- j 
saikinienbange mit der Welt ftblt, so genügt es 
ihm alleidings nieht, sieb die Welt als ein see- 
lenloses, vom Gesetz der Peliwcrc regirtes Ganze 
au denken. Ist die W<'lt wirklich (le.setzeii un- 
terthau, wofür ihre Ordnung und ihr Zusammen- | 
hang sengen, so werden wir mit innerer Kotb- i 
wendigkeit auf eine geistige Macht geführt, welche ' 
die lebendige Einheit in der lobcndi;^cn Allheit 
. der Dinge und Wesen ist, welche, eben als gei- 
stige llaeht, in FVdheit and Liebe waltet Je 
mehr wir die Natnr nm ans und in uns erkennen 
werden, desto mehr wird auch unsre Erkenntniss 
jener erhabenen Oeistesmacht wachsen und zu- 
nehmen; immer aber wird es uns schwer werden, 
die erhabene, Aber, nm und in nns waltende Oei- 
Btei-macht in Begriffe und Worte zu fassen — 
welcherlei Begrifl'>; und Wurte wir auch anwen- 
den , um das höchste und vollkommenste Sein 
and Leben an besdehnen, wir werden doch im» 
mer nvr wie Kinder lallen. Aber können wir ,' 
auch nur kindlieh von Gotf reden , so können 
• wir doch als Männer handeln , indem wir voll . 
kühnen Gottvtrtruuens keine Gefahr und keine I 
Hübe sehenen, wenn es gilt, das Gute au voll- | 
bringen, den Adel nnd die Wfirde der ^Icnsch •> 
heit 7U behaupten und zu vertreten , Menschen- 
wülil und Menäcbenglück zu befördern trotz des 
Undanks , trota des Widerstrebens der Welt 

Der WeHansammenhang wird gegenwärtig | 
auch oft nach Fichte's Vorangang als eine „sitt- 
liche Weltordunng" beaeichnet Wie wir nüm- ! 



■ 

lieh die Gesetae der Natur auf «Mer geistige 
liOben Übertragen, ao auch umgekehrt : wir tragen 

unser «geistiges Leben auf die äussre Natur über 
— beides mit gleichem Rechte. Br y. U. sagt: 
„Die Oesetae der Moral entspriugen aus der be- 
sondern Bildung des Weltalltheilchens , das' wir 
Mensch, oder im Ganzen Monfclihfit iicr.nen, 
und ans seiner Beziehung zur Ausscnwclt; es 
ist demnach unmöglich , diese Gesetze von der 
Weltanschanung au trennen, ebenso wenig wie 
die der Schwere, Aflinität und andre natOr- 
liche Gesetze mehr." Ferner sagt derselbe: 
„Es ist ein grosses Verdienst der Wissenschaft 
unsrer Zeit, dass sie beweisen kann, wie die 
moralischen Gesetze nur ein Glied in der Kette 
aller Naturgesetze ^ind." Das Gesetz der Liebe 
ist ein sittliches Gesetz; finden wir in der stuff- 
lichcn Natur nicht dasselbe Gesetz als Kraft der 
Anaiehnng« des Magnetismus? DmngemOss sagt 
E. Sdinlae in der ubeaanberten Böse**: 

„Und in der Last und in der Liebe Piaegen 

Erschien die Welt ihr jtj^'endlich utid neu ; 
.Nun wasste sie, was Uuull und Vögel eaugea, 

Daas mehr als Lisht und xsrtss Grün der Ibi; 
Dsss Sehmers aad Glück, und Sehnsucht uod Tsr- 

longeu 

In jedem Halm, in jeder Blume sei: 
Nur Liehe kann dem Herren K<m'!<' frc)>eii. 
Es wohu i-m tieiisl, tiu Uolt iu ulkm Leben.'' 

Br V. Gagern bemerkt in seinem Vortrage 
„Br Z. sagt in der Frmrztg., Jahrg. 1^01, Nr. 15. 
tL a.: »Das Frmrerthnm bestdit darin, dass wir 

Gott den allmächtigen Baumeister der Welten 

am Altäre der Wahrheit im Geiste verehren, in- 
dem wir uns zu Gottvertraucn , Gewissenhaftig- 
keit und allumfassender Menschenliebe verpflich- 
ten.* Wieder also die Mensohenliebe als ab- 
hSngig dargestellt von dem Glauben an einen 
Gott, während es doch heute bei vielen Denkern 
schon als unbestreitbaru Wahrheit gilt, dass Moral 
und Religion keineswegs im VerhSltniss von 
Tochter und Muttor zu einander stehen, sondern 
hüutigpofrar ^ieb fi-indlieh g'^^ffon fibertreten." Nach 
meiner Meinung stehen allerdings Moral und 
Religion im Verhältniss von Tochter und Mutter 
an einander, ntmlich so, dass die Moral die 
Mutter und die Religion die Tochter i.^t, ebenso 
wie die Liebe die Mutter und der (ilaube der 
Sohn ist. Daher heisst es auch in Nr. 42 : „Als 
einen eigenthümliehen Grundsug der religifleen 
Wel^ und Lebensanschauung der Frmrel müssen 
•wir nocli '!:is liezcielinen, dass in ihr die lieligiun 
auf die Sittlichkeit, der (.Üaube auf die Liebe ge- 
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"bant ist. In allen Ausgaben des Constitutioneo- 
buciitt übereinstimmend lautet der 1. Sats der 1. . 
t«|ieB Pffiefatt »Ein Ifnr tet alt 9sMbmt Terpflidio I 
tet, dem Sittcngesetz zu geboffclMiD; find wenn 
■er die Kunnt recht vrrpteVit, -wird er niemaln ein 
sinnloser Gottesleugner, noch ein irreligiöser i 
Fra{^st nin.*' Dem i«t noch beisnfilgen eme [ 
Stelle aus der secbsten und letzten alten Pflicht : 
„Endlich habt ihr alle diese Fflirbton zu crfdllen. 
indem ihr die brüderliche Liebe übt, den Grund- 
und Eckstein , den Kitt und Kdim diMW alten j 
BrSdenohaft.'' I 

Auf dem Grande der Sittlichkeit, des Gcwis- 
Bens und des Lebens in der Lifbc erbaut sich 
die religiöse Weltansicbt als die Ueberzeugung 
von einer aitdieheii Wekovdniuig. eines rittUcben | 
Wehansammenbanges, welcher uns wieder hin- 
leitet auf die ATierkennung eines höchsten und 
ToUkommeneu sittlichen Willens, eines alles sitt- 
lioh erdnenden «ad lotenden Geistee. Wer da- 
her die Kunst des Lebens in der Liebe recht I 
versteht, kann weder Oott, noch Uberhaupt die 
Religion verit ugnen. Diese sittlich-religiöse (nicht 
religiös-sittliche) Weltansicht ruht demgemäss auf 
dem sittlieben Geftlhl des Gewissens, sowie auf 
der sittlichen Erfalinin;^ des in der Liebe leben- 
den Menschen. Beobachtung und Erfalirung 
sind die Ausgangspunkte auch aut dieseiu Ge- ; 
biete de« geistigen Lel>ens; sittlicher Geist nnd > 
uttlicbep Leben lehren uns Gott fühlen und j 
finden. Kicht auf todter gcst liiehtliihi i Ucber- i 
lieferung, sondern auf der Gewissheil der ei;;enen j 
lebendigen Erfahrung ; nicht auf den Buchstaben i 
der Pergamente, sondern aof den Gefühlen des | 
schlagenden Herzens; nicht auf der „grauen 
Theorie" kalter Verstandesbegriffe, gondern auf j 
den Gruuds&tzen eines thatkräftigen sittlichen < 
Strebens mht die allgemeine Religion. Diese 
Religion der Sittlichkeit, diese lebensvnHf Ver- 
ebrung eiiifs li^Mligcn Goilff^ ist al!<'ii MenHiheii 
ins üerz gcschriebeu, in dieser Keligion stimmen 
alle Hensehen ttberein, und dies um so mehr, je 
mehr sie Uber sidi selbst zum Bewusstsein kom> 
nun. j> mehr sie sich als Menschen, d. b. als 
sHtlich strebende Wesen erkennen." 

Br T. Gagern wie Br v. U. bestreben sieb, 
die Fmrei von Dogmen und Kircbensatmngeu 
&ei an erhalten; ihr Bestreben ist gewiss voll- 
kommen anzuerkf-nnen , nnd dies um so mehr, 
da viele Brr und mehrere Systeme »ich von ihrer 
positiren Religion inneilialb der Fmrei nicht ha- 
ben frei erhalten kOnnen. Bmde Brr gehen aber 
in ihrem Eifer an weit, indem der eine sogar 



sich nicht scheut, den Atheismus als lieiliulttel 
au empfehlen, der andere eine Woltamtchauung 
und Naturbetrachtnng anpreist, welche sich mit 
der Anerkennung von Nattirgesetsen begnügt, ohno 
sich zu dem Geist dieser Tiesetze zu erheben. 

Obwohl Br v. Gagern mit titauenmässiger 
Kahnhett behauptet: ^Kt wird und mnsa 
kommen die Zeit , wo der Athoitnnus die allge» 
meine Ansicht der ]^lenschen sein wird." ttlgt er 
doch »ogleich hinzn: „Doch selbst, wenn diene 
Ho&ung eine grundlose «ein sollte." Und feruer 
sagt er: «Lassen whr Gott in seinem Himmel, 
wenn es einen Öott und einen Himmel giebt,** 
Unbedingt sicher ist also dorh di.> athoistischn 
Weltansicht dem lieben Br nicht. Aber freilich, 
nwenn es einen Gott nnd einen Himmel giebt," 
dann können urir Gott nicht „in seinem Himmel 
lassfü". ebenso wenig wie die Sonne am Himmfl, 
denn dicüe lässt die Erde nicht unberührt nnd 
ungesegnet Oder wogten wir eagcu: „Las- 
sen wir die Sonne am Bnnmel droben! Wir 
brauchen sie nuf Erden nicht, hinlängKeh leuch- 
tet das Gaslicht zu unserm Tagewerk!" Bo 
könnten wir sprechen als rohe, ..stuuipfeianige" 
Fabrikarbeiter, die selten an das Licht der Sonne 
kommen. Die Sonne aber, 80 weit sie auch von 
der Erde entfernt int, sie sendet fort und fort 
Licht und Wärme zu uns herab nnd weckt und 
pBegt um ans und in uns tausendfältiges und 
tausend&rbiges Leben. 



Die rmrei in DeifMblaad md Amerllw. 

Kassen wir die cß, wie sie gegenwärtig in 
Deutschland und Amerika bestehen und wirken, 
ins Auge, so müssen wir bald wkenn«a, dam 
dort, im alten Vaterlande, die Maurerei auf einer 
höheren Stufe steht, als hier, in dem Lande unserer 
Wahl. Wenn auch von Seite der deutschen 
Haorer hfiuiig genug Klagen Uber nachtheüigen 
. Einfluss der fürstlichen Proteetorate, aber ungo- 
I btthrliche üebergriffe der maur. Oberbehörden, 
üh6r Lauheit der Slitglieder, über Gleichgültig- 
keit und Theilnabmlosigkeit eines grossen Tbcilea 
: der Gebildeten der Nation n. s. w. laut werden» 
so viel ht gewiss, dass in den deutschen dP das 
Hochgradwesen auf ein Minimum reducirt oder 
. vollständig verbannt ist, dass man nicht alle 
möglich«!! bunten Lappen auf Strassen und Büllcn 
aar Schau trägt und- nioht m sobamloser Wmse 
den Bund ab Mittel an Erwerb und Gewinn 
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niiflsbnudit , dau man vielmehr die maur. AnS' 
gßi» mit d«r vollen Xmug^eit des Öemfithea er- 
faMt hat, dio Formen mit Emst und Würde übt, 

<lie GeBcUielite und Symbolik des Bundes mit 
Cirüudlichkeit u. Gewisseohattigkeit durcLloteclit. 

Wenn ii^geod etwas flir das ebea Oesagle 
als vollgültiger Beweis dienen kann, so ist es 
die deutsche maur. Literatur, in der seit geraumer 
Zeit des Vortrefflichen und Anregenden Vieles 
geleistet worden ist. Wie tief sieben im Ver^ 
gleiche damit die bei weitem meisten der in 
Amerika veröffentlichten maur. Schriften: kaum 
je findet sich in den periodisch erscheinenden 
ßlätierii ein geniessbarer , den denkenden und 
wissenachaiUich arsogenen Mann befirledigender 
Artikal; Ritualbüchcr , mit geschmacklosen Illu- 
strattonen verziert, Sammlungen von Verordntinfren 
und Beschlüssen der Grosse^ und anderer maur. 
Oberbebörden , yerhandtangen solcher Körper- 
schaften, das sind die Erseugnisse, wdche dem 
wissbcgierigen , bildunf^sbcdürftigen Jünger der 
Kunst geboten werden. Mit Starrheit hält der 
amerik. Muuior an dem BuehRtaben und Wort- 
laute der „alten Laadmarken" fest wai schafft 
de^halb und duldet ^oe Reihe von unvernOnf- 
tipen Beschränkungen, whhe die freie Rfwe- 
gnng des Geistes hemmen, den Bund zu einer 
-willenlosen Maschine in den Binden Weniger 
nm^^h^. In Pidge der ansserordentlich grossen 
Ausdehnung der Brüderschnft werden, damit die 
vielen r^j hinreichende Geldmittel erhalten, 
Tausende der gewöhnlichsten Menschen aufge- 
nommen, so dass man sich Glück wttnschen mvss, 
mit solchen «Brildeira'' nicht in zu nahe Be- 
rührung zu kounuevi. Das liilual, voll von Auf- 
stellungen . die dem gesunden Verstände Hohn 
sprechen, von Eraihinngen, die der Wahrheit 
ins Angesicht schlagen, von Ceremonieen , die 
den guten Geschmack und den Anstand verletzen, 
•wird fast überall in gedankenloser Weise abge- 
leiert und bildet, ausser Ballotagon und Be- 
ratfattngen Uber Finanaangelegenheiten, die manr. 
„Arbeit" Mit breiten Krügen ans Sammt und 
Seide, mit sehwergestickten Schürzen, mitFranzcn 
und Troddeln und sonstigen Insignien aller Ir ormen 
und Farben behangen, marsehirt die nichts 
weniger ab intdligent aassehende BrUdersehaar 

anrLegtm^ eines Grundsteins oder zur Beerdigung 
eines ( lennssen und vollzieht vor dem etaunendcn 
Publikum so sonderbare, ja lächerliche Gebräuche, 
dass der dentsche Maurer, welcher, an die län- 
fachheit und Wttrde des deutschen Maurerthnms 
gewöhnt, sum ersten Male solchen Vornahmen 



' beiwohnt, beschämt von dannen zieht, im «^tilleifc 
dessen sich feaend, dass Kiemaad ihn als Glied 

der über den Erdboden sich erstreckenden Kette 
erkannt. Uii^'escluMit haben Handel und S< lia( her, 
Aemtersucht und Geldgier auf dum Boden des 
amerik. Maurerthnms ihren Sita anfgeaehlagen 
und sieben als ihr Gefolge Partsiungen. An- 
tVir.d'inf^en. Tntriguen , Zerwürfnisse nach sieh. 
Auf dem ganzen Bunde liegt wie ein schwerer, 
das innerste Lebensmark versehrender Alp der 
widerlieke Wast und das mittelalterliebe oder 
alttestamentlicho Treiben der Hitter, Hohepriester, 
Prinzen, Comnuuideure und Weiher, die Mrei 
zu einem Zerr bilde, zum Gegensatze des Schönen 
und Edlen verkehrend. Der amerik. Maurer 
steht mit seinem Maurerthum der Gegenwart, 
mulatis nmtandis, ohngefiilir da, wo das deutseho 
vor 80 Jahren angelangt war; zur Vervollhtän- 
digung des Bildes hat auch ein „amerik. Cag- 
liostro" (Robert Monris) nioht gefehlt 

Mittb. s. d. Verdes deatsch'Saierik. Prairer Nr. 8. 



Prefanaarerisdie SchrllleB. 



I Meine manr. Büchersammlnng. Ein Wegweiser 
! durch die neuere und ältere Literatur der 
I Frmreinnd zugleich ein Nachtrag zu G. Klos s, 
Hibliograpi)ie. Vun J. G. Findel Leipaig, 
• Farster und Findel 1866. 
« 

! Br Kless »agt im Vorwort zu seiner lH4i'i er- 
schienenen „Bibliographie :** „Der Freimaurerbund hat 
längst das erste* Jahrhundert seines Bestehens ehren- 
voll ZOrÜckgelegt , und sowohl in seinem Mutter- 
lande, jenseits des Gonals^ wie in Deatschlaud, 
Franlneieh, Holland und andern Otlsa« sind seit 
1723 Druckschriften erschienen . weleho Ober sein 
Thon und Lassen Bericht erstatten. Die Verbindung 
derFmrer, sowie ihre Leistnngen sind der Geschichte 
derCultur di r '>fi n-i hin mIm i u ic.-i n , die ihr früher 
oder später in gerechter, leideuschattsioser Würdigung 
den Standpunkt und den Eiafluss aoerkennen wird, 

' welchen hi< in der BildiiugSgescfaichte unsrer Zeit be- 
reits cingüiiüiunu n hat. Es kann dsher sowohl den 
Zeitgenossen, wie auch spätem Gcschleohtem nicht 
gleiehp:iilfif; pciii . die MsiK ritdien ketnien zn lernen, 
Welche seit 120 Juhreii ans uuscrn Hauhiiiten her- 
TOZgegangen sind, zumal dieselhen gewöhnlich in sehr 
geringer Zahl, selteu wohl von mehr als .300 Kxem- 
plareii abgedruckt, tiparpam verbreitet und pröshtcn- 
theil:? aus Nachla.-.-i^ki il ui'h r Unaclifsamkeit bertttS 
der Vernichtung nahe gebracht worden sind." 

Die Schrift von Br Findel ist theilweise als 
eine Fortsetzung von der so verdienstlichen „Hiblio- 
gzaphie*' von Klo es au betrachten. Namentlich ist 
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der hier gtbotne Nachtrag der dfutsrhcn uiaur. 
literatnr, die letzten 10 Jahre umüusend , ale bei- 
nahe vollständig zn beirioliiMiD. Je trielitiger und 

XCidlhaltigi^r gi rnde dieser Zsitraiun für die Get^chichte 

der Frmrei io DeutaofaJiuid iit, xm »o werthvoUcr 
Mt iBtwffT Thiil Ton Br Tlndela „BidMmmmlung.'* 
Die bogegebeocn Bemtrkunpt n sind kurz , aVier hc- 
■wriinwid« — Der Unterzeichnete bcgrüsat aber die 
Toriiegrade träeherknndliche Schrift deshalb mit be- 
Bonrirtr Freude, weil er hofi^, dieselbe als den An- 
fang zu einer volUtündigen Fortaetsung der 
BiMiosrapbie ron Kl o »s betrachten in können. 
Indem der ünterzfiihiiete dies« lluffiiung auaeprichti 
knüpft er dunni auch die aiififlegentliche Bitte an 
den Verf , diei^o Hoffnung recht biitd zu verwirklichen. 
Im allsemeiiien bedarf es wohl kaam der Bemerkung, 
da£8 die Schrift von Br Findel in keiner Bücher- 
■ ftT inwlung eioer dentscheu CD und eiiK!> deutschen 
Freundes manc Buelker üableu dürfe; je mehr dies 
anerkannt wird , desto ^er iat weU anch die Br> 
fUUung der ebea «TUBeeprodMaen HeAiiing sn er- 
warten. 



Aiiü 4em Logeulebeii. 

Mailaad. No. 5 des Bulletins der GrosRen C3 
Ton Italien in Mailand vom 20. Hai d. J. eutbült 
einen Anfruf der GroBsm n an die Tochter in 
Besag auf deu Vn-vorntihciideu Krieg, der denselben, 
ohn« dk' ürunztn zu überschreiten, welche der §. 6 
der Statuten in dieser Ikziehung bcBÜmme, vielfach 
Gelegenheit bieten werde, die schöne Misaion der Hu- 
manitiit an erKUen, wie denn die O Inrabiia in 
Mailand bereits Schritte diiHt r Art gethan, indem sie. 
naeh einer apäteren Mittbeiiung, einestheils einen 
Fonds sammele, vm doreh den Kriefr eehwer be- 
troffene Kruder und deren Anpehörigc zu unttr- 
Btütacn, andererseits sich erbiete, ihr Logenlokal in 
ein Hoepital nrnnwandeln. 

Aavaa, IK. Dcc. Wir erfüllen hiermit die 
traarige Pflicht, Ihnen den Hinachcid unsers geliebten 
Gatten, Vaterp , Schwif frcrvaters und Bruders Dr. 
Theodor Zechokke uuzuzt igen. Kr «tarb diesen 
Morgen um 7 ' 4 Uhr, nach einer Krankheit von 5 
Monuteu , im Alter von fti Jahren. Die Beerdigung | 
wird am Freitag den 21. December Nachmittags 8 I 
Uhr begangen. 

Die trauernde Familie. 

Dem so unerwartet abgerufenen Br mfeu wir j 
mit truuorudem Herzen uneem Abedli e dagmss in die 
flciihe Gruft nach, indem wir ihm für sein treues 
Maurer-Tiifjcwcrk, fiir welches ausser bciner □ auch 
Astrüa, Irmzig. und Ailg. Handbuch der Frmrei 
flengen, den anfriehtigsten Dank öffntlioh aussprechen. 

D. &. I 

Türkei. Von M. Beliu, Dolmetscher and Schrift- 
führer des Sultans in Constantinopel, iat vor kuraom 1 
in ftanz. Sprache erschienen : „TTeber den öffentlichen | 
Unterricht und die geistige Bewegung im ^forgeu- 
lande" (Paris» Ibiiö). Ueber diese höchst beochtoua- 



' wcrtho. uns von Constantinopel zugesandte Schrift 
I berichten wir nächstens ausfiihrl icher. Die Schrift 
t enthält auf urkundlichen Angaben ruhende Miltheilnnr- 
<ren über <lic ünterriehtBanstalten der MohammedaneTt 
Christen und Israeliten, ebenso sind Siacll nidli dis>' 
i§3 ond dsvea EnishaiigsanstaUeB und Sebnlen Tev> 

Constantinopel Abbe Viuc. Uuattorcchi macht 
mit seiner in Feiiköi gegründeten iSchulo bemerkcns- 
werthe Fer l ae hr itt e. Bereite bat er Ift ZBglingo in 

seinem Internat , wo er natürlich die beste Oelegeo« 
heit hat, auf die jungen Gemüther seinen Einfloa» 
geltend m naohen. Von jeraitiseher S«le beah- 

hiehtigt man, noch mehrere SchuU-n ZU gründen. — 
Die ^Geeellsohaft Jet«u" besteht dermalen ann 7.">2i> 
IfitgÜedem, welche sich in 10 Ordens-rrovinzen vor- 
theilen. Von ihnen üind tSi».'^ in allen Thf ilou der 
Erde als Missionare, »33 Mitglieder zählt die öster* 
xmohisohe Provinz, deren Froviolbll der Tiroler Pater 
Georg Patiss ist General des gasammten Ordsoa 
ist der belgische Pater Peter Bekz. 

Joasy. Hier wurde im Jnni eine ueue O 
rEtoüe d*Odsnt Ton dem Grand Orient de Fndo» 
gegründet M. T. SL ist Br Sovi (Bittergatobfr- 
aitaer). 

Br&ssel. Die hiesige Q Amis philanthropeg 
giebt am ö. Jan. ein Jedermann geöffnetes grosses 
Conoert aom yortheil der durah die Cholera ins 
' glädc getathenen Familira. 

Hmcdamerika. Den „Masonic Tidings" ent- 
nehmen wir, dass im yerfloesenen Monate Mai oh»- 
gefahr zihn [S^ der Provina Neu-Schottland , welche 
zeither tlieils luiter der Autorität der Gross □ v<!ii 
Kuglaud, theils unter der OtohCJ von Schottland 
arbeiteten, sich in einer Convention rersammelt, und 
beschlossen haben , eine neue unabhängige Gross [3 
unter dem Titel „Grand Lodga of Slova Scotia" zu 
errichten. Man schritt darauf sofort aar Wahl «od 
feierlichen Einsetzung vun Grossbcamtcn, und SDt» 
warf ein Cireuiar au die Gross c;g^ der Verdnigteo 
Staaten und Canada, um deren Anerkennung bittend. 
Die Versammlungen dieser nonen GroasQ soUen sa 
Halifax stattfindon. 

Nordamerika. Die Grosse D Ohio in Colum- 
bus zählt 318, Tochter c53 mit lt),813 Miiglicderu; 
im verflossenen Jahre wurden 2,948 derselben auf- 
genommen. — Nr. 4 des „Triangel" bringt einen 
bcachteuswerthen Aufsatz über farbige Maurerei, in 
welchem es unter Anderm heisat: „Wenn in Besag 
auf die Anfhahmefiihigkeit farbiger Personen in den 
Maurerbund, also bezüglich der Wiederh e rstellung dos 
vorletzten Principe der Allgemeinheit, etwas nach vor- 
wärto geschehen eoU, so kann es, unserer Meinung 
nadi, nicht durch die Anerkennung &rbiger maurer. 
Koipersohaftcn , sondern nur durch Aufliebuug tdlcr 
die Aufiiahme beshriiukeuden Bestimmungen — wo 
solche wirklieh eziBtiren — bewirict werden, da, so 

viel uns bekannt, in keiner Konstitution der GrosH ijp 
Amerika' s eine Bestimmung, die Hautfarbe der Auf- 
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zuuehmeudeu betrcHVnd, v.xislirt uud bcr(>itH auch die 
(JroBec§3 ]>eatBchlaDd8 und Earopa'a sich (ror un- 
^(gßüiT 2 oder ^ Jahren) dahin ausgosprocheu haben, 
doM sie, wenn der Kaudidat »onst alte nothigea 
Kigenechattcn besitst, die dunkle Färb« seiner JBAQt 
alt) kein Hiudernibs der Aufnahme betrachten, ao 
dürfen nur erst einige Amerikanische zff^ mit gutem 
Beispiele vorangehen und di« übrigen, besonders in 
4aa Qfirdliohen Staaten, werden bald folgen und das 
Vorattlieil wird gebrochen aein. Drm die Deutschen 
q3 den Anfang machen sollen, kSotieil vir aus 
maiioherlei Oröiulea. besoadeis aber der Spraohe 
halber, nicht befürworten ; doch wird es den Detitsohon 

Mriurrrn stets zum KiilitiM' j.'i ri ichi n , winn sie, so 
weit ihr Einllass uud ihre Kräfte reichen, dahin 
wirken, dn altaa Vomriheil la bekümpfsn vnd den 

Grundrtiiiz. liat-s die Frnirei keim Rücksicht uufBaoe 
und Hautfarbe nimmt, zur Watirbeit zu machen." 

Buffalo Hier wurde um 2H. f'^'ptrmhrr ein 
neuer Kirohliut — l oreist Lawu Cemelery — einge- 
weiht, und es soll zum Andenken an dieae FBiei>- 

lichkeit da8elb>l cie. Monument errichtet werden, 
wozu am iselbeu Tjif^u der üruiid.>tiin auf manr. 
Weite durch die GrosiiLlJ vou New -York gelegt 
wurde. Am Grostmeister fuugirte Chriatoph G. Fox, 
lerner ud8( ro deutschen Bri'dpr, Jo*. L. Haberatro 
ata Dep. Urossmeistcr, Jaraee \Vonz als Grossschatz- 
raeiater und ¥v, Bicken ata Groas->Öohwerdt- Träger. 
Br Fox soll die Weihe -Ceremoineen hSchst passend 
und geistreich durchgifihrt haben — In Salt Ijikv 
City, Territorium Utaii, arbeitet jetzt eine □ unter 
einer Ton der Gross O Ton Nevada ausgestellten Dis- 
]H !i.--;it iiii). Hk }fil>t dort i iru Anzahl nicht affiliirter 
Jlrr. und die beateu Müuner der tialzseeetodt schiiosaen 
aieh der Brndeneliaft an; ihr Gtonbe iat der der 
Mornooen 

• 

VeW'Terk. Während des Monate Sefterafeer 

hat der vielgereiste Br Hudorf eine \h '.h>- von Vor- 
trägen über seine Ergebnisse iimi Krtahriin;:<n im 
Orient, über die lustorii<ch merkwürdigen I' ii/o Je- 
riisalemH u. s w. in den tierniunia Assenibly Kooms 
gehalten, welclie, wie allgemein zugestundeu wird, 
höchst inteeeasant und belehrend waren. — Von 
demaelbt n Kr v. iinle Sonntag den 28. Oktober d. J. 
ein rein maurerischer Vortrag gehalten. 

Oes lMWidi«ndeB Brndera. 



Da wirds uns wohl, wie draussen im Gewühle 
Der booten Vdt lout niel 



Da möchten wir in wonn^^ Botittekan 

Voll Lieb ans warme Herz 
Die Hellsehen all, die ganze MensoUlMt drücken. 
Und mildem jeden Sehmeri! 



Da sind wir frei sind Uensohen, 
Wir athmen Wonne ein, 
I Wir zweifeln nicht, wir fühlen, was wir wollen, 
I Vnd Wort «od Thst »t 



So iata auch heut, und so ista ateta MÜk 

Wenn Liebe uns vereint; 
J)rum wahret sie mit felsenfester Treue, 
Bia ewgaa Lieht uns aohatot! 



Br fiottc 



Uvittnng nnd Daik. 



Für die i^amiiie Stark in Mcohtcrstcdt mid ferner 
folgende Gaben bei mir eingegangen, wofUr iok den 
edlen Gebern brüderUehat danke. 

Von der St. Johannes CJ Barbarossa zur 

deutschen Treue i. <). Kaiserslautern 4 — 

„ Br Wilh. t urioni in liudolstadt — 7*/j 

^ der St. .ToTi. O zum Helilenohtendcn / 
Stern i. O. Celle tO — " 

„ der St. Joh. LJ Hermann von Kalza i. O. 

i.angfnfa\/.a 3 — 

„ dem freimaur. Kränzchen in Schweinlurt 

durch die Brr Witt und too Segnits 8 — 

„ der Ehrwürdigsten Groaaen O in Ham- 
burg 6 — 

„ Br LShlein, Uatr. SC. der Joh. □ 

Ernst f ir M. F. und R. i. 0. Coburg 2 — 

n Br i)t med. Kraushaar, Physikns in 

8a1mänst«r<Korheasen)aweite8eQdanf 4 — 

„ Br A. Durslacher in Frankfurt a. IC I — 

„ Br A. in Iiei.«snip % — 

„ der Joh. CJ Wilhelm z. d. drei 

Sftnlen L O. Wolfoabuttel » — 

4(» 77, 

Daio Vebertrag Sil 10 

Summ:i 26*1% 

Gotha 17. Decb. Ib6(». 



B. Uathies. 



Wie lieblich ista, wo Brüder traulich wohnen I 
lu Lieb und Einigkeit! j 
Da bianchta nioht Bahm, nioht Gold,, nicht fiang j 

nnd Kronen, 

rieht Ibnd und Eitelknt 



Da Sflhet sieh daa Ben dem Braderkeneo, 

Dem Aug der Bruderblick; 
Da tilgt die Macht der Liebe alle Schmerzen 
Ünd jedea If iasgeecluek I 

Da hebt die Broat sidi hMier im Oeföhle 
Der adgen Harmonie; ' 



Baclibi«dl«ritciie Ankfindigiinffea. 

Durch uUc Hncbhaudlu'igcn ist zu bczicbcn: 

Pilz, Das HflUi^hum der FroiinaDieni. oe- 

epräehe ühf r die Viirurtheile gegen den maur. Bund, 
Über die Wirksamkeit und den Scgeu desselben. 
Preia 22Va Ngr. 



Mle, Sandkörner, manr Anf.ü-ze, Vorträge und 

Dichtnnsieu. Zwut» A i;la''e. l'reis l Thlr. 



- Anderson, ein Jobaonisfestspiel. 

Fteia 10 Ngr. 
Leipzig. Ytrlng dar TMiainwontf. 



Druck von C. W. Vollrath in Leipsig. 
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